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Kurtze Aebens- afaſungen 


Deiliger / — / und Sottjeeliger Diener / und 


Dienerinen GOttes 


Mf alle Tag def ‚gabe / ms bepgefügten 


Ihren Gigen 
Baͤglichen Sveſchichten 


Von Denckwuͤrdigiſten Begebenheiten / 


che fich fonderlich 
An einem —* zug bei gaugen Fahre 


Stoffen Heiligen Sadianer, Apoftel 
FRANCISCO XAVERIO 
Soc. JESU augetragen haben / 

Einer Furgen Anmerckung hierüber / Neu in Druck bervorgegeben 


P. F. MAXIMILIANO & S. joſepho Barfüfigen 
Carmeliter Bayrifcher Provinz. 
Cum Sacra Cafarea Majefbatis Pr vilegio, & Licentia Superiorum. 


und berligt do von Heinrich T ineich Theodor vo von Eilen, Kayferi. Hof 





Auguſtiſſimæ, &Individux 


TRINITAINI 
PATRLFILIO, 


SPIRITUI 
SANCTO 
SOLI DEO OPTIMO 
 MAXIMO 
Unı & Trino Rerum 


Omnium | 
PRINCIPIO ET FINI 

Annum huncdandum 
Tenuifsimum Mais: obfequii Tributum 


DD 





llerheifigifie 
Deyfalligkeit 


Unendliche Hoͤchſte 


WMjeſtaͤt. 






IR Einer ewigen Güte hberreiche/ und 
NG widme ich ( Dein mindiftes Geſchoͤpff) 
I difes geringfügige Wercklein mit folcher 
- Demuth / und Nidertraͤchtigkeit / als im: 
wong mer von einem Deiner unwuͤrdigiſten Ge⸗ 

dqqoͤpffen Fan außgeſonnen werden. Du 
SWige ðute / biſt der Obermeiſter diſes von mir verfaßten 
Heiligen Jahrs: Die darinnen enthaltene Wahrhei⸗ 
ten ſeynd lauter Fuͤncklein der unerſchaffenen Wahrheit 
welche Du ſelbſten biſt. Dir ſtelle ich felbige/ als Dir 






DEDICATIO. 


herrührende Gaaben widerum zu/ damit;fie alfo außgearbei, 
fet werden von allen Unreinigkeiten / fo fie von meiner Feder / 
durch twelche fie / als einen wuͤſten und frembden Kanal zu 
Befeuchtigung deß Naͤchſten Erdreich hergefloffen/ etwann 
angezogen. haben. — u ee 

| Ich leite es als ein Feines Büchlein widerum zu ſei⸗ 
ner Brunnquellen/ von dero es entfprungen/ und zwar auf 
billichifter Gerechtſamkeit; Dann wann nad) Zeugnuß def 
weiſen Ecclefiaftis Alle flieffende Waflerftröhm/ nachdem fie 
mit ihren einander abjagenden Flutten die Erden Durchlofe 
fen/ fich endlich widerum in den Meerbufen ergieffen. Ecclef, 
c. i. v. 7. muß auch ich diſes Wercklein Feinem ‚anderen zus 
ſchreiben / als Deiner unendlichen Guͤte / von welcher ich 
nit nur mein gantze Weſenheit / ſonder auch all mein Ver⸗ 
mögen empfangen/ erſternanntes Wercklein (fo geringfügig 
es auch immer iſt) verfaſſen zu können : allermaſſen Du 
der Jenige / welcher alles in allen wuͤrcket / ohne wel⸗ 
chem wir / laut Deiner eigenen Zeugnuß nichts vermoͤgen / 
ſowohl in der Ordnung der Gnad / als der Natur / deren 
beyden Du der einige Urheber biſt / nemblich jener unermeſ⸗ 
fendliche „GOTT ı In welchen wir leben / beweget 
werden / und ſeynd. Adt.c. 17. v.28. 

Nehme derohalben in Gnaden an / O Allerheiligifte 
Drevfaltigfeit / was Dir Dein unwrdigiſtes Geſchoͤpff 
auß Deinen Eigenthum knyefallig / und demuͤthigiſt aner⸗ 
bietet / und überreichet. Mache fruchten 7 was meinem 

Nächften zum beften iſt angeſehen / nach deſſen —— Pyoo 
| — —— a3 an 


DEDICATIO. 


ſtand Du felbften jederzeit zum inbrünftigiften geeiferet, 
Verleyhe letztlich daß Dein groffer Diener der H. Francif- 
cus Xaverius, und andere liebe Heilige (dero ich in difen mins 
diften Wercklein gedacht / umb felbige mir zu gute Freund 
und Patronen zu machen / nach dem Evangelifchen Rath 
Deines ewigen Worts felbften Lucz 16. Facite vobis ami- 
cos. Machet euch gute Freund) auch ſolche Pa— 
£romen und Freund gegen mir werden mögen / auf daß / 
cum defecero ‚, recipiant me in zterna tabernacula, 
wann nach entfchütteter gegentwärtiger mühefeeligen Sterb⸗ 
Jichkeit ich bey dem ſchwaͤren Gericht wegen meinen vilfäls 
tigen groffen Verbrechen wurde zu kurtz kommen / und nie 
beftehen kunte / fie als getreue Patronen’ und Sreund durch 
Deine Göttliche Barmhertzigkeit mic) möchten ſchutzen / und 
aufnehmen in die ewige Tabernackul / alldorten ohne Ende 
zu genieffen die klare Anſchauung Deiner feeligmachenden 
GOttheit. 


Alo wuͤnſchet / mb bittet 


Deiner Goͤttlichen Barmherkigfeit 
zwar unwuͤrdigiſtes / doch hoͤchſt⸗ 
deduͤrfftiges Geſchoͤpff. 

Fr. Maximihanus à S Jofeph 
Carmel. Dikal. 


Summa Privilegii Cæſarei. 


Fr. Georgius à $. Jofepho Provincialis Provinciæ S. Cru- 


cis Bavarix Fratrum Difcalceatorum Ordinis B. Virginis MARLÆ 
de Monte Carmeio Congregationis $. Eliz &c, 


‚Um Decreto Sacr& Cæſareæ Majeftatis omnibus 

& fingulis Typographis, Bibliopolis, ac aliis quamcunque li. 
brariam,negotiationem &c. exercentibus feriö, firmiterque in- 
hibeatur,ne quisquam libros ullos à Carmelitis Difcalceatis hactenus edi- 
tos, aut impofterum edendos ; vel eosdem in diverfas linguas ab aliis 
hominibus translatos, aut in Compendium reda&os, intra Sacri Ro- 
maniImperii, Regaorümque & Dominiorum Suæ Sacrz Cxfarez Maje- 
ftatis hereditariorum fines, fimili vel alio caradteris genere, aut formä 
five in toto five in parte exoudere, vel recudere &c. fine facultate Pro- 
vincialis Ordinis noftri pro tempore exiltentis, in fcriptis habenda, fub 
poena Confilcationis omnium librorum, & aliis gravioribus audeat, vel 
pr=fumat : Tenore prefentium facultatem concedimus Domino Hen- 
rico Theodoro de Colonia Cxfareo Typographo, & Bibliopola Mo- 
nacenfi excudi curandi, ac diftrabendi librum, cujus Titulus : Heili⸗ 
ges Jahr 2c. nebft beygefügten Xaverianifchen Ehren⸗ Taͤgen / und 
einer kurtzen fittlichen Anmercung daruͤber / à R.P, Fr. Maximiliano 
& S. Jofepho Provinciz noſtræ Definitore confcriptum. In quorum 
fidem has litteras manu propria fubfcriptas, ac figillo munitas dedimus 
Auguftz in Conventu noltro SS, Sactamenti die 17. Decembris Anno 


8743: 
(L. S.) 


Fr. Georgius à $. Jofeph 
Provincialis ut fupra, 


\ 


< 


FACULTAS ORDINIS. 


Fr. Ambrofius ab: Aflumptione Vicarius Generalis F. F. 
Carmelitarum Difcalceatorum Congregationis$, Eliæ 
Ord. B. V. Mariz de Monte Carmelo, 


| ut liber, cui Titulus eft + Anmus Saver, id eſt, brever Hıflorie de vitis Sancto- 
rum, Sanftarimque Dei Cr. conferiptus idiomate germanico aR P.F. Ma- 
xjmiliano 4 S. Jofeph Carmelita Difcalceato Provinci® noſtro Bavaricz , edi 
pollit, & typis mandari, in quorum fidem przfentes dedimus manu propria 
fubferiptas, & figillo officii noftri munitas. Datum Romz in Conventu.no- 
ftro S.M.N. Therefiz, & S. P.N, Joasnis a Crüce die 25. Novembris, An- 
D0 1741. 


( L S ) Fr. Ambrofius ab Aflumptione 
+ , Vicarius Generalıs; 
Fr. Bernardus à SS: Trinitate , 
Secretarius. 


Fr, Ludovicus a $.Petro, Provincialis Provinci& S.Crueis 


Bavarix Fratrum Diſcalceatorum Ordinis B. V. Mariæ de Monte 
Catmelo Congregationis 8. Elic. 


Ta prefeotium facultatem concedimus , quantdm ad nos attinet, 


xfentium tenöre R. P.F. Maximiliano à S. Jofepho Provinciz noſttæ 

Sacerdoti Profelfo, quantüım ad nos fpe&tat, facultatem impertimur, ut 
Ibrum & fe compoftum ; ac aduobus Provinciz ejusdem Theologis revifunn, 
& approbatum ‚cui Titulus : Annus Sacer &c. vulgo Aeiliges Jahr / das ifk/ 
Eure Lebens⸗Verfaſſungen Heiliger / Seeliger / und Gorrfeeliger x. famdt 
beygefügten Xaveriauiſchen Ehren⸗Taͤgen auf alle Tor deß Jahrs / nebft eis 
ner Eurgen fittlichen Anmerckung darüber ıc. Typ fubircenes & evulgare 
walcat, in cujus fidem præſentes figillo noftro munitas, ac manu proprıa ſub- 
fcriptas dedumus Auguftz in Conventu noftro SS, Sacramenti die 5. Januarii, 


Anno 1742 


L S ) A Fr. Ludovicus à S. Petro 
( Br Provincialis. | 
Te 2 | ' Fr, Francifcus Salefius a Viſit. B. V. 

“ — Secretarius. 


APPROBATIO: 


—F X demandatione à Reverendiſſimo, ac Prænobili D. D Joan- 
* 





ne Baptifta Joſepho Oſſinger ab Heybach, Sacræ Cæſareæ Ma- 
jeſtatis Conſilu Eccleſiaſtici Directore, & Inſignis Collegiatæ ad 
D. Virginem Monachii Decano, mihi facta, librum, cui Titulus: 
Heiliges Jahr / oder kurtze Lebens-Verfaſſungen Heiliger / See⸗ 
liger und Gottſeeliger Diener / und Dienerinen GOttes ꝛc. ſambt 
beygefügten Xaverianiſchen Ehren⸗Taͤgen auf alle Tag deß Jahrs / 
nebſt einer kurtzen ſittlichen Anmerckung daruͤber ꝛc. ab A R. P. F. 
Maximiliano a S. Jofepho Ord. Carmel. Difcal. Definitore Provinc. ſo- 
lertiſſmè compolitum legi diligenter : Qui non modò nihil Ortho- 
doxæ Fidei, bonisve morıbus contrarium, fed fortiffima potiùus ad om- 
nigenam Virtutem incitamenta in fe continet. Ef enim hic liber 
ejusmodi , ut tum A jucundifima materiarum utilifimarum varictate, 
ftylique gratifima amznitate, maximam leduris delectationem, tum 
à pierate, quod tradtat, argumenti, uberrimum, uti fperari meritö PO» 
tet, frudtum fir allaturus. Dignifimum proin cenfeo, qui & ad egre- 
giam Prxclarifimi Authoris commendationem , & ad publicam le- 
gentium utilitatem, lucem quoque publicam afpiciat. 
Monachii, 2. Septembris Anno 174% 


Imprimatur 2, Septemb. Anno 1743. 


JOANNES BAPTISTA JOSEPHUS 
OSSINGER , ab Hıybach Sacr. Cæſareæ Maje- 
ftaris Conſilii Ecclefiaftici Diredtor, & Infignis 
Collegiatz adD. Virginem Monachü Decanus, 


DOMINICUS STEINHART, 
ss. Theol. Door, & ad D. V. 
Coop. Senior, 9 


Lo) : 
PLERTPRTSEHFRFSSFRLSEIZTTERENN 
en, 

| 


Mn den Eprifttichen 
geneigten eſer. 


IE Eneigter Leſer! Ob du zwar Feines weegs in Abs 
A red ftellen wirſt daß die heldenmuͤthige Thaten der 
J heiligen und frommen Diener GOttes in Schriften 
PA verfaffen eine löbliche / und nugliche Sad) ſeye; ſin⸗ 
temahlen deren gängliche Glory und Ehr zu GOtt 
als dem Urfprung aller Heiligkeit widerum hinflieſſet von deme 
fie mit fo manigfältigen Gaaben bereichet / mit fo vilen Gnaden 
gezieret hergefloflen ift : beynebens auch folch unabläßliches Ans 
gedenden der Heiligen/ ſowohl bey der flreittbaren/ als fighaflz 
ten Kirchen unaußfprechlich vil Gutes würdet. Jedoch wirft dus 
vorwenden / daß difes von mir an Tag gegebene Werclein unter 
dem Zitul : Heiliges Jahr / oder Eurge Lebens⸗Verfaſſun⸗ 
gen Heiliger/ Seeliger/ und Gottfeeliger Diener GOttes ıc, 
eine Srucht:lofe/ und vergebene Arbeit feye/ mweilen alle darinnen 
enthaltene Gefchichten/ und Leben der Heiligen’ oder Seeligen zc. 
ſchon längft von anderen befchriben/ und zwar mif einer weit zier⸗ 
licheren Feder / und außführlicherer Erzehlung. 

Ic geftehe es unverhollen/ daß ich Difer Deiner Meynung 
nit vil miderfireben Eönne : doch bitte ich; dich / du wolleſt Dir bes 
heben laffen/ ein fo andere Beweg⸗Urſach anzuhören welche 
mich zu Difer / Dir gang vergeblich zu feyn fcheinenden Unterneh⸗ 
mung veranlaſſet. 





— 






Vorred, 


Erſtlich folle die unverborgen feyn / daß vor allen / mein - 
Haupt⸗ Abſehen und eingiges Vorhaben gemefen feye/ einige taͤg⸗ 
liche Sefchichten von denckwuͤrdigiſten Begebenheiten / wel⸗ 
che ſich fonderlich an einem jeden Tag deß ganzen Jahrs mit 
dem groffen H. Indianer-Apoftel Francifco Xaverio zuge⸗ 
tragen haben / zu verfaffen ; zu welchem Gedancken mic) vers 
anlaffet hat die befondere Mühe / Die ihme R. P. Carolus Marcko. 
viefch, Prieſter der Geſellſchaſſt JEſu / vor etlichen Jahren geges 
den / mit gleichmäßiger Verſaſſung / und in Truck⸗ gebuug täglis 
cher Sefchichten / und Begebenheiten / die fi) auf einen je; 
den Tag deß gangen Jahrs mit meiner heiligen / und Se⸗ 
raphiſchen Drdens Mutter Therefia von JEſu begeben. 
Und difeg zwar auß fonderbaren Andacht, fo.er gegen difer grofz 

en H. Mutter getragen. Weilen dann eirige/ und deren zwar 
hit wenig | die fich ermelter fäglichen Therefianifchen Gejchichten 
Durch andächtige Lefung deß Jahrs hindurch bedienen ) nichts 
mehrers mwünfchen / als daß ihme obgedachter Hochwürdige Pater 
Carolus Marckovitfch hätte laſſen gefallen auf alle Tag einen Furs 
Ben Lebens: Begriff eines, ſolchen Tag gehling einfallenden/ Heili⸗ 
gen feinem täglichen Therehanifchen Gefchichten vorzuſetzen / Das 
mit fie nebft difer täglichen Gefchicht-Lefung auch Zugleich eine 
Fleine Notiz, oder Bericht von dem Leben, und Tugenden eines 
ſolchen Heiligen kunten einholen / und zu Gemüth faffer. Als 
habe ich gefuchet / derley Gottfeeligen Werlangen in difen Xave- 
sianifchen täglichen Begebenheiten ein weniges Genügen zu leiſten. 

Andertens werden dir / günftiger Leſer in difem heili⸗ 
gen Fahr einige Lebens: Verzeichnungen folcher Heiliger, Sees 
Itger/ und Gottfeeliger Perfohnen zu Geficht koumen Die ins⸗ 
gemein etwas unbefannters feyn / und deren nicht ein jede Hi⸗ 
Beide Seder in ihren Gefhiht-Verfaffungen / oder Legenden 

ebendet.  - 

3 Drittens difte ich dich / dur wolleſt zu meinem befonderen 
| b 2 Schutz 


Vorred. 


Schutz vernemmen die Wort deß groſſen Kirchen: Liechts Augu- 
ftini, folgenden Lauts: Neque enim omnia, quæ abom- 
nibus confcribuntur, in omnium manus veniunt : & 
fieri poteft, ut nonnulli, qui etiam hæc noftra intelli- 
gere volent , illos pleniores non inveniant libros, & in 
iftos faltem incidunt, Ideöque utile eft, plures à pluri- 
bus fieri, diverfo ftylo, non diverfa fide, etiam de quæ- 
ftiunculis eisdem , ut ad plurimos res ipfa perveniat , 
ad alios fic, ad alios autem fic, Es fan nicht alles/ was 
von vilen ift befchriben worden/ einem jeden zu Handen kom⸗ 
men : es Fan aber gefchehen / daß einige diſes unfer Buch / 
nicht aber andere befommen. Darum ift 8 nutzlich / daß 
mehr Bücher von vilen Schreiberen ( die doch von einer Sa 
handlen) außgehen / damit mehreren/ wiewohlen auf ein 
ungleiche Weiß/ ſolche Schriften zufommen. S. Auguſt. L x, 
ex 15. de S. S. Trinit. c. 3. 

Solte aber Dein Vorwurff nit fo vil Die Leben der Heiligen 
oder Seeligen in difem Heiligen Jahr / fonder vilmehr die von 
mir Darinnen angeregte fägliche Gefchichten deß H. Francifci Xave: 
rii berühren; anerwogen das Leben diſes groffen heiligen India⸗ 
ner Apoftels ohne dem genugfam befannt/ und in vilen Bücheren/ 
von denen außbindigiften Federen verfaſſet / Der Chriftlichen Melt 
Eund gemachet worden : fo will ich dich zur Verthaͤtigung deffen 
( mit deiner gütigen Verlaub zwar ) angewifen haben / an jene 
Shug-Schrifft / welche R. P. Carolus Marckhovitfch denen von 
ihme verfaßten Therehianifchen täglichen Gefchichten vorgeſetzet / 
in welcher du zu deiner Vergnuͤgung erfehen wirft / Daß es gang 
Feine vergebene / und unnuge Arbeit feye/ daß Leben eines Heis 
ligen in tägliche Geſchichten eingetheilter auf ein neues vorlegen / 
unangefehen ſolches ( wie das Leben Der heiligen Thereſiæ) durch 
oilfältige auch berühmtifte Federen Der Welt ift befannt — 

a⸗ 


Vorred. 


Dafern auch in Ableſung diſer Xaverianiſchen täglichen. Ges 
ſchichten dir eine Matery mit der anderen gemein,und gleich = laus 
kend folte vorkommen / fo laffe dir nur belieben auf die Nechnung 
ber Zeit achtung zu geben’ und es wird fich zeigen, DaB wann fchon 
Die Matery zumeilen einerley/ fie Doch durch Linterfchid der Zeit 
von einander entfchiden ſeye als : ec. g. Einerley Reiß / fo et⸗ 
wann ber H. Francifcus Xaverius auß Indien in Saponien vorge⸗ 
nommen/ hat an einen befonderen Taͤg ihren Anfang genommen, 
iſt an einen befonderen Tag fortgefeßet/ und endlich an einen bes 
fonderen Tag vollendet worden. obey zu beobachten / daß 
man fich bey Einfammlung dergleichen täglichen Gefchichfen auß 
dem Leben eines — rc. nit ſelten mit Unluſt getrungen ſehen 
muͤſſe an ſolche Materien zu binden / die oͤſſters zu m derholen 
ſeynd; und diſes zwar pur allein / weilen fie (obwohlen in ſich 
ſelbſten gantz gering) ihren Werth doch haben von Benamſung 
der Zeit / und deß eigentlichen Tags / an welchen fie gefchehen 
fo erforderlich iſt zu einer taͤglichen Geſchicht⸗Verfaſſung da 
hingegen mehrmablen die anmüthigifte Hiftorien und Gefchichten 
auß Abgang der Zeit-Benambfung nit zu gebrauchen feynd. Wels 
cher unge Abgang aber eine dergleichen Unternehmung nit nur 
faſt befchwärlich machet / fonder wohl gar — und das vor⸗ 
genommene Werck offt ins Stecken gerathen machet. Ich will 
dißfahls — ſetzen die eigene Wort / welche mehr berübrter 
Hochwuͤrdige Pater Carolus Marckhovitfch in feiner obgemeldfen 
Shug- Schrift am 11. Blat unter anderen einflieffen laſſen. 
Es haben Cfeynd feine Wort ) auch andere mit mehr 
reren Gehülffen (ich bin Zeug ) von anderen Heiligen taͤg⸗ 
liche Sefchichten der Welt wollen kundbar machen / und fich 
vil Jahr bemühefamet ; fie waren doch inihren Unvermögen 
ſtecken bliben. Ohne Bermeffenheit hab ch mich über dife 
tägliche Begebenheiten der N. Thereſiæ nicht gewaget / ha⸗ 
be mid) dann umb fo vil mehr zu erfreuen / da ich erfahre, 
wie wahrhafft Sencca gefehriben babe : Non poteft fieri, 

. 3 us 


Vorred. 
ut non aliquandò fuccedat, multa tentanti. Ep. 29. 


Endlich muß «8 einem gelingen, der vil verfuchee 
hat. Biß hieher R. P. Carolus Marckhovitfch. 


So du aud) etwann / geneigter Lefer/ weiters zu wiſſen ver⸗ 
langeſt / warumb ich denen Leben der Heiligen / und Seeligen 
in diſen Heiligen Jahr auch untermenget habe etwelche Leben 
Gottſeeliger Perſohnen deren Naͤmen doch keines weegs in dem 
Regiſter der Heiligen eingeſchriben / auch kein einiges Marter⸗ 
Buch / oder Kirchen⸗Calender vorhanden / fo ihrer gedencket? 
So gibe ich dißfahls den Bericht / daß ſolches darumb geſchehen / 
weilen an ihres Fromm- und Gottſeeligkeit nit zu zweiflen; iſt 
auch bekannt / daß vil bewehrte Schrifft⸗Steller ſie wegen ihren 
ſcheinbaren Tugenden nit nur als Gottſeelige / ſonderen als hei⸗ 
ligmaͤßige / und die wohl verdienet Durch hoͤchſten Gewalt in die 
Zahl der Heiligen oder Seeligen gezehlet zu werden / betittlen. 
Welches dann genug feyn Fan/ daß ihnen in gegentwärtigen ges 
singen Wercklein ein Orth eingeraumet feye/ und war umb fg 
mehr / weilen die Alten zu fagen gepfleget : Dignos fua frau- 
dare laude eft improbum. ar unrecht ift es / denen 
Wuͤrdigen ihr Lob entziehen. | 

Ferners hab ich unter folchen forderift etlicher —— 
ſiger und Gottſeeliger Königlich und Fuͤrſtlicher Perſohnen bey: 
des Geſchlechts vor anderen umb ſo lieber gedacht / weilen der 
Roͤmiſche Redner Marcus Tullius Cicero ſich verlauten laſſet / man 
folge denen ſchoͤnen Exemplen der Fuͤrſtlichen Perſohnen fleißiger 
— nach. Studiost plerique facta Principum imitantur, Cic.l, 1, 

7 c. 

Und zumahlen in allen Hiſtorien geiftlichen/ und weltlichen 

fehr vil an gewiſer / und richtiger Verzeſchnuß Der Zeit/und Jahr 

gen) ohne welche die Hiftorien gleichfam tod und denen Fab⸗ 

en ähnlich) ſeynd / wie Tatianus contra gentes faget ; Ubi temporum 

ratio non cohzret, ibi nec hiftoria vera efle poteſt. Das ift 5 wg 
| : 0 Die 


» “ 


” Dored, ’ 


Die Aufzeichnung der Beit / dadurch Die Gefchichten aneinander 
bangen / nicht richtig ift / da Fan nichts gewiſes an der gangen 
Siſtori ſeyn; als habe ich mich befliffen in diſen Stuck mein beſtes 
zu thun / Damit der Leſer / fo vil moͤglich / wiſſen möchte/ in wel⸗ 
chen Jahr nach Chriſti heiliger Geburt eines jeglichen Heiligen 
Leben / oder Leyden und Tod ſich begeben / weilen die Zeit / und 
dero Bezeichnung das rechte Liecht der Hiſtorien / oder Lebens⸗ 
Verfaſſungen iſt. — — 
Letztlich habe ich auch nach einer jedwederen taͤglichen Ge⸗ 
ſchicht auß denen Wunder⸗vollen Begebenheiten deß H. Franciſci 
Xaverii eine geiſtliche Erwegung / und Anmuthung beygefeget / 
welches. aber hoffe / daß es mir umb fo vil weniger verantwort⸗ 
lich Fommen wird, als ich nrich etwann mit Seneca fröften Fönne: 
Illud fcio, alicui me profuturum, fi multos admonuero, 
Ep. 29. Das weiß ich / daß ich einem werde Nugen fchafs 
fen fo ich vil ermahne. 
Dilſes dann / günftiger Lefer / habe ich nöthig erachtet / dir 
in Kuͤrtze Erinnerungs⸗weiß anzufinnen. Ubrigens wuͤnſche ich 
nichts mehrers / als daß diſe meine geringe Arbeit zu groͤſſerer 
Ehr GOttes / und feiner lieben Heiligen der Seelen⸗Hehl / 
deinem / und — Gedeyen gereiche. | 


ne 
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Proteftatio Authoris, 


Um Sanctiſſ. D, N. Urbanus Papa VIII. die 13. Martii Anno 1625. 

in S. Congregatione S. Rom. & univerfalis Inquifitionis Decre- 

| tum ediderit, idemque confirmaverit die 5, Julii Anno 1634 
quo inhibuit imprimi libros hominum, qui Sandtitate, feu Martyrii fa- 
ma celebres & vita migraverunt , gefta, miracula , vel revelationes, 
feu quæcùnque beneficia, tanquam eorum interceflionibus à Deo ac- 
cepta continentes, fine recognitione arque Approbatione Ordmariis 
& quæ hadenüs fine ea imprefla funt, nullo modo vult cenferi appro- 
bata; idem autem Sandiflimus die 5. Junü 1641. ita explicaverit , ut 
nimirum non admittantur Elogia Sandi , vel Beati abfolure , & quæ 
cadunt fuper perfonam , bene tamen ea, qu& cadunt ſupra mores, & 
Opinionem, cum proteftatione in principio, quöd iis nulla adfit audto- 
ritas ab Ecclefia Romana, fed fides tantüm fit penes audorem : huic 
decreto, ejüsque confirmationi, & declarationi obfervantia, & reve- 
rentia, qua par eff, inliftendo profiteor me haud alio ſenſu, quidquid 
in hoc libro refero, accipere,, aut accipi ab ullo velle, quäm quo ea 
folent, qu& humana dumtaxat auftoritate, non autem Divina Catho- 
licz Roman Ecclefiz, aut fandz Sedis Apoſtolicæ nituntur, iis tan- 

tunmmodo exceptis, quos eadem fandta Sedes Sandorum, 
Beatorum, aut Martyrum Catalogo 
adfcripfie, = 
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Sas Neſt deß aller ſuſſeſten 


Kamens IVſu. 


Von diſem Hochheiligſten Feſt / meldet das heutige geſtum 
folgende Gehei »Mort Als acht Tag erfüllee waren⸗ da 
das Rind befchnitterrwurde/ da war fein Kram genennt JEſus / 
welcher tenennt iſt von dem Engel / ebe dann er in Mutter Leib 
empfangen war, Luc. 2. — 


Ohl ein Goͤttlicher Nam ware diſer / welchen der 
een feinem eingebohrnen Sohn felbit geichöpfft 5 
r, Ein Ehrmürdiger Nam / welcher alfe Knye biegen macher und als 
le Hochheit ernidriget; ein Heiliger Ram / welcher einen Schröckn 
einjaget / und allein. klecket alle hoͤlliſche Geiſter in Die Slucht zu 
’ | jagen; ein Nam volt der Stärde / in.Krafft deſſen fo wit ſchein⸗ 
bares und handgeeiffliche Wunder gefehehen ; Die von Mutter Leib Krumm / und 
Lehme / gehen auf diſen heiligiten Namen gerad’ und aufrecht dahiny die Krancken 
werden geheilet/ die Todte zum Leben ermecfet : die an mich glauben werden / agt 
der "Marc. c..16: werden: Wunder thun / fie werden in meinem Namen 
Truffel: außtreiben, neue Sprachen reden, Die Schlangen berührens ohne Das ihnen 
was Lepbs-toiberfahrer und ſo fie Gifft trincken / wird es ihnen in geringſten nicht 
ſhaden Die Krancken zu heilen wird es mehr nicht brauchen / als in meinem Par 
Pr ſelben Di * I Nam / in Ans 
ung 














* 
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e Haͤnd au Ein. bey GOTT a er rin A 
deſſen unſer Gebett vor dem — Thron ; er 
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fage ich euch / ſpricht der Heyland Joan.c. 18.0 ihretwas von meinem hinnmii⸗ 
ſchen Vatter in meinem Namen begehren werdet / wird er euchs geben; ein glor⸗ 
reicher Nam / welchen der Apoftötifche Eyffer denen Voͤlckern / und Koͤnigen der 
Erden verkuͤndiget hat. Ein herrlicher Nam / fuͤr deſſen Bekanntnuß ſſch die Hei⸗ 
fige gluͤckſeelig geſchaͤtzet / Schmach / und Unbild zu leyden. Endlich ein unver⸗ 
gleichlicher Nam / weilen kein anderer iſt / weder im Himmel / moch auf Erden / in 
welchen wir koͤnnen die Seeligkeit erwerben. Act. 
Diſen allerheiligiſten Namen haben jederzeit die vornehmſte Heilige ſonder 
geehret / und alle Wahrglaubige auf denſelben ihr Dertrauen-gefeget. Der heili⸗ 
e Baulus-tragte:ein fo groſſe Andacht zu diſen heiligſten Namen / daß er denſel⸗ 
So in allen feinen Schriften einverleibet. YTgnatius Der Heilige Blut⸗Zeug / und 
Sünger deß hefiigen Joannes Evangeliſten hat ihne ohne Unterlaß außgeſprochen / 
und befennet/-er trage folthen tieff in feinem Hergen eingegraben : Dem heiligen 
Bernarde mare fein Schreiben gefällig / wann er nicht. in felben Tefen kunte difen 
heylwerthiſten Namens Fein Ned angenehm / es wäre dann Sach / JEſu Namen 
tourde oͤffters eingemenget; er pflegte oͤffters zu fagen:: 


Kein Lied / To froͤlich daB man fingt 7 
Kein Klang fo gutäin Ohren klingt / 
Kein Ding fo füß zu dentken iſt / 

Als JZESU/ du Tram GSttes bift. 


Bey dem heiligen Bernardino ware das eintzige Geſpraͤch und Lob, Sprechen von 
difem heiligen Namens A er hatte ſolchen in ein Daͤfelein eingetruckt ſtaͤts über feis 
nen Hertzen getragen. er heilige Francifcur von Säles hat faft nichts Dan 
daß er nicht Dife ammüthige Wort / vivat JEfas! beygefügets welche — offt in 
feinen Geſpraͤchen hören ſieſſen: Der heilige Igoatius Beichtiger / und Stiffter 
der preyßwuͤrdigiſten Geſtllſchafft IEſu glaubte er koͤnne feinem neu aufgerichten 
Orden Feinen anderen Namen geben / welcher die darein Verlelbte zu «einer höhern 
Vollkommenheit anleute / und zu Vollziehung ihrer Schuldigkeit antreibe / 
als den Namen der Geſellſchafft IEſun: zu welcher Namens ; Schöpffung 
Ignatio JZESUS felbften (da .er hhme eins mahls mit einem Creug beladen ers 
ſchinen / und mit gang freundlichen Worten geſprochen: Ich will euch zu Rom 
nädig-feyn‘ eng sr Der groffe Indianer Apoftel der heilige 'Francifcus 
averius the nichts mehrere gelegen feyny ats diſen allerheiligiften Na⸗ 
men denen Heyden’ und wilden Voͤlckeren in denen abgelegniſten Welt⸗Wincklen 
zu verfimdigen : Auf feinen jo wilen Lehrsreichiften Senpfchreiben { gar wenig 
zu — — —* — in *8 I ig 2 = ug 
oder DO gen. So gar im aff pflegte diſer 
fiften Namen vilmal außzuſprechen / daß es wohl Peiffen dge + deſſen das Dat 
9» 


Dhei 


Das Feſt dei aller ſuͤſſeſten Namens JEſu. 
A in / gehet der Mund auch im Schlaff. uͤber · Therefiasunfre heilige Ordens 
in wolte —* Lieb gegen diſen Hochheiligen Mamen anderſt nicht als man 
werdem 
—— aber erfolget / daß ſolchen. Eyfer⸗vollen Liekhaberen die Gnad jı 
| — ihr letztes Wort und sehe in dem Sterbflündlein gemefar 
it difer heylwerthiſte Namen... Geflattfan das Haupt def heiligen Pauli. als ſol⸗ 
ches durch das fhe Schiwerdt: von Dem gelöfgt worden / zu drey⸗ 
——— fen von der Erden aufgehupffet / und zu einen jeden Sprung 
den ſuͤſſen Namen ZEfus. außgeſprochen / worauff auch ni drey Flare Brom 
Duell wunderbarlich entfprungen / die noch auf den heutigen Tag auſſerhalb Der. 
Stadt. Rem zu ſehen. Der heilige Ignatius de Loyola-hat mit dem ſuͤſſeſten No⸗ 
men. JEſu im Mund ſeinen Geiſt aufgeben. (2; Gleiche Gnad hat auch gehabt: 
der heilige Eranciſcus Xaverius welcher in der Inſel Sanciano. mit diſen legten: 
Worten ſeelig verfchiden : O AESU du Sohn · GOttes / erbarm dich · mei⸗ 
ner! Deß Keiligen Aloyſn Gonzagz letzte Wort / und: Lebens⸗Athem ware : O⸗ 
IEſu O IEſu ſoſche Gnad haben moch nik andere mehr gehabt / und ſolche 
wirft du auch in deinem Sterbſtuͤndlein erlangen / wann dur bey Lebs· Zeiten Den als 
ferheitigiften Namen JEſus mit Andachtrverehreft :: lege derohalben ihn offt auf 
deine Zmngen fel — — gewoͤhne Dich ſelben Dein Lebenlang hindurch / Durch 
einen gott ſeligen Brauch oͤffters anzuruffen: Dam es nutzet 7 daß man 
diſen zu. Lebs⸗Zeiten offt in den Mund mit Ehrenbietigkeit führe, damit man ihn: 
mit rechten Vertrauen außſpreche / wanns zum Sterben fommt. Als zu welcher‘ 
‚Zeit.eines der beften Mittien /iſt / wider die bittere- Todts-Aengfien.den henibrins 
nden Namen. IEſu vertraulich" außzufprechen:. In Eeinen: anderen: Namen: 
Mt Heplzu finden’ ſagken die Apoſtel / weilen:unter-derr Sonnen Pin anderer denen. 
Menfcherr gegeben worden / in welchen fie.folten ſeelig werden. Und der heilige: 
Petrus fpricht: :, > wird: die Zeit Eommen) daß wer immer den CTamen de; 
Afren anruffer/.feelin.feyn werde. So hat auch Benedickus XIIL allem des 
un ſo m Todts⸗Roͤthen befindlich EHTT dem HErxren andächtiglic ihre Seel 
efehlen / und mit: dem Mund / oder wann diſes nicht ſeyn kan / mit Dem Hertzen den 
Damen IEſu anruffen werden / mann- fie wahrhaffte Reu und Leyd / au vor⸗ 
hero gebeichtet/. und commumiciert haben onen wann es nicht geſchehen koͤnne / we⸗ 
nigft ihre Simden mit zerknirſchten Hertzen bereuen / vollkommenen Ablaß. / und 
| ‚allte ihrem Sünden verſhhen. 
 Baffet-ung demnach in allen Gefahren / in unterſchidlichen Norhdürfften und: 
widerholen die Bitt-Seuffser deß Blinden zu Jericho; JEfu Ali 
David miferere. mei!" JEfu din Sohn-Davids erbarme dich meiner.. Oder 
deß H,Augultini: : IEſu / feye mir ein. JEſus / und fgelige mich. .Cb) 


HR bifem Fag im Yahr- 1546. iſt der heilige Francifcus Xaverius von Malaca 
einer der fürnehmiien Staͤdt in a — ſo eine in die 300. — 
en 






4 1. enter. 


ten von dannen abgelegene Oſt⸗Indiſche Inſel ift ) abgefeglet : ſein Mitgeſpann wa⸗ 
ze Joannes Duro, der nachmahſen in den heiligen Franciſcaner⸗Orden eingetretten. 
Auſſer deß Schiff Herrens / und etlich weniger Portageſen / beſtunde die übrige Ans 
zahl der Schiffahrer allein auß Mohren / und Abgoͤtter / die ſich fambe ihren Wei⸗ 
beren / und Kinderen in dem Schiff zu dienen / in Anſehung eines getoifen Lohns / dem 
Brauch nach / verdinget. Unter diſen hat er in anderhalb Monath (ſo lang hat die 
Schifſahrt gedauret) groſſen Nutzen geſchaffet. Dann er ihnen täglich in ihrer 
befandten Sprach predigte/ Die er Doch niemahls erlehrnet hatte ; und fo fern er 
ihnen auch Portugeſiſch zumeilen die Glaubens: Wahrheiten vorgefragen/ wurde 
er nichts deſtoweniger von allen verftanden/ ob fie fehon derofelben unerfahren ges 
weſen / gleich als redete er mit einem jedwederen infonderheit in eines jeden eigner 
Mutte» Sprach welches vorhero / und hernach vilmahls geſchehen. Ex bezeigte 
ihnen mit Worten groſſe Lieb / noch groͤſſere mit denen Wercken; mit Huͤlff⸗ 
leiſtung und Willfaͤhrigkeit fo er nur koͤnnte. Solcher geftalten hat er nicht we⸗ 
nig befehret/ unterwiſen / und getouffet, und fie haben die Abgötter um deß wahren 
SGDttes willen / den Mahometanifchen Aberglauben auß Liebe deß Chriſtlichen GOi⸗ 
tes⸗Dienſts verlaſſen. (<) 


Ungemeiner Seelen⸗Eyfer deß heiligen Indianer 


Apoſtels Xavetii. 


As einem Kind ein Padagogus, einem Blinden fein weiſer / was bey der 

Macht ein Liccht oder brinnende Dortſchen / dem Schäflen der Hirt / Denen 

Iſraeliten inder Wuͤſien die feurige Saulen/ das / und noch mehr ware Denen Hey⸗ 

den / und — der heilige von GOtt ihnen zugeſandte Francifous Xaverius: 

Durch feinen Seelen Eyfer / Lehr / und Predigen führete ee die in der Finſter⸗ 

nf deß Unglaubens Pu — dem Irr⸗Weeg ihrer Unwiſſenheit / und laitete hr 
t 


es zu erweitern teibe ihn anı Waſſer / und Land zu Durchwanderen. . 

Die Fiebe/ fagt der / iſt nie muͤßig / Kaverius nie ruhig, begabe fich a 

unter taufend Lebens⸗Gefahren non einem Orth zu dem anderen, von einem Eyl 
u Dem anderen’ von einem Welt⸗Theil gu dem anderen’ nur Damit er alle möchte 
fig machen. Er ware gleich einem groſſem Alexander , dem die is zu 
eng ware / und fo vil jener feinem Scepter / fo vil auch / und nach mehr hat Kave- 

ins Dem Scepter Chrifti unterworffen. 

Er hat überfeglet Die Graͤntzen def Meers / ͤberwunden die ſchroͤckliche Wir⸗ 
—— 
bla er angenommener Demu ichen 
Worts / ihren angebohtnen Stoltz und Hochwuth abgeleget. Ze — 


nn > A Mn Dt er 
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ge Dölderr welche wie Be⸗ 
nes: zud u dem en durch feine Hand-Anlegungs 


— nal layer 


— en / die anvor von keinen In —* als von ee 
v8 / joe durch —** Xaxerũ fo weit kommen / daß fie als ein 
er eg hen / au Eusopam Bam enfülen Die Chic 
m | E 
Reihe ihrer — 2 ein lautere uß und Unwiſſenheit / gegen * 


—— u pi ke Dh Ca Xaverũ dag 
BL ſuchten ——— Dh — Dee 


u erweitern! haben wir aber Fein Och un bezeigen / ſo Taffet 
uns wenigiſt er um dm Deu 3 viler — eh —— Sr 
en daß er / welcher 


a a: 
iſt; dad — — of: 
bi Echte LS ee 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
für Ars für * Seelen / Die da leyden muͤſſen / weilen fie keinen Eofer gehabt 


(a) Alhden in’ yin (b) Tarſel. ln see.ar, (c)Barshel.l.2,n. ro, 
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Gottkelige Theodora , Kayſerliche / und 
Cloſter⸗Frau deß Sauer dens. 


Heodora ein Durchleuchtiger Tugend» aller Hohen Perfohnen w 
«in abtammendes Zweig von a. ie “Ära —* zum —* 


— » a 24 


J - — 4 — 
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wer hatte fir Conflantinums mit dern: Zunahmen Porpktyrogenitunma der · umb das 
hr Chriſti sazg. dem Roͤmiſchen Kayſerthum in Orient: porgeftanden : Kay⸗ 
Baie ware ihr. nächfter Anverwandter / und Zoedie Kayſerin ihr Schweſter: 
Theodaræ wolte in diſen· Paß das Gluͤck auch keineswegs mi — feunrfondern: 
truge. ihe nach hinterlegter Minderjährigfeit gleichfalls, eine Kayſer⸗ Cron an / nemb⸗ 
ich Die t oli: deß Kayſers; Die Tugend ⸗volle Printzeßin hin⸗ 
gegen / die alles ſinnliche ergehen und eytlen a — ihrem Her⸗ 
gen. / fehluge: fotche: anerbottene,Rayferliche Chr Verlobnuß großmüshig: 
auß / sugleich-der Welt Urlaub / und verfuͤgte ſich mit ihrer noch unverheyra⸗ 
ehen Sa weſer Endoxia. genannt die von gleicher Gottſeeligkeit ware / in ein Cars 
welitaniſches Zungfrau-Eloftery alllvo A —— Ordens⸗Habit acht⸗ 
gehen: Jahr in Lob⸗ wuͤrdigſten Tugend / Wandl zugebracht / und unter den —6 


wicht Anderft hervorgeleuchtet / aia ein. hellialangender- Stern; unter denen 
Himmels /Liechtern. 
Nach achtzehen Jahren als der Todt das DRäimifche Reich e 


HOaupts betaubet durch Dinnehmung Eonftantioi-Monomachi,.turde Theodo-- " 


2a Hon denen, Magnaten deß Reichs / mit Gewalt auß dem. Cloſter genommeny: 
damit fie. dem Reich als Kanferin. vorſtunde: Don ſo ſtarcken t. dann übers: 
wunden / und. übermichtiget / mufte ſie zwar ihren Willen darein · geben / und zu. 
Tonantinopel in dem: Tempel‘ der: heiligen Sophia: ihr: laſſen von denen hoͤchſten 
Reichs⸗Staͤnden die Kayſerliche Cron auf dag —* in;: alltinig:hatte ſie den 
Drdens Habit Marin von Berg. Carmelo⸗keineswegs bepfeits geleget/ ſonder in: 
demſelben / unter Marianifchen Schuß —— gefuͤhret; biß 
Ge lehtlich ihr unſchuldige Seel n den Himmel gefchicket.im Jahr CH riſti 1056. ih⸗ 
nes Alterg ohngefehr im ſibentzigiſten und grerungim wehten Jahr P.M. 
Philipp. a88. Trinit, in orientalı Itinerar. c, 5.fol.mihi.256. it oria.dilucid,. 
k9. c.29: &S,.Ang, Catal, SS. Cat. cap. 82: » 


Eye Tag im Jahr 1.549: ware dem heiligen Franeifeo Xaverio fäft betruͤbet/ 
indem. an ſolhen ihme Dupch den Todt entzucket worden einer feiner arbeits 
eb: Mits-Helffereny/. in dem. Weinberg deß HExrren / Nahmens P.. Adamus: 
rancikus, ein. Mit Giid der; Gefellfchafft IE fw- von Geburt ein Portugeß wel⸗ 
her mit: noch anderen: Achten auß der Societät/ im Fahr 1.546. Dem8. April auß 
Nortugall, nacher Indien / inı Weinberg; db HErren daſelbſten ſich brauchen zu 
Ba Der ingefendet —— Er fa * ei 
Dijer ttes und. der Seelen⸗Wohlfahrt Fapp-Berujiene Kater dat 18° 
dem Comoriniſchen Vor⸗Gebuͤrg feinen lee ee ugeles 
get/ und dem Hehl der Seelen abgewartet / daß all ſein — Laſſen ein pur 
fauterer Antrib von Gott zu ſeyn ſchine: An ſtatt einer weitl uffigeren Lebens⸗ 
Belchreibung ſolle allein dienen / was der heilige Kaverius von ihme in einem 
Schreiben an den Wohl Ehrwuͤrdigen Pater dimon Rodericium quß F Jafe 


Bofkleelige Threodora, KiefterBrandeß Carmel Ordens. 7 


Tocin nacher Portugall laſſen einflieſſen: ERso hat Mehit gefallen) unſeren lieb⸗ 

reichiſten Mit ⸗ Bruder Adam Fruntz auß diſem Leben abzuforderen 7 Dar 
mit er ihm in jener gluckſeeligen Ewigkeit den wohlverdienten Lohn feiner 
ſehr vil/ und groſſen Arbeiten koͤnne mittheilen: fein Codt bar mir dem 
Leben ͤbereingeſtimmet / indem beyde beilig waren; wie ich theils ſelhſt 
erfahren / thells von anderen glaubwuͤrdig berichtet worden. Et waͤre in 
der That ein recht frommer Mann / und mir ungemeinen Kyfer entzuͤndet / 
die Heyden zu den wahren Glauben zu bekehren. Derohalben auch ich 
mich mebr ihme'befehle/.als daß ich GOtt für ihne bitte dann ich gleich» 
fam verfichert "bin / daß er die ewige Sreuden/ worzu et qebobren ware / 
ſchon genieffe. ‘So vil von diſem gottfeeligen Mann der heilige Xaverius Im 
ann. djer.memoräb. Soc, JEfu, 2. Januatũ. tem in Epift. $.Xav.'l. 2. epift. ı1, 


Der Todt iſt ein Echo,ober Widerhall deß Lebens. 


ES iſt Eine nicht minder nafürkiche Sach / daB auf ein gutes Leben ein guter Todt / 
und im Widerſpil auf ein übles Leben ein übler Todt folger als daß ein gutee 
Baum gute und ein ſchlimer / ſchlime Frücht bringe. Der Todt iſt em Wider⸗ 
alt deß Lebens / das iſt / er widerhollet gang getreu Das zugebrachte Leben / oder beſ⸗ 
er gu reden’ wie man lebet / 5— man. 

Iſt das nicht ein groſſe Thorrheit ? hoffen wollen / daB ein Menſch / der in dem 
Leben nur feine Lands ⸗Sprach zu reden gewuſt / m dem Todt ein frembderund auß⸗ 
laͤndiſche Rede! wie du lebeſt / fo ſtirbeſt du: lebeſt Du wie ein Menſch / fo ſtirbeſt 
du wie ein Menſch: Tebeft du "mie ein Nah fo ftirbeft Du auch wie ein Engel 
dann wie der 'pelfigeAuguftimus faget : poteſt male :mori, qui berre vixe« 
rit, der kan nicht uͤbel ſterben / ſo wohl gelebet bat, 

Weilen der Gottſeelige Pater AdamusFranchcus heilig gelebet / ſo hat er auch 
einen heiligen Todt genommen ; fein Todt hat mit dem Teben —— dire 
met / nach denen Worten def ». Kaverii, indeme beyde "heilig waren, iſſt 
du au — ya Dodt mehmen / fo befleiſſe dich gleichmaͤſ 

g heilig zu Teben :: lebeſt Du er bingegen wie win Vieh / lebeft du gar wie ein 
euffel/ ß wirſt Du auch fterben wie ein Teuffel! 
Unſer eben ift mie ein Schlaf; was man bey Tag —— / vder hands 
thiert/ das kommet einem bey der Nacht vor. Es iſt ein rechter Echo, und Wider⸗ 
en wie man im den Bald hinein fchreyet / fo hallt der Echo wider zuruck: wel⸗ 
es der heilige Bonzventura mit fattfamen Worten beſtaͤttiget fprehend : Hoc 
teneo, hoc’verum-puto, quod ei non bonus Anis cit, cuiTemper fuerit mala vi- 
> Der —— si ich Daß der Fein gutes End nehmer fo allgeit ein boͤſes Les 
geführet hat. (2 | 

Es klecket nicht/ glaub mie darum, mit Balaam nur ſeufftzen und auffſchreyen: 

Moxiatur anima mea morte juftorum,& fiant — — 


— — ——— — — 


R . : 2Jenner. 


Es ſterde meine Seel / wie da ſterben die Gerechten md mein End ſeyẽ 
gleich den ihrigen. Sondern vilmehr folk, und muß «8 heiſſen⸗ Es lebe mein 
Seel / wie da leben die Gerechten fo wird auch won ſich felbiken das End / mit dero⸗ 
felben uͤbereins kommen / und gleich ſeyn. 

Wie man lebet / ſo ſtirbet man; Leben / und Todt folgen und gehen einander 


lige Bernardus (c) diſes hat we —— verſtehen geben jener Moͤnch / 


Ei 
5 
Ä 
ä 
: 


gem, 
feommen Mönche jr fehen: Da. 
kobre ihm einer ei gewiſes Pferd vor allen / ferechend = Watter kauffet diſes / 


& 
Erfahrenheitv fo mird ge dir fagen: aufi —— Gehhear u der er ſchon zuvor: 
un fraget der heilige 
der. Höllen: geneigt halt und. Der legte Streich deß Todts kommet / 100 wirft du 
infallen gegem den Himmel etwann / und deſſen Glory? wie kanſt Du: Das ver⸗ 
nuͤnfftig hoffen? das gemeine / und ordinari ift / daß. man in den Todt auf jene 
Seithen fallet / wo die Neigung Lebens⸗lang hingangen iſt. 

Siheſt du / wie ein Thorrheit es ſeye / wann man — anderſt zu ſterben / 
als: man gelebt hat. Es hat ſein Verbleiben / bey dem gemeinen Sprichtwort / 
und alten Reimen: 

Die Erfahrung thut es geben / 
Daß der Todt fey wie das Leben. 
Und wie in Wald geht bein dey Schal 
So gibt es einen Widerhall. Ge⸗ 


| Deilige Genovefa , "Jungfrau. 9 
A Nehächtnnß der armen Seelen in Fegfeur. 
„Bette für jene Seelen / fo heut auß bifer Walt verſchiden. 


Du. 1..opufe. in collas.'de conzempr. Secali, (6) Nam. 13, (c) rm, 28 
* Mis. [0% verchor. Tom, 2. de vitiis * Sshße. , 


TE BE 
3. Jenner. 
— Genovefa , Zungfrau. 


Ranckreich traget eine ſo groſſe Ehrenbietigkeit gegen diſer Heiligen / daß 

6 ** —* —— wie hoch dero Verdienſt vor GOtt / und denen 

Diſe Dienerin GOttes dann / und beſondere Patro⸗ 

* —* ln Barih ame zur Welt / in einer unweit davon gelegenen 
Stadt / umb das Zahr Ehrifti 370. ihr Vatter nennete fich Severus; die Mutter 
Geronmtia. Der heilige —— che Biſchoff Sermanus, demnach er in ihr 
un ten, Gnad vermercket athen / auch in der Kindheit ein geiſt⸗ 
don äuliche nun GoOtt aufjuopfferen ; 





’ 
IB: } 
J —4 


8 bern — Bi fie neben grofen De Mader vil 


ein eye Milch / und Fi de 
der Zeit Genovefz hat der grauſame — Attila Franck⸗ 
reich —— und —— darinnen et/ daß die ** zu Pariß 
Weib und Kinder’ mit Dab und Gut Free gedacht was 
: bey fothaner Befchaffenheit hat Genove *. per etändigfeif die Ein⸗ 
hner ermahnet / ihre here nit. fo Pleinmüthig zu verlaffen / fons 
der vinmwaebt ⸗ durch · Faſten und nd de die Gegenwehr zu ſtellen· Deme 


* auch 


10 Jenner. 


auch die Einwohner gefolget / hr Vertrauen auf GOtt geſetzet / und durch ernſtliche 
Vorbitt / und Verdienſt der ſeeligen Jungfrauen Genovefæ iſt Die Stadt vor Dem 
Wuͤttrich unbeſchaͤdiget verbliben; wiewohl ihr ſolches uͤbel belohnet worden / 
dann es hatten etliche boͤſe deuth ihr guthersige Wohlmeynung in drgifien ren 
get / eine Aufruhr wider ſte gemacht) und Geno vefam zum Todt veru 
cher ihr auch bey nahe widerfahren wäre, dafern nicht der heilige Silo Ger 
nus fie Durch einen abgeordneten Diacon beym Leben —* haͤtte. 
Deſſen ungeacht lieſſe ſie doch ihre Lieb gegen der Stadt / und Einwo 
nicht ſincken; dam als Merovzus die ri and —* und in die ä 
Noth see hat fich die heilige Jungfrau aufgemacht / und auß Mitleyden 
der mit Hunger hart-betrangten Burgerfchafft/ biß zu dem Fluß Albula, (0 in 
Seitanien, und biß im Die Stadt Troves, fo in Campanien gelegen Trayd einzus 
— gereiſet — fie biß in die Stadt begleitet / und das Volck von dem 
ntergang errette 
iſes groſſe Liebſtuck / wie auch verſchidene Wunderthaten / —2 ihrer Tu⸗ 
gend noch einen groͤſſeren Glantz daß fie auch von denen 
ehalten worden. Childericus dar König, ein Vatter deß — machte ein 
olche Hochachtung von ihs/ Daß er nichts getrauete ihr abzuſchla en’ und jroeiflet 
man nichts daß Ar gu ver Belehrung Clodavzi vil beygetragen habe. 
Ihrem Gebett hat ſich das groſſe Welt: Wunder, * Jagen fener — 


lige Sımeon Stylita, der eben dazumahl in denen Morgen⸗Laͤnderen gele 


manche — — nacher Franck eich ziehende eh mehrmahlen rend 
haften : ob er fie ſchon nie — hat er doch ihre 56 Heiligkeit im Geiſt 
criennet. dich nach einem heiligen’ und Berdienfisvollen Leben’ nach vilem Fa⸗ 
ften / Betten und geoffer Barmbergigfeit gegen den Dürfftigen / nach witfälti, 
gen geoffen Miracklen und — / unter weichen fie auch ein ungetauff⸗ 
tes/in em Peru hm oo 9 Kind widerum zum Leben * 
fie in dem HErrn / in dem 80. Jahr ihres Alters Anno 450. leuchtet. 

‚ihrem Todt mit vilen Wunderjeichen und ſeynd Die Burger zu Pari mehrmabe 
ten durch ihre Fürbitt vonvilfältigen Widerwaͤrtigkeiten erlediget worden. Suri, 
Beda, Ufuardus. Ado, | 


N difem T * 16 v Neapoli den verium bie 
Man Dt "7 ca u — Due be —— 
JEſu —* Ein ndiges «8 Miraculı fo wohl würdig wäre Daß es mit 
guldenen Buchftaben in eingefchriben: wurde / indeme es · tauſend andes 
ren zugleich die Waeg haften kan. Iſt auch nicht nur Delfchandıfondern Brands 
reich, Spanien, Portugals Indien — ja — bekandt. Die 
de hat ſich kurtz zu reden a 

Marcellus Maftrillus , —— — —— rieſter / ver —— u 


graf / “ug einem der vornehmſten Haͤuſer / 
Den 





ihſt iſt in Ehren 
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‚ne Bra ahrs von dem Vice- —* Grafen von Mon- 

—— gnuß der Jungfraͤulichen Mut⸗ 

tn Chem Ce begehen Be mare )erfuchet/ die Ob⸗ 

nehmen, ad die Rider; zu hen En de auf das prächtigifte auß⸗ 

wurde. er num eines Tags in diſer Verrichtung fehr befchäfftiget / 

e ee —— * nd mehr als zwey hundert Schuh / ein zweypfuͤndiger 

Kopff / und fch Luge hir aft todt zur Erden: nach wenig Tägen 

are m — ein enges Di ber mit ————— Kopf Schmertzen / ein 

—R deß Hirns / kruͤmmu Nerven / und ein voͤllige Erſtarrung 

lider / neben noch anderen —e Zufaͤllen / daß man an feinem Leben 

säckia » —— —* trachtete mit den HH. Sacramenten * verſehen; 

deß immerwaͤhrenden Magen⸗Brechen / und harten Zus 

—— der de Sihn ve die heilige Mersiehrung il ihm nicht reichen kunte / i & 
er mit der heiligen ein zu feinem Ka geftärcfet worden. 

war das Zimmer voller Leuth / 5 für feine abtrudfende Seel GOtt batten ; indeme 

* r heilige Xaverius , zu dem er allzeit eine beſondere Andacht / und in feiner 

anckheit all fein Vertrauen getragen ihme fichtbarlich erſchinen / mis. einem lans 

Br Da ag, fambt einem Pilger: Mäntelein befleyder/ einen Pilger: Stab im 

tragend / und Das Angeficht —* von himmliſcher Glory; befahle 

ncken / er ſolte die Heylthum ⸗ Capſel / fo ee am Hals truge / und darin eis 

F ticul vom Heil. Creutz verfehtoffen hatte, auf die Wunden legen; zugleich 

ein Geluͤbd ablegen in Japon zu reifen’ und alldort das Marter-Cränglein zu vers 

—* dann dahin ihn GOtt haben : 

Es hat zwar ſolches Geſicht niemand auß denen Anmefenden geſehen / doch 

vermerckete / daß fich mit dem Krancken etwas ungemeineg zutragete; 

Die — Stirn / der lachende Mund / die geöffnete und auf die 

ch verfehrende Augen die halb + gebrochne Wort / die ſuͤß⸗ flüf- 

fende Een die Jän Fam Anblick gleichfam eines mit dem anderen andeutend ; 

die Erhebung. en —* u auf den verwundeten Kopf; alles diſes 

Be ein Mares Anzeigen einer gegenmärtigen Erfcheinung/ darauf man ein feltfanse 





Kl 


(9 wermuthe En: at fich auch ſolches bald gezeiget / Dann der Krancke richt 
in feinem Beth auf) hebt feine Augen und Hand gen Himmel / fihet darauf 
rtige anı und fpricht : bin geſund / meine liebe Brüder/ ich bin 
ec und zwar durch Die wunderth tige Hand deß heiligen Franciſci Xaverii: 
mir meine Kleyder / Damit ich aufffäche/ und ohne Verweil in die Kirchen gehes 
umb * empfangene ſo groſſe Gutthat Danck zu fagen mit einem Te Deum 


wer Erftaunung ab einem fo augenfcheinlichen Wunder / und feltfamer Bes 
me — u —— eig aber auch nicht minder die Freud wegen 
arcelli Geſchrey darvon durchſofſe alſobald 


+ — Bun ae Stade ber — Koͤnig / 7. die Geiſtlichkeit und — 


2 3. Jennerr. 


eyleten der Kirchen zu / den auß dem Rachen deß Todts — — 
ſehen / und wohneten mit gröfter Verwunderung gleich folgenden Tag ſeiner H. M 
bey den fie zwey Tag zuvor ſchon fuͤr todt gehalten dag Profe iſt etli 
Taͤg nach einander Hol der Leuthen geweſen / jenen Pater zu ſehen / welchen Der hei⸗ 
(ige Xaverius von den Todt errettet/ nuc allein’ Damit er Das Gluͤck hätte fein de⸗ 
ben in Indien für JEfu Chriſto dargugeben. uch 
Es verveeifete aber Marcellus nicht lang / fein. gemachtes Geluͤbd zu vollzie⸗ 
hen / fondeen teatte gleich Die Reiß zu feiner — Miſſion in Jupon am 
Zu Roms und Madeit / wo er Ducchgereifet/ erzehlte er ſelbſt dem Pabſt bane 
VI. und dem König. Philipps IV, feine wunderthaͤtige Genefung/ davon Das. 
: allgemeine Geſchrey gang Welſchland und Spanien erfüllet. Kaum aber iſt er 
in Zapon angelanget / iſt et als ein Ehrift in Verhafft genompsen/ und: zur peyn⸗ 
fihen Gruben verdammt worden in welcher nachdem er vier Taͤg gehangen / hat 
er Durch die Enthauptung Das Leben geendet den 17. October 1638. vier Zahe 
nah einpfangener von dem heiligen Kaverio ‚geoffer Gutthat feiner Geſundma ⸗ 
dung. In denen ſcheinbaren Tugend» und Wunderthaten def heiligen 
Franc. Xav. gedruckt zu Raſtatt / Anno: 1721. 


= Die poiber erhaltene Geſundheit follen wir enfiig. 


I | | = 
Alladius in dem Leben def vortreffllchen Alt-Batters Benjamin Will / daß 
mir uns nicht follen frembd vo 
Fommen und Gerechten ein widerwaͤt 
falls feine verborgene Abfehen; Er verhänget mehrmahlen einen unglücklichen: 
De | 


Bu macht / und Glory offeribar werde. . Ans 
‚derteng/ damit erhelle / roie Präfftig die Vorbitt feiner Heiligen. Drittens damit 


aͤndig fieb 
Wideru 


eine Reiß in Japon vorgenommen / fein Leben nach Dem Exempel 
ihme fon € use Dee wien Barbaren als ein —e— 


Ron anos⸗ zugubringen / und mit Erleydung tauſenderley Ungemach die Unglaubige 


ringen. J 
ie ſtehet es mit dir / falls du etwann auch einsmahls die Geſundheit 
lohren⸗ und durch Goͤttlichen Beyſtand widerum erlanges ba? Wue — du 
an 
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anjehe deine Täg an zu dem Göttlichen Diemft? wie eyffrig biſt du in d 
nem Ehre und Laffe 10 Yan oe ben —88 GHttes zu ee Die Sh “ 
— 5 Be. fo bald fie die G it son Chriſto empfangen / bat de 


ns —— Fre Euc. 4 
ee t8.6efaht fommen/ welchem er boch ein 
Ehe —— eine ſchwaͤre Kranckheit über 3 


ſetzet einen in Gefahr / das jenige 
hand‘ alten oil; und diſes thut GOtt — 
* daß das Peben/ umd die Geſundheit / die er nach der Gefahr 
me nn — Gott / deme er Damit dienen folfe, 
a Ehrifto un Die Sefundheit feines 
Be en faſt angerühmet : Er fervo meo, 
| Vieh necht / thue diſes / ð thut ers. Das 
yfologus als hätte cr fagen wollen: Man 
di Ah ee mie : darum ſchaffe / O HErr! doß ce 
—* er die hinfuͤran dienen 7 diewoeil er die Gefundheit von die 
puer meus erittuus ſet vus, cum receperit (anitatem. (2). . 
Pat die — empfa a haben du etwonn in fo groffen 
ah anden : rmhetbigkeit Hat dir Diefelbige 
eben ir be, Barack e/ daß er der HErr if * 
‚bein Leben / und Ge Sefmdheit, Arme alfo tier (u, mas be 
son ihm he empfangen haft. Es lehrnen ung A gar die unverhünfftige Thier dif⸗ 
Do | dann tie Seneca fhreibet / auch der ſtarcke Löw / und der twilde 
Keohant ro pi dem Fäger nachgangen / welcher, dem einen Den 
Doen auß dem His außgezogen / und dem andern aup einer Gefahr herauf ger 


Lie a GOtt / und denen Heiligen bein Leben und dein Geſundheit ſchul⸗ 
"Orr ia olgeft du demnah? wem Dieneft du? wendeſt du he 3 ie 


sung deſſen / der es Dir en hat? fo ift dein Leben il wie 
nf . —— Sera folteft «8 gar nicht ein Leben —* — 


xl er der armen Seelen im Fegfeur. 


F — — die | 
ee vum Dil Sorte fie: eo 


* 
—————— IE — 
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Heilige Pharaildis, ‚Jungfrau. | 
): helige Pharaildie brachten zur Welt zwey Hochfuͤrfelich⸗ 


* 30 


als nemblich Witigerus, Hertzog in Lothringen / und erga / ein * 
ſter Pipiniz ihre Tauff⸗Pat ware die heilige — von der ſie auch in 
aller Tugend und GOttes⸗Forcht unterwiſen worden : Als die . ih⸗ 
ser Minderjaͤhrigkeit verſtrichen / wolte Pharaildis kurtzumb keinen anderen 
—8*8 als Chriſtum Doom: kunte ſich dannoch nicht erwoͤhren / Kr, fie aid von 
tun a murde : jedoch hat Phäraildis 
4 —— — ſchafft unperlege erhalten ; ; und nt de 
er Gnad deß Hl. Geis 7 et / wie Die heil lia , und nach ihr der. ati 
be — mit —— —* — ik con & I * 
t afft verſchwunden / und zu ihren Br m 
ren / als fie faft 90. Jahr alt worden, Mo —9* | 


AMD difen Pag im Jahr 68 überfäme zu ſich im den Oli de⸗ * Bram 
cifcus Xaverius auf Erden in Belehrung der Unglaubigen/getreuen Mit⸗ 
Gefellen den Ehrwuͤrdigen P Joaunem Beyram, einen — * (a) 
Er mare in die Societöf ein re Anno 1344. als nemblich der heilige Xave- 
rius Drey Fahr — ey EDortugall nach Indien — o bald fein Probs 
= verfloffen/ 7 er nach Goa ſendet / von — auß ihne und den 
Tor era deu heilige Francifcus Xaveriusnacher Malaca beruffen / au — 
ihrer Ankunft mit — doſelbſt empfangen / und mit ihnen etliche Tag fein 
muͤth erquicket: worauf Xaverius beyde nach Moluco fortziehen —— Ans 
efangene Hofpitium alldorten in gehörigen Stand zu fegenrund der Belehrung 
Diaz Voͤlcker den Anfang zu machen. 
richt zu melden iflwas für Mähefeligfeiten P. Joannts Beyra indenen Mo⸗ 
lucenſiſchen Inslen umb deß Glaubens willen eu babe erdulten müffen, . Als im Jahr 
1556. in gemeldten Inßlen ein umahlbare Menge der Mäufen die Aecker der news 
befehrten Chriften durchwullte / den eingemorfienen Saamen auffeaffe/ und alles 
Grund richtete/ —* fein eintziges Mittel / mit Gifft die Maͤuß hinzurichten vers 
Br bat P. Beyra feine Zuflucht zu Dem heiligen Weyh ⸗Waſſer genommen, und 
—— die —— — — —— Mauß auß — 
eren der ucht genommen/u in 
De verfüget/ auwo fie geoffen Schaden verurfachet. P —e— — 
oc —— in einem Sendfchreiben an dem Hochwuͤrbigen Pater General der Soc. 
JEſu meldet von diſem Gottſeeligen Mann / daß er an ein feiniſtes Gold 
ge⸗ 


SEFIZRATITIER. za nämn TR 


GOrrZBgu. SsThR 
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/ *22 ihne hat auch GOtt veranſtaltet / daß der heilige Leib Kave- 

ji nacher gebracht worden : Dann als P. Joannes Beyra zu Malaca den 

Leib deß heiligen Kaverij erhebet / und befunden / daß der heilige Leib noch unverd 
ſehrt / hat er Gelegenheit gemacht / daß ſolcher nacher Goa kommen. (d) 


Mutzlicher Gebrauch deß Weyh /Waſſers. 


Deſſen uns auß vilen eine fattfame Prob an Handen gibet die munderbarlicht 
Flucht verMäufen auß denen Aeckeren der war Fu eiften in Denen Molus 


'Beyra mit dem heiligen Weyh⸗ Wafler gefprüget. Zu geſchweigen jenes groffen 
unders / ‚fo fidy mit dem heiligen Francifco Xaverio felbft be Ri 


dgdlein yon dem hoͤlliſchen Gaſt zu erledigen’ hat er die Geplagte nur mit 
heilige Weyh ⸗Waſſer angeſpruͤtzet worauf atfobafd Ber Deuffel mit einem 


——— Krug glei einem Donnerſchlag entroichen/ und en (F) 


A heiligen Ordens⸗Stuͤffterin Therefiz auf ein Zeit der Teuffel 
in Geſtalt eines entfeslichen Mohrens erſchinen / hat. die Heilige mit dem Weyh⸗ 


* auf ihne geſpruͤtzet; worauf ohne Verzug diſes höftifche Geſpenſt vers 
ar © (8) 


fee Waffen hatte ſich Therelia . Öffters mit gleicher Wuͤrckung gegen 

der hoͤlliſchen Macht bedienet. Dahero fie alſo Darvon zu fchreiben Antafi.genomen. 

Sum oͤffternmahl hab ich erfahren) daß Fein Ding feye/ darvor die Teuffel 

mebr flieben/ ohne daß fie wider Bommen / ale vor dem Weyh⸗Waſſer; 

vor dem Creug flichen fie zwar audu kommen aber gleich wider : darum 
> muß 


16 — 4 Jenner. 
muß das Deyb-Y r ein g Krafft Haben. Fuͤr mich iſts ein beſon⸗ 
derer / und handgreifflicher welchen mein Seel fuͤhlet / den ich nicht 
wußte zu erklaͤren / eine innerliche Labung / die mir die gantze Secherqui⸗ 
cket: Diſes iſt keine Einbildung / noch ein Ding / daß mir einmahl allein 
widerfahren waͤre / fondern fehr offt / und darauf ich mir allem Fleiß Ach⸗ 
tung habe geben will fagen/ es ſeye gleich wie einer/der ſehr erhitzet / und 
durſtig iſt / wenn er einen Trunck Ealten Waſſers thut / deme ift eben/ ala 
wurde der gantze Leib darvon erkuͤhlet. Ich gedencke manchesmahl / 
wie ein groß Ding ee ſeye / umb alles das / was von der Kirchen angeord⸗ 
net iſt / und troͤſtet mich febr/ wann ich febe/ daß felbige Wort fo ok 
Krafft haben / daß das Waſſer derfelben theilhafftig wird/ und fo ein groſ⸗ 
ſer Unterſchid zwiſchen demfelben ſeye und dem ungeweyhten. (b) 
Was groſſen per at dann haben wir nicht an diſem geweyhten 
Dich alfo deffen 


Waſſer; gebrauce in deinen vorfallenden Angelegenheiten. Ders 
fihe auch dein Zimmer und Schlaff- Kammer mit einem WeyboKäffeleiny nicht nur 


zu einer Zierde/ fondern zum rechten ernftlichen Gebrauch. 
Vergiſſe niemahls/ wann du Dich zur Ruhe begibefk/ oder auffſteheſt / mie auch 
bevor du dein Gebett oder Arbeit anfangeſt / von diſem geweyhten Waſſer zu neh⸗ 


‚men. | 

Es ift auch ein gar heilige / lobſame Gewohnheit fich deſſelben zu bedienen / 
‚Bann dy donneren hörefly warın ein Wetter einfallet/ oder dir ein Anfechtung B 
ſtoſſet; Es fan nichts nuglichers/ oder heylſamers ſeyn / ald wann man mit Difem 
Waſſer fein Beth /od er Ligerſtatt / beror man fich ſchlaffen leget / die Sterbende / und 
‚alle jene Orth / allwo ein Boßheit deh hoͤlliſchen Geiſis / oder ein Vergifftung deß 

Sufts Y förchten iſt / befprengete | 412 ' Mora m: Z.20u0e 
. Nimme die Gewonheit an dich / allzeit bey Eins oder Außgang deines Bin 
mers das Weyh⸗Waſſer zu nehmen; wir twurden in Wahrheit von vilen boͤſen 
86 ſo wir immerzu außzuftehen haben / befreyet werden wann man ſich di⸗ 

e mächtigen Huͤlffs⸗Mittlen gebrauchete. EIERN 
Waon du aber einen rechten Nutzen darauß ſchoͤpffen wilſt / fo muſt du «6 
mit gebührendem Andachts:Beifts nicht aber auß lauterer Gewonheit/ und ange 
nommener Weib gebrauchen : Zu difem Zihl nimme das Weyh⸗Waſſer mit de⸗ 
müthigem Herken/ und kebhafften Glauben; dann den Glauben betreffend erfors 
deret feichen Chriftug dee HErr von allen jenen / welche von ihnie ein abfondeps 

liche Enad erlangen wollen; Die Reinigkeit anlangendy ift ſolche nothwendig / we 
ien man feine. Sünden verfluchen / und bereuen muß / wann man durch Beſpren⸗ 
hg * Waſſers von ſeinen auch geringen Fehlern will gereiniget / und abgewa⸗ 

en werden. J 


2 ‚ie 
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Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette nu jene Seelen / fo — gu buͤſſen haben / weilen fie keine Hochſhaͤ⸗ 
tung su dem Weyh⸗Waſſer getra 


(2) Ann. dier. mımorab, Jos, ee 4 Jenner. (b) Xbadenaira in vir. 
Igmat. (c) Ann. dier, memmorab, Soc, FEſu. a. Jenner. (d) Tre l. 5. 
6.34. (e) Pysb. in vis. S. Xav, k 6. fol. 669. (fJ R, P. Daniel 4 Virg. Mar, 
Ord.Carm. ın wire S. Alberti. (g) Idem in wir, S-Therof, (b) In operibus ezuw.c.31. 
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 Occidene ein jautere Sch + Bank der Menſchen warr / ebten in 

Orient in Eghpten die — die Wett heilig. Unter difen ware Si⸗ 

4 meom/ mit dem Zu: Namen Stylita vun ber Saufen / auf welcher er die 

Ä meifte Zeit feines Lebens ſtehend zugebracht. Erift gebohren worden in 
dem Flecken Siſan / unweit Der Stadt Antiochin/ umb das Jahr 92 Und weit 
rigen ter «in ShaapdHirt wart / brachte er ſeine erſte Jahr bey dem Schaaſ⸗ 


is er im Dem Drengehend feineß Alter# am einem Sonntag in 
— — und diſe Wort er dem Evangelio gehört : F fig ferne Bier = 
x fragte er einen — Mann / wie diſe tt pr verſte⸗ 
* Apee 7 Difer veflärte ihme / wie glückfeelig Die jenige fen welche eim fike 
8 Ib ubfetiges ben führen und Ehriftum den Ge n immerbas wor Augen 
Solches gienge dem jungen Menfchen alfo zu Hertzen / daß er ohne wei⸗ 
—— ſich von ne gemacht / und in bie —8* beheben / allwo er heilig 
leben angefangen : Indem ſich aber Der Ruhm von: feiner Heiligkeit allenthal ⸗ 
den außgebreitet/ und eine grofſe — aller ag Leuth zugezogen) — feine 
Heiligkeit / und Mracul fehen um allen Tumult entfernet zu le⸗ 
benz auf eins Saulen ben von —2* Een hoch: auf diſer lebte er in dem 
keib / als waͤte er ein lauterer Geift / allen Binden‘ und —— deß Wet⸗ 
ters unterworffen / —— noch — Dad) / ohne Decken / 
Bald mit weiſſen / von Schnee bodeckten ’ und vor. Kälte erflarıten Bart; 
Bald von. der groffen Dit der Sonnen —— gleichwohl unter - allen ver» 


Ehete er gantze Taͤg Ba Mit i da / ef Much in: Die Wochen ein 


tin⸗ 
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eintzigesmahl / und zwar ſehr geſpaͤrrig; als die Aebbte vom General⸗Capitel 
einsmahls eine Verſammlung gehalten / wolten ſie fin Sehorfam probieren / 
fehicften demnach einige gu ihm mit Befehls.er folle gleich. herab;fteigen : Simeon 
gehorfambte alsbaldy und wolte herabfteigen Die Vaͤtter aber mit ſeinem behend⸗ 
ten Willen zu friden / lieſſen ihne wider daroben / und gaben ihm. den Segen. 
Bon feiner Saulen als —— agli ———z einer 
groſſen Anzahl deß zulauffenden Volcks die Buß/und.von S eraehtung der Welt / 
niemahl ohne Frucht / und viler Bekehrung. Veranus der Derfier König / und 
die K nigin gaben offentliche Kenmpeichen. vonfih / wie hoch ſie den heiligen Si⸗ 
wion ſchaͤhten / wie auch Die Fuͤrſten in Arabien. Die Chriſiliche Kayſer pflegten 
umb feine Vorbitt bey GOtt anjuhalten / in denen Lands und Kirchen Betrang⸗ 
muffen. Doch alle diſe Ehr zerſtoͤhrete die tieffe Demuth deß / heiligen Manns 


keineswegs. DEN 
Endlich als bie groſſe Heilige, ( weſchen die @mAb der Weiſſagung / und die 

roſſe Anzahl der Wunderwerck bey der gantzen Welt berühmt / die geſammlete 
erdienſt aber zu dem Himmel zeitig gemacht /.) vermetcket / daß der von ſo lan⸗ 
ger Buß Marter abgggdrte Leib begunne gu zerfallen/ verdopylete er ſeinen Eyfer / 
neigte ſich feinem Brauch; nach gegen dee Erden / und unter waͤhrenden Gebett / gab 


| nach gegen 
er feinen Geiſt auf. So — umb das Jahr 462. ſeines Alters in dem 69. . 


davon er 47. auf der Saulen racht: hat. An Vin Patt. 
AR bifem Tag im Jahr · ry6.. ttratte auß · der Gemeinſchefft der debendigen ber 


rdige Pater Eduardus de-Sılva zu-Tegafci in Japonien / und folgte in 


dem Himmel nach dem heiligen Franciſco Xayerjo. deſſen getreuer- Mitgeipanm 
nicht nur auf denen Reiſen / ſonder auch in: Der Bekehrung der Unglaubigen er gewe⸗ 
fen : als der heiligeFranaifcus mit: Don Jacobo ‚Pereira Königlichen Borthaff 
ter von Goa nach dem Königreich Ehina die Reiß angetretten/ hat er erſtgemeld⸗ 
ten Ehrwoͤrdigen P.Eduardum; und noch drey andere/ ſo da waren P. Balthaſat 
Gagus, P. Petrus Alcacena, P. AlexiusHerrerius;fambt einen Ehinefiichen Knaben 
Antonius San&z-Fidei genannt; mit fich ins Schiff genommen / von.Denen-er.die 
erflere drey / nemblich P. Eduardum ‚ P. Balthäfar, md P. Petrum Alcacena nad 
dem —— Japon verordnet / damit ſie den Ehrwuͤrdigen P. Coſmo Turriano 
aidorten ſolten Die Hand bieten: in maſſen auch mit * 

mare P. Eduardus der erſte / ſo eine Japoneſiſche Grammatie, wie a iche 
xica oder Woͤrter⸗Buͤcher verfaſſet / wordurch ſich nachmahlen feine Geſpannen / 
und nachkommende Patres Miſſionarii der Japoneſiſchen Sprach deſto leichter has 
ben kannen bewaͤchtigen. Zu Funaij hat er.auf einmahl hundert dreyßig lauter 


Mdelsche und Gürnehmfe felbiger Stadt getauffet. Als er von König zu 


Bungo freyen Gewalt erhalten, Das Evangelium aller Orthen zu predigen/ hat 
Der Sottferlige Mann Difer ertwünfchten Segen dermaffen oki ne 
er auch deß Eſſens / und Trinckens / nebſt dem Schlaf dem Seelen Depf 


#. 


en Eyfer gefchehen :und 
etlihe Le 
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he Unterbrechung, su ſagen / abgewartet / wordurch ex ſich aber. gleich einer Ker⸗ 
hg heftiger: felbe zu brinnen anfangetı. je baͤlder fie fich vergöhret frühzeitig 
em Fodt in die Armb geworffen / dann er. von-allgu eyfriger Bemuͤhung gang ent⸗ 
raͤfftet / in eine Kranckheit gefallen und: dem Todt ur Beuth worden in der Bluͤh 
feines Alters / nemblich in’37: Jahr 
Ware alſo der: Ehrwuͤrdige Mann der erſte / deme in Izponien dee Apoſioli⸗ 
he Schweiß das Leben gekoſtet. Er ware in der Bußfertigkeit gegen ſich feloften 
er die maſſen ſtreng und’ von einen en Eofer / daß Der hrwuͤrdige Pater 
Ludo vicus Almeide von ihme ſchreiben en : er habe noch keinen feines glei⸗ 
chens geben. Der Ehrwürdige P. Melchior Nünnez.nainte ihn einen Mann fo 
Kommen, ugenden den Bipfetver Volltommenbeit beſtigen. Ann dier, memorabil, 
J. 5. Jenner. Item R. P. Ribadeira in vita S;Xaw. 


0. Heiliger Seelen⸗Eyhfer. 
S ift der wahre Ehfer ein —— Ehr GOttes zur vermehren‘ und 
alles umzuwerffen / was diſe Ehr-verminderen mag zer ül ein heiliger Ehr⸗Geitz 
das Reich JEſu Chriſti zu erweiteren/ und ihn in der gantzen Alt über feine 
FVGeind obſigend zu machen-: er iſt ein lebhafftes und hefft ides Verlangen zuwegen 
zu bringen / daß IEſus Chriſtus geliebet werde; er in ein empfindlicher Schmer⸗ 
en/ toann. man ſihet daß GOtt ſo wenig von den Vtnſchen geehret werde: ends 
ich iſt der Eyfer ein Chriſtliches Mitleyden / wordurch ein gottſeeliges Gemuͤth bes 
weget wird / Das Ungluͤck jener Seelen / die dem Untergang-sueylen/ hertzlich zu the 
weinen / und alle Mühe und Arbeit für ihres Heyfe Dat rderung anzuwenden. 
Der; Eyſer iſt die erſte Frucht Der Chreiftlichen Liebe dio diebe G Ottes foͤſſet 
den Eyfer ein. Man wuͤnſchet was Gutes / wann man recht lebet ein Faltfins 
nige und unempfindliche Liebe äftnur eine Einbildung / und Abentheur der Liebe; man 
empfindet alles ſehr hoch mas dem Geliebten gefallet / oder mißfallet ; man nimbt 
umb alles das jenige anı was ihn angehet warnnsman GOtt niebet / fo win 
—2* eine Ehr / und man laſſet ihm das Deyl.deß Naͤchſtens uͤber bie maſſen 
angelegen- ſeyn. 
Alſo hat ihms laſſen /angelegen ſeyn der: Ehrwuͤrdige P: Eduardus de Silva; 
der Sag: und Wacıt fin Fleiß — ſondern alle Kraͤfften dißfalls angewen⸗ 


det / ob er ihm gleich das Leben ſelbſt abgekuͤrhet. Cs hat ben ihme auch geheifs 
Ubn fihedte.. dummodo imperer: Wann es mich gleich"mein Leben Eofket / 


r Aſus in Denen. Hergen der Unglaubigen:regiere. 

Wuͤnſche Dir. auch“ einen folthen Eyfer / ein ſolche Liebe gegen GOtt / und dem 

Hevl deß Nächiten.. Gedencke fein, in was für. einen Stand Du dich immer befins 

deſt / daß dieroblige/ in demſelben ——— und Apoſtoliſches außzuuͤben Die 

Chriſtliche Lieb verbindet dich / deines chſten Heyls Sorg zu fragen. Und ſol⸗ 

leſt du freylich nichts verabſ har su beförderen. 
2 Nicht 
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Nicht ahzeit werben Die Menfchen durch das Prebigen bekehret / fonbern 
gibt noch andere Mittel / und offtermahlen auch weit Fräfftigere. Die zu zechte 
Zeit gemachte Chriſtliche Anmerrkungen / ein mit gezimmender Lindigkeit gegebeneg 
Rath / oder Ermahnung / das gute Erempel/ und Dargereihtes Allmofen / diſes 
alles ſeynd lauter Wuͤrckungen eines Apoftofifchen Enfers. 

it Fein Hauß · Vatter / noch Haug Mutter/ fo nicht bey den ihrigen unend⸗ 
lid) vil Guts ſtiſſten koͤnne; und wirft du mir niemahlen ein fo verderbte Naturs⸗ 
Art zeigen, Die nicht einer Defferung fähig feye: fein Yeigung zu dem Böfen/ die 
ich nicht überwinden / und Durch den Fleiß / Unterfuhung / gutes Erempel/ und 
Sanfftmüthigfeit wicht einrichten laſſe. 

Was Fan nicht ein Oberer in ferner Gemeind Gutes zumegen bringen’ wart 
er von einen reinen’ und befcheinenen Eyfer / von einer auferbaulichen Gottſeeligkeit 
angefriſchet wird? was Die Bürften bey Hof / und in ihren Laͤnderen warın ihnen 
recht ernſt iſt / alldorten die Religion se ‚und Gerechtigkeit in einen Blog 
und Schfigung zu bringen. Ube dich in Difen Anmerofungen. | 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Wette für jene Seelen / fenden mäffen / weiten fi feinen Eyfer für 
das Heyl - a re ee | 


WELODTLETLE BELEGEN OFLRNFTER TEMPEL MILE 
| Ihren 
Das Feft der heiligen drey König. 





Arabien und Saba werden Gaaben hersubringen. 
” Sie —— Magi ——n— nicht — der Schwarg-Kunft erfahrflertoie 


denen Pers 
Magi, dag iſt / Weiſe / genennet : Unter difen aber hatten an Gelehrtheit 
—— —— den Vorzug; Dergleigen die heutige König geweſen / Ca- 


Das Beft ber Heffigen drey König. a 


8 Melchior, Balchafar wit Namen: wie fie dann auß einen nensaufgegangenens 
Stem Die Geburt def wahren Meiliz erkennet. Dahero fie —— 
und Benfelben embſig gefucht / umb thne als chren Gtt und HEren anjubetten / 
und Geſchenck zu en. Einige wollen / daß ſie neben der g deß Sterns 

andere Wunder⸗Zeichen befommen7 als dem König B nn Ges 

m niderfommen/_ und einen jungen Pringen gebracht / eben in Der Pracht gm 
Der Stund / da Chriſtus zu Bethichem worden / der ſich gleich auf die 

ß gerichtet / und Deutlich außgeruffen : Hodie natus eñ aobu Salvator nofter, 
iſt ung gebohren worden unfer Heyland. 

Der König Melchior habe gehabt einen Baumgarten / in weichen außgehoͤllte 
Bal m (wie fie piltgten zu ſeyn) gepflautzet geweſen / deren ſich einer audp 
eben ſelbiger Nacht von Stund an —3 und geoͤffnet / worauß ein Tauben 

8 welche mit verſtaͤndlichen Worten ſich vernehmen lieffe : Hodie natug 
vator. 

Cafpar der dritte Koͤnig hatte einen Strauſſen / der ſchon ein geraume Zeit au 

ehen geſeſſen / und — alſo daß auß einem ein junges Loͤwlein / au 

anderen ein Laͤmmlein kommen / und geſchloffen if. Mcfret Milsnenls. 

pe Bade dann haben 
weiterem Anftaud Mefliam zu ſuchen / umd anzubetten fich auf die Reif gemacht / 
und ef laſſen / biß * das Goͤttliche Kind zu Bethlehem in einen vera he⸗ 
fihen Stall : allmo fie nach gebührender Anbeftung den Bengebohenen 
Meſſiam au Et. Und fehreibet der Ehrmwürdige Beda in Colk&aneis: 
Daß Melchior alt von md grau von Haaren / auch mit einen fangen Bart 
begaht / dem König der Königen Gold geopfferet/ der anderte König’ Cafpar gu 


nannt / jumg von en ohne Bart / und eines lebhafften rothen Angefichts, 
be haus ——— 


ach deß HErren Auffahrt ſeynd diſe drey Weiſe von dem eiligen Moma, 
erſten oſtel getauffet worden / in den Chriſilichen Glauben vollfom 
unterwiſen / in eren zu Bifchöffen —— I deren fie eine —* 


22. | 65. Ienmet * I 
eſetzet / hiß su: Zeiten deß Kayſers Emmanueliss welcher ¶dem Maylaͤndiſchen 
— Silo Euſtorgio en — na ge Ga ge 
uabe gerubet aben:. Emm Kahe. aber 1163: als der Ka Barbaroſſa 
— — — —— den ErtzBiſcho 
n: gebracht worden’ daſelbſt ſie noch Dags in groſſen ! 
— Donatus Cavi. ſol. a4 * cn er geng Me ai 


N difem Tag im Jahe 1858: Mfkindenen Molucenſiſchen Inßlen durch einen glors 
reichen Marter⸗Todt zu: Denen“ ewigen Freuden abge ihren der. Ehrmwürdige 
Pater-Alphonfüs:Cäftrius,von Aſabon der. upt Stadt in Portugal gebuͤrtig / 
afltvo beſſen Batter ein reicher Goldſchmid geweſen. „a Diſer Ehrwuͤrdige 
Pater Alphosfüs ware ein ge iher&ohn deß helipen Kaverii, dann Tolcher ihne 
in die Sociegät aufgenommen: : wie lieb Difer-geiftliche Sohn feinem heiligen Vat⸗ 
fer geweſen / ſcheinet auf dem / daß / da Pater Alphonſu⸗ imn Jahr 1548. su M#- 
kaca, fein: erſtes Hal: Mib · Opffer gehalten / der heilige Xaverius, der ſich eben 
dazumahl zu Malaca befunden / zu E zen diſer Sakemnitäk.eine Predig gehalten: b) 

Pater, Alphonfus.ift nach gehends in die Molücenſiſche Inßlen den Glauben 


ußzubreiten — heiligen Xayerio'gefandet worden; allwo er ehr vil Muͤhe⸗ 
eligfeitenv und. Verſolgungen von denen Barbaren erſeyden muͤſſen· Welches 

alles er jedoch mit: verwunderlicher muth jederzeit erdultet ſeinen 

* Pu De vr ſchlecht waren gebrauchte er fich; niemahl tiniges. Sal / oder 
d / fonder a 


€ folche auß lauter —— ungeſchmach 
Mohrenland haufeten mit ihme die Türcken gang grauſam / in Meynung 
tıerum Abfall-von: wahren Glauben / und Annemmung De Mahometaniſchen 
8 — u bringen;Rrxentwegen fie Ihme_g aben⸗ loß ae nten 
änden an deß Schiftz Maſthaum wie ein Cruciſix Bild: aufgehencket hachmah⸗ 
tm wider. abgenommen / und feinen, von. Schlägen: gantz zerfetzten Leib an einen. 
Stock unter freyen a ‚angefeßlet: / daß er dem Ungewitter und ſtechenden 
Mucken gu: Preiß hafften muſte »- Alssaber- feine. Standhafftigkeit hierdurch nicht 
Berveget wurde 7. hat man ihn widerum gleich einem. Crucifix angeſpannter in die 
Höhe aufgebunden mit: Entziehung aller Speiß und Tranck/ und Dies: zwar acht: 
anger Tag; lang / da: aber- auch auf ſolche Weiß difes- Se en⸗Heriz nicht: Funte- 
Beitvungen; werden s- #ft en-legtlich mit einer- Art grauſamlich ermartert/und zer⸗ 
haut: worden. Den: Todten,;Sentenz: hat: er mit froͤlichen Mund / und. bettend 
angehöret- :- fein: Leichnam. ift nachmahls ias Meer geftürgts / nach dreven Tas 
gen aber wider am Geſtatt gend gefunden worden / mit eigem wunderlichen Glantz 
umgeben/ auß deſſen Wunden auch friſches Blut zu fieſſen angefanger;. Einige 
augenſcheinliche ee glau a * — daß m ».ı den entſeelten 
Reichnam: etliche Täg.auf einen Felſen habe fißen-fehen/ über welchen ein Cryſtal⸗ 
Jene Waſſer⸗Ader in Geſtalt eines. Khönen Bogens entiprungen-. Durch welches 
under. die Mahometaner: beweget groſſe ochſchaͤzung gegen den -ent 4 
* ⸗ 


c — 
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ͤrdigen Pater zu tragen ’angefangen die fo ihne gemartert / ſeynd sale ei⸗ 
u den Toptsrgefiochen — * in ihren Zuͤgen den Nahmen Alphonk 
angeruffen. | 
(a) Ann dierzmemmeräbil, Soc. JEfa 0, Jam ¶ b) Tarfehl, 2% 47. 
VSaccthin. l. zn 10m. ü = 
Heldenmuͤthige Beſtaͤndigkeit in den wahren Glauben. 
Je Kinder def Liechts ſeynd jederzeit" von ·ſolcher D⸗ r / und Befkändigfeit 
in den wahren ·Glauben geweßt /:daß fe ana A: 
= geben / re ahnt cals der wahre Glauben äftdindie Schan 
— ———— rannewn mit ihnen an / was ſle immer erſinnen 


unte / neffen * doch nicht ſchr gu fonder vilmebry tie der heilige Ephrem 


‚von ihnen fhreibet Promptiores effecti. majore Aiducia’indübitanter:& intre= 
pide Chriftum Dominum:confitebantur, Ca) Wurden fie dardurch nur mebs 
a fe 80B fie mit dfte qöfferen Des 
er rg Feefum- 
Fen / un nne I SE — SE 
* Auß diſer Zahl wate auch der Ebtwuͤrdige Pater Alphonfus Caltrius : was 


Leichter ſolteſt du einen Mohren weiß / als diſen Ehrwurdigen Warm ſchwa 
machen; leichter — etzen / damn diſes Riten * 
wegen : leichter endlah alle Borg und Thal ebnen / als diſen ‚Helden verfehren 
Tönnen : Tanta eft gloria, fagte er: gleichfam mit dem heiligen hiſchen B 
ter Francifco, quam exfpe&to ut omnni me puena dele@er, humi iatto’OMmNiz, 
perfecutio omnis, morfificatio‘omnis '; fo groß ift die Glory / fo ich erwarte / 
daß rich alle Marter und Peyn / ale Berfolg » und Abtsotung recht anlachen/ und 
eaen/ fie wehren gleich und dauren / fo lag fie immer wollen. - Hat alfo ritter⸗ 
ich gelitten, und geſtritten / biß er mit einem Beul graufamtich 355 zu Bo⸗ 
dem geſuncken / und Die Seel auß hrem Leib, wie dag boldsliche Aublein anf dee 
Archen No gen Hi — — 

Diſen herilichen Mariet · Sig ſoͤllen zu Gemuͤth führen alle die ſo lau und 
kalt in ihren ben Slauben / dar nicht ertvarten eines Tprannens: nicht 
einen lebten Genuß Ode ib anf age e (DER umS 
einen egenheit/ en m wer⸗ 
deu und abfallen von dem Gſaubm | ee 

k 
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Es hätte Pater Alphonfus freylich vil Reichthumen / vil Ehren koͤnnen erha⸗ 
ſchen· Es wäre nur umb ein eingiges Ja gm thun geweßt / fo hätte er nicht nur 
das Leben fonderen groſſe Gluͤckſteligkeit erhalten mögen : Aber GOtt / und fein 
Glaub mare ihm lieber/ und angelegner / als altes / was er immer auf diſer Welt 
eswünfchen oder haben. funse : lieber wolte er rechtglaubig fterben/ Dann gottloß 
leben; diſes allein Ichmergte ihn / daß er mit hätte hundert’ und aber hundert Ser 
ben, Die er für feinen GOtt hergeben’ und aufflehen möchte. 

Und mir ſeynd fo keichtfinnig/ fo bloͤd und —— achten fo theuren 
Schatz / für welchen Die Diartprer alles fo. gar den leßten Bluts:Tropffen in ih⸗ 
ren Leib bergefchoflen fo feblecht und liederlich urtheiten wie Die Blinden von der 

arb : geben wie die Kinder ein Roß umb eine Pfeiffen : gedencken gar an fein 
igkeit. Wann uns das Waſſer ein wenig in das Maul rinnet wollen wir 
* ertrincken / unſer Armuth und Truͤbſal / mit dem Abfall von dem Glauben 
ergulden / und vertreiben. O groſſe Blindheit! O groſſe Thorrheit! welcher 
nicht dergeſtalt reſolxiret / und ensichloffen iſt / che alles / auch das aͤuſſerſte außzu⸗ 
ſtehen / und zu leyden / ja ſo gar Leib und Leben dahinden zu laſſen / ehe daß er von 
feinem Glauben abfallen / und weichen wolle / ſelbiger ſetzet und gruͤndet / wie jener 
thorsechte Bau⸗ Meiſt er ſich / und feinen Glauben auf lauter roglen Sand : mag 
ein ſchlechtes Windlein über Eck Daher blaſen / oder ein unverſehener Platz⸗Regen 
von Himmel ri en / bald wird alles eingehen / und wie Das Hauß der Kinder 
Jobs, auf einmahl Aber einen Hauffen fallen’ und da ligen: Ex erit ruina illius 
magna, und fein Fall wird ſehr groß das Talent Def Glaubens hin er ſelbſten 
ewiglich verloheen fepn. (a) de Laud. 8. S. Mar. Ä 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für jene Seelen / ſo anjetzo ihre Unbeſt aͤndigkeit in Glauben abzubüffen haben 


SE I EL DIT RE ler 
U 7. Jenner. | 
KHriliger Camutus, König und Martyrer. 


CH# diſes Namens der W. König der Wenden / und Hertzog in Schleß- 
wick / ein groſſes Kleinod dee Dannifchen Nation; ein Gottſeeliger Regent/ 
und eyftiger Yflantzer der Religion; hatte Das zeitliche Leben empfangen auf: 
Erica: Bono {Der Bruder ware deß ditern: heiligen Canuti Könige in Ddnnes 
marck / mit welchem ee Ericus es alljeit — unb derowegen auch nach deſſen 

auſamen Todt fi mit dee Königin Botkilda auffer Lebens Gefahr zu feyn in 
Gehmeren Süchrigen müffen) io bald Canutus zus Megierung fommen/ ware er 
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 beffi ee dhentehien Geiſtlich keit und Prieſterſchafft in Zehenden / und 

beſſer Vorſehung zu thun; wodurch er ſich aber einen nicht geringen Haß 

von etwelchen verwegenen Unterthanen auf den Half gezogen / die dermaſſen wider 

or verbittert worden’ daß fie anfänglich einen Tumult / nachmahlg unter dem 

Volck ein ganke Revolta und Auffitand erwecket; worunter einer mit Namen Blac- 

8* Ak ya ce. ———— an * Pe — Volck gef 
| 5 geliferet. tus indeſſen der fromme König feines Todt 

wiſſet / begab fich in Die Kirchen deß heiligen Albani,gleichfam auf den Kampff⸗ 

ak der — lieſſe ſich mit Den heiligen Sacramenten verfehen/ und ers 


wartete bag wider ihn zufamm geſchworne Lotter-Sefindy welches [bon im Anzug 


bemühet war die Kirchen- Thür aufzufprengen und Feur anzulegen. Da fie aber 
folches nit bewerckſtelligen möchten / figen Die Rebellen auf die Fenſter / warffen 
mit Pfeil und Steinen. auf den Koͤnig der mit gebognen Knyen für feine. Feind 
—5 biß er endlich mit einer Lantzen —— mit außgeſpannten Armben 
ie glorreiche Marter⸗Cron erfochten / im Jahr 1088. da auf dem Paͤbilichen 
Stuhl geſeſſen Gregorius VII. ein Benediltiner. Sein H. Leib fienge aljobald 
an mit Miracul zu leuchten. Es hat auch der erzoͤrnte GOtt ven Tode feines 
enfrigen Dieners / der jo namhafft fuͤr Die Rechter der Geiſilichkeit / und den ihnen 
gebührenden Zehend geftritten/ dermaſſen gerochen / daß ein groffer Gerrayd-Mans 
gel in a Reich * wodurch der wehrere Theil muͤſſen Hunger ſterben / 
da, entzwiſchen die benachbarte Laͤnder von GOtt geſeegnet wurden. Es wurde 
aud) das Reich Daͤnnemarck diſes Elends nicht ehe befrenet/ diß daß es die grau⸗ 
6* Mordthat ihres unſchuldigen Königs bereuet / mit Verſprechen den Zehend 
uͤnfftig hin der Ehrſamen Geiſtlichkeit fo gutwillig ats ſchuldig zu reichen. Saxo. 
Gramaticus II. & kg * | 
N difen Tag im Fahr 1544. brachen zu Loͤven / einer / wegen alfdortig hoch⸗ 
A berühmten Univerhtät / def bekannten Stadt in Rakelanen ! Str Ehrs 
reürdige Patres von der Gefellichafft JESUL auf / und nahmen ihre Keiß macher 
Antwerpen/ von dannen auß in Portugall zu überfchiffen/ / alwohin fie der Ehr⸗ 
wuͤrdige Pater Petrus Faber (ciner der erften Vaͤttern der Societiit FESU ) abs 
geordnet/ Daß fie mit der Zeit / als Gehilffen dem heiligm Francifco Xaverio 
nacher Indien kunten zugefendet werden / mit ihme Dafelbft in dem Weinberg deß 
HErrn embfigift zu arbeiten. (2) 

Difen Ehrwuͤrdigen Patribus hafte fich unterweegs nemblich zu Corumna eis 
nee Stadt im Galaͤcien C wohin fie Durch Ungeritter/ oder beffer zu fagen Durch 
Goͤttligen Schick ſal getriben worden ) ala ein Sefpann/und Mit⸗Glid der Socie- 
tät JESULbengefellet 7 / der Hochwuͤrdige Herz Joanıes Bejra , ein Prieſter / und 
wuͤrcklich er Chor Herz dafelbſt. Welcher nachgehends in Indien mit Einpflon; 

deß wahren Glaubens fich ſehr vil bemuͤhet / und einer der vertrautiften Mit, 
Öefeken deß heiligen Kaverii worden / der ihne auch in Die Mausitamifche Inflen 
das Evangelium zu Predigen abgefenbet,. (b) u 
Die 
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Die Gelegenheit zu ermeldter ———— mare folgende : Als bie o 
meldte zwoͤlff Patres zu Corumna in Galaͤcien anfommen/ und von einem ehrbas 
ren Purger in feine Behauſung aufgenommen worden’ hats ſichs begeben daß vil 
von deyen Einwohneren in ſoldee Behauſung ankommen / die Ehrwuͤrdige Patres 
daſeng zu beſuchen / und mit ihnen Sprach zu halten. Bey dero Ankunfft dann 
Pater Strada, einer auß den zwoͤlff Mit⸗Geſellen / feinem gewohnten Eyfer nach / eis 
nen Difcurs von GOtt / und den ewigen Dingen gehalten/ mit ſolchem Nachtruck 
und Frucht / daß der Hochwuͤrdige Herr Joannes Bejra ( Der unter anderen 
auch zugegen ware ) hierdurch gang bemeget / fein Canonicat- Stell » und alles 
übriges gänslich verlaſſen und als ein Mit⸗Glid der Societät JESU obgemeld» 
ten zwoͤlff Patribus fich zugefellet/ mit ihrer beſonderen Freud / und hierüber ge 
ſchoͤp en Troſt. 2 ns r ® 
ft — Patris Stradæ geiſtlicher Diſcurs und geführte Red eine Urſach gewe⸗ 
ſen daß diſer Dochwürdige Herr Joannes Bejra fein Seelen⸗Heyl auf einem noch 
weit ficheren Weeg zu fuchen angefangen und der heilige Xaverius einen fo emb⸗ 
gen, und unermüdeten Mits-Arbeiter zur Beförderung der Ehr GOttes an ihme 
ommen. 
(a) A, P. Nical. Orland. 5. F. in Hiſt. Soc. J. l. 4.0.48. 85. (b) ibidem 
1.7.0. 22.5 hrzın, 130. (c)ıbıdem lb.4. 0.85. ' 


Wie ein geiftreicher Difcurs offt den Menſchen veraͤndere. 


| 28 Chriftus unfer liebwerthifte Heyland mit denen zwey jüngeren nacher Emaus 
aA gangen/ und unter Weegs von Goͤttlichen Dingen gehandlet / ift durch folches 
—* das Gemuͤth beyder Juͤnger gan in Liebe GOttes entzuͤndet worden: 
Nonne cor noſtrum ardens erat in nobis, dum loqueretur in via, War unſer 
Ser nicht brennend in uns / fagten ſie da er mit uns redete auf dem We 
Luc. 24. Alſo gehet es / von GOtt reden hören’ und in feiner Liebe entzündet 
werden, ift eines mweilen GOtt fid) in geiftlichen a ung nähere. Auf dife 
Weiß haben in alten Teftament die Propheten deß Herrn’ Moyfes, und Elias, 
im neuen Teftament ein heiligee Joannes det Tauffer die er der Zuhörenden 
entzuͤndet: Don dem Propheten Elias meldet die Schri Surrexit Elias Pro. 
pheta, & verbum ipfius quaſi facula ardebat. Eccl.c. 48. Der Prophet Elias 
ftund auf / und fein Wort branne / wit ein Sache. Von Joanne fprache 
Thriſtus felbft : Ille erar lucerna ardens, & lucens. Joan. 5.v.35. Mr war 
ein brennend s und leuchtendes Liecht. Solche Hergen Entzuͤnder feynd nach⸗ 
—— auch geweſt ein heiliger Benedictus, Bernardus, Dominicus, Franciſcus, 
naventura, und vil andere mehr. Diſer Kunſt haben ſich gleichfalls bedienet 
der heilige Ignatius, und Francifcus Xaverius mit folhen Nuten / daß man von 
ihnen ſchreibt / fie hätten GOtt mehr Seelen durch ihre auferbauliche geiftliche 
Geſpraͤch in ihrer ordinani Converfasion gewunnen als mit Predigen. 
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Der heilige Antoninus erzehlet/ daß zin Beiftlicher feines heiligen Prediger⸗ 
Ordens / einem / in Welt-Entelfeiten verfenckten Jüngling nur mit di em Tert Mare 
jugefprochen : Subter te fternetur sinea, & operimentum tuum erunt vermer. 
Motten werden dein Lager ſeyn und Wuͤrm werden dich bedecken. Ifa. 14. 
Und feye diſer Spruch ihm fo eingetrucft verhliben daß er ihn ninmer auf feinen 
Sinn koͤnte bringen : überlegte demnach jene erfchröcktiche Peynen / jene Woͤrm / 
und die / den Boͤſen bevorfichende Ewigkeit / wodurch er dermaffen wurde einges 
nommen/ Daß er mit bitterifter Reu feiner bifiherigen Sünden fein Leben gebeffert/ 
und in denafelben Orden Geiſtlich worden / worinnen er fo auferbaulich hernach 
gelebt’ daß ex mit hinterlaffenen Erempel einer groſſen Volkommenheit geſtorben 
iſt. Ca) Es iſt das Wort GOttes ein Saamen / fo zu feiner Zeit Feucht brin⸗ 
Ki 2 — — weißlich außſaͤet / wird fuͤr ſich / und andere geſeegnete 

einſammlen. 

O wie vil der groͤſten / und verſtocktiſten Suͤnder ſeynd mittels eines eintzigen 
geiſtreichen Geſpraͤchs / dem ſie in ugehöret/ erweichet / gang umgelehret/ und 
ju anderen Menſchen worden, fo daß fie billich mit dem heiligen Nazıanzeno {pres 
hen Fönnen: Alius ex alio fio, alteratione alterarus Divina. Ich wird und bin 
ein ganz anderer / Als der ich geweſen bin/ verdnderer/ durch die Goͤtt⸗ 
liche Deränderung. (b) 

Die geiftveiche 1 von GOtt / und denen ewigen Dingen handlende Difcurs 
Sg gleihfam der Mofaifhe Stab / der fo groffe Beränderungen verurſachet: 

ſeynd Die feurige Saul / Die ung führet in dag gelobte Land wann wir nur nachs 
gehen/ und folgen wollen : fie ſeynd die Laiter Dei Jacobs, daran nicht nur die En» 
Ri fonder auch Menfchen auf- und abfteigen / fich erſchhwingen zu ihren GDtt : 

ie Schlingen Dasids, mit welcher Goliach gefället und überwunden wird : 
Das Hündlein Tobiz, 1: uns in der Pilgerfahre diſes irrſamen Lebens tröftet / 
und weifet den rechten Weeg / die Weeg / von —— der weiſe Mann redet: 
Juſtum deduxit Dominus per vias tectas. Den Gerechten bat GOitt nefübr 
zer rechte / und gerade Weeg. Vie Domini, fagt der heilige Bernardus, viæ 
setz, viz pulchrz, viz plenz, viæ planz, Die Weeg dei HErens feynd ges 
rade an ſchoͤne Weeg / befente Weeg / ebene Werg : Gerad ohne Irrthum̃ / 
Dann fie führen zum Leben : Schön ohne — fie lehren Die Reinig⸗ 
keit : Beſetzet / und voller Leuthen dann die gantze Welt ift nunmehso inner dem 
er * Eben ohne Beſchwaͤrde / Dann Br geben und theilen mit Die Lieblichs 

it. (c 


in verfehloffener Mund: ift nach Auffag deß heiligen Ambrofi, wie ein ver⸗ 
ſperꝛrter Brunn der fein Waffer jüß/ und hei erhalten ; wann er redet, flieffen auß 
me Baͤchel himmliſcher Außfprüch / und diß ziehen die Wort deß hoben Fieds 
nit unklar an. Du bift ein verfhloffener Garten meine Schweiter / 
- meine- Braut / ein verfigleter — dein Gewaͤchs iſt wie a 
2 y 


28 2 8.Ienter. J 


deyß. Cant. 4. Mer feinen Mund ſchlieſſen und zu feiner Zeit weiß gu eroͤff⸗ 
nen’ von Goit zu reden / deſſen Reden ſeynd Fruͤchten deß Paradeyß. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / fo anjetzo au buͤſſen haben / weil fie die Geiſtliche DIE 
curs geflohen. Ä \ 


(a) S. Antonin. p. 4.1.14. (b) orar, funeb. de S. Bafl, (c) S. Bernard, , 
de. 4. debico. — 


—— — ——— 
8. Jenner. 
Heilige Gudula , Jungfrau. 

Ur Zeit da Sigebertus das antöfifche Reich befcepteret / ware in Bra 
band ein Fuͤrſt und vornehmer Lands Dauptman/ Witigerus genannt 
und feine Gemahlin Amelberga auß Königtichen Geſchlecht gebohren 7 
nemblich Pipini Schweftee : Difes Sottfeelige paar Ehe⸗Volick ſeegne⸗ 
te der Himmel mit vier ei. Kinderen / ale da ware Emebertus, —— 
Biſchoff zu Cambray, Reinildis insgemein /die Zeiligge/ und Pharaildis die Zuͤch⸗ 
tige genannt / und Gudula. Mit weicher letzteren als dero Frau Mutter ſchwan⸗ 
ger gieng / iſt fie durch eine Offenbahrung berichtet worden / fie frage ein heifigs 
EHE gefällige Tochter unter ihrem Hergen. Dife Vorſag zu biwerckſtelligen / 
fegte den erften Grund die heilige Gertraudy welche das Kind nebft ihrer Schwe⸗ 
ſier Pharaildis auß Dem H.Tauff gehoben / und bald hernach zu fi in die geiſt⸗ 
liche Zucht genommen. Hat alſo Gudula von Kindheit an in Dem Elofter zu 
vell delebet / big Gertraud ihr heilige Lehrmeifterin mit Todt abgangen / — 

fie von ihren Gottſeeligen Elteren nacher Hauß berufen worden. Es hät‘ 
aber Gudula nit fo vil in dem Sürftlichen Hof ihres Herren Vatters / ale auf ei⸗ 
mem deffen Land» Güteren Morzell genannt mit einer Magd aufgehalten und das 
felbft ein heilig » Gottfeeliges Leben gefuͤhret / auch vil Wunder gewuͤrcket / noch mehr 
aber nach ihrem ſeeligen Hmtritt. Dann faum war ihr heiliger Leichnam heer⸗ 
diget / da fienge ein Daum) fo nächft dem Grab ſtunde / ob fehon mitten im Bin 
ter / an zu fproffeny und zu blühen; nachgehends als das Vorhaben ware / ihre 
Begraͤbnuß nacher Nivell in das Ciofler zu verfegen / kunte der Sarg auf keine 


Weiß bemegt/ noch wenige von Der Steh gebracht werden / biß nach — 
= or⸗ 
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Dor man befchlöffen den heiligen Leichnam zwar zu Morzell (wo die. Heilk 
ge Dienet ) zu laſſen / jedoch daſelbſt in Die SapelS. Sälvaroris hie en / 
worauf ſich der Sarg nah Belieben heben / und tragen laſſen. Bey welcher Ver⸗ 
= abermahl ein neues Wunder gefchehen : indeme obiger Baum durch Götts 
Frafft zugleich fein voriges Erdreich verlaſſen / und ſambt Wurgel / Blätter 
und Blühen vor die Thür der Capellen gepflanget mit hoͤchſter Bermunderung 
erſchinen / daſelbſt hat nachmahlen Die heilige Gudula mit ftäten Gnaden⸗Zeihen 
geleuchtet : Unter anderen-einer heydnifchen Königs Tochter welche die Ahmung 
alter Slider mit zur Welt gebracht/ ſowohl die Gefundheit deß Leibs als auch dag 
Leben der Seel / will fagen Das wahre Glaubens ⸗Liecht -mitgetheilet + dann alg 
gedachte Prinzeßin zweymahl im Schlaff von einer Wundersfchönen Zungfrau ers 
mahnet worden / daß fie ſich warm ſie woͤlle gefund werden zum Grab der heil, 
gen Gudulæ verfügen ſolle / hat die Königkiche Prinzeßin legtlich eine Reiß über 
Meer gemacht / und nicht nachgelaſſen / bi fie das Grab der Heiligen gefundeny 
allwo fie an Leib und Seel gefund worden weiches Wunder auch Die zwey König, 
Eiteren beweget / Dr fie don H. Tauff angenommen. Ein Dieb / ſo die Ruhenatt 


Denckwuͤrdig iſt aubey / was die —— Jahrs⸗Schrifften ergehlen/von 


erhalten habe: ſeye er forthin im Cloſſer verbliben / denen Cloſter⸗ Jungfrauen / 
wie ein innheimiſches holdſeliges Huͤndlein ſchmeichlend / —— auch 


diſem Tag im Jahr 1537. kam der heilige Franciſcus Xaverius mit ſeinen 
geiſtlichen Mit⸗Geſellen / nach vollendten Studiis auß Franckreich zu Venedig 
m und fande feinen liebwerthiſten heiligen Vatter Ignatium, der ihrer alldor⸗ 
ten / ß der vor ſeiner Abreiß zu Pariß zwiſchen ihnen gethanen Unterredung / 
erwartete; mit Freuden fielen fie einander umb den Halß / und lobten GOE 
daß er fie fo glücklich widerum hätte Jaffen sufammen fommen. Es mare ihr 
Vorhaben vondannen auß / mit einander gen Rom zu ziehen und den Apoftolis 
ſchen Sergen zu begehren / auf die Jerofolimitanifche Wallfahrt / welche fie nach 
vollendten Studüs vorzunehmen / durch ein Geluͤbd (tig den 15, Augufti wird ges 
meldet werden ) zu Pariß fich verbunden; teilen aber gegenwärtige Zeit gen Kom 
zu sieben’ gar boͤß / und ungelegen/ u fie alle andere Ding hindan gejeket/ m 

3 I 
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fich in die Spitaͤler außzutheilen / ſolcher geſtalten entſchloſſen / daß ſich Raverius mit 
noch vier anderen in das Spital der jenigen Krancken / welche mit unheilbaren Schaͤ⸗ 
den, und Anligen behafftet waren / begeben / die andere fuͤnff aber in das Spital 
S. Joannis und Pauli; darinn fie ſich in gar ſchlechten / ja geringſten und veraͤcht⸗ 
lichiſten Wercken / fo allda zu verrichten’ auß fonderbarer Lieb und groffen Fleiß zu 
üben, und Die armen Krancken Spitäler/ in allen ihren’ jo wohl dem Leib / als Die 
Seel betreffenden Angelegenheiten und Noͤthen / zu teöften angenommen’ und diſes 
thäten fie mit jo aufferbaulichem Erempel der Demuth / und Verſchmaͤhung der 
Weit / daß fich maͤnniglich / der fie ſahe hach darob zu vermunderen hätte. Turjell, 
in visa 5, Xave I. 1.6.4, Ribaden. in vit. S, Ignat. |, 2. c. ?. 


Don der Liebe gegen denen Krancken. 


As Kenn Zeichen einer edlen Seel ift das Mitleyden gegen ben Dane. 
Die Unbarmbertige gegen frembden Elend, merden a wenig von der Goͤtt⸗ 
lichen Guͤtigkeit berveget. Die Liebe deß Naͤchſten zeiget anı daß der Menfch mit, 
leydig ſeye / und feinen GOtt kiebe. | : 
Umb dife Tugend ſolleſt du Dich bewerben / wil fagen eines zasten und mit⸗ 
leydigen Sinns zu ſeyn / infonderheit gegen denen Krancken: Hierzu folle Dir zu einer 
YAufmunterung dienen Das fehöne Beyſpihl dei heiligen Xaverüi, und feiner geiſt⸗ 
fichen Mit:Sefellen. Es war Xaverus ein edler Navarrer / und ftammete her 
auß dem Geblüt felbiger Königen. Er ware fehr ve und eines durchtrin⸗ 
genden Verſtands / über das von zarter Masur/ und Neberer Complexion : nichts 
Deftomeniger ware fein größe Freud ſich zu verdemuͤthigen / und denen Kranden in 
Spital als ein Krancken ⸗ Warter außzumarten : Rein Arbeit mare fo ſchlecht / und 
mühefams welche er nicht mit unverdroffenem Gemüth freywillig auf fich genoms 
men. Die prefihaffte arme Leuth / hebte / umd legte er / richtete ihnen zu einer bes 
quemen Figerftatt Die Bether / Pehrete Die Zimmer auß / verbande die Schaͤden / und 
serpflegte alle mit folcher Lieb daß jedermann fi) daran zu. verrounderen hatte, 
Wie foleft dann du Dich zu gut gedunden/ ai ai Chriſtliche Gut⸗ 
thaͤtigkelt denen Krancken zu —* : Liebe die arme Krancke / ehre fie als einen 
außerrwählten Theil der Meinen Heerd JEſu Chriſti / und laſſe fein Gelegenheit 
auf den Händen denfelbigen beyzufpringen ; dierveil es eine recht Englifche Ubung 
tft aermaffen nicht felten Die himmlifche Geifter felbften folche Dienftkentung freu⸗ 
dig auf fich genommen : Jenem heiligen Einfidler in feinee Kranckheit / Dienete 
und martete vil Wochen auß fein lieber heiliger SchugrEngel : fo bald aber et» 
fiche kommen / und an feiner Thür angekiopffet / ihm heimzufuchen / iſt der Engel 
verſchwunden. Dannenhero ſprache der Krancke zu denen / ſo ihne beſuchet: Ro- 
difcedite : Ich bitte / ihr wollet von miv abtretten / alldieweilen mich / 
= ihr kommen / der Engel verlaffen bat / von welchen ich ſicht barlich 
Troſi und Zülft empfangen habe. (a) Kaum redete er diſes / gleich — 
„ 
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ns Geift auf / und ſtirbet. Dem feeligen Joanni Angelo, da man ihme zut 
der gelaffen, feynd die Engel kommen ( weilen fonft niemand anderer vorhanden ) 
aben alles’ was erforderet/ zugerichtet / fo * einer Das Liecht ber andere das 

eck gehalten. (b) Der prefihafften und krancken Elifabechx Rithæ haben fie 
das Beth gemacht. Dem feeligen Jeanni de Deo von GOtt / dieneten fie in 
feinem Krancken⸗ Spital / wie noch einmahl rechte Kranckenwarter / Fehveten mit 
ihme die Kranden- Zimmer auß/ Dieneten denen Krancken / und thäten ihnen allesy 
was — hätten, Mehr dergleichen Hiſtorien kunten der Menge 
an werden. (c 

ai Du fageft aber ktwann / du habeft ein natürliches Abſcheuen / Fönneft bey des 
nen Krancken nicht bleiben / noch ihre Gepreften ſehen / vil weniger zu dergleichen 


Dienſt Hand anlegen ıc. 


Der du immer alfo vedeft / betrachte die Gütigfeit Chrifti; welcher / da er 
den Waſſer ſuͤchtigen mit einem Wort Fönte gefund machen, dannoch ſich gewuͤr⸗ 
diget hat den ſtinckenden und abfcheulihen Menfchen mit eignen Händen zu nz 
een. Durch welche That du billich zu fchanden wirfts der du Die Krancfen ni 
—— Er fehen / nicht befuchen wilſt / fondern Deine Augen abwendeſt / ihre 

r u . 

Wann eher die Göttliche Majeftät / auf daß fie deine Armfeligfeit bes 
rührerund ſowohl de Leibs als der Seelen Schtwachheiten heileterauß der Schooß 

bimmlifhen Vatters / in das Hofpital diſer Welt herabgefligen / warum 

Du nicht einem Krancken⸗Dienſt der Liebe erweiſen / der du nicht weiſt / wann 


es geichehen wird / daß du auch anderer Hülff bedaͤrffen wirſt / der du ſowohl ale 
— denen menſchlichen Schwachheiten biſt unterworffen. b 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


jene Seel leyden haben / weil fie die arme Erauck 
—** Sa loß 7° bon Doc) hätten be Inge Kö. : 


(s)Yi. PB. lib. 7.5.04. (b)Vir.2408,  (c) Im vicis Cafar. Lız, 
ee ee ee ze ze 
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iten ber Diocletiani , und Maximiani im febte 
23° a Guten m Ar ihöne und Werifärgnge Aanafraw an Ba 
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hila; welche / als fie den heiligen Juliano vertrauet worden / mit ihme in der erſten 
Nacht ihrer Trauung ſich koffen/ ihre beederſeitig Jungfraͤuliche Keuſchheit 
zen zu behalten / und allein GOtt aufzuopfferem/ führten auch darauf hin ein Gott 
figes und reines Leben/und fcheideten ſich mit beederſeits Beroiligung nach dem 
odi ihrer Elteren von einander. Nachdem fie nun ein groſſes Vermoͤgen erer⸗ 
bet s hat Julianus unterſchidliche Cloͤſter geſtuͤfftet Die heilige, Baliliſſa ‚aber bey 
taufend geiftliche Jungfrauen / deren Mutter/ und Oberhaupt fie geweſen / und die 
noch alle,ser ihr geftorberv verfammlet ; «8 wurde ihr auch durch ein Geſicht Die 
nad der Zeit eingefallene groſſe Berfolgung/ geoffenbahret. Kurk Darauf ift fie 
ihrer Gefellſchafft gleichfalls Durch einen jeeligen Todt narhgefolget / und alfo dem 
estihen Sturm / der uͤber Die Chriften gekommen, entgangen, Man lijet von 
silen Wunderserchen die fo wohl bey ihren Lebs⸗Zeiten als auch nad) ihrem Abs 
feyeiden gefchehen.'; Bald nach ihrem Todt iftdie geaufame Chriften- Berfolgung 
aufgebrochen‘ unter welcher auch Juliznus iht Ehe Gemahl nach lang erlittenen 
nu famentarferen enthaupt / und getoͤdtet worden im Jahr Ehrifli 309. den ⸗. Ja⸗ 
nwarit. Mit ihme haben auch gelitten Antovius ein rieſter und Analtahus,m 
hen Julianus won Todten erwecket / und ein Knab Cellus genannt, —— 
tet Marcionilla, und fiben Bruͤderen / auch noch vil meht anderen. Ex Surio, ., 
Zyshn Tag im Sahr 1583. farb gu Goa der Ehrwuͤrdige P. Balthafar Gagus; 
I" son Geburt tin Portugeb : Diſer Ehrwürdige Baster wurde von Dem he 
Xaverio, deſſen Dr Seil in Belehrung der Oſt⸗Indianiſchen Heyden⸗ 
afftser ware / ſeht body geſchaͤtet. () ei er 
Als umb Das Jahr 1548. da der heilige Xaverius zu Goa fich befande/ und. € 
nige Mit⸗Gehuͤlffen von der Societät auß Europa erwartete / Famen mit feinet 
groſſen Dergmügem Dem 9. Ottober zehen geiſt liche Mit⸗Geſellen ans >, Unter denen 
auch diſer Ehrwurdige P. Gagus ware. (D) * 
Don was Cpfer und Gottſeeligkeit Pater Balthaſar, und feine übrige Mit⸗ 
Gefpannen. gewefen ifk auß diſem teicht ſchluͤßlich/ indem Dur bie Semeinihafft 
und Aufjerbaulichfeit De heiligen Wandels ter Pätrum, die Mitfchiffende in der 
Fichezur Tugend alſo angefauret wordenidaß ihrer vilı nach dem ſie zu Goa an das 
Sefiatt aubgen igen / von dem heiligen Apoftel in die Societät aufgenommen zu wer⸗ 
Ye verlange ; Unter diſen ware das Oberhaupt deß gangen.Sriege-Dolck.wie 
auch eun Befehlshaber einer auß denen vornehmſten Veſtungen in Indien; item 
ein fürtrefflicber Rechts Gelehrter / wie auch Ludovicus Mendez, welcher/ che er 
noch von der Societät ware, hen einer zu ſeyn [chine ; und denen Parribus an die 
Hand gegangen in Bedienung Der in Dem Schiff anweſenden Krancken; neben 
dilen begehrten in die Societät aufgenommen zu werden / etliche von Adel / und noch 
andere geringeren Stande. (c) 
Als der heilige Xaverius unter-difen zehen Mit-Gefpannen bie Außtheilung _ 
gemacht and {ie bin und wider Durch Iudien geſchicket; in Patri Balthafarı zu thei 
* wor 


* 


its 


Strtistzäz green un 11T 


Heilige Bahlifa , von Antiochte. 33 


won die Anfel Bazain „ woſelbſt der eyfrige Mann mit Unterhaltung dee neuen 
Eheiften und Bekehrung der Unglaubigen durch Goͤttlichen Beyſtand / nicht oh⸗ 
3 groſſen Wusen gearbeitet. (d) 

Mittler Zeit / dar der Heilige fich entſchloſſen / im das Ehinefifche Reich zu bee 
geben! alloorten den Glauben eimuführen hat er Patrem Balchafar vor Bazain zu 
BE ie —— und ware willens /ihne / nebſt noch vier anderen mir nacher China 
en As ihme aber fein heiliges Vorhaben durch den Stadthalter gott⸗ 
* Weiß hintertriben worden; ſchickte er P. Balchafarı, mit P. Duarte Sylva. 

P. Petro Alcaceva alle der Geſellſchafft JEſu Prieſteren er fi) in Japon.(e) 

fein —— sehen Fahr lang geweſen / und bey Dem König jur 
Bungo in gro hen kommen / hat auch dermaffen tapffer arbeitet/ fo Daß 
er in —** Zeit hoc —— neu⸗bekehrte Chriſten he & verfaffete auch 
onzen/ das iſt / heydniſche Goͤhen⸗ Pfa fen , welches Buch 
—— renbietung mit eigner Hand abgeſchriben. Durch diſen * 
wuͤrdigen Mann ſeynd neb wer sit Bene und Spitäler in dem Bungiſchen 

fgerich regte dermaffen vers 


* (d) Turfell, 1.5.6, — (£) Ann. 
dier, memmorab, ut fabra, 


Das Erempel eines Fronnnen bringet andere zum Guten. 


As die Auferbaufichfeit/ und gutes el pr Aw ne und ade habe / 
RB eh ug bey dem Ehrwuͤrdigen wege ba 
feiner Mit Öefpannen zeilig th yore * en — 2 em⸗ 
pel / die mit ihnen nach Indien Schi de in der Liebe zur Tugend alfo angefeuret 
daß ihrer nicht wenig / machbem fie auf Das nD Aubgefligk wor Dein 
igen Xaverio in die Societät Ät aufgenommen zu werden groſſes Derlanger ges 
Tragen. ——— du / was fuͤr ein beredſamer Redner Das gute Exempel — 
d weiſet —A re a —* — 
—— e oits / un⸗ 
Ba De One und den Verdienſt d ee BER 
Nichts iſt — er redend / eg das —— die Menſchen glauben 
— in 


8 ihren an 
—— ———— BEE 
en Das 
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Das Erempel beftättigef das Laſter / und Führet bie Tugend ein : das Exrem ⸗ 
pel eines Lebens ift ein Fräfftige Unterweifung für allerhand Menſchen. 
Faſſe anheut den Schluß dem Erempel der Frommen nachjufolgenund ſelbſt 
ein gutes Erempel-zu geben. Es erheifcyet ſolches von die dein Geſchlecht / Deine 
ßgenoſſene / Deine Untergebene / und alle Die jenige / mit denen du umgeheſt. Das 
gemeine Weeſen hat zu diſer aufferbauenden Beyhuͤlff einen Zuſpruch · Solteſt 
du ſchon der allerunachtbariſie / und veraͤchtlichiſte Menſch ſeyn / bit Du doch deinen 
Brüderen mit dem guten Exempel verpffichtet. n ' 
Gibeſt du ein ſolches allen Denen / mit welchen du lebeſt? Ohne diß ift all 
dein Mmahnen / und Predigen fruchtloß : die Werck feynd allzeit nachtruckticher 
und glaubmwürdiger/ als die Wort. Forſche nach / ob dein Wandel zu einem aufs 
ferbaulichen dehrſtuck diene allen fo dich befuchens und verbefleve an Dir ohne An⸗ 
fand Das jenige/ woran man fich Roffen mag. * 
Mangien die Die Gaben / und Geiegenheit / die Ehe GOttes und deß Naͤchſten 
Heyl zu befoͤrderen: ſeye gu friden / maſſen du / wann dein Lebens⸗ Art wohl bes 
ſſellet / er Die koſibariſte Gaab / und ein fehe nachtruckliches Mittel findeft / 
andere zu befehren. | 1.2 STAR 
8 was Fräfftigen Antrib zur zug gibet wicht ein Oberer / wann deffen 
Wandel ein lebendige Richtſchnur Der Reglen; eine hohe Stande» Perſohn / wann 
ihre Sitten unſtraͤfflich; ein HaußDBatter und Mutter / wann fie wahrhafit 
Chriftlich / eine Adeliche Matron, warn fie recht volllommen / und aufferbaulich 
febety wie vil Gutes Fan nicht ein jeder in_feinem Etand würden? - 
Sollen wir dermach ung mit allem Ernſt befleiſſen Daß wir nach dem Rath 
def heiligen Pauli: feyn ein guter Beruch Chrifti 2. Cor. 2. daß wir feyen gleich - 
einer Föftlichen Salben oder Specerey/ auß vilerley Bluͤmlein und Arten der Tus 
genden beylamen gebracht / welche von anderen berühret / einen lieblichen Geruch 
von ſich geber maͤmiglich erquicke / und gleichfam eine Hertzſtaͤrckung werde. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. | 
Bette für jene Seelen welche zu büffen haben / roeilen fie ihrem Naͤchſten 
nicht mit gutem Erempel vorgeleuchtet. 
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Heiliger Paulus erfter Eremit, 
En heiligen Paulum brachten zur Welt in Thebaide fehe edelsund re Ä 
Den Ab Das Jahr Eheifl ago. nei bee Dr &obe ba atyucte m 


Pau- 


= 
’ 


‚sum Bil 


Heiliger Paulus erſter Eremit. 35 


Paulum fambt noch einer Schtwefter Eiteren loh gemacht. Seine Jugend brach⸗ 
te er zu mit Erlehrnung Griechiſcher und Egyptiſcher Sprach: als aber die Wuͤt⸗ 
terey deß Kayſers Decij gegen Die Chriſten allenthalben außbrache / und Paulus fo 
gar von feinen eignen Schwager nicht ficher ware/ der ihn umb def Gelds willen 
u verrathen Vorhabens / flohe er im ſechzehenden Jahr feines Alters in die Wuͤ⸗ 
fe und blib darinnen 97. Fahr allen Meuſchen unbefandr ; fpeifete und ve 


rg ſich von einem Balm- Baum / und trancke won einer Waſſer⸗Quell 


n bußfertiges Leben ift er zu ſolcher Vollklommenheit fommen/ daß ihm nicht als 
lein die wilde Thier (mit denen er in Wald wohnete ) gehorfam waren ; fondern 
auß wunderbarkiher Schickung SOttas/ beachte ihm eim Raab im Schnabel"alle 
Tag ein halbes Brod / welches er fambt einem Trrüneflein Waſſer auch im hoͤch⸗ 


ſtem Alter / mit groſſer Danckfagung genoffen. Nachdeme er alfo 113- Jahr e 
sie 


lebet / verſchide er eines. heiligen Todts Enyend/ und mit aufgehebten Händen; feis 
ne Seel ſahe ber heilige Aboͤt Antonius yon denen Englen herzlich und giorwuͤr⸗ 
dig gen Himmel führe der alsdann auch den Eörper Pauli begraben, und da er 
hierzu weder Schaufel noch Bichel hatte Eamen zwey Loͤwen auf der Wüften in 
ſchnellem Lauff herbey / leckten Die Züß deß Heiligen und ſcharreten mit ihren Klauen 
eine Gruben auf/ worein Antonius den entfeelten Luchnam eingefencket/ und darauf 
als ein Gottſeeliger Erb vie völlige Derlaflenfchafft Pauli zufammen gefleubt / fo 
in einen von Balm⸗Blaͤtteren gefiochtenen Rock beftanden / deffen fi Antonius 
nachgehends zu hohen Feſt ⸗Zeiten / ſo lang er gelebt / als eines feprlichiften Kleyds 
bevienet-. Ex S. Hicranymm 


fer Tag im Jahr 1546. ware der Tag / daß der heilige Francikus X=- 
Den a Aufbruch vom der Stadt ra er fich drey Monar lang 
aufgehalten ) nach der Inſul Amboyn t 2: Es ware ebemahlen zwar das 
Vorhaben deB heiligen Vatters von ca auf in die Inſul Macaaaria zu übers 
fegleny weilen er aber Nachticht erhalten, wie Daf ein eingiger mit Epfer begabter 
rieſter / ſo dahin gereifet ware / für diefelbige Pleine Chriftenheit genug feye : ber 
füffet eu bey ſich die Reife dem Königreich und Inſul Amboyn vorzu⸗ 
nehmen / deſſen Chriſtenheit er fehr —— faſſete / und derſelben zu helffen be⸗ 
mare. Vor ſeiner Abreiß hatte 


di 
ihnen on in feinen Epfer-sollen Predigen angetrohet / in Meynung fie 


von denen Lafteren abzuhalten, vorgefaget : welche Straffen an ihnen auch gnugs _ 


fam wahr worden, maffen ir folgenden Jahr die Saracenar einen roſſen Einfall 
am / und mit dem Schwerdt erbaͤrmlich gehaufe. Difem Krieg hatt 
—2 — chafftet Die Peſt / welche die meifte —* fe — —— 


nen au — mtr Die Erden we ar | 
So üchtigung hatte diſes Volck wohl verdienet / wegen allerfey groſſen 
Sünden und Laſt eren / mit denen 48 et ware: weſſentwegen dann * hei⸗ 
Pas ri ige 


/ 
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fter im ort fein gr Volck je⸗ 
abi m —— — nun Ad fein = — — 
als zu Melia 


— hat re zwar dee heilige —— An das Aufferifte bemfihet / die ”. 
Difem —— gehende Laſter en / und die —*—* 
en : aber all fein Mühe und Arbeit ke mit —— ni * 


ie zwar ſchon in feiner Anmefenheit ihre ungejimmende Beguͤrden nn da N 
* ſeynd fie Doc) gleich widerum da der heilige Mann Bo —— 
ekehret / in den alten Suͤnden⸗Wuſt hinein gerunn 

—2 Jordan / oder ſo genannten rothen Meer / nicht Far — ge ao 
= en IE in etwas inngehalten da Jofue der tapfiere Feld⸗Herr - —— 
zugegen ware; nachdem aber der ſelbige ſambt den ſeinen / und der Ar 

marchiret / und feinen Weeg weiter genommen, hat auch der Fl Seren Bw 
alten Lauff fortgefenet. Dife Umbeftändigteit aber im Guten hat nachgehe 
ber Himmel mit ſcharffet Steaff- Ruthen sahen. R RP. Orland. |, s. u, — 
R. B. Horat. Turſell. in vita S. Xaw. I. 2.c. ı8, Item in ſcheinbaren Tugend» 
und Wunder Wercken def heiligen Franc, Xav. getruckt zu Raftatt Anno 1721. 
l,a.c. 2. Barthol. l,2.n, 10. 


Billiche Straff deren / fo im Guten uten nicht verharren / 
fonder wider umf. 


SyE: N Tehrer Terrullianusthuf einen umumftoßlichen Außfpruch daß nembs 
lich nicht we — ſchlecht / ſondern hoͤchlich in GOtt ſuͤndige der / welcher / 
nachdem er ſeinem ber dem Teuffel durch die Bekehrung aufgefaget hat / 
denfelben durch feine Ka brung aufrichtet : Nonne diabolum Domino præ- 
nt? Ein folcher thut er nicht den Teuffel GOtt dem SErtn —— 
en? dann es das Anſehen hat / Daß er beyde miteinander verglichen has 
be/ der alle beyde erfennet — und habe gerichtlich denſelben für 

den beſſeren außgeſpro deſſen er auf ein neues ſeyn wolte. (a) 

Diſe Lehr —5 — der 5* e —— chen, BatterChryfoftomus an unterſchid⸗ 
lichen Orthen feiner Bücher, und bekennet / daß ne ein ſehr ſchwaͤre Suͤnd feye: 
weilen ſolche Die Guͤtigkeit GOttes erkennen und vil Proben feiner —— 
keit erfahren / wie mildreich dieſelbige ſeye mit jenen / Die ſich ernſtlich 
den; bekraͤfftiget feine Meynung mit dem Text def heiligen Petri in inet anderes 
Epiftel da er fagt : Meliüs erit eis, non cognofoere veritatem, en poft fd 

nitionem retrorfum reverti. (b) Beſſer wäre eo — Wahrheit 
nich erkennen / ale nach der gehabten Erkanntnuß zuruck kehren / die 
Schuld waͤre fo groß nicht / und wurde auch die Straff der e Diin .. ſo ſtreng 
fcon / wann fi zuvor nicht waͤren fo wohl — oiweſch — | 


Heiliger Paulus erſter Eremie, 37 
Der weile Salomon vergleichet dergleichen Umbeftändfing mit ben Hunden - 
4 


Sicut <anis, qui revertitur ad vomitum fuum, fic imprudens qui iterat ftultio 
eiam fuam. Wie ein Hund zu dem Außgefpyenen widerkehret / alfo auch folche 


die alte Boßheit / Die fie nach ihrer Belehrung au —* haben / wider holen / 
olche heiſſt 


und auf ein neues an ſich nemmen (c) aber ge eiffet 8 ; foris canes, 
drauſſen feynd die sund.(d) : Das ift außgefchloffen von Dem Reich GOttes. 
ie gleich denen Sehlangeny diſe legen auch zuweilen ihr innhabendes 
Gifft bey feits / Friechen zu ben Klüfen/ und duncken fid) in das Waſſer / daß fie 
gang rein herauß Fommmen : ftehet aber nicht lang an fo Fehren fie wider zu ib: 
em vo / und verfchlingen es / wordurch fe mehr als je⸗ 
mahlen vengifftet werden, Alſo Eehren auch ſolche Unbeftändige zu ihrem vorigen 
Suͤnden⸗Gifft / und ziehen den alten Balg an. Was ift alsdann Wunder mann 
der Himmel auf ungewohnlich entfesliche Weiß die Untreu ſoicher / die gu Denen 
alten Laſteren muthwillig wider zuruck kehren / raͤchet. 
Sihe ! wie gefährlich und —** es ſeye / den alten Fuß⸗Pfad widerum 
wandlen / nachdem man einmahl von den Suͤnden⸗Weeg außgetretten. 
ſolches Elend nicht wider zu gerathen / ſonder mit GOttes Huͤlff und 
Bu ” * Guten zu verharren ſchreibet ein gelehrte Beder drey ale Mits 
el vor / Ce | 
Das erfte Mittel ifk/ allzeit in einer geoffen Forcht feiner ſelbſt (eben : Qui 
ftat, videat,ne cadat, r der gebe 
der Apoſtel. So befihlt auch die gantze heilige Schrifft die heylfame orcht / und 
nennet ſeelig den / der allzeit foͤrchtet Beatue vir, qui ſemper eft pavidus : See» 


' Lig iſt der Mann / der allzeit foͤrchtet. Und widerum : Cum timore,& tre-' 


more veſtram ſalutem operamioi. Mit Forcht / und Schröden würder 


euer Heyl. 

3% zweyte Mittel/ fo hierinnfalls nötig/ iſt offtermahlen die Zuflucht ju 
Sott nemmen/ und ihn zu bitten’ daß er Dich nicht verlaffe : Ne derelinquag 
me usquequo. Derlafje mich nicht fo gar. Sintemahl gieichwie der von Nas 
tur *5 iſt / da ihm ein gefährlicher harter Weeg auffloffet/ ihm von jemans 
den/ der wohl erfahren und ficher vor dem Fall iß / die Hand darreichen madhet ; 
eben alfo / indeme Du Dich ver Natur nach gebrechlich zu feyn erfenneit/ und dich 
offt / auch wider deinen Wilken in Gelegenheiten und Gefahren zu fallen befindeſt / 
bi A Fr. ji — und bitte ihn / daß er Dir feine mächtige Hand / und feine 

ülff darreiche, 

Der dritte Punct / ift die Meidung der Gefahren und Flucht der Gelegen⸗ 
heiten : qui pavet, cavet; der fich förchtet/ hütet fich/ fagt der heilige Bernardus, 
Der ſich förchtet/ dee gibt Achtung auffich. Ein vornehme Derjohn pflegte zu fa- 

: Sch fördhte nicht, daß ich ſundigen werde/ als alleinig alddanı da ich nicht 
—8* geſtalten Der ſich nicht f a entweders Die. Gefahr nicht faſſet / oder 

? verach⸗ 


J 


ng? daß er nit falle / ſagt 


38 723% Jenner. 
werachtet : fa wohl eines / als das andere ift gefährlidh Mer aber » fürchtet » 
der gehet be fam / und vorſichtiglich darein und flichet * 

- _ ann du von Zeit zu Zeit anderer ZA fiheft/ ſollen fie nicht für m 
wuß dir dienen / —— fuͤr ein Lehr zu fliehen jene Weeg / denen du ſiheſt / daß 
qudere gefallen ſeyn / dieweilen / mie der heilige Martyrer Cyprianus. 1: der 
jenige wohl vermefſfen iſt / ge ſich jenen ge pda außfeget/ in.welchen er bee 
andere in Gefahr Em: zu. m qui — we ubi lies 

exit. ar zu eſonnen iſt / Der will / wo er ſehen / 
dan andere er feynd. u ” r 
Ein fhöne Sach iſts / bachtung anderer Fehltritt den Fall zu ver⸗ 
meiden —— = wie der eng finget / if gloͤckſeelig der jenige / 
welcher auß anderer Gefahren nt nm pe Ishenet hat : Felix, quem fa- 
Gunt aliene pericula — der jenige / welchen frembde Ges 


deiner ſelbſt / 
mehr / dann Dich fi fitermahlen die —*5*— 
Se ee si —— Se Kan 5 Bil 
denen Gefahren / man Du in denſelben nicht vie Sram =. rn aeg 
Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
m. für jene Seelen / die anjego ihre Unbeftändigkeit im Guten abzubuͤſſen 


(2) Tarsoll, ls: de pam. “5 (D) æ. Prer. e. 2. (c) Proverb.2e, (d) Moe. 
22, (e) R,P, Diotallevi Sos, JEJn. (£) Dr fing. Cler. 
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"Heilige Conftantia, Kayſers Conftantini M ter / 
und — deß Sarmeliter: — — 


ware in Purpur gebohren / alkeim nur deßwegen / umb ſelben zw 
= * — und 5 ja Koͤniglichen / und Sapfelihm 
Bauens Bülberen ein guoffes Vorſpil zu gebem / wie wenig fie von dem 


* lang: ihrer Geburt / und fie über die übrige Men⸗ 
(ehem erhoben werden halten folten. —*8 Boing fe ik er "% 


Heilige Conſianua, Cloſterfrau deß Tarmeliter / Ordens. 39 


nicht nie vermoͤg feiner heldenmuͤthigen Tapfferkeit ſich auf den Roͤmiſchen Thron 
geſchwungen / und ihme den Zu-Namen Magnus jumwegen gebracht, fonderen auch 
ducch feine geoffe Frommkeit / und Eyfer für die wahre Religion den Zu-Namen 
San&us erworben : tie ihne dann die Chriſt / Catholiſche Kirchen in Orient auf . 
den 21. Tag May als einen Heiligen verehret. 

Don Conitamia feiner Kayferlichen —28 zu melden / ware ſolche von 
Mutter⸗Leib mit den Außſatz — wer welche ſchwaͤre Leibs⸗Kranckheit fie von ih⸗ 
rem Herten Vatter ohne Zweifel geerbet / der auch mit ſolchem Ubel behafftet ge⸗ 
weſen / biß nachgehends der heilige Sylvefter ihne durch den heiligen Tauff 
darvon gereiniget. Kein Mittel ware zu erdencken / fo man nicht angewendet 7 
Conitaotiam die junge Prinzeßin von ermeldten Siechthum zu heilen; aber dee 
Himmel’ fo ihme die Chur am ihr zu vollbringen vorbehalten / fügte es daß bey 
Conitantia fein Artzney etwas verfangen/ gleichivie bey ihrem Herren Batter. 

Endlichen nach Verflieſſung eflicher Fahren verordnete Die Goͤttliche Vorſich⸗ 
tigkeit daß Conſtantia Nachricht erhalten von denen groſſen Wunder⸗Wercken / 
ſo ſich bey dem Grab der heiligen frauen / und Marthrin Agnes begeben / wor⸗ 
durch das: Hertz diſer ſonſt Fiugen Prinzeßin alſo beweget worden / daß fie ein 
Wahlfart zum Grab der heiligen Agnes verlobet / in Hoffnung durch dero Vor⸗ 
bitt die erwuͤnſchte Geſundheit zu erlangen. Als fie dahin kommefn / fiele fies ob» 
mwohlen noch eine Heydin aufihre Knye / und ruffte mit eyfeigen bitten die heilige 
Som an fie wolle ihr doch bey dem himmliſchen Bräutigam die Gefumdheit er⸗ 

tben. 

.. Ya wehrenden ſolchen imbrünffigen Gebett wurde Conitantia von einem 
ten Schlaf überfallen in welchen fie die heilige — vor ihr ſtehen ſahe / die 
olgender Geſtalt angeredet: Seye beſtaͤndig O Conſtantia, glaube an 

IEſum Chriſtum den Sohn OOttes / welcher dich wird geſund machen. 
— erwachet / und befindet ſich mit hoͤchſter Verwunderung in völliger 

Solche hohe Gnad dann mit — Danckbarkeit gegen den Himmel 

ohne Verzug zu JEſu Chriſto / und em 


H. Tau 
hen Angedencken gegen ihre Gutthäterin ein brachtiges / und KRönigl 
— 2 9 h chtiges glich — 


diſen [lieffe es Conftanti t bewenden / 
sc * dd Inftitut at’ 


40 11. Jenter: — 
Todt aufgeopfferet. beynebens durch ihre rer MWärcfung vil 
andere —“ Bi eh, welche das ewig — 2 — ungfrau⸗Kraͤntzlein aller 


tss Vorbild eines himmliſchen Wandels. 
etlichen hat difes Feufche Turtel⸗ Täublein ihre unfchuldige Seel in den Hims 
af ickt als man gesehlet nach Ehrifti Geburt 37% zu welcher Zeit der heis 


“ kaffen+ welches Creditiv ex durch feinen Abgefandten/ Herren Mancium nacher 
Rom an Gregorium XIIl. Roͤmiſchen Pabſien abgefander. 


Hochſchaͤtzung diſes neubekehrten Japoneſiſchen Ye X den — 


fflich ſeyn möchte. 
ulest gibt obgemeldter König fein danckbares Gemuͤth zu erkennen / fuͤr das 
——— fo feine Heiligkeit Gre 
digen Pater Vıfitatorem Societatis JEfu Plbiger Orthen / zugeſendet. Welches er 


-mantu se S,S 55 es, 553 3955 FSU SE IE Ss En 
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Die Uberſchrifft diſes Königlichen Creditivs ware folgende : Dem hoͤchſt 
au Ehren wuͤrdigen deß bimmlifchen Ronigs Stadthaltern auf Erden / dem 
groffen / und allerbeiligiften Pabſt. 

Obgemeldtem Königlichen Geſandten haben noch zwey andere neubekehrte Ja⸗ 
poneſiſche Potentaten / als Protafius Koͤnig zu Arima, und Barrholomæus Fuͤrſt 
ju Omura ihre Pottfchafiter/ mit faft gleichslautenden Trau⸗Briefen an den Paͤbſt⸗ 
fichen Hof beygefellt : and ſeynd diſe fammentliche drey Legaten den 23. Merken. 
im Jahr 1535. glücklich zu Rom ankommen’ und von feiner Päbfllichen Heilige 
feit Gregorio dem XII. mit all gebührenden Ehren empfangen wordeu. R. P. 
MaffeusS. J. in fua Hıfteria Indica. part. ult. fol. mihi. 65. Item R. P. Hay S. J. 
in fuis rebus Japonicis fol, mihi 64, | % 


Weit entlegene Unglaubige | untertverffen ich der Kirchen 
GoOttes / da hingegen die inheimifche Keger ſtaͤts 
Ä darwider ſtreitten. 


Aeb⸗ der ewige Sohn GOttes / auß pur lauterer Liebe / und Barmhertzigkeit 
gegen dem menſchlichen Geſchlecht ſich belieben laſſen von dem hohen Himmel / 
in die muͤheſame Welt herab zu kommen / die menſchliche Ratur an ſich zu nehmen / 
und als ein Kind in dem Bethlehemitiſchen Stall gebohren zu werden / auf ſolche 
Weiß den Anfang unſerer Erloͤſung zu machen / hat er keine groͤſſere Feind / und 
Widerſacher gehabt / als feine einheimiſche Mit⸗Burger / und Lands⸗Leuth ſelbſten. 
Kaum iſi die Gnadenreiche Geburt Chriſti geſchehen / fo haben alſo gleich auß 
denen weit entlegniſten Morgen⸗Laͤnderen drey weiſe König fich auf den Weg ge⸗ 
machet / Das liebe Chriſt⸗Kindlein zu ſuchen / vor demſelben auf ihre Knye niderzus 
alleny und eg für ihren Koͤnig und Meſſias zu verehren / und anzubetten ; Ecce 
agi ab oriente venerunt Jerofolymam; Sihe da Eamen die Weifen von 
Aufgan gen Jjerufalemy und fpradyen : Wo iſt / der gebohren ift ein Koͤ⸗ 
nie der "Juden ? Dann wir haben feinen Stern in Morgenland gefehen / 
und feynd kommen ihn anzubetten. Matth. 2. Herodes hingegen der Königs 
und das gefambte Judenthum verfolgten das Göttliche Kino auf das dufferifte / 
und fuchten den liebften Heyland auf den Todt. — 
Was dazumahlen dem ewigen Sohn GOttes begegnet / das widerfahret 


| —* erwählten Braut der Kirchen GOttes biß auf heuntigen Tag. Auß⸗ 
aͤndiſche 


rovintzen / Japoneſiſche Reich / und Fuͤrſtenthumer unterwerffen ſich der 
Kir und verbleiben angelobet / uͤberwunden durch die ſtarcke von GOtt und 
der Kirchen ihnen dargereichte Waffen Raverii, und feiner Geſellen: Hingegen 
unfere laſterhaffte Ketzer ſchmaͤhen dieſelbige mit ihren vergifften Zungen fo jaͤm⸗ 


merlich / und unterwinden ſich mit ihren GOtts⸗rauberiſchen Haͤnden fie niverzus 


seiten 5 die fo weit entlegene König und der Erden Fommen von etuforng 
er 
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der ee Auffeeiften ge mit ber guden8 


matris mez, hat Die K en fagen? = ‚Pugnaverunt.contra me. be 
— Die Keger/ wie es Cornelius à Lapide 
en wider 
Nun aber Sam: a mar geftritten / pugnaverumt , aber niemahlen ãber⸗ 
sounden : Die hä ind ie ‚graufamifte Wellen’ die ſtaͤrckiſte Wetter ha⸗ 
hen fie nit Fin dee vil weniger — Sie hat geſehen auffſteigen / 
und 2** fallen alle Ketzereyen / welche auf ihren Untergang zuſammen geſchwo⸗ 


—* die Sieden SE Bu aufgeflanden / nit forderift vorgenom⸗ 
en hat / den Siadthalter ISſu dan neu ne — 
— uͤber den Saufen wi werfen : Die gantze Hoͤll ft aufgeftanden / and in 
Harald a — an u hei en / wider Die Kuh. 
aben ie aber. tlich außgerichtet? 1 nichts; die Risch dat 
— * ren von ihrem erſten Glantz; es iſt —* rheit in ihren Glau⸗ 
bens⸗Articklen / gleiche Einigkeit in * ‚Sitten Lehr/ gleiche Heiligkeit in ihren 
Ubungen / Biete erharrung in er Einigkeit / gleiche Unveraͤnderlichkeit in ihren 
Glauben gleihe Volikommenheit in ihrer Lehr. 
So vil Feind haben nichts Obere außgeürdtet/ amd werben wichts anderes 
EN. als daß ihr Unfehlbarkeit allzeit mehr / und mehr — nm 
JEſus Ehriftus hat —* ſelbſt verpflichtet / ſie zu be 
ber die gange Höllen erhaltene Sig bezeugen unwiderſprichlich ihr I Priigfet ke 
Einigkeit’ er allgemeine Weitſchichtigkeit / und von nur zu ihren Triumph. 
— — 7 dir dann erſſattet O HErr! weilen du mich in deine 






geſetze er Sanur weten man nit fananlangenan dem 

Dar AR Ang oh era mid O / daß ich will leben / und ſterben / 
— ein 2 res Kind diſer ei a ten Kirchen / daß ich verfluche alles 
en deinem widrige Kegereyen/ und daß ich vers. 


Kam Kirchen Fein Huͤlff zu finden ſeye. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen: im Fegfeur. 
Bette für die abgeſtorbene Glaubens Weuling. 
GEESERBOVSELHT ICH UNEEEHHEHLGEENTN 


12. Jenner. | 
Heilige Tatiana, Jungfrau und Martyrin. 


As Geburt» und Stamm Hauß difer: Heiliger Jungfrau ftunde in ber: 
Stadt Rom; Die Eiteren: waren vornehmen: Stands / und Hexkom⸗ 
mene; von ihrer Kindheit. und Aufsrzucht: findet‘ fich nichts zuverläbiges : 
| ö vil aber die weitere Nachricht gißet; if fie unter Aurelio Alexandro: 
Severo (. der Anno: 222. zum Roͤmiſchen Kayfer ermähletr den Reichs⸗Scepter 
biß Anno 235. geführef); er dem Stadthaiter Ulpiano verfläget morden/ Daß 
fie ein: Chriſt in waͤre / ver fie Dann in: den Goͤtzem⸗ Tempel: führen lafſen / denen: 
Götteren zu opfferen / aldbaber Tatiana ſich mit dem H. Creutz bezeichnet / und 
ettet hatte / it gählina Erdbidem entffanden / wordurch Das GögenBild 
ambt einen groſſen Theil Dei Tempels eingefallen / und: vik auf: denen: Unnlaubi⸗ 
ger erfhlagen worden. : Der Teufel iſt außgefahren / und hat fich: beffaget / daß 
er- von Tatiana: vertribem wurde: Wilpianur wolte fich fluͤchtigen wurde aber 
von Tatiana: gehaltem und ermahnetr er ſolte ſeinem Gott zu Hülff kommen’; web 
ches Ulpianum hefftig zum Zorn bemeget / und —— geben die heilige 
25 grauſam zu peynigen: fie aber blibe ſtandhafftig in Der Peyn / und er⸗ 
tte alles mit fedlichem Angefiht: Unter wehrender Marter erfchallete ein Stimm 
von: Himmel’ fo die Jungfraͤuliche BlutsZeugin geſtaͤrcket / vil hingegen auß Der 
nen Umſtehenden beweget / daß ſie Tatian zu. Küffenigefallen’ und von ihr in Chriſt⸗ 
lichen Glauben unterreifen- worden ;. weiche aber" alle Ullpianus hart laſſen peynis 
gen und hinrichtem. Als auß Befelch deß Tyrannen Tatiana mit Meſſeren anı 
dantzen Leih zerſchnitten wurde / ift an- ſtatt Blut haͤuffige Milch hervor geſſoſſen . 
als man: fie einem Loͤwen vorwarffe / hat ſich diſer wie ein zahmes Lamm zi ihren 
üffen geleget. Worauß ſie wider in: Kercker gefuͤhret / letztlich an Die Zolter ge⸗ 
encket / an gantzen Leib gerriſſen / und: endlich: auffer den Stadt. enthauptet worden. 






Ferrario; . - 
| bifem Tag im Yahe: 1544; ſchicket der heilige Xaverius von Cocin’auß J 
 brrle —— ſeine — Bee Kamen J eg 
worinnen er deroſelben Bericht ertheilet / vom denen wunderlichen himmlifchen: 
Wolluͤſten / mit denen er unter. u Pr ia 
2. ine 
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Seine eigene Wort lauten alfo : Die Stärder und Menge der Freuden / wel⸗ 
che GOtt denen in barbarifcher Laͤnder⸗Bekehrung / fleißigen Arbeiteren 
zu verleyben pfleger/ ift * groß / daß wann ein wahrhaffte / und rechte 
=. in * Leben zu finden iſt / diſe mich eine zu ſeyn geduncket. In 
Ep. aV,kIs P- j»+ i 
Dife troftreihe Gemuͤths⸗Uberſchwemmung hat verurfachet/ daß der heilige 

Apoftel nit felten gegtoungen morden in folgende Wort außzubrechen : ‚Satis cit 

Domine fatis et! © Lrr es ift genug / genug ift eo / erweitere mir ents 

weders mein Hertz / oder verringere die Sußigkeiten; laffe entweders den 

Tode uͤber mich kommen / oder bewahre mir das Leben) dann wer eins; 

mabis dich verkofter hat / dem zerſchmeltzet ohne dic) in deiner Glory / dis 

fes seitliche Leben, Mein HErr / komme doc) nit ehender mit dem Him⸗ 

mel / ebe ich Das flerbliche Leben verlaffen; dann die Erden iſt ia das 

Eiend / und nit das Darterland. Laſſe die himmlifche Sreuden in ihrem. 
Datterland verbleiben/ Dann wer folte fonft in widrigen Fall die Erden 
verachten/ wann du ® Hrr / folche ineinen Himmel verwandleft ? ibidem, 


Seelen, Eyfer wird mit himmliſchen Troft belohnet. 


e Staͤrcke / und Menge der Freuden / welche GOtt denen in barbariſcher 

Länder s Bekehrung fleißigen Arbeiteren zu verlephen pfleget / it alfo groß 
Cfepnd die Wort dei heiligen Xaverii ) (a) daß / wann ein wahrhaffte und techs 
te Freud in diſem Leben zu findeny diſe mich eine zu fen geduncfet. Und in einem 
anderen Send, Schreiben redet er alfo : Gar vil der ludierenden Jugend men; 
deten alle ihre Sorgen an; wann fie einmahl der himmliſchen Freuden Woluuͤſt 
gerfuchet hätten fo von dergleichen Bemühungen herflieffen. -b) | 

Solche Wollüften hat genoffen der Ehrwuͤrdige Pater HenricusRichter der 
Soc. JEfu Millionarius zu Popayan ; da er in einen nach Europam gefandten 
Brief fich alfo vernehmen faflen : Sch thäte manchen Murrer / welcher fi) ab 
feiner Koſt / und Kleydung —— darff / nur wuͤnſchen einige Zeit in der That 
gu erfahren / wie wir allhier gehalten werden; was gilt es / dergleichen Purſche 
wurden erfennen daß fie in Betrachtung unſeres Tractaments nicht allein keinen 
"Abgang außftebeny fonder an aller Nothdurfft einen bequemen Überfluß genieffen ? 
Allein mas dem Leib abgehet/ Das erfeget der Vatter aller Barmbergigkeit mit fo 
Frage innerlichen Troſt Daß wir mit feinem Menfchen der Welt tau⸗ 

en möchten. (c) 

ſch Eine auß denen allergroͤſten Troͤſtungen / muͤſſe nach Mepnung unferer heik⸗ 
gen Therefiz ſeyn / die man auf Erden haben fans wann man fihet/ Daß etliche 


Beeien vermitteiſt feiner Seel⸗ Sorg im Guten zunehmen. 


Es muß ein Prob eines gereifen Trofis ſeyn / anderen etwas nutzen: wer 
in difem nit bemuͤhet / iſt ein unnuslicher daſt auf Erden. > 
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Daß der — werde / ſchaffet GOtt: das beſte Wahr⸗Zeichen 
der diebe deß Naͤchſien iſt / deſſen Seel Gutes thun. 

Wohin zihlen unſere Sorgen? Es if ein Schand ſolches zu bekennen: fie 
erden auf eytle Kinderſpil gewendet / da Doch auf jene Mühe/ welche man denen 
Seelan anwendet / ein gang fruchtbares Einkommen folget. 

Dahero hat die * Koſa von Lima mit gantz entzuͤndten Worten geiſt⸗ 
liche Männer ermahnet / daß fie doch nit ſaumen folten/ in ſolche Orth zu verrer 
ſen in Denen fie Chrifto verlaffene Seelen zuführen önten : e8 feye zu folhen En” 
de fein fonders geoffe Geſchicklichkeit nothwendig / und werde jene Zeit elendig vers 
zehret / zu welcher man —— fuͤrwitzig » und isfndige Fragen zu eroͤrteren lehr⸗ 
ne / ohne Verlangen/ fie zu Bekehrung der Seelen gu verwenden. Es ware ihr⸗ 
leyd / daß fie nit ein Mann’ nad) genugfamen Studiren ſich auf die Befehrung der 
Seelen geben koͤnnen / und von den wilden Leuthen die Marter⸗Eron darvon fras 
gen. ie ware geſinnet / einen armen verlaſſenen Wapſen anzunemmen / den fie 
in Studieren und rechter Frommkeit untereichten lieſſe Damit er hernach in Per 
kehrung der Deyden ſich gebrauchen Eönte. 

Einer auß ihren Beihb Vaͤttern ftunde an / mag er thun folte? ob er fich ums 
ter die wilde Voͤlcker wagen ſolte / oder nit? ſte ermabnte ihn ſtarck darzu / und ihne 
deſto leichter gu bereden / tapffer in Dem Weinberg zu arbeiten / hat fie ihm den hats 
ben Theil ihrer guten- Werck / und Verdienften anerbotten. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen weiche in Fegfeur büffen/ / weilen fie den Se len⸗Eyfer 
nicht nach A Schuldigkeit/ oder —— bee haben. " 


1a)lınap se (b)iaep.n (c) Melt Bott. pr.num, 70, fol, 57. 
2 2000 07202077 
13. Renner. | 
Ven.M. Stephania de Conceptione, Barfüßi 
u —— füßige 





Prefada genannt / ſchenckte der Welt im Jahr 1530. difes edle Kleinon 

der Tugend : Das Geburts ⸗Orth Stephaniz tware Maflanet ein Geldnd 

in Catalonien. She Her: Datter nennte fich Petrus de Rocaberti, und 

Moncada; ihr Gran Mutter Anna E Gualves de Ceppo. 
3 


3): von Alters hoch » berühmte Gefchlecht der Grafen von Vilconti, anjetzo 


Von 
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Von Jugend auf hatte diſes ebfe Fraͤuleim einen auſſerleſenemn / und gr hohen 
Sachen gewidmeten Geiſt: ala fie 15. Jahr alt wordenz gefeegnete: ihr Herr Bat 
ter das Zeitliche / worauf ſich ihr Frau Mutter nad Barcellona begeben; daſelb⸗ 
fer * ſich Stepkania: auß Wulen ihrer Frauen: Mutder mit” einem: ihres glei⸗ 
Een hoch» Adelichen Herren Philıppa de Carbello: genannt / verſprechen / welcher 
aber im Braut: Stand. geftauber iſt. | Ä 

Diſer Todtfü ware ihr ſchmertzlichʒ derohalben einamTroff einzuhollen / fie 
ſich auf eine Heine. Wahifart / nach einer Kiechen ver RR. P: P. Francifcaner he⸗ 
geben... Unter Weegs file fie dreymahl som: Pferd (oder Efel:) ab welcher Bes 
gebenheit: fie nit. wenig erſchrocken / ja: auf den dritten: Fall mit einen heiligen Paulo» 
geiprochen © Are! was wilft du / daß: ich chum ſolle? Machte darauf‘ 
gleich ein Gelůbd der: eroigen-Keufehheit. : nach. verrichter Andacht Fame ſie nach 
Dauß / aber gan verfehret : dann wiewohlen fie vorhin ein keuſches / frommes/ 
und auferbauliches Leber gefuͤhret / ſo ware fie doch nach diſer Zeit / vilmehr der 
Andacht / und: guten Wercken ergeben. 

Ihre Frau. Mutter gerad terabermahlen Stepkaniam: zu einer Braut‘ zu mas 
eben: :: allein fie batte inſtaͤndig / man ſolle fie Dach nit. zuun&heBand' zmingen 7 
ala melche ſchon laͤngſten durch ein Gel ben: himmlfehen Befusigam N let. 

r —— er are einer > —— * Vorha⸗ 

en.na :: Stephania:ffi veſt auf. dem gemachten Schluß, unange- 

— ſie — ——* von der Frau Mutter / und —— von denen Bruͤ⸗ 
verurſachet. 

Enlichen tratte: der Fodt ins Mittel / und machte Steplaniam vom: aller 
Vberlaͤſtigkeit frey / indeme er ſowohl ihre Frau Mutter / als die Brüder auß der 
Welt gezucket: ware demnach Stephania gank ledig / und kunte nach ihren: Ge⸗ 
fallen leben: :. fie gefelfete ihe demnach zu vier Tugendereiche Frauen. / mit’ Denen: 
fie. in einer eigentlich darzu gervidmeten Behauſung eine Lebens Ark angeftellet: wie 
im einem Cloſter; ihr eingines Abfehen ware / wie eine: bie andere in:den Tugend/und, 
Srommfeit überwinden: möchte z ob: fie ſich nun.fammentlich hierinfahls eyftig. ers 
Figten / muͤßten ſie es doch der Stephania: imallem bevor geben ala einer. Meifterin: 
in der Bollfommenheit: _ 

Ob nun zwar Stephania mit. alerley Tugenden gezieret ware / wid eine koſt⸗ 
Kare: Königliche. Cron mit. denen auſſerleßniſten Edelgefteinens fo: ſchimmerte doch) 
am alkrmeiften an: ihr hervor die. Entdufferung / und Flucht ab allen weltlichen: 
Anſehen / und eytler Ehrfucht: Dahero als die Vice Königin zu: Barcellora Graͤ⸗ 
fin: de: Miranda: fie einsmahls in der Kirchen anreden wollen; gg willen: 
auch auf, ihrem. Orth’ aufgeftandeny und des Fraͤulein —* hat fich Ste- 
phania;. diſes vermerckend /- alſobald auß ben Kirchen nacher Hauß begeben; die 
Gräfin: folgte ihe auf dem Fuß / aber wergebeng ;. dann Stephania: hat fich eplendg: 
verſperret / und kunte auf Feine Weiß beredet werben, die Gräfin —*— 

Ein: andersmahl / ala Ihro Majeſtaͤt die verwittibte Kayſerin / eine. —x* 

to, 
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ro Majeftät deß Königs in Spanien Philippi II. nah Bartellona kommen / 
=” ———— —3 zu reden See eh es doch nit erlangen / 
—9— der Beicht⸗Vatter ihr befohlen / fie fotte Ihro Majeſtaͤt Fuß faͤllig bewil 


ommen. 

Vier Jahr brachte diſes Fraͤulein oberzehltes Leben zu; endlichen ba drey 
von iheen Tugendsreichen.Srauen bald natheinarider in-vem barfüßigen Tarmeliters 
Orden ſich begeben hatten, entfchtoffe fie ſich auch Doch nit ohne Streitten / hneu 
nachzufolgen / und wurde am Felt Corporis Chrifti im Jahr 1588.u BarccHor 
na eingekleydet / auch 3a in dem Novitiat ihre Tugenden Die Grundirichtige Prob 
gehalten / nad) verfloffenen Jahr zur Profeflion :gelaffen. | 

Bald nad) dem Novitiat wurde fie Nevizen-Meifterin; hernach Sub-Prie- 
rin alda, Obwohlen ihr tugendſames Leben / iin der Belt verrsunderlich gewe⸗ 
ſen / fo hat fie Doc) ſelbes in dem Cloſier / zu einer vil höheren Wollfommenheit 
gebracht. Als fie nun mit vilen Verdienſten auf das herzlichifte außgefchmüchet 
ware / iſt fe von ihren Goͤttlichen Bräutigam zum himmliſchen Freuden⸗ Feſt auf 
diſer Welt aufgenommen worden im Jahr 1808. ihres Alters im 78.fien. Da. 

icha&l.Baptiftade Lanuza, | 
AR diſem Tag im Jahr 1543. iR der heilige Francilcus Kaverius vonMalaca, _ 
nad) Cocin foinen (a) er hat ſich allda nit gar fünffjehen Täg aufgehalten. (bJ 
Bleich bey feiner Ankunfft hat er alle Geiſtliche der Societäts welche Jene Shriftens 
heit fortzupflangen dahin Tommen / * beruffen / fie zur Vollkommenheit er⸗ 
mahnet / und ihnen auch gewiſe Lehr⸗Saͤtz ertilet/ welche ſehr tauglich ſeyn koͤn⸗ 
nen denen jenigen / welche ſich in dergleichen Aembteren beſchaͤfftigen muͤſſen. 
ich wolte er / daß fie gröfte Sorg tragen folten / die Kinder zu kauffen/ 
Damit fie mit etwann ohne diſem no wendigen Sacrament dahin fherben : nach der 
Frucht deß H. Tauffs hiefte der H. Vatter für Die vornehmfte Arbeit die Kinder⸗ 
Lehr; Drittens folten fie befliffen ſeyn Daß an Sonn » und Zeprtägen / ſowohl 
Manns/als Weibs⸗Bilder fleißig in die Kirchen kommeten / und der Auffegung dee 
Chriſtlichen Gebetter / forderiſt der Glaubens⸗Artirul fleißig zuhörten. 

Das Almofen/fo die Patres von gutwilligen Gemüfheren uͤber kommeten / ſol⸗ 
ten fie alles widerum unter die Arme außtheilen / und nichts davon vor ſich behal⸗ 
ten; wann Krancke vorhanden / folten fie ihnen dieſelbe alfobald laflen andeuten 7 
hernach fie befuchen/ und darob ſeyn / daß fie in ihrer Mufter-Sprach den Chrifte 
lichen Glauben forechen / ”. bey «einen jeden fonderbaren Glaubens ⸗ Geheimnuß 
auß erfo * / ob fie ſolche ie glauben. 

die Elteren krancke Kinder haͤtten / ſolten ſie ſolche in die Kirchen brin⸗ 

n laſſen / damit über ſelbe das Evangelium moͤchte geleſen werden; maſſen ſoi⸗ 

er Geſtalten die Vaͤtter und Mütter ein Lieb / und Glauben gegen Git / und 

der Kirchen / die Kinder gleichfahls Die Beſundheit überfommen wurden. Dife 

und noch mehr dergleichen heylſame Lehr: Puncten ertheilete Der heilige Apoſtel Des 
am 


. 


3. 13. Jenner. 


nen Seinigen umb deſto geöfferen Nutzen in denen Seelen zu ſchaffen. Na 
thanen ke Unterricht r ift er ki nach der Inſel Beylan en 


(a) Inflor. indici: in fine,ubi quidam fafli recenfansur, (b) Barshol, in vic. 
F. Ayr,l2.m 39. (c) ibid. . æ. n. 90.8 #1, 


Groſſe Krafft deß heiligen Evangelii. 


es ift dag heilige Evangelium ein Liecht/ fo alle Menſchen erleuchtet, die in 
dife Welt kommen. (2) Es ift ein Schild / der die Wahrglaubige befchüs 
Ket von denen gifftigen Mord⸗Pfeilen der Eegerifchen Lehren :- Scuto circumdabit 
te Veritas ejus. Seine Wahrbeit wird dich mit einem Schild. umgeben. 
97 Es iſt ein bewehrtes Huͤlff⸗Mittel wider die Kranckheiten der Seelen / und 
deß Leihs / darumen ſpricht ber heilige Apoſtel Jacobus; Iſt jemand Brand une 
ter euch / der beruffe die Prieſter der: Rirchen zu ſich / und fie ſollen über 
ibn berten. Durch welches Gebett vil Lehrer die Leſung deß — Evangelii 
er den Krancken verſtehen; iſt auch diſes ſchon ein alter und uͤblicher Gebrauch 
der Roͤmiſchen Kirchen geweſen: deme zu folg dann der heilige Franciſcus ges 
daß die —— über Die krancke Kinder in jenen weit⸗entlegenen Laͤnderen 
8 Evangelium Ip en folten. 

Der heilige Vatter gebrauchte fich gemeiniglich diſes bemerthiften Kirchen⸗ 
Mittels bey denen Krancken / und brachte vilen hierdurch die erwuͤnſchte Geſund⸗ 
heit wider zumegen : eben zu Cocin, wo er fih damahls aufgehalten’ da er eins 
ſtens ungefehr in die Behaufung eines neu⸗bekehrten Ehriften (weiß nit auß- was 
Urſachen) eingangen / lauffte der Hauß⸗Vatter / fo ein kranckes Kndblein hatte / 
voller Vertrauen dem Heiligen entgegen/ mit Bitt fein Frances Kind zu beſuchen: 
Dos Knäblein ware erft vier Jahr alt und litte bereits vier Monath lang an eis 
nen hefftigen Fieber/ fo das Kind fehr verzehret; als nun der heilige Mann zuden 
Branchen Bethlein geführet worden / truge er ein hergliches Mitleyden mit dem ars 
wen ig een m nach feiner Gewohnheit das Creutz⸗ Zeichen über Das Kind / 
forache das Evangelium darüber / und weiter nichts : «8 hatte aber diſes fchon 
Fröfftige Würcfung genug / dann ohne weiteren Anftand / ift mit höchfter Ver⸗ 
—— der Elteren / das ſchon faſt außgezoͤhrte Kind friſch und geſund wor⸗ 

en. EN 
Ä er heilige Auguftinus gibet/ und eignet auch dem 5 Evangeli⸗Buch 
ein folche übernatürliche rat zw daß er der Meynung / ſolches ſeye genugfamift 
bewehret / nicht nur bie unfichtbare Kranckheiten deß Hertzens / und der Seelen 
zu heylen / fondern wohl auch Die ſchwaͤre Gepreſten / und Zuftänd def Leibs zu 
dertreiben / wo man anderft ihm folches mit einem veften Glauben und Findlichen- 
Vertrauen anf GoOtt / appliciret, Seins Wort lauten alfo ; Cam er tibi 
j 0- 


Ven. M.Stephania de Concepe, Barfüßige Carmeliterin. 45 


dolet, laudamus, fi Evangelium ad corpus tibi appofueris, & non ad ligaturam 
accurreris,‘ Wann dir der Kopff / ader eimanderes Blid wehe thur/ heiß 
fen wir es loͤblich zu fepn / warn du auf den Leib Das heilige Evangeli⸗ 
Buch legen /.oder an dem Halß bangen wirft / an ſtatt daß du foniten 
gleich zu Anfprecherinens und Anfeegnerinen lauffeft. (e)  ° * 

Der Englifche Lehrer Thomas von Aquin gibet Die Urſach: Verbum Dei, 
faget er/ non eft minoris efficaciz , quam religuiis, Das Wort GOttes bat 
nit weniger Brafft / als Die Gebein der Heiligen / fed reliquiis utimar ad fa 
lutem, ergo pari modo ad eandem licet uti ‚Verbo Dei feripto, five Evangelio, 
fo gebrauchen wir aber dergleichen Reliquien zum Heyl / und Gefundheit Leibs / 
und der Seelen; ift dann folgfam / Daß man zu vergleichen Zuftänden auch 
brauchen / und De appliciren. fan das gefchribene Wort GOttes / oder das 
Evangelium. ( 

8 iſt auch ſchon zu Apoftel-Zeiten Herkommens geweſen / daß Die erffe eyfriz 
ge Chriften das: heilige Evangeli⸗Buch bey fich getragen’ welches ihnen an flat 
eines Schild. Bienen müßte / mider die teuflifcher zauberifche Vachflellungen/ wis 
der Heyerey / und Dergleichen Ubel / fo Dem Leib / und Der Seelen deß Menfchen 
offt zuſtoſſen. (8) —— 

Der heilige Joaunes Chryfoltomus, und der heilige Hieronymus erwehnen / 
daß zu ihrer Zeit ſowobl Manns⸗als Weibs⸗Bilder das heilige Evangelie- Buch ! 
oder zum —— dag 8. Joannis Evangelium geſchribner an dem Halß hangen 
getragen. ch) Welches letztere der ganken hoͤlliſhen Macht ein rechter Dorn in 
dem Aug iſt; hievon fchreibet der Hochwuͤrdige Pater Maffeus in feiner Indiayis 
ſchen Hiſtory ein bewehrte Begebenheit von einer Chriſtin daſelbft / die von beſen 
22 befeffen / und von denen höllifchen Larven⸗Geſich teren hart’ geplagt mare : 

ifem Übel abzuhelffen eylet ihr Mann / einen Pater der Socierät' JEfu erben zu 
führen/ weilen aber dazumahl der Pater verhindert / gabe difer dem Mann einig; 
und allein das H. Joannis Evangelium auf einem Papier geſchribener / den ih 
an dem Halb zu bangen; fo bald folches erfolget / ift das Weib von alfer teuflis 
ſchen Überläftigkeit von Stund an frey worden; (i) 
“;  Bolte GOtt / man beauchete diſes Mittel noch oͤffters man wurde gewiß⸗ 
lich deſſen Wuͤrckung auch oͤffter verfpühren. | | 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für jene Seelen / Die zu leyden habeny weilen fie den Gebrauch heifiger 
Sachen verachtet. 
(a) Joan 1.9.9. (b) Pfalm. 90.9.9, (c) Fucob. 5. (d) Barihol. in vit. 
5. Kay. l.a.n. 47. (e) Tral. 7. inJoan. (f) 2.2, 896,4 4 (g) (h) (i) 
Biyırlinck, ın Theas. Vi, hum. verb. Evangelid, 
— G 34 Jen⸗ 
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' Heilige Macrina, Groß Mukter def heiligen Bafili. 
J ER Gar Rad ihrem Urſprung / das if 





ift auch 
Kirchen » Lehrer ſchuldig feiner eiligen 
——— von welcher er / wie das Kömifche 
au — im Glauben auferzogen / und in aller —8 = 
terricht worden. 8 ware Macrina adelich von Gebluͤt / weit adelicher aber an 
peil eit ; che beflen mächtig an Gut / und Geld / — aber anſehnlicher 
hriſtlicher —— ar Er mit ihrem Ehe⸗Herrn umb deß Ölaubens 
—* unter dem wuͤten —* eſchwornen Chriſten Feind Galerio Ma- 
ben Dan Anno or >. ‚are * —— alles im Stich gelaſſen / 
n Hauß und Hof entwichen/ und fich auf einen oͤden Berg verſtecket / aͤllwo fie 
in Aufferfier Armuth / in Hig und Kaͤlt unter dem freyen — mmel gelebet : hatten 
zur Ligerftatt die harte Erden, zum Unterhalt nichts ale Waſſer und Brod, bey⸗ 
nebens keinen Troſt weit und breit; und dannoch in hoͤchſter Vergnuͤgung mit 
GOtt. Es ware eine Sach : in die Gefahr / den Glauben zu verlaugnen/ wol⸗ 
ten fie ſich freventlich nicht Rürsen / und fo lang ihnen der Weeg zum: Außreiffen 
offen, molten fie ohne gnugfame Urfach der Marter / und Todt auch nicht zulaufs 
—* Aue dann / daß fie den Willen / und Wohlgefallen GOttes Dißfahls ver⸗ 


Dittfer Zeit als ihnen die Lebens Mittel völlig entgangen, ſchickte ihnen BOR 
die Erb wunderthaͤtig auß dem Wald zw und kamen Diefchen/ Rehe / und aller⸗ 
band Gethier. ohne allen Scheu herzu / meiche fich freywillig fangen’ und fehlachten 
lieffen. 8 alsdann beliebte, behielten sur Zehrung/ das übrige ſchickten fie 
widerum in Wald / und fpahrten fie es auf weitere Woth. Don difer Wunder⸗ 
Jagd redet der — —— Nazianzenus alſo: (ko en ie nur einen 
Winder / fo ſtunde das Wüdpraͤt fchon zu Dienften vor Augen, Wer 
jagte ihm nach? niemand. Wer fafle zu Pferde / wer leitere die Hund / 
wer bliefe das Wald⸗Horn / wer umfchloffe den Wald / wer paflere auf 
den Weeg vor? niemand : Das Gebett beftärtete das Bewild. Wem ift 
jemabien dergleichen Weiß 3u jagen vor Ohren / oder Augen kommen ? 
a ein Wunder⸗Ding! (a) 

fürnehmfte aber was GOtt Macrinz, und ihrem H. Ehe: Gemahl ge⸗ 

Big ware ihr-Sohn Bafılius mit Namens der- feinen Elteren nicht nur in Deis 

Aare meiſterlich nachgefolget/ fonder auch ein Vatter lauter heiliger Kinder > 
ift/ benanntlich deß groffen heiligen Kirchen⸗Lehrers Bafılii, Gregorii deß B 

ot 8 ju Niſſa⸗ Petri de Biſchoffs zu Sebalte, Naucracii eines Mönche, u 
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Macrinz einer GOtt · verlobten Cloſterfrauen / deren jede in Heiligkeit def Lebens 
ſolches Lob erworben, daß das Roͤmiſche Martyrologium aller gedencket/ Macri- 
aæ zwar den 19. Zulii : Gregorü Niſſeni den 9. Merg : Petri den 9. Jenner / 
and Balılır ven 14. Junii / welcher legtere aber auß diſen heiligen Stammen ber 
heiligiſte / und gleichſam der Mond unter den Sternen worden. Solchen erwor⸗ 
benen hohen Grad der geiftlichen Bolltommenheit ware Ange en Baftlius niemand 
anderen fchuldig zu zuerkennen / als feiner obbemeldten Ahn-Srauen Yätterlicher 
Seiths / unter dero Zucht er ( feiner eigenen Worten nad) ) gelebet/ die auch vorhin 
eine Lehr sund Geiftliche Tochter gervefen def heiligen Wunder: Mann Gregorii. 
Dife nennet der heilige Mann feine Aufwarterin / feine Säugame / feine Lehrmei⸗ 
ſterin / und ruͤhmet ſich 7 daß fie ihme Die Milch eingeflöffet / und was er von ihf 
Gutes gelehrnet/ nie vergeffen babe. Dat alfe vet Himmel ein fo Foftbares Kieis 
nod / und feine Kirchen auf Erden einen fo gewaltigen Lehrer durch Zuthuung und 
Sleiß Macrinz erworben wofür fie den gebührenden Lohn nunmehro in Ervigkeit 
zu genieffen hat. Ex oper.S. Balılii & Gregor. Nil, 

. (a) Bafıl. epifl. 64.ad Neocafarienfes, — 


AR ſem Tag im Jahr-1 549. lieffe der heilige Francifeus von Cocim auf ein 

Schreiben * an feinem heiligen Vatter Ignatium nacher-Rom. (a) 
worinnen er Denfelben Beri t von deß WohlsEhrmürdigen Patris An- 
tom Criminälis geoffen r / und Bertgang in dem Weingarten deß 
Heren : Die eigene Wort hiervon lauten aljo in dem SendSchreiben. P. An- 
toniusCriminalis bearbeitet fich in Comorin (ift eine Stadt in der Sandfchafft Pi- 
fcaria ) mir ſechs anderen von unferen Mirgefellen; glaubet mir / liebfter 
Vatter / daß er ein beiliger Mann / und 3u Unterweifung difes Volcks ges 
bohren fiye. Schicket derobalben nod) mehr andere; weilen ich der Mey⸗ 
nung bin / daß euch an mehr ſolchen kein Mangel ſeyn wird, Er ſtehet 
denen unferigen in ſener Meer⸗ Gegend vor; wie fehr fie ihn lieben / laſſet 
ſich mir Worten nicht außfprecyen, 

Difer Ehrmürtige P. Antonius Criminalis hat kurtz hernach umb Ehrifti 
toillen mif.eigenen Blut und Tode den wahren Glauben unterfchriben. Er mas 
ze cin Italiaͤner in der Lombardi , nahend bey Parma, in einen lecken Sifi ge⸗ 
nannt / von fuͤrnehmen Elteren gebohren. Hatte fich in feiner noch blühenden 
gend / GOtt / und der Societät ergeben; im Sjahr 1542 hat ihn der heilige 

goatius von Rom in Portugal geſchickt / allwo er allen / fo umb ihne gewefen, 
ein rechtes Erempel / und Ebenbild / fonderbarer Frommkeit / und fehr cingesoges 
nen zuchtigen Wandels geweſen. Er mare von denen erften/ fo auß der Socierdt 
in Indien / die Bekehrung felbiger Heydenſchafft zu befoͤrderen / geſchicket worden: 
und als Der heilige XRavcrius fein Frommkeit / und Weißheit erfündiget / hat er 
ihne an das Orth in Indien / jo man Pifcariam, oder die Fiſcher⸗Kuͤſten nennet / 
und au den Vorgebuͤrg / Capo — genannt / gelegen iſt / — auch 

2 ihne 
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vs Din * andere ber Societaͤt / die daſelbſt wohneten / zum Oberhaupt 
‚Alda er dann / wegen der ſtaͤten Krieg / nahend herum gelegener Koͤnig / nicht 
weniger von wegen den toͤdtlichen Haß / fo die abgöttifche gegen ihne tru⸗ 
gen : Item / daß er golf Armuth / und Mangel an Effen und Kleydung hate 
te/ ſeht vils und groſſe Beſchwaͤrden leyden und umb Erhöhung / und Außbreis 
—* a Ehr / und Glory JEſu Chriſti / unfägliche Muͤhe und Arbeit außitehen. 
uͤſſen. 
Indem er ſich aber nun in deß Könige Manancor Land auffhielte / und ſich 
die / fo er durch Gnad / und Krafft JEſu Chriſti / im Glauben neugebohren/ mit 
ber Milch Chriſtlicher Lehr zu traͤncken / uud darinnen zu erhalten befliſſe; iſt una 
verſehens ein Kriegs⸗Heer deß heydniſchen Königs Vılnagasdiefelbe Proving/ darin⸗ 
nen er ware / zu verhergen / und zugleich den Chriſtlichen Glauben darauß zu ver⸗ 
tilgen / ankommen. Antonius, da er ſoiche Zeitung unverhoffter Sachen vernom⸗ 
wen / hat ſich alsbald in ein Kirchen/ rege er denfelbigen Tag Meß gelefen vers 
füget / GOtt die.neusbefehrte Schäflein andächtig zu befehlen: = ‚verrichten 
Gebett/ begab er ſich an das &eftatt deß Meers / und ware befliffendaß alle Chri 
liche Weiber, md Kinderz in. die Portugefifche Schif/ Die daſelbſt sugeländer 
tens ihr Leben zu retten einftigen. a | N 
; ie ſtarck / und häfftig aber die ortugeſen ihm anhielten / er ſolte mit de⸗ 
nen Chriſten ſelbigen Lands GOtt walten laſſen / und auf ſich ſelbſt achtung geben / 
und ſich zu verſicheren / in derſelbigen Sa eines begeben / hat er es doch nicht 
thun mollen : aljo daß ihme Die Bagader ( fo wurde daſſelbige Kriegs-Volck gea 
nannt ) weil er vor Begierd / und Liebe / diefelbige arme unfchuldige —5 
erretten / feiner ſelbſt vergeſſen den Weeg verrennet / daß er in fein Schiff me 
kommen koͤnnen: da er nun die Feind gang geimmiglich auf ihn dar kommen fas 
u ift er ihnen ohm einiges Entfegen entgegen gangeny auf feine Knye nidergefals 
en Handy und Augen gen Himmel aufgehoben’ und ſich gantz ſtandhafftiglich dem 
Todi aufgeopfferet. Das erfte und andere Geſchwader der Feind iſt alſo neben 
ihme hingezogen / daß fie ihn mit nichten befchddiget/ noch beruͤhret / Das Dritte aber 
hat ihne mit Spielen’ und Stangen von einer Seithen zur anderen durchſtochen / 
ihme fein armfeliges Kieydlein außgegogen / fein Haupt abgefchlagen/ und auf die 
Binnen der Ring: Mauer geftecet. j 
Solcher geftalten iſt P. Antonius, der erfte geweſen / der die MartersCron in 
der Societät JEfu verdienet : Er ware ein groſſer Verachter feiner ſelbſt / ein rech⸗ 
ter Eyferer nach GOttes Lob/ und Ehr / ein fonderbarer Liebhaber deß Gehorſambs / 
and in dee Tugend der Andacht / und inbruͤnſtigen Bittens / aubbuͤndig / und fuͤr⸗ 
trefflich. Don deſſen auſſerle ſenen Wandel / und Leben der heilige Franciſcus Xa- 
verius ſelbſt ein ſolche Zeugnu alba daß er gefagt/ er wolte/ daß alle feins 





Mitgefpanmen / die diſe Heydenſchafft zu befehren in Indien kommen / tie diſer 


Antonius geweſen / beſchaffen wären. Als er auch deſſen Todt vernommen / Sa 


m 
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te er haͤuffige Zaͤher / ungewiß / vor Leyd / oder Freud vergoſſen. Es ſchmertzte 
nemblich den heiligen Vatter / daß er einen ſo getreuen / und ge Geſellen; jene 
Chriſt enheit einen fo —*8* Seelen⸗Hirten verlohren. Er erfreuete ſich doch 
beynebens uͤber diſe Anſchickung GOttes / welcher ihn alſo glorwuͤrdig zu ſich be⸗ 
ruffen / mit wohl⸗gegruͤndter Hoffnung / jene Chriſtenheit werde durch fo beſchaffe⸗ 
ne Bergieffung deß Bluts / kuͤnfftighin fehe zunemmen / und wachſen; Seftaltfam 
es ſich bald hernach bezeiget. Sonſten hat dem heiligen Apoſtel auch diſe Bes 
gebenheit die Hoffnung vermehret / er werde eines Tags auf ein gleiche Weiß der 
Marter⸗Cron koͤnnen theilhafftig werden / welche fo eylend dem Parri Antonio Cri« 
minali iſt zu Theil worden. 


(a) Z. 2.epifl. 10. (b) In denen (dyeinbaren Tugend und Wunder⸗ 


thaten 5. Xav. zu Raſtatt gedruckt / Anno 7721. fel, 208, 


Sein Leben für die anverfraute Schaͤflein auffſetzen iſt ein 
eigentliche Machammung Chriſti deß guten Dirtens. 


jraddım der lieb werthiſte Heyland / die Schrifftgelehrten / und Pharifaer aba 
gemahlet / mithin auch fiben die Miedling / und geforchtſame Hirten / wel⸗ 
che darvon fliehen / wann ſie den Wolff kommen ſehen / ſtelte er ſein eigene Bild⸗ 
nuß mit gang lebhafften Farben vor:: Ego ſum Paftor bonus, fagte er: 
bin ein guter Hirt / welches er auch auf ein ſolche Weiß bewiſen / dero nicht kun⸗ 
te widerfprochen werden : ein guter Diet liebet feine Schaaf dermaffen/ daß er 


fie nicht nur auf gute Weyd führet / daß er nicht nur beftändig über Die Heer: 


wachet ; fonder die Sorgfalt / und Zärtlichkeit deffen erftrecket fich noch weiter / 
fagt er / dann er laſt fein Leben für feine Schaaf / wie er «8 auch im Werck data 


han ! 
” Die Borbildung bifes guten Hirtens / hat mit feinem Blut nachgemahlen bee. 
Ehrwuͤrdige Pater Antonius Criminalis , da er von der Heerde feiner lieben neus 


bekehrten Schäflein bey Anbrechung der geimmigen Barbaren und Beinden deß 


Chriſt lichen Namens nicht abgerichen/ fonderen umb felbige zu befchügen fein Le⸗ 

ben in die Schang gefchlagen/ und fich freywillig dem Todt aufgeopfferet. 

Biſt du auch ein Hirt / und haft — einige dir uͤbergebene Schaͤf⸗ 

fein zu weyden / fo folge Chriſto dem obriſten Seelen⸗Hirten / und anderen feinen 

etreuen Dieneren nach; ſchlage warn es vonnöthen/ ehender dein Leben in die 
Ehen ‚ als dag du ein Schaaf auß der Heerd Ehrifti laffeft zu grund geben. 

ie vil-laffeft du aber dir Die Sorg deren / fo Dir anvertrauet/ angelegen 

ſeyn? Erinnere dich / daß du für felbige GOtt ſtrenge Rechenfchafft erflatten 

muͤſſeſt / und fo fie durch ‚deinen Unfleiß folten verlohren gehen / fe wurde deine 


Seel für die ihrige ſtehen müffen, wem die Göttliche Gerechtigkeit, m 
s 


* 


weiſt / von ihren Schuldneren Aug für Aug / Zahn für Zahn begehret/ wird fie 
auch Seel Kr I fordereny folglich — daß deren Seelen zu grund 2 
hen / auß deren Schuld, und Sorglofigfeit andere verlohren werden, ’ 
Gluͤckſeelig der jeniges welcher zu feiner Zeit vor dem gerechten Richter wird 
en koͤnnen was.der Sohn GOttes zu feinem himmliſchen Vatter gefprochenz 
on perdidi ex eis quemquam, quos dedifti mihi. Die du mir gegeben haſt / 
Hab ich) bewahret / und Feiner auß ihnen iſt verlobren gangen. Joan, c.i7. 
Win, 


Gedaͤchtnuß der. armen Seelen in Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die noch in der Peyn ſeyn / weilen fie wenig Obfo 
PR ng HB He | ö . ſore 
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men / erzeigte auß ſeiner in gleichen Adel / und Reichthum beruͤhmten Ge⸗ 

A mahlin Theodora diſen Gottſeeligen Joannem; fein Kind hat ſich jemah⸗ 

Ken gleich in erſter Bluͤhe deß Alters umb die Tugend / und Srommteit alfo anges 

nommen / als eben diſes: denen Ehren, und Hauß⸗Wolluͤſten zu entgehen’ hat 

ſich Joannes noch ein Züngling in geiftlichen Stand begeben / worinnen er heilig 
gelebet/ und durch ſechs Johr groffe Demuth geüber. 

Groͤſſere Schmach aber umb Ehrifti willen zu fenden/ und fleiffere Demuth 
zu üben / hat er mit jeines Abbts Verwilligung fih mit Bertel-Kleyderen anges 
than / und gleich einem heiligen Alexio ins Vätterliche Hauß verfüget / allwo ee 
von männiglidy unbefandt / in einen Wind⸗Kaͤlt⸗ und Regen freyen Winckel fich 
zu behelffen Erlaubnuß erhalten. Dafelbft fi) Joannes dermaffen übel verfehen 
auffhielte / daß fein Frau Mutter ab feinen vergeftalten Angeſicht ein Abſcheuhen 

ageny und ihne auß den Hauß zu raumen befohlen, wie auch einmahl geſchehen. 
ach dem man ihn aber auß Barmhertzigkeit wider eingelaſſen / ift ihm ein kleines 
üttlein auferbauet worden / worinnen er fich bey dem Vorbeygehen der Mutter 
ugen entziehen koͤnnte. 
Auf ſolche Weiß hat er drey ganger Jahr / unter flandhafftiger Erleydung 
viler Schmach/ Ungelegenheiten/ Ungewitter / äufferfter Armuth zugebracht / biß er 
in Leben heilig befchloffen. Kurk vor feinem Ends ift er von feinen Eiteren, mit 
ven gröften Hertzenleyd erkannt worden : fein Grabſtatt wurde ihm 


FF" ein Römifcher Kath Herz reich von Mittlen / und edel von Stam⸗ 
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Tr jener Hörten worinnen er fo heilig gelebet; und weil er mid Wunderzeichen 
leuchten angefangen hat id feiner Ehr die Hütten nachgehends in eine 0% 
he Kirchen verwandlet. Metaphr, in cjus vita. Tr * 


HN difem Tag im Jahr 1544. ſchribe der heilige Xaverius auß Cochim einek 
> * herzlichen Stadt in Indien / zwiſchen Comorin und Goa gelegen, an ſeinen 
eiligen Vatter Ignatium, und an alle übrige Patres der Societät / fo zu Rom’ 
Pariß / Coͤllen / Valentz / und in Portugal dem Seelen ⸗Heyl abivarteten / 
und gabe ihnen von ſeiner Indianiſchen Million, dero Befchaffenheit/ und guten 
Se einen weitläufigen Bericht; worinnen nebft anderen enthalten ware / 
daß mehr Dann taufend Kinder / die er mit dem heiligen T * ab⸗ 
gewaſchen / bald nach deſſen Empfang / und alfo in ihrer Unfchuld noch Bas 
liche gefeegnet/ und Engelein im Himmel worden : welche er dann als liebe 
bitter lein anruffe / ihme von GOit die Erfanntnuß feines heiligiften Willens, und 
alsdann die genaue Vollziehung deffen außzuwuͤrcken. * 
| Faſt eben an diſem Tag im Jahr 1688. ift der heilige Francifcus Kaverius 
einer in Todts⸗Gefahr ſchwebenden Frauen auf —— Anruffung ſichtbar⸗ 
lich von dem Himmel herab zu Huͤlff kommen / und hat fie beym Leben erhalten : 
die *Begebenheit mare folgende. | | 
Zu Velletien einer Stadt in Italien hatte ein Ehe»Mann feine Grau in Ver⸗ 
dacht / als ob fie mit frembder Lieb verſtricket waͤre; flelte ſich demnach / als ob 
er für die Stadt hinauf reifen’ und erft den anderen Tag widerum zuruck fehren 
wolte. Die Frau verbfibe in dem Hauß/ und wolte Doch die Nacht über nicht 
gar allein * ſonder ruffte eine auß ihren Schwefteren zn dem Abend⸗Eſſen / bes 
‚gabe ſich hernach mit derſelben zu Ruhe. 
Bahlingen Fommet der Mann mit einem Meinen Piechtlein herbey / und da 
er zroey Köpft in dem Beth fihet/ glaubet er feinem Argwohn / und hänget feinem 
Zorn / zucket auch gleich den Dolchen/ und will.beyde mit einander erftechen. Zu 
allem Gluͤck erwachet die Frau / und weilen fie die augenfcheinliche Todts⸗Gefahr 
vor Augen ſahe / ruffte fie den wunderthätigen Indianer Apoftel den Heiligen Fran- 
eifcum Xaverium (deme fie mit hertziicher Andacht zugethan han Hülff 
‚an. Und fihe ! da ſiellet fich gleich Difer groſſe Himmels Fuͤrſt in fichtbarlichee 
Geſſalt darı und Ai den grimmigen Menfchen bey den Armb / difer aber fihet 
umb / und will wiſſen / wer ihne mit Gewalt zuruck —— erblicket den heiligen 
Vatter / wirffet ſich voller Schroͤcken / und gang erzuͤtterend für feine Fuͤß / und 
bittet ah Beracn ung deß vorgehabten Mord. Stihs. Darauf dann der Hei⸗ 
lige miderum verſchwunden / Die Kammer aber hinter ſich mit einen überauß lichs 
Ion’ und himmlifchen Geruch erfüllet gelaffen; worvon Die Deren einer groffen 
enge Volcks / fo auf das eg Geſchrey alldorten zufammen geloffen/ auf 
et/ und erfröhlichet worden. (b) 
ebenheit hat ſich mit dem heiligen Apoflel ” — 
t⸗ 





Ingeineine Weiß ſeynd erqui 
„Eine nicht ungleiche Dag 
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debs / Zeiten annoch / in Indien zugetragen: ein Pottugeſiſcher Soldat daſelbſt 
hatte feine Ehe⸗Gattin in gleichen Verdacht; einsmahls da ihn die Eyferſucht / 
wehr als fonft uͤbergangen / zuckte er gang zafend feinen Degen / und drohete feinen 
Weib den Todt / wann fie ihme nicht befennen wolte / mag fie Doch niemahlen zu 
begeben im. Sinn gehabt. Dife unbilliche Gewaltſamkeit erfennete im Geiſt / ver 
heilige Xaverius , Der. erlih Meil von dannen ſich aufgehalten, gelanget augens 
biicklich durch himmliſche Überfegung dahin’ wo fich der Soldat befunden/ vers 
bebet-ihm feine umbilliche/ und falſch gegründete Eyferfucht/ und errettete hierdurch 
Die unfhuldige Beau von Dem bevorftehenden Todt. (c) 


Döfer Argwohn ftürgst mehrmahlen den Menfchen 
in gröftes Unheyl. 


Wo⸗ ſchaͤdlich dem Menſchen der boͤſe Argwohn / und wie er denfelben verfuͤhre / 
| — am der weiſe Prediger in feinen Büchlein Eccl.c. 3. Multos ſupplan- 
tavit fufpicio illerum, & in vanitatem detinuit fenfus illorum, Der Arg 
wohn bat vil verführer / und bat ihre Sinn in der Eytelkeit verwicklet. 
Er will fageny der ich dem Argwohn zu frühe will übergehen laſſen / deſſen Chrz 
But, oder wohl gar Leib und Seel ſtehet in Gefahr : Dann wie ofit wird er den 
AUnfchutdigen für den Schuldigen anfehen/ wie offt wird er das Gifft für Das Hoͤ⸗ 
sig herauß nemmen. 

O mie vil Unbillichfeiten bliben vermitten / wie manches unfchuldiges Blut 
wurde erhalten, wie vil fehrodre Laſter wurden abgefchnitten! Julianus wurde nies 
mahien feine felbft eigene Elteren umgebracht haben wann ihn nicht der Argwohn 
werführet hätte : Kanfer Theodofius wurde feinen getreuen Hof⸗Herren Pauli- 
sum nimmermehr haben laſſen über Die Klingen fpringen/ wann er fich nicht von 
Dem Argwohn hätte verleiten laſſen; Ludovicus Severus Herkog in Bayrn muss 
de niemablen fein eigene Gemahlin dem Gewalt deß Scharff- Richters übergeben 

ben / wann ihn nicht der Argwohn verblendet hätte. Multos fupplantavit ſu- 


io €orum. 

* Darum gib wohl Achtung; det Argwohn if ein Laur: laſſe das Hertz das 
rum nicht gleich gegen difen oder jenen Menſchen fallen, wirffe nicht gleich ein bis 
j Meynung auf ihn / fahre nicht zu frühe auß der Scheyd/ es möchte dich fonft 
einen theuren New Brief foften. Der fih den Argwohn zu frühe laſt übergcheny 
wehe ges Ehr! wehe feinem Gewiſſen! 

8 ift gemeiniglich ein uͤbles Zeichen ſich dem Argwohn allzu ſchnell übergehen 
laſſen / es iſt ein Anzeigen / du — ſelbſt nicht weit her: _Sıcur difficıle alquem 
fufpicatur bonum; qui malus eft, sta difhicile — ſuſpicatur malum, qui bo- 
mus eft, fpricht det heilige Chryfoftomus fuper Match. Gleich wie der jenige 
der fronm iſt / wird ihm [9 bald von anderen Leuthen nichts u 
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bilden; alfo bingegen/ der felbft nichts nun iſt / wird ihm von anderen Leu⸗ 
eben auch nicht vıl Gutes gedendem, Ä u 
Es fehlet nicht leicht/ / wann man faget? Qui fuit in furno, focium fibi quæ- 
rit in ipfo. Der einen anderen hinter den Ofen fuchet/ iſt gewiß felbften dahinten 
gefeffen : der ſelbſt ein Praſſer und Weinſchlauch iſt / dem duncket / andere Leuth - 
machen «8 auch nicht anderft : der ſelbſt ein Unflat iſt dem traumet von anderen 
eben das : Dem wohl ift mit Betrügen/ mit Untreu / dem fallet von anderen Leu⸗ 
then auch nichts anderes ein. 
Hingegen der eines frommen / und aufeichtiger Hertzens iſt / wird nicht als 
gut / und ſoͤblich von feinen Naͤchſten en Als die Apoftel am letzten Abends 
mahl mit ihrem liebften Meifter_bey Tiſch geſeſſen; ſprache er zu ihnen : Unus 
veftrum me, traditurus eſt. Einer unter euch wird midy meinen ärgſten 
Seinden ubergeben/ und auf die Schlacht⸗Banck liferen : ab melden Wors 
sen alle erſchrocken / und einer umb den anderen zu frägen angefangen : Nunquid 
eo fum Domine? Err bin etwann ich der jenige?_ Der gütige JEſus 
aber gabe ihnen ein folches Zeichen / darbey fie alle den lofen Boͤßwicht / den Ders 
zäther wohl hätten erkennen follen : Qui intingit mecum manum in paropfide, 
hie. me trader. Welcher zugleich mir mir wird in die Schüffel fabren/ der 
wird mid) verrarhen. Und der heilige Tert-fagt / der Judas habe alsbafd in 
die Schüffel hinein gegriffen,vaß haben nun alle miteinander gefehen; Gleichwohl 
hat der heilige Petrus noch nicht gewußt / wer diſer feyn muͤſſe / fondern fragte den 
heiligen Joannem : Quis eft de quo dicit? Joan. 13. Wer ift der/ von des 
me der HErr reder? Was braucht es aber vil fragen / es hat ja Petrus auß⸗ 
trucklich gehöret : Qui intingjt mecum manum in paropfide, Wer mic mir 
zugleich in die Schüffel fahrer’ das ware das Zeihen; er hat auch gefehen/ 
daß es Judas gerhan. Der. H. Augultinus fagt hierüber : Signum: vıdit,pec- 
catum non credıdıt, quia difcipulus eſt Chrifti. Petrus hat freyliy wohl ger 
feben das Beichen/ aber er bar ihm nichts Böfes koͤnnen iaffen einfallenz . 
weil er ein "Jünger Chriſti ware. Eben auf difen Schlag redet auch der H. 
Juflinianus : Innocentes Apoftoli cum eflent,nilul mali de Proditore cogitare 
aufi ſunt. Die gute Apoſtel alle waren fromme / unſchuldige Leuth haben Daher 
ro ihnen nicht getrauet von dem Verraͤther etroas Böfes zu gedencken. Ä 
 Befleiffe Dich auch jederzeit eines frommen / auftichtigen Lebens⸗Wandel / fo 
wirft du von dem böfen Argwohn niemahls ir2 geführet werden. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
— für jene Seelen / welche anjeho wegen ihren böß-gehabten Argwohn zu 
r 
(a) A, P.Payvain Epifl. indicis. Epifl, z, (b) R,P. Änellinger. Soc. IEſu, 
in feinen Kait- und Schröd; Stern 7 3 Gefchicht 14, (e) in m z Xu 
18. Jen⸗ 
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Gottſeelige Paula Maria de Fſu, Barfüßige Carmeliterin. 


Eapel die bekannte Stadt in Italien brachte dife groffe Dienerin GOttes 
u zur Welt im Jahr 1586. den 6. October / ihre Elteren waren von gutem 
—5* — Ka reich an Mittlen; in dem D. Tauff befamme fie den 


amen ria, 
Der hoͤlliſche Feind beforgte fich 06 ihres Auſkommen / und. brachte fie mehr⸗ 
mahlen in augenfcheinliche —8 och wurden ſeine Anſchlaͤg jederzeit 
ruckgaͤngig: in ihrer Zugend und —— ßigen Alter kunte ſie nichts wenigers 
hören als von einem Tloſter⸗Leben / fie ß rte aber bald andere Gedancken / nachdem 
r einsmahls Chriſtus dee HErr erſchinen. Don felbiger Zeit an fund aller 
inn und Gedancken nach dem geiftlichen Leben, biß fie zu Genua 1531. bey des 
nen Barfüßigen Garmeliterinen eingeflendet worden. 
dem Novitiat {egte fie den Grund zu einer rechten Vollk ommenheit / und 
machte fich mit der Zeit in dem Orden höchft verdient. u 

Als Ferdinandus II. Roͤmiſcher Kayfer nach erhaltenen herzlichen Sig wis 
der bie vebellifche Ketzer auf dem weiſſen Berg bey Prag, unferem Barfüßigen Ors 
ben zwey Cloͤſter eines zu Wienn / und das andere zu Prag gelüfftet und diſes 
zwar zur gnädigiften Erfanntnuß/ wegen / zu folcher Victori von unjeren V. P. Do- 
minico a JEfu Maria groß⸗gethanen Beytrog: Hatte Ihro Majeftät die Kay⸗ 

rin Eleonora Gonzaga ingleichen geenferet/ einige Elofierfrauen/ unferes Ordens 

ey Danden zu haben’ und ihnen ein Eloſter zu Wienn zu ftüfften. 
Zu welchem Ende dann Seine Majeftät Kayfer Ferdinandus die zu jener Zeit 
in geoffen Ruff der Heiligkeit ſchwebende Ehrw. M. Cacharinam de Chrifto mit 
Dramen begehret / dab fe folte ein tugendreiche Geiftlihe Mutter / und Stuͤff⸗ 
terin deß vorhabenden Elofters abgeben; indeme aber ſolche auß erheblichen Urs 
fachen nit Funte ins Teutfchland kommen / ift an ihrer ffatt dile Ehrm. M. Paula 
Maria de JEfü nacher Wienn gefandet worden / mit bender Majeftäten hoͤchſten 
Vergnügen : allwo fie dann das erfte Clofter für die Barfüsige Carmeliterinen 
in Teutfchland angeleget. 

Bon ihrem heiligemäßigen Lebens: Wandel vil zu melden! wurde diß Orths 
allzu lang feyn : Sie wurde von Ehrifto der feeligiften Jungfrau Marias der heis 
ligen Thereſia und anderen Heiligen GOttes offtermahlen in Geiftsgeheimen Er⸗ 

einungen befuchet. Einsmahls fagte der HErr zu ihr : Difer Orth iſt der 
Orth (verfiunde das Elofter zu Wienn) welchen ich für mich erwäbler bas 
be / und in welchen von mehr Barfüßigen Carmeliterinen mir folte gedies 
on Verſchiden ift fie feeliglich zu Wienn An. 1646, den ESSEN, Ex 
0n,0r n 
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Ndiſem Tag im Jahr 1720. ift zu Dberburg einen Flecken in Unter⸗Steurmarck / 
Aꝝ Ortes / 5 deß heiligen Xaverü Ehren ein herzliches Wunder entdes - 
cket worden / fo der heilige Kaverius unlängft vorhero an einem achtsjährigen tods 
verblichenen Kind gewuͤrcket. Ermeldtes Kind lage bereits ein gange Wacht für 
mahrhafftig tod / ohne allem Athem / ohne eingiges Leben-Zeichen / aber auf dag 
bfoffe Anruffen und Verloben Xaverü hat das Kind die Augen eröffnet, und ift 
mit hellem Tag / von Beth und Tod frifch und lebendig aufgeftanden/weldhes Wun« 
der. am heutigen Tag in obgemeloten Jahr zu Oberburg bey der wunderthaͤtigen 
Bildnuß deß heiligen Xaverüi mit einem Ayd bezeuget deß erblichenen Kinds Vat⸗ 
ter Sacobus Zurshnick von Lauffen. Ex miracul, Oberpurgenf, edıtis Graici 
An. 1732 fol, 8ı. 


Denen Heiligen GOttes fennd. unfere Anligen nit 
unbefandf. 


Es ift ein ketzeriſcher Irrthum / behaupten wollen / daß die Deilige in dem Him⸗ 
= mel nichts von unferen Anligen wiſſen / auch unfer Gebett / und Bitten fo wir 
uzu ihnen abſchicken / nit hören Formen. 

Dife —— Gutthaten / die wir taͤglich von denen Heiligen genieſſen / und 
empfangen / geben klar an Tag / daß ihnen unſer Gebett nit unbewuſt ſeye / und di⸗ 
ſes nit umfonft zu ihnen in den Himmel hinauf — werde. 

“Der Engliſche Lehrer Thomas bezeuget / daß denen Heiligen in GOtt / als 
in einen Spiegel/unfer Elend auß difem Sammerthal, fo gar die innerlichen Bewe⸗ 
gingen deß Hertzens gezeiget/ und offenbar gemacht werden. (a) Wann alfo die 
anntnuß der Heiligen bey / und in GOtt groß ift/ fo iſt geroißlich nit Eleiner 
ihr Liebe gegen ung : gleichwie ihr Enfer in dem Himmel reiner  alfo fe auch 
gie: worden; Auf Erden waren fie fanfftmüthigs liebreich / en en für unfere 
elegenheiten / durch unfer Unglück herklich bewogen / gantz beſchaͤfftiget ung 
- Menfchen zu dienen; werden wir glauben därffen / daß ihr Eyſer / ihr Liebes ihe 
MWilfährigkeit ung beyzufpringen in dem Himmel geminderet feye? 

So mir nun mit aufrichtigen Herken/ und wahrer Zuverſicht / unfer Zuflucht 
an die Heilige GOttes ftellen/ haben wir uns ihres mächtigen Beyſiands wo 
zu — tie an dem groſſen heiligen Indianer Apoſtel obermeldter Hauß⸗Vat⸗ 
ter ten. 

Was hoͤchſten Danck derohalben/ feynd wir der Göttlihen Barmhergigfeit 
nit ſchuldig / daß fie uns ein fo leichtes und Präfftiges Mittel etwas von ihr —* 
zu erhalten / an die Hand gegeben? Die Anrufſung dee Heiligen nutzet ung vil / 
und foftet ung wenig. ch toie tröftlich ift es zu wiſſen / daß die gi e / und innes 
rifte Freund GOttes ſich unferer annehmen ! daß fie umb unfer Anligen wiſſen / 
unſer Bitt hoͤren / ung helffen koͤnnen und mollen? Dino was Verlurſt / und 
Schaden iſi es ein ſchi ne zu ihnen haben? Br 

„4 Trage 
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Drage dein Lebtag ein zarte Andacht gegen allen Heiligen / und -infonberheit 
gegen den heitigen Francifcum Xaverium. Es laſſet fich nit zroeiflen / fonder fir 
gen die Proben an hellen Tag / daß fein Vorbitt bey GOtt fehr mächtig / weilen 
Du dann diſes felbft geſtehen muſt / fo wiſſe / Bir-feine Gnaden recht zu Nutzen zu 
machen / und du wirft bald einen geoffen Vortheil erfahren. 

Verehre auf eine ſondere Weiß diſen groſſen Heiligen / wirffe dich in ſeinen 
Schutz / bette täglich etwas zu feiner Ehr. Nichts ifo man ducch die Vorbitt 
a. peligen Xaverü yon ZEfu Chriſto / und der feeligiften Jungfrauen nit erhal 


ge. 
Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette f jene Seelen / die laͤnger zu leyden haben / weilen fie fich nit umb dew 
Gunſt der | 


Deiligen beworben. 
(a) 2.2. Q.837.0.4,0d 2, 


DEEEHIEROTEE HELGE TER GIER GIER NEE. DEE 
17. Senner. | 
Heiliger Antonius, Abbt. 


Ntomius machte den Anfang difes mühefeeligen Lebens in einer Fgyptiſchen 
Stadtı Namens Como, umb das Jahr Ehrifti 251. feine Eireren wa⸗ 
zen adelichen/ und wohl⸗ vermoͤglichen Stands / Die ihne Gottfeclig aufers 

zogen. Seine hoͤchſte Freud ware von Goͤttlichen Dingen zu hören : Als er das 
zweyntzigiſte Jahr ohngefehr erreichet / und einsmahls in Der Kirchen auf dem Evans 
gelio folgenden Spruch fingen hören : Wilſt dur gerecht feyn/ fo gebe hin / und 
verkaufe alles/ und gibs denen Armen/ und ou wirft haben einen ewigen 
Schas in dem Himmel. After alfobald hingangen/ hat alle feine Güter ( die 
ihme feine verftorbene Eiteren hinterlaffen ) unter die Arme außgetheilet dev Welt 
gänglich abgefagt/ und zu der MWüften fich begeben’ damit er GOtt freyer möchte 
Bienen. Dafelb wurde er zwar auf eine ungemeine Weiß ven dem Teufel, der 
Welt / und dem te a wre aber mit Betrachtung deß Tods / dei letzten 
Gerichts / und Höllifhen Quaalen uͤberwunde er alles gar leichtlich. 

Difes verdroffe den Sathan fo fehr / daß er mehrmahlen mit einem gangen 
Heer de höltifchen Geſchwaders wider Antonium aufgesogeny und unter Der Ge⸗ 
Kalt greulichifter Woͤlff Lens Drachen, Tiger-Thier ihn hefftig beſtritten / aber 
jederzeit mit Dem Creuß Chrifi von ihme verjaget worden. Welche Weiß / wider 
den böjen Feind zu ſtreitten / Antonius auch feinen Juͤngeren gelehret / uanahien er 

i 


i Helliger Antonius, Mbbf. ör 
in ver Wuͤſten Cloͤſter aufgerichtet/ folche mit eyfrigen Welt Verachteren befeßet? 
und fie unterwifen GOtt zu Dienen. | 

Ob er auch gleich unftudiert ware / hat er Doch zumahlen die ihn befuchende 
Höfling / und Welt⸗Weiſen meifterlich zu uͤberwinden / und befchämen gewußt ; 
fonft ware er im Leben, und WundersZeichen ſehr fürtrefflich/ und hat hievon der 
heilige Athanafıus, der fich rühmet ihne wohl gekennet zu haben, ja als ein Knab 
fein Auftwarter geweſen zu ſeyn / ein fattliches Buch befehriben; Bon welchen 
Wunder⸗Leben da der H. Auguftinus einsmahls reden gehört : er in gäher Era 
hitzung GOtt zu dienen feinen geliebten Alipium alfo angeredet : Was iſts / was 
wir leyden/ Ungelchrte machen ſich auf / und reiffen den Simmel zu ſich / 
und fihe/ wo kriechen/ und welgen wir Thorrechte uns im Fleiſch / und 
Blur herum mit all unferer Gelehrtheit? ſchaͤmen wir uns Dann den 
Ylachfolg/ ındem fie uns vorgangen! und ift es nic ein Schand/ daß wie 
wenigftens ihnen nit folgen ? | 

u Zeiten Antonii lebte in der Fgyptiſchen Wuͤſteney Paulus I. der heifige 
Einſidler über Iecheig Jahr gank allein : deme zur Nahrung auß Goͤttlicher Schis 
dung ein Raab im Schnabel alle Tag ein halbes Brod gebracht. Vor feinem 
End fügte fihs auß himmlifcher Anordnung’ daß ihn Antonius heimgefuchet/und 
dazumahl brachte der Raab ein ganzes Brod : worauf Paulus fprache : Eya / 
Der HErr bar uns zu eſſen gefickt / gewißlich iſt er barmbergig : es 
ſeynd jetzt ſechtzig Jahr / daß ich alle Tag ein halbes Brod befonime/aber 
in deiner Zukunft? bar Chriftus feinen Soldaten Das Proviant gedop 
ler : Haben alsdann Bas Brod mit Danckſagung verschretz nach Difem entdeckee 
Paulus dem Antonio feinen annahenden Tod / und batte ihn/ er möchte hingehen / 
und einen Mantel herben holen, den er von Athanaſio erhalten, Damit er in fels 
ben feinen verblichenen Leib Fönte einwicklen. 

Antonius gehet; wie er aber — kommen / ſahe ee die Seel Pauli unter 
Weegs in den Dimmel/ von Denen Englen begleitet werden / deſſen Leib hingegen 
fande er knyend / und werblichen : Als er num ſolchen begraben molte/ aber fein 
. Schaufel noch Dauen darzu hatte / lieffen zwey Loͤwen zus leckten den heifigen Leib 
die Fuͤß / und ſcharreten ein Grub auß/ worein ihn Antonius beftättete An, 342. 

Darauf Haubete er als ein Gottſeeliger Erb die völlige Derlaffenfchafft zufammens 
welche beftunde in einen Rock / den Paulus ſelbſt auf Baum⸗Blaͤtteren auf die 
Weiß geflochten hatte / wie man pfleget Die Koͤrb zu flechten/ / wandlete Damit feis 
nem Llofter zu / und pflegte darinnen an hohen Feſi⸗Taͤgen zu brangen: lebte auch 
noch 14. Jahr / biß ex letztlich das 105. Jahr feines Alters erreiche, da ermahnes 
te er alle Die Seinige zu der Liebe GOttes / und entſchlieff andächeiglich in dem 
HErrn im Sahr Chrifti 355, Ex S. Achanafio, 


AR diſem Tag im Jahr 1546. ift der heilige Francifcus Xaverius zu Amboin 
glücklich anfommen, (a) — iſt eine der vornehmſten Snblenfo in der 
3 euen⸗ 


* 
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Denen Walt von dem Känig in Portugal bejochet fegn / fie haltet in dem Um⸗ 
kreyß bey So. Welcher Meil / iſt fehe berühmt wegen der Handelſchafft; liget 
won der Stadt Malaca mehr als goo. Welfcher Meil : in difer Inſel / aufler der 
Portugeſiſchen Veſtung / waren damahlen nur 7. Doͤrffer / darinnen Chriſten woh⸗ 
— gleichwohl ohne einigen Prieſter / dann der / fo da geweßt / ware kuͤrtzlich 
orben. 
— Als nun der heilige Xaverius allda außgeſtigen und aufs Land kommen / wur⸗ 
de er von denen Inwohneren wegen ſeiner beruͤhmten — freundlich / und 
ſtattlich empfangen. (b) Der Delge ingegen lieſſe Fein Zeit verftreichen / 
onder befuchte alsbald die verlaſſene Dörffer Hank unverdroffen ; feine außbuͤn⸗ 
ige Lieb liebkoſete diſen elenden Menfchen, Fame zu Dülff denen Armen / tröftete 
die Krancke / und beftattete zur Erden die Verſtorbene: Der Urſachen fie ihn auch 
für ihren Vatter danckharlich erkenmet/ ihre Kinder zur H. Tauff ihm zugeführet 
und übergeben auß welchen fehr vil gleich nach empfangenen Tauff geftorben ſeynd / 
als wann fie GOtt mit Fleiß im Leben fo lang erhalten hätte / biß fie die Gnad 
hberfommeten / daß fie ewig leben kunten / gejtaltfam der Heilige ſelbſten in einen 
ſeiner Send»Schreiben bezeuget. ¶ c) J ; 
In difer Inſel hatte der heilige Xaverius vil Kirchen anfgerichtet / etliche 
Bon denen vorigen in befleren Stand geſetzet / und an verſchidenen Orthen das H. 
Creutz aufgeftellet 4 bey Deren einen folgendes Runder fich ereignet : Es-hatte 
eine lange Zeit nit geregnet wodurch Die Geld: Früchten in groſſer Gefahr der Ver⸗ 
Dörrung gefegt worden. Bey difer Truͤckene dann und Abgang def Waſſers / 
haben ſich etliche neu⸗bekehrte Chriſtinen erfühnet ihren alten Aberglauben/ und 
geuflifche Blendereyen hervorzufuchen ; und bey einen Abgott in einem Schluff⸗ 
Winckel mit alten Lob⸗Geſaͤngeren / und Gebetteren umb Regen anzuhalten; iſt 
ihnen aber ergangen / als wie zu Zeiten unfers H. Erz: Batters Elix denen Goͤtzen⸗ 
Pfaffen deß Abgott Baals;welche nach vilen Arzuflen gleichwohl nit erhöret worden. 
Solchen Frevel ats hernach ein anderes, vernunfftigs und Ehrifttiches Weib 
erfahren, hat fie difen aberglaubifchen WWeiberen ihre Unthat mit harten Worten 
verwiſen / und gefaget : Was — ihr einen Regen von dem Teufel / der 
nichts vermag zu geben; iſt dann kein Allmaͤchtiger GOtt im Himmel / 
der euch helſſen kan ? diſen ruffet an / und er wird euer Bitt erhoͤren. 
Waffen uns der heilige Vatter verfprochen / daß wir alles / fo wir von 
BOtt begebren/ auch erlangen werden. Fuͤhret fie demnach zu einen/ naͤchſt 
bey dem Meer⸗Haven / aufgefteckten Creutz; befahle ihnen mit gebogenen Knyen 
erfilich umb Verzeyhung ihrer Sünden/ forberift deß Unglaubeng zu bitten; hie⸗ 
rauf ſprache fie vor/ und die andere nach auf folgende Weiß : SErr! du weile 
unfer Anligen/ und Betrangnuß/ du haft für uns gelitten) und fo gar den 
Tod außgeſtanden / fende uns derobalben von dem Simmel einen BRegen / 
Dann Du weift ja / daß wir Chriften feynd, Nicht alfobald haben fie das 
Gebett vollendet/ als fih der Himmel’ wiewohl ee gang lachen 
olcken 
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olcken bedecket / und mit haͤuffigen Megen/ fonderbarer Freud / und Verwunde⸗ 
—— / und Leuth en , Bricht hierauf machten fie gb zu deß Teufels 
aubifchen erbrachen ven Altar / wurffen ben Abgott zur Erden / 
mmerten fölcheny ftieflen ihn mit Fuͤſſen / verfpyen/ und fügten ihme mehr ans 
Spott / und Schmach zu / biß fie ihn zu guter legt in einen Fluß verfendletz 
mit Vermelden : Weilen du ung Fein Waſſer haft geben koͤnnen / rollen wir DIE 
eines zeigen/ und genug zu trincken geben. | 
Gerücht eines ſolchen Wunders hat gar bald die gange Inſel eingenom⸗ 
men : alle erfenneten/ und lobten die Macht deß H. Creutzes / und Die vortreffliche 

Verdienſt deß heiligen Francifci Xaver. (d) 


. (a)lır. Ep rs. (b)R,P. Turſel. l. 2.0.28, (c) X P. Pyıh, in Vir.$. Xæv 
L FA (d) RP. Daniel, Barthol, l 2. A. 27: 


In denen Noͤthen muß man bey ber Himmels⸗Porten / und 
nit bey der Hoͤllen Thür umb Hülff anflopffen. 


| Kal fiebe GOtt hat fehr Wätterlich/ und vorſichtig fein auſſerwaͤhltes Iſraeli⸗ 
tifches Volck in dem fünfften Buch Moyfis ( in welchem demfelben ſehr heyls 

fame Gefäß vorgefchriben worden ) mit folgenden Worten gemahrnet : Wann 
auß euren Mittel ein Propbet/ oder der ſagt / er habe einen Traum gefes 
ben/ auffſtehet und vorfager ein Zeichen/ oder Wunder / und was er gei 
ſprochen / alſo geſchiht: er aber zu dir fager : KRommet / laſſet uns an 
zen Görteren nachwandlen / welche du nit kenneſt / und ihnen dienen / ſolteſt 
du deffelben — oder Traumers⸗Wort nicht anhoͤren. Dann euer 
GOtt der HErr verſuchet euch / damit offenbar werde / ob ihr ihn von gan⸗ 
gen Hergtzen / und euer gantzen Seel liebet / oder nicht, | 

Diſe Ermahnung triffet vil Chriften auf das Haupt / welche offtermahlen/ 
mann ihnen nit gleich in ihren Noͤthen geholffen wird / anfangen zu verzweiflen / auch 
fein Vertrauen auf den lieben/ und freuen GOtt mehr haben wollen’ fonder von 
ihme abfallen’ und fich auf unterfchidliche Aberglauben / ja fo gar Zaubereyen bes 
gebeny und warn man ihnen defthalben ein Gewiſſen machen will / daͤrffen fie ende 
kich mit jenem Heyden in dife Gottsläfterliche Wort herauß brechen : 


Fleötere fi nequeo fuperos, acheronta movebo, 
Kan idy nichts mehr bey GOtt erlangen / 
Muß ich wohl mit der HIN anfangen. 


Ach nicht alſo / ihr Kleinglaubige ! Tentat vos Dominus : Euer —— 
eh er 


6 17. Ienter: 


der HERD verſuchet euch / damit offenbar werde / ob ihr ihr vom gantzen Herr 
tzen md in euer gantzen Seel liebet / oder nit. u ef 

Wir vermeynen zwar bißweilen / GOtt ſchlaffe / und verſchlaffe unfere Sa⸗ 
chen / er trage über ung nit genug Sorg. Aber O wie weit fehlen wir? auch 
wann, es das Anfehen hatı als wann GDtt/ alfo zu reden / ſchlieffe und ung ver» 
nachlaͤßigte / iſt er der Wachtbarifte. | 

Sch will ehender glauben’ dab GOtt fehlaffe/ wann er folte zornig ſeyn / 
amd baren fehlagen / als wann er folte gütig fern / und ung helfen. Dann wir 
leſen bey dem Pfalmiften : Excitatus eft; tanquam dormiens &c. Der SErr iſt 
aufgewacht/als wie ein Schlaffender/ wie ein Starcker/ der von dem Wein 
getruncken geweſen ift / und hat feine Seind gefchlagen. Je länger GOtt 
mit feiten Zorn gewartet/ daß a die Gottloſen vermeynten / er (laffes des 
fto ftärcker hat er hernach darein gefihlagen. Alſo auch je länger GOtt etwann 
auß feinen geheimen Urtheilen mit der Hülff verweilet / daß auch etliche Kleinmuͤ⸗ 
thige GOtt feye eingeſchlaffen / deſto mächtiger hilfft er hernach. 

hat GOtt gegen die jenige / welche er liebet / in Brauch / was wir leſen 
von der Geſponß in den hohen Liederen: Ego dormio, & cor meum vigilat. 
Ach ſchlaffe aber mein Hertz wachet. Das Hertz GOttes / welches der Sie der 
iebe iſt (ſeye vergwiſt) wachet allzeit für dich Fan niemahlen ſchlaffen warn du 
leich meyneſt / du koͤnneſt ihn durch all dein inbruͤnſtiges Weinen / Bitten / und Fle⸗ 
en nit aufwecken. Seye vergwiſt / ſagt David : Der HErr wird nic ſchlum⸗ 
meren / noch ſchlaffen / der Iſrael behuͤtet: Der HErr behütet dich / der HErr 
iſt dein Schus über deine rechte Hand. Pfalm. 120. .54. 

Diſe muͤſſen ihnen für gewiß alle einbilden / welche etwann der Liebe/ alles nach 
iner weiſen Guͤte / und guͤtigen Weißheit anorduente GOtt laͤnger an dem Creutz 
angen laſſet. Es laſſe zwar GOtt ein Ungewitter entſtehen / ein Widerwaͤrtig⸗ 
kit über dich kommen / wachet aber nit gleich auf ſtillet nie and das Ungewitter / 

oder vertreibet die Verfolgung / laſſet dieſelbige etwann biß auf den Spitz kom⸗ 
men / damit du zu ihm deſto geſchwinder flieheſt / der Du villeicht atwas weiters vom 
ihme abgewichen biſt. Er laſſet Dich ein Weit ſchreyen / und weinen / haltet: ſich 
egen dir / als wann er dich nit hoͤrte / ſchlafſet mit einem Wort / als mie in deu 
chiflein bey den Juͤngeren / damit du deſto eyfriger ihn anrufſeſt / der Du etwann 
zimlich kaltſinnig zuvor ihm gedienet haſt. 

Alſo hat Chriſtus ſich auch mit ſeinem geliebten Juͤnger dem Petro auf dem 
Meer verhalten / cum cœpilſſet mergi, da er anfangte zu ſincken / und unter: 
zu gehen / alsdann hat Chriſtus allererſt Die Hand außgeſtrecket / und ihn vom 
dem Untergang errettet. 

Derohalben ſeynd alle diejenige ſtulti, & tradi corde ad credendum, thor⸗ 
recht / und eines langſamen Hertzens zu glauben / welche auf GOtt nit warten koͤn⸗ 
nen / und gleich mann GOtt nach ihren Gefallen fein geſchwind genug nit — 

— will / 
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will / zu — lauffen / und ihn überall bey Deren und Zauber⸗Meiſter ſu⸗ 
daß er helffe. 
— weiſen Plato iſt von Ariſtide, und Diogene übel —— worden / 
daß er ſich von Athen der Haupt⸗Stadt in Griechenland / und Sitz aller Wiſſen⸗ 
ſchafft / weiß nit / auß was fuͤr einen Mißfallen / in Sicilien nacher Siracus zu Dio- 
nylio dem bekannten Tyrannen begeben hat. Ach was folt man won den jenigen 
halten / welche da GOtt nit gleich in aller Eyl mit aller feiner Huͤlff und zwar / 
wann, wie / und auf was Weiß fie wollen / verhanden / dem Teufels dem hoͤlliſchen 
Tyrannen / und abgefagtiften Feind ihrer Seelen zulauffen von ihm Hülff begeh⸗ 
ren / Leib / und Seel verfchreiben ? 
Diſe geben an Tag / wohin fie gehoͤren / daß fie nemblich nit ſeynd auß denen 
dultigen ——— Chriſti / welche auch mit einer ſpeeren Weyd zu friden ſeynd⸗ 
cr daß fie maſtlich deß Teufels wollen ſeyn / welcher ihnen ein augenblick liche 
voͤtlichkeit zulaſſet / damit er fie in alle Ewigkeit aufmetzgen könne, 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen fo anjetzo zu leyden haben / weilen fie ſich ſelbſt ben 
Lebs:Zeiten mit Mißtrauen auf die Göttliche Huͤlff verfündiget N * 


EEEEEEREEREEEEEERFEFTIRREE 
1. Jenner. | | 
Heilige Prifca, Jungfrau und Martyrin. 


Je heitige Prifca war ein edfes Roͤmiſches Jungfraͤulein / lebte zur Zeit / da 

Kayſer Claudius den Roͤmiſchen Reichs⸗Scepter gefuͤhret / den er nach 

dem Todt Galieni feines Vorfahrers im Jahr 268. uͤberkommen / und 
| Anno 270, fambt dem Leben widerum perlohren. Im dreyzehenden Jahr 
ihres Alters wurde von wegen der Chriſtlichen Religion bey gemeldten Kayſer 
angeklagt; welcher hi geben / Priſca ſolle dem Abgott Apollini opfleren : als 
aber das zarte Jungfraͤulein diſes kurtzumb nicht thun wolte / wurde fie mit Faͤu⸗ 
ſten geſchlagen / und in Die Gefaͤngnuß geleget : von dannen widerum außgefuͤh⸗ 
ret / und gegeißlet / darauf mit heiſſen Schmaltz begoſſen / und abermahl in * 
‚geworffen. Weil fie aber voll Glaubens und Liebe / immerdar in der Befanntnug 
Eheifi großmüthig verharret/ hat man fie am Dritten Tag auf den Schau Plag 
acht und einem geimmigen Loͤwen vorgemworfien : der hingegen feiner Graue 
mkeit vergeffend / ſich gang Demüthig zu denen Fuͤſſen Priſcæ —— hat. 
* Geſalten Runde die — Reinigkeit zwiſchen dem geil ſchtigen 
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Tyr annen / und graufamen Löwen in vollem Sig, Wach bifem verfchloffe man 
Die heilige Zungfrau drey Tag lang ein / fie mit Hunger zu zwingen / ware aber 
vergeblich : darauf gienge ein neue Marter an/ man ſpannete fie auf eine Ram / 
£iffe fie mit eifenen Hacken / und warff fie Darauf ins Feuer / welches aber wunder⸗ 
barlich erloͤſchet. Legtlich wurde Prifca aufferhalb der Stadt mit dem Schwerdt 
gerichtet/ und erlangte alfo zugleich die Marter und Jungfrau⸗Cron. hr heis 
liger ne * der — —* von — * — 
zur Erden beſtaͤttiget / an welchen Tag auch die Kirch ihrer mit jaͤhrli ag 
eingedenck iſt. RP. Ribaden. Soc. JEfu in Vitis ss 


AR difem Tag im Jahr 1547. befande fi) der heilige Francifcus Xaverius zu 
Cocin / wohin er unlängft auß denen Mofucenfifchen Inßlen angelanget. (2) 
Seine Gegenwart dafelbfi ware fehr ——— einer gewiſen verwit⸗ 
tibten Königin / Neachile mit Namen / dero Herr Vatter Almanfor König zu 
Tidor, ihr Ehe⸗Gemahl hingegen ‚König zu Ternate geweſen / und ſich Boleyle 
nenne. Dife Königin Neachile ware eines ſcharffen Verſtands / jedoch dem Mas 
ometanifchen Glauben aufs Aufferifte zugethan. Da fie zur Wittib worden hat 
e —— in ihr Eyland angenommen / welche nachgehends zum Danck ei⸗ 
ne Veſiung erbauet / fie ihres Gewalts / und Koͤnigreichs entſetzet / ihre drey Soͤhn 
in Gefangenſchafft gezogen / und mit der Freyheit auch das Leben benommen. Weß⸗ 
wegen die Foͤnigin dann auf das hoͤchſte den Namen der Portugeſen / und ihren 
Glauben gehaffet : in diſen Elend beſuchte fie der heilige Raverius, fienge an von 
denen die Ewigkeit betrefienden Sachen mit ihr zu redeny mit beygefügten Rath / 
Daß meilen fie je deß irzdifchen Reichs müffe verlurftiget feyn/ an ftatt deffen klug⸗ 
finniger nach Dem himmliſchen trachten folle. Worbey der Heilige Gelegenheit ges 
nommen von den Glauben zu handlen. 

Die Königin hingegen ware in ihren Alcoran fehr wohl beleſen / hatte verfchis 
dene Einwurff vorgebracht / und hörete mit Verwunderung an feine weififte Antwoif: 
Geſtaltſam die Königin von Saba mit dem weiſen Salomon gethan hat. od 
fehine es ein ſchwaͤre Sach zu feyn/ Das ein Weibsbild / welches fich für klugſinnig 
und verfländig hielte / für überroumden befennen folte/ uneracht ihr. die Wahrheit 
gleichfam wie helle Sonnen⸗Strahlen eingelichten. Weilen aber die Grund⸗Ur⸗ 
fachın alfo erheblichy und das Liecht von GOtt alfo ſcheinbar geweſen / hat fie end⸗ 
fich fih dem Glauben gemunnen ergeben’ den D. Tauff angenommen, und in dens 
felben den Namen Ifabellz, das iſt Elfaberh überfommen, 

Ihre Bekehrung erweckete eine ungemeine Verwunderung bey allen: und in 
maflen der Heilige ihre Faͤhigkeit wahrgenommen hat er fie mit fonderbaren Steig 
in der Vollkemmenheit unt / dero fie fich ebenfalls befliſſen / und mit allen 
ermögen darnach gefirebet ; beichtete ; und empfienge Das Hechwuͤrdige Gut 
zum öfteren; umd geftaften fie bey anderen Chriften ihren Befreundten wohnete / 
alio Ichrete fie ihnen mit, ihrem Beyſpil / und Worten Das Gebert/ Die a 
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Gedult / und Starefmüthigkeit : biß fie endlich nach vilen außgeftandenen Elend / 
und Trangfalen, Armuth / und Beſchwaͤrnuſſen / zu welchem allen fie Airo ein Feind 
Efu Chriſti auß Urfach de angenommenen Glaubens gebracht hatı ein glück 
eeliges End ihres mit vortrefflichen Tugenden gegierten Lebens gleich einer Mars 
tyrin / genommen, eine wohl:murdi —— eines ſolchen Meiſters / mehr 
lobens werth wegen der Beſtaͤndigkeit im Guten / und Chriſtlichen Vollklommen⸗ 
heit / als von ihrer Cron und Scepter gezieret. (b) 


(a) l. æ. ciſt. 6, Item Tur ſell. l. 2.0.20, R,P.Pyıh.l, 3.ad fin. (b)R,P, 
Barıhol.in vit. 5, Xav. . æ. n. 20. 


Preyß wuͤrdige Beſtaͤndigkeit zur Zeit der Truͤbſal. | 


Hate groſſe Fuͤrſtin kunte mit ihrem Beyſpil vilen ein beſondere Lehr⸗Mei⸗ 
Nerin abgeben und fie unterweiſen / wie man ſich zur Zeit der Truͤbſal und 
Verfolgung verhalten folte aber wie wenig ſeynd / die in ihre Schul taugen ? wie 
wenig ſeynd / die fteiffen Fuß halten und nicht das Reißauß nemmen / wann ihnen 
etwann wegen angenommenen —— Glauben / oder wegen Verthaͤtigung 
einer Tugend die Truͤbſal auf den Buckel brennet? en 

Wie groß ift nicht der Hauffen/ und die Anzahl der jenigen qui cum au- 
dierunt, cum gaudio fufcipiunt Verbum, welche nachdem fie dns Wort GOt⸗ 
tes angehört) daſſelbige mit Freuden annemmen/ (a) haben fo wohl ir Dem 
Hersen ald Mund einen wahren Glauben / fteiffe Doffnung und innbruͤnſtige Lies 
be re anderen fehönen Tügenden. Geben derohalben ein fehr gutes Anzeigeny 
daß fie nicht eine wenige Vollkommenheit erlangen werden die am Anfang fo ſchoͤn 
blühen. Aber die Beſtaͤndigkeit gehet ihnen ab : Radices non habent, qui ad 
tempus credunt, & in tempore tentationis recedunt. Sie haben kein Wurs 
tzel / — nur ein deit lang glauben / und zu der Zeit der Anfechtung fals 
ten fie ab. 

So lang dife bey unferem wahren Glauben nichts zu feyden Haben feynd fie 
die befte / und frömmfte Catholiſche / da aber ihre Güter fortgenommen werden / 
da man ihnen mit Feuer und Schwerdt trohet / oder fo gar wegen def Glaubens 

auf und Hof verlaffen folten / it der Glaub gleich im dem erſten Anfall im die 
hang gefehlagen/ in einem Augenblick ſattlen fie umb / und ſetzen das Zeitfiche 
dem Ewigen vor, 

Dil können bey ftillen Meer fuftig herum fahren’ wann aber ein einkiger 
Wind entftchet/ da fincket ihnen gleich das Hertz / werffen das Steur⸗Ruder auf 
den Händen/und laffen das Ungewitter mit ihnen haufen / wie es will / als wann 
fie fein Vernunfft / noch Wiffenfchafft umb den wahren Glauben hätten. Ballet 
alſo auf einmahl dahin alle Tugend, — fie gwwar ihnen haben — 
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nicht recht wurtzlen laſſen / dieweil ſolche Schwachglaubige gar gu vil bem Zeitlichen 
angehangen ſeynd; da iſt die Tugend unfruchtbar / wo die Beſtaͤndigkeit abgehet. 

Die Verfolgung und Widerwaͤrtigkeit machet einen Chriſten allererſt beweh⸗ 
ret : Fein wanckelmuͤthiges Hertz muß er haben. Creutz und Leyden machet bey 
Den Chriften allererſt einen Unterſchid / wer auß ihnen ſtarck⸗ oder Fleinmüthig feye. 
Ein Soldat laſſet fein Tapfferfeit in dem Streitt ſehen das Winter- Quartier fan 
ihn nicht berühmt machen. Ein ſcharffer Wind der Verfolgung und Truͤbſal 
zeiget anı was nur leere Spreyer / oder gute Waitzen⸗Koͤrnlein feyen/ jene fliegen 
Hleich darvon / diſe bleiben in den Termen. 

Trage Sorg daß Du vermög einer unveränderlichen Standhafftigfeit in den 
rechten Glauben, und wahren Tugend ein Waitzen⸗Koͤrnlein ſeyeſt / und nicht ein 
leere Sprey / dann der gute Waigen wird in die himmlifche Scheuren eingefambs 
let die Spreyer hingegen werden mit Dem höllifchen Feuer verbrennet. 
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: - Bette für jene Seelen / fo anjego zu leyden haben / weilen fie offtermahlen 
Das Zeitliche dem Ewigen / das Irrdiſche dem Himmliſchen / Die Gunſt der Fuͤr⸗ 
fien der Gnad GOttes vorgesogen haben. 


(a) Zw. 6.9.23. 
GIIEHUHHEECHUCHIENEUTEHEFUHEHEN 
19. Jenner. Ä 

H. H. Marius, und Martha Eheluth und Martyrer. 


| Claudius der Jüngere dem Roͤmiſchen Reich als Kayſer vorflunde/ ka⸗ 
SEN) men wey heilige Cheleuth Marius, und Martha beyde Fuͤrſtlichen Ges 
ei Ihlechts auf Laster mit ihren Al Söhnen Audiface und Abachum 
zu Rom an; das Abfehen ihrer Reiß ware / theils ver H. H. Apoſtlen / und 
anderer Heiligen Leiber andächtig zu verehren theils denen Martyren daſelbſt auß⸗ 
—— ſelbiger Leiber zu begraben. Diſes ihr Vorhaben haben ſie auch hei⸗ 

ig ins Werck — indem ſie die heilige Oerther andaͤchtig beſuchet / auch mit 
aller Lieb / und Sorg denen damahligen gefangenen Chriſten —— ſie ge⸗ 
troͤſtet / geſpeiſet / bekleydet / ihre gewaſchen / und das Waſſer als ein Heilig⸗ 
thum über ihre eigene Haͤupter abgegoſſen. Da einſtens 262. Chriſten mit Pfeis 
len getoͤdtet und ihre Leiber ins Feuer geworffen worden / haben fie ſelbe mi * 


/ 






t 
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nen Flammen heraußgeriſſen / und begraben. Endlich Fame die Marter am ihnen 
ſelbſt / welches ihr an Wunſch ware ; fie wurden demnach aufgehenckt / — 
net / mit eiſenen Hacken zerriſſen. In welcher Marter fie ſammentlich GOtt ges 
fobet : Da Mario und denen zwey Soͤhnen Die Haͤnd abgehauen / und ſelbige 

sen am Halfi gehenckt worden / beftriche Martha mit dem Blut ihe Haupt/ und 
verhoffete in difem Ehren-Krang Chriſto erſt vecht zu gefallen. Deßgleichen prang« 
ten Marius, und feine Soͤhn mit angehenckten Händen Durch die Stadt / und zeige 
ten GOtt ihre Halß ⸗Baͤnder / wurden endlich mit Dem Schwerdt getöbtet / und 


ihre Leiber ing euer geworffen. Martha hingegen in einen Bronnen g / 
ſeynd alſo durch Feuer, —* in die an zu Chriſto gangen / im Jahr 
Chriſti 230. Ex Surio. 


AR diſem Tag im Jahr 1545. hat der heilige Francifcus Xaverius von Eocin 

auß / ein Sendſchreiben abgefertiget an Seine Majeftät Joannem den Drit⸗ 
ten difes Namens König in Portugal. (a) An difem Sendfchreiben hatte der 
Heilige Vatter fattfam verfpühren laſſen / wie forgfältig er für das Seelen: Heyl/ 
und ewige Wohlfahrt diſes Königs wäre; Zumahlen er ihme mit Hindanfegung 
altes fchmeichlerifchen Aufffehens etwelche Puncten / an deren Beobachtung fehr 
vil gelegen, vor Augen geftellet. 

Und zwar erſtlich wolte Xaverius:: Seine Majeftät der König folte beden⸗ 
cken / wie nemblich GOtt der Allmächtige ihme vor anderen hohen Potentaten den 
Gewalt über die Indianifche Reich zugeeignet hätte umb zu erfahrenmit was für 
einer Befliffenheit und Treu ex ſolche ihm anvertraute Länder verwalten anbey mit 
was für dandbaren Gemuͤth er derley Gutthaten wurde erwidrigen. 

Nebſt deme folte der König zu Gemuͤth führeny daß die Ertheilung folcher 
Reich von dem Himmel x u Theil worden, nicht fo wil Darum, Damit fine Koͤ⸗ 
mgliche Renten mit außl —2* Schaͤtzen vermehret wurden / ſondern vilmehr 
darum / daß hierdurch Seine Majeſtaͤt bequemliche Gelegenheit an Handen bekom⸗ 
meten / feinen Eyfer für die wahre Religion zu bezeugen mit Hinſendung tauglicher 
Diener def Goͤttlichen Worts in derley abgoͤttiſchen Landſchaſſten / durch dero 
rin — Volck zu GOtt / und den wahren Chriſtenthum möchte ges 

führet werden. ' 

Es lege auch Seiner Majeftät in allweeg ob / denen neu⸗bekehrten Chriſten 
daſelbſt Schuß zu haften / und fie von denen Berrangnuffen feiner Königlichen 
Deambten ( von denen ihnen vil zu leyden komme ) zu befeeyen ; auch ernannte 
Deambte fördershin mit bedrohlichen Straffen von eller unbillichen Gewaltthaͤ⸗ 
thigfeit gegen foldye Unterthanen abzuhalten/ damit felbe nicht Gelegenheit nemmen 
möchten von bem wahren Glauben wider abzumeichen/ und zu ihrigen vorigen Irr⸗ 
thumen zu ehren: widrigenfalls ihme Der König eine groſſe Verantwortung wur 
de auf ven Halß ziehen, und zu fürchten haͤtte Daß er nicht in den ſchwaͤren Ges 

richt GOttes (welches näher iſt / als er a etwann möge einbilden ) yon A er⸗ 
J 3 rne⸗ 
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zoͤrneten Goͤttlichen Richter hoͤren muͤſſe: Warum haft du die jenige / fo bu 
als Verwalter in Indien aufgeſtellet / nicht ernftbafft geſtraffet / da. fie 
meiner Ehr fo ſehr zuwidergehandlet? indem du doch ſelbige ſcharff zu 
ſtraffen — wann du fie ſaumſeelig befunden in Eintreibung der Ren⸗ 
ten für deine Rönigliche Caſſa. 


4 
Der Rath deß heiligen Vatters mare auch in difem Schreiben: Seine Maje⸗ 
rät möchten ſich einer ſeits belieben laſſen vor Augen zu flelfen den gemaltigen 
Einnahm von Zndien/ ander feits entgegen halten Die Außgaben fo hiervon zu der 
Ehre GOttes / und Einpflangung deß twahren Glaubens roillen verwendet wur⸗ 
den; und alsdann betrachten, ob nicht der außgeworffene Antheit zur Ehr GOt⸗ 
tes vil zu wenig/ und zu gering waͤre / gegen dem vor fich behaltenen Gewinn und 


ken. | 

Dife und dergleichen magbare Erinnerungen mehr fiellete der heilige Xave- 
zius dem König gan wohl⸗ meynend in gedachten Sendfchreiben vor/ und fuchte 
(ie von felbiten erkennlich) nebft der Goͤttlichen Ehr / und Aufnahm def Chrifte 
uͤchen Glaubens hierdurch nichts anderes / als einkig und allein Das ewige Seelens 
Heyl difes groſſen Monarchens / und die Entbürdung deſſen Gewiſſen von ſchwaͤ⸗ 
rer Rechenſchafft bey dem kuͤnfftigen Goͤttlichen Richter. Allen und jeden zu ei⸗ 
ner heylſamen Lehr / denen immer obliget / Ambts / oder anderer näheren Gelegen⸗ 
heit halber das Seelen⸗ Hevyl groſſer Herren zu beſorgen / welche unangeſehen ihrer 
groſſen und hohen Wuͤrden auf diſer Erden gleichwohl mehrmahlen auß der Zahl 
wi ge rare —— weilen — —— —— die Ma 

itzund nothwendige Erinnerungen deß mehreren Thei en groflen/ u 

iers ewigen Wachtheil verhuͤllet bleiben. > 


(a) In Epif. Nev. l. 3.0.10. 


Groſſe Herren ſeynd nie glückfeeliger / als wann ihnen die 
Mahrheit vorgehalten / — ſie ihrer Pflicht erinneret 


Klemens von Alexandria vergleichet die Wahrheit mit einem Spiegel, und Are 
nen-Do&or : ft zumahten der Meymung/ wie man nicht rfach babe we⸗ 
der den Spiegel, noch Doctor zu menden oder anzufeinden / vilmehr beyve in Eh⸗ 
zer zur haben / und zu Kieben : Alſo nicht folle angefeindet / und verhaftet werben 
die Äaheheit, Zumahlen ein rag pnd die Wort Clemmentis , einen bes 
machleten Menſchen nichts Boͤſes zufüger / vil mehr einen nicht *— 
Dienſt thut / umb daß er ihme zeiget / wie er geſtaltet / und supi nd 
gleichwie ein Artʒney⸗Doctor einem Rranden nicht ſchaͤdlich iſt umb daß 
et ihm andeutet/ ein Sieber an dem Halß zu haben; maſſen der Doctor feine 
Urfach deß Fieders / fonderen begebrer felbiges auffzubeben / und zu vers 
. trei⸗ 
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‚treiben. Ebnermaſſen auch der/ ſo den anderen ermahnet / und ihne feiner 
Pfliche erinnerer / will ihme nicht ubel/ fonder seiger ihm nur die Seblers 
mit denen er bebaffter/ auß keiner anderen Urſach / als foldyen Menſchen 
von dergleichen Schädlichkeiten abzuhalten) und zu befleren, . 2 

Sole Spiegel / und ſolche Dotores folten ihnen vor allen wuͤnſchen Die 
groſſe Herren auf Daß fie zumeilen ihrer Pflicht erinneret wurden; aber fie leyden 
an keiner Sach mehr Mangel / als eben an diſer: deßwegen ſich dann Ludovicus 
der Eylffte König in Franckreich billicher maſſen beklaget / und ſagen därffen : Im 
aula omnibus ſe abundare, una excepta vetitate. Daß er an ſeinem Hof al⸗ 
les voll auf/ und genug habe / außgenommen die eintzige Wahrheit. Wel⸗ 
chen Abgang auch erfennet Carolus Der Achte König in Sranckreih; dann als 
er einfteng feinen ———— gefraget / ob er nicht auch der Meynung / und dar⸗ 
für halte / Daß wenig auß Denen Koͤnigen in den Himmel wären : und dee Munde 
ſchenck mit der Sprach nicht herauf molte; antwortete der König felbften / und 
fagte : Quid mirum fi rari in cœlo Reges ? raros habent circa fe veri moni- 
tores. Was foll es Wunder nn wenn ſchon auß denen Boͤnigen wenig 
in dem Simmel fepnd? felten hören fie die Wahrheit. 

Wenig Nathan, wenig Joannes gibt es bey Hof / fo die König redlich mah⸗ 
nen / und ihnen die Wahrheit vortragen; wenig Kaverios, Die folche ihrer ff cht / 
und obhabenden Schuldigkeit treuhersig erinneren. Dil hingegen feynd befchafs 
fen / wie jener Beicht: Vater deß heiligen Ludovici se. in Franckreich / der 
eintzig bedacht ware in allen feinen Rath / und That dem König zu gefallen, ſeinem 
Sinn und Neigung durchauß beyzulegen. Welches aber den König als einen 
D. Monarchen und der lieber die Wahrheit gehörer hätte, verdroffen / daß er 
ihn deßwegen feines Ambts entlaffen. Wohl wiſſend / was der weiſe Mann faget: 
Es iſt beffer von einen Weiſen geftraffet werden, als durch der C’Iarren 
er betrogen werden. (a) 

: Bon denen Apofllen meldet der Göttliche Text / daß fie mit unterfchidlichen 
Zungen haben angefangen zu reden / prout Spiritus fan&tus dabat eloqui illis , 
wie ihren der Heil. Geiſt / nicht der Geiſt der Welt / oder ihre eigene. Witz eins 
geht. (b) Aber O mie vil —8* dem Goͤttlichen Heil. Geiſi fordern dem 

fiter»politifchen Geift der betrügerifchen Welt nach ? ach wie wurden vil Sürs 
ſten / und hohe Potentaten alles anderft anordnen warın ihnen das Elend der Ars 
wen / Die Wothdurfft ihrer Unterthanen/ Die Unterdruckung der Gerechtigkeit / dag 
Zammeren/ und Seuffzen Def gantzen Lands von einem Xaverio auf dem Grund 
der — auß Eyfer Goͤttlichen Geiſts / auß puder Liebe zu dem / was recht/ 
und billich ir vorgetragen wurde 8 

Wann Die’jenige/ welche auch Pfficht und Gewiſſen halber darein zu reden 

haben / als die geiſtliche Obrigkeit die Prediget und: Beicht Baͤtter / die rRaͤth / 
und Contzler nicht bißweilen wären canes muti, non valentes latrare : ſuumm⸗ 

Dund die nicht bellen wollen : wann nicht in dem Rath fisten fauter * 

wel 
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rens mehr / als an einen Do ich, und vermeynen / fie haben den Himmel ver⸗ 
lohren / wann fie nicht mit — Augen angeſehen werden. O wie wurde 
an vilen Höfen ein anderes Regiment ! 1 


alſo auch folle er fonderbar trachten / Die Ehre GOttes zu beförderen/ und Gorg 
eeagen/ daß Die wahre Religiom in feinem Reich / oder Land zum Wachsthum / und 
Erweiterung gelange. Mebft deme ſolle er ſtaͤts in feinem Hertzen hegen eine. wah⸗ 
re Hochſchaͤtzung / und Ehrenbietigkeit gegen den Paͤbſt lichen Stuhl. 
Andertens / wann er das irrdiſche Reich liebet / ſolle er — lieben das himm⸗ 
liſche: das ewig⸗wehrende ſolle dem zeitlichen / und bald zergaͤnglichen weit vor⸗ 
ogen werden: und gleichwie ein Fuͤrſt / oder König umb nichts der Welt feim 
oden Reich verliehren wolte; alſo und noch vil weniger ſolte er zugeben / daß 
er: umb keiner Sach willen / das ewige Reich vertauſche / oder verwechsle. Worauf 
wr- abnehmen ſolle / wie hefftig ſich von einer ſchwaͤren Suͤnd zu huͤten ſeye / durch 
dero Begehung man Das ewige Reich verliehret. 
Deitteng/ folle ee mehr auf GOtt / als auf fein eigene und anderer Huͤlff 
Bauens. deffen Beyſtand er auch Durch eyffriges Gebett zu. ermerben immer trach⸗ 
ten: ſolle; auch ſolle er ihm laflen angelegen fern fein Gewiſſen öffters durch Die 
H Beiht zu. reinigen’ und das Brod der Engel zu empfangen. seitlich zwar zung 
Nutzen feiner Seel dann zu Aufferbauung feiner. Lands⸗Unterthanen. 
Vierdtens / ſolle er Peine böfe Rath⸗Geber gedulten / ſonder allzeit fromme/unde 
gewiſſenhaffte Leuth umb ſich haben; auch ſolle Der allgemeine Ruff gehen / daß 
wer immer den Eingang zur Gnad bey ihme zu. haben verlange / die Tugend: hierzu 
ihme muͤſſe die Pforten eroͤfnuen. m 3.4 nA Cd) ii 
Fuͤnfftens / folle er ſich befleiſſen jederman Gutes zu thun / und eine: Fuͤrſtliche 
Freygebigkeit gegen maͤnniglich ſpuͤhren laſſen | R 
Sechſtens / ſolle er ein Batter feyn der Wittben/ und RBapfen auch anderer 
Verlaſſenen: die Betrangte / und Huͤlff fuchende gern. anhoͤren und ihnen Schuß: 
Iten.. Ay BER. 2 DEAL ruf 
Sibendens / die Tugend der Starckmuͤthigkeit / und Beſtaͤndigkeit fellen ifme: 
eigen feyn wodurch er die Seinige vom unbillichen aͤuſſerlichen Gewalt ſchutzen moͤ⸗ 
ge hingegen die / ſo die Arme / und: Unvermoͤgende von Denen. Seinigen unterdru⸗ 
sten. folle er gebuͤhrend fraffem.. | 
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LEedgtlich / folle er von denen Boͤſen geforchten und von denen Zeommen ge⸗ 
liebet werden. (c) | 

Wobey nicht auffer acht zu laſſen daß mar die Ermahnungen gegar groffen 
Herren mit Befcheidenheit vornehmen folle : dann wann dergleichen Herren von 
einem unbefonnenen Eyfer hart für den Kopff geſtoſſen werden / gefchiht manches⸗ 
mahl / daß der heraußerwachfende Schad in wilen Jahren nit mag werbefferet wer⸗ 
den. ie dergleichen. Begebenheiten die Gefchicht-- Bücher nur gar zu klar ers 
weiſen. Müffen derohalben alle die fo denen Gewaltigen difer Welt zu Hergen 
reden wollen’ mit groffer Befcheidenheit in die Sach gehen; auf daß man von 
ihnen nicht fagen koͤnne was Paulus an etlichen iner Zeit getadlet/ da er zu den 
Mömeren alfo gefchriben: AFAmulationem Dei irsbent, fed non fecundum fcien- 
tian, Sie haben den Epfer für GOtt / aber nicht nach rechten Verſtand. (d) 


Gedächtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjego zu büffen haben / weilen fie bey Lebs:Zeiten 
ihrer Pflicht geoffe Herren in Sachen dero Seele Dept betreffend zu ermahnen / 
nit nachgelebet. e 

(2) Eccli. I. €. 7 (b) AA. 4 (c) Sch 29. 77. (d) Rom, 10, 9.2 
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9.9. Fabianus, und Sebaftianus, Martyrer. 


Er Datter deß heiligen Fabiani ware Fabius ein Römer : als Anterus ber 
283) heilige Stabthakter Chrifti mit Tod abgangenı wurde Fabianus im Jahr 
ne 238, durch nr ung einer Tauben / fo vom Himmel ihme aufs Sen 
geflogen zum Roͤmiſchen Pabft erwaͤhlet. Unter feiner alücklichen Regi 

rung hat die Kirch ven erſten Ehrifilichen Kayſer bekommen / Phıkppum mit Par 
men / welches nach abgeſchworner Abgötteren an Chriſtum geglaubet/ auch folche 
Ehrenbietung gegen den heiligen Fabianum getragen’ daß / als ihn Difer am Oflir; 
Abend nit wolie in die Kirchen laſſen / er hätte dann zusor gebeichtet/ und Buß 
foot der Kayſer auch ein offentliche Buß abgrftattet. Unter difen heiligen Bi⸗ 






off entſtunden die Novatianer/ bie es aber in einem zu Rom gehaltenen Conci- 

io verdammt ;wie auch gleichfalls die Helcheßter, fo fürgaben/ man möchte Chris 

flum in der Marter.mit dem Mund wohl verlaugnen 7 wann man nur mit dem 

Hergen an ihn glaubst; Letztlich iſt er — dem tyranniſchen Kayſer — der 
n 


⸗ 
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nach Entleibung Kayſers Philippi Anno 249. zum Thron kommen / vilen 
Lipoſtoliſchen Thaten enthauptet worden. Niceph. 1. 5. Hiſt. Eccl. c. a. 


Heiliger Sebaftianus, Martyrer. 


DE tapffere Blut-Zeug Chriſti Scbaftianus ſtammete von Adelihen Gebluͤt 
auß Brandreih : fein Vatter ware ein gebohrner Narbonenfer, die Mutter 
ein Maylaͤnderin / dahero Sebaltianus in der Stadt Narbona gebohren / und zu 
Mapland erzogen worden. Mon Sugend auf ware er zum Waffen geneiget/ und 
lieffe einen heldenmüthigen DESSEN Bere auch von folchen Anfehen daß ihn 
Kayſer Diocletianus zum obriften Fapitein / über den beften Theil feines Krieges 
WVolck / nemblich über ——— geſtellet / ſigge auch in deſſen Gnaden fo hoch / 
daß er zu den geheimiſten Rathſchlaͤgen — und in den allerſchwaͤriſten Ver⸗ 
richtungen gebraucht wurde. ey allen diſen erhielte er wehrender Verfolgung 
der Chriſten ( fo unter benannten Kayſer auf die hoͤchſte Stuffen der Wuth kom⸗ 
men ) nit nur den Glauben unter dem Kriegs⸗Kleyd für fich felbft/ fonder ſtaͤrck⸗ 
te auch die Angefochtene : wie er dann Die zwey edle Ritter Marcum, und J 
cellinum vor dem Abfall errettet / und ihnen alſo zugeſprochen / als hätte GOtt 
auß feinem Mund geredet: Eben fo Fräftig maren auch feine Wunder / mit denen 
er unzahlbare Chrfften gewunnen / welche aber Torgnatus ein liederliher Spitzbub / 
und falſcher Ehrift/ nach und nach verrathen / aljo daß auch Sebaftianus aufinds 
rig/ und auf Diocletiani Befelch / meilen er auf keine Weiß zum Abfall zu beres 
den ware mit Pfeilen Durchfchoffen worden. Kam doch widerum auf/ und trats 
te als ein heldenmüthiger Bekenner Chriſti dem Kayſer unter die Augen; der ei 
hierüber zu tod brüglen/ und in ein Schwem⸗Gruben werffen laffen; darauf ihn 
Lucina ein adeliche Marron, welcher Sebaftianus erſchinen / erhebet / und naͤchſt bey 
dem Grab der m H. Apoftel-Fürften Petri, und Pauli begraben. Gelitten hat 
der heilige Sebaftianus Ann. 256. im dritten Fahre der Regierung Kayſers Dio- 
cletiani den 20. Tag im Senner. Durch Göttliche Offenbahrung ift befannt 
worden / daß fein Fuͤrbitt zur Zeit der Peſt / und für giftige Sterb-Zeichen kraͤff⸗ 
tig feye- Lufitania oder Portugall verehret ihn als ihren Haupt⸗Patron. ExSu- 
110. 
AR difen Tag im zur 13547. ſchickte der heilige Francifcus Xaverius ( der fich 
dasumahlen zu Cocin einer Volck⸗reichen Handels: Stadt in Indien aufges 
halten ) ein Schreiben nacher Portugall an den Ehrwürdigen Pater Simon Ro- 
driquez : In difem Schreiben befilcht er ihme / etwelche Patres von der Socie- 
tät zu ſich in Indien zu ſchicken denen unroiffenden Einwohneren das Wort GOt⸗ 
tes zu predigen/ und fie in Chrifilicher Lehr zu unterweifen. Es ware auch fein 
eingiger Wunſch / wie er in dem Schreiben meldet/ Seine Majeftät_der König in 
Portugall möchte in eine jede Stadt / die immer in Indien feiner Bottmaͤßigkeit 
i ; unter⸗ 
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unterworffen / einige taugliche Prieſter dahin abordnen / fie wären gleich von der 
Societät/ oder auß dem Drden deß heiligen Dominici, oder Francifci; auf daß 
Ä —— ortugeſen daſelbſt an denen Sonn⸗- und Feyrtaͤgen Vormittag das 

ort GOttes verkuͤndigen / Nachmittag aber die Neuglaubige in der Chriſten⸗ 
Lehr unterrichten kunten / welches letztere der heilige Vatter hoͤchſt nothwendig zu 
ſeyn erkennet. In Ep. Vet. l. 2, Ep. 5. 


Unwiſſende in Chriſtlicher Lehr / ſeynd zu unterweiſen. | 


ES hat der heilige Xaverius auf nichts mehrere getrachtet/ da er in Indien den 

Seelen-Heyl obgelegen/ als auf die Unterreifung der Kinder / hat auch diſes 
denen Seinigen zum äffteren fleißigiſt eingebunden. | 

Was den Nutzen anlanget/ fo darauß entftchet/ ift Derfelbige offtermahl größe 
fer als in den öffentlichen und Polckreichen ‘Predigen / da bißreilen Die ‘Prediger 
der Zuhörer Ohren Figlen muͤſſen wofern fie ihre Herken bewegen wollen, 

Der Seegen / den GOtt denen mittheilet/ fo fich zu diſer heiligen Ubung ges 
brauchen laſſen / ift imgleichen groß/ und herafich/ und hat der la gar GOtt 
mehrmahlen ſchon mit anſehlichen Wunder⸗Zeichen beſtaͤttiget die dißfahls ange⸗ 
wendete —— und Fleiß. Der Ehrwuͤrdige P. Ignatius Martinez auß der 
Geſellſchafft JEſu / von wegen feiner fuͤrtrefflichen Heligkeit ein faſt berühmter 
Manny hatte einen — Eyfer / und Liebe die Chriſtliche Lehr außzulegen: 
wie er dann die ſechzehen letzte Jahr ſeines Lebens mit diſer Ubung zugebracht / und 
dieſelbige den hohen an weit rw Finsmahls da difer Eyfrige Mann 
unter währenden Catechiſmus feine Zuhörer gefraget/ ob nit jemand gegenwaͤrtig/ 
Der das Ave Maria oder den Englifden Gruß betten könne? und fich niemand res 

en / und auffftehen wolte / oder därffte / fihe! fo hebr ein Fleines Kind von ſechs 
onath/ das an den Brüften feinee Saugammen hienge/ fein Haͤuptlein auf/ und 
forache mit laut» und deutlicher Stimm : Ave Maria, egruͤſt ſeyeſt du Mia» 
ria ꝛc. biß zum End / und gar anf : darüber ſich — jederman hoͤchlich ver⸗ 
wunderet. Mit welchen Wunderzeichen GOtt der HErr wollen anzeigen / wie lieb/ 
nd angenehm ihme feye der Eyfer ſeines treuen Dieners / und wie vil er von diſer 
—2* Ubung halte. 

Diſes GDttsgefällige Werck haben ihnen die groſſe Diener / und Dienerinen 
GoOttes jederzeit mit beſonderen Eyfer laſſen angelegen ſeyn. Die heilige Maria 
Magdalena de Pazzis auß unſeren heiligen Orden / annoch in ihrer Minderjaͤhrig⸗ 
keit / da fie zuweilen auf ihres Heran Vatters Landgut / mit ihrer Grauen Mutter 
kame / hatte mehrmahlen die Eleine BaurensKinder/ ſowohl Knaben als Mägdlein 
zufammen gefamblet/ und felbige alsdann mit gröfter Lieb und Emfigkeit in Chrifts 
licher Lehr unterrichtet, fie auch Die Gatholifche Gebetter/ das Vatter unfer/ Enge 
liſchen Gruß 16, gelehret: und Damit 4 Kinder gröfferen Luſt zur re 
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hätten / gabe fie mit guten Willen der Eiteren denen Knaben zwar etwas von 
Gelds denen Maͤgdlein aber Schnupff⸗ Tuͤchlein / Schärglein und dergleichen. 

Der heilige Aloyfius Gonzaga , da er noch als ein junger Marggraf kaum 
wölff Schr alt wate / pflegte den Armen die Chriftliche Lehr außzulegen/ und als 
er in Die Geſellſchafft JE fu aufgenommen worden / ware difes fein hoͤchſter Wunſch/ 
und Beguͤrd die Jugend zur GOttes⸗Forcht beförderen : er nennete auch Die jer 
nige glückjeelig/ welche Darzu gebraucht werden. 

Befleiſſe Dich alfo / wer dur immer biſt / auch dife Tugend / und Chriſtliche 
Werck zu üben ſo vil es dein Stand / und die Gelegenheit zulaffet. Sihe zw ob 
die jenige / Die Dir untergeben / oder fonft umb dich ſeynd / das Vatter unfer + den 
Engliſchen Gruß / und Glauben erlehrnet/ ob fie zur Mutter GOttes ein Andacht 
haben/ ob fie wiſſen / wie fie beichten muͤſſen ob fie Morgend/ und Abend ihr Ge⸗ 
bett verrichtenvob fie GOtt foͤrchten und alfo fortan / von anderen wichtigen Stu⸗ 
efen ihre Seetigfeit betreffend. 

Die heilige Hedwig eine Durchleuchtigſte Herkogin in Pohlen und Schle⸗ 
fien betahle einem ihrer Bedieuten / er folle alle einfältige arme Perſohnen / die ets 
warn mach Hof hinein gerathen / mit Chriſtlicher Lehr / fonderlich zut H. Beicht 
unterrichten. Sie ſelbſten nahme ſich umb fo heilige Werek an / und lehrte Die uns 
riffende Finfalt. Es befande ſich umter anderen ſchlechten Dienft-Mägden ein 
ſchon zimlich betagtes Weib bey der H. Hedwig; diſes erlebtt Weiblein wuſte nit 
einmahl das heilige Vatter unſer zu betten. Was thut die forgfältige Zürftin ? 
Zehen gantzer Wochen hat fie ſich ſelbſt daran gefpannet/ biß fie Difer eraiten Eins 
F das Gebett deß HErrn in das Hirn gebracht / und eingedrucket: fo gar vers 

jangte die eyfrige Frau Das Weib ſolte zu Macht bey ihrer Ruheſtatt verbleiben / 
md ſchlaffen auf Daß fie ſtaͤts Das erlehrnte Vatter unſer mit ihr widerhollen / und 
beſſer in Der Gedaͤchtnuß erhalten möchte. Fuͤrwahr ein herzliches Beyſpil in eis 
mer fo hohen Stande; Perfohn nicht allein für Die jenige/ denen Pflicht und Ambts 
halber Die Untermeifung Der Unwiſſenden obliget/ wie eyfrig / und gedultig fie fi 
hierinnen erroeifen ſolten; fonder hat auch bezeuget/ wie das adeliche Frauen⸗Zim⸗ 
mer weit nuglicher die Zeit zubringen Funte/ als zu Zeiten geſchiht. 

Wilſt du aber felbft die Hand nit anlegen fo folge aufs wenigift nach dem H. 
Ludovico, und ſchicke zur Chriſtlichen Lehr / warn fie gehalten wird / die jenige/ 
fo deren bedürfftig feynd. Difer groffe König führere Das Ruder / mit feinen Edl⸗ 
Leuthen / und ſchickte mittler Weil Die Ruder Knecht den Catechiſmum / welchen 
fein Eleemofynarius im Schiff außlegte/ anzuhören, 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen fo zu leyden haben / weilen fie ihrer Pflcht / andere in 
Ehriftlicher Lehr zu unterweiſen / wenig nachgelebet. hrer Pflicht / ande 
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Heilige Agnes, Zungfrau/ und Martyrin. 
BB: der Marter ⸗Sig / cine deren Crfläunmgsrvürdigften Wundet⸗ 





thaten der Allmacht GOttes heiſſet / alfo iſt er aud) eines der ſeltniſten / 
und fuͤrtrefflichſten Wunderen / dee Großmuth / und Tapfferfeit eines 
Glaubigens: und dife Glory ift umb fo vil anfehnlicher/ als die Per» 
fohn einer zärtlicheren Natur / auch teitheren Alters / und umb wie vil hingegen 
die Peynen? fo fie außfichet/ ſchaͤrffer ſeynd: Dife Umfkänd fpilen indem Triumpp 
der heiligen Agnes mit befonderen Bracht hervor: fie mare ein Maͤgdlein von uns . 
efehr ı 2. Fahren’ und damoch -ertruge fie von Dee Grauſamkeit alles’ mas die 
Wuth der Tyrannen / nur unmenfchliches erfinden fönnen. Sie ware gebürtig zu 
Rom / adelich am Geſchlecht / ſchoͤn von Geſtalt / noch fehöner an Tugenden. In 
ihrem Hertzen branne von Kindheit an Fein andere Lieb als zu JEſu den Gecreu⸗ 
tzigten und zur Marter⸗Cron / die fe auch erlanget / da fie kaum zwoͤlff — alt 
mare / auß folgenden Urſprung. Da einsmahls Agnes auß de Sch gienger 
faffete ihre Schönheit-in die Augen ein adelicher Züngling Symphronius mit Na⸗ 
men’ der hierdurch in folche hefftige Lieb geſetzet worden / daß er um Agnetem 
jur Braut haben wolte : Da aber Agnes alle weltliche Lieb namhafft außgefchlas 
geny wurde fie als ein Chriſtin verrathen/ und von dem — ——— der Sym- 
hronii Vatter —*2— in Verhafft genommen / auch anfaͤnglich ihr keu⸗ 
ches Hertz mit taufend Liebkoſungen von ihme beſtuͤrmet / ſich in die Ehe⸗Verlob⸗ 
nuß mit feinem Sohn einzulaflen : da aber alle Schmeichlungen fruchtloß ablief⸗ 
fen / lieſſe der erzoͤrnete Stadt⸗Pfleger i ren Mund gewaltig mit Faͤuſten zerſchla⸗ 
en / und in ein gemeines Frauen⸗Hauß fuͤhren / in welchen ſie von einem Engel be⸗ 
chuͤtzet worden; dann nachdem die Henckers⸗Knecht das keuſche Jungfraͤulein Fa⸗ 
den⸗ loß daſelbſt entkleydet / ſeynd nit nur durch himmliſche Krafft Die Haar ihres 
Bun in einen Augenblick fo g und lang gewachſen / daß ſelbe biß auf dem 
oden gereichet/ und die Bloͤſſe ihres Leibs bedecket fonder der Engel umgabe 
auch Agnetem mit einem Schneesweiflen Kleyd / von ſolchen Glantz / daß ihr nies 
mand funte in das Angeficht ſehen. Welches dann männiglich von Agnete abs 
geſchroͤcket auffer Symphronium nit) der gleichwohl zu ihr wolte eintringen’ mus 
fte aber fein Keckheit mit dem Leben bezahlen indeme ihn der Engel geſchlagen / daß 
er todt vor der Jungfrau Fuͤſſen Darnider gefallen. Diſen Züngling hat 
nachmahlen das keuſche Mägdlen auf Fuͤrbitt deſſen Vatter durch ihr Gebett wis 
derum zum Leben erwecket. Worauf der Vatter auß Ehr⸗Forcht —— das 
Stadt⸗Pfleger⸗Ambt gegen Agnes von ſich geleget und gegen ihr feinen Richter 
wehr wollen abgeben Afpalus hingegen! der das Ambs ftatt feiner auf fich ges 
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nommen / lieſſe das zarte Sungfräufein unter dem Vorwand einer Zauberin auf 
einen beinnenden Scheiter-Hauffen werffen: das euer aber verlegte und vers 
brennte die Henckers⸗Knecht / und liefle Das Engelsreine Kind unberühret/ welches 
gleich denen drey Juͤnglingen in Babylonifchen FeuersDfen gefungen’ und GHrt 
geprifen/ durch melches — nachmahlen das Feuer gar erloſchen / ſo daß 
weder Kohlen / noch Rauch verſpuͤhret worden. 

| Afpafıus hierauf nit beweget / fonder noch —— als zuvor / befahl einem 
Henckers⸗Knecht / ihr das Schwerdt durch den Halß zu rennen; Als aber auch 
diſer ertatterte / und den Befelch zu vollziehen nit genugfam Hertz hatte / fprache 
Dem tod;bleichen Nach⸗Richter das Jungfraͤulein hertzhafft zu / — Ambt an ihr 
unerſchrocken zu verrichten; neiget darauf das Haupt / und haltet den Schwerd⸗ 
Stoß großmuͤthig auß; worauf ſolche Menge Blut auß der Wunden geſtrudlet / 
welches gleich einem koſtbaren Purpur das himmliſche Braut⸗Beth difer fünfftis 
gen Königin überauß ſchoͤn gezieret/ und gefleydet. Fiele alfo difes unſchuldige / 
und junge Schlacht» Opffer dahin Durch dopplete Marter/ deß Glaubens nemblich / 
und der Sungfraufchaftt : verblibe ein Zungfrau / und wurde ein Martyrin im 
Jahr Ehrifti 304. den 21. Jenner unter denen Kayferen Diocletiano, und Maxi- 
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AR diſem Tag im Jahr 1547. — der heilige Franciſcus Xaverius von Co⸗ 
cin auß / einen Brief nach Rom an ſeine Lobwuͤrdigiſte Societaͤt / und gibt 
darinnen ſeiner Apoſtoliſchen Miſſion weitlaͤuffigere Nachricht / ſonderbar von der 
Einp —* ri Ehriftlihen Glaubens in der Landfchafft Moluco ; dife Lands 
ſchafft fo von der Stadt Malaca ungefehr eylff hundert Welfcher Meil ligt / if 
am Gewuͤrtz / fonderbar aber an Naͤgeſein fehr fruchtbar / RR in fich vil Fleis 
ne Inßlen / unter welchen fünff hauptfächlich gegehlet werden : Die erfte, und vors 
nehmfte von diſen traget den Namen Ternate, alsdann folget Tidor, Motir, Ma- 
eian, und Bacian. (a) 

In diſe Molucenfifche Inßlen hat fich der heilige Batter von Amboin auß 
begeben, nachdeme im Zahr 1546. von dannen die Spanifche Armada ihren Aufs 
bruch nacher Goa gemacht er auch alldorten den Saamen feines Apoftolifchen Geis 
fies genugfam außgeftreuet. x 

Ternate ware die erfte auß diſen Molucenfifchen Inßlen / in welche der heis 
lige Vatter angelanget : Die Einwohner allda fande Xaverius in allen Wollüs 
fien biß an den Halß verſenckt zu ſeyn und waren umb fo vil mehr allerley Schans 
den / und Lafteren ergeben / je weiter fie von India mohneten; dann auf täglicher 
Gemeinſchafft und Beywohnung der Unglaubigen, und Saracener/ ſeynd fie ders 
maffen auch in gemeinen menfchlichen Sachen fo verſtockt / und verblendet worden? 
daß fie in täglichen Geſchaͤfften / und —— pe eines fchlechten Genuß / 
oder Gewinnß / nichts mehr für untecht hielten; fo faft ware alles bey ihnen ums 
gekehret / und in Mißbrauch geratben, Diſer Stadt dann / welche ſchier a ar 
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gar durch ihr laſterhafftes Leben zu grund gangen / hat Xaverius angefangen, mit 
Si er Kunſt / und Wortheil/ tie von ihme in der Stadt Malaca und anderen 

ethen beſchehen / zu heiffen. Auſſer feinen Apoſtoliſchen Predigen / Außlegungen 
der Chriſtlichen Lehe + und Verrichtungen anderer ſowohl geiſtlich⸗ ale leiblichen 
Wercken der Barmhertzigkeit gienge er zu Nachts auß mit einem Gloͤcklein / leu⸗ 
tete Durch Die Gaſſen / und ermahnete die Inwohner für die Seelen in Fegfeur / und 
* für die fo in einer Todfünd ſteckten zu beiten. (b) Welche Ubung vilen tieff zu 
Herken getrungen. — 

Seine Fteundlichkeit / fo er mit jederman hatte / gabe auch Veraͤnderung 
der Gemuͤther ein groſſes Gewicht / wie er ſelbſt in obangezogenen Send⸗Schreiben 
folgende Meldung thut: Es Hat GOtt beliebet / daß ich in wenig Tagen ſo⸗ 
wohl von denen Portugefen difer Stadt / als Denen Land-Bebohrnen 7 
Gluubigen/ und Unglaubigen fehr angenehm wurde/ daß fo gar auf ihren 
Augen diſe ihre Wohlgewogenheit hervor glangete : und weilen nady 
der Böttlichen Gnad / nichts Eräfftigers die menfchliche Hertzen einnim⸗ 
met / und beweger/ als das Wohlgefallen / und Zuftidenbeit/ welche fie von 
ihren Neben⸗Menſchen fhöpffen ; alfo ware dife Benebmbaltung / und 
Dergnügung/ die fie von mir gefchöpffet/ eine Urſach anſehlicher / und vil⸗ 
facher Gemuͤths⸗Veraͤnderungen und Seelen⸗Fruͤchten; welche fuͤrwahr 
uͤberauß — geweſen jenem Dorn⸗Buſchen / welcher, wie fruchts 
bar er auch ift an Gewuͤrtz⸗Naͤgelein / alfo unftuchtbar. an jenen Fruͤch⸗ 
ten) welche der &. Joannes der Tauffer der Bußfertigkeit⸗wuͤrdige Fruͤchten 
nennet. 

Was ihn aber forderiſt bey denen Leuthen allda hochſchaͤtzbar gemacht / wa⸗ 
ven zwey herrliche — —— fo er zu Ternate geweiſſaget: Die erſte ware 
von dem Ieydigen Schiff⸗Bruch deß Joann Galvan eines reichen Portugefen der 
mit dem heiligen Xavcrio von Ambein auß/ nadyer Ternate gefeglet / jedoch in 
einem anderen Schiff : wie nun beyde Schiff über den Meerbufen zwiſchen Am- 
boin, und Ternate gefeglet/ hat ein heftiger Sturm: Wind auf beyde Schiff zus 
geftoffen / und felbe von einander getrennet : das Schiff Xaverii iſt nach Über⸗ 
mwindung der Gefahr in wenig Tagen zu Ternate angelanget/ hingegen Das ande 
re auß Denen Augen der Mitgefährten 0 eig ohne Daß man es mehr fehen 
koͤnte. Stuͤndlich waren die Freund deß Galvan zu Ternate feiner gewärtig / 
batd haben fie fich deß allgulangen Verweilens beflagt/ bald angefangen eines Ehe 
len Zufalls fich zu beförchten. Als nun Xaverius den erſten Feſt⸗Tag nach feis 
ner Anfunfft vem Volck predigte/ hat er in Mitten der Red ftil gehalten / und 
genet : Detter für die Seel deß Joann Galvan , weicher in denen Meer⸗ 
Wellen erteunden. Dife Zeitung ſchmertzte nicht — die Anweſende / und 
haben / ſich einen eytlen Troſt zu geben / vil mehr ſolches als eine Muthmaſſung / 

nicht aber als eine Weiſſagung wollen gelten laſſen: Doch hat ihnen das Meer 
\ am 
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am dritten Tag die Wahrheit zu erkennen gebenz ba es die todte Leiber und Sa⸗ 
chen auf das Land geworffen. (d) 

Die andere Weiffagung befchabe von dem zeitlichen Hintritt Joannis Araufii, 
dem der Heilige fein kurtzes Leben zu Amboin vorgefagt/ wie an feinen Orth wird 
gemeldet werden: es ware Francifcus in Gegenwart einer groffen Menge Volcks 
‚eben bey dem Altar / in dem heiligen Meß Opffer begriffen’ da er fich nach dem 

Offertorio, tie Kerduchig zu dem Volck gewendet fprash er : Meine Brüs 
der halter bey GOtt an für die Seel Joannis Araufi, welcher zu Amboin 
neulich verfchiden/ feitemablen ich heut und geftern für ihme das Opffer 
der heiligen Meß aufgeopfferer : alsbald hatte fich unter dem Volck eine nicht: 
geringe erwunderung erhebet/ inbeme einer den anderen angefehen und gefragtz 
wie Francifeus folches wiſſen Eönte! weilen Amboin yon Ternate mehr als zwey 
hundert Welfcher Meilen entlegen/ auch Fein Menfch im felbigen Tägen von Am- 
Boin ber ihnen ankommen. Nach etwelchen Tagen kommt en Schiff von Am- 
boin, mit der Bottfhafft/ Araufius feye geftorben. Wie fie dann die Zeit mit 
der Sach vergfichen und gegen einander gehalten, befande es fich/ daß Francifci 
Weiſſagung durchauß gleihförmig/ und in wenigſten gefählet : Dahere jederman 
einhellig darvor gehalter / Kaverius habe. ſolches durch Göttliche Einſprechung 
erfennet. Haben alfo die Innwohner fammentlich ihm als einen Propheten und 
beitigen Maun gehalten: (e) auch auf Anhoͤrung feiner Predigen / und Eyfer⸗vol⸗ 
ken Ermahnungen fich dergeftalten veraͤnderet und von dem Böfen zum Guten 
gesendet / daß: Ternate auf einen Wald aller Abfcheulichkeiten in Furger Zeit zu 
einer Pelbs Schul der Tugend worden. Dan fpührete unter den Leuthen ein fols 
de Reigung/ und Anmuthung jur Chrifttichen Lehr / daß mie der Heilige ſeibſt 
fehreibet + man allenthafben die Haupt⸗Stuck deß Ehriftlichen Glaubens / die er 
ihnen Reimenweiß verfaffet/ von denen Kinderen auf der Gaſſen / von denen Weis 
Beren im den Haͤuſeren denen Arbeiteren auf den Beldy denen Fiſcheren und Schif⸗ 
feren auf dem Meer hatte fingen hoͤren: welches verurfachet/ daß vil Mohren / 
und ren den H. Tauff angenommen. REED 
as fie Troſt der heilige Xaverius von dergfeichen Befehrungs- Früchten 

aeichöpffet haben / iſt leichter zu erachten’ als mit Worten vorzubilden/ ſon⸗ 
Derheich wie ben feiner Abreiß von der Inſul zu erfehen ware / das allein zwey 
Innwohner der Stadt übrig gebliben / deren ruchlofes Leben befandt ware’ wie 
«3 der Heilige felbft geantet/ als welche fich nit von feinen vätterlihen Ermahnuns 
gen betwegen / noch von feinem Thränen erreichen laſſen. Nichts deſtoweniger 
fruge er fr in feinen Herken/ damit e GOtt unabläßlich für fie anruffete: ja nachs 
dem er nach einiger Zeit auf Amboin abermahl angelanget/ umb von dannen nas 
cher Malaca zu reifen/ hat er eimem guten Freund diſer zweyen Bartndctigen zu⸗ 
ſchriben / er ſolle ihnen in ſeinen Namen andeuten / wie ihn ihr Verlurſt 
— und wie beguͤrig er ihnen zu helſſen verlange / alſo daß er allein auß? 
Seeligkeit gant willig auf Ternate roiderfehren woite / welches er we. 

| i 
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unterlaffen/ weilen er von ihnen nit mehr verhoffe/ als was alls 
Ka ——— —8 verſaume er keine Zei fie Bor er 
B 


(2) RP, Python. in vi. 5. Kan. la. (b) X P. Barshol. in vit. 5. Xay, 
l.2.n.19. (c) Scheinbare Tugend : und Wunderthaten 5. Xav. yes 
druckt zu Rafkatt. 2.05. (d) Barchol, l 2.2.19, (ec) R. P. Horat. 
Turfell. in vie. &. Xæv. I, 30.2. (F) Scheinbare Tugend x, I, 2. c. 50 
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Einen eintzigen Suͤnder bekehren / iſt ein uͤber die 
maſſen groſſes Werck. 


per immer auch nue ein —* Seel / wie es die Lehr der Theolo- 
gorum, oder GOttes/Gelehrten außweiſet zu GOtt befehret / und in Deu 
Himmel bringet/ ein folcher machet / und verurſachet daß GOtt mehr Glory, Lob 
und Ehr zuwachſet / als er fonften Durch alle für ſich ehgpel rar tugendhaff⸗ 
te We welche bereits von Anbegin der Belt ſeynd geübet/ und annoch biß zu 
End derfelben geübet werden / hätte bekommen koͤnnen. Eb Durch 
feinen Fleiß / Mühe und Arbeit fo vil außrichtet/ und erhaltet/ daß nur ein eingige 
Seel der ewigen Verdammnuß entzogen ein folcher werhinderet mehr Boͤſes / und 
Sünden, als immer von Anfang der Welt biß auf den jüngften Tag hätten md» 
ſchehen ferm. Urfach : dann alles / mas Boͤſes / und Gutes immer auf 
der Welt begangen wird / hat gleihwohl fein geroife / und außgefteckte Schrans 
cken / hat ein End : aber das Lob / fo dergleichen in Himmel gebrachte Seel 
SOtt gibet/ ihne ehret und preufet : auch alle Läfterungen/ fo die in der Höllen 
verdammte Seelen gegen ihrem GOtt außgieflen / haben weder Zihl, Zahl, 
End. &o weit dann / und wie vil / das jenige / was unendlich, übertriffet das, was 
endlich; fo vil uͤberſchreitet das Deyl einer Seel alle Werck / fo auf diſer Weit 
mahlen vollbracht, und annodh bi zu End der Welt follen vollbracht, und yerüßer 


unendliche Muͤhewaltung auf ein neues wollen auf fich nemmen/ und 2 * 
wicht 

beſſeren Weeg zu bringen / und ſie dem Himmel zu gewinnen. A 
u en - —— —— 
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Ein anderdmahl gelobte er ſowohl zu Ehren der Allerheiligiften unzertrenten 
Dreyfaltigkeit und anderer Heiligen bevorab der übergebenedeptiften Zungfrauen 
und Sebährerin GOttes Maria für die arme Seelen im Fegſeur etliche Meilen 
zu leſen / nur der Urſachen / damit er einem / der nunmehro vor der Porten der 
Emigfeit ftunde/ und anklöpffete/ fo vil zumegen bringen möchte/ annoch vor feinen 
Tode feine Sünden zu bereuen’ und zü beichten. Welches er ebenmäßig von dem 
allgütigen GOtt zumegen gebracht/ und — hat. Es mare nemblich dem 
H. Apoſtel zu Gemuͤth / als offt er einen Sünder befehrete / als offt er Chriſto 
—— enen Bluts⸗Tropffen widerum in ſeine heilige Aderen thaͤte wider 

eimb ſiellen. 

O mein GOtt! wie gluͤckſeelig waͤre ich / wann ich eine eintzige Seel / Die von 
JEſu erloͤſet / von ſich verlohren/ von der ewigen Verdammnuß erretten / oder zu 
den Himmel befoͤrderen koͤnte. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche im Fegfeur zu buͤſſen haben / weilen fie dem See⸗ 
len⸗Heyl nicht beförderlich waren. 


— EEIIE 
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Heiliger Anaftafius, Martyrer auß den Sarmeliter- Orden. 


GR 18 das hellichimmerende Geſtirn deß Firmaments mit feinen Glantz / und 
WAZ Einfluß der Erden ift/ das ſeynd nicht felten denen menjchlichen Gemuͤ⸗ 
ee theren die Gottfeelige Lebens: Wandel der Heiligen/ oder dero Bild⸗ 
nuffen / und vorgeftellte blutige Kämpff erlitten für die Chr Gottes / 
und den wahren Glauben. Wie dann folche Geſtirn befchinen den heiligen Ana- 
ftafium, deffen groffe Tugend / und heldenmäthige Standhafftigfeit nachmahlen 
fo groffes Liecht von ſich geworffen. Er mare gebohren (anfaͤnglich Magundat 
genannt ) in dem Königreich Perſien / in fünften Szculo nach Ehrifti Gnaden⸗ 
reicher Geburt : hatte zum Datteren/ einen berühmten Schwartzkuͤnſtler / mit 
Mamen Ban, der feinen Sohn in befagter Kunft-Erfahrnuß folder Seftalten uns 
— daß in kurtzer Zeit dee Sohn dem Vatter im Zauberen Die Wang hals 
en kunte. 
Peach erreichten achtzehenden Jahr nahme Magundat Kriege: Dienft an uns 
€ dem Perſer König Chosroas. Weilen aber diſer König fehr ungluͤcklich im 
treitten / verlieſſe Magundar deffen gottlofes Heer⸗Lager / und ſchluge ih iu 
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den fighafften Heraclio , wofelbft er durch Gelegenheit. zu einen Ehriftlichen Sil⸗ 
berfhmid kommen / welcher ebenfahls auß Perfien gebürtigy bey dem / als er et» 
fichee Bildnuffen anfichtig worden / ſo die Peynigungen einiger H. H. Martyrer 
vorgefiellet / / wurde er darob dermaffen zum Ehriftenthum entzündet / daß er nicht 
nachgelaſſen / biß er gen Zn fommen/ und allda den heiligen Tauff empfan⸗ 
gen! woſelbſt ihme der ‘ — auch den Namen veraͤnderet / und an ſtatt 
AMagundat, Anaſtaſius benambſet. | 
Nach empfangenen heiligen Tauff wurde Anaftafius ein Mönch unter der 
Elianifchen Regel / und brachte in Dem Efofter fiben —* zu in aller Tugend / und 
Heiligkeit: als aber Die Begierd zur Marter⸗Cron fein Ders völlig eingenommen/ 
begabe er fich mit Bewilligung feines Vorſtehers auß dem Cloſter / den Marters 
Palm zu fuchen/ den er auch bald gefunden in der Stadt Caͤſarea / im gelobten 
Land; allwo er als ein Chrift ertappet/ einem Erbfeind deß Ehriftenthums Mar- 
zabanes mit Jramen vorgeftellet/ und von folchen mit Denen grauſamſten Peynen 
C durch welche der Tyrann fuchte Ahaftalio das Chriftenthum abzutringen ) ge 
plaget worden. | a, 
Indeme aber der Wuͤtterich verfpühret / daß er in feiner Hoffnung betrogen / 
und Fun Felſen von denen Wafler- Wellen umgeftoffen werde / liefle er den Beken⸗ 
ner Chrifti ertroßlen/ und das Haupt abbauen. Welches fich zugetragen im Jahr 
Ehrifti 627. im fibenzehenden Zahr der Kegierung Kayſers Heracki Den 22. Tag 
— Das abgeſchlagene Haupt Anaſtaſii ward ger Rom gebracht fambt 
iner Ehrwürdigen Bildnuß / in deſſen —— die boͤſen Geiſter vertriben / 
und Kranckheiten geheilet werden / wie ſolches die Acta deß anderen Nicæniſchen 
Concilii beʒeugen. Ex Metaphraſte. 
AR difem Tag im Sahr 1621. ftarb Paulus V. difes Namens Roͤmiſcher Pabſt / 
welcher Durch allgemeinen Ruffy und Stimm der Kirchen GOttes / wie auch 
inbrünftige Begierd der gangen Chriftenheit beweget / zwey Jahr vor feinem zeit 
fihen Hintritt Francifcum Xaverium, nach vorherogangenen ordentlich aufgerichs 
ten Procefs beatihciret / und in Kin der Seeligen eingefchriber. Palatius in 
vit. Summ. Pontif. in vit. Pauli V, Item. ejus Epitaph, — — 
Diſer heilige Vatter hat auch die umvecgleichliche Freud empfangendaß um 
ter feiner Regierung von dem Idata, König ju Voxu in Japonien / Abgefandte 
durch fo vil kauſend Meil Weegs auf Rom ankommen und ar ihres’ durch deß 
heiligen Xaverii geiftlichen Söhnen’ und Nachfolgeren zu dem Catholifcher Glau⸗ 
ben befehrten Königs ftatt/ Paulo V. nach dem gewöhnlichen Kuß feiner Fuͤſſen / 
Den Gehorſam / und Beftändigkeit in Catholiſchen Glauben geſchworen haben. 
Roma gloriof.n. 349, | Ä 3 Ä 


Nutzbare Gunſt⸗Erwerbung ber Heiligen GOttes. 
rom der glorwürdigfie Kirchen, Vatter Paulus der V. difes Namens ihme 
. 44 ans 
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en ——— 
deß heiligen Xarerii vor ſich zunemmen / auch nach Beſindung der ** 
ihne unter die Zahl der eigen gie: / und als einen folchen 
Der Ehriftlichen Welt verfündiget/ auf Daß Durch deffen Anruffung die Ehre G t⸗ 
tes erweitetet wurde ; hat er auffer allen Zweifel hierdurch deß heiligen Xaveriü 
fonderbare himmliſche Gunft erworben, und felben ihme zu einen groffen Patrony 
und Borbitter in feinen Sterbftündlein gemachet. Dann ja die Heilige Feine Ehr⸗ 
Bezʒeugung unvergolten laffen. 
die Sonn untergebet/ und die Finfternuß in Anbruch ift / heiffet es 
ih: Bin Kiecht ber! wer rürfichtig handlet / machet noch bey dem Tag 
alle It/ alles fertig bey einbrechender Pracht gefaſſet zu ſeyn / und nicht lang 
daͤrffen darumb forgen/ oder lauffen. Den — * will ich verſt anden has 
ben / und das wuͤrckliche Sterben durch den weichenden Tag / und die einfallende 
Nacht / da nemblich nicht die Seel allein / ſondern mit dem Leben alle uͤbtige aͤuſſer⸗ 
liche Sinn diſer Welt die letzte Urlaub geberf/ / auß den Augen das Liecht abwei⸗ 
chet / weil die Laͤden / und Porten jugeföloffen. 

Wer allererſt damahlen umb ein Liecht will umbfehen/ wie die thorrechte 
Stungfrauen Matth. 25. ift in bilichen Sorgen’ er möchte in der Finſter alsdann 
von niemand erfennet werden’ und es heiſſen / nefcıo vos: ich kenne euch nicht / 
claufa eft janua, die Thise ift ſchon würdlich zugefchloffen. Dingegen haus 
fet vil ficherer der jenige der noch vor Nacht fich verforget; diß feynd die jenige / 
welche bey ihren Lebend-Pauff durch Verehrung der Heiligen ftes derofelben 
Beyſtand embfig fuchen/ und zuwegen bringen’ daß ihnen die Heilige bey anbres 
chender Nacht deß Sterbens⸗Lauff in die unbefandte/ dunckle Ewigkeit mit ih» 
zer Fräfftigen Vorbitt hinein zuͤnden. | 

D tie nugbar ift gehandiet Durch Andacht, und Ehrenbietung ſich um der 

tiligen Gewogenheit bewerben : es ift uns der Heiligen Gunft / und Gewogen⸗ 

it gar zu eintraͤglich / ale daß wirs nicht hoch achten follen : und wann wir fo 
hoch halten’ uns auch fo ſtarck reifen umb die Gunſt ⸗ Gewogenheit der jenigen / die 
bey dem Bürften mehr gelten’ wie ſollen wir nicht Sorg tragen’ deren Dorbitt 
zu gewinnen, die zu der höchften Glory in dem Himmel erhebet/ und bey GOtt 
alles vermögen? 

Urtheile ſelbſten was du gegen den heiligen Xaverium für ein groffe Andacht 
fragen folleft : mas ift er für ein mächtiger Heiliger bey JEſu Chrifto / deme zu 
lieb er fo vil gelitten und außgeftandeny und von dem er wie ein anderer Apoftel 
Paulus erwählet worden/ feinen Efamen in Bekandefchafft/ und Verehrung 
3u bringen bey denen Voͤlckeren / und Königen ? 

Baue nur keck auf die — Huͤlff diſes groſſen Heiligen / aber unterlaſſe 
auch nicht ſelbige zu verdienen. rwaͤhle ihn zu einen fonderbaren Patron für 
dich/ und die Deinige : flöffe Deinen —— und allen anderen fo bir einer⸗ 
ley Weiß anvertrauet worden / ein arte Andacht und fonderliche Eirmbitigfeh 
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ertrauen gegen den heiligen Kaverium ein / damit du mit ben beinigen eis 
Ben (uch Sera er! den Dimmel in dem legten ſehr mißlichen Augen 
deß Lebens erhalten mögeR. | 
en &in guter Todt / ift fo zu reden das Haupt /Werck deß Lebens; zu was für 
einer Zeit bedaͤrffen wit mehr Hülff? was wird es uns alsdann für Troft beine 
gen/ daß man dergleichen Huͤlff durch ein zarte Andacht gegen difem gollen Heilio 
n verdienet habe / welcher jederzeit ein Fräfftige Au ung feines Schuges/ und 
orhitt in den Todtbeth wird erfahren halfen ? Bitte Ott täglich umb die 
2* Gnad / in derſelben abzutrucken / und zwar durch Die Worbitt dei heilis 
gen ver. 





Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Vette für jene Seelen / die länger zu Iepden haben / weilen fie ſich nicht umb des 
Schutz der Heiligen beworben haben für Das lette Sterbftündlein. | 
ee ee ES EEE 
23. Jenner. 
Qermählung MARIZE mit dem heiligen Joſeph. 
88 die feeligifte au MARIA ahr in den Tempel andd 

und ei Sanafe bereits Das vie abr ihres Al u 3. 

ward fie von den Priefteren auf dem igen heiligen Orth / in welchen 

nah Gewohnheit deß Volcks und Willen GDttes fie länger nicht bleis 
ben koͤnte / geführet/ und berathfchlaget/ wem fie folte verfrauet/ und verheyra 
werden’ wie ſolches meldet der D. Greg. Niffen. (a) Dann obwohlen MARI 
von > ai bet —— — — —— — ee — 
in dem Fleiſch abzugeben / ſo ware och ein gezimmende / und auß Ein 
und Verleitung GOttes beſchehene Sach / daß fie einem Mann zu — * — 
de : erfilich zwar / Damit denen Teufien das Geheimnuß der Menfchtverdung deß 
Sohn GOttes verborgen blibe / und fie F Beburt nicht der Jun frauſchafft / 
fondern dem Eheſtand juſchriben mithin allo betrogen wurden, auf daß fie nicht 
verhinderten die Urſach unſerer Erls ſung / welche durch den Todt Chrifti gervürs 
cket ward : Dann hätten En erkennet / hätten fie den König ber Glory nie 
mahlen gecreußiget. (b dertens/ Damit der Zungfrauen E bey maͤnniglich 


errettet/ und fie nicht 2 ein Ehebrecherin gehalten / und geſtraffet / folgends au 

Chriſtus nicht für unehrlich gehalten/ und außgeſchryen wurde. nel 2” 

wit fie einen haͤtte / Der ihrer pflegte, — tragete / ſonderlich auf der ge 
| 3 Rei 


Reif in Egypten. Widerumb / damit beyde Staͤnd / ber Fungfraus Stand, und 
Ehe-Stand Durch fie gepryſen wurde / well fie zugleich Ehelich und eine Jungfrau 
gie ‚dann auch zroifchen Mann und Weib ein Ehe feyn fans ohne alle eheliche 
erck / wie S. Augultinus fehret. Dergleichen Eheen auch nachmahlen gepflogen 
Haben Kayſer Martianus mit Pulcheria, Kayfer Henricus der Anderte mit Chu- 
wegunde, alerianus mit Cxcilia, Eduardus König in Britranien mit Editha, Graf 
Elzearius mit Delphina, mehrer anderer zu geſchweigen welche von Hieronymo, 
Auzuftino, und anderen angezogen werden. 
* Damit aber für dife unvergleichliche Vraut -Adjutorium fimile ein gezim⸗ 
mender Bräutigam erfifen wurde / fo mufte auß Goͤttlichen Befehl der hohe Pries 
ſter deß Tempels alle der Ehefaͤhige Juͤngling auß den Stammen Davids weilen 
auch die Jungfrau auß folchen Geſchlecht ware / zuſammen ia den Tewpel beruf⸗ 
nz’ und weſſen Stab / tie vor Zeiten Aarons wurde außſchlagen / und gruͤnen / 
ch auf deſſen Spig der Geift deß HErrens unter der Geftält eines Taͤubleins 
a tourde fehen laſſen / dem folte Die en vertrauet/ und vermählet werde 
orauf das Gluͤck auf den heiligen Sjofeph aufgefallen: indeme auß allen anderen 
fin Stab außgeſchlagen / Bluͤhe / und Blätter uͤberkommen / iſt auch-auf.dero 
Gipfel erſchinen der Geiſt GOttes in Geſtalt eines weiſſen Taͤubleins. 
tie alſo Joſeph Das Glück gehabt / Daß er diſe fo edle Braut anheim fuͤh⸗ 
ren koͤnnen / mit der er dem Geſchlecht nach alſo nahe Anverwandt geweſen / daß 
fie beyde einen Anherren mit: einander gehabt / nemblich den Mathan. 8 Es wa⸗ 
re dazumahlen Joſeph nicht vil über zo. Jahr / was fein Alter betra neinblich 
bey mitterer Lebens⸗Zeit: und diſes zwar nothwendiger Weiß / auf daß er deſto 
glaubwuͤrdiger koͤnte für den Vacter Chriſti angeſehen werden / un MARI Amicht 
als ein Ehebrecherin in die Straff der Verſteinigung geriethe. Beynebens ware 
gar nicht zu zweiflen / daß mannliche Kraͤfften bey ihme vonnoͤthen geweſt wegen 
Der vilfältigen Trangſalen / die er in Verſorg⸗Bedienung deß Goͤttlichen Kinds 
und feiner Mutter uͤbertragen müffen. Warumb er aber gemeiniglich vor Zeiten 
als ein Greiß von hohen Alter abgebildet wurde / fagt der Pariſiſche Cantzler 
Gerfon, der Urſachen willen’ Damit die zu damahliger Zeit noch unglaubige Ge⸗ 
muͤther / betreffend die unnerfehrte Reinigfeit MARLZ, nicht ungleiches von dem 
ungfräulichen Geſponß argwohneten. (d) Mit difen heiligen Juͤngling deros 
alben hat MARIA die ewige Jungfrau Die eheliche Verfobnuß dergeftalten vers 
yoilliget / und eingangen / daß fie entiocder / oder doch gleich von Stund an nach 
derſelben / ewige Sum feaufchafft zu halten gelobetz und verfprochen/ wie auß ih⸗ 
zen eignen Worten Luc. c. r. Wie ſoll das zugeben 4 finsemablen ich von 
beinen Mann weiß? Concludiren/ und fehlieffen die H. H. Vätter Gregorius 
Nyfl.D. Augultinus, V. Beda, Anfelmus, und andere mehr. | 


t ' 
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on bein 9 Vofph legen gleichfahts ie’9. 9. Wetter im 


Flaren Beweißthumen vor/ daß er glaubwürdigift eines ders 
maffen reinen Wandels gemefen/ gleich als waͤre er Fein Menſch / 
fonderen ein Engel. 


Der angersge Parififche Cantzler Gerfon haltet / es feye-in dem H. Joſeph 


auß ſonderen Gnaden GOttes alle ati Begürlichkeit entweder gas 
außgelöfchet/ oder wenigften über die maſſen geſchwaͤcht worden : dahero ob’ ſchon 
feine Geſponß eine Wundersfchöne/ und mit allen übernatürlichen Gaaben reichifk 


begabte Jungfrau gervefendannoch bey dem immerwaͤhrenden Anreden/Anfchaueny 


und Beywohnen die wenigſte Uingelegenheit vermercket habe : ja gar leicht ohne 
einige Widerfpenftigfeit und Unruhe deß Sleifches frey mit ihr umbgehen Fönneny 
und vil mehr. Dardurch sur beftändigen Tugend atigereiget worden ;. teilen ſie nie⸗ 


wand bedachtſam anfchauen koͤnnen ohne fonderbaren Antrib / und Neigung sus 
‚Keufchheit. - 


Weoaren alfo dife zwey heilige Ehe⸗Leuth zwey vereinigte Gemuͤther / als vie 
wey guldene Gnaden⸗Pfenning eines Schlags / zwey Bellsfcheinende Tarfunckel / 

—— Liebs⸗Strahlen von ſich werffen / zwey gleich geſtimmte Lauten 
don gleichen Thon / zwey Lilien mit gleicher Schnee- Farb bekleydet. Und ir fols 
her Englifhen Gleihförmigkeit lebten fie mit einander in Die 30. Jahr : unter 
twelcher Zeit der H. Joſeph mit der Arbeit feinee Händen difer feiner Jungfraͤu⸗ 
lichen Geſponß / und ihrem Söttlihen Sohn die Nahrung / umd übrige Roth⸗ 
wendigkeiten geroonnen / und hergefchaffet. Biß endlich der Tod folches unvers 
fehrte Ehe-Band durch den zeitlichen Hintritt deß H. Joſephs entzwehet; dann 
nach glaubwuͤrdiger Mutmaffung deß heiligen Epiphanıi , Viscenti ‚ UÜbertini, 
Gerfonis, und anderer ift der heiligifte Geſponß MARIA der Yungfrauen furg 


vorhero geflorbeny che. Chrifiug zu predigen angefangen, ein Mann von etlicy 6o, 
‚Zahren / weilen hernach deffen in Evangelio nicht mehr gedacht wird : und wann 


er zur Paflions-Zeit noch gelebet haͤtte / wurde der Exlöfer an dem Ereug nicht 
Pen —— ſonderen dem Joſeph feine hinterlaſſene Mutter zu verpflegen anbe⸗ 
ohlen haben. — 
Deer Maͤhl Ring diſes u ee verlobten paar Ehe⸗Volcks wird 
noch heut zu Tag zu Perus einer Stadt in Welfchland in der Haupt, Kirchen das 


- felbft mit aller — auffbehalten: auch pfleget man die Maͤhl⸗Ring deren 


Braut⸗Perſohnen umb Erwerbung eines gluͤckſeeligen und GOit gefälli 
Stands andaͤchtiglich an ſolchen ———— — — 2 * — 


(a) Hom. de Nat. Chriſti. (b) r. Cor. 2. (c) Specul. Carmel. p. 4. de S. Jofeph. 
(IR. P. Morales Soc. FEfu in c. 2. Matth,l, 2, tract. 5. fohızs, 


— re 


es 23. Kenner: 


N diſem Tag / tie auch in vor / und nachgehenden Tägen im Jaht 1539. 
A ſich * beige Francifcus Xaverius fäte gu —— (a a 
wurde Die Societät JEfu, Durch der Vaͤtter Raihſchlaͤg und Decreten in eine ges 
wiſe Ordens⸗Form gebracht welche nicht mur zu Rom verbliben/ fonderen auch 
toegen ihrer Fugend/ und groffen Bleib in fernen Landen dermaſſen ruchbar / und 
berühmt worden, daß Ignatii , und feiner Mitgejellen Namen biß in Die weit uns 
Sefandte Länder kommen / weil ihm GOtt Durch Die gange Welt ein neues Bolt 


erwecket / und außeefoheen. 

"_ Yuß denen Officiis, oder Aembteren / Die der heilige Ignatius deu erſten Patri · 
bus Damahlen außgetheilet / iſt dem heiligen Xaverio dag Secretariar zu Theil wor⸗ 
den alfoy daß er als der erfte geheime Brief⸗Steller / Der angehenden Geſellſchafft 
Se alle Brief verfertigen / und in fürfalenden Begebenheiten der anderen Brief 

eten mufle (b) Ob nun dem heiligen Xaverio diſes Ambt vil Arbeit 
gerurfachete/ fo ware er gleichwohl nicht weniger anderer Wohlfahrt / als eigener 
Qugend begierig; Daheco er von feinen Beiftsvollen Predigen gang nichts unters. 
fonderen wie vor und ehe dem Volck das Wort GOttes / und Ehrifliche 
£ mit ungemeinen Mugen vorgetragen / .r. daß die Römifche Gottſeeligkeit 
wider aufgenommeny und die Geſtalt alter Roͤmiſcher Andacht fich fein allgemach 
fehen laſſen. Reben feinen ftäten Predigen hat er auch die zarte Jugend nicht 
—— / fonder —— bin und wider, nach Ordnung der Gaſſen / in denen 
otten/ und Geheimnuflen der Chriſtlichen Kirchen, mit geoffer Sorgfältigkeit 
antertoifen. Weiien ihme wohl bewu daß die Sleichförmigkeit in denen Staͤd⸗ 
gen fürnehmlich ſtunde in Der Jugend⸗Zucht / und Kinder⸗Lehr. 

Es verblibe aber bey, allen diſen noch nicht, ſonderen Francifcus reichete auch 
Denen Leiberen ihre Beyhülfi; dann als fich zu Kom groffer Wiangel an Brod 
ereignete, gienge er mit anderen feinen Mitgeellen von Hauß zu Hauß / daß All⸗ 
en einufammien für die Nothbürfftige : Er ermahnete Die Wohlhabende/daß 
fie ihre Käften eröffnen folten/ Damit auch GOtt ihnen den Dimmel eröffne : wel⸗ 
he Sach er mit fo guten Außgang bewerdifteliger, daß auß dem gefammicten As 
mofen mehr Dann vier hundert Arme gefpeilet wurden; ja wohl auch bey anwach⸗ 

Pieb / und Frevsebigkeit der Weichen über drey tauſend ihre Verpfſegung / 
und Erhaltung empfiengen. Dat demnach Xaverius nicht nur ein Apoftel Ita⸗ 
fins,fonder sin forgfältiger Vatter der Armen billich koͤnnen benambfet werden. (c) 


(a) Turfell. 1, 2. in vit. — ne Pyth. |. —— 5.Xay. (b) Orland. 
Häf. Soc, FEfa 1.2. n.81. (c) Scheinbare Tugend ; und Wundertha · 
sen 5. Xav, gedrudt zu Haſtatt h u o2 


Lieb⸗ 
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Liebreiche Barmbergigkeit gegen die Beduͤrfftige. 


Sy Kennzeichen einer edlen Seel ift das Mitleyden gegen den Betrübt : und 
— en, Die Unbarmhertzige gegen frembden Eſznd werden auch we⸗ 
nig von der Goͤttlichen Guͤtigkeit erfahren. 

Die Liebe deß Naͤchſtens zeiget an / Daß der Menſch mitleydig ſeye / und feinen 
GoOtt liebe. Umb diſe Tugend ſolleſt du dich bewerben / will ſagen eines zarten / 
und mitleydigen Sinns ſeyn / inſonderheit gegen den Armen; aber wiſſe zugleich / 
wie das wahre Mitleyden / welches die vornehmſte Wuͤrckung der Liebe iſt / nicht 
in der aͤuſſerlichen Zarthertzigkeit / oder bloſſen Zaͤher beruhe / ſondern eine wuͤrckliche 
Beyhuͤlff erfordere. Das Mitleyden bey dem Allmoſen geben iſt offt mehr zu 
achten / als das Almoſen ſelbſten. Vereinbare Die zwey Stuck der Chriſtlichen 
Gutthaͤtigkeit: liebe Die Arme / ehre fie als einen außerwaͤhlten Theil der kleinen 

eerd JEſu Chriſti / und laſſe Fein Gelegenheit auß Danden / benfelben beyzus 


ringen. 

Diſes zu bemerefftelligem gibt es unterfchidliche Mittel: man Fan ihnen helfe 
fen mit einen guten Rath / mit Macht/ und Anſehen / mit allerhand nuslichen Unters 
oeifungen. Ein liebreiche Befuchung teöftet die Gefangene, Die Hauß⸗Arme / die 
Krancke / und Bethligerige : alle diſe Werck des Barmpergigfeit feynd ein dar⸗ 
gereichtes Allmofen. Gott ſtehet yut für uns/ das iſt / folche Liebs⸗ Werck wer⸗ 
den gleichfam die Titel feyn/ deren er ſich an dem groffen Gerichts, Tag bedienen _ 
wisd/ feine Außerwaͤhlte ewig glückfeelig zu machen. _ . 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Beette für jene Seelen / die da länger zu leyden habeny weilen fie fich der Ar⸗ 
men Nothduͤrfftigkeit wenig angelegen ſeyn laffen. 


EEE EERPRURRRR RR 
24. Ienner. 
S. Poppo Apoftel der Daͤnnemarcker. 


TER ht geringe Mühe hat es gefoftet das Königreich Daͤnnemarck auf die 
Weeg der Seeligkeit zu beroegen/ indeme die Wildigfeit der Sitten ders 
Bo maflen bey ihnen verhartet geweſen / daß zwey nad) einander gefolgte Chriſt⸗ 

liche Könige die —— rung in denen Gemuͤtheren kaum abloͤſchen 
moͤgen: deren erſter Heraldas yon m Sohn Spenpe deß yon ibme ange 





nommen Ehriftlichen Glaubens halber. (worzu ihne bie figreiche Waffen Kay⸗ 
fers Ottonis deß Broffen im Jahr 948. angehalten ) auß feinen Königreich verjas 
et worden -: der andere, difer Sueno felbften/ fo zwar Anfangs ein hefftiger Chris 
fen, Verfolger eweſen / nachgehends aber Durch zugefchlagene Widerwärtigfeiten 
Ehriftum den Pers anzuruffen gelehrnet/ und aljo fürders in Ehren gehalten - 
daß er als ein Glaubens⸗Verkuͤndiger feine Reichs⸗Staͤnde gelehret / was er vor» 
hero gelehrnet hat und feine im Anfang begangene Werd? mit Gottfeeligen Wor⸗ 
ten roiderfprochen : alles jedannoch mit geringer Erbauung’ biß nicht dee heilige 
Poppo zu Bezeugung der Chriftlichen Wahrheit ein glüendes Eifen in feinen Hans 
den unverleßt eine Be lang gehalten’ und durch ſolches Wunder diſes heypnifche 
Volck ju dem wahren Gi fich zu näheren berveget. j 
Difer heilige Mann Poppo mare gebuͤrtig auß Süder-Zütlandı fo ein Bes 
zirck ift in Dem Königreich Daͤnnemarck / und in fi zwey Hertzogthum begreiffet/ 
als Schleßwick / und Hollftein. Sein Tugend und Gelehrtheit bahnten ihm 
erftlich den Weeg / daß er Diaconus zu Brehmen worden / allmo er mit groflen 
Seelen⸗Frucht den wahren Slauben enfrigift geprediget. Als nachmahlen der 
Daͤhniſche König Sueno zu Wiburg einen Reichs⸗Tag gehalten’ und unter ans 
deren von dem abgöttifchen Glauben tractieren laffen / da hat fi) Poppe auch 
dahin gemacht / und vor dem König / wie auch vor anderen Anweſenden einen 
Vortrag gethan von der allein feeligmachenden Ehrift» Catholifcyen Lehr / daß 
nemblich nur ein Gott / dreyfach in der Perfohn, und die mittlere Perſohn / nembs 
lich der eingebohrne Sohn in der Zeit der Gnaden durch Annemmung ber menfchs 
lihen Natur unter aller Erlöfer / Deyland und Seeligmacher worden / auffer 
welchen alle andere heydnifche Götter Teufel und Betruͤgerey wären, Die ges 
fambten Reichs⸗Staͤnd begehrten ſolche Lehr mit einem übernatürlihen Miracul 
zu beftättigen. Poppo fragte, wann er feine Hand in einen glüenden Handſchuch 
in GOttes Namen ſiecken / darinn ein Zeitlang halten / und fo dann unverletzet 
wider herauß ziehen wurde / ob fie alsdann ihren abgöttijchen Slauben verlaſſen / 
und feinendals den rechten Glauben annemmen wolten? und als fie Darein willig⸗ 
ten / da zog Poppo fein in GOttes Namen eingethane Hand unverleit auß den 
glüenden Handibuch wider herauß/ und brachte hierdurch faſt das gangeLand zu 
den Ehriftlichen Glauben. Alfo wollen dergleichen wilde Leuth mit ungewohn⸗ 
lichen Wercken erweichet ſeyn und muß man die jenige/ die da allein an den äufs 
feren Sinnen hangen / durch eben foldhe Sinne gewinnen. Poppo ift nadımahf 
von dem König zum Biſchoff von Arhufen verordnet worden / allwo er feinem 
anvertrauten Hirten-Ambt als ein ug Seeljorger fo lang vorgeftanden / bi 
er zu der ewigen Belohnung durch den Tod abgeforderet worden im Jahr 948. 
aron, Tom. 10 4 


IR difem Tag im Jahr 1552. iſt der heilige Francihcus abermahl zu Cocin an: 
gelanget a) und hat allda bey feinen Parribus den Saönig von — 
getrof⸗ 


S. Poppo, Apoſtel ber Daͤnnemercker. ze 


were + Difer König ware noch jung / und hatte erſt das zweyntzi fte Sahe 
et ; die Religion betreffend / ware er zugethan der Machometani chen Seit, 
dm übeigen ein ErgsBeind de& Chriftenthums. Warum fich difer junge König zu 
EẽEocin befande / waren Urſach feine rebelliſche Unterthanen / ab Deren Aufruhr er 
entflichen muͤſſen: dahero er alldorten bey denen Portugeſen Huͤlff ſuchete / und 
serlangte durch ihre Waffen widerum eingeſetzet zu werden. Seine Wohnung 
hatte diſer Printz genommen bey Denen Patribus der Societaͤt / deren drey an der 
Zahi ſich zu-Cocin befanden / benanntlich P. Francifcus Henriquez, P. Balthaſar 
Gagus, und P. Antonius Heredia, welche alle drey dem Seelen⸗Heyl enfrigift ob» 
lagen / auch anbey die Indianiſch und Lufitanifche Knaben ı 50. an der Zahl / ſo⸗ 
wohl in Lefen als forderift in der Chriftlichen Lehr untertoifen. P. Antonius He. 
‚redia licffe ihm fehr angelegen feyn’ das Heyl diſes jungen Königs zu fuchen zu 
dem Ende er ihme feinen Machometaniſchen Glaubens⸗Irrthum me rmahlen hands 
greiflich vor Augen geftellet; welchen/ ob ihn gleich der yunge Fr gar wohl 
erfennet / getrauete er Doch nit davon abzumeichen / auf Forcht / da feine Unters 
m. — erfahren folgen / er noch mehr Daß von ihnen ſich wurde auf den 
en laden. | 
“Als aber der heilige Kaverius mit difen König zu handlen engefangen / hat 
er mit folchen Gemalt ihme zu Dergen geredet / und fein eytles Abſehen / welches 
ihn wegen Forcht / daß nicht die Unterthanen noch groͤſſeren Haß auf ihn ſetzten / 
biß dahin zuruck gehalten, dermaſſen zu nichten macht / daß der Koͤnig ohne wei⸗ 
tere Saumnuß ein Chrift worden und den H. Tauff angenommen. Der heilige 
Xaverius bemühete fich groar nachgehends auf das aͤuſſeriſte dahin Die Sad zu 
beiwerefftelligen/ daß diſer König Durch Portugefiiche Handhabung mwiderum di 
nen Thron befteigen möchte mie er Dann zu dem Ende fchon einige Patres beord⸗ 
het/ die mit dem Portugefichen Kriege, Heer hatten follen abreiſen / umb nach bes 
Kae Einfegung deß Königs die wahre in felbigem Land einzufühen, 
ein die Lufitanifche Vice- König in Indien thäten hierzu Feinen Zug / indem fie 
erachteten nicht der Mühe werth zu ſeyn / daß fie ein ſolches Land / jo an Silbet / 
Gold, und anderen koſtbaren Gewuͤrtzen ſich arm befindet’ dergleichen diſes Eleine 
Königreich ware / en fuchen unter ihres Königs Tribur zu bringen. Dahero 
die Hoffnung deß heiligen Apoftels fambt ber idereinfeßung deß Königs gänks 
lich ing Stecden gerathen / welcher letztere nachmahlen ſich mit einer Bortugefin 
verheyrathet / und im anderen Stand feine Lebens⸗Taͤg zugebracht / fich menigift 
in difemglückfeelig ſchaͤhend / daß er umb eine irrdiſche Konigs;Cron den wahren 
Glauben eingehandlet, (@) Rs P. Pb. 15. fol. mibi 597. item R. P. Barthol. I, 3. 


Den toahren Stauden erlangen / ift eine der gröften Glück, 
feeligfeiten auf Erden. 
ES laſſet fich mit Wahrheit fagen/ daß ermeldter König Maldivor in feinem grös 
Di ze fen 


! 
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ften Ungluͤck fein hoͤchſtes Gluͤck gefunden dann indeme er vor ſeinen meineydigen 
Unterthanen zu fliehen gezwungen worden / hat ihn das Gluͤck einen folchen Weeg 
gefuͤhret / auf weichem er Das hoͤchſte Kleinod auf Erden nemblich den rechtenund 
wahren Glauben gefunden / alſo Daß er mit Fug ſprechen koͤnnen was Salomon 
von der Weißheit geſprochen: Venerunt mihi omnia bona pariter cum ea, ð 
innumerabilis heneftas per manus illius : Alle Güter bab ich sumablen mie 
dem wahren Glauben befommen / und überfähwendliche Ehren durch 
deſſen Haͤnd: alles Gold gegen ihm verglichen / ifE wie wenig Sand/ und 

das Silber wird man gegen ihme wie das Both achten. Ich babe ihne 
lieber gebabt/ dann Befundheit/ und ſchoͤne Beftalt/ und babe befchlofleny 
ihne für mein Liecht zu balten/ weil fein Glantz nimmer außgelöfchet wird, 

Die gröfte Gluͤckſeeligkeit / ſo wir auf Erden befigen koͤnnen / beftehet in deme / 
daß einer ein Chriſt ſeye. Keine groͤſſere Reichthum / keine groͤſſere Schaͤn / 
kein groͤſſere Ehr / ſagt der heilige Auguftinus, fein groͤſſeres Hab und But 
ft aufdifer Welt zu finden/ als der Catholiſche Glauben. (b) 

Scepter und Cronen / hohe Geburten ſcheinbares Gluͤck und Ehren Ruhm 
was für Werth merdet ihr ein ganke Ewigkeit hindurch haben in einen Unglaus 
bigen? Alexandri, und Cxflares feynd — mit denen Heydniſchen veraͤcht⸗ 
lichiſten Leibeignen und Knechten vermiſchet: fo wenig Unterſchid du in ihren tod⸗ 
ten Coͤrperen / eben fo wenig findeſt du in ihren Perſohnen. ER. 

Guͤtiger GOtt / wie feynd doch die geöfte Menſchen fo Hein nach ihren Tod / 
wan fie das Unglück haben, nit als Chriften zu fterben! die Hoͤll iſt vol von dis 
fen Gluͤckſeeligen dee Welt/ und von dergleichen erdichten Götteren; und gedeyeh 
es wohl in der HÖH einem zum Ruhm auf Erden ein König getveft zu ſeyn? der 
eingige Ehren, Ruhm in difer und jener Welt ift dee Stand eines Ehriften : difer 
ne — g / diſer allein gibt den Zuſpruch zu dem ewig⸗ 

uͤckſeeligen Reich. 2 
. Solte man fehon alle erdenckfiche Vortheil der hohen Geburten / deß Vor⸗ 
zugs / der Ehren haben, wann jener eines Chriften manglet/ zerſlieſſen alle übrige; 
folte man ſchon den mächtigiften Koͤnig vorſtellen / fo jemahlen geweſt / oder ans 
noch auf Erben feyn wird, wann man fein Chriſt iſt fo ift man durchgehende uns 
gluͤckſeelig. Die wahre und einkige Gluͤckſeeligkeit iſt fagt Chriſtus der HErr / 
daß fie dich himmliſcher Vatter / und deinen singebohrnen Sohn / welchen du auf 

Erden sefandet haft erfennen. J 
age demnach taͤglich deinem GOtt Danck fuͤr die groſſe Gluͤckſeeligkeit / 
welche er dir bewiſen / Daß er Dir Die Gnad / ein Chrtiſt / ein Rechtglaubiger zu ſeyn / 
mitgetheilet/ und ſchaͤtze für ein Ehr zu ſeyn / zu erfcheinen/ und Dich zu nennen eis 
nen Chriften; preyfet man dein Geſchlecht / dein Anfehen die Wuͤrde / fo a, 
tzeſt Deinen Stand/ dein Ambt/ fage hershafft / daß du nichts mehrers ſchaͤtzeſt / 

als die Hochheit deß Chriſtlichen Namens. 

Erimere dich deß Tagsı an welchem du gefauffet worden und — 

⸗ 
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Hlückfeeligen Tag mit fonderbarer Seöhlichkeit. Unterlaſſe nit zue Danckſagung 
ur eine 0 Rattliche Gutthat an felbigen Tag die Beicht abzulegen / und zu dem 
iſch deß HErren zu gehen; lege ein Opffer ab in Die Hand der Armen / und vers 
pflichte fie Durch dag Allmofen / Daß fie ihr Gebett mit Dem beinigen vereinbaren = , 
eneuere an diſem Tag das Verſprechen / welches man &HDtt für dich bey deinen 
Tauff abgeftattet/ und feye mit einer ſonderbaren Andacht zugethan jenem Deilie 
gen / oder jener Deiligin/ deren Namen du trageſt. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für jene Seelen / welche allborten gu büffen haben / meilen fie GOtt 
wit ſchuldige Danckfagung abgeftattet für die Gnad / Daß er fie in Chriſtlichen 
Slauben laffen gebohren werden. | . 


(a) Serm. de Verbis Aof. 4 
BEIISLIEEBEEUCEDITEHTOTIEHEEHER 
25. Jenner. 


— 


Seelige Archangela, Jungfrau auß dem Carmeliter⸗ 
“ Drden. m 
Je feelige Archangela, gebürtig zu Tria in Italien / Mantuaniſchen Gebiets/ 
Ä erzeigte von Jugend auf ein geoffe Begürd zur Demuth / und frommen 
Leben; Bas Gebett ware ihr taufend Freud liebte beynebens nichts meha 
rers / als durch ein Feufches Jungfraͤuliches Leben dem himmlifchen Braͤu⸗ 
tigam fich gaͤutzlich aufzuopfferen : Dahero fie gleich in der Blühe ihres Alter 
zu Trin in das Carmelitaniſche Jungfrau⸗Cloſter fich begeben und GOtt fo eyfrig⸗ 
und getreu Darinnen gedienet/ Daß jederman Geiſtlich und Weltlich an ihrer Tus 
‚gend zu genügen fich fpieglen koͤnnen: Der Urfachen willen fie auch GOtt noch 
ey Lebs: Zeiten mit der fonderen Gnad der Wunderwercken begnaͤdiget / und n 
ihrem Todt erft recht ihre Heiligkeit Fundbar gemacht Durch unterfchidfiche Wun⸗ 
der-Zeichen. Die Ruheſtatt diſer feeligen Dierrerin GOttes ift in erannter Tlo⸗ 
fter zu Trin Mantuanifcher Provinz, wohin noch heunt zu Tag ein groſſe Menge 
der andächtigen Chriften umb Erlangung der Geſundheit / und anderen Gnaden 
ſich einfinden/ und Hülffseeih darvon gehen : Ihr feeliges End hat fidy begeben 
den 25. Jenner Ann. 1494: R. P. Daniel à Virg, Maria in Vinca Carmeli. 


3 Difen 
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Zysten Tag / als an den See der. Belehrung def heiligen Pauli, im Jahr 
SI“ 1537. hatte ihme der heilige Francifcus Xaverius mit denen übrigen erfien 
. Ehrtoürdigen Vaͤtteren außgefehen von Pariß nach vollenden Studier⸗Jahren 
den Aufbruch nacher Venedig zu Ignatium ihren Geiſtlichen Weeg- Weiſet (der 
ihrer alldorten gewaͤrtig ware) vorzunehmen, dafelbft mit ihme auf eine bequeme 
Gelegenheit zu warten / die fie über Meer nacher Serufalem überfegen möchte. 
Die Beflimmung dies Tags gefchahe ehe / und bevor der heilige Igoatius ( alg 
mit deme fie fich fammentlich unterredet ) von ihnen zu Pariß ab / und voraußs 
ogen : alleinig teilen fich ein neuer Krieg in Srancfreich angefpunnen/ indem 
Kayfr Carl der Fünffte ein mächtiges Heer wider Francifcum den Erſten diſes 
Nramens König in Franckreich / an dem Orth / da es die Provinz genemmt wird / 
bineingeführet : haben fie umb allerley Ungelegenheit/ und Gefahren def Kriegs 
zu entgehen, ihe gefaftes Vorhaben Anderen und Die Keiß früher und bälder vor⸗ 
nehmen müffen. Seynd alſo noch zu End deß 1536. Jahre an Deu 15. Novem- 
ber auß Pariß gesogens und haben ihren Weeg Durch Lothringen, und das hohe 
Teutſchland genommen. R. P. Ribadeneira in vita S. Ignati |. 2. c. 7. 


Das menſchliche Leben iſt eine Pilgerfahrt. 


DI vorgenommene beſchwaͤrliche Reiß deß-beiligen Kaverii, und feiner übrigen 
Mit Öefpannen nah Venedig, und von dannen auß / das geſchoͤpffte Vot⸗ 
haben biß nacher Jeruſalein zu überfegen, ftellet ung einiger maffen vor / was eigents 
> — Leben ſehe / nemblich eine immerwehrende und ſtaͤte Reiß / oder 
ilgerſchafft. 

= Unfer Datterfand iſt ungegweiflet der Himmel’ und diſes Leben ift der Xeeg/ 
welchen wir dahin zu gelangen durchwandlen müffen; ja vil mehr iſt e8 das O 

de& Elends / in welches wir entzwifchen verwiſen ſeyn. Wir eg dife 
Melt als nie em Pilger/ Der über Nacht in einem Wuͤrhs⸗ Hauß Einfehr nims 
met’ wann wir auß der Welt einmahl hinauß ſeyn ſo gedencket man unfer fo 
wenig’ als eines ſoichen vorübergehenden Banders Mann. Warum. verlieben 
toir uns dann fo faft in dem Orth unferes Elends? warum erſtrecken wir unfere 
Pegueden fo wenig gegen unferen Vatterland ? Erhebe dein Gemuͤth offt zu 
den Hitnmel/ alldorten wartet GOtt / als dein lieber Vatter / biß —— 
Halte dich täglich bereit zu dem Sterben / dann dahin führet Dich bein Lebende 


Lauff. 

Du biſt ein Pilgram in diſem Leben / dahero ſolleſt du nimmer müßig ſeyn + 
fonder allzeit fortgehen / und guten Thaten obligen. - Dann hier iſt der Orth su 
arbeiten’ Dorten im Himmel zu ruhen : hier zu lauffens dorten zu ſitzen: hier Gu⸗ 
168 zu thun / dorten Lohn zu empfangen. j 

. Si vis debite ftare,& proficere, fagt der Ehrmwürdige Thomas von Kempen’ 
sencas ic tanquam ezulem peregrinum fuper terram, (2) Wann du wilft 
* ge⸗ 
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gebuͤhrender maffen fteben / und in Guten zunehmen / fo muſt dis dich: 
eich einem Exulangen und Wanders⸗Mann auf Erden halten. in 
anders Mann müfte wohl nicht witzig feyn/ warn er fich ei dem Weeg mit. 
unterſchidlichen unnutzen Sachen befhwären wolte; alfo unterlaffe auch du vil 
zeitliche Güter zu ſammlen / und dich mit —* zu beſchwaͤren. Gleichwie der 
jenige Wanders⸗Mann / ſagt der heilige Vatter der wenig mit ſich tra⸗ 
get / vil leichter fort kommet / alſo iſt auch der Bang dem Himmel zu vil 
eringer dem Armen / der nichts hat / als dem Reichen / der ſich mit Zeits 
* befdywärer. 

Die ſchoͤne anlachende Gegenden / durch welche ein Wander. Mann reife / 
ziehen ihm nicht fo ſtarck an fich/ daß er in felbigen werbleibe. Sein liebes / und 
erreünfchtes Datterland macht ihm zu allen übrigen einen Verdruß; warum fols 
ten dich die Welt⸗Freuden To vil einnehmen? gedencke an die jenige / welche die 
der, Himmel verfpricht. Schicket Die der vorfichtige GOTT Creug/ und 
Truͤbſal / fo halte es für gewiß / folches gefchehe auß Vätterfiher Beyſorg / daß 
du Dich nicht an Die Welt⸗ Betrug zu vil anhaͤffteſt. Du bift in die Welt kom⸗ 
men/auf daß fie Die diene / und gar nicht/daß Du dich an ihr beluſtigeſt. Utere mun- 
do, & te non capiat mundus; quo intraſti, iter agis, exıturus venifti, hofpitium 
eſt hæc vita. S, Aug. Er Dich der Welt/ und laſſe dich durch deros 
felben Sreuden nicht fäßlen/ du bift auf der Straffen/ und nur in Fuͤruͤber⸗ 
gehen) difes Leben ift ein Herberg eines Tage. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die alldorten länger zu leyden / weilen 
gu sil an die Welt und das Zeitliche gehencket. fie ſich 


a)l..ememn 





26. Jenner. 
Seelige Hemma, Königin in Bayın. 
TOR was vor einem Stammen und Geſchlecht die feelige Hemma , deren 





Gedaͤchtnuß in Benedeyung iſt / eigentlich entſproſſen / iſt nicht bekannt / 
doch iſt fo vil von ihr wiſſend / daß fie von Geburt ſehr edI / noch edler 
> aber an Tugenden’ und Frommkeit geweſen / mit welchen fie ju ihrer Zeit 
wor der Welt herzlich gelichten. 
Als ein Ehe⸗Gemahl iſt fie zugetrauet worden Ludovico dem eh diſes 
a⸗ 


* 


588 | 23. Jennek. 


Namens König in Bayrn / einem Sohn Kayſers Ludwigs def Frommen / und 
Endel Caroli Magni, dem fie drey Soͤhn gebohren/ ald Carolomanumy, Ludo- 
wicum , und Carolum, fo nachmahl alle drey nach deß Vatters Tod zu Regies 
zung kommen’ ja ber dritte / Carolus nemblich / mit dem Zu-Namen Craflus gar’ 
Die Kayſers⸗Cron erwerben. Ermeldte drey Soͤhn hatte ihr Hemma forderift 
angelegen feyn laffen in aller GOttes⸗Forcht / und wahren Tugenden zu erziehen ; 
Bann ihr nit unbefannt/was an erfter Unterrichtung und Einflöffung deß Gutens 
gelegen’ fonderbar bey jenen/ Denen Fünfftiger Zeit obliget Sandy und Leuth zu res 


ieren.- 
u Nebſt deme ware fie g en die Nothleydende/ und Dürfftige dermaffen barm⸗ 
Hertzig / und ſreygebig / Daß fie insgemein eine YIurter der Acınen genennet wor⸗ 
den / welches ja der fchönfte EhrensPamen einer mächtigen Srauen ift; und ma 
man fich nur bewunderen / Daß diſer Nahm nicht höher verlangt wird da er de 
als ein König aller Namen hervor pranget/ und mit geringen von dem geringſten 
Moͤvel erFauffet wird. 

Neben ihrer Barmhertzigkeit gegen die Arme hatte Hemma auch eine groſ⸗ 
fe Freygebigkeit bewiſen gegen Die milde Stüfftungen : und weiß hievon forderift- 
gu reden das adeliche Stüfft Ober-Münfter genannt/ in Regenſpurg / fa ihr Pa- 
wuricus Bifchoff daſelbſt uͤberlaſſen / dem fie an deſſen flatt das Cloſter Manfee zus 
geeignet : gemeldtes Ober⸗Muͤnſter hat fie in Gebaͤu ertveiteret /_mit unterfchids 
Hihen Güteren/ und Einfommen verſehen / auch eine frengebige Stüfftung dahin 

macht/ daß bey ihrem, der Königin’ Jahrs⸗ Tag man einem jeden anfommenden 
Dicmen geroife Spend / Brod / und Fleiſch folte außtheilen / welche Außtheilung 
Die Abbtißin felbft/ und barfuß (etwann nach dem Vorbild der Königin ) zu vers 
richten hätte, warn fie anderft Geſundheit halber folches zu thun im Stand waͤre. 
Binben hat ihr Sohn Carolus, jugenannt Craffus, nachmahlen Kayſer / ernenntes 
adeliche Stüfft mit unterfbidlichen Freyheiten / abfonderlich mit freyer Wahl eis 
ner Abbtißin/ und Außnahm von aller Bottmäßigkeit ( doch deß Pabfts und Kaps 
gs Mechten ungefihmäteret ) mit Kayſerlichen Gewalts⸗Brief beftens verfehen. 
diichen/ nachdem diſe fromme Königin als eine liebreiche Mutter ihr freygebi⸗ 
ifte Gnaden⸗Hand männiglich fattfamift erwiſen / hat ihr ein fehmergliche Gliders 
t im Jahr Ehrifli 874. der Weeg zum Grab gebannet/ woran fie auch nach 
Jangroiriger Bethligrigkeit im Jahr 876. den 26. Jenner Das Zeitliche geſeegnet / 
und das ewige Leben angefangen. 

Meickwoͤrdig iftı daß dife Gottſeelige Fuͤrſtin eine Ehe⸗Gemahel / als auch 
Mutter ſolcher Monarchen geweſt / denen GOtt annoch in diſem Leben bewiſen 
fein groſſe Juſtiz, die er in jener Welt gegen die Seinige außzuüben pflege ; ine - 

erae ihr Ehe⸗Gemachel Ludovicus I. Kayfers Ludovici deß frommen Sohn 
»on GHDtt würdig geachtet worden/ daß fein Vatter 38. Jahr nach feinem Tod / 
anderen Zürften zum Gen + quß dem Segfeur ihn angeredet / und von ihme 
Huͤlf begehret ; worüber fish alle König billich zu entfegen haben / m. auch 
W 


» ’ 


Seelige Hemma, Königin in Bayrn. 97 


dies welche bach durch der gangen We 6 vor fromm ſeyn geachtet wor⸗ 
den / fo * die Tugend ſelbe dem Del ren da in difer Flammen 


en m en. 

Ihr Sohn Carolus iſt fo gar / auf eine kurtze Zeit in das Fegfeur entzucket 

worden / allwo er entſetzliche Peynen / und in Be auch feinen verſtorbenen 
atter nebſt noch anderen / Die ihme ben Lebs;Zeiten befannt waren + geſehen. 


V 
Wolfg, Sedlender in Ornam. Epiſc. Ratubon. 


DIſer Tag im Jahr 1549. ſchribe der heilige Franciſcus von Cocin auß / nach 
Fifabon an den König Joannem den Dritten difes Namens einen fehr bes 
weglichen Brief / in welchen er demſelben vorfte"'ct/ / wie Die neubefehrte Chriften 
von feinen Reichs⸗Verweſeren mehrmahlen fo hart gehalten wurden / zum groͤ⸗ 
ſten Nachtheil der Ehr GOttes / und Aufnahm der Religion. -Er berichtet ihn 
anbey unverhollen/ daß / dafern dDifer unverantrwortlichen Unterdructung der armen 
Ehriften nicht vorgebogen wurde/ hierdurch nicht allein fein hoher Koͤniglicher Re- 
ſpect zu leyden wurde haben (indeme das gemeine Geſag won ihme ergebe / als 
ehuc ee nur die Länder / und Meich in der neuen Welt fuchen umb deß zeitlichen 
inns / und an willen unter fein Zoch zu — nit aber umb der Ehr 
Gottes / und Einführung de wahren Glaubens willen) ſonder daß er auch em 
ſchwaͤres Gericht MI feiner Zeit bey GOtt zu gewarten hätte : er bitte den Koͤ⸗ 
nig / doch nit zu vil auf feine Königliche Befelch zu trauen / die er on feine Reichs⸗ 
erweſer alldort ergehen laffen  mworinnen venenfetbigen alles Ernſts anbefohlen 
ware / fich aufs aͤuſſeriſte der jenigen anzunehmen, die fich zu den mahren Glauben 
befennen wurden damit hierdurd) die wahre Religion in guten Flor / und Wachs⸗ 
thum kommen möchte : immaffen wie der Heilige felbften mit naffen Augen tägs 
Rn un muͤſte / Difen Königlichen Befelchen nicht der geringfie Gehorſam gelei« 
et wurde. : | 
Den Todfall deß ——— Herin Vicarii Generalis, Don Michaelis 
Vaz zeiget er auch dem König in diſem Schreiben anı mit Vermelden / daß wann 
in Anfehung deß zeitlichen Hintritts diſes enfrigen Seelen⸗Hirten der Koͤnig nicht 
anjego Vatter der Neu⸗Getaufften feyn werde / fie fürdershin verlaſſene und vers 
folgte Wayßlein werden verbleiben muͤſſen. 
- Unter anderen lobet auch ſehr in difen Schreiben der heilige Francifcus einen 
Armeniſchen Biſchoff / Namens Jacobus Abuna, der ſchon 45. Jahr mit uners 
müdeten Fleiß in dem Weinberg deß HErrn / GOtt / und dem König gedienet: 
er bittet zugleich den Königs daß er fich würdigen wolle’ gemeldtem Biſchoff in 
Namen emen tröftlichen Brief zufenden % laſſen auch feinen Königlichen 
Beambten / und forderift dem Stadthalter zu Cocin — daß ſie diſem 
alten Ehrwuͤrdigen Vatter mit aller Liebs⸗Bezeigung / und Dienfl-Erbietungen 
möchten rg : Difes fchreibe ich ( feund die Wort deß heiligen Xaverir) 
Euer Wal nicht derentwillen / * wolte ich dem Siſchoff einen Nu⸗ 


gen 


98 26. Kenner. 


tzen ſchaffen / oder gewife Zülffleiftung thun / dann die Ehrwuͤrdige Patres 
auß dem Orden def &. kranciſci genugfame Sorg der Derpflegung übe 


ihn tragen, fonderen ich fchreibe es darum / daß bierdurch Fuer Wajeſtaͤt 


* 


einen epfrigen Vorbitter an ibm bey GOtt uͤberkommen / Dann fein Ges 


‚bett ift groß / und nachdrucklich vor denen Augen GOttes / und wird Fuer 


Majeſtaͤt vil nutzen. 1. 5. Epilt, 12. | 


Groſſe Macht deß — auß dem Mund eines 


erechten. 


| ES figt nicht wenig daran / fidy bewerben umb das eyfrige Gebett und Vorbitt 


wahrhaffter Diener / und Dienerinen GOttes / und von ihnen erhalten’ daß 
fie unfer in ihrer Andacht, und forderift Heil. Meß⸗Opffer ingedenck ſeyn. Wie 


„Bil diſes nutze hat wohl erfennet ver heilige Francıflcus Xaverius, der ungeacht 
felbft vor Oott ein groſſer Heiliger/ nichts deſtoweniger fich in Gottſeeliger Re- 


igiofen Gebett treulich befohlen, und darnach befennet hat / daß er fich fehr wohl 
dabey befunden / und ihne GOtt derentwegen auf ein fonderbare Weiß gefeegnes 
in allen’ was ihn angienge. - 

Diſer nugbaren Vorbitts-Ermwerbung hat fih mohl zu bedienen gewuſt bee 
andächtige Alexander Lufagius, welcher / wo er immer ware / nicht nachgelaffen 
von denen Geiftlichen Ordens⸗Per ſohnen beydes Geſchlechts inftändig zu begehren / 


ſie folten GOtt für ihn bitten. 


Der gelehrte Joannes Gerfon, Cantzler der Univerfität zu Pariß / hatte in 
Brauch die Elein unfchuldige Kinder zufammen. zu ruſſen und da er einen guten 
Theil derfelben verſammlet gehabt / hieffe er fie niderfnyen/ und fagte zu ihnen / 
ſchreyet zu GOtt ihre Kinder / und beftet alfo : © güriger GOtt / und A 
erbarme dich Über Den Joannes Gerfon. Auf weldye Weiß diſer hochberühmte 
Cansler durdy den Mund und Hergen folcher Eleinen Engel umb die Barmhers 
tzigkeit GOttes fich beworben. 

$. Paulus felbft der groffe Apoftel/ und Sreund GOttes / begehrte deß Phi- _ 
lemons fein Gebett; damit er/ wanns GOtt gefiele  auß dem Kercker errettet 
wurde, "Ich hoffe / fpricht er / daß ich durch euer Beberr euch geſchencket 
werde, $. Augultinus (a) fagt : wann Stephanus für Paulo nicht hätte gebets 
ten fo hätte die Chriftliche Kirch Paulum nimmer befommen. 

Wie weißlich dann ift gehandlet / ſich befleiſſen theilhafftig zu werden der Ver⸗ 
dienſt / und deß Gebetts frommer Gottfecliger Perfohnen / fonderbar Geiftlicher 
Ordens⸗Leuth; fintemahlen es das Anfehen hat / daß Das Gebett folcher Gerech⸗ 
ten fo gar auch groſſe Wunderwerck wider Das gange natürliche XBeefen von Der 
Goͤttlichen Allmacht außwuͤrcken Fönne. 

Dann von dem Gebett deß frommen Jofue fagt der Göttliche Text : daß 
Gott der Stimm deß Menfchen geborfamber bitte, Durch das — 

e 
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deß &erechten Moyfis hat Irael den Fuͤrſten Amalec uͤberwunden; Durch das Ge⸗ 
beit deß frommen Loth iſt die Stadt Segor erhalten worden / daß ſie GOtt 
nicht mit Feuer geſtraffet; Durch das Gebett unſers heiligen Ertz-⸗Vatters Elias 
ift dem König Achab und Denen Seinigen der Himmel wider eröffnet worden / Daß 
er häuffigen Regen ertheilet. z Ä 

O groffer Gewalt deß Gebetts der Gerechten by GOtt! Die gantze Alls 
macht GOttes ſtehet einem Unſchuldigen / Gerechten / Bettenden zu Dienften; er 
kan alles bey dem allguͤtigen GOtt erlangen. 

Befleiſſe Dich demnach umb den Gunſt / und geneigten Willen ſolcher andaͤch⸗ 
tiger — daß ſie fuͤr deine Seel / fuͤr deine Haußgenoſſene / fuͤr deine Wohl⸗ 
fahrt / und fuͤr alles / was dich einiger maſſen antrifft / treulich betten. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Beceette für jene Seelen welche anjetzo das abbuͤſſen muͤſſen was ihnen ſonſt 
durch erworbene Vorbitt frommer Perſohnen waͤre nachgeſehen worden. 


(a) Serm. 4. de G. Sceph. 
DEERDTENDZERDIEROZEH DTERGTEERGTERTER TIER 
27. Jenner. 


Heiliger Joannes Chryfoftomus , Biſchoff und 
| | Kirchen⸗Lehrer. 9 


T Oannes, von Außbund feiner Wohlredenheit zugenannt Chryfoltornus, das iſt 
der guldene Mund / ware gebohren zu Antiochia im Jahr Chriſti 355. ſein 
Vatter ein Obriſter Feld⸗ Herr deß Roͤmiſchen Kriegs⸗Heers nennte ſich Se- 
eundus : feiner Mutter Zw Name mare Anthufa : beyde Elteren ob gleich 

dazumahl noch heydniſch / keffen doch an ig Auferzucht nichts erwinden / 

und ftellten ihrem Soͤhnlein einen gelebrten Mann / der ihn ftattlich und Gottſee⸗ 
fig erzogen. Im achtzehenden Jahr feines Alters’ da fein Vatter fchon mit Ton 
abgangen / und Chryfoltomus ſowohl die Philofophi unter Andragaftico,als auch 

Die Rhetoric unter Libanio, beyden berühmten Meiſtern mit fehr fertigen Begriff 

hoͤret / hat er fich nacher Athen zur Mutter höherer Wiſſenſchafften begeben. 
on bannen zeifete er widerumb in- fein Vatterland / Dafelbft er nie vorhin feine 

Elteren vom Ertz⸗Biſchoff Melerio mit dem H. Tauff⸗Waſſer befeuchtet wor⸗ 

den. Zenon der Ertz⸗Biſchoff zu Jeruſalem ordinirte ihn auch wegen feinen 

sroffen Wiſſenſchafften sum Lectorem — er drey Jahr mit Schaffung —* 
2 e 
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es Nutzens zu —J—————— gebliben; alsdann begabe ſich Chryfo- 
han ein Moͤnchs⸗Cloſter / und führte dafelbft ein ſehr firenges/ und heiliges 
Leben. Carolus de Tapia will, daß Chryfoftomus ein Carmeliter⸗ Mönch wor⸗ 
den/ (a) welcher Meynung auch benfallen Palladius , Metaphraftes, Gregorius 
Patriarch zu Alerandeia und andere mehr. (b) Zn difer rauhen Lebend- Art verhars 
tete Chryfoftomus ſechs Jahr / biß nemblich die völlige entfallene Kfm in jue 
Ruckkehr / und —D der Geſundheit gerwungen. Nach erholten Leibs ⸗Wohl⸗ 
and ordnete ihn Meletius der Ertz⸗Biſchoff zu Antiochia sum Diacon, welchem 
mbt er auf ahr heilig abwartend / endlich feiner Einoͤden abermahl zugeeilet. 
adeſſen entfchlieffe in dem HErrn Meletius, und raumete feinen Bi do 


laviano ein/ der durch Göttliche Eingebung Chryfoltomum abermahl auß feis 
ner Eindde herporgegogen / und zum Prieſter geweyhet; unter welchen AR eim 
ſchneeweiſſe Tauben von Himmel daher geflogen‘ und ſich Chryfoftomo auf das 
aupt gefeßt/ anzuzeigen / wie angenehm GOtt diſer neu⸗geweyhte Prieſter ſeye. 
wiſchen da Chryfoftomus das Priefterliche Ambt 12. Jahr anfehnlich verfahr 
arb Nektarius Erg Bifchoff zu Conſtantinopel / an ſtatt deſſen Arcadius der Kays 
fer Chryloftomum von Antiohia berufen :; alſo wurde er zum Erg Bifchoffen 
dafelbft gemeyhet/ und werrichfete fein Ober-Hirten-Ambt 5. Jahr lang treulichiftz 
big ihn der Haß, und Neyd der Kayferin Eudoxiz ins Elend verftoffen. Joannes 
ryfoftomus hatte etwas zu fcharff wider die Weiber geprediget / und damit 
Eudoxiam deß Kayfers Arcadii Gemahlin hefftig ergörnet/ dahero fie fich in alle 
Weeg unterftunde / ihn auß den Sattel zu heben : aber fie vermöchte es nicht 
Es verglich Chryfoftomus in einer Predig die Kayſerin Eudoxiam mit der Hu 
rodias, die feine Ruhe hätte / biß fie Joannis ( Chryfoftomus hieffe auch Joan- 
nes ) Kopff in einer Schüffel Hätte. Alfo ward zu legt Chryfoftomus auf Bes 
felch der Kapferin durch Die Leib-Guardi gefangen / erſtlich in Ciliciam, darnach 
in Armeniam geführet/ biß er nach vilen außgeftandenen Ungemachen nach drey 
ahren / und zwey Monathen ( fo lang hat fein Elend gedauret) endlich im dem 
Erren entfchlaffen Anno 407. feines Alters s2 zieht und 8. Monatp. 

Was difer grofle heilige Kirchens£ehrer im Elend auß Anftifftung der boß⸗ 
hafften Kapferin Eudoxia erlitten / ift mit Peiner Feder aufzuzeichnen : es blibe 
aber ihr die Goͤttliche Straff nicht auß / dann es erhube ſich nach dem Ableiben 
Chryfoftomi zu Eonftantinopel ein folder Stein⸗Regen / Daß «8 Das Anfehen hats 
te als wurde die Stadt zu grund gehen. Den vierdten ag darauf verſchide 
auch Die unglückfeelige Eudoxia, bey deren Grab fich fünff und dreyßig Jahr ein 
ſtaͤts⸗ waͤhrendes Getuͤmmel / und Knafteren hat fpuhren laſſen / biß endlich Theo- 
doſius der Kayſer / fo ein Sohn erſtgedachter Eudoxiz 5* den heiligen Leich⸗ 
nam Chryfoftomi mit Kayſerlichen Ehren hat laſſen auß dem Elend nacher Con⸗ 
ftantinopel überbringen und bey deflen Ankunfft fih ven Stund an auf die Knye 
werffend / für feine Elteren gebetten bevorab umb die Ruhe feiner Mutter Eudo- 

ziz. 
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F Worauf alſobald das Getümmel aufgehoͤret. Theodoretus, Nicepherus. 


(2) Zn opere ſaper authentica ingreſſi. c. 17. n. 20, | (b) 2. ?. Daniel & 
Vırg. Maria in [ua Finea Carmeli n, 419, Item, Specul. Carm. com. 2. fa. 18, 
2.509. & faq. 


feinen heiligen Vatter Ignatium, und bittet ihne inftändig, (omopt 


Cocin Die it ertheilet werde / daß / fo oft ein Briefter auf felbi 
—— für einen Verſtorbenen halten wurde / ex eine Sa auß — 
erloͤſen koͤnne. (a) 


e. 
eben diſen Send⸗Sgreiben ſuchet er auch den heiligen Ignatium bittlich 
an / daß er ihme einige Mitgeſellen auß der Societaͤt zuſchick wole ſo vil er im⸗ 
- mer Biden koͤnhe / maffen in jenen dufferften Weit⸗Graͤngen in denen er ſich das 
mahls befande/ fo vil Kinder ohne Empfangung def H. Tauffs dahin flecbend zu 
d schen muͤſſen / weilen dee Derther fehr vn / und von einander weit entlegen 
guch der Heilige nicht allenthalben zugegen ſehn Fönte. —F 
Die aber dahin abge wurden / verlangte der heilige Xaverius, daß fie. 
jung/ und von ſtarcker Leibs,Complexion feyn el Bamit fie Die Ungemaͤchlich⸗ 
keit jener meitsentferneten andfchafften defto ehender ftehen unten; dann ik 
felben Dertheren überauß e Diß/ und darzu ungefunde XWäffer feyn/ nebft eis 
nen groffen Abgang der gebräuchlichen Lehens-Mittel, indeme man nur von Reiß / 
Fiſchen / und Milch leben muß, dann Brod / Wein / und andere in Europa ges 
woͤhnliche Speifen feynd allvorten nicht zu finden. BIER 
Hauprf Ni aber wünfchete der heilige Kaverius te Gemuͤther / die 
bereit wären ſtuͤndlich umb deß wahren Glaubens willen ihre deben barzubieten ; 
maflen an folchen Gelegenheiten / wie er ſchreibet / allıo Denen Glaubens Lehreren 
ber Zopff Darauf ſtehet / es täglich nicht ermanglet : Allein folche müffen ges 
— — ſeynd u Kris 2. —— I Daß —— ohne dem 
ſterblich ſeye: un en nem Chriften n erwünfchlichers 
ſeye / als umb Chriſti Lieb willen fterben wollen, ſch 
(a) L. z. Epiſt. zo. 


Ein Begürb haben zur Marter/ und GOTT bitteny 
daß man Chriſto zu lieb ſterben Fönne. 
"rund Glück ieben Kinder 
OUT IE NW 
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dargeben zum Zeichen der dieb / fo fie zu ihm tragen. Auf der weiten Welt Fan 
nichts beſſers —— werden als diſes. 

Die Gefäß der wahren Liebe melden allenthalben / man muͤſſe Lieb mit Liebe 
vergelten / und die Freund mit gleicher Muͤntz bezahlen. 

Wann ein Mittel iſt Die Liebe JEſu zu ung mit Gegen⸗Lieb zu vergelten / fo 
ift diſes das herrlichiſte und feheinbarifte für ihne ſterben / gleichwie er für ung 
geftorben it. Dann der fein Leben für einen anderen dargibet / Fan nichts meh⸗ 
vers geben :_umd mer fein Leben von JEſu wegen verlichret 7 obwohlen er nicht 
ein fo edles / fuͤrtreffliches / und Föftliches Leben vertichret/ als da ift das Leben defs 
fen’ der GOtt und Menſch zugleich iſt / fo gibt er dannoch indem er fein Leben 
dargibet/ alles was er Pan = und die Liebe/ wie hoch man fie auch ſpanne / Fan cin 
mehrers nicht erforberen, fie müffe Dann durch ein groffes XBunder-Zeichen taufendy 
und hundert tanfend Aufferftehungen ee bringen und alsdann begehren, daß 
der vom Todten auffermeckte Menſch eben fo offt auf ein neues fein Leben varges 
be für den der würdig wäre/ Daß man es ihm zu lieb unendlichmahl verliehre. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette für jene Seelen welche annoch büffen müffen weilen (ie ihr Leben: 
— — ee 
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Heiliger Cyrillus, Patriarch gu Alexandria, und 
Sarmeliter, 


Er heilige Eyrillus ein — Liecht der Kirchen und beſondere 
Zierd deß Bergs Carmeli (wie ihn Trithemius nennet) iſt der Welt 

aufgangen in der Stadt Conſtantinopel zu End deß vierdten Jahr hun⸗ 

dert nach Chriſti Heil. Geburt. Gleich bey anbrechenden Vernunffts⸗ 
Jahren legte er fich mit allen Fleiß auf die Wiffenichafften; nach Deren Begriff ee 
den Carmel⸗Berg bezogen’ und allda mit anderen einen Einfiblerifchen Wandel in 
groffer Steinghek Gefäßrer, Nach Abtäben Theophiki feines Datters Brudern / 
telcher vier und zwantzig Jahr den Patriacchen-Dut getragen / Inrange die Wahl 
— als’ einen in Gelehrt⸗ und Heiligkeit anfehnlichen Mann / welchem 
hohen Kirshen-Ambt er Anno 412. biß 444- das iſt 32. Jahr mit allgemeinen Lob 
der Roͤmiſchen Paͤbſten Ruhmwuͤrdigiſt vorgeſtanden. Auß Befelch deß PabfE 


— 


/ 
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Cceleſtini muſte er vorfigen dem groffen Kirchen Rath von 220. Vaͤtteren im 
Ephefo, in welchem er Neftorium, und Pelagium mit ihren Irrthumen verdam⸗ 
met / und vil Lobstwürdiges gefprochen. Gleſchwie er num in dee Gotts⸗Gelehrt⸗ 
heit ein tieff⸗gegruͤndter Mann / alfo befinden fich vil Werd / die ex — : 
unter anderen aueh ein Buch vom Glauben wider die Ketzer / ein Buch wider 
Neftorium, ein Buch von der Geburt und Lob der Murter GOttes / ein Buch 
von dem Zirkel von 95. Yahren der Bejaͤhrung deß Oſter⸗Feſts / 4. Bücher üben 
die Evangelia, item vil d⸗Schreiben / Predigen / und andere Werck / die 
er ale einen hoch:ahtbaren Schaf der Kirchen hinterlaffen / 1% welche er beynes 
bens vil erlitten’ biB ihm dee Tod zur hundertfältigen emigen Belohnung verholfs 
fen im Jahr Eheifli 444, Ex Trithemio, 


Sy difem Tag / mie auch in vor sund nachgehenden/ im Jahr 1544 befande 
ber heilige Kaverius zu Cocin / einer 600. Meil Weegs von Goa geleges 
nen See-Stadt/ in ora Pifcaria, oder fo genannten Fiſcher⸗Kuͤſſen / daſelbſt er dem 
Miſſions⸗Werck mit geoffen Fleiß / und unermüdeten Enfer obgelegen : täglich 
pflegte der heilige Vatter mit einem Chor⸗Rock angethan Brühe außzueilen, und 
jenge mit einem Knaben begleitet/ver ein Creutz voran truge / Durch die Gaſſen und 
traffen / ſtill haltend bey der Thür eines * Hauß / mit Befragung : ob 
villeicht Kinder zu tauffen / Krandke ir befh / Todte zu begraben vorhanden 
roären ?_ Da gefhahe nun offtermahlen / daß fo vil zu tauffen waren, daß dem 
heiligen Datter davon die Armb dergeftalten muͤd wurden Daß er felbe Faum auf 
Die left kunte in die Döhe heben. Es pflegte auch der Heilige zweymahl dei Tags: 
mit einem Gloͤcklein in dee Hand Morgens/ und Abends auf denen Gaffen zu ers 
ſcheinen / und mo er das Volck beyfammen fahe das Gloͤcklein zu laͤuten / und mit 
erhobener Stimm feine Gebetter aufflagen/ mit dem Zuſatz: daß fie es denen ihris 
gen zu Hauß / und den benachbarten’ fo da abweſend waren / iehrnen folten. 
An Sonn» und Seyrtägen ſammlete er das Volck zuſammen / verfchaffeter 
daß forwohl von denen "pr en / als Alten in eigner Sprach obgemeldte Gebetter 
nicht ohne Verdruß deß hoͤlliſchen Feinds gefungen wurden / als welcher nemblich 
zuſehen muͤſſen wie er von Xaverio auß * Landſchafften vertriben wurde / 
die er vorhin alfo ruhig beſeſſen. Ihr Anfang geſchahe mit dem Zeichen deß H. 
Creutz / darauf befenneten fie einen GOtt / drey Perſohnen / alsdann folgte die 
GBlaubens⸗Bekanntnuß; Bey welcher Xaverius , nachdem er ein jede Öfaubengs 
Wahrheit abfonderlich außgeleget/ nachmahls die Umftchende fragte : Glauber 
ihr ſteiff / und wahrhafftig obne allen Zweifel difes Lehr⸗Stuck def Las - 
tholiſchen Blanbens ? ehe Frag alle insgemein die Männer nicht minder / 
als Die Weiber Junge und Alte / mit Creuß-weiß ober der Bruft zufanımen ges 
ſchlagenen Händen einhellig / und mit inniglicher Andacht beantworteten : Ya z 
wir glauben es alfo; Rerners fprachen fie dem Heiligen weiters feine Wörter 
nach / und fagten : D Err JEſu Chrifte! du Sohn GOttes g® uns 


nad |, 
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Gnad | gegenwärtige Lehr deines Heil. Glaubens kraͤfftiglich ohne allen 
Zweifei zu glauben. Nach diſem wurde ein Vatter unſer gebettet / Die verlang⸗ 
— tee Se Karen eu Ammahna up Dormpeun 

ollendung deſſen en fie nach Anwei u oran 
deß Heiligen alfo fort : Heilige, Maria Mutter ders erwerbe —* * 
Gnad dife Glaubens⸗Lehr kraͤfftiglich / und auſſer allen Zweifel zu glau⸗ 
ben. And festen hinzu einen Englifchen Gruß. 

Nachdem fie alle Geheimnuſſen deß Glaubens alfo vollendet 7. fchritte er zu 
Denen sehen Gebotten / und zu Endy und Außlegung eines jeden Gebotts bekteten 
e zu riſto ein Vatter unfer / umb die Gnad Eee ju halten / und gu unfer 

ieben Frauen einen Englifehen Gruß; damit fie ſolche Gnad bey ihrem geliebten 
Sohn jutvegen bringe : wurde alfo eben Die Weiß / und Ordnung, wie bey Außs 
—5*88 Glaubens Articklen gehalten. Solcher maſſen unterwiſe er alles und 
raͤfftigte fie im Glauben / und Haltung der Gebotten GOttes; Beſchloſſe zu 
ter let die Chriſtliche Lehe / und Unterweifung mit der offenen Schuld / und 
* AR Anzuffung zu dee Mutter GOttes / dero Anfang ift : Gegrüffer 

e u igin ⁊c. 

Bey alfo beſchaffenen Fleiß und Sorgfaͤltigkeit ergriffe innerhalb einer Mo⸗ 
naths Friſt eine gantze Gemeinde / wie groß auch ſolche geweſen / die Chriſtliche Lehr⸗ 
zer L, 1, Epiſt. 5. kar. Epifl. 5. Item R. P, Barıhol, 5.3, in vic. S. X. In . n,28. 
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Erlangung der Seeligfeit iſt nothwendig die Beoba 
au gr und Erfälung — —28 ch 


gyEm groſſen Heiligen Indianer-Apoflel Xaverio ware nichts alfo forgfam an⸗ 
gelegen/ dann Denen won ihme belehrten Heyden / und ungetaufften Chriften 
nad efiäcten SlaubenssArtickien die sehen Göttliche Gebott embfig zu lehren / 
and wohl einzubinden / Damit fie Diefelbige fleißig beobachten’ und als ein Goͤttli⸗ 
ches Geſatz erfüllen folten : Dann es nicht genug / und erklecklich ift zu Erlan⸗ 
gung deß ervigen Lebens / daß man allein glaube was die wahre Kirchen befihlt 
fanbeny fonderen man muß auch halten Die Göttliche Gebott / welches da «in 
Usöftmothroenvige und unumgängliche Sach ifl. 
Jenem üng / der in dem Evangelio an dem HErrn folgende Frag 
ſtellet Magilter bone, quid boni faciam , ut habcam vitam zternam? 8 
Tieber Maſter / was ſolle ich thun / damit ich erlange das ewige Leben 
Hatte der liebſte Heyland kurtz Antwort geben : Si vis ad vitam ingredi, ferva 
mandata, Yoann du wilft sim Leben eingeben, ſo halte die Gebot. Cr 
rach nicht glaube; er fprach nicht / *5 ex fagte nicht / faſte thue Buß; gib 
fimofen ; fonder thue das jenige / welches alles diſes in ſich begreiffet :Serva-man- 
data, haite die Gebott. | 


H. Cyrillus, Patriarch gu Alexandria, und Carmeliter: 108 


n&pen difesihat ſchon laͤngſten der mwelfe Salsmon anbefohlen / nach dem er 
verfchidene Lehren gut zu leben ertheilet / und bereits in Schluß Macbung feiner 
Predig begriffen ware / hat er alles in.einen kurtzen Begriff 5— ziehend / maͤn⸗ 
niglih zur Aufmerckſamkeit eingeladen / und geſagt hnem loquendi pariter om. 
nes audiamus, faffet uns auch das End der Red hören : Deum time, & man- 
däta ejus obferva , hot eft enim omnis homo. Foͤchte GoOtt und halte feine 
Geboit / dann diſes iſt ein jeder Menfch. (b) Er will ſagen diſes ift die Schul⸗ 
digkeit / diſes ſoll die gröfte Sorg eines jeden Menſchen ſeyn / weilen GOtt keinem 
anderen feinen Himmel geben will / ale jenem / der wie ein Menſch / das iſt / nach Ans 
weiſung der rechten Vernunff lebet. Manche laue Chriſten ſeynd Der irrigen 
Meynung mit Denen Rabineren / man koͤnne mit einer geringen Muͤhe / das iſt / 
durch bloſſe Anruffung deß Namens deß HErxren ſeelig werden; geſtalten fie gar 
zu faſt dem Buchſtaben nach verſtehen jenen Spruch — : Om. 
Dis, qui invocaverit Nomen Domini, falvus erit. (c) Ein jeder/ der anruffen 
wird den Namen deß Afrrens/ wird feelig feyn. Aber ihr. betrüget euch 
felbft/ fpricht der HErr : nehme nur hinweg ‚von. eurem. Verſtand eine fo blinde 
Meynüung / und eine fo eytle pen son euren Hergen. Der Himmel ift nicht 
ein ſo vegächtliches Gut / daß er mit einer fo fehlechten/ und feichten Münk ers 
Fauffet werde : Non omnis, qui dicit mihi Domine, Domine, intrabit ia re- 
goum cazlorum ! Nicht ein jeder der mir ſagt: HErr/ HErr! wird eingehen in 
Das Deich der Himmel! fondern wer immer wird erfület haben den Wilen meis 
nes himmliſchen Vatters / Das iſt / Der feine Gebott halten wird ! difer wird in 
das Himmelreich eingeben, 

Nunquid homines , & jumenta falvabit Dominus? fragte jener: wird 
wohl der HErr Menſchen / und Vieh feelig machen? nein nein/ foris canes, & 
venefci. (d), Drauffen feynd außgeſchloſſen die Zund/ und die Zauberer / 
und die Unzuͤchtige / und die Todefchläger / und die denen Abgötteren dice 
nen ! und alle die Lugen lieb haben / und thuen : fpricht Flar in der heimlis 
hen Dffenbarung der HErr. Und des H. Apoftel Paulus bezeuget im Namen 
deß Herren außtrucklich : Neque fornisarii , neque idolis fervientes &c, (e) 
Weder die Zurer / noch Die Abgötterer / noch die Ehebrecher / noch die 
Weichling/ noch die Rnaben⸗ Schaͤnder / noch die Dieb / noch die Geigige / 
noch die Vollſauffer / noch die Laͤſterer noch die Rauber werden das Reich 
GoOttes beſitʒen. 

Was aber anderſt lehret uns das Liecht der Vernunfft / als eben diſes / ſo ge⸗ 
ſchriben ftehet in den zehen Gebotten / und im Evangelio? Ehren nemblich/ und 
lieben einen GOtt alleinigy als den Urheber’ Urfprung/ und höchften HErren aller 
Geſchoͤpffen: ehren die Elteren / und gehorfamen denen Borgefegten : einen jeven 
Das feinige geben : dem Naͤchſten nicht thun/ was du nicht mwolteft / daß dir von 
anderen eſchehen folte: und was dergleichen mehr ; dahero wird diſes nothwen⸗ 
dig muͤſſen beobachtet werben von * fo verlanget ſeelig zu werben ; fi vis ad 

| vitam 


7 | 29. Jeuner. 
vitam in n 
= gredi, ferva mandata, wann du wilft sum Leben eingeben! fo bald 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjetzo zu l J 
gung deß — 3* — er shake 


(a) Mash. 129, 917. (b) Esch a9. 23. (c) Jeel La. V. 42. (d) Moc. 
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| . 29. Jenner. 
Heilige Severa, Jungfrau / und Martyrin. 


Nier der Regierung der zwey Tyranniſchen Kapſer Diocleriani,und Ma 
BE: ximiani, die das Köm De eich von Anno 284. biß Anno 305, befefr 
RN fen lebte zu Rom ein edle au Severa mit Namen / hatte zum Pate 
ter Maximum einen Kriege; Obriften/ / zur Mutter Secundam, zu Brüs 
dee Marcum, und Calendium, fauter heilige Martyrer : Dann Maximus der Vat⸗ 
ter / als er fich eyfrigiſt beworben den Chriftlihen Glauben außzubreiten / auch 
120. Kriegs, Snecht bereits zum Chriftenthum befehret/ iſt auß Befelch deß Kay⸗ 
fees Maximiaoi fambt den 120, new.befehrten Chriſten enthauptet worden : Des 
—— —— Pabſt Marcellinus mit dem Prieſter Joanne an Dem Weeg 
ia begraben. 

Bald nach difem heiligen Blut⸗Bad wurde Severa mit ihrer Gottſeeligen 
Mutter Secunda, und ihren zweyen Brüderen Marco, und Calendio vor den Rich⸗ 
ter Flavianum geführet/ und deß Glaubens halber zu Red geftellet:: alwo Serun- 
da unter der Frag / und Vortrag deß Bee Gott ihren Geiſt — Se- 
vera aber / und ihre zwey Brüder / als fie in der Bekanntnuß beftändig verblis 
ben / hatten von dem Richter Flaviano nichts als Marter / und peynlichen Tod ers 
wartet : Flavianas hingegen / indeme.er Englifche Haͤnd auf ihre Häupter ges 
feheny Dadurch beweget / hat ſich ſelbſt zu Chriſto befehret / und fambt feinen gan⸗ 
ken Hauß von dem Prieſter Theodoro tauffen laſſen. 

Als difes dem Kayfer zu Ohren kommen / hat er ſowohl Severam, und ihre Ä 
zwey Brüder, als Flavianum , und deffen gankes Hauß nacher Centum Cel 
( das ift ineine fcharffe Verwahrung) erbi en / mit Bley⸗Kolben alldorten 
ſchlagen / und enthaupten laffen : deren Leiber- begraben worden an Dem Orth / wel⸗ 
pen man noch heut zu ſanot Seyera peiffet. Ex Ferrari . 


An 





Heilige Severa, Jungfrau und Martyrin: 107 
SAN, Tag im Jahr 1552. fertigte der heilige Francifcus von E dein ein Send⸗ 
Rom an feinen heiligen Vatter Ignatium ab. (a) In difen 
Send⸗S n fo das legte son ihmanS. —— geweſen / erwiſe der heili⸗ 
Xaverius abermahl hauptſaͤchlich ſeine zaͤrtliche Liebs⸗Neigung gegen ihne: er 
* darinnen an / mit was innerlichen Troſt ſeine Seel erfuͤllet werde / wann 
er nur an ihne gedencke; in den Send⸗Schreiben nennete er ihne bald feine hei⸗ 
lige Liebde; bald : Seinen in Chriſto JEſu einzigen Vatter / oder feinen 
—— Patter : bald einen Vatter feiner Seelen / den fuͤrtrefflichi⸗ 

atter 2C. 2C. 

Zu lest nach langer Berichtung von dem Wohlſtand / und guten Fortgang 
feines heiligen Miflions-XBerek fchlieflet er das Schreiben mit Dile Unterfchrifft : 
Fuer in geöften Elend mindifter Sohn ; Von auffen Her lautet die Uberfchrifft 

gender maffen : Weinen in Chriſto beiligen Datter Ignatio : Mit welchen 
vi Pamen —————— gar billich ſeinen geliebtiſten Vatter Ignatium 
noch bey Lebs⸗Zeiten beehren koͤnnen; gleichwie der heilige Thomas von Aquin 
— maſſen noch bey Lebs⸗Zeiten beehret den heiligen Bonaventuram, und uns 
heilige Therefia den heiligen Francifcum Borgiam , ehemahligen Herkog von 
* mie auch ihres Ordens Mit⸗Reſormatoren den heiligen Joannes von 


(2) In Ep. Nov. 1. s. Ep. ız. Item in Scheinbaren Tugend » und 
en deß heiligen Xar. gedrucktt zu Rafkatt. Anne 1721. fol. 
+ 574 . a a 


In einem jeden Stand laſſet fich die Heiligkeit erwerben. 


yon allen teuflifchen Eiften ift villeicht Fein gefaͤhrlicherer oder aufs wenigiſt Feis 
ner / der ihm beffer angehet als der gemeine Wohn / den er in die Welt 
bracht / und fo gar in die Coͤſter / daß es entfeglich vil Fofte heilig zu werden. 
olte aber di — — fo wahr ſeyn / als fie falſch / und irrig; ſolte man 
dann die Unkoſten / und Mühe erſparen / heilig zu werden / und die Tugend zu ers 
fangen / welche ung nothwendig ift in dem Stand / dahin uns GOtt beruffen? 
ter Huth wider di — welcher heunt uͤberhand genoͤnnnen / 


eiſſe dich ernſtlich die deinem Stand gebuͤhrende Tugenden I erlangen / 


e Tag ei 
Behler zu verbeſſeren / und mehr Andacht zu erwecken, So onen 
u; GHDktes ernfllicher Will iſt: Daß mir alle heilig werden. Zu diem Ende 
Hat: er uns auß unferem Nichts a genommen, dahin auch ift Die Menſchwer⸗ 
dung deß Sohn GOttes * en geweſt. Allen hat er ſolches ſein Zihl / und 
End iu erlangen genugſame Mittel, “> Se mitget heilet: diſe Mittel Fo 
' (4 
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Die Gelegenheiten / ſo er —* fnitgeteet tugendliche Wert in ben Surd / Yen 
wir ung aufferrählet zu 
Beſihe alfo den’ An en Geben Stan in welchem bu dich befindeft, daß du 
nach deſſen UN feit dich in allen / fo dir obliget/ verhalten. möge. Wann du 
folches heilig verrichtet / fo haft du die Heiligkeit / gu dero dich GOtt beruffen? 
ſchon erhalten. : Ein Einfipfer findet in dem XBelt-Leben feine Heiligkeit En ’ 
noch auch der/ den GOtt in der. Welt zu bfeiben verordnet / in. dem einſamen Les 
ben : erforſche dich / in welchem die Deinem «Stand anſtehende Heiligkeit befichez 
FR ob ha wi ee Heiligen/ ſo in gleichen Stand mit dir gelebet / gleich⸗ 
foͤrmig zu ſeyn bearbe 
| alle dich nicht — 5** von denen vorfallenden Beſchwaͤrnuſſen / ſonder 
widerſprich dir ſelbſt / und gibe nicht nach. Was dir anfangs unluſtig vorkom⸗ 
met / wird nachgehends gantz leicht / und ſuͤß. Wann dein —— hertz⸗ 
hafft iſt / und aufrichtig / werden alle deine Beſchwaͤrnuſſen alſobaid verſchwinden. 
ere deinen Eyfer / deine genaue Beobachtung / dein Inbrunſt / fo neh 
du noch heunt fehen/ wie alle Dife Einbildungen fich verliehren/ welche dir fo a 
gemacht haben. Du wirft mit dem heiligen Auguftino befennen müffen :- Reti« 
— = nugz nügarum. Kin tie Binder⸗Sorcht hat mich allein ai 
r ge ten. 


Gedoͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / ſo alldorten zu buͤſſen Be weilen ihres Stands⸗ 
. Pflichten nicht —E nachgelebet. 


GHSZUHBHETHHUHN: anss —EE 
30. Jenner. 


Heilige — Jungfrau und. Martyrin. 


Bl Geburt⸗ und Stammmen-Hauß difer edlen Sungfrauen kunde in der 

BE Stadt Roms die Elteren waren ſehr vornehmen Stands / indeme ihr Herz 

Vatter Römifcher Burgermeifter geweſen / welches vor diſem eine Macht 

ware / ſo groß / als immer eines Kayſers. Ihre liebſte Eiteren verlohre 

fe ſchon in zarter * end : fo bald fie aber zu vernuͤnfftigen Jahren kommen / hat 

Chriſtlicher Lieb all ihr groffes Habs und Gut unter Die Armen. außgetheis 

det : neben deme hat fich Martina Durch ſtandhafftige Bekanntnuß Cheiſti fehr. b& 

sühmt gemacht. Dann als fie. geheiffen ware die abgöttifche Bilder deß Apolli- 
nis und der Dianz, dag iſt der onnen und deß Monds zu verehren / hat fo 
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dem heiligen Creutz ⸗Zeichen / und zu GOtt gefehickten Gebett Diefelbige gerftöcett 
‚und zunichte gemachet / indem der Himmel mit Donner / und Blitz erſchallet / 
auch die Erden-angefangen zu erbidmen / daß Die Goͤtzen⸗Tempel gutes Theils ein⸗ 
gefallen / und vil Volcks erſchlagen. | 

Ob fie mun über diſes mit geaufamfter Marter sur Goͤtzen Anbetung auf 
‚neue angehalten wurde / alfo zwar / daß fie neben graufamen Geiſel⸗Streichen⸗ 
Zerfragung mit gebrochenen Scherben, Zerhackung mit ſchaͤrpffiſten Degen / Uber⸗ 
gieflung mit zerſchmoltzenen Schmär/ nur an ihren Zungfeäulichen Brüften dur« 
Hreuliche Haken Riß hundert / und achtzehen Wunden emp on ift Doch di 
Heldin nicht eines Nagels⸗breit von ihrer Ehriftlihen Standhafftigfeit pe 
den geweft. Die wilde Thier / denen fie vorgeworffen worden / hatten ſich als 
zahme Laͤmmer zu ihren Fuͤſſen geleget : uk ihren Wunden ift an ftatt Blut 
Mic) gefloffen : Das Feuers worein fie geroorffen worden/ hatte Beine Krafft ihe 
zu fchaden : ſo / daß fie auß dem brinnenden Scheitter-Dauffen unverleget hervor 
gangen. - Endlich nach langer Marter wurde ihre H. Haupt durch einen Falten 
Schwerdt⸗Streich von dem Eörper gelöfetr und Martina zu denen ewigen Freu⸗ 
den abgefchicket. Sie hatte gelitten / da Urbanus der erfte diſes Namens dem 
Dabft und Alexander dem Kayferthum vorgeftanden/ deren der erfte von Jahr 
Ehrifti 226. biß Ann. 233. den geiftlichen Ober⸗Hirten⸗Stab geführet der andes 
re aber Die Kayſers⸗Cron von Anno Chriſti 222. biß Anno 235. gefragen. Hen- 
‚rie, Fabric. Bollandus, — 


DB zwar ungewiß an bifem Tag / doch. gewiß in diſem Monath im Jahr 1 5498 
MN hat der heilige Xaverius zu Goa einen Brief verfertiget an den Ehrwuͤrdi⸗ 
Pater Calpar Barzaeus Soc. JEfu Priefteren/ den er nacher Ormuza zu teis 
“ beftimmet :: in difem Send⸗Schreiben ertheilet ee fogenanntem Pater vil der 
heylſamiſten / und Geiftreichiften Ermahnungen/ unter denen die allererfte ift : dag 
‚er vor allen / feines felbft eigenen Heyls „te Sorg tragen : Ante omnia tui 
‚memento- ( lauten gleich anfänglich Die Wort deß heiligen Vatters) Deo pri« 
müm,tuz deinde confcientiz fatisfaciens, hr foller vor allen auf euer ſeibſt 
eigenes Seelen⸗Heyl Sorg tragen, nemblih GOtt zum erften/ und dann 
euerem eignen Gewiſſen genug thun. In Epift. Nov. l. 4. Ep. 4. 
Diſe heylfame Ermahnung pflegte der heilige Kaverius Denen Seinen gemeis 
niglich vor allen einzubinden. An emem Send⸗Schreiben an die Societdt JEfa 
nachher Goam gebraucete er fich difer Worten : Ich ermahne euch fehr ernſt⸗ 
lich / Daß ihr vor alten auf euch felbften wohl aufmercket; dann wer ihme 
ſelbſt ein Schald iſt / wird auch anderen nichts nug feyn. Wie kan dee 
jenige andere heylen / welcher ſich felbft verwahrlofer? wie wird der je 
nige fleißig feyn in frembden Sachen/ welcher unfleifig in denen Seinigen 
iſt? In for. Indicis. 11. Jan, u 
In diem anderen — lieſſe er folgende Wort auß * lehr⸗ 
3 amen 


110 u - 30, Jenner. | 
fanen Side: Putkn : Auf ander Leuth Heyl foller ihr euch ——— 
ß ihr entzwiſchen auch auer eignen Vollkommenheit und Heyl gang 


HET Gatter nichts gemeiners ald ben Spruch 
h 


. Li. E 
So ware auch bey dem heiligen 
Chrifti deß HErrens in dem Mund führen : Was nutzet es dem Menſchen / 
wann er ſchon die gange Welt gewinner / aber an feiner Seelen Scha⸗ 
den leyder? Matth. 16. Wodurch der Heilige wollen an Tag geben : was 
für ein Unverftand e8 ſeye / mit Bermahrlofung eigner Seel / als deß beſten Scha⸗ 
zes / ſich frembder Sachen annehmen. 


Der Diener GOttes folle fi der Seelen-Sorg alfo an⸗ 
| nebmen/ daß fein eigue Seel Die erſte ſeye. 


iſt ein altes und gemeines Sprichwort : charitas incipit ab ego, die Liebe 
fanget von fih felbften an. Difes Sprichwort gründet ſich auf die Lehr deß 
heitigen Apoftels Pauli, der feinem geliebten Jünger Timotheo alſo zugefprochen: 
Attende tibi, & doctrinæ tuæ. Mercke auf Dich / und auf deine Lehr. (2) 
Alſo befleiffe dich wolte Paulus ga andere zu lehren’ daß doch dein eigne Seel 
Die erſie Aufmerchfamkeit / und Dbforg bekomme. Tibi, auf did ſolſt du mer⸗ 
cken / und glei darauf do&trinz, und auf die Lehr. Eben difes bat er zu deu 
Seinigen gefagt / ale er von ihnen Urlaub genommen da er wolte nach Jeruſa⸗ 
Jem reifen : Attendite vobıs, & univerfo gregi. Mercket auf euch/ und auf 
Die ganze Heerd. (b) 
| D wie wohl haben gethan die fünff Sungfrauen in der Gleichnuß / oder Pas 
zabel / in welcher fie otffermahls weiß / und Flug genennet werden ! «8 haben die 
fünff thorrechte und unvorfichtige Jungfrauen von ihnen begehrt, fie folten ihnen 
von ihrem Del geben für ihre Amplen. 8 geben fie ihnen zur Antwort? Nein 
fie : Ne forte non ſufficiat nobis, & vobis, ite potiüs ad vendentes , & 
emite vobis. Damit es nicht etwann uns / und euch daran gebreche/ gehet 
vilinehr bin zu den Verkaufferen/ und Eauffer es euch. Wobey zu mercken 
die kluge Anordnung der Liche. Sie fagen erſtlich: nobis; Damit «8 ung nicht ges 
breeche : hernach aber vobis, und aud) euch. Es möchte jemand meynen / es waͤ⸗ 
ze difer fo truckne Befcheid ein Abgang der Liebe geweſen. Es iſt ihm aber nicht 
alfo/ fagt Der heilige Bernardus, fonder es mare ein himmlifche Klugkeit / in welcher 
Die Diener deß Evangelis ihnen follen nachfolgen und anderen Die Zeit nicht ges 
ben, deren fie für fich felber beduͤrfftig ſeynd. Ce) 

Difem ift nicht zuwider geredet / was der heilige Paulus geſagt / dag die Liebe 
nicht fische das Ihrige: Caritas non quzrit, quz fua funt; fonderen wie der 
heilige Bernardus fagt/ es wird — vilmehr befättiget die Klugheit, welche 
Dem Seelen⸗Eyfer beywohnen muß. Dann der Apoſtel will fo pil sn B di 

. j 


_ ns: 323 mz. 


| Heilige Marcella, Wittib. ur 

Liche ſucht das jenige nicht / was fie ſchon hat / dann fonft/ wann ihr etwas abgien ⸗ 
gel A für fich felbften vonnäthen hätte / ſo wurde fie es ja fuchen? Cd) 

Seel if dir vor anderen vertrauet / ein Eöftlich-hinterlegtes Gut! (6 
son unferen Dänden wird zuruck begehret werden. Welcher gefcheiber Dans 
wartet Dem Schatz deß Nächftens treuer ab als dem Seinigen? damit du ans 
dere iſt nicht nothwendig / daß du dich haſſeſt; noch daß du die fchadeft 
Damit Du anderen Guts thueft. Sic eft amanda anima, ut lucro totius mundi 

.  WUlfo folle die Seel geliebet werden, daß fie auch dem Gewinn 
der ganzen Welt vorgezogen werde, (c) 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. | 
Bette flir jene Seelen! welche anjetzo die Nachlaͤßigkeit ihr Seelen · Heyl bes 


treffend zu buͤſſen ha 


(a) Ader. 6, (b) Adr. 20. (c) S.Bernerd, ſrm. 18, inCani.. (U) 
Bırnardus ut ſupra. (€) S. Augufl. bom. 37. 0x 50, 


EEE ET EEE BE TE παν-Ä— 
31. Jenner. 


Heilige Marcella, Wittib. 


Xhelllge Marcella wurde ga Rom son fehr anfehnlichen Eltern 
u und bey Anbrechung ihrer vogtbaren 5 einem ihres en 





SR hen Gefpong vertrauet ; deffen fie aber der Tod nach 7. Monath ihrer’ 


Verheyrathung widerumb beraubet/ und zur Wittibe gemacht. Worauf 
Bil vornehme Perſohnem auch unter anderen ein ſehr betagter / aber anbey ein haupt⸗ 
reicher Mann/ Cercalis mit Namen / fie jur zwehten Ehe verlanget / welches ihe 
Mutter gar gern gefehen hätte; allein/ Marcella mare veftiglich entfchloffen nicht 
mehr zu heyrathen/ fonderen den Reſt ihres Lebens GHDttes Willen zu widmen’ 
und aufzuopfferen. Wie fie dann zu dem Ende auß Nom fih hinweg / und auf 
eines ihrer Land» Güter begeben / to fie verfchidene adeliche Jungfrauen zu ſich / 
und zu einen geiſtlichen Leben angelocket; fo Doch felbiger Zeit bey den Kömerem 
vor ein groſſe Schand geachtet worden. 
Nachdem fie aber *— geſtalten zu erſt ein abgeſoͤndertes Lehen geſtuͤfftet / 
det e daſſelhe mittels ihrer Tugenden bey Furger Zeit in ein hohes Anfehen ges 
tı ſo / daß ihre Gefellfchafft mächtig zugenommen’ und ihre Lebens» Art Durch: 
Lande außgebteittet worden : Dannenhero fie dor Die Grundfegerin und Sim 
terin 
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terin deß Cloͤſterlichen Lebens / und vor die Mutter aller in Oft-und Welten ſich 
befindenden Nonnen gehalten worden. 
Sie lebte ſehr mäßiglich/ affe Fein Fleiſch / bediente ſich jedoch zumeilen we⸗ 
"gen ſchwachen Magens deß Weins: Mit dem heiligen Hieronymo ift fie ſeht vil 
Annbgangen/ ımd von ihme in den ſchwaͤren Stellen der Schrifft/ und deß Glau, 
bens unterrichtet worden. Als fie nun wegen der Reguln und Lebens⸗Manier deß 

heiligen Antoni, und Pachomii, die fie den Sungfrauen und Witten zu The- 
bais vorgefchriben hatten/ von heiligen Athanafıo möglichen Bericht empfangen / 
Hat fie diefelbe auch angenommen lebte Darauf hin in groffer Heiligkeit und farb 
im Jahr 410. ale eben Alarich der GothensKönig die Stadt Nom verwuͤſtete. 
Ex D. Hicron. Epift. 16. 


diſem Tag im Jahr 1 537. wie auch in folgenden Taͤgen biß auf Mit-Zaften 
hatte ſich der heilige Kaverius zu Venedig ſtaͤts in dem Spital der incuras 
bihum, das ift /deren fo mit unheyfbaren Schäden behafltet/ aufgehalten ; in dem⸗ 
ſelben vergaffe er dergeſtalten feines Herkommens / und Zaͤrtlichkeit / daß er fich 
aller / auch der geringften Dienften/ und ab denen man fonft den allergröften Eckel 
gu haben pflegt/ angenommen. Einer auß foldyen Preſthafften hatte ein Geſchwaͤr / 
swelches ohne Abſcheuen nicht Eönte angefehen werden und deſſen Geſtanck noch 
wil umerträglicher ware, dann Das Anfchauen felbft / ſo / daß fich faft niemand zu 
Difen Armferligen nahen därffte; und Xaverius felbft empfande bey fich einen groß 
g Widerwillen / demfelben außzuwarten. Weilen er fich aber endlich ſelber nas 
ürlicher Entferung wegen ſchaͤmmete / lieffe er alſobald zu diſen Krancken / ums 
eng ihne / feßte feinen Mund an Das Geſchwaͤr / dab ihm das Derk Davon auß 
et und — ihm den Epter hexauß. Cine fo edelmuͤthige Überwindung ſei⸗ 
mer re befreuste ihn nachmahls für allzeit-von feiner ecklenden Zärtlichkeit. So 
vil iff es daran gelegen/ daß man fich einmahl recht uͤberwinde. Orland. in Hiſt. 
Soc. JEfu L 2,n. 1. & Ribaden. in vit. S. Ignat, Romz cdit. An, 1589. 1, 2. c: 7. 


Herrlicher Sig wider fid) felbften in Bezwingung der 
ecklenden Natur. 


Da ſich ſelbſt ůͤberwindet / iſt vil heldenmuͤthiger / fpricht Salomon Proverb. 16. 
als dee Staͤdt / und Veſtungen mit geſturmeter Hand eroberet. Diſer her» 
liche Sig entſtehet fuͤrnehmlich alsdann mann das Fleiſch von dem Geiſt übers 
wunden wird; Dann das Fleiſch / wie der H. Paulus ſagt / ſtehet auf wider 
den Geiſt / und der Geiſt wider das Fleiſch / dieweil beyde wider einander 


nd. 
" Es erforderet etwann die Chrifiliche Liebes hüfffreiche Hand einem Krancken / 
oder Preſthafften zu reichen / hierzu treibet an das Chriftliche Geſatz: quod tibä 
j vis 


—.— 


- 
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ſet / und die abwallende Eyter⸗Tropffen dem Mund aufgefangen. 
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is fieri, alteri feceris, was du in dergleichen Umſtaͤnden / im Fahl die ein ſolches 
Ude y oder Elend wäre über den. Halß fommen/ von dem —— — 
das ſolleſt du anjetzo demſelbigen erweiſen. Der GOtt — u gi B 
Dienft munteret beynebens Das anhaltende Gemuͤth auf; Amen dico vobis, 
quod uni ex minimis meis feciftis , mihi feciftis_:. — — —— 
a 
{ r mirs DE yimt 
; rei 4 Amen dico vobis, * — — fuam, Wahrlich ſage ich 
in ſolcher wird feinen Lohn nicht verliehren. | 
— —— erden die Natur deß Menſchen / und will fich nicht zu 
come ſchlechten / Tag / und Nacht muͤheſamen / und auch —* 5 
Dienſt gebrauchen laſſen. Manchesmahl rinnet auß denen Geſchwaͤren das h 
fige Eyter hervor / welches einen unleydentlichen Geſchmachen erwecket: die 
Suc / und das Ungezifer vermehret ſich in groſſer Menge / daß man an dem 
Krancken genug zu butzen / und zu ſaͤuberen hat; er Fan ſich kaum mehr rühren 
‚man muß ihm die Speiß in den Mund. hjneingeben / von einem Beth in das ans 
dere tragen/ und mit ihme umgehen, als wann et ein — Kind waͤre. O 
da moͤchte einer 83* —* — — — a 8 verſtopffen / die 
darvon zufchlieffen/ und gar auß I. 3 

— wann er. über das zu beforgen iſt / Daß nicht etwann die Kranckheit ein 
verblihe Sucht in ſich habe / und alfo nicht ein wenig Gefahr vorhanden / auch 
darvon angeftecket zu merden; alsdann entfichet zwiſchen der Ehriftlichen Liebe / 
und menfchlicher Natur ein bäfftiger Streitt / und mil dife jener nicht nachgeben. 
O wer fich Dann ritterlich uͤberwinden Fan/ und die Liebe — dem Naͤchſten wi⸗ 
der die eigene Natur den Sig erhaltet / da iſt jene ſchon och a und zu eis 
ner geoffen Bollfommenheit gelanget. Ja mann man auf dife Art uͤberwindet / 
iſt —* — nichts mehr zu finden / ſo in dem Chriſtlichen Leben ſchaͤdlich ſeyn kan / 
‘und man iſt der ah Gnaden⸗Eintruckungen / und heldenmuͤthigiſter Thas 
riſtenthums faͤhi — 
— hunter (harten Streit» und heldenmüthigen Gig hat gehabt der 
heilige Francifcus Xaverius; da wurde wahr / was von der geliebten Braut in 
denen hohen Liederen gelefen wird: Agux multz non potuerunt extinguere Cha- 
ritatem. Dil Wafler haben die Liebe nicht mögen außlöfhen. Solche unaußs 


oͤſchliche Lieb hat auch gehabt der heilige Erhbinus, der einem Armen ein graußs 


liches Geſchwaͤr außgefauget / wofür er in dem Mund ein koͤſtliches Edelgeftein 
— —— — fie gehabt jener Gottſeelige Biſchoff von Salgburg’def 
em Cefarius gedencket (b) und andere mehr : als ein H Catharina von Senis, 
und 8. Clara von Falckenberg Jungfrau deß Ordens S. Auguftini, deren ein jes 


de den Naturs Eckel durch Staͤrcke / und Großmürhigfeit zu überwinden eineg 


Krancken erſchroͤckliches Geſchwaͤr nicht allein ſteiff angeſehen / fonder auch gefüß 
Als 
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Als Robertus König in Brittanien in einem Krieg ⸗Zug / welchen er in dad 
heilige Land daffelbige in Die Chriſtliche — 
hatte / von einem mit Gifft beſtrichenen Pfeil in dem Armb ſo ſchwaͤrlich verwun⸗ 
det worden / daß ein unheylbates vergifftes Geſchwaͤr darauß entſtanden iſt / hat 

eine Ehe⸗Gemahlin das eyttige Gifft mit Gefahr ihres Lebens auß der den 
rauß geſogen / und alſo ihren lieben Gemahl Robertum zur erwuͤnſchten Geſund⸗ 
eit widerumb gebracht. Gleiches Exempel haben wir von einer anderen Gemah⸗ 
in Eduardi Königs in Engeland/ welche ein Koͤniglich⸗Spaniſche Printzeſin ware / 
diſe hatte auch ihren König auß dem H. Land mit vilen lſamen Geſchwaͤren 
angefuͤllet empfangen / welche ſie / eines nach dem anderen / alle Tag au et / 
er — alfo gereiniget / daß Eduardus in kurtzer Zeit zu völliger Geſundhei 
anget iſt. 

Wann mın die natürliche Liebe eines Ehe⸗Genoſſenen gegen dem anderen fo 
mächtig iſt / was wird allererft ein übernatürliche Liebe / von Chriſto unferen Heys 
Land felber in die Hertzen der wahren Chriſten eingepflanget / außwuͤrcken? ders 
— wir vernommen von dem heiligen Franciſco Xaverio, Ethbino, und an 
ken mehr, | 
Es vermeynen zwar etliche / dergleichen Liebs⸗s Ubungen feyen wider die Pas 
tur / es koͤnne ſich der Menſch ſo weit nicht uͤberwinden: aber ſolche haͤickliche Leuth 
wiſſen nicht / was die Liebe GOttes vermoͤge / welche auch wider die eigene Na⸗ 
tur ſtreitten und fie alſo bezwingen kan / Daß fie auch das jenige angreiffen muß / 
was ihr zum allerwiderwaͤrtigiſten iſt / und gleichſam unmoͤglich zu ſeyn ſcheinet. 
| Geſetzt auch / dergleichen ungemeine Tugends-Übungen waͤren mehr zu bes 

wunderen / als Daß gleich ein jeder denſelben koͤnne nachfolgen/ fo folten fie ung mes 

nigift dahin bewegen / Daß mir die Krancke nicht ger verlaſſen / und felbige (wie ets 
wann dem prefthafften Job gefchehen ) auf dem Mift-Hauffen hinauf we fons 
der ihnen doch einen Windel in unferen Hauß vergonnen / dieſelbe nicht gar ohne 
Speiß verhungeren/ oder ohne bequeme Mittel verfchmachten laſſen / und fie sum 
menigften mit gemeiner / fage nicht / natürlicher / oder fittlicher/ Die auch 8 den 
Heyden zu finden iſt / ſonderen Chriſtlicher Liebe / welche etwas mehrers / und hoͤhers 
außweiſet / verpflegen warm je ſolche Liebe bey ung nicht kan vollkommner werden. 

Was thun nicht manchesmahl die Wund⸗Artzten / auß Hoffnung eines klei⸗ 
nen Gewinns? ſie nemmen ſich der mit denen abſcheulichiſten Geſchwaͤren behaff⸗ 
ten preſthafften Leuthen an / rg fäuberen ihre Wunden / und verfehen felbe 
mit ihren Dflafteren / oder Salben; und folte die Chriſtliche Liebe bey ung niche 
mehr zuwegen bringen / als bey jenen ein weniger zeitlicher Gewinn? ſo garıdie 

nd fennd zumeilen mitlenbiger / als wir Menfchen gegen unferen Peben Mens 

. Bon Lazaro lefen wir / in dem Heil. Evangelio : Canes veniebant, & 

ingebant ulcera ejus, Die Hund kamen / und lechten ihm feine Geſchwaͤr: 
Da er doch von den Menfchen nicht ein Broſamlein / will geſchweigen / ein groͤſſe⸗ 
res Liebs /Zeichen koͤnte zuwegen bringen. Solte dann ein gröflese Liebe bey ben Den 
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den / als bey und Menſchen gefunden werden? man begehret nicht’ / daß du mit 
den = die Zungen hergebeft/ fpare nur nit die Handy und laſſe Diefelbige in 
dem Dienſt der Krancken nicht feyren. 

Villeicht wirſt auch du einmahl verlangen / daß ein mildreiche Hand dir zu 
Hülff komme die Suppen in das Maul hinein — von Beth aufſhebe / dei⸗ 
ne Schäden ſaͤubere / und dergleichen mehr Liebs⸗Dienſt erweife? Gedencke an die 
. Wort Ehrifti : Seelig ſeynd die Barmbersige / fagt er / dann fie werden 
Barmhertzigkeit empfangen : vermundere Dich nicht. / mann einsmahls auch 
niemand wird mit Dir ein Mitleyden haben/zu welchen Du niemahl durch fein Elend 
Deines Naͤchſtens bift zu bewegen geweſt GHDtt wird es alfo zulaffen/ damit dein 
Unbarmhertzigkeit geftraffet werde. 

Aber villeicht ſageſt du / es kommet dich gar zu ſchwaͤr an / die Natur wider⸗ 
ſetzet ſich ich Fan bey Den Krancken nicht bleiben / und mit ihnen umbgehen. We⸗ 
gen difer feeylich nicht geringen Beſchwaͤrnuß hat GOtt au fie ffte Liche 
Das gange Dimmelreich zu einen Lohn gefchlagen / und Chriſtus Ir dieſelbi⸗ 
ge ſich in eigner Perſohn zu einem Pfand eingefhet. Amen dico vobis : fagt 
er mit theuren Worten: Wahrlich fage ich euch / was ihr einem auß diſen meis 


nen geringften Bruͤderen gerban t/ das habt ihr mir gethan. Match. 5. Die 
— — ergibet ſich bald / wann fie einen rechten Ernſt ſihet / der Hin⸗ 
mel iſt diſes Sigs / welchen einer von ihm ſelber erhaltet / wohl werth; ohne Streitt / 


und Victori gelanget man dorthin nicht / das Himmelreich leydet Gewait⸗ 
und welche ihnen ein Gewalt anthun / Die reiſſen es zu fich. Match. ı ı, 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die zu büffen haben, weilen fie wegen ihrer 
ſen Haͤicklichkeit Die Liebs⸗Bezeugung gegen die Krancke une aliugroß 


(a) Furar. in Cat. 30, Jun. (b)Cæſarius .æ. c. 22. & za - 





a. Hornung. 
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ie. BICHICH A 
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1. Hornung. 
Heiliger Ignatius , Martyrer. 


Er heilige Ignatius, welchen Dionyfius von Ariopago einen Göttlichen 
Mann, Carthufianus einen fehr berühmten / und eyfrigiften Bluts 
Zeugen/ Coria mit Paleonydoro, und anderen ein feheinbares Liecht 

unferes gr Carmelitanifchen Ordens (deſſen nicht nur Mitglid / 
ſonderen Ober⸗Haupt ſelbſten er feiner Zeit geweſen) (a) nennet; 
ware der dritte nach den heiligen Apoſtel Petro, ſo die Antiocheniſche 

Kirchen als Biſchoff zu regieren erwaͤhlet worden: man ſagt / Chriſtus Ki ihme / 


u 


+ 





wie er noch ein junges Knäblein feine heilige Haͤnd aufgeleget/ und zu feinen Juͤn⸗ 
geren gefprochen : Welcher fich felbft nicht demuͤthiget / wie diſes Bnaͤb⸗ 
lein / der wird ins Simmelreich nicht eingehen : und weldyer ein folches 
Anablein in meinem Namen aufnimmet/ der nimmer mich auf. In feinen 

Bifhöfflichen Ambt ware er ein tapfferer Hirt und Lehrer/ tröftete Die *Betrangs 
ten / befuchte die Krancken / unterrichtete Die Unwiſſende / predigte IEſum den Ges 
Eins am wider alles Grißgrammen der Abgoͤtterer / lehrete die Keuſchheit und - 
Jungfrauſchafft zu halten / hingegen Reichthum und Wolluͤſt / ſambt allen was 
diſem Leben wohl thut / zu verachten / fuͤhrete dabey einen Engliſchen Wandel / und 
hielte in allen bey der Apoſtoliſchen Lehr. 

Als Kayſer Trajanus nacher Antiochia kommen (dann ee Vorhabens ges 
weſt wider die ya zu fireitten) ift Ignatius bey ihme angegeben worden / 
daß er ein Ehrift waͤre auch anderen Urfach gebe / Chriftum als einen GOtt ans 
zubetten. Worauf Trajanus-befohlen ihne gefänglich gen Nom zu führen und 
Dafelbft denen wilden Tihieren vorzumerffen; es ware aber def Kanfers gemefles 
ner Befehl / mit ihme die Reiß * ſchleinig / ſonderen langſamen Fuß fortzuſe⸗ 
tzen / und inzwiſchen tapffer unter Weegs zu plagen / damit dem Volck ein Beyſpil 
der Schärffe vorgeſtellet Denen Ehriften aber ein Forcht eingejaget wurde. ‚Ab 
difem Sentenz erſchrack Ignatius gar nicht  fondern nahme folchen mit Freuden 
anı befahl die Antiochenifche Kirch Dem obriften Hirten Chriſto / lieffe ſich gutwil⸗ 
fig anfäßlen/ ja legte ihme die Band mit Freuden / und Luft felbften an und wur⸗ 
de alfo von sehen Kriegs: Knechten auf Kom geführer. 

Wie «8 ihme unter Weegs ergangen / iſt abjunemmen auß — See 

ade. re 
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Sehreihen / daß er an die Chriſten zu Rom gefchriben / worinnen unter anderen 
ihm folgende Wort auß der Feder gefloffen / auß denen auch feine Begierd zur 
arter erhellet : Don Syrien biß nacher Rom kaͤmpffe ich mit wilden Thies 
zen; zu Waffer/ und zu Land/ bep Tag / und Vacht / lige ich gebunden 
zwifchen seben Leoparden, das ift/ Kriegs; Anechren/ die mich) beobachten, 
welche/je mebr man ihnen Guts thut / je böfer fie werden, Aber ihr Boß⸗ 
beit ift mein Lehr / ob fehon ich deſſentwegen nicht gerechtfertiger bin, 
dd) wäre ich nur bald bep denen Thieren/ die meiner warten! ach daß fie 
mich flucks marterten / und tödteren ! ich will ihnen freundlid) entgegen 
geben / daß fie mid) eylends aufreiben ; wofern fie abet meinen Leib vils 
leicht, gleichwie anderer Marterer / nicht anfallen wolten : fo will ich fie 
nörbigen mich aufzufreſſen. Deutet es nicht ungleich auß meine Binder! 
ich weiß / was es mir nuge. Jetzt fange ich an ein Junger Chriſti zu wer⸗ 
den: alles was das Aug fiber, achte ich fir nichts umb IEſum Chriſtum 
u finden. Yfur alles herbey! Feur / Creutz / wilde Thier/ Rad-brechen / 
zerglideren / querfchen deß gantzen Leibs / alle Hoͤllen⸗Marter auf einen 
Sauffen komme uber mich. : wann mir nur Chriſtus zu theil wird. | 
Als er gen Rom kommen / hat man ihne nicht gleich denen Loͤwen * 
fen / ſondern er hat noch entfegliche Marter zuvor uͤberſtehen müffen : unter wel⸗ 
chen zugefügten Peynen / und Marter Igaatius ftäts den Namen JEſu angeruf 
fen. Und als ihne die Peyniger gefraget / warumb er doch diſen Namen fo offt wis 
derhole? gab er zur Antroort:ich hab Bifen Namen in meinen Hertzen eingefchris 
ben/ und darumb fan ich nicht auffhören / ihne anzuruffen. Endlichen ift es an 
deme fommen/ daß man ihn denen Löwen — welche als er erſchroͤcklich 
bruͤllen hoͤren / hat ihme die auffſteigende Glaubens⸗Flamm diſe Wort herauß ge⸗ 
ſtoſſen: Ich bin ein Getrayd Chriſti / daß Thier⸗ Gebiß muß mich in Mehl 
zerre.ben/ auf daß ein reines Brod auß mir werde, Auf diſes haben ihne 
die Löwen alſobald angefallen/ aber nicht zerriſſen fondern nur erteucket. 
' Als nahmahlen Die Peyniger gewiß erfahren wollen’ was der heilige Mann 
gefagt hätte : fchnitten fie ihme das Her herauß in zween Theil/ und befanden 
daß im feinem Hergen mit guldenen Buchftaben ware dife: Namen JESUS 
Chriftus. Auß welchen WundersZeichen vil geglaubet haben. Seinen glorwuͤr⸗ 
digen Kampff hat er vollftrecket den erfien Hornung deß Jahrs Chriſti 110. deß 
Kayſerthums in eylfften. Metaphraſtes. Ado. &c. 

Es iſt die glaubwürdige Meynung / daß diſem heiligen Blut⸗Zeugen / da x 
noch als hoͤchſter Biſchoff zu Antiochia geweſen / die heilige Engel / das Gloria Pa- 
tri &c. oder / Ehr fen dem Vatter / Sohn / und Heil. Geiſt 2c. ꝛc. das erſtemahl 
gelehret; welchen fhönen Vers er nachmahlen im Brauch gehabt zu ſingen / und 
von ihme alfo an die Kirchen durch eine Tradition überfommen. (b) 

(a) Coria 1,7. 6. 9. Paleon. I. 2.0.3. Hisronym, in deſcript. Eccleſ. & Tom. 3, B.B, 


vet. Bu F. fo2e © 3. 3. editio, Belların. in Ignat. (b) Ibidem, 
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+18 T. Hornung: _ 
AR diſem Tag im Jahr 1552. ift der heilige Francifcus Xaverius mwiderumb $ 

Goa der Haupts-Stadt in Indien anfommen / von mannen er zwey Sabre 
nemblich/ und sehen Monath vorhin in Yaponien abgereifet mare. v Vi 

Die gantze Stadt Goa hatte fich feiner Ann halben höchlich erfreuet/ fie 
fahen ihm nicht anderft an/ gleich als wäre er von Todten auferſtanden / geftalten 

e ihn bey fo vilen Ungefiümmigfeiten deß Meers / unter denen Gefahren einer als 

9 weitläufigen Reiß / in Mitten der Tyranney fo wilder / und unmenfhlicher Voͤl⸗ 
Fer / akbereit Denen vor der Zeit geſtorbenen beygezehlet hatten Feiner wolte ihn 
zu bewillkommen unterlaſſen / und es gedunckete einem jeden nach der mit ihme ge⸗ 
yflogenen Anſprach / als habe er mit feinen Menſchen / fondern mit einem Engel 
yon Himmel geredet. 

Sein erfier Gang vor allem den er bey feinen Eintritt in die Stadt thaͤte / 
ware zu denen Elöfteren/ und Spitäleren bafelbft/ wie es nemblich jein ftäte Ges 
wohnheit mit fich brachte / fo fern er von einer Reiß irgendswo angelanget/ hiemit 
einen Troft denen Krancken / die Ehr / und Liebs; Bezeigung denen geiftlichen Or⸗ 
dens:Leuthen zu erzeigen. 

Alsdann begabe er fich in das Collegium, allmo dazumahl auß unterfchids 
fichen ihren Apoftolifchen Arbeit⸗Plaͤtzen / die duch Indien außgetheilte geiftliche 
Hebeiter alle verfammlet maren/ gewiſer Die örtliche Ehr betreffender Sefchufe 
gen halber; Wie wohl zu glauben «8 habe fie fammentlich Die Hochſchaͤtzung Xa · 
verii dahin gegogen/ und damit fie fi) der Gegenwart ihres heiligen Vatters er» 
freuenv hingegen aber ihn durch ihe ( feiner Söhnen ) Anwefenheit troͤſten mögten. 

Demnad) fie dann feiner anfichtig worden / wurffen fie fichy Feiner außgenonm 
men zu feinen Fuͤſſen / folche su kuͤſſen / und mit ihren Zaͤheren zu beneßen/ Die fie 
wor Freuden vergoſſen. Xaverius hingegen hat fie alfo ſtarck in Empfa 
derofelben an fein Bruſt / und Hertz getrucket / gleich als koͤnte er ſich nicht —— 
fen / einen jedwederen zu entlaſſen / Die andere zu umfangen. 

Hierauf erforfchete er auß ihnen ; ob nicht willeicht ein Krancker in Hauß vors 
handen wäre? fie aber wuften ihn allein von einem zu berichten’ welcher Doch nnd 
zur Abfahrt gerichtet/ und mehr ſchon in das Grab als Kranden: Beth gebörete/ 
Meracht baß ſoicher voll der Hoffnung zur Geneſung lebte / im Fall daß Xaverius, 
goelcher augenblichlich erwartet wurde / noch vor ſeinem Todt ſolte ankommen / daß 
er alsdann durch deſſen Gebett Die völlige Geſundheit erhalten merde. 

Yrach werfiandener Sach hat ihn der heilige Vatter unverzüglich heimgeſu⸗ 
chet / ihn umbfangen / die Hand auf deß Krancken Haupt —— ihn Das Evan- 

elium geleſen / den Seegen gegeben’ zugleich aber aud) das Leben und Die Geſund⸗ 
eitz welche er kurtz hernach nicht nur allein völlig erlanget / fondern vil Jahr hin⸗ 
durch ſolche erhalten. Fyrb. l. 3. Joh mubi 599, * 
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——— Liebe zu denen Krancken. 


Es kunte der heilige Xaverĩus billich ein Vatter der Krancken benambſet wer / 
den / inmaſſen kaum ein Vatter fo groffe Sorg ge feinen Kinderen ihme 

au Degen —— = heilige Xaverius fich die Sorg gegen denen Krandeg 
rzei angelegen ſeyn. 

Der erſte wo et itgends in ein Stadt oder Flecken ankommen / ware 

zu denen Spitaͤleren / die Darin ligende Krancken zu befuchen/ ihnen einen Troft zus 

gufprechen / und = anderen möglichen Liebe, Dienften verhülfflich zu fepm. 


“A 


zeichen Worten / fpringe ihnen mit einer wohl erFlecklichen Da bey. Wann du 
Te thun kanſt / fo befuche auf Das mindifte einen Fr en in Deiner Wache 
ar | | 
Es gibet etliche arme Krancke / die an allen Sachen Mangel leyden / denen ein 
kleiner Theil deiner überflüßigen Reichthumen ale Nothtvendigkeit verſchaffen / ja 
das * a — in Chritllich “ 
irffe ihnen freygebig zu; verwende ine riſtliches Liebs⸗Werck / was bie 
durch ein prächtige Mahlzeit haͤtteſt laffen in Rauch aufgehen; fpeife Darmit die 
arme Krancke : fchencke dem lieben GHtt eine unnothmwendige Kleyder⸗ Zierd / eis 
nen erkaufften Dauß-Rathy den Du leicht entrathen/ und Die Beduͤrfftige auß ih⸗ 
rer aͤuſſeriſten Noth und Elend darmit siehen Funteft. 
Laſſe Dir Dife Andachts⸗Ubung nicht zuwider feyn. 


Gedächtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette für jene Seelen fo nunmehro zu leyden haben / weil 
Krancken keine Eiche: Dienf — zu Iepben ha ilen fie denen armen 


BRETT 
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EWR LE viertzig Täg nach der Geburt deß HErren verlauffen waren / zoge MA. 
SL F RIA Die Mutter JESU, —* ihten vertrauten —*æ * 
EN Mofaifchen Gefak Levit, am 12. hinauf gen Jeruſalem / auf daß fie gu - 
reimget wurde / und ihren einigen Sohn in Dem Tempel dem Herrn 
| dar⸗ 
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Darfiellete / und für ihn zum Lob GOttes das Opffer thaͤte nicht nach We 
der Reichen fondern mie die Armen p Ren paar Turtels Tauben / oder = 
junge Tauben und Iöfeten ihr Kind umb fünff Sickel von der Hand deß Pries 
Bere, damit er mit allen Rechten erloͤſet / und ihr Allein waͤre. Ca) n 
Es ware zivar die feeligifte Jungfrau nicht verbunden geweſen fich dem Ges 
fas ver —— unterroerfien. Dann diſes Geſatz verbande niemand / als 
allein die jenige Weiber / die einen Sohn gebaͤhreten / den fie durch den gewoͤhnli⸗ 
hen Weeg empfangen hätten : MARIA: hingegen Die übergebenedeptilte Jung⸗ 
frau hat Durch einen unbefleckten wunderfamen/ und ungermohnten Weeg —* 
gen / und bey neben war der Sohn / den fie auf die Welt gebracht hat / der aller⸗ 
heifigifte / und allerreiniſte ohne eintzige Mackel der Suͤnd / weſſen wegen fie durch 
das Geſatz / und durch Die Vernunfft befreyet geweſen / von der Schuldigkeit ſich / 
wie andere Frauen / zu reinigen. Nichts deſtoweniger ſeynd unterſchidliche / und 
r folgende Urſachen geweſen / umb welcher willen der Heil. Geiſt die ſeeligiſte 
ungfrau angemahnet hat / ſich dem Geſatz der Reinigung zu unterwerffen. Die 
eware / Damit fie der Aergernuß entgienge / und hiemit niemand Anlaß geben 
wurde / fie zu toͤdten / als ob fie nicht waͤre gereiniget worden / und zumahl ihren 
5* zu bezuͤchtigen / als waͤre er GOtt nicht ——— und wider außge⸗ 
muffet worden / wie andere Erſtgebohrne auß Iſrael. Die andere Urſach ware / 
damit fie die Werck der Tugend / ſonderlich der Demuth / und Religion übete, 
Dann gewißlich / wann fie ſich in dee Berfündigung vil gedemüthiget hat, indeme 
3 fich dazumahlen eine Dienerin deß HErren: benambjet / da ihr der Engel den 
itel einer Mutter gebeny-fo'hat fle ſich noch vil mehr in der Reinigung gedemuͤ⸗ 
thiget / indem fie fich unter Die Zahl der armen Frauen / Die für unrein gehalten 
gourden, und hiemit Der Neinigung vonnöthen hatten gefeget. Dann ein Dienes 
sin GOttes ſeyn —— GOTT dienen regieren iſt) it die allechöchfte 
Ehr; da hingegen nichts alfo niderträchtig iſt Als für ein arme Unreine gehalten 
werden. Drittens ift auch eine nicht der geringften Urfachen/ warum MARIA 
fi) zur Reinigung’ und Chriftus zur Opfferung bequemen wollen, auf daß jolcher 
Geftalten dem böfen Zeind das Geheimnuß Der von GOTT angenommenen 
Menfehbeit nit kundt wurde. Dann gleichreie nach Meynung dep H. Martyrers 
Isnatii der HErr nicht hat wollen von einer ledigen / fondern verehelichren 
Stande-Perfohn gebohren werden / auf daß feine Geburt dem böfen Feind vers 
borgen blibe als deſſen gängfiche Meynung ware/ nit eine Sungfrau / fonderen 
Verehelichte habe ihm zur Welt gebracht. Alfo hat er aud) gewolt / daß eben 
dife ob ſchon von oller Mackel weit entfehrnte Jungfraͤuliche Kinds⸗Mutter ſich 
als eine reinigungs Beduͤrfftige dem Geſatz untergeben ſolte / Damit fie dem hoch⸗ 
— Sathan durch fo hoche Tugend/ und zugleich tieffe Demuth die Augen 
endete. 
Sie hat auch noch über das andere Werck der Tugend der Religion geuͤbet / 
indem fie Dig heilige Derther au Serufalem befuchet hat GOTT Dansk fagend / 
und 
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und ihnt lobend umb die go Ding die fein Almächtiger Armb am ihr petodes 
cket hatte) toelchem fie auch ihren Sohn aufgeopfferet/ und mit fünff Sicklen er 
Töfet hat / als welcher die gene Welt mit feinen Eoftbarlichen fünff Wunden erlds 
folte. Alle diſe Werck hat die feeligifte Zungfrau mit epfrigifter/ und innbruͤn⸗ 
igifter Andacht vor dem Altar auf den Knyen ligend verrichtet / eben dazumah⸗ 
fen, als der Ehrwuͤrdige und heilige alte Simeon, fambt der. alten heiligen Pros 
phetißin Anna von dem Geift GOttes geleitet in den Tempel zugegen waren. 
WVon difen heiligen Simeon ij Nicephorus, daß / als er einftens ben 
rophetifchen Spruch Iſaiæ geleſen / welcher alfo lautet : Nimm wahr / ein 
ungfrau wird fchwanger werden/ und einen Bohn gebäbren/ habe er an 
ſolchen Goͤttlichen Sprub in feinen Glauben gezweiflet; da habe aber GOTT 
einen Engel neben fein gefandet/ der zu ihm gefprochen : daß er auß den Banden 
diſes fterblichen Leibs nicht folle erloͤſet werden / biß er difes/ fo er ju glauben ges 
zweifſet und Doch nunmehr hergu nahete / mit feinen Augen fehen wurde / und es 
Durch fein eigene Zeugnuß felbft befkättiget / und — bätte : diſer heilige 
Simeon dann hatte Die fecligifte Sungfrau mit ihrem Göttlichen Kind unter vis 
ken anderen rauen / die zu eben Difen End auch Dazumahlen dahin fommen mas 
ren / aljo bald erfennet Durch Mittel eines himmlifchen / und wunderbarlichen 
Gets / von welchem fie gank glangend ware; dahero er zu ihr gegangen / ihr 
Goͤttliche und unbefleckte Frucht auf feine Armb genommen, und zu den übrigen 
antvefenden rauen gefprochen : Nemmet wahr / hie ift die Königin’ und Meſſte⸗ 
ein / ihr andere feyet nur Magd. Opfferet Deromegen eure Kinder nicht diſem 
Altarı fondern ihrem Kind auf/ welches lang vor der Zeit deß Abrahams ware / 
ja welches GOTT felbften iſt. | 

Diſes / und noch mehr/ als Simeon mit der Prophetin Anna Lob⸗weiß von 
dem Kindlein gefagt/ und zwar verdeckter Weiß / jedoch klaͤrlich genug angezeiget 
hätten’ was zuf ni gefchehen ſolte / wie er nemblich geferet waͤre sum Ball/ und 
ugleich auch zur Aufer ehung * vil / und zu einen Zeichen / deme widerſprochen 
olte werden / auch / wie das Jungfraͤuliche Herz feiner Mutter von ſeinetwegen mit 
dem Schwerdt deß Schmerken® noch ſolte durchſtochen werden / ſeynd fie beyde 

orben : MARIA aber / nachdeme alles volljogen ware nach dem Geſatz deß 

Errens / ift mit ihren Göftlichen Kind / und dem heiligen Joſeph widerum zus 
ruck gefehrt in Sallildam zu ihrer Stadt Nazareth. 

Denk begehet die Chriſtliche Catholiſche Kirch jährlich DIE Feſt MARI 
Meinigung/ mit fonderlicher Solemaität/ und Andacht / melches / wie einige wol⸗ 
fen/ zu Conſtantinopel unter dem Kanfer Juftiniano zu feyren/ und heilig zu hal 
ten folle angefangen feyn worden. Alleinig befindet ſichs / Daß der heilige Metho- 
dius Pin ju J ro, fo etlich hundert Fahr vor Kayſers Juſtiniam Zeiten ges 
febet / ſchon an d Im Feſt⸗Tag eine herzliche Predig zum Volck abgeleget : (b 
daß aljo nicht at ar die Rechnung machen / das heuntige get muͤſſe 
gleich im der erſien Kitchen ſeyn hochſeyid gehalten worden; fo iſt au 
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tes / andaͤchtiges und GOTT gefälliges Kirchen⸗Gepraͤng / umb bie heuntige of⸗ 
fentliche Umbgäng / die mit geweyhten / und brennenden Kergen zu gelibehen pfle⸗ 
en. Wie dann nicht nur Alcuinus, oder Albinus def Kayfers Caroli Magni 
Przceptor, oder Schul-Meifter bereits vor 900. Jahren / Ven. Beda vor 1000, 
Jahren / fondern auch der Ba: Cyrillus Biſchoff zu Serufalem vor 1300. Jah⸗ 
ten/ von diſer Ceremoni gef riben/ und Meldung gethan : Cyrilli Wort / die 
er unter anderen in einee Oration oder Predig über Das rar Seft gehalten 
feynd folgende : Laſſet ung die heuntige Lampen froͤhlich ſchmucken / und 
die wir jest Binder de Liechts feynd/ laſſet uns die Wachs Rergen dem _ 
wahren Liecht Chriſto aufopfferen/ dann des Welt ift erfchinen das Liecht / 
au Erleuchtung der Heyden ꝛtc. Am 
Die brinnende Kergen in heutiger Proceflion haben zerfhidene Bes 
deutnuffen. Und zwar thut uns Fr das aͤuſſerliche leiblich / und materlialiſche 
Liecht erinneren deß Liechts deß Goͤttlichen Worts / und Evangelii deß wahren 
Blaubens/ und wahrer Erkanntnuß / wie dann der gecrönte Prophet fpricht : O 
HErr dein Wort ift ein Luceren meinen Büffen / und ein Liecht auf meinen Wee⸗ 
gen/ oder Fußſteigen. (c) } 
Anderteng/ erinneret das Aufferliche / und leibliche Liecht und die brennende 
Kergen uns Ehriften deß Gottſeeligen Wandels / den wir mit allen Tugenden / und 
guten Wercken gezieret/ auf Erden führen’ und ein ſolches Liecht feyn folten ; data 
Hon Die andere den Schein deß guten Erempels nemmen Bönten_ : Darauf redet 
Chriſtus zu feinen Apofilen : Ihr feye das Liecht der Welt; fo zunder man 
nicht ein Liecht an/ und feet es unter einen Metzen / fondern auf einen 
Leuchter / auf daß eo allen denen leuchte / die im Hauß feynd. Alfo foll 
fcheinen euer Liecht vor den Menſchen / daß fie ſehen eure gute Werck / 
und preyfen euren Datter/ der im Simmel Item, eure Lenden folle 
feyn umguͤrtet / und brennende Kiechter in euren Haͤnden. Hierauf gehet 
die Parabel von denen fünff klugen Jungfrauen / die brennende Amplen gehabt / 
und derentmegen zu der himmliſchen Hochzeit eingelaffen worden / da hingegen die 
ar Be tes denen ihre Amplen erlofchen/ von der Hochzeit derentwegen außs 
ge en 100 


Widerum / viler anderen Bebeutnuffen zu geſchweigen / entbilden die brinnenbe 
Kersen die groſſe / und unaußfprechliche Freud deß gerechten Simeonis, Die er über 
dem Chriſt · Kindlein gehabt. Bedeuten auch die Freud der Prophetin Annz, und 
aller deren / die auf Die Erlöfung Iſtael warteten / und in derfelben Stund da 
man das Kind in dem Tempel truge/ zugegen waren ja Dem Kind entgegen liefſen / 
fambt dem Simeon und Anna, wie dann das heuntige Feſt von denen Griechen 
vzezarın, occurfus Domini , der Gegenlauff / fo dem Herrn zu Ehren mit fros 
lockenden Hertzen geſchehen iſt / genennet wird. 


(a) D. Thom. 3. 9, 4. 27. artı 3. (b) Spesal. Carmel, &. Febr. (c)) Pfal. 3 J 


— 
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diſen Tag im 1549 ſchribe der heilige Francifcus Xäverius von. Cociu 
DA Srier — 22 den Sm digen Pater Simon Rodriquez, 


Rektoren deß Do DDR und berichtet ihn von der — —8 die er 
ab der Ankunfft Patris Antonii Gomez, und der Übrigen Geſellen / wel⸗ 
he ihme Pater Simon, als Mitgehilffen zugefendet. (2) 
1... &e bittet auch Pater Simonem die Barmhersigfeit GOttes / daß er 
nicht nachlaffen wolle bey dem König in Luſitanien Daran zu ſeyn / auf daß er vers 
mög feines groffen Religions-Epfer doch denen betrangten armen Ehriften zu So- 
'cotora tolle den Schug halten wider ihren tyrannifchen Herren, welcher der Sa⸗ 
Tacenifchen Sect zugethan / die arme Chriften über die maffen hart haltet / ihnen 
die Kinder hinweg nemmen / und felbe in den Machometanifhen Glauben unters 
eiſen laſſet / auch fonft alle erdenckliche Blagen anthut : Es könne folchen armen 
ten ohne alle Mühe und Koften- geholffen werden warm nur Seine Maies 
6% der König von Portugall feiner Indianiſchen Schiff: Armada, die mit nä 
en in dag Mecanifche Meer abgehen wird / Befelch ertheilen thäte/ daß fie Das 
3 — — und uͤbermuͤthigen Saraceniſchen Tyrannen ſolten ein 
iß einlegen. 
Kerners in diſen Send⸗Schreiben zeiget auch der heilige Framcifcus ermelten 
P. Simoni an / wie daß er einen Priefter/ mit Namen Stephan Ludvvig Duan, 
dem König durch Schreiben recommendiret hätte / und gebetten 7 dab Seine 
Majeftät e feinen Capellan zu ernennen fich möchte belieben laſſen: wels 
bes der Heilige nit fo vil in Anfehung deß Priefters / als deffen dreyen armen 
mefteren gethan / aufdaß gemelte Schwefteren Durch Anfehen ihres Seiftlichen 
Bruders defto leichter zu ehrlichen Heyrathen gelangen möchten. Dann es hats 
te ben felben Voͤlcker ſchafften ein groſſes Auffjchen gemacht / warn jemand auß 
ihnen den Titel eines Königlichen Bedienten führen daͤrffen. Damit Derohalben 
Dife gethane Recommendation durch Anmahnung möchte bey dem König beförs 
deret werden’ wolte der Heilige Daß Pater Simon auch diſes Geſchaͤfft ihm wohl 
er angelegen ſeyn laſſen / mit der Verſicherung / daß er hierdurch drey arme 
öchter ae * — Shen rnit an 
* u wolte der Deilige diſem Ehrwuͤrdigen Pater nicht ver haben 
die troſit ung / die * auß denen Molucenſiſchen Inßlen Ba einge 
loſſen / wie daß nemblich alldorten Pater Joannes Bejra und I Geſellen ſehr vil 
Ungemach zu leyden haͤtten und in immerwaͤhrenden Todts⸗Gefahren wegen guter 
Ren deß wahren Glaubens fehweben : Dife Berichtung von fo groffen 
fahren und Mühefeeligfeiten der Seinigen nermet der heilige "Batter : Opti- 
mum nunfum, die allerbefte deitung / und feget gleich Die Urſach hinzu mit 
diſen Worten : Diſes darff ich vor gewiß bejaen / daß / gleichwie Das Gold im 
Ofen / alſo auch die jenige probieret werden / welche GOtt / und ihren Naͤchſten 


ν ala. Ep ur. veminBarbeh h2.m45, (b)hs. . . 
“.. ar * 3 Qa Truͤb⸗ 
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DAB Ehriftus der HErr in legten Abendmahl, das Meine Stücklein Brod eins 

gedundket/ und dem Verraͤther Judas gegeben’ melches er feinem anderen 
auß denen Apoftlen gethan / ware ein Anzeigen daß GOTT manchesmahl denen 
Verworffenen in difem Leben einen guten faiften Brocken befchere/ fonft aber tras 


gen fie nichts darvon. 

Ein Kenn:Zeichen ber Liebe GOttes hingegen iſt es mit Trübfalen und Wis 
derwaͤrtigkeiten in difem Leben von ihme überkhüttet werden : difes hat Job der 
getreue Diener GOttes wohl erfennet/ darum er gefprochen : Mein Troft iſt 
es/ daß er mic) mit Schmergen plage/ und verfchone meiner nicht. (2) 

h Du Wesftein der Liebe ift hart wormit GOTT die jenige uͤbet / welche 
er liebet. | 

Ein Prob der Starckmuͤthigkeit herghaffter tugendfamer Leuth iſt die Trübs 
fall / welches fo gar der Heydniſche Seneca erfennet / da er fhreibet : Deus illis, 
quos eſſe quam honeftiflim® cupit, materiam præbet aliquid animose , forti- 
terque faciendi : Denen aufferleßniften Leuthen / die er body anbringen 
will) Sn GOtt ein Gelegenheit ihr Staͤrcke und Großmuͤthigkeit zu ers 
zeigen. RL : 

Delohnet GOtt beine Dienſt nicht mit Zartigkeiten / Fonber mit Truͤbſalen / 
fo findet er in Die ein ihme gefällige Liebe. mas Glück ift bey Trübfalen O 
was Deyl bey Entziehung alles empfindlichen Trofts ! 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


„Bette für jene Seelen welche den Mangel der wahrhafften Liebe GOttes abs 
zubuͤſſen haben, | 


(a) Job. c.6. 9.20, (b) Seneca I, 2 de providentia. | 
WIE TER TR OTEROILENHFEROTER HITRNZER NIE 
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Heiliger Blafius, Biſchoff und Martyrer. 
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109 er auch gebürtig ) mit dem ſchoͤnſten / und berzlichiften Sue gi 
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bluͤhet / derowegen er: auch feines reinen, und unſtraͤfflichen Lebens halben von bes 
nen Glaubigen dafelbft zu ihren Geiftlihen Hirten und Biſchoff erkifen worden. 
Als aber die Diocletianifche Verfolgung wie ein reiffender Strohm faft das gans 
e Erdreich uͤberſchwemmet / ift er auf dem Berg Argeo in eine Spelunck oder 
able entroichen/ in lang’ biß er.von deß Land» Pflegers Agricolai Dieneren 4 
und Jaͤgeren / die in felber Gegend die wilde Thier aufjagten/ ertappet/ für den 
Richter geführet / und in die Sefängnuß geleget worden. Unter Weegs hatte 
Blafius vil Heyden durch fein Lehr und Gedult zur Erfanntnuß GOttes gebracht / 
auch vile Wunderwerck und — — an Menſchen und Vieh voll⸗ 
bracht. Eben dazumahl ware einem armen Weib ihr Schwein von einem Wolff 
entzogen worden : diſes Schwein ware der armen Treöpffin ganzes Vermoͤgen / 
weil fie dann ein Ehriftin geweſen / ift fie voll deß Vertrauens zu dem heiligen 
Mann —— und bey ihme wider den Wolff geklaget; auf welches er 
Blafius zu ihr gefprochen : Nit meine, mein Tochter! gehab dich auch nicht übels 
dein Schrein foll dir unverleget/ und lebendig wiverum zufommen. Gienge Das 
rauf mit denen fo ihn gefangener führten, feines Weegs fort; bald hernach brach⸗ 
ge dar Wolff der Wittib ihre Schwein widerum ohn allen Schaden. 
. .. Als er zu Sebafte angelanget / lieffe ihne der Richter in Eifen / und Band 
geſchloſſener in einen Kercker werffen / an welchen Ort er.vil Krancke gefund ges 
macht, fo gu ihme/ durch deſſen heiliges Gerücht beiweget/ gebracht worden : uns 
ter anderen ware ein Knaͤblein / und ein einiges Soͤhnlein fine Mutter/ welchem 
unter dem Fiſch⸗Eſſen ein Graͤd in Dem Halß ſtecken gebliben : diſes verſchwolle⸗ 
ne / und bey nahe erſtickte Kind legte Die betrübte Mutter dem Heiligen mit vileg 
Zäheren vor die Fuß / ſchrye und weinete umb Widerherftellung ihres armen 
Kinds. Der heilige Biſchoff hierdurch betveget/ legte feine Hand dem Kind auf 
den Halß/ wendete anbey-jeine Augen und Gebett gen Himmel’ und machte hier⸗ 
durch das Kind. nicht nur friſch / und gefund/ fonder erhielte auch von GHDtt die 
Gnuad / daß / wer. ſolchemnach durch Einfchluckung eines Bein-Splitters oder 
Fiſch⸗Graͤds in die Gefahr deß Erftickeng geriethe / die Abledigung deffelben for 
bald: empfangen: folte/ als er den Namen und Dülff deß heiligen Blafii wurde ans 
ruffen. Iſt auch von felbiger Zeit an / für ein bewehrtes Mittel gehalten wor⸗ 
den / in dergleichen Begebenheiten den heiligen Blafium anruffen / und nebft Yes 
ruͤhrung deß fehmerghaflten Halß / dife Wort zugleich andaͤchtig forechen : Bla- 
fius der Martyrer / und Diener Chriſti befiblet es: weiche entweders uͤber / 
ie N Der Diener GOttes zu Schaf a; 
Wie nun der Diener es zu Sebafte etlichmahl vor dem Richter ge 
ref / aber weder durch liebliche noch bedrohliche Wort dahin ge he 
werden / daß er den Goͤtzen geopfferet haͤtte / wurde er erftlich mit ſcharffen Ruthen 
hart geſchlagen / hernach an ein Folter⸗Rahm angeſpannet / mit. eifenen Kammen 
an gantzen Leib ſchmertzlich zerriſſen / auf diſes in einen See verſencket / worauß ee 
‚aber unverletzt durch Goͤttliche Huͤlff ** da immittels 68, Heyden / die 1 
144 3 au 
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gysten Tag im Jabe 1544 befande fich ber heilige Apoftel zu Cocin / und fieffe 
ihme Dafelbft / wie auch in Denen umligenden Orthen / die Außbreitug deß 
9. Evangelü enfrigift angelegen feyn : und meilen wegen Menge dee Derther 
ch der Heilige nicht genugfamb allen koͤnte mittheilen/ daß er nicht etliche feiner 
Gegenwart berauben müfte; alfo hat er fich befliffen für ein jegliches wa ein 
oder zwey in Denen Glaubens⸗Sachen beffer unterrichte / und mit guten Sitten 
begabte Echrmeifter auf Malabarifch Canacopeles genannt/ zu erw / welchen 
er die Weiß den H. Tauff zu ertheilen im Fahl der Noth gewifen / wie auch 
rifftlich Die Ehriftliche F hinterlaſſen / die er in die Malabariſche Sprach übers 
gt hatte; auf Daß fie alle zweymahl / zu Morgens Die Kndblein’ zu Abends 
die Mägdtein an Sonn und Feyrtaͤgen aber das gefambte Bold lehren — 
- Zu difem Ende / und ihren Fleiß in ſolcher Ambts⸗Verweſung zu ſchaͤrffen / 
brachie er ihnen bey dem Stadthalter Martin Alphons de Safa ein jährliches 
Eintommen auß / roelches in vier taufend Pardaer / jo ein gewiſes Geld ift felbi 

Drthen / beftunde / und von denen Königlichen Einkünfften felbiger Meer-Küllen 
muſie erhebet swerden; weilen aber bejagte vier taufend Pardaer der Königin Ca⸗ 
— in Portugal für ihre Schuhe / oder Pantoffel gewidmet waren / hatte 
jus ein Bitt-Schrifft an die Königin gejchriben, fie wolle geruhen, daß fols 
des Schanck⸗Geld für die Königliche Pantoffel nachgehends an dergleichen kehr⸗ 
meiftee dee Malabarifchen Jugend angewendet wurde; Sintemablen dife 
Thriſtliche Rinder der unglaubigen Elteren (lauten feine Wort in den ‘Brief ) 
ſeynd / D chf t gebietende Srau! mit welchen Ihre Maje⸗ 

3 noch einmabl fo leicht / und ficherer / dann fonften / in den Himm 
wird eingehen Können. we de 
. e8 Begehren die Königin nicht allein beroilliget/ fonder auch Die gege⸗ 
dene Hoffnung von Xaverio, und das Verſprechen fehr hoch gefchäget. Turfell, 
1, 2. c. 8. Orland. in hıft, S. }.1.4. 0.65. | 


Das Allmofen bereitet ſicheren Eingang in den Himmel, 
jener Reiche Gualterus Raielocus mit deffen Aelianus geden⸗ 
one han foliden bab er au) auf on paar Dantofi 
«soo. Ducaten verwendet / folches Pantoſſel⸗Geld / nach Art ber Gottfeeligen Kds 
wigin in Portugal zum Behuͤlff der Armen verwendet haͤtte / wurde er feiner * 
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len et haben: dann Ina der jenigerfagt ber Prophet 40. Pſalm. 
Se ng aD vo othlepdende A = —— nicht 
allein in alen Lebens⸗Gefahren wird behäten, nicht allein feefig madyen auf Erden / 
an jenen Tag / an jenen Augenblick / an welchen eine glück, oder un uͤck⸗ 
Ewigkeit hanget / auf ein beſondere Weiß beyſtehen / und von den Fa 
cken pi arglitigen Feinds erretten.. (a). 
Ein unbaemhetgiges gegen den Armen ift ein verrorffenes Here : bin, 
von ein recht mitleydige Seel ift ein außermählte Seel. Was mird unfer fe Rice 
der gefprochen hat/ was ihr einem auß meinen mindeften thut/ mir . was / 
ich / wird er auf uns ſagen koͤnnen / wann er mit unſeren Kleyde et / 
wann er unſer Brod / und unſer Geld in Bien Händen haben or wir — 
br de dem — Gericht nichts zu foͤrchten / wann die Arme unſere 
recher ſeyn werden 
ex nofter, fagt der heilige Chryfoltomus, per pauperes corrumpitur⸗ 
Unfe Richter laſſet ſich mittels der Armen beftechen) fo fihe dann) daß dus 
durch der armen Leuthen Hand bey der Thur def Richters anklopffeft ; 
maſſen er mittels felbiger deine Geſchaͤnck / und Schmiralien annimmet/ 
d Eebret das Recht umb. Er nimbr fie an / und wird auß einem ges 
— milder an er nimbe fie an/ und ziehet vor die 
Bigkeir. Io c. 22. 
Deſſen verficheret Dich auch der heilige Auguftinus in Pfalm. 147. 
facit ex co, — habet, — — ge non habet —* Re fecu- _ 
rus expeötat diem Judici, Wer immer auß deme/ was er bat) Barmbers 
gigkeit über gegen dem / der nichts hat / umb zu erlangen / was er nicht 
Lay . dem/ Bar alles har; felbiger Ban ficherlich erwarten deß jüngften 
Gerichts 
2Barin auch der Gerechte kaum wird ſicher ſeyn / wird fich doch ein ſolcher 
deß Nichters guter Neigung verficheren Binnen. Ab auditione mala non time- 
bit Pfalm.ı 1 1.v.7. vor dem jenigen Erdsböbenden Donner: Klaff ( Difcedite à me 
maledieti in ignem zternum. Gebet bin ihr Dermaledeyre in das ewige 
Do ) der über die Schaar der vermorffenen Koͤpff und Ohren wird erflins 
wird er gar nichts — haben / vilmehr hören : Venite 
atrie mei. Rommet ihr Gebenedeyte meines Vatters / und be⸗ 
ne das Reich / ſo euch von Anbegin der Welt bereitet ift. 
—* Dtt ! von Hertzen reuet ẽs mich / daß ich bißhero die Krafft eines 
> Mittels Das Himmelreich ficher zu erlangen ſehr wenig erfennetz 
an ii pil geben’ hoffe ich doch Du merdeft anfehen meinen guten Willens 
| Begierd Die zu dienen / und Dich in der Perfohn der Armen gu 


ein HErr! ich fan mie den Himmel ficher eigen machen da ich denen Ars 
ARD —* thue; und fol ich mich noch — — Ihe thun —** ner 


— 
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Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Zegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / die noch in der Peyn / weilen ſie vil zum Pra a 
wendet / womit ſie denen Armen haͤtten koͤnnen verhuͤlfflich — * — er 


(a) R, P. Parfel.p.2. Dominica fecunda Advent. fol. mihi 3, 
BEERTBLEEUHEUTEDIEEHRUIITHHINI EB 
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Heiliger Andreas Corfinus, Beichtiger / und Bifchoff zu 
Fefula, auß dem Sarmeliter- Orden. 


r Ndreas Corfinus beglückte dife Welt mit feiner Geburt in der Stadt Flo⸗ 
rentz umb dag Sabe Eheii 1302. der Elteren Namen ware Nicolaus,iund 
Peregrina : der Batter auß dem Hochfürftl. Hauß Corfini, die Mutter 

gleich hohen Derfommens/ alkinig beyde Erbensloß.auß Unfruchtbarkeit; Dabes 

ro fie fich zu der feeligiften Jungfrau mit einem Geluͤbd umb Erlangung eines Er⸗ 
bens verbunden. Der Frucht ſolches Geluͤbds erzeigte fich auch baldy dann Pe- 
regrina ward gefeegnet/ und brachte zur gehörigen Zeit ein Söhnlein/ den man 

Andreas geheiflen / weilen das Zeft deß heiligen Apoſtels Andreæ fein Freuden⸗ 

voller GeburtsTag ware. ee | 

Kaum aber brache bey Andrea die Morgen Dämmerung ‚der aufgehenden 

Vernunfft anı da zeigte ſich bald / was ohne Göttlichen Beyſtand unfer verderbr 

te Natur würde : Andreas ſchluge auffee Schranden / und lieffe feinen Sinne 

Iofen Begierden den völligen Zaum fchieffen/ mit geoffen Hergenfeyd feiner from⸗ 

men Mutter/ die ihme dann einftang en einen groffen Derweiß ihren gehabten 

Traum / den fie in letzter Wacht vor der, Niderkun —9 — entdecket: allwo ihr 

in Schlaff vorkommen / fambt gebähre fie einen Wolff / welcher allgemach in ein 

Kirch eingeſchlichen / und allda in ein Laͤmmlein veränderet worden. Uber welche 

Entdesfung Andreas anfangs häfftig geftuget/ und gleich/ als Fame er auß einen 

tieffen Schlaf zu ſich / alsbald Muth / und Gebärden geänderet/ der Welt Hrlaub 

geben und den Carmeliter⸗Orden eingetretten im ——n 3 br feines Alters. 

In diſen Orden fienge er an zu leuchten an Tugenden wie die Sonne / und 

ertheilte hiervon das Liecht anderen mit/ wie jene denen übrigen SterrsLiechteren. 

GOtt erwiſe beynebens / wie angenehm ihme Andrez heiliger Lebens ⸗Wandel waͤ⸗ 

re / indeme er ihn mit der Kraft Wunderwerck zu üben begaber. . Nach Ber 

flieſſung erticher Jahren burdete man Andreæ in dem Cloſter Das bes 
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Vorſieher⸗Ambt auf; R deſſen Verwaltung wie Gottſeelig er ſich verhalten / 
wurde ſchwaͤr fallen an Tag zu geben. Bald darauf / als der Todt den Biſchoff 
zu Fefula auß diſer Welt gezucket / fielen fammentliche Wahl-Stimmen auf An- 
dream auß / der aber fich vor folchen feheinbaren Laft beförchtend in Geheim ent» 
reichen, und in ein Garthäufer-Elofter drey Meil von der Stadt entlegen / fich vers 
krochen: GOtt hingegen 83 ſeinen Diener auß der Finſter herfuͤr durch die 
Stimm eines unmündigen Kinds / welches in Gegenwart der gantzen Eletifen / fo 
Andream zu fuchen befchäfftiget ware aufgerufen : Der HErr bat Andrcam 
zum Vorfteher erwäbler/ (eher) er better bey denen Carthaͤuſer⸗VPaͤtteren! 
Alsbald dann mufte Andreas die geflohene Bifchöffliche Würde annemmen / 
end der Stadt Fefula einen geiftlihen Ober-Dirten abgeben ; welches Ambt er 
auch Lobfamift zwoͤlff IJot verſehen / worauf ihn der HErr zur ewigen Beloh⸗ 
nung abgeruffen im Sahr Chriſti 1373. in ein und ſibenzigiſten Jahr feines Als 
ters / wovon er drey und wiergig in ben Orden zugebracht. Sein Bethlein wur 
de nach deffen Hinſcheiden in einen hellen himmliſchen Glantz geferet/ und gabe 
der Leichnam einen überauß herzlichen Geruch von ſich / erfolgten auch vil herrli⸗ 
che Wunderwerd. 


HR difem Tag im Jahr 15 52. fehreibet der heilige Francifcus Xaverius an den, 

Ehrwuͤrdigen Pater Paulum, und gibt ihm Befehl, daß er zwey Mit Glider 
der Societät/ nemblich Francifcum Gonzalez, und Micaelem de Morales quß 
derfelbigen ohne weiteren Verzug entlaffen folle. (a) 

ann der Heilige wahr nahme/ daß einer feinem Beruff und Obligenheit 
nicht genugfam nachlebete  ware_er fertig mit der Entlaffung auß der Societdt, 
So haben auch etliche fagen daͤrffen Daß er weniger aufgenommen, als entlaffen 
habe. Unter difen befunden fich/ die fonft bey den Königlichen Stadthalteren / und 
gemeinen Volck in geoffen Anfehen geweſen; Deßgleichen ald Obere mit groffen 
fob denen Collegiis vorgeftanden. Die er aber einmahl beurlaubete/ hat er wes 
der auf Anhalten der Königlichen Reichs Bermeferen noch durch die Sürbitt eis 
nes anderen mehr aufnemmen wollen. (b) £ 
In ſo beſchaffenen Sadıen hatte er Fein Abfehen auf die feheinbare Gaaben 
der Ratur / Wiſſenſchafft oder Hoffnung’ daß vermög folder vil Seelen bekeh⸗ 
tet wurden; fd fern der Entloffene an der Tugend Mangel litt. Dann der heis 
lige Apostel pflegte zu fagen : Daß die Sefellen JEſu nicht mit menfchlicher Wis 
und Klugheit / tonderen mit Goͤttlicher Krafft und dem Geift GOttes die Suͤn⸗ 
der befehren müften- 

Es hielte ihn auch nicht ab der Abgang der Arbeiteren in Indien; maffen 
ihme wenig / doch vollfommene/ vil lieber/ als vil Faltfinnige wären. Offt wider⸗ 
holte er / daß vil Prediger / von welchen nicht wenig ſeynd bekehret / und in den 
Himmel gefuͤhret worden / hingegen ſelbſt in der HEN ſitzten. 

Sein Verlangen ware / daß man PR Peine Sach mehr Obficht haben folle 

in 
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in dee Societät/ als in Aufnemmung in dieſelbige. Ja er wolte / daß im Fahl 


u denen HaußAembteren keine taugliche ſeyn wurden / man ſich vil mehr 
834 der Weltlichen gebrauchen fe. "m 


(2) I, 5, Epif. 12. (b) Barthol. in vi. 5. Xay, Læ, n. 710 


Richt in groffer Zahl beſtehet die Macht / fonder in der 
Tugend / und Sapfferfeit. 


ES ift beſſer daß wenig Arbeiter feyn / und etwas nutzen / ſeynd die Wort de 

heiligen Batters in einem Send» Schreiben : als vil und nichtswerthige. (a) 
Und an einen anderen Drth fagte er : daß zehen behergte Soldaten beffer zw 
gebrauchen feyn 7. als taufend gemeine Hackenſchuͤtzen. (b) 

Die Menge der Leuth / fo der Arbeit ungewohnet / ift ein Laft/ nicht ein Huͤff: 
verhinderet mehr/ als fie nußet, Die groſſe Leiber / ſeynd groffen Wunden / und 
aan — unterroorffen : wo vil Menſchen ſeynd / gibt es gemeinig⸗ 
vil Laſter. 

Offt hat ein kleine aber tapffere Mannſchafft einen groſſen Hauffen geſchla⸗ 
gen: der eintzige Samgar nur mit einem Pflug⸗Eiſen erſchlug auf die 600. (c) 
Samſon allein ergreiffet einen Efel-Kähn / erſchlaget darmit auf Die 1000. (d 
Jonathas / ein Sohn deß Könige Sauls mit feinem Schild: ungen allein greifft 
das gande Läger der Philiſter an / deren Volck / ficut arena, quæ eft in littore 
maris plurima, wie der häuffige Sand an dem Ufer deß Meers da lage / 
& faftum eft miraculum in caftris : Und in dem Lager gefchabe ein Wun⸗ 
derchat. Jonathas und fein Schild⸗Jung verwirren / zerſtreuen / und fchlagen das 
gantze Philiftifche Lager. Ce) Der einsige Davidy Difes zärtifte Holy Wuͤrm⸗ 
lein erlegte auf emen Streich 800. Philiffwer : ja dın Goliath / difen Fleiſch⸗ 
Thurn / den das Frauen⸗Zimmer von Serufalem mit 10000. verglichen hat : 
Qui non eft Domino difficile falvare vel in multis, vel in paucis. Maſſen 

tt leicht iſt / in vilen/ der wenigen zu retten/ und zu obfigen. (f) 

Alſo fagt auch der heilige Xaverius : Deus Fr per paucos,ac per mul. 
tos res moliri, quamvis magnas poteft : (g) GOtt der HErtr kan ſowohl 
durch wenig / Als durch vil geoffe Sachen außwürden. Nicht auf die 
Zahl / fondern auf die Stärcfe muß man acht haben. Sie feyn gleich wenig / 
wann fie nur tauglich feynd. GOtt achtete den Abraham mehr als alle Pale⸗ 
fliner : den Loth mehr / als alle die in den fünff Städten waren an denen er 
feinen Grimmen außgelaffen. er ift ein eingiger Gottsfoͤrchtiger / als tau⸗ 
fend Gottlofe, (h) fagt Eccleſiaſticus. 


Ge; 
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Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Becoette für jene Seelen / die da länger zu leyden haben / weilen fie auf Erben 
ihrer ſiandmaͤßigen Schuldigkeit nicht nachgelebet. 


(a) 1. 4. Epifl. 4. (b) ad Trinkell. die zz, (c) Jud. 3. 31. (d) Fud. rs. 
y.ıs. (e)ı.Reg.sz (f) 2.Re.2, 19.8. (8) in Ep ve, ln, Ep. 7. fol 
‚anibi #7: (h) Ecchf. c. 10,9. 3» 


BE RE TE ET ET EL 
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Heilige Agatha, Fuͤrſtin. 


. Je heilige Agatha, fonft auch Hildegardis benambſet / ware hochadelichen 
erfommeng; hatte zum EhesDern Paulum Hildegardem, Pfaltz⸗Gra⸗ 
en der Kaͤrnthneriſchen Pfalg-Srafffchafft/ der fie nachmahlen auf tobs 
finniger Enferfucht / von einer gottlofen Magd aufgeheget / unfchufdiger 
Weiß fambt ihrer Cammer⸗Fraͤulein / Dorothea genannt/auß feinen Schioß Proß⸗ 
nis an dem Drau⸗Fluß gelegeny wie ein andere heilige Iddam, durchs Fenſter über 
den hohen / und fchrofechtigen Selfen hinunter geworffen; fie wurden aber beyde 
durch Englifche Beyhuͤlff in dem Fall unverlegt erhalten und mit trockenen Fuß 
über den Draw Fluß geführet. orauf fich Die heilige Agatha mit ihrer Cams 
mer-Sräulem nach ihrem Schloß, Steina genannt/ begeben’ und altda ctlich Jahr 
in groͤſter GOttes⸗Forcht / und Tugend zugebracht ; auch zwey fchöne GOttes⸗ 
ufer/ eines zu Ehren deß H. Dlut-Zeugen Laurentii, das andere der heiligen 
ungfran/ und Martyrin Margarithz erbanet; nebft dem / daß fie für Arme ein 
reiche / und jahrliche Spend darelbft geftüfftet. 

Den Lauff ihres heilig zugebrachten Lebens hat fie im Zahr 1024. befchloffeny 
eben an den Tag ihrer groffen Namens: Patronin der heiligen Agathæ. Bey ihs 
ren gluͤckſeeligen Todt hat man eine Englifche Mufic und Stimm gehöret : fo hat 
fie auch GOtt ſowohl vor als nach dem Todt mit Wunderwercken fcheinbar ges 
m 


acht. 
Entzwiſchen iſt die Göttliche Rach ihrem —— / und der gottloſen 
Magd nicht außgebliben; indeme jener zur Straff feines Verbrechens das Ge⸗ 
fiht verlohren / Doch felbiges wider erhalten / als er zu Möchling GOtt / und 
"dem heiligen Paulo eine Kirchen erbauen laffen. Die Magd hingegen ift durch 
Goͤttliche Gerechtigkeit gleich nach befchehener Verleumbdung in Dem — 
2 
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hin fie dem Dieh zu warten gangeny fambr einer Kuhe / die fie melckte / wle auch 
der Stuhl / auf dem fie ſaſſe und die in dem Geſchirr gefafte Milch zu Stein wors 
den / in eben der Stellung’ da fie die Göttliche Hand getroffen. 

Auf den Belfen / auf welchen die heilige Fürftin ge — worden / wachſen 
noch heut zu Tag zu Sommers⸗Zeit ſchoͤne Lilien und Roſen hervor / als wann 
ſie von menſchlicher Hand allda gepflantzet waͤren; ohne Zweifel ein ſeltſame Him⸗ 
mels⸗Gaab / wordurch immetwaͤhrend die Unſchuld und Freu einer fo heiligen Ehe⸗ 
Gemahlin an diſen Steinen ſolte bewaͤhret werden. Joan. Bollandus in Actia 
—— tom. 1. Febr. Item Germania gloriofa Viennz Auftr, Typis edita. 

NDO 1699, ERBE 

RL difem Tag im Jahr 1597. befame der heilige Francifcus Xaverius zu ſich 
in den Dimmel drey glorwuͤrdige Blut-Zeugen Cheifti / als gleichfam drey 
purpurfarbe Roſen / von den Japoniſchen Dornbufch/ den er bey Lebs Zeiten als 
ein Evangelifcher Gärtner mit Er Apoftolifchen Fleiß unermüdet gezuͤglet: obs 
gedachte glorreiche Martyrer / fo die erfte auß denen Japoneſeren geweſt / bie in 
Europa mit offentlihen Ehren⸗Gepraͤng von Mömifchen Stuhl feynd angefehen 
morden/ waren benanntlid) Paulus Mıki, Joannes de Gotto, Jacobus Kifai, alle 

drey einverleibte Mit⸗Glider der Geſellſchafft JEſu. 4 
| Paulus Miki ein Sohn deß edlen / und hochberühmten Fandaidonus , der bey 
dem Saponifchen Kayſer Nobunanga er beliebt/ feinen Ruhm erftlich mit vilen 
Heldenthaten auf dem Schau⸗Platz deß Japoniſchen Kriegs bewehret / nachmah⸗ 
ken auch felbigen mit einer Chriftlichen Gottſeeligkeit verewiget hat; in deme er den 
Tauff angenommen im Jahr 1568. fambt feinen Sohn Paulo,mit dem ihne GOtt 
unff Jahr vorhero zu Tennocuni im Königreidy Ava gefeegnet hatte. Im eylfften 

Jahr übergab ihn der Vatter an P. Organtino S. J. felben zu befferer Tugend’ 
und allerhand Gefchicklichkeit anzumeifen; als nun Paulus die freye Künften ers 
griffen und allereit das 22. Jahr erreichet/ tratte er auß Verlangen fich und ars 
dere GOtt zu gewinnen? in die Gefellfebafft FEfu; darinnen er Durch Lehr⸗reiche 
Schrifften und eyfrige Predigen nicht allein feinen Namen durch gang Japon bes 
rühmt gemacht/ fonderen durch vilfältige Bekehrung der Heyden die Heerde Chris 

fi mercklich vermehret hat. | 

Joannes de Gotto ein Japon von Chriſtlichen Elteren gebohren/ein Zweig 
jung von Jahren / aber voll der ſchoͤnſten Bluͤhe edler Tugenden: ward guter 
Lebens⸗Art halber und wohlgefaͤlligen Gemuͤths zum Dienſt GOttes in die So- 
cietaͤt angenommen / und unterwiſe mit hoͤchſten Eyfer die Jugend in Chriſtlichen 
Grund⸗Lehren unſeres Glaubens. u 

Jacobus Kifai hatte mit dem Alter die Tugend gezeitiget darum er in vier 
and ſechtzigſten Jahr zur Ernde berufen. Hat vil Zeit Die Porten dep Collegii 
mit Demuth verfehen/ und ihme feßtlich die Himmels Thür eröffnet. War fons 
ders ergeben denen Geheimnuffen de leydenden / und ſterbenden Heylands / in Des 
sen ſuͤſſer Betrachtung er täglich sin Zeitlang ſich au erquichen pflegte. 
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Diſe edle Kaͤmpffer feynd an den heutigen Tag in obgedachten Jahr ſambt 
Noch 23. Ehriften Darunter auch einige auß S. Francifei Orden von deß Cathos 
liſchen Glaubens wegen gemarteret / an die Creutz gehänget / und daran Durchs 
ſtachen worden : haben in Hinaußführen ihre Nofenfräng offentlich mit lauten 
Stimm gebettet. Als’ fie deß Marter⸗Platzs / fo ein zimlich erhöchter Berg wa⸗ 
re / anfichtig worden / und auf felben die ſchon abgetheilte Creutz — Sera 
erhebte fich bey allen ein allgemeines Lob⸗Geſchrey umb fo herzliche WWohlthat 4 
mit welcher. fie Ehriftus begnaden wolte / umb feinen Namen und am gleichen 
Marter-Holg / ihe Blut zu vergieffen. - Paulus Miki ruffte über laut : Seue 
ift mein Oſter⸗Feſt! © ee Se onen bat mir der gütige GOtt 
erwifen! nicht allein auß difer Urfady/ weilen id) mein Leben vor ihme 
dargeben mag; fonderen auch / und mebrentheils darumb/ weilen ich ſter⸗ 
be an einem Freytag / an welchen gleichfalls fein geliebriffer und einiges 
bohrner Sohn / zumahl auch an einen Creutz / ja im drey und dreyßigſten 

ahr ſeines Alters / gleichwie nun ich / an gleichen Holtz / und in gleichen 
ahren vor uns Menſchen geſtorben iſt. 

Der Vatter Jeannis de Gotto trung ſich durch das Volck / von feinen 
Sohn den legten Abfchid zu nemmen. Joannes feegnete ihn hertzlich und fprach: 
Wiſſet / mein Vatter / und ſeyet deſſen wohl ingedenck / daß ihr euch nichts 
ſo hoch / nnd vil laſſet angelegen ſeyn / als euer eigene Seeligkeit. Sparet 

doch kein Muͤhe / ja wendet alle Sorg dahin / dab ihr felbe einftens über» 
kommet. Eben recht mein Sohn (antwortet der Vatter ) feye auch du deig 
nes theils gefliffen/ daß du anjeso difen legten Kampff rirterlich uͤberſte⸗ 
beft / und jterbeft als ein beftändiger Chriſt. 3 und dein Mlutter ſeyn 
allbereir fertig dir in diſen Weeg nachzufolgen. Hiemit beurlaubte er Joan- 
— diſer aber hinterlieſſe ihuue / zu einen ewigen Denck⸗Zeichen feinen Roſen⸗ 
rantz. 
| da alle fammentlich den Kampff⸗Platz erreichet / griff man zue Each / und 
wurde ein jeder an fein beftimmtes Ereuß gehefftet; unter welcher Arbeit ein zes 
hen jähriges Knäblein Ludovicus immerdar geſchryen: mo ift Dann mein Ereug ? 
Ach / wie verlang ich darnach! mo ift Doch mein Creutz! als «8 ihm nun gewiſen / 
umbfieng ers mit beyden Armben / und hertzte es fo beweglich / daß vil der Hey⸗ 
den fich vor Thränen nicht enthalten möchten. Als ſich darauf die Scharf: Rich⸗ 
ger mit ihren Lantzen / oder Spieſſen fehen laſſen / ſchrye die gange Chriftenheit fo 
zu gegen war : JEſus! Maria! die Gecreugigte aber empfiengen bald einer 
Speer⸗Stich zwerg durch Das Hertz / benehten den dürren / und biß dahin uns 
feuchtbaren Hügel mit ihren heiffen ‘Blut zu nachfolgender, Ernde / davon fie Doch 
ſbſt die erſte Rofenz aber ſtracks in den ewigen Garten überfeßet wurden, Ex 
! . i 


- 
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Gluͤckſeeliger Todt difer glorwürdigen Martyrer. 


Es haben diſe glorwuͤrdige Martyrer eine uͤberauß groſſe Gluͤckſeeligkeit übers 
= kommen / fintemahlen fie gewuͤrdiget worden / ihrem am Creutz ſterbenden 
HErren und Heyland gleichfoͤrmig zu werden / welches auch denen Apoſtlen / zween 
qußgenommen / nicht widerfahren iſt. Solcher groſſen Gluͤckſeeligkeit aber theil⸗ 
peit zu werden haben ſie ſich moͤglichiſt wei bereitet / und gefchickt ; indeme 
e erftlich alles Zeitliche verachtet/ hetnach Durch ſtaͤte Abtddtung ihnen gleichfam 
den Weeg zu einen folchen Todt gebahnet / welchen fie in ihren täglichen Gebett 
perlanget/ und gereünfchet, O daß auch Du eine Beguͤrd in die fühleteft/ für die 
Ehre GOttes zu leyden / und zu arbeiten. 
Erwege / ” Die Marter — in ſich / und in ihrer Weeſenheit feye : 
Erſtlich / ift fie ein Verck der vollkommenen Liebes durch welches diſe heilige Mars 
threr Ehriftum ihren HErren / und den Chriftlichen Glauben ihrem Leib, und Les 
ben vorgezogen. Zum anderen iſt fie ein Werck der wahren Chriſtlichen Tapffer⸗ 
keit / dahero dife heilige Martyrer Hunger Kälte, Gefaͤngnuß / groſſe Schmach / 
endlich den Todt ſelbſten mit froͤhlicher Gedult großmuͤthig außgeſtanden. Drit⸗ 
tens / iſt ſie ein Werck deß GOttes⸗Dienſts / dann ſie ſich GOtt mit Leib / und 
Seel zu einem Brand⸗Opffer an dem Altar deß Creutzes aufgeopfferet haben. Er⸗ 
freue dich ob diſen ihren Tugenden / und folge ihnen zum wenigſten nach in Abtoͤd⸗ 
iung deiner Sinnen / und boͤſen Neigungen; beſchneide dieſelbigen / und alles mas 
dir verhinderlich iſt / dermahlen eins ein groſſe Cron im Himmel zu erlangen. 
Betrachte letstlichen die Fruͤcht diſer Marter/ deren die erſte iſt / die Beſchuͤ⸗ 
tzung der Catholiſchen Religion / dann was Chriſtus mit ſeinem Blut gekauffet / 
der Beilige Xaverius mit feinem Schweiß gepflanget / daffelbe haben auch fie mit 
ihrem Blut befeuchtet. . Die andere Frucht ift die Vermehrung der Chriften / 
- dans das Blut der Martyrer ift gleichfam ein Saamen der Ehriftglaubigen. 
Drittens / verdienen fie durch ihre Marter in den Himmel die ewige Glory und auf 
Erden / daß fo wohl ihnen / als ihren Gebeinesen von der Gatholifchen Kirchen 
groſſe Ehe erzeiget wird. Lehrne auß diſen / alle heilige Martyrer hoch zu ſchaͤtzen / 
und erweiſe ihnen alle fehuldige Ehrerbietung. 


Gedächtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 
Bette für jene Seelen / die alldorten in denen pennlichen Flammen enthalten 


d / weilen fie auf Erden denen Gebeinen der Martyrer die gebuͤhrende 
8 nicht bewiſen. _— i — 
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| 6. Hornung. 
- Heilige Dorothea » Zungfrau und Martyrin. 


A 2 unter denn Kayſeren Diocletiano, und Maximiano die Anfeindung 
Ss) Al riſtli amens no mer fort anhielte / wohnete zu Cæſarea in 
Chriſtliches N ch immer f hiel hnete zu Cæſarea i 
Caoapadocia ein Jungfraͤulein Namens Dorothea, welche ein Chriſtin / und 
von ſolcher Schoͤnheit und Tugend ware / daß es ſchine / als haͤtten alle 
Leibs » und Seelen⸗Gaaben die Einkehr bey ihr. allein genommen : Sie hatte noch 
zwey Schmwefteren/ Chriftettam , und Califtam genannt / die auch Ehriftinen 
waren / aber nicht fo tieff in ver Standhafftigkeit gegründet/ dann als fie famments 
tich vor dem Lands Pfleger Sapritium beruffen/ und deß Glaubens halber gepeynis 
get worden’ feynd beyde Schweſteren in der Marter von Glauben abgefallen, des 
nen nachmahls der Land» Pfleger Dorotheam übergebenidaß fie diefelbe gleichfahls 
abwendig machen folten. Aber an ftatt der Abwendigmachung hat die H. Ag 
frau fie wider zum Glauben befehret/ und in der Marter behergt gemacht. SD 
un ws a Samen in einen feurigen Keffel verbrennet / GOtt ihrem 
eift aufgeben haben. | 

Dorothea aber wurde an eine Folter aufßgefpannet / darauf an denen Geis 
then mit brennenden Facklen gebrennet/ nachmahlen hart gefhlagen und festlich 
zum Schmwerdt verdammt. Als man fie zur Richtftatt — gefuͤhret / hat ein 
Advocat. mit Namen Theophilus, die * Jungfrau ſpottweiß gebetten / wann 
fie in ihres Braͤutigams Luſi⸗Garten kaͤme / ſoſte fie ihm etliche Aepffel oder Ro⸗ 
en darauß ſchicken. Die Jungfrau verhieß ihms / wann er glauben wolt. 

orothea auf der Richtſtatt mit Sreudeu ihren Halß dem Scharff Richter dar⸗ 
firecfete / und diſer das Schwerdt zuckte/ fam ein Juͤngling an/ und bietet ihr in 
einer Schaalen drey ſchoͤnſte Aepffel und fo vil Rofen dar. Die Jungfrau bes 
fahle x Theophilo zu bringen’ als verfprochene Früchten auß dem Paradeyß 
ihres Goͤttlichen Liebftens/ zu dem fie gleich nach abgefchlagenen Haupt abgeflogen / 
ſich ewiglich mit ihme alloorten zu —— 

Diſer ſeelige Hinſcheydungs⸗Tag ware den 6. Hornung im Fahr Chriſti 304% 
Theophilus hingegen als er zu ſolcher Zeit Roſen fahe / kunte das himmlifche 
Wunder-Zeichen nicht genug fallen / wurde zu Ehrifto befehret / darauf gleiche 
fahls ſtarck gepeyniget/ und Iegtlich als ein Martyrer enthauptet, Ex Surio. 


AR difem Tag im yahr 1600, gienge zu den ewigen Freuden ab der Ehrwuͤr⸗ 
dige P. Henricus Henriquez, deß heiligen Xaverii in Bekehrung der unglaus 
bigen Indianer / getreuifter Mitgehilff : wie Dann der heilige Vatter in einen Send, 
Schreiben an 8. Iguatium unter anderen von ihme folgendes gemeldet B Pater 
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Henricus Henriquez ein Portugeß/ und Mitglid unferer Societär iſt ein 
ann von außbündiger Tugend / und Beyfpil : er arbeiter in den domos 
roniſchen Dergebürg/ und bat die Malabariſche Sprach dermaffen ſchon 
ergriffen/ daß er felbe nicht nur ſehr gut zu reden/ ſondern auch-zu fehreie 
ben weiß : der Urfachen willen er allein mehr / dann vil andere in den 
Weinberg deß HErren nuget; wegen fein predigen/ und lehren lieben ihn 
die neiiglaubige Chriften über die maflen/ und ſchaͤtzen ihn auch ungemein 
Hoc). Ich bitte Derohalben meinen liebften Datter/ er wölle einem ſo gus 
gen arbeitfamen Mann / und einem fo nugbsren Taglöhner in den Wein 
berg Chriſti / der den Laft deß Tagsı und Higzes traget / mit ſeinen Vaͤtter⸗ 
lichen Schreiben einen Troſt machen. (a) So vil der heilige Xaverius vom 
dien Apoſioliſchen Mann / der fürwahr alles Lobs wohl wuͤrdig ware. 
ie er in die Societät eingetretten / hat er fein Vaͤtterliches Erb⸗Gut in 
4000. Gold-&ulden beftebend/ gänslih unter die Arme außgerheilet. Seiner 
Zung ware er dergeftalten Meilter/ daß er niemahlen einigem Menjchen auch nur 
mit einem Wörtlein belendiget. In der Inſel Pılcaria vertratte er 53. Jahr die 
Stell eines enfrigen Miflionarii, und wurde insgemein der Comorienjer Apoſtel 
enannt. Dilmahlen hat er die Brachmanos, fo derfelbigen Länder Goͤtzen⸗Prie⸗ 
er fennd / herauß beruffen auf eine Prob / die Das Feuer ſolte erweiſen / weſſen 
Glauben der rechtmaͤßige ſeye: Umb deß Glaubens willen haben ihm die barba⸗ 
zifche Voͤlcker mit einer kurtzen Ketten den Halß / und die Fuͤß dermaffen eng zw 
farmen gefchloffen, daß er wie eine Kugel eingezogen Tag und Macht nebft Er⸗ 
iehdung noch vil anderer Ungemach alſo Ligen muͤſſen / und diſes zwar gantzer drey 
Dionaih / biß er endlich hach Verflieſſung ſolcher Zeit erlöfet worden. 

Sonften hat difer Ehrwuͤrdige Mann il Kirchen / und Spitäler in jenen 
abgelegenen Inßlen zum Mugen deß Naͤchſten aufgerichtet / anbey dermaſſen vil 
und grofe Verfolgungen erlitten/ daß fie alle ſchwaͤrlich zu erzehlen: bey welchen 
allen er doch von deß himmlifchen Troſts ware, fo daß er zu fagen pflegte: Wann 
en. verfücher hätte den himmliſchen Troft/ den man mieten in denen 

erfolgungen umb dep Glaubens willen zu genieffen habe/ man alle Sreus 
den der Welt für folchen Troſt niche nemmen wurde. Als fein letztes End 
herbey kommen / hat er alle Tag zwey mahl feiny ohne dem gang unfchuldiges Ges 
goiffen mit dee H. Beicht zu reinigen gefuchet / damit er vor dem Ngierſu ( 
EHDttes nur wohl gereiniget erfeheinen machte. Diſes hat auch 20. Täg nude 
einander gerehret/ biß er feinen feeligen Geiſt aufgeben. Bey ſeinen Grab erhal⸗ 
ten die / fo ihr Zuflucht zu deſſen Vorbitt haben / vil Huͤlff und Gutthaten : das 
It nicht ein geringer Zulauff dahin ift/ wie dann der Urſachen willen ben feiner 

uheftatt vile Amplen angezündet werden / und der Menge nach Votiv- Zeichen 
als Hroben / der erhaltenen Gutthaten Dafelbft zu ſehen ſeyn. 


(a) In Epi 5. Xav. l.æ. Zpifl, 9. (b) Annns dier, memmorab. Soc, IEſu. 
Wie 





‚Heilige Dorothea, Zungfran und Marthrin. 137 
Wie ſich der Menſch zu dem Todt bereiten ſolle. 


e groſſe Sorgfaͤltigkeit / die der fromme Diener GOttes P. Henriquez in 


ſeinen Todbeth mit Durchſuchung feines unſchuldigen Gewiſſens erwiſen / 


gibt und einen trefflichen Unterricht / wie wir ung zu den Tod / und darauf erfol⸗ 
‚genden Goͤttlichen Gericht ſollen gefaſt machen; mit was für Embſigkeit wir uns 
—* Gewiſſen ſollen durchſuchen / alle darinnen ſich befindende Mackel / und Sünden 
durch widerholte reumuͤthige Beichten außtilgen / damit wir deſto reiner vor dem 
Goͤttlichen Richter erſcheinen moͤgen. a, 

Es hat P. Henriquez vor feinem legten End alle: Tag zwey mahl fein ohne 
dem gan unfchuldiges Gewiſſen mit der H. Beicht zu reinigen geſucht / und diſes 
hat 20. Taͤg nacheinander gewaͤhret / biß er feinen ſeeligen Geiſt aufgeben’ dan 
er wuſte / Daß er mit einen unendlich erleuchten/ und ſcharffſichtigen Richter zu thum 
ehätte/ welcher nichts laſſet vorbey fteeichen welcher über alles Thun und Laſſen 
unjeres ganken Lebens ung anhalten und genau richten wird. / 

Difes ſcharffſichtige Aug hat auch Philippum diſes Namens den Anderteg 
Gottſeeligiſten Monarchen deß Spanifchen Reichs dahin vermögt/ daß er in feis 
ner letzten Kranckheit innerhalb dee legten fünffgehen Tagen — mahl gene. 
raliter gebeichtet; damit er ſeine kuͤnfftige Verantwortung / und Rechenſchafft vor 


dem hoͤchſten Richterſtuhl dardurch in etwas beſchleunigen / und ringer machen 


mödyte. Es hat dahin vermoͤgt jenen neubekehrten / aber in Chriſtlichen Tugen⸗ 
den bejahrten Chriſten in Japonien: welcher / als er erkranckt und mehr auf 
Andacht / als Roth täglich — von feinen Beicht⸗Vatter gefraget worden / 
warum diſes geſchehe? orauf er geantwortet : Pater, auß Urſachen / weilen 
ich nur einmahl zu ſterben habe : wann ich oͤffter zu ſterben hätte / wurde ich 
mich dißfahls nicht fo vil befümmeren/ weilen ich beym andernmahl fönte verbefs 
ſeren / was beym eritenmahl gefählet wäre; da ich aber nur einmahl muß ſterben / 
wann ichs Darbey wurde überichen/ blibe mir keineswegs übrig den Fehler zu vers 
beſſeren; alfo auch/ weilen eines guten Tods ferben ein fo angelegentlicher Hans 
del in / woran das ewige Leben hanget / beichte ich fo offt/ als immer noch möglichy 
eines feeligen Tods mich / jo vil an mir iſt / zu verficheren. (a) - | 
Wer dem Fegfeur enteinnen will / befleiffe fich Durch eine vollfommene Beicht 
die Mackel der Fieinijten läßlichen Sünden außzutilgen. Kin Heines Stuck Eifen 
ifts umb einen Rigel / werrigelt doch die Thuͤr daß niemand hinein fan; wenig 
töpflein Virriol jäuren einen gangen Becher Zulep : ein wenig Höffel den gans 
” an : * geringer Mangel / wie wir ſelben darfuͤr anſehen / verſchlieſſet uns 
en PRPimme 
Es ſagt die ewige Wahrheit bey dem Propheten Sophonias: Etit in tem. 
pore illo, fcrutabor Jerufalem in Lucernis. Es wird fich in jener Zeit begebeny 
Daß ich Jeruſalem wird mit Laternen ducchfuchen : das iſt / wie es der heilige 
Bernardus außleget / in Dem Gericht / ge ich in Der Seel alles fo er I 
2* u 3 
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ſuchen / als wann ich Facklen / und Liechter darzu angezündet hätte; welüti lucer 
nz lumine admoto, feynd die Wort de heiligen Lehrers. 

Bey difer genauen Unterfuchung dann fich fiher zu ſtellen ift Das befte Mit⸗ 
tel das Sacrament der Peenitenz, und Buß fleißig am die Hand gu nehmen 
dann es ift — der Fluß Jordan / fo ung von dem Außſatz unſerer Suͤn⸗ 
den reiniget. _Vade & lavare fepties in Jordane,& recipiet fanitatem caro tus, 
atque mundaberis, hat es geheiflen bey dem Naaman Syrus : Gehe bin / und 
wafche dich fibenmahlin dem Fluß Jordan fo wird dein Sleifh widerum 

efund / und du wirft gereinigee werden, Alſo auch laffet ung offt in dem 
ordan der H. Beicht waſchen / fo werden wir rein werden vor den Augen unferes 
genauen Richters. | 

Es ift das Sacrament der Poenitenz, und Buß / mie bag rothe Meer : im 
dem rothen Meer ift erfäuffet worden Pharao ſambt feinen Heer⸗Waͤgen / und 
Meuteren. In dem Sacrament der Buß werden ertraͤncket ale Suͤnd / und 
Later : Projiciet in profundum maris omoia peccata noftra. (b) GOtt wird 
in die Tieffe deß Meers werffen alle unfere Sünden. Pharao joge an mit 
allem feinem Heer / mit groſſer Macht / daß das Volck Iſrael erſchracke / maflen 
es Fein Außflucht / vor fich das rothe Meer / hinter fich die Pharaonifche Krieges 
Macht fehen muſte. Moyfesaber machte ihnen ein Hertz / und fprache: — 
quos nunc videtis, nunquam ultra videbitis uſque in ſempiternum. Die Agyp- 
tier / die ihr dermahlen fehet/ werdet ihr forthin nicht mehr fehen in alle Ewigkeit / 
alle werden erfäuffet werden in dem rothen Meer. . Alfo und ebner er die 
Sünden, fo indas rothe Meer der Poenitenz, und Buß eintretten/ und hinein kom⸗ 
men / werden dermaffen mit der Krafft deß Bluts Chriſti IESU uͤberſchwemmet / 
und vertraͤncket / daß ſie in Ewigkeit nicht mehr zuruck ſich ſtellen koͤnnen. 

Im rothen Meer om bey einem alle ertruncken / nicht einer ift darvon kom⸗ 
men/ und enteunnen/der hätte fagen mögen wie es anderen ergangen wäre : Nec 
unus quidem fuperfuit ex eis. In dem Saceament der Buß werben erfäuffet 
ale Sünden / nicht einige bleibet über/ und Fommet darvon; geftalten GOttes 
Gnad / fo mittels diſes Sacraments in Die Seel hinein gehet / verjaget alles was 
GOtt zu wider’ und Die Seel zu einer Feindin GOttes machen Fan. 

Derlangeft du demnach rein’ vor denen Augen deß fcharfffichtigen Goͤttlichen 
Richters zu Frage fo wafche dich fein offt im diſem rorhen Meer / beichte auch 
die Fleinifte Fehler und Mängel’ und folge in difem Stuck nach dem Königlichen 
Propheten David, da er & prochen : Scopebam fpiritum meum. Ich köhres 
te auß meinen Beift. hre auch du auß durch die heilige Beicht ale Winckel 
deines Gewiſſens / laffe nicht das mindiſte Spinn⸗Gewoͤb einer kleinen Unvoll⸗ 
kommenheit dahinden / ſo wirſt du einen ſicheren Tod / und freudiges Gericht ha⸗ 
ben bey deinen Goͤttlichen Richter. 


> Ge⸗ 
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Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen in Fegfeur / die anjetzo ihre Beine Fehler / und Mängel 
abzubuͤſſen haben/ teilen fie felbe auß Nachlaͤßigkeit zu beichten unterlaffen. 


(a) RP. Alpbonf. de Antrade Soc. FEfa in Gnom.S. Theraf. 5. $, 5. (6) 


ich, 7. | 
KERTEHERER ET TEBERTRE 
7. Hornung. 

Heiliger Richardus, Koͤnig in Engeland. 
8§ Richardus Koͤnig in Engeland + und Hertzog in Schwaben / ein wefler 
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Sohn Königs Offoni, als er auß feiner Gemahlin Bonna, einer Schwe⸗ 
ſter deß heiligen Bonifacii Ertz⸗Biſchoffen zu Mayntz Wilibaldum den Bis 
hoff zu Aichſtaͤtt und Wunibaldum den Abbt vu iger fambt der 
berühmten heiligen Jungfrau —— der Abbtißin erzeuget hatte : iſt er 
ein Werachter der Welt worden’ hat fein Vatterland verlaffen/ Das irrdiſche Koͤ⸗ 
nigreich umb das himmlifche vertaufchet / die zeitliche Cron für die ewige hindan 
—— das Purpur⸗Kleyd außgezogen / und ein ſchlechtes Pilger⸗Roͤcklein ange⸗ 
Une der Scepter verlaffen/ und einen Stab darfür in die Hand genommen, auch 
in fo geringen Aufjugs als er feine heilige Tochter Walburgam bey ihrer feeligiften 
Frauen Mutter Bonna zu Hauß gelaflen/ eine (aKc mi feinen zwey Soͤh⸗ 
nen gen Rom angeſtellet / und erftlich nach uͤberſchifften Meer (auf welcher Schifs 
fahrt er ein fehr ungeflümmes/ und allen den unvermeidentlichen Untergang antres 
hendes Ungemitter mit feinem durchtringenden Gebett gie ) naher Mayntz 
fommen / dafelbft er ben feinen H. Schwager den Ertz⸗Biſchoffen feine zwey bey 
fich habende Soͤhn Wiılibaldum nemblich/ und Wunibaldum gelaffen / ſich aber 
von dannen weiter erhebet / umb die H. Derther / und Kiechen der Apoftel zu be⸗ 
fuchen. | 
Als er nun zu dem Ende durch lange / und gefährliche Reifen den Weeg über 
das Gebürg genommen / iſt er nach vilfältigen Beſchwaͤrnuſſen deß Hungers / 
Durſt / Kälte, Hitz und Froſt zu Luca, einer Stadt in Hetruria, angelanget ; in 
welcher Stadt er erkrancket / und Dafelbft fein Seel zur ewigen Belohnung gen 
Himmel geſchicket. Sein Leichnam wurde in der Kirchen S, Fridigani beerdiget / 
allwo er mit vilen Miracklen / und Wunderzeichen leuchtet ; Die Stund feiner Gott⸗ 
fertigen Entſchlaffung hat ſich begeben & 7. Hornung im Jahr Chrifti 7 ER ea 
S 2 e⸗ 
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Regierung Pabſis Zachariz, Auß. feiner Grahſchrifft / mit welcher er beehret 
worden / Funte die nachkommende Welt leicht abnemmen/ wer Richardus gewe⸗ 


en/ woher er kommen / welches feine Kinder geweſt. Die Grabfchrifft auß dem 
einifchen lautet zu Teutfch MR s mn Reit 


Allhier ligt begraben Richardus; u 
Der in Eugeland Königlichen Scepter geführek / 
Jetzund befiget er das Reich der Himmlen. 
Das Reich hat er verlaffen * — Willen all das Seinige 
nicht geachtet. 
Hat alfo ung einen Heiligen zugeſchicket. 
Es ware difer ein Vatter der H. Walburgz, mie nicht weniger 
der 9.9. Wilibaldi, und Wunibaldi, 
Welche wir münfchen / 
Daß fie bey GOtt unfere Worbitter verbleiben. 


AR difen x im Jahr ı sro, erbete die Schlüffel Petri, Julius der Dritte diſes 
Namens Roͤmiſche Pabſt. Difer heiligiite Kirchen-Datter feste Zeit feines 
abftthums vil nußlicheg in der Kirchen an : unter anderen confirmirte er/ und 
eftättigte aufs neu die von dem H. Igoatio de Loyola aufgerichtete Socierät 
En fein glorwuͤrdigiſter Vorfahrer Paulus der Dritte diſes Namens Roͤ⸗ 


mifche Pabſt fchen vor ihme confirmiret. . 
a8 für Freud / und innerlichen Herkens;Troft der heilige Xaverius, als 
dee Societät JEfu (nach Petrum Faber ) erftes Mit⸗Glid / auß ſolchen Paͤbſt⸗ 
lichen Beftdttigungen geſchoͤpffet / Fan anderft nicht/ als mit denen eigenen Worten 
Xaverii erfläret werden; diſe lauten in einen Send, Cchreiben an feine Mit⸗Bruͤ⸗ 
der nad Rom alfe : Unter anderen vilfältig +» und außbündigen Troft / 
welchen id) täglich empfange/ empfinde ich keinen gröfferen/ als die Ges 
wißheit der Befkärtigung unferes Ordens; Standes durch das böchfte Ans 
eben deß Stadthalters Chriſti. Sage demnach GOTT unendlichen 
and / daß er die feinem Diener — in Geheim angezeigte Lebens⸗ 
Art hat durch das ſichtbarliche Oberhaupt ſeiner Birchen veſt / und be⸗ 
—** ei Erden zur ewigen Gedaͤchtnuß und Nutzen der Nachwelt 
machen wollen. 

Wañ man alle jene Woͤrter / in welche die Liebe Xaverii gegen der Societät aufs 
gebrochen / anzichen ſolte / waͤre nothwendig vil feiner Briefen hieher zu fegen / 
wollen ung aber begnügen laſſen mit dem Beſchluß eines-auß feinen Send, Screis 
ben / allwo er alſo herauß brichet : Mache id) einen Anfang von unferer 
Geſellſchafft JESU zu reden/ weiß ich Bein End zu finden wegen — 

—— | e 
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Fe der Srölichkeit : In Erachtung dann daß ich dermableins ein Beſchluß 
made / bekenne ich treu / und aufrichtig allen auß difer Befellfebafft_: Si 
oblitus unquam fuero tui Societas JESU, oblivioni detur dextera mea : Sols 
te mir zu einer Zeit ein firdffliche Vergeſſenheit die Geſellſchafft TESU 
auß dem Hertzen / und Angedencen nehmen) ey ſo will ich auch gern meis. 
ner rechten Hand vergefjen/ Erafft dero ich foldyes ſchreibe. Alſo ift bils 
lich / daß ich es unverhöllen befenne/ weılen mir GOtt durch eure Dem 
Dienften Gnad verliben/ daß mein Geringfaͤhigkeit verftehen moͤge / was fie 
diſer Geſellſchafft jederzeit ſchuldig bleiben werde, 

Alfo hoch ſchaͤtzte der heilige Kayerias ein Sohn Ignatii,und der Societät IEſu 
zu ſeyn. 1. 2. Epift. 6, Ä 


Kindliche Neigung eines —————— gegen ſeinen 
rden. 


DI Erforſchung difes Punctens/ ob einer ein kindliche Neigung zu feinen Or⸗ 
den trage / feheinet zwar von Yan Nachtruck zu ſeyn / da er Doch ein wich⸗ 
tiger Punct ift/ deffen Mißbrauch fo ſchaͤdlich waͤre / daß wer in felben ermangs 
len thäte / ficher feyn wurde / daß er auf den Weeg der Vollkommenheit nit weit 
fortkommen wurde ; dann gleichwie der jenige niemahlen einen guten Mahler / oder 
Welt: LBeifen abgeben Eönte/ der Feine groſſe Lieb-zu diſer Übung truge/ und darin⸗ 
nen ſich nicht erluſtigte alfo wird niemahlen ein guter Geiftlicher ſeyn / der nicht 
65 — —— liebet / welches in der Lieb deren von GOtt vorgeſchribenen 
tzen beſtehet. 

- Und wie ſoll nicht der jenige / der da den Geiſt GOttes bat diſen Weeg und 
diſe Geſaͤtz lieben / die ihm GOtt zum einigen / und wahren Mittel ſeines Heyls 
vorgeſchriben hat Durch welches er unendliche Wohlthaten empfangen foll? Mit 
difem Liebs⸗Geiſt ftäuckete fih David in Bewahrung deß Goͤttlichen Geſatzes / als 
xr te : Et levavi manus meas ad mandata tua, quæ dilexi, & exerccbar im 
ju Acssionibos tuis, Und idy hube meine Sand auf zu deinen Gebotten / 
die mir lieb waren / und ubere mich in deinen Sasungen. Pfalm. 118. 
Dergleichen deutet er an in wilen anderen Orthen / maſſen die Lieb de Geſatz ein nda 
thige Bedingnuß feiner Erfüllung ift/ in welcher Lieb/ daß er ſich uͤbte / erweiſet ee 
in difen gangen Pfalm gar anmathig und embfig. 

Es folle ein jeglicher Geiftlicher ficher ſeyn daß er von GOtt zu einen heis 
figen Orden ſeye beruffen worden / und weilen er darinnen wuͤrckli feine Profef= 
fion gemacht hat / ift es ein augenfcheinliches Zeichen daß ihme GOtt von Ewig⸗ 
feit ber diſen eintzigen Weeg gebahnet habe/ Darauf er feelig werden folle; fo nun 
ihme GOtt diſen / und feinen anderen vorgefchriben hat / wie wird er nicht felbis 
gen als die eintzige Straffen alles nn Buten ergreiffen? wie wird er —* Ba 

3 « 


143 8. Hornung 


Mutter lieben’ in dero Kleydung ( mann er fie anderft würdig fragen wird ) er 
zu deß groſſen himmlifchen Könige Hochzeit wird eingelaffen werden. 

Sao ſolle dann ein Beiftlicher De Ehr in dem fegen/ daß er ein frommer Geiſt⸗ 
licher 7 und Sohn feines Ordens feye/ deffen Kieyd er antraget / und bevorab ein 
wahrer Sünger Chriſti in der Wachfolg feinee Demuth / welche der ewige Vatter 
mit dem Sig zu feiner Rechten erhöhet/ / und deßwegen einen Namen beygefeget/ 
der nach Außſpruch deß Apoftels/ im Zimmel/ und auf Erden / und unter der 
Erden Enyefallig wird angebetten. 

Rolge difen Eufflap en : erfreue dich GOtt / und deinen Ordens: Stüffter 
zum Matter / und deine Ordens⸗Genoſſene zu Brüder zu haben / fo wirft du von 
allen gechret/ und geliebet werden und wird dich GOtt auch im Dimmel und auf: 
Erden für den Seinigen erfennen. 


Gedaͤchtnuß der. armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für die Seelen jener Ordens⸗Geiſtlichen / die zu büffen haben weilen fie 
nicht genugfame Hochſchaͤtzung gegen ihren heiligen Orden getragen. 


ED RT- U νν— 
8. Hormung. 
Heilige Marina, Jungfrau. 


On denen Eiteren difer heiligen Sungfrauen it mehr nicht wiſſend / als daß 

\ ihr Vatter diſes fein einkiges Töchterlein/ da es noch mindersjährig mas 

re / einem feiner ndchft Anverwandten in die Obſorg übergeben fich aber 

nach beurlaubter Welt / und alles Zeitlichen in ein Glofter/ fo bey 30. Meil 

abgelegen/ verfüget/ allwo er ein heiligemäkiges Leben geführet/ auch dem Cloſter 

wegen feiner guten Brauchbarfeit vil genußet/ / weßwegen ihn dann der Vorſteher 

De Cloſters vor anderen liebte : Einsmahls als ihne der Abbt faft traurig und 

betrübt gefehen/ auch die Urfach diſer Traurigkeit zu willen verlangte, entdeckte er 

ihm folche/ mit Vermelden / wie er nemblich ein Fleines Söhnlein hätte (es wolte 

ber Vatter nicht ſagen / daß es ein Töchterlein wäre) fo er in der Stadt hinters 
laffen / deffentwegen er fich dann foft beforges und befiimmere. 

Der Abbt / fo den Vatter nicht gern auf dem Elofter entlaffen/ und ihn Doch 
feiner Traurigkeit entheben wolte / hieffe ihn Das vermeynte Knaͤblein abhollen / und 
mit ſich in das Cloſter bripgen / daß es alldorten auſerzogen wurde; welches der 
Vatter quch gethan / dem Toͤchterlein Manns⸗Kleydlein angelegt / und es an ſtatt 
‘Mina, Marinum geheiſſen: In ſolchen Stand dann erreichte Das Kind 17. Job 
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und empfienge von feinem Datter vil heylſame Lehr⸗Puncten. Immittels ftarb dee 
Vatter / Marina hingegen verblibe in dem Cloſter / lebte darinnen in aller Unſchuld / 
und murde tauglich erfennet das Almoſen / und andere Nothdurfft vom Land ine 
Cloſter zu bringen Unter folcher Zufuhr begab es ſich daß eines Edelmanns 
Tochter ( andere wollen eine Wuͤrths Tochter )dife Marinam, fo jedermann für 
einen Mann gehalten’ und Marinum — verſchreut gemacht / als haͤtte er 
e geſchwaͤngeret. Marina haͤtte der das Maul leicht verſtopffen koͤnnen / 
chwig aber ſtill darzu / und gedultete / Ne: fie als ein Schandfleck deß Geiftlichen 
Drdens auf dem Cloſter verftoffen rourde ; hielte fich darauf 3. Jahr vor deſſen 
Thor auf/ und lebte vom Allmofen : ernährete auch darüber 2. jahr das Kind 
Davon. Endlich nach langer Gedult wurde fie wider ins Cloſter eingenommen / 
mit dem Geding/ daß fie alle fchlechtifte Hauß- Arbeit darinn ihr lebtag verrichten 
folte : welches fie biß zum End deß Lebens willig gethan. Wach ihrem Tod fand 
man/ wer fie rodre : wurde auch deß Edelmanns Tochter mit dem Teufel befefs 
fen’ befennete ihre Schuld / und ift bey Marinz Grab von ihrem höllifchen 
en et Ren Ex Pet, de Natal, |, 5.c,ı0, 8. Item ex Herib. Rosvvey 
oc. J, vit. Kalt. 


>, Ri difem Tag das Jahr ift unbekannt ) ſchribe der heilige Xaverius auß Co⸗ 
ein/ an den Ehrmürdigen P. Simon Rodriquez nacher Portugall/ und bes 
richtet He tie er unlängft zwey Brief abgefertiget/ einen an Seine Königliche 

Eatholiihe Majeftät in Portugal / den anderen an feinen in GOtt geliebtiften 

Datter Ignatium; bey deme er in ernannten Schreiben bittlih angefucht/ daß er 
Patri Simoni Berlaub ertheilen wolle, fambt noch etlichen Mit⸗Geſellen auß bee 

Societät fich in Indien zu begeben ; Zumahlen hierdurch dem Ehriftlichen Weeſen 
dDafelbft ein fehr groffer Nutzen kunte gefchaffet werden. 

n dem erfteren Schreiben ya an dem König’ ware fein Anfuchen ges 
weſt / Seine Majeftät möchten fich/ forderift zu GOttes Ehren belieben laſſen / et» 
welche Häufer in Indien aufjurichten/ worinnen ſowohl ernähret/ als auch in Des 
nen Glaubens⸗Sachen / und anderen Nothwendigkeiten unterrichtet rourden die 
arme Datter und Mutter: lofe Kinder/ abfonderlich Die Portugeſiſche Waißlein / 
deren Elteren dafelbft in den Dienften deß Königs ihr Leben gelaffen. 

Bende Innhalt der Brief befahle der heilige Xaverius feinem lieben Patri 
Simoni Rodriquez auf das enfrigift/und zwar einerfeits/ daß er dem König münds 
lich die — der armen Wayſen moͤchte nochmahlen nachtrucklichiſt an⸗ 
befehlen; andererſeits / quf daß er ſich nicht ſaumen wolle nach erhaltener Erlaub⸗ 
nuß von dem heiligen Stuͤffter ſeine Reiß in Indien vorzunehmen. 

Letztlich verlangte in diſem Schreiben der heilige Vaͤtter / daß P. Simon yon 
Rom auß für Die Einwohner zu Cranganor außwuͤrcken Pit einen jährlichen volls 
kommenen Ablaf / allermaſſen daſelbſt zwey GOttes⸗Haͤuſer feyn : eines zu Eh⸗ 
ren deß heiligen Thomz deß Apoſtels: das andere zu Ehren deß heiligen: Jagp- 
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.bi; in welchen GO die Andacht der Chrifien fehr eyfrig: ware alſo 
Das Verlangen deß heiligen Vatters daß auf beyde Feſt⸗ Täg ernannter Heiligen 
ein vollfommener Ablaß ürcfet wurde / damit auf ſolche Weiß die Neu⸗ 
glaubige zur Andacht angeeyferet/ und dardurch der geiftliche Frucht vergröfferet 
wurde, In Epift. ver.l. z. Epift. ıı. 


Der Ablaß ift ein hochſchaͤtzbarer geiſtlicher Gnaden⸗Schatz 


der heilige Franciſcus Xaverius umb Außwuͤrckung eines jährlichen voll⸗ 
fommenen Ablaß für Die Einwohner zu Cranganor ſich beworben / hat er fie 
hierdurch eines fehr groffen Seelen Schag theilhafftig zu machen gefuchet ; dann 
der Ablaß iſt eine Schandung/ oder Nachlaflung der zeitlichen Straff welche nach 
erlangter Verzeyhung der Schuld würdlicher Sünden halben übergebliben ; wel⸗ 
che Nachlaſſung / und Schandung beſchihet / indem abfonderlich angewendet wird 
Der Uberfluß dee Derdienften IEſu Ehrifti unferes Heylands / und der fürnchms 
fin &Httes/ auß und durch den Gewalt / welcher / difes zu thum in der 
Kirchen iſt. 

Indeme nun unfer Erföfer den Überfluß feiner Verdienſten ung alſo will zus 
Fommen laffenı daß wir unferen Abgang mit feinem Werth erſetzen / folle eines jeds 
wederen Ehrifien gröfte Sorg dahin sihlen/ damit er den Ablaß / fo vil ihm möge 
lich iſt / gewinne / auf Daß er feine verdiente Straffen erringere / und vollfommen 
abjahle. | 

' Du ſageſt zwar etwan / es brauche nicht wenig/ warn ein vollfommener Abs 
laß folte gemunnen merben ; wie Dann zu den Fleinen Kirchlein Portiuncula eins 
mahls eine geoffe Dienge Volck anfommen den vollfommenen Ablaß zu erhalten / 
auß fo vilen aber nur ein eingiges altes Mütterlein Difer Gnad dazumahl theils 

afftig worden. Difes-muß Dich nicht erſchroͤcken / noch Fleinmüthig machen. Das 
+ andte Exempel redet freylich laut / und zeiget any daß zwar vil lauffen/ aber 
wenig das Zihl erreichen. Die auß der Kirchen zuruck Fommende fagen zuweilen 
fie haben den vollfommenen Ablaß gewonnen / darneben haben vil auß ihnen GOtt 
dem HErren die Strafi: Ruthen nicht gar auß den Händen gewunden. 

Gleichwohl muft Du zu Deinen Troft wiſſen / daß obſchon der vollfommene Abs 
laß von vilen nicht gar gewunnen wird / jedody die angewendete Muͤhewaltung nicht 
für vergeblich zu halten feye : dann man gerinnet gleichwohl etwas; und ift ja 
freylich für ein grofles zu halten / wann maus zehen / zweyntzig / ja wohl .auch fünf 
hig / und hundert Jahr deß fo heißsbrennenden Fegfeurs außlöfchen Fan ; ohneracht 
die völlige Befreyung vondemfeiben nicht gar mag außgerwürcket werden. 

D mein GOtt! wie wunderbarliche Erfindungen hat dein Liebe/ damit du 
gegen ung ſuͤndhafften Menfchen fönneft gnädig feyn. Wir feynd dir ſchuldig / 
und du wilſt für ung bezahlen. Wir ſeynd ſtraffwuͤrdig du wilft uns son aller 
Staff befteyen. gi 
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— * Dun — J ſeynd jene / welche ſolches Schatz kunten theilhafftig 
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tt ene Seelen / welche i laͤn buͤſſen hab 
te page er Sf Sn en ſe 


EEXEEEEEEE 
9. Hornung. 

S. Apollonia, Jungfrau / und Martyrin. 

IN: umb das Jahr Chriſti 249. Decius, auß Oeterreich —— zur Rs 





miſchen Kayſers⸗Cron gelanget / fangete er mit ſeiner Regierung aır sine 
grauſame Verfolgung wider das Chriſtenthum / und zwar die achte an 
der pl Unter diſer greulichen Verfolgung büffete dag Leben ein der 
heilige Maximilranus Bilhoff zu Enns in Deſierreich / Agatha die heilige Jungs 
au auß Sieilien / und andere mehr, unter Denen auch ware Apollonia eine Jung⸗ 
au berühmtiftee Tugendens und geftandenen Alters, gebürtig zu Alexandria z 
diſe / als man fie zwingen wolte Die Sägen zu verehren / hat fie Diefelbige verachtet / 
mit Vermelden / man jolle JEſum Ehriftum den wahren GOtt verchren. Defs 
fenttoegen die gottlofe Danckers: Knecht ihre Wangen graufamlic; mit Backen⸗ 
Streichen hergenommen / auch alle Zähn ihr auß dem Mund gefihlagen/ anpen ein 
groffes Feur in der Vorſtadt aufgemacht / mit der Bettohung : fie folte entwes 
dee Chriſto auf Dee Stell abſchwoͤren / oder lebendig werbrennet werden; Die bes 
te Heldin antwortete : fie waͤre bereit einen jeglichen Tod für den Stauden 
Eu Chriſti außzuſtehen. ohalben als man ſie verbrennen wolte / iſt ſie ein 
wenig fill geſtanden / gleichfam bedachte fie ſich / was zu thun waͤre; da fie fich ins 
ing auß ihren Händen geriffens und voll deß umerlichen Antridg von 
Gei ertzt in Das Feuer geſprungen; alſo / daß auch die Peyniger felbften 
erſchracken / dag ein Weibs⸗ Bild ſolte gefunden werden / welches bereitwilliger waͤ⸗ 
se Das Leben zu laſſen / als der Feind daſſelbige zu nemmen. Sold er Geflalten 
ware Der Leib bald verzehret der reine Geiſt aber fuhre gen Himmel zu der steigen 
re im Jahr Chriſti 252. den 9. Tag Hornungs. ExEuteb,1, 6. Hif, 
ce. 34 


Rapſer Decius befame hernach von dem gerechten GOTT auch feinen Theit / 
und muſte noch in Difen Lehen Die wohlverbiente Straff feiner Graufamkeit emo 
pfindlich fühlen; dann in einen Treffens k ex mic feinen Feinden gehalten wurde 
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er in einen Moraft gejagt / worinnen er mit dem Pferd ſtecken gebliben/ und von 
dem Feind erfehlagen worden / nachdem er fich deß Kayferlichen Gewalts und Was 


mens gar ein Burge Zeit erfreuet/ und hat nach feinem. Tod fein Eörper nirgends 
gefunden werden koͤnnen. 


SAN difem Tag im Jahr 1621. überfame das Schifflein Petri zu verwalten Gre- 
gorius diſes Namens der ———— Pabſt. 

Von diſem Ruhmwuͤrdigiſten Stadthalter Chriſti wurde der heilige Fran- 
ciſcuz Xaverius ſehr geehret / indeme er von ihme für einen — — 
* — GoOttes außgeſprochen und in der Chriſtlichen Welt außge⸗ 
ruffen worden. 

n einen Send⸗Schreiben / fo Gregorius an den Durhludtigifen Fuͤrſten / 

und Hertzogen zu Neuburg abgehen laſſen / meldet erſtgedachter Roͤmiſche Pabſt 
von dem heiligen Xaverio alfo : Es muͤſſe ſowohl diſer Erd⸗Creyß / als der 
unter uns iſt / bekennen / daß jeder vil Gutthaten von diſen Heiligen em⸗ 


pfangen. 

Sonfien waren Gregorii, mit anderen &tadthalteren Chriſti einhellige Auß⸗ 
früh : Der heilige Xaverius ware, ein Apoſtoliſcher Abgefandrer def beilis 
gen Roͤmiſchen he : mit vilen Gnaden/ und VWunderthaten von GOtt 

egabet : mit fürtrefflichen Tugenden gezieret/ auß welchen wie ein ſchoͤ⸗ 
ner Morgen:Stern fonderlich berfür glantzet die Liebe. 
‚ _ Kin Mann —— er dem Himmliſchen / als dem Irrdiſchen: 
deß Chriſtlichen Reichs Verfechter / welcher nicht minder/ als die groffe 
Apoftel gewürder : Ein Mann das Evangelium zu predigen von GOtt 
erkifen / und mit Rrafft von oben gesierer : Der mehr der Larholifchen 
Kirdyen/ als alle Griechen / und Römer ihrem Reich unterworffen : deffen 
Gemürh die ganze Welt zu eng gewefen : mit Ruhm der “eiligkeit/ und 
Glantz der Derdienften hochgepryſen. : 

Ein Apoftel neuer Dölcer / und unbekannter Landfchafften/ mir kin⸗ 

belliger Stimm der ganzen Chriſtenheit genannt : unzablbare ſchwaͤriſte 
— — Lebens⸗Gefahr zu Land / und Waſſer wegen der Seelen⸗ 

eyl gelitten. w 

Deſſen Vamen bey allen Dölderen von GOtt glorwürdig gemacht 


wird. 

Mit der Gnad der Welffagung reichlich begabet : aller Kranckhei⸗ 
sen wunderchatiger Arzt. | 

Auferwecer der Todten : durch ſchwaͤriſte Arbeiten zu Erweiterung‘ 
deß Chriſtenthums verzehret zc. 2c. (c) Lauter fheinbare Ehren Titul / mit 
— —— diſer glorwuͤrdigiſte Stadthalter Chriſti den heiligen Kave- 
rium beehret. 


(a) Pælatius. (6) Turſal. l. . c. 4. () Turfel.d, 74 
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OB gleich der heilige Xaverius mit fo vilen herrlichen Tugenden gezieret ware / 
als das Firmament mit ſchimmerenden Stern⸗Liechteren / funcklete doch auß 
allen denenfelbigen nach Zeugnuß Pabſts Gregorii XV. die Liebe ſonderlich herfür. 
Was vor ein Lieb hat wohl zu Chrifto gehabt jener/ fo von Nidergang biß 
zum Aufgang der Sonnen geloffen/ Ehriftum zu verfündigen? was für ein Lieb 
muß jene geweſen ſeyn / wilde ihn fo vil Meer durchſchiffen / fo vil Länder Durchs 
wanderen gemacht, hat ? Die fih weder von Denen Felſen / oder Gefahren/ noch von 
dem Tod felbften hat aufhalten laſſen allein das Reich GOttes zuiermeiteren ? 
Paulus der groſſe Bölders Prediger / dem vor Liebe GDttes das Herk im 
Leib gemallet / ſprache einfteng : wer wird uns von Der Liebe Ehrifti abwendig 
machen? die Prübfal, oder Angft? Hunger/ oder Bloͤſſe? Gefahr, Derfolgung/ 
oder Schwerdt? ich. bin vergwiſt / fagte der Apoftel weiter /-daß weder Tod 
noch Lebens weder Engel/ nach Fuͤrſtenthuͤmer / oder Kräffteny weder gegenwaͤrtige / 
noch iufünfftige Ding; nicht die Staͤrcke / noch die Höhes oder Abgrund (das ifts 
wie der H. Chryfoftomus [ehret ) weder Himmel noch Hoͤll / noch anders Ge⸗ 
ſchoͤpff ung werde können abweichen machen von der Liebe GOttes / die da ift in 
Chriſto JEſu unferen HErren. — 
Un mas funte den heiligen Indianer Apoſtel Xaverium von difer Lieb abs 
menden *3 
Wer wird ung die Zahl fagen koͤnnen / wie vilmahl die Teufel ſich bemuͤhet 
haben Xaverium von Befoͤrderung der Goͤttlichen Ehr zu verhinderen ? wie vil 
Menjchen auch ( unter denen vil geiftliche Männer Jauß guten Eyfer angetriben/ 
ihme vorgeſtellet die Hochwichtigkeit fein Leben zu erhalten die vor Augen ſchwe⸗ 
bende Gefahren / unglaublihe Bemühungen / Acınfeeligkeiten / Verfolgungen / 
Hunger Durft/ und unsahlbare andere Trübfeeligkeiten ? 
Deſſen doch uneracht / hatte fi Xaverius gang unverzagt vor Die Degen 
a. Feind gefepet / ale Gefahren verachtet / weder Das Leben geliebet / noch deß 
ods ſich — ; auch allen diſen Einwuͤrffen mit treuhertziger Bekanntnuß bes 
gegnet : er habe nichts / dann allein Die Forchtſamkeit zu foͤrchten / und über alles 
die Beleydigung GHttes. — 

O daß auch mir / nur ein oder den anderen Funcken / von ſolcher Goͤttlicher 
Liebe in unſeren Hertzen hegeten / aber wie ſtehet es mit uns? wann wir kein Lieb 
gegen GOtt / und Befoͤrderung feiner Ehr haben / fo ſeynd wir nichts: Wann 
ich — Lieb nicht hab / fo bin ich fo vil als nichts : ſagt der Apoſtel. 1. Co- 
rinth. 13. 

Wie gluͤckſeelig iR ein heiliger Prancifcus Xaverius geweſen / daf er von dis 

fer Goͤttlichen Liebe gebrunnen! an wen ligt es / daß ich nicht auch fo glückfeelig 2 

gib mir O GOtt! Deine Liebe / und diß ift mir genug. Diligam te, Domine! 

es bleibt ſchon darbey / mein GHtt / go mein alles / ich wird Dich Tuben ge 
x 4 - 
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Außnahm / ohne Theilung deß Hertzens / umb anjeko mit Huͤlff deiner Heiligen 
Gnad Durch ein zweit gröffere Liebe, * durch meine Undanckbarkeit dir zugefuͤg⸗ 
ten Schaden auf einerley Weiß zu erſetzen. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen welche den Mangel der wahrhafften Liebe GOttes ab⸗ 
azubuͤſſen haben. | 


ꝓꝝeo ꝰo oo oco oio TER DTLRDIER.NTLONMELR 
10. Hornung. 


Heiliger Dionyfius, Pabſt / auß dem Carmeliter⸗Orden. 


lonyſum ſchenckte der Himmel diſer Welt in der Stadt Turia / in Cafes 
D * ———— zu —* deß 5 * — * alba en De 
a anb ernu abren leuchtete ihm alſoba die 
Nich — Smile: ? Dabero er der Welt abgefaget/ und ein Carmelis 


ter; 

Umb das Jah 48 hat man ihn auß einen Mönch zum Roͤmiſchen abe 
ſten han rg darauß abzunemmen / wie alt / und wohl angefehen ſchon in der 

erfien Chriften enheit t der Stand der Mönchen geweſen feye/ weilen auß denſelben auch 
die hoͤchſte engem der Kirchen erwaͤhlet worden, wie bey Dionyfio —— 
Sein geiſtliches rten⸗Ambt hat er mit ſolcher Wachtbarfer ver 
er wider zween * erſtandene a. / und ihre — ag se 
Feder angeſetzet nemblich wider Sabellium, und Paulum Samoſatenum. 
en jeven auß diſen hat er ein befonderes gelchrtes Buch —— ; fie — 
in einem zu Rom — Synodo der 2 ktaliänifchen © ifchöffen verdammt : 

deßgleichen / Dionylü Erempel/ und Willen nad / auch die Orientalifche Bichöff 
gethan haben und ed Paulum Samofatenum, der Biſchoff zu Antiochiq 
ware / als einen Ketzer verflucht. Weilen aber der "gottfofe Samofatenus noch 
nicht zu Ruhe ftehen / ar von —— Biſchoffs⸗Hof / und Sitz nicht weichen 
woite / ſonderen den heydniſchen Kayſer Aurelianum umb Schutz anruffte / iſt ih⸗ 
me auch von diſen —— ame der Sport widerfahren/ daß Aurelianus 
der Kanfer ein Refcriptum ergehen laſſen / mit Samofateno folle man werfahreny 
und feinen Sig einem — zukommen laſſen; welches auch geſchehen und an 
ſtatt feiner Domnus eingeſetzet worden. 

ionyfius ift letztlich nr vil außgeftandener Mühe / und Arbeit fir die 
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Kirchen Chrifti durch einen heiligen Tod im Jahr Chriſti 272. dem Pähnti 
Stuhl entzogen worden’ den er in Beſitz Ant: nos un ee 


(0) Giaconius. (b) Sper, Cormel, Tem, 2. & Carolas Tapia . de Religs 


(c) Genebradus Epifoop- 


diem Tag im Jahr 1704. hat ſich der Heilige Francifcus Xaverius ſehr gnaͤ⸗ 
Dig erzeiget der von feindlichen Anfall faſt beängftigten Bifchöfflichen Haupt⸗ 
Stadt Aihftätt = Es mare dazumahlen ernannte Haupt ⸗Stadt dehr beaͤngſtiget 
von denen ihr — ‚auf den Halß antringenden Kriegs⸗Ublen x. Derowegen 
am heuntigen Tag die geſammte Staͤnd / und Birgerſchafft in der Societätgs 
Kirchen dafetbft / vor dem Altar def ——— Kaverii in feyrliches Geläbd ab 
leget / ferthin alle und jede Jahr den Feſt⸗Tag deß Heiligen Ravern feyrkch zu 2 
acen; fahls fie Durch deſſen mächtigen Schuß / imd Vorbitt von denen feind⸗ 
ichen Einfällen folten befreyet verbleiben. Welche Befveyumg & auch troſtreich 
erlanget; ja in wuͤrcklicher ſelbiger Stund / da das geſammte Boick in währens 
den Bitt⸗Gang zu den Altar deß Heiligen begriffen ware / begabe es ſich nicht 
ohne augenſcheinlichen Wunder / daß der Feindy der von Merensheim über Dols 
— —* — angerucket / unverhofft ſich gewendet / und widerum 
zuruck ge — 
u ſchuldiger Erkanntlichkeit dann für fo handgreiffliche Huͤlff wird jaͤhr⸗ 
ih — *8 m obgedachter Biſchoͤfflichen Haupt⸗ Stadt der — * 
Ligen Franciſci Xaverii hochfeyrlich / und mit groſſer Andacht begangen. R.P, 
öger Soc. JEfu in fuis Coaci. 


Bon Gnad der Bewahrung wider annahende Ubel. 


Aod der Richter / und alt» Teitamentifche Heerführer mit Tod a 
Weir das Volck Iſrael mit groſſer Weisheit regiert ift einer nt 
Sangar in Die Regierung eingetretten / der wie die Schriflt ſagt Judic, 13. Yie 
‚einem Pflug⸗Wiſen fechs hundert Philiſtaͤer e Klagen Wobey abfonders 
ich zu mercken / daß die Schrift fagt / auch difer hat Irael beſchuͤhet / oder mie 
Die 70. Dollmetfchen leſen / auch difer hat Iſrael erlöfer : über welche Wort dee 

eilige — ein Beſchwaͤrnuß hat : dann da das Boick Irael zuvor 18, 
ahr in der Dienftbarkeit der Moabiter geftanden/ ware «8 doch zur Zeit def San- 
ar unter Feinen frembden Gewalt. Wie hat er dann das Volek erlöfet? Der 
. Lehrer erörteret die Frag / und fagt : Er bat fie erloͤſet nicht weil fie uns 
tertrucket waren von dem Feind / fonder dieweil er gemacht/ daß fie niche 
untertrucket worden. 
Der jenige Der einen von ber a bewahret / der erloͤſet ihn Pr 
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ſowohl / als der ihn weiber erlediget auß der Gefangenfchafft/ in der er fich 

den. So hat dann auch Sangar, die Iſracliten erlöfet / indem er fie Durch feine 
gute Regierung von der Dienftbarkeit bersahret hat. - Die Iſtaeliten waren ihm 
derentwegen nicht tweniger ſchuldig als wann er fie auß deß Feinds Gewalt und 
Sclaverey wider herauß geriffen hätte. 

Iſt alſo ein Stadt, ein Land GOtt dem HErren nicht weniger ſchuldig / da 
er es durch Vorbitt —* Heiligen nicht fallen laſſet in die Haͤnd * Feind / als 
wann er es auß deroſelben Gewalt / und Dienſtbarkeit wider herauß gezogen haͤtte. 

Schlieſſe hierauß / was fuͤr eine Gutthat dir GOtt erweiſe / wann er dich 
durch Vorbitt Deiner heiligen Patronen vom einem Ubel / oder Straff gnaͤdig bes 
wahret? DO mas für eine Danckbarkeit erforderet nicht ein ſolche Gutthat? 

Höre was der fromme Patriarch Jacob gethan : er hat fein gantzes Hauß⸗ 
Geſind zufammen beruffen / und befohfen / fie follen alle Gögen-Bilder hinweg 
werffen / fie ſollen ſich reinigen / ihre Kleyder werdnderen/ und alfo zubereiter mit 
ihmChinauf Degen in Bechel, aldorten einen Altar GOtt dem — aufzurichs 
ten. Gen. 32. Wofür dann hat Jacob gegen GOtt fo groffe anckbarfeit er zei⸗ 

et? erfaget : Vidi Deum à facie, ad faciem, & falva facta eſt anima mea. 
ch hab GOtt geſehen von Angeficht zu Angeficht / und ich, bin erlöfer 
worden. Don wagift er erlöfet worden? Villeicht von denen Trangfalen die 
te unter dem Gewalt deß Efaus erlitten. ein jagt Lyranus, er if nicht erlöfet 
worden von den Trangſalen / Die er erlitten hat / fonder die er hätte leyden muͤſſen / 
wann er in dem Gewalt deß Efau Fommen waͤre vor melden GOtt ihn bewah⸗ 
ret hat: zur Dancfbarfeit dann hat Jacob die Boͤtzen⸗Bilder / und alle eytle Kley⸗ 
daung abgefchaffet/ fagt Lyranus, damit fein Dandfagung GOtt defto gefälliger 
todre : Alles diſes wolte er hinweg raumen/ damit er gank rein GOtt dem HEr⸗ 
ren für Die empfangene Gutthat Fönte gebührender maffen Danck ſagen. 
Diſes dann if ein rechte Danckfagung/ und auf folche Weiß folleft auch du 
Dich danckbar erzeigen für Die Gnad / da dih GOtt dur Vorbitt deiner heilis 
n Patrone von einem bel oder Straff berahret hat. Es follen in deinen 
Serien feinen Platz mehr haben die Goͤtzen⸗Bilder / Die Sünden / und unordents 
liche Anmuthungen. Es folte ein End haben der Krieg wider GOtt deinen grö⸗ 
fen Gutthaͤter / und diſes zwar Durch Bornemmung einer wahren Buß’ mit hertz⸗ 
licher Reu / und Leyd / dag Du einen fo guten GOtt beleydiget/ und mit einen 
wahren fteiffen Fuͤrſatz ihne nimmermehr zu verlegen. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Segfeur. 


Bette für jene Seelen welche gegen GOtt 7 für abgewendete UÜbel / i 
diger Dansfbarkeit gemanglet — — — Un 


11, Hor⸗ 
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Heilige Euphrofina , Carmeliterin. 


Se herzliche / und vor Zeiten gar berühmte Stadt Altrandria in Egypten 
ift Difer heiligen Jungfrauen Vatterland geweſen / darinnen fie im Jahr 
ohngefehr 344. gebohren worden non fehr adelichen und hochberühmten 

Iteren; fo einige Jahr in Unfruchtbarkeit —— himmliſche Kind 
endlich durch das Gebett erlanget / und der Urſachen halber Euphrofina, dag iſt / 
ein Freud / genennet : Euphrofina ware af liebes / ſchoͤnes / und zu aller Tu⸗ 





gend geneigtes Kind / gleich als waͤre es nur für den Himmel allein, und nicht füe 
Dife untere Welt in diſes Leben Fommen. Es hatte ein fonderliche Neigung zur 
Einfamkeit / und Jungfräulichen Reinigkeit von denen erſten Lebens · Jahren an. 
In den 18. Jahr ihres Alters wurde fie von ihren Herren Vatter Paphnutius 
genannt/ einem adelichen jungen Herren zur Ehe verfprochen; fie aber wolte kei⸗ 
nem anderen/als dem Bräutigam der Zungfrauen eigen twerden ; richtete Demnach 
ihre Sedancken nad) einen einfamen Clofters&eben : hierzu hatte ihr Hifffliche Hand 
— ein alter Mönch / mit deme fie ihr Vorhaben uͤberleget / und fernereg 
und Anmeifung erhollet / defto ficherer in der Forchẽ GOttes fortzus 
teiten. 

Endlich auf fonderbaren Antrib deß Heil. Geiſts ( dann gewißlich ohne beffen 

Einfprechung fie nicht hätte unternemmen daͤrffen was fie hernach ins Werck 


ge⸗ 
richtet) begibet fi Euphrofina heimlich auß dem vatterlichen Hauf , wirfft die 
"weibliche Kleydung / und ſambt derfelben gleichfam alle Widdigfeit von ſich / ziehet 


Manms ⸗Kleyder / und mit ſolchen ein recht manmiches Hertz an / nennet ſich bey⸗ 
nebens Smaragdum, auf daß auch ihr Derfohn deſio unerfanntlicher feyn möchte, 

In folcher Vorſtellung gelanger fie zu einem Wanns⸗Cloſter der Ordens⸗ 
Geiſtlichen von Berg Carmelo, alitso fie von dem Vorſteher mit groſſen Eyfer / 
und Demuth begehret unter die Brüder aufgenommen zu werden : erhaltet auch 


. das Begehren wird in das Clofter aufgenommen und lebet in einer Zellen abges 


fönderet 38. Jahr nicht als ein zart » und gebrechliches Weihe Bild, fonderen 
glei einem Engel. each folcher verfloffenen Zeit/ als ihr GHtt * 
daß die Stund ihrer Abreiß in den Himmel vorhanden; ruffte Euphrofina zu fich 
ihren wegen Derlurft feiner Tochter noch immerdar betrübten, und trauer volen 
Her Vatter / gibet ſich F erkennen / daß fie feine Tochter wäre teöftet ihn beye 
nebens mit bemeglihen Worten, vorftellend / daß es der Goͤttlichen Anordnung 
alfo gefallen, - Bi darauf ihren Geiſt auf im Jahr Chriſti 400, mit Richt ges 
meinen WBunder-Zeichen. z 
Die Geiſtliche erſtarreten Aber fo unglaublicher Sach / da fielhöreten 1 def 
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ein Weibs Bild unter dem Habit + und Vamen Smaragdi verborgen geweſen; 
fousden aber durch ihre Heiligkeit + und Wunderthaten befridigel. Ihr Herz 
pattern hingegen theilete alsbald fine Güter unter die Arme un bittete Darauf 
ihm dife feiner Tochter Zellen zur Gnad auß / worinnen er noch zehen Fahr einen 
frommen Wandel geführet / und darauf feiner Tochter durch ein feeliges End in 
— — nächgefolget + auch nach feinem Verlangen au ihr ins Grab geleget 


Vedifem Tag im Jahr 1582. verfertiget der Japoneſiſche Königs def Reiche 
—— a mis Namen ein re ag an Sine ähnliche 


liches Gnaden⸗/Liecht über ihn aufgehen zu kaffen/ und Die — cht feines Ir⸗ 
Dums / Darionen er unwiſſend allzulang vertiefft en igift abzuwenden! zus 
mahlen auch diſe Hertz leuchtende Gnaden· Strahlen deß wahren Glaubens 
ü 8 Königreich; mildhersigift außgegoſſen. Umb welches Gnaden dLiecht 
er und- feinige gefammte Land⸗Inſaſſen nah GOtt / dem Gottfeeligen Pater Fran- 
ciko Kaverio, und feiner Geſellſchafft einkig zu Damfen haben/ als die allbereits 
gor mehr dann vier und dreyßig Jahr in Das Königreich Jaron von GHtt ges 
£ worden ; durch dero heyiſame Bemühung der Göttlihe Saamen über Die 
ren der Snwohner aufigefireuet/ und deren eines durch ſonderbahre Göttliche 
Begnadung in das Geinige glücklich gefallen feye; 
€ wünfchet auch bemetten neu >befehrte König in diſem Schreiben nichts 
» als das Glück zu haben und Seiner Paͤbſtlichen Heiligkeit / als dem 
wahren Stadthafter Chrüti Demürhigen Fuß⸗ Kuß ertheilen zu koͤnnen / von wel⸗ 
aber ſchuldiger Ehr⸗Bezeigung er ſich aber — ſehen müffe / theils durch 
fein bejahrtes / und mit vien Ungemach / und Kranckheiten beſchwaͤrtes Alter / ſo 
zum zeilen untuͤchtig theils durch die Feind Ehriftlicher Religion, von denen er 
aßerfeits mit Rriege- Macht umginglet ſeye. Als hat er zur Bezeigung feines ſchul⸗ 
digiffen Gehorfams am feiner Stel, feinen nächften Anuerwandten/ Mancium ges 
anne, mit einer herdlichen Begleitung auf Japonien nach Rom abgeordnet / Der 
weben Uberreichung diſes Königlichen SendsSchreibens in Ramen feiner dem 
Stadthalter GOttes auf Erden zu Fuͤſſen ſich — und Seine Heiligkeit de⸗ 
wütbigift erſuchen ſolte / fie möchte gerahen alte Ehrifto neu⸗gedohrne Schäflein fo 
di Derun in Japon ſeyn / mit gnaͤdigiſter Gewogenheit im feine Vaͤtterliche Obſicht 
an: und außunehmen. , 
. - Die Unterfchrife deß Briefs ware / wie folge : Francifcus König in Bungo, 
der niches: böbers achtet / als zu vermögen, die — Heiligteit zu fü 
fen. Die oͤuſſere Zu⸗ oder Uberſchrifft Inutete alfo : Dem / der die Sell vers 
griter deß himmliſchen a ea allergeöften? und allerbeiligiften Vat⸗ 
ver, Ale groß ware Die Hochſchaͤtzung / ſo Die neubelehtte König a 
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Sästtihen Stuhl geiagm. R.P. Corael, Hazart. in Japon, KirchenGeſchich⸗ 
p. 4c. 5 


chuldige Verehrung deß obriſten Haupts / 
— 2 a , | 


MA für Ehr Reverenaz, und Gehorfam dem jenigen gebühre/ fo als Stadt⸗ 
Ir halter Ehrifti auf Erden / dem Stuhl Petri vorftche, hat mit feinem Exem⸗ 
pel erroifen jener Engel / welcher, wie Act. ı 2. zu leſen / Petrum auß der Gefaͤng⸗ 
nuß erlediget : Gemeldter Engel’ da er zu Petrum in die Gefängnuß kommen / 
hat ihme zu feiner Erledigung keineswegs die eifene Band aufzulöfen getrauet/ fons 
der ihne nur aufgewecket / und felbft auffitehen heiffen. Und difes zwar der Ur⸗ 
en willen / na Meynung eines gelehrten Scribenten / weilen der Engel die 
ajeftät deß obriften Bifchoffs in Petro betrachtet ; folgfam hatte er auß Ehrens 
biefigfeit gegen ihne Die Band⸗Aufloͤſung unterlaffen, in Beforgung/ es möchte das 
Anfehen gewinnen / als vermöchte ein ge mehr/ dann Petrus felbft/ zu Deme doch 
gefagt worden : Was du wirft auflöfen auf Erden / das foll auch loß feyn 
im himmel : Darum unterliefle ſolchen Dienft der Engel/ anzudeuten/ daß dee 
Paͤbſtliche Stuhl auch von denen Englen folle unberühret bleiben. (a) 
Was für Urfachen Dann hat der Menfch nichts alle Ehrenbietigfeit dem hoͤch⸗ 
fin erg t zu ermeifen ? Ä 
Da Pabft Joannes I. zu den Sriechifchen Kayſer Juftinum ankommen / iſt 
ihme gemeldter Kayſer mit feiner gangen Hofſtatt entgegen kommen / ihme als dem 
Stadthalter Ehrifti gu Füffen gefallen / alle feine Kayſerliche Zierden von ſich ges 
feget / und fein Eron nicht eher wollen zu ſich nehmen / biß fie ihm widerum von 
dem Römifchen Pabften wurde aufgeſetzet und ee darmit gleihfam von neuen ges 
erönet/ wie dann diſer Juftinus der erfte auß denen Kanferen ware der von dem 
Roͤmiſchen Pabft hat wollen gecrönet werden ; deme hierin fo vil andere gefolgt 
n. 
" Als Pabſt Conftantinus in Kapferlichen Begleit nach Nicomedia geführet 
woorden/ machte fi Kayſer Juftinianus felbften auf ihme entgegen zu eylen / und 
ware der erſie auß allen Kapferen dee dem Roͤmiſchen Pabften/ als Dem Stadt 
halter Chriſti zu Fuͤſſen gefallen / und Diefelbige gefüffet; welcher Demuth x oil 
Königs als Kayfer berna gefoiget feynd / und Ehriftum den HErrn in feinen 
Stadthalter auf Erden mit gleichen Fuß⸗Kuß haben beehren wollen. 
Kapfee Ludovicus Pius, Carolı deß Gtoſſen Sohn / hat Pabſt Stepha- 
—— — ber Remenſer⸗ Heyd mit dreymahl widerholten Fuß⸗Fall begruͤſſet 4 
und beehrdt. 
Zur Zeit / da Pabſt Alexander der Dritte ſich in Franckrelch befande / hat 
auch sin Machometaner / neben den u and uͤrſten in Geſtalt a? en 
x " i ⸗ 
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8 feines Machometanifchen Königs, ihme offentlich die Fuͤß gekuͤſſet: noch 
gröffere Ehr hat diſer Alexander von zweyen Königen emptangen/ deren Der eine 
auß Sranckreic) / dee andere auß Engeland ihme Alexandıo anfommenden / von 
ihren Pferden abgeſtanden / und beederfeits den Zaum dep Paͤdſtlichen Pferds ges 
halten/ ja in Diener⸗Geſtalten / zu beeden Seithen zu Fuß gengen / und den Zaum 
fo fang gehalten biß ee Alexander bey feiner betielten Herberg abgeftigen. 

Lehrne auf difen hoch zu fhägen das obrifte Kirs en⸗Haupt als den wahren 
Stadthalter Ehriſti auf Erden, den ber heilige Bernardus (c) nennet einen groß 
re Prieſter / den böchften Biſchoff / den Juͤrſten aller übrigen Geiftlichen 
Vorſteher / den Erben der Apoftel/ der Erſigeburt nach einen Abel, der 
Verwaltung nach einen No, der Ertz⸗Vatterſchafft nad) einen Abraham, 
der Ordnung nach einen Melchifedech, der Wurdigke:r nad) einen Aaron, 
dem Anſehen nach einen Moyles, der gerichtlichen Entſcheidung nach einen 
Samuel, dem Gewalt nach einen Petrum, der Weiflagung nach einen Ge⸗ 
ſalbten deß HErren. WE 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Zegfeur. 
Wette fuͤr die Seelen / der abgeleibten hoͤchſten Römifchen Kirchen-Däupter, 


a) Oliya incap. 3.1, r. Eſdræ fol. ss. (b)R,P. Chrii — 
m Be L2 de — ad Eugen, an if ? Ro 
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Heiliger Petrus Thomas, Carmeliter / und Patriard) 
| zu Conſtantinopel. 


‚Ondom ein Gelaͤnd in Asuitanien brachte den heiligen Petram Thomam 
zur Melt im Schr 1305. feine Elteren zwar geringen Herkommens / aber 
fürtrefflich an Tugenden / befien fich nichts mehrers / als ihrem Soͤhn⸗ 

kein von der Wiegen Die Forcht GOttes einguprägen : die auch von ihme netft 
Erlehenung der Freyen⸗Kuͤnſten / wie das Sigill von einem weichen Wachs anges 
Rommen wurde, Auf Liebe zur ſeeligiſten Mutter GOttes nahme er in feiner 
gend Bas Ordens Kleyd Marice von Berg Carmelo an : und führete unter 
olchen ein recht Engliichen Wandel. DE 
So bald ex dis Priefterlichen Weyhen erlanget / welches umb das Jahr 1332. 
. . 9% 
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en / ſchickte ihn der Gehorſam zum ferneren Studierennacher Pariß / alwo 
eng Ärseieben MWohlssrhalten das Dodtor-$tänglein auf das Haupt ges 
feget. In Anfehung feiner geoflen Geſchicklichkeit und Tugend mufte er nach⸗ 
gehends mehrmahlen Die Obrigkeitliche Hürde unter feinen Ordens⸗Bruͤderen tras 
en / roofelbit einsmahls geichehen daß / Da ein Cloſter / deffen Prior er ware / grofs 
en/ ja aͤuſſeriſten Abgang erlitten’ und ee in-folcher Betrangnuß vor einen Muts 
ter⸗GoOttes⸗Bild ein de in Gebett außgoffen die feeligifte —— vom Him⸗ 
mel ihm erſchinen / und folgende troſtreiche Wort zu ihren Diener gefprochen : 
Foͤrchte dir nicht Petre! es wird dir alles Rothwendige gereicher- werden. 
Welches auch erfolget / dann den anderen Tag/ nachdem Petrus Bas Heil. Mehr 
Dpffer vollendet/ Fame ein Kauffmann, der dem Elofter 10. Gold-&ulden) die 
eben dazumahl nothmendig waren/ verehret: ein andersmahl da er in Dem imbt 
eines General-Procurators def gap Ordens ſtunde / und vor der Bildnuf der 
Goͤttlichen Gebaͤhrerin umb beitändigen Aufnahm feines Ordens enfrigift bettetey 
fiellete fich abermahl die Dimmels-Königin in einem Geficht ihme vor Augen / 
fprechend: Hab fteiffes Vertrauen) © Petre!es wird der Tarmeliter-Orden 
feine Bebarrung baben/ fo lang die Welt _ wird : Dann Elias deſſen 
Stuͤffter / und Urheber hat ſo Gnad ſchon laͤngſt von meinem Goͤtt 
lichen Sohn erlanget. 
Mittler Zeit / als der General-Magifter deß gungen Drdens Petrum nacher 
Hifpanien gefandet/ mufte er alldorten auf Anhalten Könige Alphonſi difeg Pas 
mens deß Eylfftens fein Daupt unter Die Infel deß Pactenfiichen Biſtthums neis! 
gen : bald darauf murde er zum Erg Bi hoff in Cypeten erwaͤhlet / und letztlich 
ſetzte ihme gar Innocentius der IV. Roͤmiſche Pabit umb dag Jahr 1352. den 
Patriarchen⸗· Hut von Eonftantinopel auf; gebraushte fih auch vilfältig feinee 
trefflichen Dienſt / indem er ihn zu einen Apoftolifchen Abgefandten ernannt / und 
nad) Bononien beruffen Damit ex daſelbſt ein hohe Schul aufrichtete, in welder 
die Gotts⸗Gelehrtheit denen Zuhöreren —— wurde; welches Geſchaͤfft Pe- 
trus Thomas auch wohl verrichtet / und felbft die Stell eines Außlegers der hei⸗ 
ligen Schrifft/ in welcher Wiſſenſchafft er trefflich zu Hauß ware / verſehen. Letzt⸗ 
lich ſchickte ihne der Gehorſam deß Apoſtoliſchen Stuhls als einen Paͤbſlichen Le. 
garen wider die Saracener und Unglaubige/ bie er nicht nur mit dem Gebert/ fons 
der auch mit dem Schwerd in der Hand als ein tapfferer Heers⸗ Fuͤhrer beftritteny 
auch vil Eig vermög Höttlichen 3 eyſtands ihnen aberhalten ; diß er kegtlich in 
einen ſhargen Treffen mit Pfeilen töptlich verwundet, feinen geoßthättigen Seit 
aufgeben im Jahr 1386. unter Regierung Pabfts-Urbani deß V, Bœrſius und 
Lco 4 8. Joanne pyeifen ihn wegen folhen Tod als einen Martyrer, 


N difen Tag im Jahr 1583. enttoiche auf der lebendigen Gemeinſcha 
A Ehrwuͤrdige P. Francifcus Perez $. J. der. Nation nad) ein Dort all ber 
Awbt nach ein «ufriger Millionarius A alter Mitgefehrt deß heiligen er 


anciſcĩ 
ve- 
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. Xayerii. Er ware ein Mann von geoffen Tugenden’ und fonderfich begabet mit: 
einer leuthfecligen Freundlichkeit / krafft dero er die gegeneinander toldergefinnte s 
und in Geindfchafft ſteckende Gemuͤther auf eine wunderbarliche Weiß zu vereini⸗ 

ge gewuſt. Unter allen Tugenden aber glangete in ihme hervor tie ein heller 

orgenſtern unter denen übrigen Himme teren bie Demuth / alfo zwar / daß 
=. e —— rg mehrmahlen gefaget / ee beneyde ihne umb Dife Tu⸗ 
eilige Weiß, 

Seine groffe Klugheit / und Art zu regieren ware Urſach / daß er faft ſtaͤts 
das ſchwaͤre Vorſteher⸗ Ambt tragen mufte/ und ware Fein Collegium in Indien / 
Daß ihne nicht als feinen Re&or verehrete. Einsmahls da difer Ehrwuͤrdige 
Mann eben auch vorgefegter Dberer zu Malaca ware und der heilige Xaverius 
nacher Ehina veifend Fi von ihme beurlaubte/ befümmerte er fich faſt / und wei⸗ 
nete inniglich/ daß er. ohne de heiligen Xaverü troßreichen —— den Geiſt 

geben ſolte (dann er wegen gefährlicher Schwachheit / fo er bey krancken Pers 
fohnen ererbet/ forglich bald zu fl hätte) batte verohalben fo vil ee Fönter 
und möchte den Helligen / er ſolte auf das mwenigift fo lang verbleiben, biß GOtt 
mit ihme eine Aenderung ſchickte / es wurde doc nicht lang mit ihme mehr weh⸗ 
zen; diß folte ihm fein letzter Troſt fein in diſem Leben warn er kunt fein Seel in 
denen Händen Kaverii dem Schöpffer aller Dingen aufgeben. er Zeili 
umfangte ihne hinwider fehr hertzlich fprechend : Es wird nicht alfo feyn/beru» 
liebfter Datter! ihr braucher meiner Gegenwert allbier nicht/ ihr werdet. 
noch fo bald nicht ſterben; GOtt will / thr folt noch länger arbeiten / 
und fein Glory / und Ehr weiter fort beförderen. : Alfo ilt es geſchehen / 

Dann Pater Perez noch 27. Jahr darüber gelebet. (a) 0 A 

Difem —— Mann hat nachmahlen der heilige Xaverius auß dee 
Inſel Sanciano etliche ih efehriben, in deren legten er ihme anbefohlen, daß 
er ſambt feinen Geſellen aufs baͤldiſt folte Malacam verlaffen/ und nacher Indien 
fich verfügen, weilen jene Stadt unwuͤrdig eines fo groffen Guts feye/ als welche 
nemblich ein Urfach eines dermaffen entjestichen Ubels / das iſt der Berhindernuß 
feiner vorhabenden Reiß in China geweſen; GOTT beliebe nicht / daß die Uns 
ſchuldige fambt denen Schuldigen / Peſt / Dunger/ und dergleichen mehr Elend auß⸗ 
joe ollen/ fo jener unglückfeeligen Stadt allbereit ſchon auf den Halß ligen. (b) 

elchem Befelch P. Perez auf dag fehleinigifte nachkommen / und fid; mit den Seis 
en nacher Indien begebenvallivo er nach vilen/ und groffen Arbeiten für die Ehe 
Ottes endlich zu Nagaptan einer Stadt in Indien feinen feeligen Gjeift aufge⸗ 
ben im 70. * feines Alters. Seinen Todt haben nicht nur Die Chriſten / ſon⸗ 
der auch Die Deyden bemeinet/ welche letztere bekennet wann Francifcus einer von 
— Se gervefen wäre / wolten fie ihne anjego unter Die Zahl der Götter 
3 © .r$ # 


(a) Baribol.l.4.n, 79. (b) idem Ian, 28, (c) An.dier. — 1 
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Die wahrbaffte Tugend thut auch in denen Augen ber 
Heyden glangen. Ä 


Hy wird allzeit in Ehren ** und man kan ſagen / daß die Chriſt⸗ 
liche Tugend allein eigentlich gelobt / und —** werde; fie glitzert in den 
finfteren Keichen / und wird biß auf den Thron ihr Recht umd Ober beh 
ten. Kein vernünftiger Menſch / Fein Stand ift in der Welt zu finden der 
Muldig und gleihlam genoͤthiget feye ihr diſen Tribut zu erftatten. 
Stolgsund Hochmuth der Groſſen Ban fich wider die Sittfamkeit/ und 
engere —— nicht ſetzen; die Frommkeit allein hat ſich von ihrer Un⸗ 
nichts zu foͤrchten. | 
Die boßhaffte Ey t / der bißige Neyd muß endlich die Tugend beobach⸗ 
ten. Der Neyd und ur Ping mar Die Tugend verfolgen ; in dee Sach 
bften aber wird felbe auch von diſen hochgeſchaͤtzet: die Tugend machet den Mens 
rd 


l 
———— und ſein gutes pil iſt einer offentlihen Hochſchaͤtzung 
Guoͤtiger GOtt! man trachtet mit ſolcher Beguͤrd nach den Ehren / man lie⸗ 
bet fo hefftig die Glory / warum ſuchet man felbe nicht / wo fie zu finden? ſeyhe 
man fromm/ und tugendhafft, fo wird fich alles vor der Frommkeit gleichfam bie⸗ 
gen. Die Tugend allein Fan die Gemüther, und das Her gewinnen : Da 
ber eingige Will deß heiligen Ignatii ware / daß alle / die fich der Societär ers 
geben/ ſolten ernſtlich nach den wahren) und beftändigen Tugenden) und 
geiſtlichen Dingen trachten/ und gänglich darfür halten/ es feye an folchen 
mehr / dann an Der Runſt / oder anderen / fo wohl natürlich » als menfchlis 
chen Banben gelegen) dieweil fie geiftlih und innerlich ſeyn / auf —— 
en t * und — auf die aͤuſſerliche zu unſeren fuͤrgeſteckt 
teſſen. (a 

Kein anderer Se gehet zu der Ehren Porten/ als nemblich der rauhe Pfad 
der —— geiſtlichen Ubungen / und was ſonſten — Vollkommenheit gehoͤ⸗ 
rig. Diſe liebe / und ſuche / fo wird die der HErr zur Tugend Gnad / und zu Eh⸗ 
zen einen gemaͤchlichen Zugang verleyhen / der wird Dich bey Englen / und Menſchen 
berühmt machen mehr als du hätteft koͤnnen die einbilden. 

Die rechtfchaffene, tugendfame Leuth merden allzeit geehret ; ihr Frommkeit / 
ihr Aufrichtigkeit ziehet an fich unfee Vertrauen: hat man ein folches Vertrauen / 
ein folche Ehrenbietung gegen den jenigen/ die in der Welt groß feyn ? alle Mens 
fehen lieben die Ehr / und Glory; wenig auß ihnen Fönnen vernünfftiglich hoffen 
das Glück zu haben / in der Weit zu ſolcher Ehren-Stuffen zu gelangen; unter 


deſſen iſt keiner / der nicht Fönne mit der Hülff GOttes tugendfam werden. Was 


Bunte wuͤrdiger ſeyn / ein Chriftliches Ehr-begüriges Hertz zu befridigen?. was 
ein Thorrheit if es / ein andere Glory 7 ſuchen / oder zu erlangen? für 
E 3 


BT en 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjeto leyden muͤſſen / weilen fie die Ehr / und 
Glory auſſer der wahren Tugend geſuchet. " " u | 


- (a) zo. p. confit. $. 2; regul, ſumm. 16, 
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| 13. Hornung. 


Heiliger Telefphorus, Pabft und Martyrer auß dem 
Sarmeliter- Orden. 


— 


lianus nennet (Excellendem Pontiſcem) ware ebedeffen ein Carmeliter⸗ 
Moͤnch (a) und lebte mit ſolchem Ruhm der Heiligkeit / daß / nachdeme 
der Marter⸗Tod den heiligen Pabſt Sixtum I. der Kirchen im Jahr Chriſti 142. 
entzogen / er an deſſen Stell mit einhelliger Stimm zu den Pabſtthum / und 
barbey zu der Marter erwäblet worden. Dann Damahlen der Römifchen Paͤb⸗ 
en gewiſes / und beftes Einfommen die Marter war. Da «8 dann wohl geheifs 
n hat : Qui Epifcopatum ( Romanum ) defiderat, bonum opus defiderat, 
1. Tim. 3.1. Der nach dem Biftchum ( zu Rom) trachter / der trachtet 
wach einen guten Werck / wie ohne Zweifel die Marter iſt. 

Er truge ein befondere Lieb gramm den Seheimnuß der Geburt Ehrifti / darum 
er allen Psiefteren erlaubet / daß fie in der heiligen Chriſt-⸗Nacht Drey Meffen 
moͤchten leffen. Eben auch difer Telefphorus hat zu Ehren der Geburt Chriſti 
geordnet/ daß der Englifche Hymnus, Das Gloria in excelfis Deo, bey der Meg 
gleichfam mit den Englen gefungen rourde. So hat auch difer feelige Pabft die 
piergig-tägige Faften / die ſchon von der ApofelsZeiten an / von denen Ehriften 
zwar gehalten wurde / von etlichen aber ſchlechtlich / mit einem abfonderlichen De- 
cret jederman / der —— Alter kommen waͤre / zu halten gebotten / wie bey 
Anaftafio Biblioth. Baronio, und anderen mehr zu leſen. x 

Zeit feinee Kirchens Verwaltung henckte ein unflätige Ketzer⸗Rott (die Va- 
kentinianer genannt ) dem hohen Anfehen Catholifcher Religion einen gewaltigen 
Schandfleck an. Thelefphorus aber —* diſen aͤrgerlichen Ketzer⸗Schwall zu 
Bodens daß beydes/ die Catholiſche Ehrbarkeit / und Pegerifhe Untugend auf jes 
des befonderen Kennzeichen handgreifflich e erkennen rwaren. Nachdeme er fols 
cher geftalten der Kirchen ı2, Saht lang blichift vorgeſtanden / hat er fein * 


S Telefphorus, ein Griech / und Excellenter Pabſt / wie ihne der alte Tertul- 
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wie feine heilige Vorfahter Dusch ein heraliche Marter befchloffen im Jahr Chrifti 


154 Baronius. 
(a) Palarins in Yiris Pontif. Item ſpecul. Carmel, tom. 2. p. 4.0.7921. 


AR difen Tag im Jahr 1546. hat der heilige Francifcus Xaverius ein helle® 
® Kennzeichen feines Prophetifchen Geifts erſcheinen laſſen: Es befande fich 
der Seilige in einem Schiff / fo bereits den erſten Jenner zu Malaca die Ancker 
gelöfet : das Schiff gienge zwar nach der Inſul Banda / allda gewifes Gewuͤr 
einzuladen; nah Amboyn aber den heiligen Watter / wie ee verlangte/ allda au 
Das Land zu ſetzen. Da fienun anderhalb Monath fchifften / ohne daß fie jenes 
Eyland Amboyn erfehen Fönten/ befümmerte folche Begebenheit nicht wenig dem 
Schiff Herren / in Meynung/ daß fie villeicht ſchon vorbey waͤren und deß Winds 
alben nicht zuruck Fir möchten; dannenhero ihn der Heilige getröft/ und ges 
agt : Sörchter euch mit nichten / dann wir una noch a. der Seithen 
mboyn befinden/ morgen in der Srube werden wir es anfichtig werden. 
Alſo ift es auch gefchehen, faum daß der andere Tag angebrochen/ fo der 14: Feb» 
ruarius ware / haben fie fehon das Eyland vor ihren Augen gehabt. Barthol.l. 2, 
n. 10, welches dann geoffe Verwunderung / und Hochſchaͤtzung ‘gegen den heilige 
Vatter bey allen verurfachet hat, | 


Unſer eben ift gleich einer Schiffahrt. 


ople arme Menfehen werben in diſes Leben’ als in ein unbeftändiges wuͤttendes 

Meer durch die Geburt geworffen. Unſer ganger Lebens⸗Lauff ift nichts / als 
eine unabläßlihe Schiffahrt : müffen ung demnach hierin verhalten / als wie Die 
Schiff⸗ Leuth pflegen / deren erfte Sorg iſt / daß fie ihr Fahrt nach dem Geſtirn 
richten; ihr Haupt-Führer ift eingig und allein der Himmel. 

Lehrne dann auch du denen Schifferen difes Kunſt⸗Stuck ab/ du muſt nach 
dem Himmel: zufchiffen/ muft aljo alles anderes fahren laſſen das Magnet-Züngs 
lei Deines Hergens auf GOtt allein ſetzen. Liebe nichts’ als was Dir der Him⸗ 
mel verfpricht / hoffe nichts als GOtt. Ibiama, hic fpera! inde pete virtu- 
tem , inde fpera mercedem , & omnis exfpe&tatio ua defurfum fit. S. Aug. 
Das jenige liebe/ und hoffe / was oben in dem Simmel iſt; von dannen bes 
gebre Sülff) und erwarte die Belohnung : alles was du verlangeft/ und 
verlangen kanſt / foll von oben herab ſeyn. 

Es ift nichts anderes übrig / als daß du durch «in vollfommenes Leben in 
bein Vatterland / das iftzin Dem Port der ewigen Seeligfeit zu gelangen fucheft ; das 
mit du aber Durch das Ungeroitter der Verſuchungen nicht etwañ verſchlagen / oder 
neben außgetriben/ und anderftmohin vg werdeſt / fo ruffe Deinen Schuge 
Engel sum Öfteren an / daß er Dich auf diſer Reiß ficher leite / und führe, 4 


160 / 24. Hornung. J 
Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette fuͤr jene Seelen / die in dem Meer ihr Grab gefunden. 





14. Hornung. 
Heilige Scholaſtica, Jungfrau. 


Ie heilige Scholaftica ein Schweſter Benedi&i deß Welt-berühmten Pas 
triarchen / und Stüffters fo viler Heiligen’ und geiftreichen Verſamm⸗ 
bangen! mare ihres Datterlands eine Nurfianerin in Welſſchland / vom 
Geblüt auß dem edfiften Geſchlecht Der Aniciorum, fu Pringen von Run 

fia inlimbria gemefen : das Fahr ihrer Geburt war 481. von Kindheit auf führe 
te fie einen faft Englifchen Wandel / dienete auch GOtt son Jugend an in einen 
Eiofter in groffer Heiligkeit. 

- Dife HOrt: geliebte Jungfrau pflegte jährlich ihren lieben Bruder Bene 
diftum einmahl heimzufuchen. _ Nun fügte ſichs / daß / indem fie / ihrer Gewohn⸗ 
heit nach / widerum einfteng anfame : Der Heilige ihr / in Geſolg etlicher Ordens⸗ 
Brüder/ein Stuck · Weegs entgegen gienge / und / nach freundlichen Empfang / in 
einem naͤchſt dem Cloſter gelegenen / und demfelbigen auch zugehörigen Maprhof 
zum Aufenthalt führte. Alda legten fie mit einander in Gottfeeligen Gefpräch 
den ganken zug hin : am Abend * Benedictus auf den Abſchid / willens in 
fein Cloſter zu kehren; Die Schwefter bittet dargegen eines Bittens / er möchte 
Doch bep ihr übernachten, und Die Red von himmlifchen Dingen biß den anderen 
Morgen mit ihr fortſetzen; koͤnte aber nichts erhalten dann der heilige ‘Bruder 
griffe ſchon nach der Thür : auf difes fhloffe Scholaftica ihre Hand in einander 
auf den Tiſch / neigte ihr Haupt darauf / fienge an bitterlich zu weinen und GOtt 
inniglich zu bitten/ er wolle gnaͤdiglich vermittlen daß ihr Bruder nicht auf dem 
Hauf/ und von ihr fomme. Bor difem Betten ware Der Himmel gang heuter / 
und ohne eingiges Gewoͤlck. kaum aber hatte Scholaftica ihr Thränen:volles Seuffs 

n angefangens erhebet fich ein folches Domneren / und Blitzen / daß weder Benc- 

‚us, noch einiger feiner Gefelten fich getrauet einen Fuß auffer Haufes zu ſetzen. 
Er aber mereket alſobald das Ungewitter rühre von dem Gebett feiner Schwe⸗ 
fer’ und verweiſet ihrs mit freundlicher Klagy fprechend : Derzeybe dire GOtt 
Schwefter was haft du gerban ? Sie perfekte: Hab ich Dich nicht gebetten ? 
and du haft mich nicht erbören wollen : ſchaue! id) hab meinen SErren 
gebetten / und diſer hat mich erbörer. Gebe nun fort, wenn du da 
g.be in dein Llofter/ und laſſe mich allein fügen! Mufte demnach Bencdi 
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wider feinen Willen verhleiben / und verbracht alsdann bie gange NachtsZeit in arts 
dächtigen Betten und Reden: naßgpen deß anderen Morgens Abſchid / und giens 
ge jedes roiderum in fein Cloſtet. 

Den dritten Tag hernach / als der Heilige im Zimmer ſaſſe / und feine Augen 
ohngefehr un den Himmel fehluge/ erfahe er die Seel feinee Schmefter in Ge⸗ 
ſtalt einer fchneemeiffen Tauben mit gröfter Freud zur eigen Seeligfeit hinfliegen : 
muthmaffete auf der Stell; Scholaftica muͤſſe verſchiden ſeyn / und erzehlte es 
feinen Mönchen. Lieſſe auf ſolches ihren heiligen Leichnam ind Cloſter tragen’ und 
in das jenige Grab fencken / welches er für fich hatte bereiten laſſen. 8. Greg 
Mag. L 2.cap. 33. Dialogorum. 


MR difen Tag im Jahr 1545. Fame der heilige Xaverius in die Gegend der Ju⸗ 
- jet Amboyn / und wurde Die von ihme/ Tags zuvor / gethane Prophezeyung 
erfüllet : dann kaum als die aufgehende Sonnen mit ihren Strahlen den Him⸗ 
mel erleuchtet 7 fahe der Schiff Patron den erwünfchten ‘Port (welchen er ſchon 
überfchiffet zu haben kuͤmmerlich geforchten) mit ſonderbarer Freud von fern; und 
befennete zugleich) twie wahrhafft ihme folches der heilige Vatter den vorigen Tag 
gerpeiffaget. Hatte derohalben alfobald die Seegel nach dem Amboynifchen Haven 
erichtet/ umb alloorten einzufahren / und den heiligen Francifcum durch ein Fleineg 
hifflein an das Geſtatt auflegen zu koͤnnen; alleinig entftunde ein fo hefftiger 
Sturm⸗Wind / daß ihnen alle Hoffnung benommen wurde Den Port zu erreichen: 
leichwohl als man etwas näheres an den Schlund deß Meer⸗Havens gelanget / 
Be der getwaltige Wind, fambt wolte er dem heiligen Francifco zu feinen heiligen 
orhaben fehuldige Dienft leiſten / fich in fo vil gelegt, big daß der heilige Vatter 

- mit noch etwelchen anderen auß Dem groffen Laſt⸗E chiff in ein Fleines Renn⸗ 
Schifflein überftigen/ und alfo auf ein bequeme Weiß dem Geftatt zufahren koͤn⸗ 


nen. J 
Indeme aber das Laſt⸗Schiff wider auf die Hoͤhe deß Meers hinein ſeinen 
Lauff weiter fortgenommen / Xaverius herentgegen das ſichere Land ſchon erreichet 
Bes vermennet/ da hat ein neue Gefahr auf fie zugeftoffen : nemblich / es hats 
ſich zwey Raub Schiff hervor gethan / Die auf das annahende Ran Schiffs 
fein ein begüriges Aug geworffen; Difen Klauen dann zu entgehen / ware Fein ans 
deres Mittel als fo — moͤglich / von Geſtatt abzuweichen / und gleichwohl 
denen ungefümmen Wind⸗Wuͤrbien ſich abermahlen preiß zu geben / Damit fie 
auf folche Weiß von dero Augen entfernet wurden. Als nun die Bootz⸗Knecht 
nach entflohener Gefahr mit dem Schifflein das Geftatt abermahl zu fuchen nicht 
wagen wolten / förchtend die z. Raub» Schiff möchten heimtich auf fie lauren; hat 
ihnen der heilige Vatter keck zu frauen zugefprocheny verficherend/ daß fie von Des 
nen Raub:Schiffen nichts mehr zu beförchten hätten: auf welches Wort fie ohne 
Scheuh der Ambopnifchen Inſel abermahl zugefahren / und diefelbe durch Die Gnad 
GOttes / den 16, diß glücklich erreicht. R P, Petrus Python, in vit, S, Kav- ; 3. 
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fol. mihi 227. Item 1, 2, Epift. 2. & R. P. Horat. Turfell, in vit, S. Xaver. fol, 
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Unſer Leben iſt ein Gefahr⸗volle Schiffahrt. 


act ift unbeftändigers/ nichts unſicherers als das untreue Meer; alldorten 
+» findet ſich bald das ſchoͤn anlachende Wetter/ bald ungeſtuͤmmes Ungemitter : 
Es ligen die Schiffbrechende Schrofen verborgen / und ftreiften allenthalben die 
See⸗Raͤuber herum : ja wer wolte ale Meers:Gefahren erzehlen ? Difen zu 
entgehen ift vonnöthen ein wohlerfahrner Schiff Meifter/ oder ein abfonderlicher 
Beyſtand von Himmel. 

Unfer, Leben ift nichts anderes / als ein ſtaͤte und gefährliche Abtwechslung 
deß Guten / und Boͤſen / Freuden / und Leyden. Zur Zeit lachet uns andie Wind⸗ 
Stille / zur Zeit überfallen uns ganke ABaffer- Berg der Trübfalen : der Teufelz 
unfer Feind / die betrügerifche Welt / das liebfofende Fleiſch / unfere ungesaumte 
böfe Anmuthungen feren ung zumeilen in taufend Gefahren; fie ſeynd unfere 
Schrofen / und Meer-Räuber/ welche alle dahin allein trachten / daß fie unfer ars 
me Seel in ihre Klauen bringen’ in eine Sandy und alfo in den Abgrund fFürgen 
mögen. Was Raths / und Hülff hierin? ſihe Dich umb einen wohlerfahrnen 
Weeg⸗Leiter umb/ und flehe den Simmel umb Hülff an’ fo wird dein Schifflein 
all difen Gefahren entrinnen. 

Das Geftatt unferer Schiffahrt iR das End unferes Lebens : mie manches« 
mahl geſchiht es/ daß ein Schiff in Port ftrande/ oder von denen See⸗Raͤuberen 
aufgefangen werde/ melche weit unbarmhergiger als die verborgene Klippen und 
ungeftümme Wellen feynd. Wir / ach Elende! werden auf Difen Meer herum⸗ 

ervorffen / unwiſſend / mo endlich unfer Schifflein anftoffen werde. Lebe wohl / 
0 wird dir nicht ſchwaͤr noch gefährlich fallen das Sterben. Liebe GOTT; 
und begehre deſſen zu genieffen / fo wird der Tod nichts erſchroͤckliches vor dich 
haben. Ejus eft mortem timere, qui ad Chriftum nolit ire : fagt der heilige 
Cyprianus, Laſſe denfelben den Tod förchten / welcher fich ſcheuet zu 
Chriſto zu kommen. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr die / ſo in denen letzten Zuͤgen ligen / daß ſie GOtt vor denen hoͤlli⸗ 
ſchen en beſchuͤtzen wolk, : h | 


15, Hor⸗ 


RC) 18 
15. Hornung. 
Heilige Fauftinus , und Jovita, Martyrer, 


Auſtinus, und Jovita zwey heilige ‘Brüder waren von adelichen Elteren ges 
bohren zu Brefeia einer Diffeits deß Gebürgs gelegenen Frantzoͤſiſchen 
Stadt : mit difen frommen Kinderen ift die Tugend von der Wiegen aufs 

germachfen : in der Jugend aber in jo häuffige Blühe der Ehrdarkeit und GOt⸗ 
tes⸗Forcht außgejchlagen/ daß Apollonıus jelber Stadt Bifchoff fich darein ver: 
liebend / Fauftino das Prieſterthum / Jovitæ hingegen die Diaconars-TBürde ers 
theilet : Welchen Aembteren fie mit ſolcher Frucht obgelegen/ daß ſehr vil abs 
SEEN Hertzen duch ihre Lehr zur Erfanntnuß der Wahrheit gezogen worden. 

ifes verdroſſe den hoͤlliſchen Seelen Feind dermaſſen / daß er nicht außgefeget 7 
big dije zwey heilige Brüder, die Das Reich der Finſternuß alfe geſchmaͤleret / dem 
Chrift-häßigen Kayfer Trajano in die Klauen gerathen / der fie dann erftlich zu 
Breſcia eingefangen / und lang in einen finfteren Kercker an Ketten gefchmidet 
legen lafſen darauf man fie fo wohl den wilden Thieren vor » als auch ins Feuer. 
geroorffen/ aber weder von jenen’ noch von Difen verleket morden. Nach folhen 
wurden fie gefäßleter nacher Mayland gebracht/ und gleichfahls dafelbft aufs 
f&härpffiite gemarteret ; weil fie aber jederzeit ftarcfmüthigift in der Bekanntnuß 
deß Ehriftlichen Glaubens verharret/ mufien fie endlich nach Rom, und von dans 
nen auß / nacher Neapel : allwo man abermahl mit neuen Peynen an fie gefeßet/ 
ihnen die Handy und Faß gebunden md ing Meer verfencket. Als ihnen aber 
Die heilige Engel wunderbarlich außgeholffen/ wurden fie wider nach Breſcia gez 
führet/ und dafelbft enthauptet im Sabr Ehrifti 122. den 15. Hornung. 

In Anjehung der vilfältigen greulichen Peynen / fo diſe zwey heilige Brüder 
ritterlichift erlitten’ haben ſich vil zum Ehriftlichen Glauben befehret unter denen 
—— mare die ſeelige Afra ein Hauß⸗Frau Italici der Rethier Grafens / und. 

and⸗Pflegers der Caromaner; dann als diſe ſahe / wie Die wilde Tiger / und Leo⸗ 
parden / fo in Gegenwart Kayſers Trajani zu Breſcia auf die zwey heilige Brüder 
loß gelaſſen worden / fie zu zerreiſſen / ficb an ftatt deffen gu den Fuͤſſen der heiligen 
Martyrer geleget/ und ihnen liebgefofer ; Deventgegen die Gösen Bilder, Die mars 

denen Martyrern anzuberten vorgeſtellet / zerbifien / und mit Zähnen zermahlen 
ward fie Durch dies Wunder häfitig beweget / und zu Chriſto bekehret; gienge 
bin zu den heiligen Martyrern / alsbald fie Eunte; von welchen fie zu den heiligen 
iſchoff Apollonium gewiſen / im Glauben unterwiſen / und getauffet worden. 
Als fie nun eine Chriſtin worden / hat fie ihre Güter unter Die Arme außgetheilet / 
ein himmliſches Leben mit Betten Wachen’ und Faſten geführet/ und die Zeit mit 
Gostiecligen Bettachtungen mnoebrache u daß der Land⸗Pfleger en von 
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Kom gen Breſcia kommen / welcher befohlen fie zu fangen und in bie Gefängnuß 
u Segen / darinn fie fang mit unterſchidlich en n gemarteret worden / Damit 
€ tider zur Abgötteren Fehren folte; weilen fie aber in Ehriftlicher Zunge 

tigteit verharret/ hat fie der gottlofe Land⸗Richter enthaupten laffen. Ihr Leichs 
nam ift von dem heiligen Apollonio, und anderen Chriften bey nächtlicher Weil 
davon gebracht / und an das Orth begraben worden / wo die Leiber der heiligen Fau- 
ftini, und Jovitæ lagen an welchen Orth auch nachmahlen sine herzliche Kirchen 
unter ihren Namen erbauet worden. Ex Ferrario, 


gen Tag im Jahr 1510. hat Alphonfus Albuquercus, der Groſſe genannt/ 
Admiral der Sron Portugal die Indianiſche Haupt-Stadt Goa eingenoms 
men’ und dem König in Portugal unterthänig gemacht/ welche Stadt nachmahs 
fen (nach Verflieſſung zwey und dreyßig Sahren ) der heilige Francifcus Kaverius 
durch Verkündigung dei H. Evangelii dem Göttlichen König unterworffen. (2) 

Cs ift gemelbte — ein Handel⸗Platz deß gangen Morgen-Lande 
allwohin täglich Kauftleuth auß Arabien/ Perſien / Armenien Cambayaı Bengas 
ia 14 Sianı Malacca / Mollucis China und anderer Orthen Fommen. Das 
felbft hat vor Zeiten der heilige Apoftel Thomas den wahren Glauben verkuͤndi⸗ 
get / und ſehr vil zum Chriftenthum befehret; weil aber ihre Nachkoͤmmlingen 
mit denen Heyden und Saraceneren vermifchet waren haben fie angefangen alls. 

mach dero Mißbraͤuch / und Aberglauben anzunemmen/ alſo / daß lehtlich durch 
1 vil humdert Jahren der wahre Glauben gar abgeftorben/ und unter denen Goͤ⸗ 

ensHäuferen vergraben gelegen, Man weiß auch menig/ tag die Portugefen Dis 
— zwey und drey ig Jahr vor Der Ankunfft Xaverii in diſen Laͤnderen von Glau⸗ 
bens⸗Sachen gewuͤrcket haben; weilen fie freylich mehr beſchaͤfftiget geweſen / Die 
feindliche Haäupter zu Fuͤſſen zu legen / als Federen zu ſpitzen ihre Thaten zu bes 
fehreiben : Welches ob fehon etliche au die Hand genommen / haben fie doch mehr 
von ihrer Tapfferfeit / und Befigungen als von der Fortpflangung der wahren 
Gottſeeligkeit die Nach⸗Welt berichtet. 

Sn der Sach felbft hat der Glaub in difen Fahren einen geringen Borts 
gang genommen; allermaffen auß taufend nicht ein Theil in Indien Ehriftlich was 
ve. Und difes zwar auß zweyen Haupt-Urfachen ; deren Die erſte geweſen / wei⸗ 
fen die Mohren in denen Meer-Küften vil Schloͤſſer und Veſtungen hatten / ihre 
Macht ſich allenthalben außgebreitet/ und mithin verfchaffet hatı daß vil abgöttis 
fhe König den Machomet unter ihre Götter gesehlet haben : Die andere / und 
gröffere Urſach befande fich in den Leben der Portugefeny welche mit fo vilen abers 
glaubifchen Voͤlckeren hebten / und lebten dergeftalten/ daß fie auch frembde Sit⸗ 
ton am fich gezogen und Dannenberg unter denen Lafteren Der Ehriften der Glaub 
alfo verftellet / und haͤßlich ſchine Daß folchen die Unglanbige beffer/ als ihren 
Aberglauben zu ſeyn / nicht erachten Fönten. 

ey Ankunft deß heiligen Xaverü aber hat Die Sach ein anderes Außſehen 
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gewonnen / und hat angefangen die alte Prophezeyhung de heiligen Apoſtels Tho- 
mz ſich in der That jelbften zu erzeigen / ba nemblich Die Zeit Fommen werde 
daß der Glaub / den er weit und breit durch Indien geprediget hatte / widerum 
folle gepflanget/ grünen/ und fo gar in China gebracht / und eingeführet werden. 
Dife Prophezeyhung hat der liebe Apoftel im ein fteinerne Saul nicht weit von 
Meliapor ( oder Pfauen-Stadt ) einhauen/ und verzeichnen laffen : Wann das 
Meer (welches zu felber Zeit noch vierkig Meil weit darvon ware ) dife Saus 
len berubren wurde, Dann werden Außländer weifjer Sarb in Indien Eoms 
men/ die Religion) die er geprediger/ fo durch Unbild der Zeit in Abgang 
gerachen/ wider aufzurichten, Welche Sach umb felbe Zeit beylaͤuffig erfols 
get/ da der heilige Kaverius in Indien ankommen / fintemahlen fi alsdann dag 
Meer biß zu difer Saul erftrecket hat / gleichfam Xaverio einen Weeg zu banneny 
damit er kurtz hernach Durch ein eöhafe Nachfolg der Zußftapffen dei heiligen 
Thomz, eben diſes heiligen Apoftels Weiſſagung durch fein eyfrige Merfündis 
gung deß wahren Glaubens / und vil andere Seelen-Brüchten bey allen defto uns 
gezweifleter mache, 


(2) Seerzeldentbaten im Keben Alphonf. Albuguere, mie am 85. Blat. 
(b) Barthol, in vit. S. Xav. lın mas. Item Türfell.l, z. 


Durch) böfe Gefelfchafft wird man zum Boͤſen verleitet. 


So lang du mit frommen / und heiligen Leuthen umbgeheſt / wirſt du 
auch Em) und — feyn : wirſt du aber mir Boͤſen / und gotts 
lofen Leuthen deine Gemeinſchafft haben’ fpricht der gecrönte — wirſt 
du auch mit ihnen bald boͤß und — werden. Cum Sancto Sanctur 
eris, & cum perverſo perverteris, Pſalm 17. Dann mit wen einer umgehet/ 

deſſen Sitten ziehet er an. . = 
Es bat I der heilige Apoftel Thomas vil Schweiß, Mühe und Arbeit 
koſten laſſen biß er zumegen gebracht / daß die abgoͤttiſche Goaner ihre Köpff uns 
ter das ſuͤſſe Evangelifche Joch gebogen er hat durch feine enfrige Predigen ſehr 
oil bekehret; weilen aber ihre Nachkoͤmmlingen mit denen Heyden/ und Saras 
ceneren vil umgangen / und Gemeinfchafft gepflogen / haben fie angefangen dero 
Mißbraͤuch / und Aberglauben anzunemmen/ aljo daß lestlich bey ihnen der wahre 
Glauben gar abgeftorben / und unter Denen Goͤtzen⸗Haͤuſeren vergraben gelegen. 
iß gleichwohl der heilige Franciſcus Xaverius Anno 1542. neuen Schweiß’ und 

a gugewenet / diſen verwildten Acker widerum umgeworffen / und tragbar 
gemachet. En: 

Der Teufel hat Feinen Fünftficheren noch geroiferen Werckzeug die Seelen zu 
verderben / als Die Gemeinſchafft mit Denen Sottlofen, dife ſeynd feine Lock⸗Voͤgel / 
welche er ſchon in ſeinen Stricken Be hat. Difficile et, fagen die Canones, 
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eum incorruptum permanere , qui corrupto fociatur. Kin faft befchwärliche 
Sad) ift/ mit verderbten Leuthen umgeben’ und nicht ihre Sitten anziehen. Mit 
Unkeuſchen wird man gemeiniglich leichtfertig/ mit Vollſaufferen getruncken / mit 
Dieben diebiſch / und mit Abgötteren abasttifh. 
Es ift ein gemeine Sag’ daß der Stern Saturnus genannt, von Falter Art 
eye. Quæritur igitur, fpridit Auguftinus : So laſſet uns dann fragen/ wos 
£/ oder auß was Urſachen difer Sıern fo Eair/ der defto hitziger feyn ſol⸗ 
te/ je hoͤher / und näher er bey den Himmel ift? Die Urfach/ antwortet Au- 
uftinus, ift diſe / meilen er fich allzu nahend bey denen Himmels⸗Waͤſſeren einfins 
et : Facit frigidam aquarum fuperceeleftium frigiditas. Die Baͤlte / ſpricht 
diſer heilige Vatter / der Waͤſſer / fo über den Simmel ſeynd / machet difin 
Stern ebnermaffen froftig / und kalt. Sihe! was nicht vermag die Gefells 
ſchafft:: ein Stern/ quæ tantö debeat effe ardentior , quanto ſublimior, wel 
cher umb defto bigiger feyn ſolte / je mebr er höher iſt / erfaltet Doch / und 
— gleichſam guß Naͤherung der kalten Waſſer: was wird dann dem ge⸗ 
chehen / der ſich hencket an boͤſe Gemeinſchafft / ſchlaffet unter denen Hunden / mi⸗ 
ſchet ſich unter die Kleiben ? wie wirds deme gehen der umgehet mit dem Bech? 

Petrus der Fuͤrſt der Apoſtlen / wie er in den Vorhof deß Hohen Prießers 
unter Die liederliche Geſellſchafft die beym Feuer geſeſſen / kommen / iſt in die Suͤnd 
der Verlaugnung Ehrifti feines werthiſten Maiſters gerathen. Salomon der als 
derweififte König in Ifrael, wie er fich mit denen abgöttifchen Weiberen in Ges 
einkoaft eingelaffen/ift gar in die Sind der Abgötteren gefallen. Wann hohe 
Ceder⸗Baͤum durch böfe Geſellſchafft zu Boden fallen/ wie ten fih dann fhwas 
che Moß⸗Rohr bey felbiger nicht zu echten haben. 

Huͤte Dich derohalben vor böfer Gefellſchafft / dann indeme du fie übel leben 
DR + ift e8 Fein Zweifel / du merdeft folches ihnen ablehrnen. Es wird dir die 

uſt / und Lieb zur Tugend entgehen indeme du fiheft/ daß fie folche verfolgen. 

Anfangs Fan es wohl feyn / Daß du was Widerſtand erzeigeft / aber endlich 
wirft du dich verführen laſſen. Du reirft mit den Suͤnderen in nähere Sreunds 
ſchafft dich einlaffen : Die Schambhafftigfeit wird verſchwinden / und Du wirft kei⸗ 
nen Scheu tragen zu reden/ und zu handfen mie fie. Deliftum alienum fem. 

ut opprobrium refpice, nunguam ut exemplum. Eucher, “alte fremb-⸗ 
de Ubelthat allzeit für ein Schandthat / niemablen fur ein Dorbild/ dich 
folchen zu vergleichen. . — 

Ah mein BGoͤttlicher Heyland! gib mir ein fo groſſes Abſcheuen ab der Ge⸗ 
meinfchafft mit denen Unvollfommenen und Außgelaſſenen / Daß ich mich niemahlen 
bey ihnen einfinde. SErlöfe mich O HErr von liederlichen Gefellfchafften / 
wo allzeit die Boßheit / und Ungerechtigkeit iberhand nimbr. Plal. 139. 
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Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Ä Bette für jene Seelen / r anjetzo die durch die boͤſe Gefellfchafft an fih gu . 
brachte Sünden abzubüffen haben. / 


(2) 5. Auguſt. de gen ad ln... 6 5 
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Ven. Pater Dominicus von JEfu Maria, auß dem Orden 
der barfüßigen Sarmeliter, ! 


I Sfer hochberühmte Manny und befondere Zierd unferes Drbens/ hatte fein 
APR) Seburts-Orth zu Ealatajud / in Arragonien / allwo er im Jahr Chrifti 
ee 1559. den 16. May auß ehrlichen/ und tugendfamen Eiteren zur Welt 
fommen. Da er noch in MuttersLeib gelegen / feynd die Engel feiner 
Mutter ( welcher wider Gewohnheit anderer Mütter die tragende Leibs⸗Frucht 
nicht befchwärlich / — ſuͤß und annehmlich gefallen ) mehtmahlen fichtbarlich 
erſchinen / und fie ihres Schutzes / und Schirms verficheret. So bald hernach 
dies GOtt⸗gefaͤllige Kind auf die Welt kommen / haben ſich gleich von feiner ers 
ſten Geburt any ſolche Sachen mit ihme begeben/ die nicht genugfam zu bewun⸗ 
deren waren’ fo daß man nicht unbillich hätte fragen Fönnen : Quis putas puer 
iſte erit. Was vermepneft du wohl/ daß annody auf diſem ind werden 
wird? Schon als ein Kind / da ihme von feinen Elteren vergünftiget ware tägs 
fich einen Armen mit fih naher Haußy und zum Tiſch zu führen hat er die Gnad 
gehabt Ehriftum in Geftalt eines Bettlers zu bervürthen, 

Nach erreichten zwoͤlfften Jahr feines Alters ift er in den Orden der feeligis- 
fen Sungfrau von Berg Carmelo eingetretten/ wohin ihne der außtruckliche Bes 
felch Ehrifti dei Herren angeroifen; daſelbſt von ihme Die geiftliche Prob durch 
vier ganger Fahr biß zu Erfüllung deß zur geiftlichen Profellion erforderlichen Als 
ters, mit ungemeinen Eyfer und Vollkommenheit zuruck gelegt worden. Es 
bat auch Dominicus von felbiger Zeit an mit denen. jahren an der Tugend, und 
Heiligkeit alfo zugenommen daß. man ihne wohl denen allervollfommniften Maͤn⸗ 

neren zuzehlen Fönnen .: weßwegen er von GOTT mit fo vilen Gnaden angefes 
hen / und zu einen abfonderlichen Werck⸗Zeug und Befehrung viler/ und groffee 
Sünder (deren Zuftand er ihme offenbahret ) gebraucht worden. Es hatte N 
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auch der Ruff ſeiner Wunderwercken / Geiſis der Weiſſagung / und unbefebtan 
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ten Krafft bey GOtt zu erhalten was er verlange’ in kurtzen bermaffen außge⸗ 
breitet/ daß er Dominicum nicht nur durch gank Hiſpanien / und Italien / ſonde⸗ 
ven auch in Teutfchland befandt gemachet. 
Eben dazumahlen mare an den teutfchen Himmel wegen Zweyſpalt in den 
Glauben ein fehr duͤnſteres Gewilck vorhanden’ fo nichts als ein erſchroͤckliches / 
Land und Leuth verderbendes Wetter betrohete/ und ſeynd die Böhmilche Ständ 
Die erſte — bey welchen das Wetter mit entſetzlichen Praſchlen / und Unge⸗ 
ea eit»außgebrochen ; indeme fie Anno 1618, rider den a. und König 
rdinandum ihren rechtmäßigen — rebellieret / und deſſen Geſandte zu Prag 
in dem Rath⸗Hauß beym Fenſter hinauß geworffen: Darauf Fridericum einen 
—— hurfuͤrſten von der Bud der zur Bemahlin die Elifabetha Königs 
Jacobi I. in Engeland Tochter gehabt/ zum König erwaͤhlet / und hierdurch ein 
graufames Kriegs⸗Feur angefhuret : r 
Dife Flammen dann zu löfchen brachte mar in Purger Zeit ein groffes Krieges 
ee jumegen/ worüber Maximilianus I, Hertzog in Bayın auß Wahl deß Kays 
erg felbften, und anderer Zürften/ Dberhaupt feyn müffen. Maximilianus wohl 
wiſſend / Daß zu glücklicher Bollführung/ auch gerechtiften Vornemmens / das meis 
ſte an Goͤttlichen Beyſiand gelegen / hat ihme fehr angelegen fen laffen/ unferen 
fo wohl wegen vil verrichteten Wunderen / ats auch heilig geführten Leben durch 
‚gank Europa befandten Dominicum, auß Rom von Paulo den V. Römifchen 
abften zu begehren und zu ver Gatholifchen Armee zu bringen damit / indeme er 
mit anderen hohen Kriegs: Däupteren und Anführeren/ mit Witz / und Fauſt ihr 
beftes thaͤte Dominicus GOttes Segen’ und Beyſtand mit feinen Gebett/ 
wie vor Zeiten Moyfes, zumegen braͤcht; ja etwann auch / als von GOtt abfons 
derlich erleuchtet / mit guten nfehlägen an die Hand gehen möchte. In welcher 
Meynung der tapffere Held gang nicht betrogen worden / maffen ihme Durch Bey⸗ 
ftand / und Rath difes frommen Manns alle Verrichtungen en von ftatten 
angen : fonderbar als es zum Haupt-Trefien kommen auf den Weiſſen⸗Berg 
* Prag / und die fuͤrnehmſte Kriegs⸗Befehlhaber wegen Angriffs gar nicht eis 
nig waren / indeme vor Fridericum Die en Höhe deß Drth3r die verſuchte / 
und noch nicht abgemattete, auch an der Zahl weit überlegene Soldaten / ja die 
Stadt Prag ( welche gleich hinter ihnen ware ) ſelbſten der Graͤben / und Schan⸗ 
Ken zu gelhmeigen! gefiritten; dann dazumahlen difer Diener GOttes / vor den 
sangen Kriegs⸗Rath / worzu ihne Hertzo Maximilian beruffen / mit wunderbar⸗ 
liber Standhafftigfeit / und allerhand Beweis fonderbar ſich begiehend auf die 
ort deffelbigen Tags (es mare ein Sonntag ) einfallenden Evangelij/ gebet 
dem Kayfer/ was deß Hayſers iſt / und GOtt / was GOttes ift : behaups 
tet es müfte der Feind day und nicht anderſtwo / jetzt und zu Feiner anderen Zeit 
angegriffen und zu einen Haupt Treffen gebracht werden. Worauf Dann der ges 
meine Schluß ergangen den ob ſchon mit fo vilen Vortheilen verſehenen / - an 
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der Zahl weit überlegenen Feind in GOttes Namen anzugräiffen : welches den 
8. November 1820. bald nah Mittag⸗Zeit gefihehen. 
Difem hisigen Gefecht wohnete der fromme Vatter felbften zu Pferd bey / 
in der rechten Hand haltend fein ſtaͤts bey ſich ir Erucifir ; am Dalß hans 
end hatte er, ein furg vorhere von ihme ohngefehr gefundenes Bild Maria, ſo 
Bad Maria de Vitoria benennet worden / welches Bild von denen Irrglau⸗ 
bigen mit außgeftochenen Augen fhimpflich mißhandlet worden : in diſer Poftue 
zuffte er IEſum / und Mariam an/ fprache denen Streittenden gut Hertz zw und 
ermahnete alle zum fleiffen Vertrauen auf GOtt. Wordurch denen Unferigen 
der Muth gervachfen / unter denen Zeinden aber eine ungersöhnliche Forcht ents 
ftanden/ und nach einer Stund langen zwar Anfangs nicht unglücklichen Schlacht / 
gar eine Flucht / und Gefangenfchafft. Und difes zwar (wie wohl zu glauben ) 
meiftentheils-darum / teilen die Bildnuß / die twie vor gemeldet roorden/ Domi- 
nicus an dem Halß hangend gehabt, waͤhrenden Streitt ſolche himmliſche Strah⸗ 
Ien hervorgeworffen/ daß hierdurch / wie die gefangene Böhmen telbften geftans 
den / fo wohl denen Menfchen/ als Pferden ein folche Forcht / und Zitteren eins 
ejaget worden / daß Friderico von feinem fo anfehnlichen Heer nur etlich weni 
übergebliben : von denen Catholifchen aber / mehr nicht als zwey hundert dur 
Die Klingen umkommen / und hundert verwundet worden, | 

So wenig Foftete difer herzliche Sig welchen Dagumahlen Hertzog Maximi- 
lian mit Zuthuung feines fo beliebten Freund Dominici erfochten; wordurch aber 
allen dabey fich befundenen vortrefflichiften Kriegs-Helden nichts benommen ift / 
wann man von ihnen fagt / daß fie GOtt auf ihrer Seithen aehabt; indeme ja 
bekandt / daß ohne difen/ und Br Huͤlff alle menſchliche Kraͤfften / und Ders 

en nicht ſtarck En ſeynd / einen Krieg / in deme die unterfchidliche Verhaͤngnuſ⸗ 
en fo — Theil haben / zu glücklichen End zu bringen. 

Was an diſem Sig dem Kayſer ; feinem Hauß / dem gangen Römifchen 
Reich / und allen wohlsgefinnten Fuͤrſten und Ständen deffelbigen gelegen geweſt / 
hat Ferdinandus in feinem Schreiben an Maximilianum nicht genug hervor fireis 
chen fönnen.: zur herzlichen Gedaͤchtnuß deffen nachgehends Ferdinandus, und 
Maximilianus in den Defterreichifch » und Bayriſchen Landen dem barfüßigen Cars 
meliter⸗Orden fo vil ſchoͤne GOttes⸗Haͤuſer aufgerichtet / geſtuͤfftet / und in denen 
Altar⸗Gemaͤhlen abſonderlich diſen zus Sig abbilden laffen. 

ernere Dienftleifiungen anzuregen fo difer Sortfeelige Mann für erft berührte 
zwey Durchleuchtigifte Haͤuſer Durch Goͤttliche Mitwuͤrckung außgeübet/laffet die 
vorgenommene Kürge nicht zu. Doch follenicht in Vergeſſenheit bleiben/ was Do- 
minicus auß Päbfklichen Befehl auch an anderen Höfen Europa vorgenommen: 
Syn — hatte er den regierenden Serien mit feinem Derren Bruder/ wider 
aller Menfhen Hoffnung/ wunderbarlich verföhnet / und felbigen hohen Haufes 
Wohlſtand beftend eingerichtet. Zu Bruͤſſel in Niderlanden / als ex Derkogen 
Albertum bereits mis Dem Tod ringend of iſt er ihme / auf deffen — 

iches 


170 16. Hornung. n | 
fiches Anfuchen biß zu dem letzten Achen-Haucher —— r eine kindlicht 
Beicht mit ihme erhollet/ und dem frommen Hertzog alſo den Weeg zur ——* 
ligen Ewigkeit gebannet. Von dannen hat ihne dee Paͤbſtliche Befehl nacher 
Franckreich zu den Allerchriſtlichſten König Ludovicum XIIE. geleitet; den ee 
(mit höchfter Ehr auch von ihme empfangen ) in feinen Borhaben/ Calvinum mit 
inen Anhang auß dem Reich gänglich zu vertreibeny gefteiffet/ auch mit ſchoͤnſten 
ehren, zu aller fo hohem Monarchen anftändiger Gottſeeligkeit angerifen. 
Enplichen als Dominicus den Weeg wider nah Rom gefehret / ift er daſelbſt 
fo wohl von Seiner Paͤbſtlichen Heiligkeit’ als denen Römifchen Kirchen: Cardis 
naͤlen / und fürnehmften deß Volcks mit gröften Troſt / als ihrer Seelen⸗Vatter / 
und Lehrmeiſter empfangen worden. Allwo abermahlen / wie allenthalben / wo er 
inkommen / Dominicus vil Gutes und Wunder⸗wuͤrdiges gewuͤrcket. Da aber 
om geglaubet diſes vortrefflichen Manns nunmehro auf beftändig ſich habhafft 
u — und ihne weder lebendig / weder tod mehr zu entlaſſen / hat er dannoch 
eſtaͤndig außgeſagt / er werde zu Rom / und in Welſchland nicht ſterben / ſonder 
in Teutſchland / und benanntlich zu Wienn ſein Leben beſchlieſſen. Wie dann nicht 
über lang die Gelegenheit zu feiner Dahin-Reiß ſich ereignet : indeme fo wohl Fer- 
dinandus der. Kapfer inftändig von Paäbftlicher Heiligkeit verlanget ihme Domi- 
nicum wider zu ſchicken / als auch Urbanus der vill. felbften dahin geneigt warez 
damit er Ferdinandum vermoͤchte / den Mantuaniſchen Krieg einzuftellen/ den ents 
Randenen Streitt unter den Mit⸗Werberen felbigen Dergogthume in Güte beys 
7 n / und Italien fernere Ruhe zu vergunnen. Als derohalben Dominicus die 
eiß nacher Wienn angeftellet/ und fothane Geſandtſchafft verrichtet/ iſt er kurtz 
"darauf tödtlich erfrandket/ und endlich den 16. Hornung im Fahr 16530, zu Wienn / 
und zwar in der Kapferlichen Burg’ gank ſanfft und ruhig in dem HErrn ent 
lan, feines Alters im 71. Jahr. 
Wann alle Denckwuͤrdigkeiten / fo ſich mit difen —— Vatter zuge⸗ 
tragen / ſolten angefuͤget werden / wurde ein gantzes Buch hierzu nicht erklecklich 
ſeyn. Von der Anzahlı oder Wunderthaten / die er gewuͤrcket / ſcheuhet ſich nicht 
eine hochgelehrte / und unpartheyiſche Feder zu melden / daß deren mehr geweſen 
ſeyn / ais Dominicus in ſeinem fangen Leben Taͤg zuruck geleget. Auß wel⸗ 
hen Wunderen aber das wunderbarlichiſte waren die wahre / und befländige Tu⸗ 
— welche in ihme in hoͤchſten Grad geleuchtet. Wer ſeines Lebens⸗Beſchrei⸗ 
ung hat / wird deren fo vil finden / daß er Urſach genug hat / GOtt zu loben / und 
zu prevyſen / der Dem Menſchen ſolche Gnaden mitgetheilet. Ex vita, 


AR difem Tag im Jahr 1 546. ift der heilige Francifcus Xaverius zu Amboin 
glücklich anfommen. (a) | | 
An eben difem Tag im Jahr 1553. wurd in der Inſel Sanciano das Grab 
eröffnet, worinnen der entfeelte Leichnam deß heiligen averii Allbereits zwey / und 
in halbes Monath ſiben Schub tieff verſencket / und mit Kalch allenthal — 
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chitet gelegen. Alwo befunden ware / daß der heilige Leichnam annoch gan ſchoͤn / 
> birh himmliſche Wuͤrckung unverfehrt ſeye. (b) 
Es ware in — er Landſchafft die Fruͤhlings⸗Zeit ſchon verhanden / und an 
deme / daß jenes Schiff / Sancta Cruce genannt / darinnen der heilige Francifcus 
in die Inſel Sanciano angeſchiffet / wider von dannen nach Malacca Di außs 
fahren; da ſich Antonius a 8. Fide, und Gregorius Alvarus, theils auß Liebe ge 
gen Xaverium, theild auch / und forderift auß Göttlichen Antrib zum Schiffs 
Dbriſten Ludoyicum Almaydam begeben / ſorgſam ſich anfragend : ob dann 
Pater Francifcus, % mit ihnen von India auß / biß an Dies Orth kommen / alfo 
in difer wüjten Inſel bey fo barbarifchen Wolck zuruck bleiben folle? Es gesims 
me ſich ja vil mehr/ daß fein heiliger Leichnam wider mit ihnen zuruck nad) In⸗ 
dien gefuͤhret werde / allwo man ihme Ehr — und he eg / we⸗ 
gen feiner fuͤrtrefflichen fo wohl im Leben / und if ni 
ihme fpieglen Fönnen. 
Auf welches ‘Begehren der Schiff⸗Obriſte alfobald / und gern eingemilliget 7 
wann anderft Xaverii Leichnam verzehret / und feine Gebein zum Mitnemmen 
noch übrig ſeyn wurden: wohl wiſſend / was für ein groffe Ehr bey feinem Her⸗ 
ren 2: Pereria er hierdurch einlegen wurde : welcher gersißlich für einen groß 
fen Troſt / und Ergöglichfeit halten wird wann er die Ehrwuͤrdige Gebein Frans 
cifci, der ihme im Leben fo faſt lieb und angenehm geweſen / wird mögen ſehen / und 
bey fich behalten. Befahle alfo von Stund an einem'verträuten / und glaube 
würdigen Mann / welcher Das Grab / und die Truhen eröffnen auch aufs fleißigis 
ſte erkundigen folte/ ob Francifci Leib von Kalch verzehret worden / und. die Ges 
bein hiervon Fönten mitgenommen werden. 


Als man nun das Grab eröffnet z ift ohne Verzug ein-fo lieblicher Geruch 


od bewiſenen Heiligkeit fich an 


verſpuͤhret worden / der ſich mit keinem in dev Welt vergleichen lieffe. Bey Eroͤff⸗ 


we der Truhen fahe fein Angeficht alfo ferfch / und ſchoͤn auf / fambt wäre Pa- 
ter Francifcus nicht geſtorben / fondern ruhete noch in einen füffen Schlaff / fo was 
ten auch Die ‘Priefterliche Kleyder durchauß / gang und gar unverlegt : über mels 
ches fih der von Schiffs Obriften abgefchickte nicht genugfam vertounderen Förts 
nen / die Goͤttliche Wohlthat erfennet/ und auß Der Unvermefung def Leibs / die 


Heiligkeit feiner Seelen leichtlih abgenommen. Diemeil er aber in Sorgenflunz 


de / man möchte feiner Auffag Feinen Glauben rer hat er mit einem Meffer von 
‚ ben oberen Theil deß Schenckels einen Heinen Theil herabgefchnitten, morauf dag 

friſche Blut hervorgequellet / welches noch mehr die Berwunderun fambt den 
Schröcken wachſen machen : ift alfo mit Heller Stimm dem Schiff zu eloffen / 
und geruffen : Pater Francifcus feye fuͤrwahr unverrefen, fcheine oilmehr lebens 
dig als verftorben zu.fepn : morauf der Schiff-Obrifte fambt allen / die in dem 
Schiff waren, dem Grab Ben und als fie die Sachen alfo in Wahrheit bez 
funden/ haben etliche angefangen / Die ihme in Leb⸗Zeiten das Allmofen nicht treu⸗ 
lich mitgerheilet / oder nach feinen — Abgang / Dem Atayde Stadthalteren 

0. - 2 zu 
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gu Malaeca kugefaflen C der feine Reiß in China gottlofer Weiß verhinderet) 
übel nachgeredet / bitterlich zu weinen und mit herslichen Schmergen fich felbft im 
ihre Angefichter zu ſchlagen und ihre begangene Miffethaten offentlich zu befens 
nen. Andere lobten Gott / als welcher auch auf feiner getreuen. Diener Leiber 
ein Auffſehen habe. Einige berührten ihre Roſenkraͤntz / und Ereuglein an den 
Heiligen / küffeten feine Augen / und Mund / und als der —— Befehl ge⸗ 
ben / daß man Franciſci Leichnam in der Truhen ligend in das Schiff tragen ſole / 
erhebten fie die Truhen auf ihre Achfel mit geoffer Chrerbietigkeit/ legten den Kalch 
in die Truhen / den fie zuvor von den Leichnam meggeraumet hatten (dann fie als 
les was ihn berühret / für ein Heiligthum gehalten ) und beförchteten fich Feiner 
Verweſung mehr : Alfo wurde der H. Leib in das Schiff getragen / umb von. 
dannen auß nacher Malaca felbigen zu führen. 

Immittels haben die Portugefen gleih nad Erhebung deß H. Leibe einen 
anderen Berftorbenen darein geleget / in Meynung / die Anrührung jenes Erd⸗ 
reichs / welches mit dem H. Leib geheiliget worden’ werde ihme an ftatt eines voll 
Fommenen Ablaß dienen’ defto fehneller auß dem Segfeur zu kommen / und GHDtt 
werde nicht geftatten/ daß jene Seel in denen Flammen Teyde / dero Leib in dem 
Grab Xaver ruhet; von felbiger Zeit any ift auch das Grab / worinnen der H. 
Leichnam Xaverü gelegen/ in höchften Ehren gehalten worden, 


(a) Barthol.]. 2. n. re, (b) Scheinbare Tugend : und Wunderthaten 
deß heiligen Xav. gedruckt zu Rafkatt. Anno 1721. 1.4.6. 12. fol, mibi 437. 
Item Barsbol, I, 4. & Pyeh, 1. 6, 


. Verehrung der heiligen £eiber. 


W der Sathan denen Menfehen neydig iſt umb dem Himmel 7 alfo till ee 
ihren Leiberen auch die Ehr nicht vergonnen die von Denen Glaubigen denen⸗ 
felbigen erwifen wird; der Urfachen er Durch die Ketzereyen allerhand Irrthum er⸗ 
wecket / zu verhinderen die Ehr / und Andacht / fo denen heiligen Leiberen bie 

Ehriftliche Kirch bezeiget. RER 
Hingegen enferet GOTT / jene Leiber/ welche umb feines Namen / Glaus 
ben/und Liebe willen vil gelitteny in der Welt auf wunderbarliche Weiß Ehrwuͤr⸗ 
dig zu machen : Dahero wolte ee / daß der Leib deß heiligen Francifci Xaverii 
nach feinem Tod in Ehren gehalten wurde / zu ſolchem End hat er durch einen 
ee — Antrib Antonium a Sancta Fide, und Georgium Alvarum bewe⸗ 
get / daß fie folten daran feyn/ Damit ſolcher Leichnam außgegraben (wie vor Zeis 
2 die —— deß Egyptiſchen Joſephs) und an einen Ehrwuͤrdigeren Orth bey⸗ 
eleget werde. 
Sehe! wis GOTT fiebet jene Leiber / die ihm gedienet: wer wo eh⸗ 

ret / 


- 
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ı wet dem ſolteſt du die Ehr nicht abfchlagen.. - Du unterfaffeft vil Gelegenheit die 

Gebein der Deiligen zu verehren / deren Seelen fich deiner wurden annemmen / 

wann du fie ehren wurdeſt. Wie offt geheft du ein Reliquien vorbey / ohne daß 

du der Gelegenheit dich gebraucheft / jene Seelen dir zu Freund Fürbitter/ und 
Schuß Patronen zu machen/ deren Slider du vor Augen haft. 

8 mein GOTT! tie vil Erafftige Mittel / und wie vil Noth⸗Helffer tra⸗ 

eſt du m an / Die ich doch mit meinem groffen Seelen⸗Schaden bißhero verabs 

aumet babe. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche in dem Segfeur büffen / weilen fie su denen 
heiligen Reliquien fein Andacht gehabt haben. | 


| 17. Hornung. 
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Uliana, Africani eines höchflsanfehnlichen Herrens Tochter wurde deß Welt⸗ 
Liechts anfichtig zu Wicomedia im Jahr Chriſti 272. Der Vatter ware ein 
Heyd / die Mutter aber ſchwebete wiſchen der Heydenfchafft / und Chriſten⸗ 
thum; tar weder jener zugethan/ noch diſem abhold : Das Kind allein wanda⸗ 

lete von Jugend auf in wahren Blauben. 

Als fie das —— Jahr erreichet / wurde fie wegen ihrer außbuͤndigen 
Schönheit von Eleufio dem Stadthalter daſelbſt zur Ehe begehret : der Vatten 
ertheilte hierzu gleich das Ja⸗Wort / Juliana hingegen die Tochter wolte nicht eina 
willigen Eleufius wurde dann ein Chriſt; worauf fie der Vatter hefftiglich ges 
—— nachmahlen ihrem Bräutigam dem Stadthalter übergeben / der fie Da 

uliana = ihren Borhaben fteiff gebliben / unterfchidlich gepeyniget / und in eine 
Sefängnuß geworffen / in der ihr der Teufel in Geftalt eines Engels erſchinen / und 
Y mit Liſt zur Verehrung falſcher Götter verleiten wollen. Juliana hingegen ers 
ennete den Vogel am Geſang / Fämpffte wider den Teufel und überwunde ihm 
ritterlich : mit gleicher Tapfferfeit hat fie auch allerley Marter außgeftanden, 
Eleufius fieffe ein groffes gr gurichten / und Julianam hinein werffen / fie in 
Staub zu verbrennen : ge iana aber wendete fich alfobald zum Sebett/ und bats 
te ihren Goͤttlichen Bräutigam umb Benftand/ worauf in einem Augenblick dag 
* biß auf den letzten Sr außgelöfchet. Aber welches Wunder fid) zoo. 
eyden offentlich zu. den Chriftlichen — bekehret / welche auch auß ige 
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deß Richters ohne Verzug fambt 130, WeibssPerfohnen die GOTT ebenfahle 
erleuchtet gehabt / in Stucken jerhauen worden. 

Darauf wurde für Juliana ein heiffes Waſſer⸗Baad zugericht / fo ihr aber 
an ſtatt eines Fühlen Thau durch Göttliche Kraft gedienet. Endlich ift ihr die 
Thür zu den. ewigen Hochzeit⸗ Mahl durch einen Schwerd⸗Streich eröffnet wor⸗ 
den in adhtzehenden Jahr ihres Alters’ da man zehlete nach Chriſti Geburt das 
50, fle Jahr / mwehrender Regierung der Kayſeren Diocletiani und Maximiani, 

4020. . 


AR —15 Tag im Jahr 15535. lieſſe dee Schiff⸗ Obriſte Ludovicus in der Zus 
nciang bie Ancker löfen und fuhre mit dem deſelbſt -erhebten Leichnam 
deß heiligen Francifei Xaverii von dannen auß/ nacher Malaca aby alwohin das 
Schiff mit guten Wind gludlih den z2. Mer& in obbenannten Jahr angelans 
; jo daß man vermuthen mögen / die Wind haben ſich Francılco zu dienen / 
Fri gantz willig erzeigt/ indem alle denen Reiſenden fonft beförchtliche Wuͤrbel⸗ 
ind fi verzogen, und Die mindifte Ungeftümme in Meer nicht verurfachet. 
R.P. Python. |, . fol. mihi 694. 


Denen Leiberen frommer / und beiliger Leuthen gebühren 
| herrꝛliche Grabftätt. 


deme das fonft unbefländige Meer / und die feichtlich darauf entſtehende 
Sturm: Bind dazumahlen / als man den heiligen Leichnam Xaverii auß ber 
Inſel Sanciano naher Malaca uͤherbracht / fi gank ruhig und Still gehaltenr 
and das Schiff / morinn der H. Leib geführet worden’ auifer aller Gefahr deß 
Shiffbruchs gefeget; haben diſe Ieblofe Geſchoͤpff gleihfamm erfennet / was der 
H. Auguftinus von denen keiberen der Heiligen gefhriben : Daß felbige nembs 
lich eine herzliche Ruheſtatt verdienen/ dieweil fie von dem Heil. Seiſt / als 
Inftrumenten, und Geſchirr zu allen guten und tugendfamen Wercken feynd . 
braucht worden. (2) Bolgfam cin gank ungereimbte Sach wäre/ wann fie 
Iten unter denen Wellen begraben werden / indeme ihnen auf Erden alle Ehr⸗ 
eweiſung gezimmet / und bey dero Ruheſtaͤtten wir Menſchen fo vil Hülff in 
unferen Noͤthen Fönnen einholen : allermaffen nach Zeugnuß deß heiligen Joannis 
Damafceni die heilige Leiber heylfame Qudl-Aderen feynd/ auf denen ung häufs 
fige Gutthaten entipringen / und das liebreiche Del der Barmhertzigkeit hervor 
Niefet : Chriftus Dominus San&torum Reliquias velut falutiferos fontes præ- 
ei ex — plura ad nos beneficia manant, fuavillimumque unguentum 
rofluit, (b) 
d Als unter Regierung Kayſers Trajani eines ſtarcken Verfolgers der Chris 
ftenheit / wider den heiligen Pabſt Clemens der Todten-Sentenz ergangen / daß 
ihm folte ein Anker an dem Hals gehenckt / und er in die Dieffe de m vers 
in . et 


Heilige Juliana, Jungfrau und Martyein. ws 


—— auch ſolches Urtheil an ihm vollzogen worden / iſt das Meer drey 
vom Geſtatt zuruck gewichen / nemblich biß zu jener Gegend / allwo die Ein⸗ 
ſenckung vorbey gangen; daß alfo das Volck mit trucknen Fuß koͤnnen zu den 
Heiligen Leichnam kommen / und denfelben erheben welcher in einem marmorfeines 
. aa Tempel, ven GOtt zum Wohn⸗Hauß ihme gemacht/ gefunden worden/ und 

darneben auch Der Ancker / mit welchem der Heilige verfencket ware. Gemeldter 

HD. Leichnam I” nachmahlen gen Kom transferiret/ und in 8. Clementis-Kirchen 


worden. 
Wie der boßhaffte Kayſer Wenceslaus mit dem Zus Vamen Piger, oder der 
e den Beicht-Batter feiner Gemahlin, den heiligen Joannem Nepomucenum 

e ich / wegen Verſchwigenheit der Beicht/ zu Nachts heimlicher Weiß über die 
tagerBrucken laſſen hinab in ſeynd nicht nur ober dem Waſſer / wo der 
ige hinein geſtuͤrtzet worden / heilsfchimmerende himmlifche Liechter —— 
es hat ſich auch die Moldau ploͤtzlichen von-einander getheilet / daß man 






— und in ein gebührende Ruheſtatt zum Troſt der andaͤchtigen Chriſten 
en. 

der Gottſeelige Abbt Petrus erſter Vorſteher deß Cloſters zu Dorover- 
nia der damahligen Haupt⸗Stadt in dem Nord⸗Voͤlcker⸗Land / in wichtigen Ge⸗ 


ſchaͤfften als Abgeſandter nacher Franckreich uͤber das Meer geſchicket worden / 
aber auf nee einen Schiffbruch erlitten / und ertruncken / ift fein Leichnam 


ononia ing (ce) 


zung de gengen Eheinticpen oſcks geftellet, / wie denen Leiberen def heiligen Se» 


ven. Die Meer» Wellen müffen fie an das Geftatt fragen / damit ihnen 
— mitgetheilet werde / und wann diſe etwann nach ihren rg 
— * 


mit trucknen Fuß koͤnnen unverhindert hinein gehen / den verſenckten H. Leichnam 
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dienſten nicht ehrlich iſt / kommet der Himmel zu Huͤlff / und ofſenbahret 
durch ein a ihr Deiligfeit / damit ihnen an der —— Ehr 
nichts ermangle. 

Ja wann etwann das Meer dieſelbige nicht will hervor geben’ muͤſſen die uns 
geheure Wall⸗Fiſch den Dienft verfehen, und die Ehrwürdige m. das Ge 
flatt tragen twie wir bey Baronio und Surio von dem heiligen Martyrer Lucia- 
no leſen / welcher auß Befelch Maximiani deß Kayfers in dag Meer ift geftürget 
worden / und damit fein Leichnam nicht mehr hervor Fommen/ und von denen Chris 
ſten könte begraben merden / ‚hat man einen fehr groſſen Stein an fein rechte 
| ehenget : aber contra Dominum non eft confilium, wider GOtt bilfft 
fein Anfchlag; ein groffer Delphin fame den fuͤnſſzehenden Tag nach der Einfens 

deß heiligen —— auß dem Meer hervor geſchwummen / truge den 
H. Leichnam auf-feinem Rucken / und brachte ihn an das Geſtatt. Ab welcher 
Begebenheit ein Ehriftlichee Poet folgender majfen zu fingen Anlaß genommen ; 


Ein Meer: Zifch ift behend auf hohen Wellen Fommen/ 
er ob dem Rucken gleich deß Martyrs Leib ——— 
r ſchifft mit diſem fort biß an das veſte Gſtatt / 

Wodurch er feine Pflicht ihm treu erwiſen bat, 

So ungemeines Gluͤck vermögte den Delphin, 

Sein Leben vor dem Volck mit Luft zu legen hin. 


Ermeldten Leihnam hat nachgehends Glycerius, deß entfeelten heiligen Lueiani 
chemahliger Jünger (der hiervon in einem Geficht ermahnet worden / und deß⸗ 
* ß on am Geſtatt gewartet) zur Erden / ſo gut es ſeyn koͤnnen / beſtaͤttiget / 
und beehret. 

Sihe / wie GOtt liebet jene Leiber / die ihm gedienet / fuͤr ihn gelitten / auch 
wohl * getoͤdtet worden! Er will nicht / daß fie ſolten verborgen / und unbe⸗ 
Bannt bleiben Pie empor kommen zu ihrer Ehr / und unferen Nutzen / dann wie 
Theofridus f reibet.: So will GOtt / daß alle Staͤdt / und Länder mir 
beiligen Reliquien verſehen feyn/ auf daß die Glaubige dardurch befchüs 
ger werden) wann fie von ſichtbaren / und unſichtbaren Seinden angefochs 
ten werden. (e) 

Wie vil Gelegenheit unterlaffeft du die &ebein der Heiligen zu v rehren / des 
ren Seelen ſich deiner wurden annehinen, wann du fie ehren wurdeſt? Wie offt 
geheft du ein Reliquien vorbey / ohne Daß du der Gelegenheit Dich gebraucheſt / je⸗ 
ne Seelen dir zu Freund zu macheny deren Slider Du vor Augen haft 

D mein HOTT! wie vil Präfftige Huͤlffs⸗Mittel / und wie vil Noth⸗Helf⸗ 
fer tengeft du mir an / Die ih Doch mit meinen geoffen Schaden bißhero verabs 
ſaummet babe? on J a 
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Ich nehme es mir aber Eräfftig vor / fo vil mir möglich durch jene deine Gnad 
zu verdienen, welche in deiner Gnad und Glory ewiglich wohnen / Da ich mich als 
fer deiner Gnaden gan unmürdig mache. F 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche in dem Fegfeur buͤſſen / weilen fie die H. Re- 
liquien nicht eyfrig verehret. 


(a) S. Aug. I, 2. de Divinit. c. 3, (b) 5. Damafc, de Fide orthodoxa |, 4. 
e. 16. () Ven. Beda in Hıfl.gentis Angler. I, 1.0.33. (d)z. Reg. c. 2.9, 30, 
(e) Throfridus orat. 23, 


18. Hornung. 
Heiliger Simeon, Martyrer. 


Er heilige Simeon ware dem Sleifh nad naͤchſter Bluts⸗Freund Chrifti 
deß HErrens / als ein Sohn deß Cleophas / welcher ein "Bruder deß heis 
ligen Joſephs gemwefen. Seine Mutter hieffe Maria’ von der das Evan 

an meldet ; ware ein Baaß der feeligiften Mutter GOttes / mit wel⸗ 
cher fie Chrifto auf dem Calvari⸗Berg gefolget und deffen Tod beygewohnet hat, 
Nachdeme die heilige Apoftel/ und andere Juͤnger fich in Die gantze Welt zer; 
theilet/ allen Voͤlckeren das Evangelium zu predigen/ ift Simeon in Judaa ges 
bliben/ und ware von GOtt verordnet feine Lands⸗Leuth zu befehrenv bey melchen 
er allzeit in groffer Licb und Hochſchaͤtzung geftanden. 
(8 die Juden den heiligen Jacobum gemarteret / ift er difem heiligen Apos 
ftel in Verwaſtung dep Biſtthums zu Jeruſalem nachgefolget : und nachdeme er 
enugfame Proben feines Seelen-Enfers/ welchen er Durch 40. Jahr feines Bis 
höfflichen Ambts in Bekehrung feines Neben⸗Menſchens von ſich geben / erzei⸗ 
get/ ware fein letzteres und fehr fcheinbares Werck / Daß er im 120. Jahr ſeines 
Alters dem Land Pfleger in Syrien übergeben’ erfilich allerley graufame Peynen 
Randhefftigift erlitten/ Darauf an einen Creutz⸗Galgen fein Leben heilig befchloffen 
im Jahr Chriſti 109, 
Seine heilige Gebein m in unterfehidfiche Orth der Welt außgetheifer / 
und werden abfonderlich zu Brindes und Bononien in Italien / zu Brüffel in 


Niderland / und zu Torıelaguna in Spanien verehret. 
3 Di 
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fer Tag im Jahr 5 sr. ware dem heiligen Francifco Xaverio ein Freuden⸗ 
De ag / maſſen an folchen zu Rom das erfte Collegium für die Geſel⸗ 
ſchafft ZEfu feinen Anfang genommen. (a) | * 
Diſer Tag auch im Jahr 1555. ware der Tag deß ſeeligen Hinſcheidens deß 
Ehrwuͤrdigen P. Emmanuel Fernandü eines adelichen Bortugefen : Ehe er in 
die Societät eingetretten/ hatte diſer adeliche Herr p allabon geolt Bekanntſchafft 
wit dem heiligen Xaverio, und dem Ehrwuͤrdigen P. Simon Rodriquez gepflogen / 
und fie vilmahls beſuchet / auch endlich durch dero li Lebens Wandel’ und 
guten Geruch ihrer Sagenen die Societät anzunehmen gereitzet worden : mag 
alfo difer Ehrwuͤrdige P. Fernandius billich ein geiftlicher Sohn deß heitigen Kave- 
tii-benambfet werden. -  — ; — 
Sein Prob⸗Jahr hinterlegte er zu Conimbria, bald darauf wurde er für 
tauglich erfennet / Hand anzulegen an den Weinberg deß HErren / und eine Mif- 
fion auf fich gu nehmen; die ihme auch fo glücklich von flatten gangen / daß er 
offt in einen Tag durch feine eyfrige Predigen über ron in —— ſtecken⸗ 
de Gemuͤther zu reumuͤthige Zaͤher beweget / und zur fridſamen Vereinigung ge⸗ 
n einander gebracht. Eben ſo mächtig waren auch feine Predigen/ denen Brauens 
Deren den üppigen Kleyder- Pracht abzubreffen/ und eine ehrbare Tracht ums 
zugeben. SR 2 e 
- Ex mare der erſte / der zu Ebora den Iöhlichen Gebrauch aufgebracht, daß die 
Patres der Societät denen zum Tod verurtheilten Perfohnen biß auf den Platz deß 
Hoch⸗Gerichts die Be leiſten / und ſelben mit troſtreichen Zuſprechen zu 
einen ſeeligen End verhülftlich feyn : welches GOtt gefaͤllige Ambt er als Anfaͤn⸗ 
ger ben worfallenden Gelegenheiten ſelbſten geuͤbet / und nach vollzogenen Urtheil 
von dem Plak deß Hoch⸗Gerichts auß zu Denen anweſenden ee dermaffen 
beregliche Anreden gethan daß auch ein fteinenes Hertz hätte muͤſſen bewegt wer⸗ 


n. ge 
Eben fo Herkstringend waren auch alle feine andere Predigen / deren zwar eis 
ne derfelben ihme Das Leben gefoftet / dann als er einsmahls der Keufchheit zut 
Steuer mit donnerenden. Geiſt⸗vollen Worten wider die Leichtfertigfeit von Dee 
angel geredet / ift hierdurch ein gaile Weibs⸗Perſohn ſolcher geftalten innerlich 
— worden / daß fie ihren Liebhaberen von Stund an gaͤntzlich abgeſaget: 
diſe aber wider den Gottſeeligen Pater einen ſolchen Ha 9 affet / daß fie ihme 
einsmahls in verftelten Kleydungen auf einem Weeg aufgebäflet/ und jämmer! 
biß auf den Tod zugerichtet / Darauf Die Flucht ergriffen. - Der mehr als halb 
todte Pater ruffte hr noch vätterlich zuruck / ladet fie liebreichift ein zur r 
gen Buß / erbiete ſich felbft/ ihnen die Ledigfprechung ihrer Sünden zu ertheilen / 
vor fie zu betten / und ihnen der verübten Unthat halber in allem durchzuhelffen; 
toorauf einer in. ſich gangen / dem Ehrwuͤrdigen Vatter reumüthig en 
fallen, und feine Sünden offenherkig befennet : auf folches haben —* aͤuffi 
gu meinen angefangen / der Bekehtte auß Reu wegen feinee Suͤnden / gi, 


Heiliger-Simeon, Martyrer. ws, 


w Diener GOttes aber auß uͤbermaͤßiger Freud / daß ein Sünder zur Buß 
iffen Durch diſes reumuͤthigen Menſchen Huͤlff iſt auch der faſt todte Pa- 
ter Fernandius nacher Ebora kuͤmmerlich gebracht worden : allwo hne noch vor 
feinem End, fo in —* erfolget/ dee Hochwuͤrdigiſte Cardinal daſelbſt Henricus 
mit Namen / auß Koͤniglichen Gebluͤt rn heimgefucht. Nach feinem 
men hat ihre die gange Stadt hoch bedauret / auch anfehlichift begraben. 
ie Urfach feines Tods hat Der Gottſeelige Mann niemanden entdecket / wurde 
fie auch kein Menfch erfahren haben/ wann nicht der jenige Thaͤter / fo fich bekeh⸗ 
ret ben Verlauff der Begebenheit ib entdeefet hätte. Wach 34. Jahr / ale 
man den Leichnam Patris Fernandii wider erhoben, und an ein anderes Ort übers 
ſetzet / iſt Die Priefterliche Kleydung mit. des man ihne ins Grab. gelegets, unver 
kegt an ihne gefunden worden. (b) 


(a) RP. Ribadeneira in vic. S. Ignat. l 463. (b) Ann, dier, WER 
inerab, Soc. JESU. | | 


Großmuͤthige Verzeyhung ſeiner Feind. 


A JESUS auf dem Berg den Volck geverbigt Matth, c. g. fprache ee 

unter anderen : ihr habt gehöret/ das gefagt ift : du folft deinen Sächfien 
fleben/ und haffen deinen Seind. Ich aber fage euch / liebet eure Feind / thut Gu⸗ 
tes denen / die euch haſſen / und bittet vor die / Die euch verfolgen und belehdigen / 
auf daß ihr Kinder feuer eures Vatters / der im Himmel ift/ der feine Sonne über 
Gute, und Boͤſe aufgehen laſſet / und regnet über die" Gerechte / und Ungerechte. 
er Difes Göttliche Gebott hat auf ein Naͤgelein erfüllet der Ehrwuͤrdige Pater 
Fernandius, der umb der Gerechtigkeit teilen Verfolgung lepdend/ Er Beley⸗ 
digeren / die ihne biß auf dem Tod uͤbel — noch Gutes zu thun anerbot⸗ 
ten fR zur reumuͤthigen Buß eingeladen / ſelbſt vor fie zu bitten, und ihnen Durchs 
auhelffen verfprochen : twoduech er im Werck erwiſen / daß er ein Kind feyedeß jes 
nigen Vatters / der im Himmil if. * ** 
Ebeſt Du auch nach diſer Vorſchrifft? deine Werck zeigen / daß du noch 
weit von der Lehr Chriſti feyeft : du fiebeft Die jenige nicht einmahl / die Dich lies 
ben/ und thueft Boͤß denen / ſo dir Gutes thunz du haffeft Die, melche Dich uns 
terrichten/ Dir heilige Ermahnungen vorſchrelben / und dein Hehl fuchen ; wann 
du derohalben Die he Dal /.die dich verthaͤtigen / wie A fm daß du 


ee a 


bie jenige liebeft/ welche Dich beleydigen? Nimb Dir vor difem- Tan fmüthigen Dies 
ner. Sottes nacyufolgen/ „welcher die mit. feinem Erempel ein Lehe gegeben dig 
Seinde u lieben/ daß du ein Kind pe deines Datters/ Der im Himmel if. 
. Kit nicht nur ein bloffer Rath / fonder es ift ein Gebott GOttes/ daß wir 
unſere Feind follen lieben / und denen er thun Die ung belepdiget, Dife bung 
a0: A 1) 
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beines Hertzens / welche dir dei land befohlen hat / gegen ihnen zu 
daͤmpffeſt / und verftopffeft allen Widerwillen / welchen Dir Die Natur, un 
gürigfeit wider fie eingibet 7 bift du bereit ihnen Gutes zu thun? examinire 
wann du dich nicht alfo gegen Deinen Feinden befindeft/ bift du nicht in 
ber Gnaden / weil du dem Gebott und Befelch nicht gehorfameft / den di 
flus gegeben / deine Feind zu lieben. 
Entſchuldige dich nicht / es ſeye die unmöglich deine Feind zu lieben; 
ein Articul deß Glaubens / dag GOtt nichts unmögliches befohlen hat. 
hart/ ich befenne «8, deine Feind lieben/ aber die Gnad GOttes wird machen 
Die Haltung diſes Gebotts dir leicht wird anfommen. Die Fromme / und Ge⸗ 
rechte haben folhes nad) dem Erempel unferes Heylands gehalten’ warum folteft 
ihnen nicht Fönnen nachfolgen? betrachte nicht jene Schmach / welche dir difer - 
eind angethan hat fonder gib acht auf JEſum Ehriftum / welcher dir befilchtz 
ne zulieben : liebe deinen Feind / ob er ſolches fchon nicht verdienet; hat Chris 
8 ZEſus nicht verdienet/ das du ihme Deine Anmuthungen aufopffereft ? 
ann ein Königs oder fonft eingroffee Herr / oder dein fehr guter 
dich bittete, difen on zu umfangen / und ihme auf fein Anfuchen zu vergenhens 
fo twurdeft du ein Freud haben) deine Rach aufjuopfferen/ alfo geofk Gnad eines 
mächtigen Herrens/ und den Gunft deß Königs zu verdienen. Thue wegen Ehris 
ftum Sem waͤs du wegen eines Menfchen würdeft thun; er wird bir ſolches 
geroißlich bezahlen und deſſentwegen dir den ewigen Lohn geben. 


Gedächtnuß der armen Seelen in Zegfeur. 
Bette für jene Seelen / fo anjego ihr Saumſeeligkeit in Liebung der Seind 
abzubüffen haben. 
RT Re 


| 19. Hornung. 
| Heiliger Odranus , Martyrer. 
9 ſchon unhekant / auß mas Land / oder von was Elteren Odranus gebohren / 


ſo ift doch fo vil auf Bollando wiſſend / daß ed ein Mann von groſſer Hei⸗ 
uche Dienft verrichtet fo ware eu doch ftey in ber Gerechtigkeit, * 
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ligfeit in feinen Leben geweſen / dann ob er gleich feines Stande nach knecht⸗ 


| Heiliger Odranus, Martyrer. 188 


ihne zweifelsohne angersifen der vollkommene Lebens⸗Wandel deß groffen heiligen 
Sperländer Apoftels Parricii, bey dem er als ein Knecht in Dienften geftanden. Zus 
mahlen es nicht felten mit der Tugend’ und Heiligkeit faft gleiche Bermandtnuß hats 
als tie mit jennen unter der Erden’ und Berg-Klippen verborgenen Waller Quels 
len / wann fie mit den koͤſtlichen Medall⸗Aderen einige Gemeinfhafft haben; indeme 
fie derfelbigen Krafft und Wuͤrckung dergeftalten an fich ziehen Daß fie nicht mins 
der ihrer Koftbarfeit halber fehr hoch gefchäget/ und werth gehalten werden; alfo 
auch die Tugend/und Vollkommenheit hat manchesmahl ihren Aufnahm/ und Urs 
fprung niemand anderen zuzuſchreiben / als denen jenigen/ bey welchen fie wohnet / 
und dero Gemeinfchafft fie genieflet ; eben diſes feheinet an dem heiligen Odrano 
erfüllet worden zu ſeyn / welcher tie gemeldet/ in Dienften geftanden bey Patricio, 
als. einer ürtreflichen &01d-Aderen einer außgemachten Heiligkeit / durch deſſen 
ftätten Beywohnung / und vilfältigen mit ihme gemachten bejchroärlichen Reiſen 
Odranus gleichfahls einen fo Tugend⸗vollen Wandel an fich gezogen. Solchen 
herzlichen Genuß aber hat Odranus feinem Herren mit Vergieſſung feines Bluts 
umb Erhaltung deffen Leben & vergelten gefuchet. Dann da Odranus feinen Hera 
zen in Apoftolifchen Ambts⸗Geſchaͤfften auf der Reiß einsmahls herum gefuͤhret / 
und gähling vernommen/ daß ein wilder / und mächtiger Heyd Patricio auf dem 
Weeg aufpaflete  willens ihme das Leben zu nemmen / hat Odranus mit feinem 
Herren die Kleyder/ und das Drt auf den Wagen gewechslet / alfo Daß Patricius 
an dem Det deß Fuhr⸗Knechts / difer hingegen in dem Wagen an dem Drt feines 
Herren falle, worauf der graufame Heyd aähling hervorgemifchet/ auf den heilis 
on Odran (in Mennung daß es Patricius waͤre) loß gegangen’ und ihne jämmers 
ich erwürget. Durch welche That Odranus allen anderen Dienft-Botten ein 
Benfpil gegeben / wie meit fich die Liebe deß Naͤchſten erſtrecke daß man fich fa 
gar nicht ſcheuhe / für denfelben in Ball der Noth / das Blut / und Leben aufzufegen. 

Es gedencfen die Kömifche Fan» Schrifften zwar noch eines Dieners / wel⸗ 
cher / als er eine Rott der Bewaffneten gefehen/ die ſchnurgrad dem Pallaft Urbi» 
ni, feines Herrens and, ihne/da er tiefer zu ermorden/ ift er aljobald gelofs 
fen feinen-Derren aufzuwecken; und nachdem der Diener feine Kleyder dem Herz 
ren angesogen / ift der Herr Durch ein heimliche Porten entflohen; der Bediente 
aber hat fich in deffen Beth geleget/ allwo er ſich als den vermennten Urbinum 
mit Dolchen hat erſtechen laſſen. Woruͤber Valerius Maximus voll der Vers 
wunderung faget : Brevis narratio , fed non parva laudationis materia, (2) 
Ein kurze rung doch nicht ein Eleine Lobfprechung. Weit mit gröfe 
feren Fug laſſet ſich diͤſer Valerianifhe Spruch auf Odranum Iencfen 7 weilen 
difer fromme ap folche erzehlte Groß That auß weit höherin Abſehen gethan / 
als jener. deß Urbini. 

Patricius hat nachmahlen die Seel difes feines lieben Dieners alfobald dem 
Dimmel zufliegen gefehen / und wie fie Der Zahl der heiligen Martyrer beygefellet 
worden, (b) (a)Yaler, Max I, * $. (b) Bollandus in vita S, — 
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182 “19. Hornung · u 
Dö er Tag im Sue 1545. ware der fechfte / daß fich der heilige Apöftel nach 
einer Ankunfft in der Inſel Amboin aufgehalten Diſe Inſel ift dem König 
auf Portugal Zingbar / der auch jederzeit eine zahlreiche Beſatzung von feinen 
Soldaten darinnen hatte : fie begreiffet in ihrem Umfreiß bey 30. Meil / von Mas 
faca ift fie mehr dann 250. Meil entlegen / auch wegen der ofen Handelichafft 
Faft berühmt : in diſer Inſel hat der heilige Datter fiben Dörfer angetroften (6 
war Catholiſch / aber aller geiftlichen Hülffleiftung beraubt waren’ dann ihr Sees 
en: Hirt / auffer welchen fie fonft feinen anderen Priefter gehabt / ware unlängft 
mit Tod abgangen. Da ftunde nun difem neuen Welt⸗Apoſtel ein meites Feld 
offen zu feinen geiftlichen Schnitt : er lieſſe ihme nichts mehrers angelegen feyn / 

als di verlaffene Schäflein mit uneermüdeten Apoftolifchen Eyfer zu menden. 
Nach verpflegten Ehriftlichen Einwohneren hatte fich der heilige Francifcus 
zu denen Heyden / und abgöttifchen Mohren (deren ſich ganke lecken und Dörf 
je voll in felbiger Inſel befunden ) gemender/ folchen das Chriftlicye Sefab aufge 
eget und das wahre Glaubens⸗Liecht zu ertheilen angefangen; ja als Francifcus 
vernommen / Daß vil auß folchen abgötterifchen Voͤlckeren / in_die finftere Waͤlder / 
Hoͤhlen / und Berg⸗Kluͤfſten ſich verſchloffen / dem blutigen Schwerdt der oͤffters 
einfaltenden barbariſchen Voͤlcker oder doch der Sclaverey zu entgehen / hat ſich 
Francifcus in die tieffiſte Wildnuſſen / und Berg⸗Hoͤhlen hinein begeben / und die 
alldort in der Blindheit deß Unglaubens irrige Seelen wie ein Jaͤger das Ge⸗ 
wild aufgefuchet/ auch fo lang De ihnen verharret/ biß fie — Bericht deß 
wahren Glaubens empfangen hätten welches alles mit fo erwünfchlichen Frucht 
abgeloffen / daß ein groſſe Anzahl Heyden / in difer Inſel allein / Chriſto und dem 

Himmel gebohren worden. Pyth.l.3.in vit. S. Xav. fol. mihi 227, 


| Beiftliche Seelen⸗Jagd. 


es ware ein Spruͤchwort deß H. Auguftini: Ubi amatur,non laboratur,& ſi la 
= boratur, labor amatur, Wer da liebet/ Dem kom̃et die Arbeit nicht ſchwaͤr 
an; welche auß Lieb/ und Luft Vögel fangen, oder wilden Thieren nachjagen / die 
werden nicht muͤd / fonder haben am Lauffen Hunger His, Kälte, 2. einen Luft: 
Die Liebe überroindet alles, Derobalben Stanislaus Hofius der Heil. Roͤmiſchen / 
‚und Catholifchen Kirchen Carbinal ihme für fein Sinnbild abreiffen/ und mahlen 
laſſen einen Jaͤger / mit einem gewaltigen Wild⸗Stuck / fo er über die Schulteren 
daher tragete mit beygefügten Spruch: Onus meum leve, Mein Burd ift 
leicht. (a) Wordurch er fo vil jagen mollen : ein Jäger achtet nicht Die Mühe 
in denen Auen / Waͤlderen / Gebuͤſchen / Wildnuſſen / über Berg / und Thal herums 

uſchlieffen / und ſich abzumatten / wann er nur ein Wild⸗Stuck kan erhaſchen; 
In übrigen achtet er alles gering’ legt Das gejagte Wild noch darzu auf feine Schuls 
ter und gehet mit Freuden nacher Hauß / gleichfam ſagend: onus meum levb, 
mein Burd iſt leicht in Anfehung deß erjagten Gewild. Ri 

| " 


Erin ſolcher Jaͤger in fittlichen Verſtand mare der heilige Francifcus Xave- 
us : fie ee vernommen in de Sn nboin / daß vil auß Denen abgöttifchen 
Sinwohneren / in die finftere Wälder / Hoͤhlen und Berg-Klüfften ſich verfchlofe 
m blutigen Schwerdt der öffters einfallenden DBarbarer / oder dee 
Sclaveren zu — iſt er durch —B und Auen / durch Waͤlder / und 
Einoden / duch Berg / und Thal herumb gecreutzet / und hat die a fo 
‚ich Denen wilden Thieren Dafelbft wohneten / aufgefucht/ ihnen das Evangeliums 
peediget/ fie getauffet/ und in die Schooß der wahren Kirchen getragen. Und 
wohl zu glauben / daß dazumahlen eigentlich erfüllet worden fein vormahl ein⸗ 
ens gel F Traum / in deme ihm vorkommen / als trage er einen 8* 
Mohren auf feinen Schulteren daher / gleichwie ein Jaͤger das erhaſchte Gewild 
cher Mohr / ob er ihme gleich ungemein ſchwaͤr zu gedunckte / fo erringers 

e Doch d art der erjagten Seelen allen Laft. —— ——— 
Was haft du bißhero für Mühe und Fleiß angewendet / und Sorg tragen 
Keen zu fangen/und in das himmlifche Garn —— du ſcheueſt vilmehr 
le Beſchwerden / alle Ungelegenheit / und wilſt dic) Feine Muͤhewaltung koſten 
allen : Höre aber / was der heilige Bernardus über die Wort der verliebten Braut 
redet 3 Wein Geliebter ift mir ein Myrrhen⸗Buͤſchlein; fie nennet ihren Ges 
ebten nicht/ fagt Bernardus, einen Buſch / oder einen Wald voll Myrrhen / 
Ondern ein Bifchlein/ weil die Lieb gegen ihn alles Blein/ und gering mas 
hete / was ihr auch für Mühewaltung / oder Arbeit feinerhalber vorkom⸗ 













| — mir O HErr / ein großmuͤthiges Verlangen de Naͤchſten Hevl 


ſuchen / und dardurch deine Ehr zu erweiteren / und ich bin verſicheret / es ſeye 
Pr ring dem jenigen / der umb deiner Liebe willen ſich mühefamer Sachen ans 


nimmet I man empfindet folches Vergnügen zu leyden megen Deiner / daß man 


Feinen Augenblid umb die gange Welt nicht möchte Darvon befreyet ſeyn. 
Gedaͤchtnuß der Armen Seelen im Segfeur. 


Bette für jene Seelen / die da länger zu leyden haben weilen fie ihnen das 
Deyl deß Naͤchſten nicht haben angelegen feyn laſſen. 


(a) R. P. Benig. Kühler S. J. i Wunder: Spiegel anderen 
— —————— 
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es 20. Hornung. — 
Gottſeelige Catharina de Conceptione, auß den barfuͤſ 
ſigen Carmeliter⸗Orden. | 


Atharina mare von adelichen/ und Gottfeeligen Elteren gebohren / hatte 
auch von Jugend auf ein gang befondere Neigung zur Tugend/ und nahe 
me mit dem anwachſenden Alter in GOttes⸗ Forcht / Andacht / außbündis 
—F* Keuſchheit und Reinigkeit ſtaͤts zu: als fie noch nicht gar Die Minderjährige 
it Überftigeny beruffte GOTT ihre Frau Mutter auß Difem in das ewige Leben. 
J Soiche Ordnung trunge dem hinterlaſſenen Töchterlein ſehr tieff ing *5* 
angeſehen ihr nunmehro die getreuiſte Lehrmeiſterin / Rathgeberin / und Zuflucht 
entzogen. Zu diſer Verlaſſenheit foflete noch ein anderes nicht geringes Creutz / 
nemblich die geofle Verfolgung ihrer Brüder die fie in Abwefenheit ihres Deren 
Vatters unchriftlich hart hielten / weilen fie aber alles gedultig litte / verdienete fie 
in einer Erſcheinung von GOtt getroͤſtet zu werden. 
Als die heilige Therefia duch Madritt nad) Paftrana/ allda ein Cloſter zu 
ſuͤfften / gexeifet in / begabe fi) Catharina zu der heiligen Mutter demüthigift bite 
— —5** zu werden; welches ihr auch die heilige Stuͤffterin alſobald 
zugeſaget ha oo 
| Sabre 1569. wurde ihr dee Ordens⸗Habit angeleget : von felber Zeit 
an ware ihre einkige Sorg in der That ju ſeyn / was die Kleydung vorzeigte. 
Ubte fich fireng in Faſten / Wachen, und anderen Buß⸗Wercken  mendete Den 
Müßigang vor allen’ als den Urfprung aller Laſter; befliffe fich eines fläten aͤuſ⸗ 
ferlich » und innerlichen Gebetts fo Tags als Nachts : und ftellete ſich dem Cloſter 
als ein Tugend-Spiegel vor. 

Don unreinen Verfuchungen mufte fie harte Anfechtungen außſtehen / doch 
hat fie felbe alkgeit figreich überwunden / darum fie verdienet oͤffters Chriftum in 
einer ern zu ſehen / wie auch die feeligifte Jungfrau Mariam / von der fie 
für eine Tochter angenommen worden. 

Einsmahls hat ihr der HErr einen ſchoͤnen Garten voll der außerfeßniften 
Blumen gezeiget / und geſagt / daß dife Blumen ihre Tugenden bedeuten. Sie 
we. eine groſſe Liebe gegen den Armen / dahero / da auf eine Zeit ein bebürfftiger 

ropff von ihr ein Allmofen verlangte/ und fie nichts bey Danden hatte ihme zu 
geben / fprache fie voll Mitleydens : Mein Sohn/ ich habe nichtg / was ich die 

eben koͤnne / ich will aber für dich einen Englifchen Gruß betten / welches Ders 
ren fie ſiben Jahr lang fortgefeget. 

In denen letzten mes Jahren ihres Lebens / fehlieffe_fie * mehr als 
anderhalb Stumd_: als die Zeit ihres Hinſcheidens auß diſer Welt — 
BE: nahet / 
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nahet / ware fie vol deß ſuͤſſeſten Troſts / und ſturb / wie es ihr die heilige There- 
Sia hat vorgeſaget / mit Freuden / und lachenden Mund an dem heutigen Tag im 
JZahr 1617. nachdem fie zwey Jahr weniger dann fuͤnfftzig in den Orden zuruck 


Nach ihren — Hinſcheiden iſt ſie der Ehrwuͤrdigen Mutter Eliſabeth 
1S. Dominico ihrer vormahligen Novitzen⸗Maiſterin / gang mit himmliſchen 
Glantz umgeben erſchinen / und ihr geoffenbahret : daß fie ohne Verkoſtung deß 
Fegfeurs alfo gleich in Die eroige Freuden aufgenommen worden. Als man zu 
Garagofa ihren Leichnam fo unverweſen / und bey deme fih Miracul und Wun⸗ 
derzeichen zugefragen/ de rd und ihre Kleyder verweſen waren’ haben ihre 
todte Haͤnd fich außgefirecket / fie su bederfen. Don Michael Baptifta de la Nuzza, 


AT difem Tag im Jahr 1582. ſchickte Francifcus Koͤnig in Bungo auf Yapos 
nien eine anfehnliche Sefandtfchafft naher Rom an Seine Pabftliche Bei 
figkeit Gregorium XIII. und haltete, vemüthig umb die Heiligfprechung deß heis 
ligen Francifci Xaverii an. Gemeldter König hatte 30. Sehr nach den feeligen 
Hintritt def heiligen Francifci Xaverii den H. Tauff von P. Alexandro Valigna. 
no der Gejellichafft IEſu Priefteren empfangen’ unangefehen er ſchon dazumah⸗ 
len / als der heilige Aaverius noch bey Leben / und in feinem Reich Das Evanges 
lium gepredigetz dem Chriſtlichen Geſatz Bonn nicht abhold fich erzeiget/ ja dem 
heiligen Vatter ungemein groffe Ehren bewiſen / auch in vilen Stucken auf fein 
enfriges Bufrehen gebefleret; jedoch mare dazumahlen difes Königliche Her 
noch nicht alfo kraͤfftig Die ‘Banden deß Fleiſches zu zerreiſſen / welche alleit ſtaͤr⸗ 
fer Denen a Ten und Zaghafften vorkommen / als fie würcklich feynd. Biß 
endlich nach drey ig Jahren die gute Nathfchläg deß heiligen Apoftels ihren prve | 
erreichet/ inmaffen der König ſich alsdann tauffen laſſen / und Xaverio zu Lieb / und 
Ehr den Namen Francifcus angenommen. P, Petrus Python io vit. S. Xav, 
1,6, Item Palatius in vit, Gregorii, 


Gutes DVorhaben ift nicht zu verſchieben. 


NN — der Andere diſes Namens König in — hat wegen ſeines 
> ten Verweilens / und Auffſchiebens den Spitz⸗Namen uͤberkommen / daß er 
anderſt nicht genennet worden / als Rex Craftinus, der Morgen⸗Koͤnig. Diſen 
Spitz⸗Namen hat nicht minder verdienet obgemeldter König in Bungo, als der 
8 wichtige Gefchäfft feiner Seelen fo lang hinauß verfchoben/ und gleichfam mit 
noch ig Auguftino immerdar gefprochen : Cras, cras erit finis tur- 
pitudinis meæ: Morgen will idy den Sunfft der heydniſchen Unlauterkeis 
sen verlaffen/ und mich dem reinen Geſatz Chriſti unteerwerffen. 
Difem König hat es endlich noch gerathen/ daß GOtt feinem langen Ver⸗ 
ſchub zugewartet / fo aber ein Gnad Er Die nicht zu bauen: haft bu — 
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dancken / und ein hehylſames Vorhaben im Sing / ſo ſchiebe es nicht auf die 
Band hinauff. Traue nicht / pe der heilige Auguſtinus: Cras, cras rn 
;geme, urcolumba, & tunde pectus. Das morgen / morgen ift ein Ras 
ben-Gefang/ bift du ein guter Chriſt / fo feuffse heut noch wie ein Taub / 
und fchlage an die Bruſt. Es ift vil beffer/ und ficherer den heuntigen Tags 
die gegenmärtige Stund / und Augenblick wohl anlegen/ als feiner Seelen-Hepf 
einem ungewiſen cras, cras, oder morgen vertrauen. 
VWon ſolchen MorgenBrüderen laffet fich der heilige Francifcus Xaverius 
in einem feinee Send + Schreiben alfo vernemmen : Die UnbilfichEeit viler 
Menſchen / deren unterſchidliche Weiß zu leben mir befande ift/ ſchmertzet 
mich ſehr; dieweil ıch fihe/ daß fie die Vollziehung der guten Gedancken / 
und heiligen Begüurden/ von weldyen fie ſich zum Dienft GOttes angeıris 
ben zu feyn befennen/ immerdar verfchieben. Ich förchre übel, daß nicht 
die/ fo ihre gute Dorfän/ oder Beguͤrden von Tag zu Tag verfchieben/ von 
einer folchen Zeit überfallen werden / Zu welcher fie das/ was fie zu thun 
gerchloffen — auf keine Weiß / ob ſie ſchon wollen / mehr thun wer⸗ 
den koͤnnen. (a | u 
O weichhergige Menfchen’ Die immerbar das Gute im Sinn haben’ aber nie 
mahlen bewercfftelligen! wann Du einmahl wilſt / warum nicht jeßunder ? damit 
du fo wohl wegen deß Willens als wegen deß Wercks verdieneft gelobet zu wer⸗ 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche im Fegfeur buͤſſen teilen fie faul und träg 
geweſen / die Hindernuffen ihrer guten Vorhaben zu uͤberwinden. 


(a) 5. Kay, l.z. Eyiß. Ney. 3. 
WERTET BER TEE FERBTERDIERDIER DEN 
21. Hornung. 


Heiliger Pipinus, Hertzog in Braband, 


D mit den Zunamen Landes, auß Carolomano, und Emegarde, beyden 
Bürftlichen Elteren in Braband gebohren/ gabe gleich von Kindheit an op 
je Anzeigen feinee fünfftigen fo wohl Großmuͤthigkeit als Frommkeit. 

ne Tugend breitete ſich auch mit dem Wachsthum der Ighren alfo auß / daß Clo- 
tarius felbften Der Andere Difes Namens König in Franckreich / der Pipinum ein 
Zeit. lang an feinen Hof gehabt/ vor einen sröfkren Shaw Plag felber —— 
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ſahe / — Pipinum zum erſten Hertzog über Braband / und Guͤlch umb das Jahr 

620. machte. 

Sechs Jahr hernach / als Clotarius in Erkiſung eines Groß⸗Hof⸗Meiſters 
der Cron Franckreich beſchaͤfftiget ware / fande er keinen / den er Pipino — 
kunte: dahero ihm und ſeinen Nachkoͤmmlingen ſolche Wuͤrde (die ein gar ſchlech⸗ 
tes von der Koͤniglichen Hochheit unterſchiden) erblich ertheilet. In diſer hohen 
Ambts⸗Verwaltung hat Pipinus alles weißlichiſt / und vorſichtigiſt angeordnet / 
und bey fo Kriegs + als Fridens⸗Zeiten das gemeine Weeſen alſo regieret / daß man 

weiflen koͤnte / ob ſein Armb / oder kluger Rath ſtaͤrcker geweſen; doch muſte man 

—8 noch mehr ſeiner weiſen Rathſchl an frafft dero er unter anderen 

auch an König Dagoberto, Lotharii Sohn / und Nachfolgeren in Frantzoͤſiſchen 

Reich das jenige außgeuͤbet / was ein heiligee Amandus Bifchoff zu Utrecht fich 

vergebens unterfangen. Es hatte Dagobertus feine Königliche Gemahlin unbils 

lich verftoffen/ und mit anderen beygehalten. Als er deßwegen von S. Amando 
ur Red geleget und ihm — worden / daß er groͤblich mißhandlet haͤtte / 
at Dagobertus den heiligen Mann von Hof Beast; auß Rath aber deß Groß⸗ 

Meifters Pipini hat ee das Schand⸗Leben gelaffen, und mit reichlicher Außtheis 

lung deß Allmofen unter die Armen feine Suͤnd zu büffen gefucht. 

Gleichwie nun Pipinus andere auf den wahren Tugend⸗Weeg zu bringen ges 
fuchet/ alfo ift er denfelbigen felbft mit Rifen- Schritten’ zu feverman Exempel / tapf⸗ 
fer vorgersandlet/ worinnen ihme unverdroffen Das Geleit gegeben Iduberga feine 
geliebte Ehe⸗Gemahlin / als die gleichfahls wegen ihren fchönften Tugenden / von 
dem Alterthum als ein Heiligin verehret wird. Wie mohlgefällig aber der from; 
me Wandel diſes heiligen paar Ehe⸗Volck den Göttlichen Augen muͤſſe geweſen 
ſeyn / iſt ohnſchwaͤr auß dem zu fehlieffen/ weilen ihnen durch himmliſchen Seegen 
zwey ſolche Leibs⸗Erben weiblichen Geſchlechts zu Theil worden / nemblich Gerttu- 
dis, und Begga, deren beyden der Roͤmiſche Kirchen⸗Calender als Heiligen geden ⸗ 
cket / jener zwar am 17. Mertz / difer aber auf den 17. Ehriftmonath. 

e Als nun folcher geftalten Pıpinus das Königliche Hauß / und anvertraufe 
Meich biß ing ein — Jahr loͤblichiſt regieret / Zeit welcher Regierung 
er ſich meiſtentheils deß heiligen Arnulphi Biſchofſens zu Metz / und nach deſſelben 

Ableiben / deß heiligen Cuniberti Biſchoffens zu Coͤlln / als feiner inneriſten Raͤth 

gebraucht / Damit nur in allen nach der Regel / und Richtſchnur der Goͤttlichen Ge⸗ 

rechtigkeit möchte gehandlet werden / iſt er endlich zur Beherrſchung eines ewigen 

Reichs abgeforderet worden im Jahr 647. feinen Tod hat nicht allein Franckreich / 

fondern auch Teutſchland gnugfam zu bedauren gehabt dann gleichwie er von dee 

Sprad und Geburt ein Teutfcher ware / fo ware er auch der Teutfchen Zierd/und 

Herzlichkeit/ ein Exempel der guten Sitten’ ein vortrefflicher Hergog/ und Regent / 

der Wohlſtand eines gangen Reichs / und ein Weeg / und Zucht der Königen. Sei⸗ 

nen Leichnam hat man erftlich in feine Stadt Landes mit gebührenden Ehren begras 
ben / nachmahlen aber erhebt / und in Ki Stadt Nivell neben feiner Cote der 
2 ” 
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heiligen Gertraud geleget/und wird fein Heiligthum jährlich in ber Creut⸗Wochen 
von der Cleriſey herumgetragen. Ex Surio, 


N difem Tag im Jahr 1544, fehreibet der heilige Francifcus Xawerius auf der 
A ——— ** ee den Ehrrürdigen P. Francifcus Manfılla, ſo 
nad) den Comorinifchen Gebürg reißfertig ware / Dafelbft Das Evangelium zu pres 


In difen Send⸗ Schreiben bittet er ihn erftlich aufs hefftigifte, fleißige Nach⸗ 
zicht zu ertheilen / von allen deme / was ihme/ und denen Seinigen alldorten vorfals 
len würde, Anbey bindet er Patri Manfılle fleißigift ein zu beobachten alle die 
le Befehls die er ihme ſchrifftlich hinteriaſſen und ermahnet ihn daß er 
GOtt umb —— groſſer Gedult folte anflehen / maſſen ernennte Tugend vor 
allen / denen jenigen hoͤchſt nothwendig ſeye / die mit dergleichen barbariſchen Voͤl⸗ 
erfchafften umzugehen haben. Ya es wolte der heilige Vatter / Daß Pater Man- 
filla alle dafelbft zu überteagen habende Beſchwaͤrben gleichfam als ein zeitliche 
Fegfeur / zur Abbuͤſſung feinee Sünden folte annemmen; feine eigene Wort laws 
ten alfo : Bedencket alfo bey euch ſelbſt / gleich ob diß allbier euer Segfeur 
fepe/ in welchen ihr fon in difer Welt die Straff eurer Mißbandlungen 
abzahlet; und erkenner darbey / daß es kein gemeine Gutthat GOttes feye/ 
vu er euch vergonne / noch in difem Leben mit hoͤchſten Bewinn der 
Goͤttlichen Gnad / durch eine weit mindere Muͤheſeeligkeit die Sünden eu⸗ 
zer Jugend abzubuffen, S. Xav. inEp,nov.l. ı, 


Ein groffe Gluͤckſeeligkeit ift es die Straffen deß Fegfeurs 
in Difer Welt Fönnen abzahlen. 


Trrdene wir vil verſchulden / empfangen wir Doch eine Meine Straf : eben da⸗ 
rumb gluͤckſeelig / weil wir da e8 noch Zeit ift/ mit geringen Peynen die groͤſ⸗ 
fere abzahlen Fönnen. Jener ift alfo auch glückfeeliger zu ſchaͤtzen / welcher hier 
mit mehreren Betruͤbnuſſen behafftet/ auf folche Weiß mehrere Schulden abzahlet. 
D wann erlaubet waͤre auß den Flammen deß Fegfeurs die Stimm einer 
armen Seel zu hören! fo wurde fie fagen : alle Peynen der Welt fenen in Ver: 
leichung der ihren, / wie lauter Rofen. Der heilige Cyrillus Bifhoff zu erw 
* ſchribe auf ein Zeit dem heiligen Auguſtino einen Brief / worinn er unter 
anderen dife merckwuͤrdige Wort gefeget: Malle enim quilibet eorum &c, Ein 
jeder in dem Fegfeur / wann es in feiner Wahl ſtunde / wolte lieber alle 
Peyn/ und Tormenten/ fo von Adum ber geweſt feynd/ biß auf den jungs 
ften Tug ohne Weigerung außſtehen / als nur einen einzigen Tag in Feg⸗ 
feur verweilen. * 
Die heilige Magdalena de Pazzis auß unſeren Orden wurde quf —* * 
zu 
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guckt / nach ſolcher simlich Tang verweilter Verzuckung hat fie beyde Hand in die 
Höhe gehebt/ und mit weinenden Augen aufgefchryen : Nomina tormenta, quæ 
pallı funt Martyres, funt tanquam amoenus hortus, reſpectu eorum, quz infli- 
ntur in purgatorio. Alle Peyn der Martyrer / und Blut⸗Zeugen Chriftiy 
Bote dife heilige Jungfrau / feynd gegen den Quaalen / fo die arme Sees 
len im Fegfeur außſtehen / wie ein ergöglicher Luſt⸗Garten zu haben, (b 

Der fromme und heilige Mann Dionyfius Carthufianus fchreibet von e 
nen feeligen Ordens; Mann in Engeland / wie Daß _Demfelben auf viles Anhalter 
GOtt der HErr habe gejeiget die Peyn deß —— uͤber welche er ſich alſo 
entruͤſtet hat / daß er lang gantz Red⸗loß verbliben / endlich in diſe denckwuͤrdige 
Reden außgebrochen; Teftis eft mihi Deus: Der allwiſende GOtt iſt mein Zeugs 
wofern ich einen Menſchen wuſte / der mein groͤſter Widerſager waͤre geweſi / und 
alle meine Bluts⸗Verwandten ermordet haͤtte / und ſaͤhe difen in den Fegfeur / fo 
wurde ich ohngeachtet alles Schadeng/ den er mic oder denen Meinigen zugefüget/ 
F feine Erloͤ ſung ern fterben/ dann / was ich gefehen hab in dem Fegfeur / 

berfteiget allen menfchlichen Verſtand / übertriffet Zihl / und Zahlı Weiß / und 
Weeſen / alle Schmergen dee Welt. | 

Und iſt nichts neues / daß der gerechtifte GOtt foldye Peynen zum oͤfftiſten 
auf vil Fahr erjtrecfet : zumahlen befandt ift von Ludovico dem Roͤmiſchen 
Kayſer / mit dem Zunamen den Frommen / welcher feinem Sohn Ludwig / damahl 
Teutſchen Königs ohnmeit der Stadt Verona erfchinen / und ihn duch IJEſum 
Chriftum beſchworen / er folle Doch einmahl ihn auß den unmäßlichen Tormenten 
crloͤſen / welche er fchon dreyßig ganker Jahr gelitten. (c 

Yun aber faffet fih auf diſer Welt in Friſt eines Stündleing durch Truͤb⸗ 
ſal mehr abzahlen/ als alldorten innerhalb ganger Taͤgen und Monathen : deme 
mit Maren Worten beypflichtet der hochgelehrte und heiligmäßige P. Leflius S.J. 
fprechend : Modica Paucorum dierum tribulatio, patienter tolerata , ſæpè eſt 
tanti apud Deum ‚quanti —— ignis purgatorii multorum annorum, Ein 
£urge Trübfal von wenig Tägen/ die man mit Gedult übertrager / gile 
offtermahlen fo vil bey EDtt/ als da einer fonften etlich Jahr in dem 
Fegfeur gefeilen/ und gebüffer hatte. (d) Oder wie Joannes Polancus hiervon 
redet / und, fehreibet: Unius horz dolor &c. Lin Stund lang auf difer Welt 
gern/ und mit Bedult leyden/ iſt wie ein Schlofler: Seyle/ welche den Roſt 
der Sünden mebrers auß / und — feylet / als da einer in dem Segfeur 
die feharffifte Marter / und Peyn vil TLäg/därffte wohl fagen Monath / und 
Jahr außfteben/ und leyden folte. (e) 

Hic hic ftudendum fatisfa&tioni pro peccatis, fehreibet Joannes Eufebius 
Nierembergius : Jetzt / jet muß man fich befleiffen und armemmmen umb die Ges 
nugthuung für Die Sünden, majlen du in Difem Leben mit den geringfien Plagen 
and Betrübnuffen für die allergröfte a und Sünden genug thun/ jumah⸗ 
fen ein groffe Glory / und vil verdienen gs . In dem Fegfeur wirbdeſt mit 
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den gröften Peynen wenig genug thun / und gar nichts verdienen. Welcher Han⸗ 
delsmann wird möllen einfauffen zu der Zeit/ da die Waaren fchlimmer/ und theus 
rer als fonften? welcher wird nicht woͤllen kauffen alsdann wann er alles tools 
failı wohl umfonften haben Fan. (f) Infirmitas carnis, fi patienter fuftincatur, 
erit quafi purgatorium, Die Schwachheit deß Fleiſches fagt der Ehrwuͤrdige 
Beda, wann fie gedultigfich Abertragen wird / ift gleichfam ein Fegfeur. (g) 

Wollen wir aber wiſſen / warumb unvergleichlich keichter die Strafen deß 

Gegfeurs allhier in diſer Welt durch Übertragung zeitlicher Trübfalen fönnen abs 
ebüffet werden, fo gibt Die Urſach ein gelehrte Feder mitdifen Worten : Die lirs 
* eines ſo groſſen Gewinns iſt / dieweil wir in diſem Leben nicht allein 
pur leyden / und die Straffen bloß dahin außſtehen / die wir verdienet ha⸗ 
ben / ſondern wir koͤnnen darbey einen groſſen Gewinn ſchaffen / und die 
jenige Tugenden uͤben / welche GOTT niemahl ohne ſonderbare Beloh⸗ 
nung hingehen laſſet / als da ſeynd die ſtandhaffte Gedult / die gleichfoͤr⸗ 
mige Ubergebung feines Willens in den Willen GOttes / die Hoffnung / und 
Vertrauen auf die Göttliche Güte / und Barmbergigkeit/ die Buß / und 
Beremung der Stunden / der fteiffe Vorſatz / und Brfferung deß Lebens / 
die Vermeidung der böfen Gelegenheiten / und Dertilgung der boͤſen Ges 
wohnbeiten] die Liebe gegen GOTT. Diſe / und dergleichen mehrere Tus 
den lauffen niemabl fruchtloß ab / fonder zahlen zugleich Die gemachte » 
Schulden, und ziehen auch niche geringe Derdienften ein/ welches in der 
anderen Welt nicht mehr geſchehen Ban, / 

Laſſet uns aljo allhier töten / fo vil wir koͤmen / laffet uns Sorg tragen 
durch Übertragung zeitlicher Trübfalen unfer Fegfeur nach Möglichkeit zu vers 
minderen; Dann die jenige/ fagt der heilige Auguftinus, ſo laßliche Sünden 
begangen? oder für die gebeichre Todſuͤnden noch, nicht genugfame Buß 
baben gewuͤrcket / die mufjen entweders durch Truͤbſal außgekochet wers 
den/ oder aber in jener Welt feynd fie durch langes Feur zu creugigen/ da» 
mit fie alfo obne Macul sum ewigen Leben eıngeben. (i) Gluͤckſeelig die 
jenige fo die Straffen deß Fegfeurs m diſer Welt Finnen abbüffen, 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche noch in dem ſchmertzlichen Flammen⸗Kercker 
—— oc weilen fie die ihnen bevorſtehende Straffen / allhier zu ringeren aufs 
acht gelaffen. 


(a) $..Aug. Epifl. ze. Charit. de Nov. (b) In wir. (c) Baron, in Anno 874, 
(d) De fum. Bono c. 7. (e) In Matth. jwyand, mor. c. ır, (I) L. 2. deador. in 
fhir. c.9. (g)Ven. Bed. in Scintillis. (b) R, P. Stengel de judic, Div. p. 4.037. 
@.7. (i) S. Aug. in Epifl. ad Aurel, 

22. Hor⸗ 
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Heilige Veronica, 


ae heilige Veronica ein Gottſeelige Frau zu Hierufalem/ lebte eben dazu⸗ 
5 \ A mahlıda Ehriftus dee HErr dafelbft gecreugiget worden : fie ware eine 
ee auf jenen frommen Matronen / die weinend dem Creußstragenden Deys 
land das Geleit biß zur Schedelftatt gegeben, und da Ehriftus gantz mie 
Blut überrunnen ware / nahm fie ihren Schlaye von Haupt / darbotte ihne dem 
Welt⸗Heyland / damit er fein heiliges Blut von Dem übergebenedeytiften Angeſicht 
abwiſchen funte: darinnen die Bildnuß deß Goͤttlichen Angefichts gang eingetruckt 


verbliben. Ä - 
Man fagtı fie habe diſes heilige —— mit ihr nacher Rom gebracht / 
und den Kayſer Tiberium darmit von einer ſchwaͤren Kranckheit geſund gemacht. 
Diſes iſt nachmahlen zu den Händen Pabſts Clementis fommen/ wird noch biß 
auf heuntigen Tag in der Vaticaniſchen Kirchen aufbehalten / und dem Volck jaͤhr⸗ 
lich mit groſſer Andacht gezeiget. 

Luitprandus ſchreibet / es habe ſich die heilige Veronica mit ihrem —— 
Ehe⸗Gemahel / Amatore genannt / nach Chriſti heiliger Auffahrt / dem heiligen 
Martiali zugeſellet und ſammentlich in —— uͤberſchiffet / allwo der heilige 
Amator, Veronicz Ehe⸗Gemahel / ein Eremitiſches Leben auf einen hohen Berg 
gefuͤhret auf Weiß / und Art/ wie er. vormahls gefehen/ daß die Garmelitifche 
Einſidler unweit Nazareth gelebet. In folcher infamfeit hat er vil Jahr ein 
mehr Englifches / als menichliches Leben gefuͤhret und felbes letztlich geendet im. 
Jahr Chrifti 75. den ı. Novemb. unter Regierung Kapfers Vefpafiani, zu wel⸗ 
cher Zeit der heilige Pabft Linus die Schlüflel Petri geführet. Luitp. frag. 209 
Baron. tom. ı. Anno Chrifti 34. num. 138. 


Dar Tag im Jahr 1537. hatte der heilige Xaverius außgefehen mit denen 
hrmürdigen erſten Patribus, benanntlich Petro Faber, Jacobo Laynez, Al- 
phonfo Salmeron, Simone Rodriquez, Nicolao Bobadılla, und noch Drey andes 
ren/ fo der Ehrwuͤrdige Pater Petrus Faber, in Abtwefenheit Ignatii , in die erſte 
Geſeilſchafft aufgenommen, zu Venedig bey ihren heiligen Vatter Ignatio zu ers 
cheinen ; welcher Gefchäfften halber wie groͤſſere Ehr GOttes betreffend, etwas 
ers von Pariß hinweg / und nah Spanien/ von dannen vo Venedig ſich bes 
geben / alldorten feine liebne Mit⸗Geſpannen zu erwarten / und auf beſtimmten heun⸗ 
tigen Tag liebreichiſt zu umarmben. Da aber entzwiſchen ſich Kayſer Carl der V. 
wider die Frantzoſen zu Feld gerichtet / und in Franckreich —— Kriegs: Ems 
pörung eniſtanden / wurde der heilige Kaverius und feine Mit⸗Geſpannen zezwun⸗ 
s gen 
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en ihre Reiß deſto früher anzuſiellen ungeachtet Xaverius den ganken Theologi- 
[oe Curs nicht vollendet/ twelhen Schaden er zwar mit Schmertzen / aber jedoch 
ſcheidentlich übertragen’ vermeynend / es ſeye nicht weniger loͤblich Das Studie- 
zen umb GOttes willen unterlaſſen als fortſetzen. Begabe ſich alſo alles Fleiſ⸗ 
Ki mit feinen Gefellen auf den Weeg / wie er zuvor alles / fo er gehabt, auffer eines 
— und ſeiner Schrifften / wie ſie verlobet / unter die Armen außge⸗ 
theilet. (a) | | 
Kurk vor feiner Abreiß brachte Kaverio einer / von feinen Befreundten ey⸗ 
lends Abgeſandier die Bottfchafft : was geftalten er in den Domb-Stüfft Pam- 
pelona feye erwaͤhlet worden zur Wuͤrdigkeit eines Domb-Derrens daſelbſt / wo⸗ 
Durch er ein reiches Einkommen zu genuͤſſen haͤtte. Xaverius abet / der ſchon be⸗ 
vor der Welt / ſambt allen ihren Guͤteren / und Wuͤrden abgeſagt hatte / empfun⸗ 
de gar Feine Beſchwaͤrnuß / auch Das jenige zu verlaſſen / was ihme GOtt gegen⸗ 
waͤrtig anerbotte / ſich hiemit deſto volllommener / und uͤberfluͤßiger hehe 
und zu ſchencken. u 


(a) Tarſel. in vit. 5. Xæv. Iır.c4 (b) Pyehon. kb. 1.fol.mibi ı7. Item 
Scheinbare Tugend » und Wunderthaten S. Fran. Xav. fol; 12. 


waͤres Urtheil der jenigen / fo fid) umb geiſtli 
Aembter chend nn —— —** — 


So weit ware von dem heiligen Francifco Xaverio, ſich umb geiſt liche Aembter / 
und reiche Pfriendten bewerben / daß er / da man ihne unwiſſend ſeiner in dem 
Hoch · Staͤfft gu Pampelona zu einen Domb⸗Herren erwaͤhlet / und nachgehends 
durch einen Exypreſſen ſolche Wahl zu wiſſen gethan / er folche ihme zugelandene 

iſtliche Wuͤtde ſambt deſſen reichlichen Einfommen nicht einmahl angenommen / 
fonder — 
&Htt aufopfferen zu koͤnnen. 

D wie fern feynd von dem Sinn’ und Meynung deß heiligen Xaverii, die 
jenige / fo die geiſtliche Würde nicht nur außſchlagen / fonder wohl gar auß Ehr⸗ 
vder Geid⸗Geitz in folche Aembter fich felbft eintringen ohne Göttlichen Beruf. 
Non conftituuntur à Deo, fadt Pitavienfs, fed a mundo, non äjuflitia, fed 
3 Simonia, non & Divina infpiratione, fed à carnali affe&ione. (a) &okbe 
werden nicht von GOtt geſetzet fonder von der Welt; nicht Durch Gerechtigkeit, 

‚fonder durch Simoni; nieht auß Göttlicher Einfpxechung/ fonder auß Eingebung 

def Sieifches. Was ift es hernach Wunder / fagt der heilige Bernardus, wann 

der jenige mit feiner Buͤrde niderfaͤllt der von GOtt die Staͤrcke nicht empfans 

hat / biefelbige zu tragen? mie wird ber jenige Chrifto getreulich ‚dienen bey 

feine Regierung / Der wider ben Willen Chrifti darzu Fommen if? h- 
tet 
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deliter introlvit, ſeynd die Wort def heiligen Bernardi, neque per Chriftaın ; 
quid ni infideliter agat, & contra Chriftum ? 
Zwey auß den Juͤngeren Ehrifti feynd ihme von Dem Oelberg nachgan 
biß in ven Hof def hohen Prieſters / Petrus memblich / und Joannes : Segu 
tar autem JElum Petrus, & difcipulus. (b) Beyde fepnd hin in den 
Pallaſt / welcher aber auß ihnen hat Ehriftum verlaugnet ? Petrus i der Jüngees Ä 
der fid in dreyfache Verlaugnung geflürget hat. Woher ift das fommen? feynb 
nicht beyde Zünger 25* Gefahr geweſt? Za / ſagt Palatius, (c) aber In 
nd nicht auf einerley Weiß in dem Pallaft eingangen. Joannes ift mit Chriſto 
nein gangen : Introivit cum JEfu. Petrum aber hat ein Magd hineingefühs 
ret : Dixie oftiarix, & introduxit Petrum, Kr redete mit der Thuͤr⸗Hieterin / 
und fie führte ihn hinein. Der mit Chriſto hineingangen in den Pallaft deß hohen 
Driefters/ hat Fein Gefahr fonderen fein Sicherheit Darin gefunden : der andere 
aber/ den Die Magd hineingeführet / iſt alldort fchrodrlich gefallen. Nerint ergo, 
fagt Palatius, qui in Ecclefiam ingrediuntur, non merito fuo, fed alıorum faro- 
re, facılem fe habere ruinam, paratum fibi effe przeipitium. Lehrnen da die 
jenige / die nicht durch ihre Derdienft / fonder durch andere Bunft in die 
Kirchen⸗ Aemter eintretten/ daß ihr Gall leicht/ und Das groffe Gefahr obs 
handen feye zu ihrer Stürgung. 

Quomodo intrafti? ie biſt du hereingangen ? wird Ehriftus fagen gu eis 
nem ſolchen geiftlichen Ambts⸗Verwalter ? wie bift du zu difem Ambt Eommen? 

bat dich die Magd herein geführet/ das iſt / Das Fleiſch der Ehr und Geld⸗ 

iß. Gib jeßt Rechenſchafft von den Fehleren / die du darbey begangen : gib 
Rechenſchafft von allen Schaden, den du verurfachet : gib Nechenfchafft von dem 
Verlurſt / und Werderben der Seelen fo darauß entftanden. 

D molte GOtt! daß menig dergleichen zu finden waͤren / die difer ſchwaͤren 
Rechenfchafft unterworfen : aber ach! findet man jetziger Zeit nicht fehr vil ders 
gleichen fich einteingende/ oder gedingte Kirchen-Diener/ welche der Religion unends 
Sich fchaden/ und ihr Ambt / und Stand verfchreven? gibt es nicht folche undichs 
tige und unmürdige Bewerber / melche zu dem Stand’ den fie angenommen kei⸗ 
nen anderen Beruff haben’ als welchen eingibet ein groffes Einkommen / und fuchen 
Lord ein gute Pfriend / was ihnen in ihren Erbtheil abgangen / ir erſetzen? O 

DTT! mas für ein erſchroͤckliche Rechenſchafft wird man dem höchflen Richter 

eben müffen von dem Gebrauch der jährlichen Einfünfften / von’ den Pflichten 

= a * * Taͤgen eines muͤßigen bebens / indem Doch Fein Augenblick 
en fruchtloß ſeyn. | 

Wer wird in dem Todbeth einen-folhen troͤſten / welcher mit dem wichtigiſt 
anauflößlichen heiligiften Ambts s und Stands Pflichten beladen / in die — 
Welt fahret/ und willeicht Feiner auß diſen allen / wie es ſeyn ſolte / nachfommen?! 
feynd fie dann mit denen Guͤteren der Armen bereichet und von den Muͤhe⸗ 
waltungen / und Sorgen aller weltlichen Se allein Darum befreyet / 7* ſie 
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Zeit haben/ fich in allen weltlichen Zufammenkünfften einsufinden ? in dem 
figang/ in den Spil-Häuferen / in unterfehidlichen Er ihre net 
zugubringen? hat ‚man das H. Weyh⸗Zeichen —* en empfangen’ damit man 
—5——— — — er - 4 ro füme m Y Ba ift man 

en / damit man anfehenlicher in dee Welt koͤnne Ieben? 
Rechenſchafft wird man GOtt dem HErrn geben muͤſſen! ig 


”  Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


- Bette für jene Seelen / fo anjetzo ( 
ie Cnflnften unreprmdpg en im leyden haben / wellen fie die geiſt⸗ 


(a) Zerchor. Verb, Cuſtos. (b) Joan. æ. (c) Palat. in. c. 26. Matth. 
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23. Hornung. 
Heilige Romana, Jungfrau. 


Ba Se heilige Romana ware gebuͤrtig auß Rom / adelich von Gebluͤt / indem, 
SE) ihre Herr Datterı Calphurnius mit Namen / dafelbft Stadthaiter gewe⸗ 
ee fen: der Tag / ſowohl Er Geburt / als Hinfcheidens iſt unbefannt/ und 
nur allein fo vil wiſſentlich / daß fie zu Eingang deß vierdten Jahr huns 
dert nach Chrifti Geburt’ gelebet. Sie ware von Jugend auf in den Chriſt⸗ 
fihen Glauben unterwiſen / hatte einsmahls ein rounderbarliches Geſicht / indeme 
ihr ein ſchneeweiſſe Tauben erſchinen / die fie alfo angeredet : Der Weeg der Ge⸗ 
rechten ift beffer / als der Fürſten. orauf Romana ihre zum —** 
GOtt verlobet wider den Willen ihres Vatters / der fie einem edlen Bräutigam, 
verheyrathen wollen. | 
Als fie Das zehende Fahr ihres Alters erreichet hat fie heimlich ihres ats 
ters Hauß verlaflen / und ſich in Die Einoͤde begeben / fo an der Tyber nicht gar, 
weit von dee Stadt Tuderto in einer Höhe gelegen ware. Don dannen ift fie 
Fommen zu den heiligen Pabſt Silveftrum, der Dazumahl auf dem Berg Soralte 
verborgen gelegen von dem fie allda getauffet worden / dann ob fie gleich ſchon vors 
laͤngſt an Ehriftum geglaubeti ware fie Doch noch nicht getauffet. Don dannen 
it Romana widerum in ihr Spelune/ oder Höhlen Fommen und —— nichts 
mehrers als eine Gelegenheit zur Marter : alleinig als fie ſechs Monath an felben 
Orth in geoffer Heiligkeit zugebracht / und mit Tugenden’ und NBunder-Zeichen ges 
leuchtet / hat fie der Himmel auß difer Sterblichkeit entzuchet. Ex Fe 
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SEN diem Tag im Fahr 1745. befande fich der heilige Vatter in der Inſel Am⸗ 
—* allwohin er von Malacca den 16. diſes Monaths angelanget. PL Sein 
gantzes Thun / und Laſſen ware allda nichts anderes/ als ein lauterer denen en 
gervidmeter Dienft/ abfonderlich deren, fo mit der Spanifchen Armada zu Amboin 
anfommen/ und von der einceiffenden Peft ergriffen worden welche er ſowohl Dem 
Leib / old der Seelen nach äufferift zu verpflegen gefuchet. — 

Da aber die Spaniſche Armada aufgebrochen / und ihre Segel gen Goa ge⸗ 
wendet / gienge der heilige Xaverius (weilen fein Eyfer keinen Augenblick ruhen 
kunte) entzwiſchen / ehe Daß die Reiß nach denen Molucenſiſchen Inßlen bewerck⸗ 
ſtelliget wurde / in Die bey Amboyn herumligende Eylaͤnder / und gewanne Ehrifto 
feinem Heyland vile Seelen. | 

Bey annahung deß erften Eylands / oder Inſel / fo Baranura hieffe / hat .ein 
wildes Sturm: Better das Schiff/ worinnen der heilige Vatter mit Fanfto Ro. 
driquez, und Joanne Rupofo ſich befande / gaͤntzlich überfallen / denen Schiffs 
Leuthen das Steur⸗Ruder / und Die übrige Hoffnung benommen; fie fchifften jwi⸗ 


ſchen Forcht / und Verzweiſſung / fahen ſchon aflbereit in denen Wellen den Pod, - 


und-zugleich ihr Begräbmuß : allein Kaverius , welcher fich nach einen höheren 
Nord⸗Stern richtete/ hat niemahls die Hoffnung verlohren geben/ noch fich von 
der Forcht einnehmen laſſen. | . 

Er zoge ein Meines von Metall verfertigtes Crucifix hervor / welches er am 
Hal M tragen pflegte, difes hebte er an einen Schnierlein in die tobende Wellen 
binauß : unvermercket aber entwiche ihm das Crucifix / und wurd von denen 
Wellen verſchlucket. Die Ungeftümme deß Meers hat fi zwar befänfftiget / 
alleinig Xaverium hatte. man niemahlen fo traurig gefehen/ als er damahien ges 
weſen wegen Verlurſt feines Schatzes den er hoch über alles ſchaͤhete. 

Den anderen Tag fligen fie in die Inſel Bonammiam auf, und gingen auf 
das Dorff Tamalum zu. Es waren ohngefehr 24. Stund verloffen / daß dag 
Erucifig ind Meer gefallen :-da fie nun kaum 500. Schritt neben Dem Meer forts 
giengen/ erblichten fie einen Krebfen auß dem Meer/ welcher endlich auf dem Sand 
Daher Briechend / gleich als ſchwimmete er in feinen eignen Element / dag Erucifig 
mit denen zwey forderen Scheren eingefchloffen in die Höhe ſchwingend / zu den 

eiligen eylete / welcher alfobald auf feine Knye nidergefallen/ ſolches mit inbriins 

ger Andacht / und Troft feiner Seelen empfinge Der Krebs, als er fein Ambt 
perzichtet/ warffe fich fodann endlich widerum in Das Meer. Groß mare hierüber 
bie ——— ‚aller Anweſenden / aber noch groͤſſer die Freud deß heili 
Apoſtels / welcher feinen Liebs⸗Zweck wider en hatte. Er verchrete folcheg 
mit Umfangen/ und Küffen / verharrete ein halbe Stund auf den Knyen in der 


Danckfagung. 
ie auf heuntigen Tag ift annoch frifch in der Inſel die Gedächtnuß eines 
ſolchen Wunderwercks; dann allda vil Krebfen in diſer Meer⸗Gegend zu fehen 
jeynd / mit sinem Creutz auf der oberen —5 gezeichnet / welcht das — —* 
| ei 
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eiſigen Franciſci Xaverii Krebſen nennet : und weilen fie es auch in ber hat 
Ibften feynd / alfo haben fie diſe Krafft ver Gutthätigfeit von GOtt / daß ihe 
leiſch ein Artzney wider vilerley Kranckheiteny und ihre Schaalen als ein Heilig⸗ 
um aufibehalten werden. (b) 


(a) Pyeb. 1. 3. fol.mibi 227. (b) Scheinbare Tugend / und Wunder⸗ 
thaten deß heiligen Franc, Xay. gedrudt zu Raſtatt. Anne 1721. 1.2,c.% 


GoOttes Tiebreiche Worfehung vor die/ fo ihme mit Treu / 
| und Vertrauen dienen, 


DI Porfictigkeit GOttes ift eine —— der Allmacht / Weißheit / und 
Guͤte GOttes; mit diſer thut der HErr Vorſehung allen Nothwendigkei⸗ 
HR BR ihme dieneny und zwar nicht felten miraculofer/ und wunderbar; 
iher Wei 

Wie vil Wunder hat er nicht geroürcket feinem Volck zu lieb, da er es 
Egypten geführet ? wie vil Wunder hat er auch nicht nachgehends gewuͤrcket 
Liebe gegen die jeniges fo ihme mit Trew und Vertrauen dienten? 

8 erhebte ſich Die Art, fo jenem Propheten Sohn oder Zünger Elifzi von 
der Handheben gewichen/ und in das Waſſer entfallen, von freyen Stucken auf 
der Tieffe deß Fluß Jordans / und ſchwamme der Dandhebe wider zu. (2) 

Petrus auf Befelch Ehrifti deß HErrens / warffe den Angel aufs und fangfe 
2 Fiſch / in deffen Mund er ven Zinß⸗Groſchen vor ſich und feinen HErren ge 


den. I 

Der heilige Benno Biſchoff in Meiſſen da er von dem Biftthum tmegen fer 
ner Feind entfliehen muſte / hat die Kirchin-Schlüffel zweyen vertrauten Priefteren 
einge — mit gemeſſenen Befelch / ſie ſolten ehender die Schluͤſſel in den naͤch⸗ 
ſten Fluß Elb werffen / als daß ſie die Kirchen auffſperreten den jenigen / die damahl 
excommunicirt/ und mit dem geiſtlichen Banm behafftet waren / welches auch ge⸗ 
— Nachdeme aber der heilige Benno widerum nach erhaltenen Friden zu 
einer Kirch gelanget ware/ hatte eben ein Wuͤrth bey welchen der heilige Biſchoff 
noch unbefannt / eingekehret / einen groſſen Fiſch auß der Elb bekommen / und in 
demſelben die Kirchen⸗Schluͤſſel gefunden / melde der heilige Benno mit groſſen 
Freuden zu fich genommen/ und darauß erkennet daß GOttes Willen wäre, ſich 
umb fein Biſtthum wider anzunehmen’ und Daffelbige zu verwalten. (b) 

Mauritio den heiligen Biſchoff zu Anguien in Sranckreich/ der von Mayland 
gebürtig/ zu Zeiten Jußtini deß Juͤngeren umb dag Jahr 570. gelebet/ einem Juͤn⸗ 
ger deß heiligen Martini, haben gleichfahls nach 7 Jahren Die Na feine im Das 
Meer entfallene Schlüffel widerum zuruck gebracht/ und eingelifferet. (c) 

Wie der heilige Cuchbertus mit feiner Gran Mutter auf Dem Meer gefahren 


— 
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Und ihme ungefehr das Bert: Buch in das Waſſer gefallen da hat ſolches alſo⸗ 
Bald ein groſſer Fiſch geſchlucket / als fie aber zu dem Geſtatt gelendet / ift befags 
ter Fiſch — erſchinen / und das entfallene Buch an das Ufer hinaußge⸗ 
worffen. 

Gleicher Weiß / da dem heiligen Franciſco Xaverio fein ſehr liebes Crucifig 
in das Meer gefallen / hat er ſolches von einem Meer⸗Krebs an dem Geſtatt wi⸗ 
derum bekommen. Diſes ware nicht eine ohngefehre Schickung deß blinden 
Gluͤcks / ſonderen GOttes liebreiche Anordnung / welcher die Seinigen in allen 
Verlurſt tröften / und ihnen das jenige mittheilen kan / was fie ſchon völlig für 
verlohren gefchäget haben. E 
Dergieichen Begebenheiten fegnd eben fo vil Abbildungen deſſen was GOtt 

‚täglich in wendig wuͤrcket / feinen Dieneren zu lieb. Es gibt wenig Leuthr die nicht 
— kleine Miracul der Goͤttlichen Vorſichtigkeit ihr Leben hindurch erfahren 


en. 
Laſſet uns GOtt treulich dienen / ſo werden wir die W feiner füffen 
Morfichtigkeit in der Noth erfahren. Laſſet ung fein Volck ſeyn fo werben wig 
empfinden / daß er unſer GOTT. eve. — 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / die bey Lebs⸗Zeiten wegen Lauigkeit in Goͤttlichen 
Dienſt ſich der Gnaden GOttes unwuͤrdig gemacht haben, . 


(2) #. Reg. c. 6, (b) In vie.(c) Sur. Tom.s. die 13. Sept, (d) Colgang. in vir. 
24. Hornung. 
Heiliger Matthias, Apoſtel. 
5‘ heilige Matthias ware ein gebohrner Bethlehemiter / und Fame anfaͤn 


9 

lich unter die Zahl der zwey und fibengig Küngeren Ehrifti : nachdeme 

Judas vom ME Sipfel deß A — biß in den Grund der 

GOttes ⸗Moͤrderey geftürket / iſt er von dem — Apoſtoliſchen 

Collegio, durch Anordnung deß Heil. Geiſts / an deſſen ſtatt erwaͤhlet worden, 

n Theilung der Landſchafften / die jedem Apoflel/ nach Chriſti ſeeligiſter 

Himmelfahrt / betraffe / fiele Matthiæ das Judenland zu ; allwo er mit unaufs 

börlichen Predigen ein unzahlbare m zum Ehriftenthum geleitet hat. — 
-3 
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chem nach hat er ſich in das aͤuſſeriſte Mohrenland gewagt / allda fehr vil Unge⸗ 
er erlitten , big ir Kr ee > Abg — Steinen ge⸗ 
worffen / und um riſti en enthauptet worden / in dem ſechtzigiſten Ja 
Ehrifi/ unter der Regierung deß Kapfers Neronis, | sigi 3 he 
Sein Leichnam iſt nach der Zeit nach Rom gebracht worden / allwo noch biß 
heunt das heilige Haupt dem andaͤchtigen Volck zur Verehrung gezeiget wird. 


AN diſem Tag ohngefehr im Jahr 1751. iſt der heilige Franciſcus Xaverius mit 
dreyen ſeiner Mitgeſellen zu Meaco / fo eine Koͤnigliche / wie auch Die groͤſte / 
und beruͤhmtiſte Stadt in gantz — iſt / gluͤcklich angelanget. (a) 
Was der heilige Apofiel auf diſer Reiß nach Meaco gelitten hat iſt unglaub⸗ 
fih. Seine Gefellen haben es nur ein wenig mit folgenden Worten angedeutet: 
Die gründliche Wahrheit ift/ fprechen fies daß er feiner Gefährten ‚Ungelegenheit 
mehr empfand. als eben feine.eigne / ja feiner felbft gang vergeffen truge er nuf 
ienmer Sorg feiner Geſellen. Das Reiſen ware nichts anderes, als in Der Liebe 
GOttes verzucket ſeyn / und vor Liebe brinnen/ die Augen hätte er meiſientheils 
an den Himmel angehefftet/ das Herk tware wegen Innbrunſi in ſtaͤtten Klopffeny 
und —— haͤtte eincx zweiſſen ſollen / ob fein Fortſchreiten mehr ein Flug 
als ein Reiſen zu nennen waͤre; 

Stauden und Hoͤcken achtete er keineswegs; der auß den Nachfolgenden 
tiffen wolte / was vor einen Weeg Kaverius genommen/ därfite nur feine Augen 
auf die fehroffechtige Straſſen / fo er mit blutigen Fuß⸗Stapffen bezeichnet / oder 
auf die Dornecktige Buſchen / an welchen vilfältige Stücklein feines Rocks ham 
gend gebliben/ ſchieſſen laſſen. Er hatte mit einem Wort nichts ald GOtt / und 
"der Seelen Heyl vor —— 

Als nun der heilige Vatter Meaco erreichet / vermeynte er / er habe ein gute 
Gelegenheit bekommen / die Unglaubige zu befehren :-aber (wie die — 
GHttes heimlich / und unergruͤndlich) iſt fein Hoffnung zu nichts worden / und 
verfehtwunden : man fpottete wilmehr feiner und verlachte ihn ; mann er über 
die Gaſſen gienge/ luffen ihm die Buben Schaarsteiß nach ſchlugen / ftoffeten 
auf ihn / warffen nach ihn’ huben Stein auf / fheyen : Dio : Dio! und diſes 
darum / weilen Xaverius Difes Wort allzeit im Lehren und Predigen in Mund 
hatte, dann er GOtt auf Japoniſch nicht nennen wolte / Damit ſte nicht vermeyn⸗ 
ten er predigte ihren Gott oder Götter. | : 

Mufte alfo der heilige Apoftel faft unverrichter Sachen wider abziehen & 
glei hmoht ift feine Außfprengung deß Evangelij nicht fo gar unfruchtbar gemefens 
daß er nicht etliche Seelen in Chriſti Scheuren eingeführet/ aber hernach erft von 
Pater Cofmo Turriano zu feiner Zeit getauffet worden. (b) ß 


(a) Pyeb.l, 5, in vix. S. Xuv. fol, mibi 481. (b) Barıbel, 


Groß " 
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Großmuͤt ithi e Ubertragu der efügten € ma n/ und 
| — iſt ein Bee, bahnen — — 


ES hatte der heilige Francifcus Kaverius die in der Stadt Meaco ihme zuge⸗ 

fügte Schmachen/ Unbilden/ und Berfchimpffungen nicht nur gang gedultig 
außgeftanden / und mit einer Chriſtlichen Selaffenheit übertragen / fonder * 
ſich noch darzu innerlich erfreuet / und ware voll deß heiligen Troſis / daß er wuͤr⸗ 
dig geweſen / umb deß Namens FEfu willen Schmach zu leyden: gleich denen 
erſten Apoſtlen / von denen ihre Geſchichten melden / daß / als fie wegen den gepre⸗ 
digten JEſum mit Geißlen gezuͤchtiget worden / ſeynd ſie froͤhlich von dem 
Angeficht deß Raths bingangen/ dieweil fie würdig geachtet wären für, 
den Namen IEſu Schmach zu lepden. (a) ) u 
Ja es ware dißfahls Kaverius, und Ignatius eines Schlags / Sinns / und 
Gedanckens / fo daß Difer beyden Naͤmen / wann fie dem Buchſtaben nach verſetzel 
werden, in einen Anagrammate fo vil heiffen/ ale : | 


Gavifi fünt vexari. Ä 


hr gröfte Freud auf Erden’ | , 
Ware plagt/ und vexieref werden. 


2 aber fo weit kommet / fagt der heilige Ambrofius, ber iſt vortrefflich in denen 
genden ; dann es ift ein Zeichen eines glücklichen Zortgangs zum End⸗Zweck / 
wann einer fich über Die empfangene Unbilden erfreuet ; zumahlen da unlaugbar / 
daß ein folhe Seel ein außbündige Gedult/ und Gelaffenheit beike / melche 
in Anhörung allerley / ihr zugebachten Schimpff und Spoͤtt⸗Reden unverVöhre 
bleibt/ und anbey fich hieruber troͤſtet. di 

Clemens Alexandrinus hat angemerdet/ daß Ilaac auß Göttlicher Verord⸗ 
nung mit Der Rebecca fich vermählet/ auß welcher Jacob gebohren / fo hernadh 
Ifrael genannt / weilen ee GOtt gefehen. Und alfo ift es : Ilaac wird verdols 
metfchet : ein Belächter/ Rebecca, Gedult; wo dann diſe zwey Tugenden beys 
fammen feynd / bringen fie die klare Anſchauung GOttes jumegen ; das ift : 
mann eine Seel Schmach / Unbilden / und Affterreden nicht allein gedultig ertras 
get / — —— noch troͤſtet und erfreuet wird fie ſich in GOtt / gleich 
denen Seeligen erfreuen. 

Das rechte Grifflein und anftändige Farb Denen Göttfihen Augen zu gefals 
fen hat wohl gewuſt Die geiftliche Braut / dann als ihre Nachbaͤurinen und Lands⸗ 

ffene fie gefchimpffet / und — wegen ihrer ſchwartzen Farb / ſo einer 
—8* gantz unanſtaͤndig / welches dann ein zͤmliche Stich⸗Red ware; — 

| ete 
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tete fie ihnen gleichwohl sank hoͤfflich fprechend : Nigra fum, fed formofa, filiz 
rufalem. bin ſchwartz / aber doch ſchoͤn / * Töchter von Jeruſalem. 
ohl ein kluge Antwort/ fagt der heilige Bernardus, Mercke die Gelaſſenheit / 
und Milde difer Braut / indem fie nicht allein Feine empfindliche Gegen» 
wort —— ſie Toͤchter deß Fridens / und Jeruſalem des Himm̃els 
nenne. | 
Wer dann mit GOtt fich verlanget zu vereinigen / muß die Unbilden und 
Außhönungen anderer mit heitercem Hertzen ohne er übertragen / und 
das Boͤſe mit Guten vergelten / geftalten DIE die rechte Art eine Seel dahin zu ers 
rd daß — für eine wuͤrdige Braut deß himmliſchen Braͤutigams erkennet und 
ehalten wird. 
Der heilige Ludovicus Bertrandus pflegte zu ſagen / daß die beſte Weiß 
GOtt zu gefallen feye : Erſtlich / ſich gering andere aber hoch halten. Zwey⸗ 
teng/ keine Sach diſer Welt achten; Und drittens/ auß dem zugefügten Spott / 
und Schimpff gar Fein Werck machen; wie ift es aber fonderbar diſes legten Dans 
ctens halber mit ung beftellee? O wie vil gute Vorſaͤtz / fagt der heilige Bona- 
wentura, machen wir nicht/ auch Die groͤſte Beſchwaͤrnuſſen umb der Liebe GOt⸗ 
tes willen zu erdulten/ und zu übertraaen ! faum aber ercignet fich eine Gele 
beit ein Richlendes Woͤrtl von unferen Naͤchſten außzuſtehen / fihe! da ift aller Ey 
fee erloſchen aller Muth entfallen; man fahret gank rafend gegen Dem herauß / 
der ung befchimpffet/ als wann man fich niemahlen in der Gedult hätte geübet ; 
wegen eines Woͤrtl heget man offt Monath / und Jahr / Haß / und Grollen im 
Hertzen / und bey der geringſten Gelegenheit reget ſich derſelbe fo lebhafft als wann 
einer in dem Augenblick erſt wäre —— worden. >? 
Meute demnach auß die böfe Gewohnheit / tritte in die Zußftapffen deß heili⸗ 
gen Xaverii , fo wird dir GOtt auch zur ‘Belohnung deiner gelaflenen Gedult 
eyſtehen / und in difem Leben’ wie ihne/ und andere * Heilige Ehrwuͤrdig ma⸗ 
chen / und in kuͤnfftigen mit jener Glory bereichen / da 
Ewigkeit regiereſt. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die ihre Rachgirrigkeit wegen empfan 
den abzubüflen haben. ihre Rachgirrigkeit wegen empfangenen Unbil 


(2) 48,5. (b) Bernard. ferm, 25. in Caut. 


du mit ihnen lebeft/ und it 


25 + Hor⸗ 
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25. Hormung. | 


Heiliger Avertanus, Carmeliter⸗Ordens. 


Vertanus fame in dife Welt zu Lemovicis einem Geldnd in Franckreich; 
FA feine Elteren waren arm an Mittlen aber reich an Tugenden’ von denen 
auch Avertanus die Neigung zur Frommkeit von Jugend auf'ererbet ; 
ſo bafd er die Kinder⸗Schuh außgetretten / war fein erſter Sinn / was fiir einen 
Stand / HhDtt vecht enfrig darinnen zu dienen / er antretten folte; diſem Gedan⸗ 
cken da er einsmahls nächtlichee Weil unter eyfrigen Gebett / und heiſſen Zäheren 
oblage / erſchine ihme ein Engel/ zeigte ihme an den Göftlichen Willen / daß ee 
olte in den Orden Unſer Lieben Frauen von Berg Carmelo eingehen : hierüber 
Avertanus gan getröft / bey anbrechenden Morgen alfo gleich dem Elofter der 
ea u Lemovicis zugeeilet/ auch allda von dem fchon vorhin in. 
wi erleuchten Vorſteher chne weiteren Verſchub aufs und angenommen wor⸗ 
en | 


“  MWährender Einfleydung / da Avertano der Ordens⸗Habit ertheilet wurde / 
Hörete man- in Fufft die Engel das Gloria in excelfis Deo anftimmen : unter 
welchen lieblichiſten Geſang auch die Königin dee Engel erfchinen / dem heiligen 
Juͤngling mit der Hand den Seegen ertheilend/ und ihne unter ihren Schuß aufs 
nemmend, * 
In dem Cloſter zeigte er ſich ein außgemachtes Vorbild der drey geiſtlichen 
Ordens⸗Geluͤbden / und ein folgwuͤrdiges Muſter der wahren Andacht. Dem Ge⸗ 
bett lage er dermaſſen embſig ob / daß hiervon die Haut ſeiner Knye faſt die Haͤr⸗ 
te eines Eiſens Üüberfommen : gegen denen Armen truge er ein ſolches Mitleyden / 
daß er deren Betrangnuß ſchier mehr / als fie felbften empfande / auch möglichift 
gefuchet ihnen beyzufpringen; und da er denen Bedürfftigen durch eigene Hül 
nicht kunte an die Hand gehen fo klopffte er vor felbige bey gutherkigen Gemüs 
theren any warffe fih zu dero Fuͤſſen / und erlangte Durch fein liebreiches Anflehen 
denen Armen mehrmahlen fehr groffe Huͤlff⸗ 
Weilen er aber ſtaͤts in ſeinem Gemuͤth einen groſſen Trib verſpuͤhrete die 
heilige Oerther zu beſuchen / als wurde ihm von ſeinem Oberen verguͤnſtiget in Be⸗ 
— eines / feines Ordens heiligmäßigen Geſpanß Romei mit Namen / gen 
Kom su ziehen. Es hatten auch diſe zwey heilige Wahlfahrter die Reiß unter 
Goͤttlichen Geleit zimlich weit fortgefeßet / und bereits die berühmte Stadt Luca 
in ee erreichet : allein wurde ihnen der Eingang in folche Stadt verfas 
get au —— weilen die Peſt allenthalben ſtarck graßieret / ſie moͤchten mit 
einer anſteckenden Sucht behafftet / ſolches Ubel mit ſich in Die Stadt bringen. 
Muſten alſo diſe zwey Gottſeelige Gremien auffer der Stadt in einen 5 
— ie 


- \ 
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die Einkehr nemmen. Da immittels Avertanum ein tödliche Kranckheit anges 
ſfoſſen / die ihn audy auß difer Belt geforderet. 

Mor feinem heiligen Entfcheiden thate der Heilige drey merckwuͤrdige Pros 
phezenungen : Erftlich/ Daß die damahlig graßierende gefährliche Kirchen Trennung 
oder Schifma auß Borbitt der Mutter GOttes werde bengeleget/ und die Kirchen 
GHttes in vorigen Ruheſtand gefeget werden. Andertens/ daß fein entfeelter Leiche 
nam won Denen Einwohneren der Stadt Luca (die ihne Doch bey Lebs⸗Zeit von der 
Stadt außgefchloffen ) mit Ehren werde in einer der —— Kirchen ſelbiger 
Stadt eingeſencket werden. Drittens / daß der Orth ſeines Hinſcheidens ſeinen 
Ordens⸗Geiſtlichen sum Beſitz werde eingeraumet werden. Der Außgang hatte 

nachmahlen diſe dreyfache Vorſagung wahr zu ſeyn beſtaͤttiget. Der Heilige 
** . bald darauf auß der Gemeinfchafft der Lebendigen verſchwunden im 
e 1380, a z 
Was für ein edles Kleinod durch diſen Todt der Erden entzucket worden / hat 
der, Himmel kurtz hernach zu verftehen geben / indem fich gleish nach deſſen Dinfcheis 
den alle Glocken in der fammentlichen Gegend von felbften geleitet. Worauf die 
Einwohner der Stadt den Todt difes Gerechten hoch zu ſchaͤtzen | und 
mit geoffen Pracht deffen Leichnam in die Stadt eingetragen’ auch felben in einer 
der vornehmeren Kirchen eingefenefet. Worauf GOtt vil Wunder⸗Zeichen durch 
einen Diener ju würden angefangen ; dann Fein Krancker bey deſſen Grab anger 
nget / der nicht vollſtaͤndige Geneſung von feinen Übel erhalten, - Ex vita. 


AR difen Tag im Jahr 1545. befande fich der Heilige Vatter noch immer im 

der aM mboin/ und felbiger 5* * beſchaͤfftiget mit Verkuͤndi⸗ 

ung deß Chriſtlichen Geſatzes / und der Evangeliſchen Lehr / die er denen unglau⸗ 
igen Voͤlckeren vorzutragen von GOtt außerkiſen ware. (a) 

In einer derſelben Gegend / Barranura genannt / iſt der heilige Vatter acht 
Tag verbliben und von dannen in die Inſul Rofolao uͤberſchiffet: in beyden Ey⸗ 
länderen hat er den heiligen Glauben geprediget/ Doch ohne Frucht’ dann das Volck 
ware von Art/ und Sitten überauß wild, dahero ihm niemand wollen Gehoͤr ges 
ben/ einen einsigen außgenommen/ auß fo vilen/ die alldort waren hat er Chriſto 
gervinnen Finnen. Dahero als er von dannen fich erhoben / hat er die Schuh 
aufgezogen’ und den Staub über fie außgefchüttet; als er befraget worden / wa⸗ 
tumb er es thäte, ware feine Antwort/ Damit er fo gar den Staub nicht mit fich 
ar Vase von einem fo gottlofen Geſind. 

Dem Manny welchen er durch den H. Tauff Ehrifto gebohren / und der fich 
auß tragender Anmuthung gegen den heiligen Xaverium, Francifcum -begehret 
zu nennen / hat er geweiffaget / er werde eines Gottſeeligen Tods flerben / welches 
auch gefchehen, dann als er 41. Jahr in denen Portugefifchen Kriegs-Dienften zus 
gebracht ift ee im Jahr 1588. in einer Schlacht tödtlidy verwundet / und in das 
Lager getragen worden : vile Portugefen/ und Indianer feynd fo dann iugelo fen 


ER 
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auß Beguͤrd / den Aufgang zu vernemmen/ tveilen die von Kaveria hefchehene 
Weiffagung allen bekannt ware; indeme fie nun alfo verzucket umb den Tod⸗ 
bießierten herum ftundenv hat folcher feinen Geift aufgeben’ und vilmahls widers 
fet : IEſu! ftebe mir bey / JEſu! ſtehe mir bey. 
Beller hat es dem heiligen Mann gelungen in einer anderen unmeit davon 
gelegenen Inſul / Ulate mit Namen. Er fande allda alles vol Soldaten, und 
den König wit denen Geinigen in der Stadt faft von denen Belägerteny wegen 
Mangel dei Waſſers / geängftiget. Francifcus verfpricht dem König/ und denen 
Burgeren die fi ſchon dem Feind ergeben wolten / einen Regen’ wann fie fich zu 
Chriſto bekehren wolten. Man nimbt das Geding an / Francifcus bettet / und 
ſiecket auf einen Bühel ein Creutz auf / alfo ift hau per Megen von Himmel foms 
mens fo verurfachet/ Daß der Feind abgezogen’ der König hingegen mit feiner gans 
gen Inſul den H. Tauff empfangen’ und Gatholifch worden. (b). | 


C(a) RP. Pyeh. in vie. 5 Xevsl. 3. fol. mibi 227. (b) In denen 
ſcheinbaren Tugend » und Wunderthaten 5. Franc. Kay. 1. 2.0.4. 


Wunderwerck ſeynd offt nothwendig einen wahren Glauben / 
0: oder Religion zu bewehren. 


ES wahre Chriflug der liebwerthifte Heyland bey Einfegung deß wahren Slaus 
bens vor allen forgfältig/ da und dorten geoffe Wunder zu üben umb hiemit 
denen Unglaubigen / und Einfältigen/ welche die Lehr Chriſti nicht verſtunden / den 
Glauben durch dergleichen Wunderwerck umb defto beſſer in die Hertzen zu tru⸗ 
cken : darum fagt er bey dem heiligen Joannes zu Denen Juden: Wolt ihr 
mir nicht glauben? fo glauber denen Wercken / damir ıbr erfennet/ und 
glaubet / daß der Vatter in mir iſt / und ich in dem Vatter. 
Waren alfo die Wunderwerck der erfle Grund⸗Stein / auf welchen Chriſtus 
das ſchoͤne Glaubens: Gebdu aufführen wollen; K 
Und dieweilen er auch molte/ daß nady feinen Tod, und Auffahrt der wahre 
Glauben’ nur immermehr und mehr außgebreitet/ und eingerichtet werden moͤch⸗ 
te/ gabe er auch feinen Apoſtlen / und in ihnen/ anderen Apoftolifchen Geiftreichen 
Männeren den Gewalt, und die Vollmacht Wunder zu üben’ wie von difen alleg 
klar bey dem heiligen Evangeliften Marco am 16. Copitel zu lefen ift : allwo fo 
vil geagt wird / daß in dem Namen GOttes die Rechtglaubige werden Wunder⸗ 
werck uben. Bi | 
Alfo haben ihne beftdttiget Durch Die Bone Welt die heilige Apoftel; durch 
Teutfchland ein heiligee Bonifacius, Wilibaldus, Kihanus: Durch Holandı Weſt⸗ 
phalen / Srießland zc. ein heiliger Ludgerus, Willibrordus &c. Durch Franckreich 
ein heiliger Martialis, Trophimus, —— &c, Durch Baytland ein beige 
a U» 
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Rupertus, Cunibaldus, und Gislarius-&c. Durch Engeland ein heilige —— 
tus auß dem Orden deß heiligen Equitii : Durch America die Hochwuͤrdige Vaͤt⸗ 
ter auß 8. Benedicti Drden : Alfo auch durch gs Indien ein heiliger Francif- 
cus Xaverius, durch deffen Wunder-Hand in Krafft GHttes fo vil Miracul zw 
Beſtaͤttigung deß wahren Glaubens gewuͤrcket worden; unter denen obgedachte 
Erhaltung deß erwuͤnſchten Regens auch billich zu zehlen / wordurch er den Koͤnig 
und ſeine gantze Inſul auß der Sinfternuß deß blinden Heydenthums zur Erkannt⸗ 
nuß deß wahren Glaubens⸗Liecht gefuͤhret. 

Faſſe dardurch / wie weit unſere Religion (in der ſchon fo vil tauſend Mira⸗ 
cul geſchehen) uͤber andere erhoben / und wie groß das Gluͤck vor dich ſeye / daß 
du dich darinnen befindeſt. J 

Mein GOtt! wie wenig bilden ſich recht ein die Majeſtaͤt und Wuͤrdigkeit 
unſerer Religion / unter denen ich leyder auch bißhero geweſen / aber O HErr! vers 
zeyhe mie meine Unachtſamkeit / erfriſche / und erwecke in mir eine neue Hochſchaͤ⸗ 
düng / und diſe wird die Maaß ſeyn / fo wohl meiner Buß / als meiner Liebe. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette fuͤr die Seelen der abgeleibten neubekehrten Chriſten. 


MBao oo oco ocooo OTLRDELRM TER oto vre 
26. Hornung. | 


Seelige Edigna , Jungfrau / auß Königlichen Geſchlecht 7 
‚zu Buechen in. Bayrn. 


Je ſeelige Edigna ware von Geburt nicht nur auß dem Königreich Franck⸗ 
reich / fondern auch auß dem Königlichen Gebluͤt ſelbſt / und iſt ihr Herz 
Datter geweſt eintweder Henricus der Erſte / fo von dem Jahr 1027. 
biß 1060. den Scepter felbigen Königreichs geführet/ oder deſſen Sohn 
Philippus Pulcher, der im Reid) den Vatter noch in zarter Jugend gefolget/ und 
im Jahr 1108, mit Tod abgangen. 

Don Jugend auf hatte Edigna ſich ſchon gang dem Göttlichen Dienſt erge⸗ 
ben, und Chriftum für ihren Bräutigam erwaͤhlet / dahero / als man fie in ohnges 
fehr zmennsigiften Jahr ihres Alters zur Che anhalten wollen / ift fie auß dem 
Vatterland mit Verlaſſung aller zeitlichen Güter flüchtig worden / und auf einen 
Bauren ⸗ Wägelein mit znoey Dchfen befpannet zu Buechen in Bayın einem Dorff 
unfern Dem Clofier Fuͤrſtenfeld mithin zwiſchen Mündyen/ und ofen näher 
doch bey München gelegeny anfommen. eilen auch bep ihrer Ankun — 


Seel Eaigoa, Jungfran/auß Rönigl. Geſchlecht. nos 


fene Haan af den. Thurn gekraͤet / und zugleich die Glocken von ſich ſelbſten ars 

tfangen zu: laͤuten / hat fie folches für ein Beichen Goͤttliches Willens, gehalten’ / 
- ihr übriges Leben an difem Orth zuzubringen : iſt derowegen von ihren fchlechten 
Waͤgelein abgeftigen/ und hat am befagten Orth ihr Leben hinfuͤran zugebracht / 
und zwar in einen geoffen von der Wurtzel ſich in drey Theil gertheilenden Lindene 
Baum / den fie für ihe Wohnung außerfifen. ; | 

Mit was ſchlechten Hauß⸗Rath Edigna ſich allda muͤſſe behofffen haben / 

— genugſam an ihr noch vorhandene Schuͤſſel / Streel / Schleyr / Guͤrtl / und 

ffel. In diſem ihren von GOtt und der Natur zugerichten Pallaſt hat fie mit 
ſtaͤten Gebett / vilen Ben und langen Wachen bey zweyntzig Fahr gelebet/ und 
Darauf Gott ſeeligiſt entichlaffen im Jahr Ehrifti 1109. den 26. Hornungs/ ihres 
Alters ohngefehr im vierkigiften. en 

Wie angenehm’ und gefällig meh Edignz heifiges/ und mit purer 

Nothdurfft befridigtes Leben nach verlaffenen Königlihen Hof / und allem / was 
darinnen zu gewarten / hat er genüglich zu erkennen geben durch vil aufferordents 
liche Gnaden / die auf Fuͤrbitt diſer feeligen Jungfrau denen erfolget / Die ihre hei⸗ 
fige Gebein Hülff- bittend verehret / mie dann fehr vilen in Augen » und Kopff⸗ 
Wehe Halß⸗braune / Tobſucht / und dergleichen geholffen worden. &o hat auch 
der Baum 7 indem fie gewohnet / ein.gar heylfames Del von ſich flieffen laflen z- 
welches Wunder fo lang gebauret/ biß die einfältige BaurssLeuth angefangen auf 
. der umfonft verlihenen GOttes⸗Gaab eine —* zu treiben: dann hierauf 
das Del zu flieſſen aufgehoͤret. Aventinus, Raderus. 2 | 


AR difem Tag im Jahr 1549. fehreibet derheilige Francifcus Xaverius yon Co⸗ 
ein auß/ an den Ehrwürdigen P. Simonem Rodriquez, Rectoren deß Col- 
legü zu Lifabon einen zwar Furgen/ Doch fehr liebreichen Brief : der Inhalt die 
fes Schreibens ware folgender : Klachdem ich ſchon alle rief nacher Lus 
fitanien dem Emmanucli Petro übergeben / lauffer von denen zu Malaca 
angekommenen Schiffen LTachricht ein / wie daß alle Chinefifche Meer⸗ 
Zäven denen Portugefifihen Schiffen verwehrer/ und verfchlofien feyn: 
defjen ungeachtet / will ich gleihwohl nicht umterlajjen die Reif ın das 
Bönigreich Japonien vorzunehmen/ dann mir Ban nichts liebers/ und ans 
enemmers fallen in difer YVelt/ als mein Leben-in denen allergröften Ber 
abren/ umb Chrifti deß HErren / und der wahren Religion willen zuzu⸗ 
bringen :. in maffen ja denen Chriften zuſtehet / mebrers in Creutz / als in 
Zube ſich zu erfreuen, S. Xav. J. 2. Ep. 12. 
Welches eben fo vil geſagt ware / als mit dem heiligen Paulo ſprechen: Su: _ 
perabundo gaudio in omni tribulatione ; Ich bin mie Troft erfüller, und 


voller. Sreuden in aller unfer Truͤbſal. 2. Corinth, 7. 


€: 3 Dicht 


Ba Hornung. 


Nicht die Ruhe, fondern das Creutz / und Leyden verhers 


ı 


ſuſtinuit Crucem, da ihme Freud und Ru 


lichet einen Shriften. 


ES iſt ja je / und allzeit eine groffe und herzliche Sach geweſen / Chrifto unferen 
liebwerthiften HErren einiger maffen ahnlich zu werden; difes geſchihet aber / 
wann der Menfch mehr nach Ereuß/ und —— als nach der —* trachtet / al⸗ 
lermaſſen auch unſer liebſter Erloͤſer / 3537 to ſibi gaudio, wie der Apoſtel ſagt / 

e angetragen worden / hat er das Creutz 


Wann wir dann verlangen ſeine Diener zu ſeyn / und als Glider unter ihme 
als unſeren Haupt zu ſtehen / ſo muͤſſen wir ehender nach Creutz / und Leyden / als 
nach der Ruhe trachten/ dann es waͤre ein ungezimmende Sach / meldet der heilige 
Bernardus, wann ein Glid / daß unter einem mit Dörneren gecrönten Haupt ſtehet / 
feiner Gemaͤchlichkeit molte pflegen/ / und abwarten. 

Diiſe Ungezimmentlichkeit hat wohl erfennet jener tapffere Kriege-Dfficier auß 


‚ der Armee dep ai in Königs David, Urias mit Namen; als diſen der 


König zu Bemäntlung feines Verbrechens auß dem Lager beruffen/ auch nady ges 
haltenen Geſpraͤch bey der Tafel behalten/ und alsdann zu feinem Weib nacher 
Dauß geben heiſſen fprach er : die Archen GOttes / und Iſrael, und Juda woh⸗ 
nen in den Zelten und mein Der: Joab, und die Knecht meines Herren ligen auf 
der Erden und ich folte meiner Ruhe pflegen ? das wird in Emigfeit nicht ge 
ſchehen. Urias hat wohl erkennet » daß es fich nicht ſchicke der Gemaͤchlichkeit 
nachtrachten / wo fein Feid⸗Herr nichts als Ungemach in dem Feld leyden muß. . 

So ift auch wohl zu überlegen daß der HErr bey dem Evangeliften Luca 
foricht : der jeniger der fein Creutz nicht nimbt / und mie nicht nachfolget/ Fan 
mein Jünger nicht ſeyn. Luc. 14. Und widerumb Match, 5. Gfüdfelig ſeynd 
jene/ Die weinen / dann fie werden getröftet ſeyn. — 

Die Welt wird ſich zwar erfreuen / es werden die Welt⸗Kinder in den Wol⸗ 
luͤſten leben / man wird fie vor gluͤckſeelig in diſer Welt außſchreyen / da fie doc) 
werden die Allerungluͤckſeeligiſte / und am meiſten zu bedauren ſeyn. Huͤte dich 
wohl / daß du fie nicht benepdeft : Die aber / fahret Chriſtus weiter fort / wird 
das Creutz zu Theil werden / du wirſt dein Brod mit deinen Zaͤheren benetzen: die 
pin Anzüchten/ die Verfolgungen / allerhand Widerwaͤrtigkeiten werden überall 
auf dic) paſſen / du wirſt überall zu leyden haben, du wirft verſpottet / und verach⸗ 
tet werden, man wird Did) / als wäreft Du das fchlechtifte in der Welt / anſehen / 
als mie einen Außguß von dem menſchlichen Gefchlecht / und alles diſes wirft du 
* muͤſſen / weilen du mein Außbund / mein Erb / der Vilgeliebte meines Vat⸗ 
ters biſt. 
ein GOtt! wie wenig kennet man die Vortrefflichkeit der Widerwaͤrtig⸗ 


keiten? fie ſeynd verborgene Schaͤtz:: man findet Deren genug / es iſt wahr aber 
| en⸗ 
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Permet man die Krafft ihver Brüchten? man haltet fich an einer Rind / fo wider⸗ 
waͤrtig / und ſtechend iſt aber man weiß den Werth dei Baums nicht / deſſen 
Frucht überauß vortrefflich if. | Me: 
Ab Herr! laſſe nicht iu —— laͤnger die Krafft / Vortrefflichkeit / und 
Verdien ſt der Widerwaͤrtigkeiten deren dein Creutz das Sinnbild iſt unbekannt 
ſeye; und mweilen Du es gebrauchet als einen Werckzeug meines Heyls / ) ders 
ſchaffe O HErr / daß ich hinfüro mehr nach Creutz / und Aöerrirtigfeiten , 
als nach Freud und Ruhe trachte Ä ' 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur: 


Bette für jene Seelen / Die anjego leyden muͤſſen / weilen fieauf Erden Fluͤcht⸗ 
ling deß Creutzes geweſen. | 


| 27. Hornung. | 
Seelige Mechtildis, Jungfrau. 


Je feelige Mechtildis iſt entfproffen auß dem hohen Stammen der Bayri⸗ 
chen Grafen von Andechs / und Dieffen/ benanntlich-von Berchtoldo dem 
nderen/ fo ihr Herz Vatter geroefen. Gleich von Kindheit an iſt die. 
uneigung zur Tugend und Srommeeit mit ihe aufgewachfen : ale fie 
das fünffte Jahr ihres Alters erreichet / hat fie fich dem ewigen Bräutigam mie 
der Engelreinen Keufchheit verbunden auch zu dero ferneren ewahrung ihr ſelbſt 
den Gebrauch deß Weins / Fleiſches / und iinderen Beths verſaget / und was ſon⸗ 
ſten gewoͤhnliches die Natur ſuchet / und liebet. 
Zur ſelbigen Zeit ſtunde zu Dieſſen in Bayren ein hochadeliches Frauen: Clo⸗ 
ſter von Mechtildis Gräfllichen- Anverwandten geſtuͤfftet; in diſes Cioſſer hatte 
ch Mechtildis GOtt von gantzen Hertzen deſto freyer zu dienen nicht nur bege⸗ 
en/ — iſt auch darinnen dem Ambt einer Oberin Gottſeeligiſt vorgeſianden. 
Die Jahr⸗Schrifften melden auch / daß ſie gleiches Vorſteher⸗Ambt ein Zeit lang 
in dem hochadelichen GOttes⸗Hauß Evelftetten in Schwaben / nicht weit von der 
Kammel gelegen woürdigift vertreten. Ihr vorteefliher Tugend Bande wa⸗ 
re fo —— daß hierdurch vil andere Jungfraͤulein auf den Weeg zu deß 
himmliſchen Lamms Hochzeit geleitet worden. 
Diſe ſeine geliebte Geſponß hat der Goͤttliche Braͤutigam nicht nur mit vilen 
Wunderwercken gezieret / indeme viler anderer Wunder⸗vollen Begebenheiten zu 
geſchweigen / das jenige Waſſer / fo ihr das tägliche Tranck abgegeben zu — 
ma 


* 
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mahl in den beſten Wein veraͤnderet worden; ſonder er hat fie auch et mit 
der Saab der Weiſſagung / indem fie oil Deimlichkeiten / und Fünfftige win 
offenbahren gewuſt. Beynebens ware Mechtildis ein groſſer Schroͤcken dev Hoͤl⸗ 
len / alſo daß Die verdammte Geiſter auf ihren Befelch ſchnell auß jenen Herbergen 
entwichen / Die fie in denen menfchlichen Leiberen gefuchet/ und eingenommen hatten. 
Ä She Keligen Hintritt auß diſer Welt / fo gefchehen den 26. Hornung im _ 
hriſti 1160, ware zugegen ein groffe Schaar heiliger Engel/ die Mechtil- 

em (nachdem fie von ihnen mit der himmlifchen Speiß/ und Brod der Englen 
erquicket/ und — worden) zu der niemahl aufhoͤrenden Hochzeit des Lamms 
begleitet. R.P. Raderus in Bav. Sancı Pa 


SB stone ungewiß an welchem Tag: doch gewiß in diſem Monath Hornung im 
4 Orahe 1543. hat der heilige Francıfcus Xaverius an die jenige Parres auß der 
Societät/ fo dazumahl in dem Eyland / Travancor genannt / denen Unglaubigen 
das Evangelium verfündiget/ einen Brief abgefertiget/ welcher Brief cin Begriff 
ware der fchönften Lehr⸗Stuck / mie ſich nemblich ermelote Ehrwuͤrdige Patres, in _ 
” folchen Miſſions·Werck verhalten folten: Der legte Lehr⸗Puncten / den er ihnen 
auf das häfftigifte zu beobachten anbefohlen / ware / daß jie ji) gegen jedermann 
freundlich und liebreich erzeigen folten. Iterum inculco vobis , etiam atque 
etiam &c, lauten Die Wort deß heiligen Vatters: Liebfte Patres, ich binde 
euch auf das embjigifte ein/ daß / wo ihr immer hinkommen’ euch freunds 
lich und liebreich gegen manniglich erzeigen ſollet. Thut allen Guts / fo 
vil ihr koͤnnet / und macher fie euch durch folche Liebs⸗Dienſt verbunden: 
Feiner folle feyn/den ihr nicht mit denen fanffümürbigen Worten begegnet. 
Hæc enim benignitas Sandtorum, verborum humanitate condita, concıliando 
vobis omnium amorein, aditum cordium aperiet, magnamquc præbebit facul- 
tatem luculentos congerendi fructus animarum. Dann ein folche Leurbfees 
ligkeit in Erweiſung unterfchidlicher Dienft:Befälligkeiten / wann fie vers 
geſellſchafftet iſt mit liebreichen Worten / wird die Gemücher der Unglaubis 
n an euch ziehen / und euch den Weeg zu ihren Hertzen bannen’ Daß ihr 
alsdann mit leichter YIube und Arbeit unvergleichliche Seelen⸗Fruͤchten 
ſchaffen koͤnnet. (2) Es mufte nemblich der heilige Xaverius als ein vortreff⸗ 
fiher Seelen⸗Fiſcher gar wohl / welches das befte Keder iſt womit man am meis 
en die menfchliche Hertzen fangen koͤnne / nemblich die Holdfecligkeit/ und annehms 
iche Sanfftmuth; dahero war insgemein fein Außſpruch: Seye gegen allen 
mild/ fröhlich und freundlich/ damit fie von ſolcher Holdſeeligkeit angereis 
ger/ dir alle Winckel / und Eck ihrer Hertzen eröffnen, (b) | 


(2) In Ep. noy.l4 Ep. 3. (b)S, Kay, apud Maß. Lr, [2 EZ 
Die 


Gottſeeliger Wilhelmus Dertzog in Bayen. a0. 


"Die Tugend der Holdſeeligkeit und Freundlichkeit iſt die 
| Ä | befte Hertzens⸗Bezwingerin. 


ES ift ein roohl bemehrter Spruch deß Heydniſchen Redners Ciceronis: Dif 
ficiſe dictu eft, quantopere. conciliet animos comitas, affabilitäsqgue fermo- 
nis, Es ift mit Worten nicht — wie faſt die Gemuͤther uͤnd Hertzen 
der Menſchen eingenommen / und verſoͤhnet werden Durch die Holdfeeligkeit / und 
Freundlichkeit mit den Leuthen zu handlen / und zu reden. () 
Der Jaͤger muß ſich mit denen gruͤnen Waͤlderen vergleichen / will er anderſt / 
daß das Gewild nicht fliehe noch ſcheuh werde:: der. die Wachtlen will herbey 
bringen / muß braushen ben rechten Ruff: und der begehrt Vögel zu fangen / 
muß nicht darein -werffen mit Brüglen. = 
Oel / und Bein befommet-fattli denen Wunden; der Efig allein machet 
ſelbe ſchwirig / und heilet fie nicht auf. | 
- Der eifene Schlüffel fperret fein Herg auf. Es wird auch nur der heiter 
Febeinenden Sonnen von denen Blumen Die innerifte Schooß eröffnet. Vil we⸗ 
niger werden die Menfchen in ihr Derg dich. hinein [hauen laffen/ wann Du nicht 
lieblich / freundlich und liebreich bift. REIHE 
Die ſaur ⸗ſehende Ernfthafftigfeit wendet die Gemuͤther ab : wie werben fie 
dem etwas vertrauen, den fie halfen? auf tauſenderley Weiß werden fie alles vers 
ſcharren / Damit Dig nicht einige Klumpfen offen ſtehe / das jenige zu erforfchen, was 
Du zu wiſſen verlangefl. Das Leben / das Vermögen x. Fanit du einem / auch 
wider feinem Willen benehmen/ nicht die Deimlichfeit deß Hertzens. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für jene Seelen / die noch in der Peyn ſeynd / weilen fie durch ihre 


Unbefcheidenheit dem Heyl deß Naͤchſten mehr verhinderlich / als befoͤrderlich ge⸗ 
BE Like Offen, | Zu 
SEESIUHGUHEHIEHSOITSILAIETUHNEN 
| 28. Hornung. 

Goftfeeliger Wilhelmus, Hergog in Bayrn. 
8* fan und * diſer fromme Hertzog denen Gottſeeligen einverleibet wer⸗ 


1* 


den / weilen er fo gar den Zunamen deß Gottſeeligen ihme ſchon bey Lebs⸗ 
Zeiten eigen gemacht / als dem Bde gewißlich vor anderen wegen ie 
o 


ate — 28. Hornung · 
o unvergleichlich frommen / und GOtt / ergebenen Lebens gebuͤhret: de ware 
8* auß Alberto gleichfahls Hertzogen in Bayrn / im Jahr 1548- gr 
8 id ie ErgsEngels Michael ; nicht ohne fondere Borbedeutung/ weilen 
er hernach difem Fuͤrſten der Englen einen fehr herzlichen Tempel zu Ehren ges 
bauet. Sein zartes De neigte GOtt zur Tugend/ und Andacht von der Wie⸗ 
gen an und entzündete felbiges mit Jahren immer hefftiger / fo daß man liſet / uns 
5000 —** Wilhelmi feye deffen Reſidentz⸗Stabt das Teutſche Rom genen⸗ 
Anno 1568. hatte ihme dee Himmel an Renata einer gebohrnen Herkogin 
auf Lothringen eine ſolche Gemahlin gugefellet » die ihrem EhesDerren zu wider 
Herſtellung ——* Morfahreren ererbten / ben Denen Unterthanen aber faſt 
erfofchenen GOttes⸗Forcht treuiſten Beyſiand geleiſtet. Es ware die Beguͤrde 
kr den himmlifchen Geheimnuſſen bey denen Lands⸗Inſaſſen in eine zimliche Kalte 
nnigfeit gerathen. ie heilige Derther zu befuchen mit Ereug und Bahnen 
GHttes Gnad / und Barmherkigkeit zu erbitten/ ware fehier völlig abkommen. 
Man gelobte denen Heiligen nichts mehr; es geriethen in Abgang die alltägliche 
Mahlzeiten deß Göttlihen Brods/ und gefchahen folche nicht mehr fo offt / weilen 
es vor einen Aberglauben gehalten wurde. Biler anderer eingefchlichenen Lauig⸗ 
keiten zu gefehmweigen ; alleinig ale die faft erlöfchene Andachten richteten die frome 
‚me Bürftliche Ehegatten widerumb auf/ und brachten fie in vorigen Schein’ ine 
deme fie mit ihrem Benfpil/ und Vorbild die Unterthanen alfo erhiget, daß in kur⸗ 
en wenig zu finden waren / welche nicht Monathlichy ja auch oͤffter folcher Goͤtt⸗ 
Uchen Speiß mit Andacht F— genieſſen gantz beguͤrig waren. 
Mit nicht geringeren Exempel ieuchteten diſe zwey Fuͤrſtliche rigen auch 
ren Landes Kinderen vor / indem fie mehrmahl / und zwar zu Fuß — 
ahlfahrten verrichtet / abſonderlich nacher Alten⸗Oettingen / Duntenhauſen / und 
heiligen Berg / auch mit keinen anderen Pracht / und Geleitfchafit, als der Des 
Ar und GOites Forcht. Welche merckwuͤrdige Andachts⸗Beſuchungen der 
‘Berühmte Mann Petrus Canilius auß der Geſellſchafft JEſu / mit ſolchen Wor⸗ 
ten befchriben / und belobet : Mit. was vor einem Pracht hat Wilhelmus feine 
Mei nach Duntenhaufen angeftelet?_ Es hat difer tapffere Held ſich auf dem 
Weeg gemachet/ in einer fo fehlechten Kleydung / daß ihne die / fo ihme begegneten / 
nicht einmahl erfennet : fein Pferd 7 er dem Prieſter / der ihn begleitet / übers 
laffen / er felbften aber gienge zu Fuß / mit gar wenig Gefaͤhrten / hatte auch aufs 
fer einen fehlechten Pilger-Stab nichts von Waffen bey ſich; fragte auch nicht 
nach der geoffen Sonnen⸗Hitz / die folche Wahlfahrten befehmärlich machet. Ja 
fein Land ware ihme ju eng. dahero er auch aufler demſelbigen / und biß gen Lore⸗ 
to fih Wahltahrten begeben mit eintzigen vier Perfohnen begleitet : Dafelbften bes 
ſchenckte er die Sauretanifche Jungfrau recht Königlich machte auch dahin zu fide 
* ter herzlichen Beleuchtung ewige Stüfftung/ und hinterließ an diſen heiligen Orth 
fo vil Zeichen feiner keit als Freygebigkeit. | OL | 
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Ares wendete er auf die Religion / und lieſſe ihm nichts mehr angelegen ſeyn / 
ats daß die Forcht GOttes in feinem Land in groſſen Flor und Wachsthum de 
- ziethe/ dahero er nicht nur im Jahr 1580. die auß Sachien erhaltene heilige 
bein deß heiligen Bennonis in unfer Grauen Haupt-Kicchen zu München mit heris 
Triumph überbringen und alldorten beufegen laſſen auch gemeldten Heiligen 
als einen Stadt⸗Patron erkiſen / fonderen es wurden neben deme von Wilhelmio 
vil herzliche Kirchen erbauet/ Cloͤſter und andere milde Stüfftungen aufgerichtet. 
AI hne als feinen Urheber und glücklichen Vollender beehret Der fo prächtige 
5. Michatls.Tempel zu München/ der unter denen GOttes⸗ Häuferen der Geiſtli⸗ 
chen in Teurfchland wenig hat die ihme vorzuziehen oder zu vergleichen; nicht 
weniger verehret ihn als feinen Erbauer das anfehnlihe GOttes⸗Hauß deß heili⸗ 
gen Caroli Borromæi, welchem noch lebenden / wie er in der Weiß ſeines Wan⸗ 
dels gleich zu ſeyn ſich befliſſen / alſo hat er ihme Abgeſtorbenen zu ſeiner Heilig⸗ 
ſprechung gewuͤnſchet / und zu ſeiner Gedaͤchtnuß ſo ſchoͤnes mahl aufge⸗ 
zichtet. Denen Patribus von der Societaͤt JEſu, Die er in ſonderen Ehren gehal⸗ 
„tens hatte er nisht nur bey obgemeldten S, Michaclis-Tempel ein fehr anfehenliches 
Collegium aufgerichtet/ Ionber hat auch —— — geſtuͤfftet. Eben diſe 
Ehrwuͤrdige Vaͤtter hat er auch nacher Alten⸗Oettingen verordnet / und zwar 
gleich an der Capellen der Goͤttlichen Mutter / die daſelbſt voller Wunder leuch⸗ 
tet; auf daß die jenige / die Schaden an Leib und Seel leyden / die SeelenAertzte 
ich bey der Hand hätten. Auß Anfifftung Wilhelmi ſeynd gleichfahls Die 
atres nacher Regenfpurg gelanget / allwo fein Herr Sohn / Philippus.genanue 
(welchen die Roͤmiſche Kirchen nachmahlen mit dem Purpur gezieret ) dazumah⸗ 
ten Bifchoff ware / dem der Gottfeelige Hertzog zu befferer Werpflegung feiner Heer⸗ 
de taugliche Mit-Helffee hierdurch verfchaffen wollen. Zu Ingolſtadt bauete er 
vor feine Alumnos ein trefiliches Collegium unter dem Schuß deß heiligen Ignarii 
Martyris, morju er cin fehr groffe Summa Geld erleget : zu gleichen Zihl und 
d hat er ein anderes Gebaͤu zu München angefangen wie nicht roeniger Dem 
inario deß heiligen wir einen Anfang gemacht. Es wurde vil zu fang 
fallen von allen dergleichen Sachen zu redeny Die er gethany von denen ohne deme 
die Geſchicht⸗Buͤcher voll feyn : zu gefchmeigen der reichlichen Stüfft-Gelder/ die 
er gemacht zu Befehrung der Keger, und Unglaubigen/ fo daß hiervon gar Chinar 
und Japon zu reden wiſſen / mweilen er nemblich alles/ was Dürr ſchine / mit. feinen 
recht guldenen Gnaden⸗Regen zu begieffen gefuchet. 
> rch diſe Künften aber brachte er ihme de Hoͤchſten Gnad zuwegen; mie 
er dann die Coͤllniſche Kriegs⸗Flamm / fo ihme der Pabft zu daͤmpffen aufgerrageny 
glücklich *8 und jerfiörret : es hat ihme zwar folcher Krieg neben vilen 
Sorgen’ und Mühe auch groſſe Unkoften geſtanden / doch ift alles diſes Wilhel. 
mo erträglich worden durch die einkige Beguͤrd fo vile Seelen von dem ewigen 
Do erretten/ ein. fo edles Bitum bey dem Reich / und forberift bey Dem 
wahren Glauben iu erhalten und — freylich einen uͤberauß — 
a ien 
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Dienſt gu erweiſen. Es Hatte nemblich dee damahlige unglückſeelige Ert⸗Bi 
zu Collen / Gebhardus mit Namen / nachdeme er ſich in eine ee 64 
ſchaͤndlich verliebet / getrachtet durch frembder Potenten Huͤlff das Ertz⸗Biſtum 
Coͤllen nicht nur dem Reich / ſonder aueh der Catholiſchen Religion zu entreiffen/ 
Be in das armfeelige Luterthum zu ſtuͤrtzen und auß einen Eh * in ein 
theriſches Hertzogthum zu veraͤnderen / damit er auf ſolche Weiß nach abgelegter 
Biſchoff⸗ Hauͤben / das Fuͤrſten⸗Huͤttlein auffſetzen und die unbillih an ſich gezo⸗ 
gene Landereyen mit feiner ſchaͤndlich⸗ geliebten Agnete genüffen koͤnte. 
> Diſem böfen Beginnen dann durdy dem Sinn zu fahren wuſte der Pab 
feinen befferen zu finden als Wilhelmum ; deme ee dann Die fo gefährlich au 
ſehende Sach enfrigift anbefohlen auf Daß er dem Verfiöhrer difes heiligen Wein» 
bergs möglichiften Abbruch thun folte : meld;es alles Wilhelmus fo gluͤcklich / als 
Ruhmmoürdigift verrichter und Durch fein Tapfferkeit/ forderift aber groflen Re⸗ 
ligions⸗Eyfer Coͤlln und das gange Biſtum bey Catholiſcher Religion erhalten / 
den armfeeligen Gebhardum vertriben / und feinem unrechtmäßigen Anhang das 
Verſen⸗ Geld zu geben genöthiget : welche grofe That für die Ehr GOttes und 
fo viler Seelen Heyl gewißlich allein genugfam wäre, ihme den Titul eines Gott⸗ 
Keligiften Marken ju ermerben. 
och hatte ihm folchen Ehren-NRamen noch mehrer erworben feine ungemeis 
ne Mildfeeligkeit gegen die Dürfftige und Nothleydende / fo daß bey feinen Lebs⸗ 
eiten niemand wuſie / ob er ein KBaiß wäre : vor die Frembdling bauete er ein 
pital / und machte felbes ( nachdeme er die Regierung abgeleget / und feinem 
&ohn Maximiliano übergeben ) zu einen Platz feiner recht heiligen Übungen / ins 
deme er denen Frembdlingen / die auch auß mitterndchtigen Länderen oder auß des 
nen Brittaniſchen Inßlen ankommen / die Fuͤß gewaſchen / fo lang es die Kräften 
deß Leibs zugelaſſen / worzu feine Haͤnd ſchier zu wuͤrdig waren / wann nicht ſelb⸗ 
ſten der Sohn GOttes ihme darinnen vorgangen waͤre: er kuͤſſete auch Die ges 
waſchene Fuͤß / und ſcheuhete noch Geſchwaͤr / noch Eyter. Er truge ſelbſt die 
Speiſen auf / und wuͤrtzete ſo zu reden ſelbe durch ſein freundliches Angeſicht / und 
liebliches Reden: fuͤrwahr ein Herr billich zu vergleichen / oder wohl auch vorzu⸗ 
ziehen dem Gallicano, deme zu lieb Leuth von Auf⸗ und Nidergang kommen / nur 
damit fie den ſehen moͤchten / der ob er wohl ein Roͤmiſcher Geſchlechter und Bur⸗ 
ermeifter / ja der Kayferen felbft werthifter — ware / denen Frembden die 
wuſche / den Tiſch deckete die Speiſen auftruge Waſſer auf die Haͤnd goſſe / 
in Schwachheit ihnen Huͤlff leiſtete und andere heilige Werck thate. 
ven Tag lang hielte Wilhelmus die Frembdling auf diſe Weiß / und wann 
‚fie wider fort wolten / gab er ihnen noch Geld mit’ zur Weeg⸗Zehrung / und zwar 
fo reichlich / daß in einem Jahr etlich taufend Gulden deßwegen — Noch 
ein anderes — hatte er zu Außuͤbung feiner heiligmaͤßigen Frommkeits⸗Wer⸗ 
cken nemblich das Spital der Unheylſamen / deren Obforg er / fonder einen Ge⸗ 
hiiffen / ihme felbften vorbehalten. Dife fuchte er deß Tags Öffters heim / ſaſſe 
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uch nicht nur“ allein vor dero Beth / und ermunterte fie mit guten Lehr⸗Puneten 
zur Gedult / fonderen er fchritte zur That felbften / legte fie recht gab ihnen die 
Speif in den Mund/ und ware gleichfam difer Schwachen andere Hand. 
Wann er fi mit Mahlzeiten halten ergögen wolte / ladete er wochentlich 
brey biß viermahl einige auß denen Allerdemiften zu gaſt / feßte auch felbige oben/ 
fi felbften herentgegen unten any fchneidete ihnen vor, veichte ihnen zu krincken 7 
und war fen gröfte Sorg / wie alles recht möchte zugehen. Solches heilige Werck 
hatte er zwar ſchen vil Jahr vorhero/ da er noch 9*— in Regierung ſtunde / getri⸗ 
ben / indeme er noch bey Leibs⸗Zeiten feiner Gemahlin Renata 72. alte Männer 7 
wie jene 72. alte arme Grauen zur beftändigen Unterhalt gehabt, wovon er en 
12, außfpeifen lieſſe / wie feine Gemahlin 12. von denen ihrigen. Damit aber di 
nicht gar umfonit folcher Gnad genieffeten / muften fie alle Monath himmliſch 
Gaͤſt werden. Endlich hat er ſoiches Allmofen auch für Fünfftige Zeiten geftü 
tet: mit Difem mare Wilhelmus noch nicht vergnuͤget / fonder befuchte über das 
alte Wochen die Spitaͤler / allwo er denen Krancken mit feiner Anſprach einen 
Troſt / und Linderung gebracht : mare auch niemahlen fröhlicher / als nach ſol⸗ 
hen Berrihtungen: Solcher Freud dann oͤffters zu genieflen/ befuchte er auch 
* ya * dem Feld / ſo gar die Siech⸗Haͤuſer / worinnen er jederzeit Chri⸗ 
m ſelbſt ehrete. 
Wann einige von denen Krancken oder Frembden mit Tod abgehen wolten / 
b erwife ihnen Wilhelmus noch dag befte Werck der Barınherkigkeit/ und ware 
ahin beflifen, daß fie mit allen auf den Weeg der Emigkeit verfehen wurden nur 
damit er die / Die er fo fehr geliebet 7 in Himmel brachte. Wann fie dann abges 
ſchiden / gieng er felbft mit der Leich / und fahe alsbalden/ wie ce mit einem anderen 
deß Verftorbenen Stell erjegen koͤnnen damit die Zahl nicht abnahm. Unter 
fotchen niderträchtigen Verrichtungen hätte man wohl meynen fönnen / Wilhel. 
mus habe vergeffen/ daß er einmahl ein Fürft gemefen : er fehribe ihm felbft die 
—— Geſaͤtz vor / wie ehedeſſen die Wunder der Welt / Paulus, Antonius und 
acarius gethan; und weilen ers ſelben in ſchlechter Bekleydung / ſonderbarer 
Demuth / und Betten nachgethan / alſo lieſſe er ſich auch auf ſeinen Luſt⸗Schloͤſſe⸗ 
ren recht Egnptifche Einſamkeiten / und Wuͤſteneyen aufrichten / wie er ſich dann 
nicht wenig koſten laſſen ſolche Orth ar ugurichten/ daß fie einen heylſam 
Schauder allen denen — welche ſie beſuchten: daſelbſt verbarge er ſich / 
lebte GOtt / ſchluge den außgemergleten Leib mit Peitſchen / trug ein rauhes Kleyd / 
und ruhete gar wenig auf einer Decken von harten Binſen / von dar ſich bald wis 
der zu dem Lob GOttes erhebend. ——— 

In ſolcher ſtrengen Weiß zu leben verharrete er / biß ihne die Frommkeit 
jum Grab getragen / fo geſchehen den 28. Februarii Anno 1626. wobey wohl 
merckwuͤrdig / daß diſem Gottfeeligen Zürflen bey aller feiner fromm» und auch 

eng» geführten Lebens. Art dannoch die Reiß zur Ewigkeit / wie einen anderen 
—X bekuͤmmerte —— da er doch wohl / wie — jener 
3 pre⸗ 
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forechen Fönnen : Fahre hin mein Seel / was förchteft bu dich? fahre hin / was 
zrocifleft du ? du haft nahe 70. aahr GoOtt gedienet. Sein leßter Befelch ware / 
dag man bey feiner Leich Begrabnuß ſich Feines Prachts bedienen ſolte. Er hatte 
erlebet 78. Jahr / von denen er 29. nach abgelegter Negierung/ und 24. in Wittib⸗ 
lichen Stand jugebracht/ angefehen er mit. feiner Gemahlin ı 5. Jahr vor ihren few 
ligen Hintritt/ mit iheer Bewilligung / fich der Ehelichen Beywohnng enthalten. 
Sein entfeelter Leichnam ift mit härben Thränen deß gangen Lands / nicht anderft/ 
als wann ein Heiliger/ und der verdienet haͤtte Durch obriften Gewalt / der Zahl 
der GOttes Heiligen beygezehlet gu werben / zu der Erden beftättiget worden. 
Rad, in Bav. and, 5 j 

Difer Gottfeelige Fuͤrſt fo heiligmäßig er auch wie wir vernommen/gelebet/ 
mufte Doch nach feinem Ableiben der Göttlichen Gerechtigkeit in dem Fegfeur auf 
ein Zeit lang den noch nicht gar / über etlich Fleine Fehler / entrichteten Tribut abs 
ſtatten / auß welchem Straf Drt er aber durch den Gottfecligen Pater Domini« 
cus à JEfu Maria unfers DrdengPriefteren / mittels deß heiligen Meß⸗Opffers / 
erlediget worden, Ein Wunder⸗Ding; darob fich alle Potentaten billich entfes 
‚gen ſolten / indeme auch die / welche Doch/ Durch der ganken Welt gleihfam Zeugs 
nuß / vor fromm feynd geachtet worden / fo daß die Tugend felbe dem Himmel 
EN auch in diſer Flamm leyden muͤſſen. Caramuel, Dominic, L 7. c. 6 

o 542» 


AR difen Tag im Jahr 1551. hat der heilige Francifcus Xaverius von der Stadt 
Meaco feinen Aufbruch gemachet/ und auf einen annehmlichen Fluß / fo naͤchſt 
. bey Meaco vorüber flieſſend in das Meer fich ergieflet nah Sacay geſchiffet. 
Es hatte ſich der heilige Vatter in erfigedachter Stadt unglaublich vil bemühet 
wegen deß Ehriftlichen Glaubens halber, dann Meaco ift die Hof-Stadt der m 
vornehmſten Ddupteren deß gantzen Reichs Japonien / als nemblich deß Dayri,de 
Herren von Tenza, oder EN und deß Zaco, als vornchmften Haupts der 
Geiſtlichkeit / ift Demnac die Hof⸗ und Haupt Stadt des weltlichen / und geifte 
fichen Regierung in Fre (a) Ä 
Es wolte der Heilige Apoſtel von allen dreyen Erlaubnuß erhalten, m gang 
aponien Das Geſatz GOttes zu predigen : er fande ſich vilmahls in ihren Pals 
ſſen ein wartete auf Gelegenheit in denen Vor⸗Saaglen / eyfrig und begürig Die 
Ehr GOttes zu beförderen/ aber da ihne die ThürsHieter alfo arm / und fchlecht 
bekleydet anſahen / haben fie ihme keinesweegs den Eintritt geſtattet; ja fie erfors 
derten von ihme 600, Ducaten nur ein eingige Verhoͤr zu erlangen. Alſo verrigs 
ſet / und verfchloffen halten die meifte Zürftenrund Herren die Porten zur Wahrheit. 
Er hat in der Stadt angefangen Das Wort GOttes zu verfündigen ; aber fie 
ware alfo voll von Waffen / und Kriegss-Leuthen wider die benachbarte König (wel⸗ 
he den von Tenza vor einen ſolchen / dag iſt / vor einen Kayſer nicht erfennen wol⸗ 
ten) Daß fie von Der Forcht eingenommen’ entweders nicht hörte / oder — ver⸗ 
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ftunde / oder wenig achtete alles das / was der Heilige predigte; deſſentwegen ges 
dunckte ihn / Bahn difen Feld die Erndte noch nicht 2 beſchloſſe F 
bey ſich ſelbſten nach Amanguchi wider zu kehren / mit Dem Troſt / daß er nunmeh⸗ 
ro in der That erfahren habe / was maſſen nicht allein glorwuͤrdig ſeye groſſe Tha⸗ 
jur um Werck außzurichten, fondern auch auß Lieb ZEfu Ehrifti vil Ieyden/ und 
außftehen. Ä en | | 


(2) Barthel. 1. 3.0, 28. 


Für GOtt vil leyden / iſt ein faft glorwuͤrdige Sach: 


Ntzr allen erſchaffenen Dingen iſt nichts koͤſtlichers dann im Himmel die glo- 
rificierte / und herzliche Lieb Der Seeligen / und auf Erden die betrübte und ger 
plagte Lieb der Gerechte. - 
In dem Hauß GOttes ift Fein andere gröffere Ehe / dann umb feiner Liebe 
willen vil gelitten haben. 

So ift auch in der Belt Fein Werck / welches die wahre Tugend mehr ers 
klaͤret dann die Träbfal/ und Widerwaͤrtigkeit leyden umb der Liebe GOttes rolle 
len / dann die Prob/ und Bewehrung der wahren Liebes ift Die wahre Gedult ⸗ 
umb deß Geliebten willen und alle andere Prob / auffer diſer / ift verachtet : alfe 
daß / gleichwie GOtt felbft die Groͤſſe feiner Liebe denen Menfchen nie p klaͤrlich 
entdecket hat wie vil andere XBohlihaten er ihnen auch gethan hat / biß er dahin 
iſt kommen / daß er für fie hat gelitten alfo enidecken auch die Menſchen ihre Liebe 
nimmer vollfommentlich/ wie vil Dienft fie auch GOtt erzeigen biß Daß fie dahin 
kommen / daß fie umb feinetwoillen leyden. 

. Die Truͤbſal / fpricht der heilige Paulus zu denen Roͤmeren cap. 5. iff die Ur⸗ 
fach und Matery der Gedult / und die Gedult ift die Prob der Tugend / und diſe 
rob verficheret ung der a Glory. Der Icon willen folle der 
Menſch allegeit alle Tugendy und Deiligkeit die er an ihme erfennet/ fo lang und 
vil verbächtlich halten biß daß fie bemehret/und probieret feye mit der Zeugnuß 
ber Truͤbſal / und Verfolgung : dann gleichwie der weiſe Mann ſagt Ecclel, am 
27. fo werden bie irıdene Geſchirꝛ in Bren⸗Ofen probieret/ Die Dergen aber dee 
Serechten werden probieret im Feuer⸗Ofen der Truͤbſal. 

Gott hat in allen Wercken der Natur Fein Ding gemacht’ daß müßig/ und 
vergebens waͤre / vil weniger will er / daß in denen Sachen der Gnaden feine Saas 
„ben müßig feyen/ und darumb / fo befleiffet er ſich Daß er einem jeden der Außers 
mählten eine folche Bürde zu tragen auferlege/ nachdeme er flarck/ und fein Tas 
Ient. der empfangenen Gnad groß — dermaſſen / daß man allhier kein Anſe 

t / welches der groͤſte Liebhaber iſt / daß man ihm darumb defto mehr E 
keit gebe / ſonderen nur deſto mehr Ken ga und Beſchwaͤrden. 
Du D ars! ſpricht der Prophet Plalm, 76, haſt su trincken geben 
de 
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Die Zaͤher nach der Maas / und die Maas wird das feyn/ das der liebſte 
Freund am verfolgtiften/ und am geplagtiften fere._ 

Darumb fo tröfte dich / wann vil Leyden / und Truͤbſalen über dich kommen / 
dann je mehrer du geplaget wirſt ſeyn / je groͤſſere Glory wird dit im Himmel zu 


werden. 

Troͤſte dich / der du in Truͤbſal ſteckeſt / dann du biſt darumb nicht von GOtt 
deſto verlaſſener / ſondern wann du gedultig biſt / ſo biſt du vil meht der Geliebtiſte. 

TDroͤſte dich abermahl / und abermahl der du in Truͤbſalen biſt dann es wird 
Bein Opffer gefunden das GOtt angenehmer ſeye / dann ein leydendes Herg:- auch 
Fein gereiferes Zeichen feiner Freundſchafft / Dann die Gedult in Widerwaͤrtigkeit. 


— Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / ſo anjetzo zu leyden / weilen fie bey Lebs⸗Zei 
ten nichts umb Chrifti willen leyden wollen. * F Pr 


SREREKEERTEU U ERRRRERER EHE 
| | 29. Hornung. | 
In Schalt⸗Jahr. J 
Heilige Euphraxia, Wittfrau. 


Uphraxia mare ein Gottſeelige Matron / und von Jugend auf in dem Geſatz 
E def HErren wohl geuͤbet; haſſete die Suͤnd / und liebte die Frommkeit / 
trachtete auch mit allem Fleiß nad) Dem ewigen Leben. Nach dem Ableis 
‚ben ihres Ehe⸗Herrens führte fie ein fehe firenges Leben und-thäte ihr in Nem⸗ 
mung der Speiß ſolchen Abbruch / daß fie jedesmahl acht Täg vorbey gehen lafs 
fen/ biß fie einmahl ein Speiß genoffen : diſes fehmergte den höllifchen Feind ders 
maffen daß er ihe mit groſſen Verfolgungen / und ſchwaͤren Anfechtungen ſtaͤts 
augeſetzet z Die heilige Matron aber überwande den argen Seelen: Feind ritterlich / 
‚und kaͤmpffte mannlich wider den Anlauff der Hoͤllen biß in das 91. Jahr ihres 
‚Alters / worauf fie ihre ermürete Glider in Sriden ins Grab geleget. ExR.P. 
„Joan. Baptilt. Maſc. Soc. JEfu, Ä 
SYD difemTag im Jahr 1552. (ſo dag drey hundertracht und achkigifte Schalts 
A ahr nach Ehrizli Geburt geweſen) hat der * Franciſcus Xaverius gi 
nen Brief von Goa abgefertiget an den Ehrwuͤrdigen P. Melchior Nunnez nacher 
Er in welchen Brief er ihn als einem Re&torem deffelbigen Collegü * 
get. (a 5 ijen 


Heilige Euphraxia, Wittib. ar 


Diſen Ehrwuͤrdigen Vatter ſchaͤtzte der heilige Ftanciſcus Kaverius fehr hoch 
ner groſſen Tugenden und Gelehrtheit dahero er auch vor dem Antritt 
feiner Chineſiſchen Reiß einen Zettel werfchloßner hinterlaſſen mit beygefuͤgten Ber 
fehl, folchen nicht bevor, als nad) dem Tod R. P. Barzzi damahligen Redtoris zu 
Soa / und Provincialen in Indien zu eröffnen : als nun R. P Barzzus dag Zeits 
liche geſeegnet und man den Zettel eröffnet, hat man deß heiligen Kaverii Befeht 
darinnen gefunden / daß nad) den zeitlichen Hintritt Parris Barzzi an feine Stell 

um Re&toren deß Goanifchen Collegii , und Provincialen durch gan Indien 
Das Melchior Nunnez folfe erwaͤhlet / und gefegt werden fo auch gefchehen. (b) 

Ob nun aber die Hochfehäkung deß heiligen Xaverii gegen dem Ehrmürdis 
gen Pater Nunnez groß geweſen / fo ift Doch hingegen noch weit gröffer die Hoch⸗ 
ſchaͤtzung Patris Nunnez gegen den heiligen Francifcum gewefen; dahero ale deis 
jen entfeelter Leichnam J der Inſel Sanciano nacher Goa gebracht worden’ iſt 
— ernannter B. Melchior, mit noch dreyen auß der Geſellſchafft JEſu voller 

reuden in einem Schiff entgegen gefahren und als er ihne zu Baticala erreichet/ 
mit höchfter Ehrenbietigkeity und Vergieſſung häuffiger Zaͤher / als einen groffen 
heiligen Schatz verehret/ und in fein Schiff über genommen. (c) 

Hat auch nachgehends den Rock deß heiligen Batters als ein H Erbeheil zu 
ch genommen/ und mit groſſer Andacht lebenlänglich verehret/ Gottſeelig darfuͤr 
altend (wie Theodofius der jüngere Roͤmiſche Kayfer von den gleichwohl abge⸗ 

ſchabenen Mantel deß Chebronenfifhen Biſchoffs) Daß ee durch deffen über ih 
Nemmung / und — etwas von deß Perſtorbenen Heiligkeit ererbery 
und verdienen wurde : fe aliquid ex defunkti fanktitate promereri. (d) 

Im Zahr 1555, daranf/ als difer Ehrroürdige Pater Melchior auf Berufs 
fung Königs in Bungo / von Goa nad Japon mit Kriegs + und. Rauffmanng- 
Schiffen gefahren, haben fie alle einhellig ent ſchloſſen das Grab zu befucheny und 

achdem fie an das Orth Fommen/ und and Land gerligen, ftelleten fie von Krieges 
Maͤnneren / und Kauff⸗Leuthen / mit möglichifter Außerleſenheit einen Aufzu if 
dahin any gleich einer feyrlichen Proceſſion, haueten mit ihren Degen die umb dag 
Grab herumb ligende Stauden und Geſtraͤuß hinweg / und umbfangten das Grab 
mit einee Manns⸗hohen Mauer die fie in Geſtalt eines Menſchen⸗Hertzen herumb 
gezogen’ zu einem Anzeigen Daß fie hinfüran ſolches mit ihren >. bewachten 
wollen / und bewahren Damit e8 weder Thier / noch Menſchen mehr Fünfftighin 
- mit Fuͤſſen betretten koͤnten. Alsdann richteten fie ein Ereuß auf / fambt einen 
Altarı auf welchen P. Melchior Nunnez bey erfchallender Eing und Kfing-Kunft 
die Heil. Meß geopfferet : nach dero Vollendung er mit Prieſterlicher Kleydung 
angethan / von dem Lob def heiligen Apoſtels zu var angefangen; aber er Fun: 
fe weder in Die Länge fortfahren noch eine Zub rer ihne anhören/ allbieweilen fo 
wohl ihn / als diſe vermaffen häufige Zäher überfallen / gleich als wäre erſt ſel⸗ 
ben Augenblick der heilige Vatter von dem zeitlichen Leben abgeſchiden / zu den beſ⸗ 
ſeren; Demnach fie num oͤffters mit benbieigen Kuͤſſen das H. Grab verehret / 

? und 
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und von bem Erdreich C dem der Himmel die Kraft mitgetheilet bie Kranckheiten 
u vertreiben ) Ce) für ſich und andere Sreund etwas hinweg genommen / haben 
ie fi von dannen mit ſehr empfindlichen Leydweeſen hinweg begeben’ ihre Reiß 
rners zu befchleunigen. - 

Dife dem heiligen Grab Kaverii von erfibtnannten Kauff» und Kriegs⸗Leu⸗ 
then erwiſene Ehr mare keineswegs die letzte fondern nur die erfte/ indeme jährs 
lich nachgehends der Zulauff dahin alfo gewachſen / daß die Chinefer fo gar Wachs 
ten an difem Orth aufgerichtet/ auß Argwohn / die Frembdlin zu villeicht eis 
—— allda / welchen ein Portugeſiſcher Kauffmann Dafzl ft verborgen haͤt⸗ 
e. 

Ein gewiſer Portuges / fo vilmahls von Malaca nah Cochin⸗China reiſete / 
begrüßte jedesmahl / ſowohl in feinem hin⸗ und her Reiſen das Grab Xaverir mit 
Niderlaſſung der Seeglen / uud Löfung deß Gefchüsges. Auf diſer Ruheſtatt wurs 
de nachmahlen zur fiäter Gedaͤg tnuß deß Deiligen ein geoffer Stein aufgerichtet/ 
mit diſer Portugefifchen Überichrifft : 


E qui foi Sepultado $. Francifco Xavier. 
Hier ward der heilige Franeifcus Xaveriüs begraben. (g) 


Mittler Zeit ift dahin eine Gapellen ob dem Grab def Heiligen aufgerichtet wor⸗ 
den/ fo umb das a 1102 dee Ehrmürdige Pater Turcotti , der Geſellſchafft 
zehn Priefter/ und Miflionarius alda ( villeicht ift Pater Turcotti, und Pater 

altner eines) (h) erneueret z und mercklich verbefferet. Ci) Der Ehrmürdige 
Pater Romanus Hinderer aber / gleichfahls gedachter Societät Miflionarius 
An. 1724. gar von rund wider aufs neue berfiehen laffen. (k) 


(a) In Epifl. Nov. I, s. Ep. 13. (b) In fcheinbaren Tugend und 
Wunderthaten / 4. Buch / 12. Cap. mir am 442. Blat. (c) Zbidem, 
(d) Hiſtor. Trip.l.ız.c. 16. (e) Python. 1. 6.fol.mihi 800. (f) Barthel. 1, a 
num. 41. (8) Welt⸗Bott / 2. Theil/ num. 39. mir am 17. Blat. (h) In 
Itinerario R P. Valerii Rifl, Ord, Min, S. Francifci Neoburgt edito, An. 1736, 
(1) Welt⸗Bott / 4. Theil, num. #2. mir am 15. Blat. (kA) Welt-Bort/ 
8. Theil/ num. zo. mir am 24. Blat. 


Srabftätt der Heiligen will GOtt geehret haben. 


gan dem heiligiften Grab Chriſti hat der in Geiſt erleuchte Evangelifche * 

phet Ifaias alſo geweiſſaget: Er erit fepulchrum ejus glorioſum. Und 
fein Grab wird glorreich ſeyn. (2) Glorreich / ſagt Der bewehrte Ger 
h ? ⸗ 
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Außleger Corneliüs 2 Lapide, wegen der erfolgten Erdboͤben / und Auferſtehung 
der Heiligen auß denen Graͤberen. i 
vioxreich/ teilen die heilige Helena einen Foftbariften Tempel über folches 
Grab gebaueti worein nachgehends Godefredus Bullionius Eroberer deß H. Lands / 
und erfter König zu Dierufalem/ auch alle nachfommende König begraben worden. 

Glorreich / weilen noch biß auf heutigen Tag ein fo_zahlreiche rang der 
Chriftglaubigen ſich alldort einfindet/ unangefehen das H. Grab mitten in Tuͤrcki⸗ 
ſchen Landen ſich befindet : hat fih auch · noch fein Groß⸗Tuͤrck erfühnet felbiges 
zu verwuͤſten / auß Forcht Goͤttlicher Straf. 

Glorreich / weilen ſo vil Miracul / und Wunderwerck alldorten geſchehen; 
dann die Sünder werden bekehret / die Teufel außgetriben / die Kranckheiten geheh⸗ 
fet : wie hievon Zeugenſchafft gibt der heilige Auguſtinus. (b) 

Glorreich / weiten in denen Ehrift-Catholifhen Länderen Die Redtglaubige/ 
jährlich in der H. Charwochen / in denen Kirchen mit groffen Pracht difes H. Grab 
einiger maffen denen frommen Gemuͤtheren darftellen / und fie Dardurch zur Ans 
dacht / und zarthergigen Danckbarfeit aufmunteren. 

“  Glorreich endlich / wegen der herzlichen Urſtaͤnd Chrifti / indeme der liebwer⸗ 
thiſte Heyland — gantz uneroͤffnet / und unerbrochen hervorgangen / ver⸗ 
mög der Gaab der Durchtringung und Subrilität feines heiligiften Leibe, 

Nun aber ( fahret weiter fort / obernannter hochgelehrte Schrifft-Außleger ) 
ſo bat GOtt der HMErr wollen / daß nit nur das Grab Chrifti/ fonderen 
auch dıe Grabſtaͤtt feiner befonderen Diener / und Dienerin folren herrlich 
feyn vor denen Augen der Menſchen / damit Chriftus fein eingebohrner 
Sohn nit nur in feinem Brab/ fonderen auch in denen Gräberen der Sei⸗ 
nigen glorreich wäre. (c) 

Ifo war fhon vor difem herzlich das Grab deß Egnptifchen Joſephs / wie 
auch — Mutter der Rachel / von deſſen Ruheſtatt wir in dem erſten Buch Moy⸗ 
fis lefen : Mortua eft Rachel, & fepulta &c. Starb alfo Rachel und ward 
begraben an dem Weeg / welcher ın die Stadt Ephrata führer/ dife ift num 
Berhiehem. Und Jacob richtete alldorten einen Brab-Stein/ oder Über; 
ſchrifft über ihr Grab auf. Dafelbft ift der Grab-Stein Rachel noch big 
auf difen Tag. (d) Der heilige Hieronymus bezeuget/ daß er bey dem Königs 
lichen Grab deß Davids gebettet habe S von welchem auch der heilige Petrus 
in der erften Predig nach empfangenen Heil. Geift wird geredet haben : Et fe- 
pulchrum ejus eft apud nos ufque in prefentem diem. Und fein Grab ift bep 
uns biß auf difen Tag; (f) Simon der Machabdifche Held hatte auch feinem 
. Datter / und Brüderen/ welche alle ritterlich in dem Krieg umfommen waren / 
ein ——— ORTE aufgeführet/ / wie wir in dem erften Buch der 
Ma 
Von denen Ruheftätten der Heiligen redet der heilige Chryfoftomaus in eis 
ner Predig zu den Antischenfifchen 808 all : Nachdem Chriſtus — 
2 at 
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har er alle Welt dahin gebracht, daß fie ibn anbetteten/ was ich von 
Chriſto? er hat — daß auch ſeine glnger nah —— 
ihren Glantz und Schein von ſich geben. #8 fage ich von feinen Juͤn⸗ 
geren? er bat es angefchider/daß auch ihre Orth / und dbnuffen fambe 
der Zeit ihres Abfchids auß difer Welt mit ewigawebhrender Gedaͤchtnuß 
feftiglichh geehret werden. ¶ Weiſe mir aber das Brab Alexandri ? nenne 
mir den Tag feines Tode ?- da ift Eein fonderliche Gedaͤchtnuß mehr vor⸗ 
handen / man bat alles zerſtoͤret und verwuͤſtet / die Graͤber aber der Die⸗ 
ner Chriſti ſeynd herrlich / ihre Taͤg ſeynd allerdings bekannt / und bringen 
der Welt Feſtliche Freud / und Wohne. 

Deß Alexandri Sarch wiſſen feine eigene Leuth nimmer / der Apo 
Gräber wiſſen auch die Barbariſche Dölder; fo ſeynd die Begraͤbnuſſen 
der Diener deß Gecreutzigten hochgeachter / und weitberuͤhmter / als bie 
Aönigliche Hoͤf / nicht wegen dei: arte herzlichen Bebdu / fonder was 
a ne iſt wegen der Menge def Volcks / das ſich allda fleißig verſamm⸗ 
et, g 

Es redet zwar allhier der H. Chryfoftomus von denen Kuheftätten der heis 
figen Apoftel Petri, und Pauli : jedoch faffet fich eben diſes geredet feyn von den 

uhe / und Grabftatt anderer Heiligen befonders auch deß geoffen heiligen In⸗ 
dianer Apoſtels Xaverii, welches GOtt biß auf den heutigen En als eine Ruhe 
ſtatt feines getreuen Dieners fonderbar will geehret haben : wie dann hievon die 
bloffe Erden Durch himmlifche Krafft eine ſolche Würckung hatı daß fie die Krancks 
beiten / und Gebreſten deß Leibs vertreibet. Zumahlen unter anderen befannt / 
daß einftens s. biß 6. Perfohnen / welche in dem Schiff eines gewilen Schiff Ders 
rend / Benedicti Coelũ mit Namen / ſich befunden, und von Malaca auf in Chis 
na zu kein Vorhabens / unter Weegs aber gefährlich erfrancket; als man fie 
in Der Inſel Sancians an jenes Gelaͤnd außgefeket/ wo der H. Xaverius vormahl 
begraben worden / und N von befagter Ruͤheſtatt ein wenig Erden auf das 
Haupt geleget / alle ſammentlich alfobald geſund worden. (i) Fr 

Verehre demnach du ſolche H. Grabſtaͤtt mit beſonderer Andacht / und bitte 
unter anderen wenigiſt umb diſe Gnad / daß zu ſeiner Zeit dein Leib in ein gewe 
tes Erdreich geleget / und nach Catholiſchen Gebrauch begraben werde; dann ſa⸗ 
gen andere Frevler / und Verachter der heiligen Sachen /_ was fie wollen / es lige 
ihnen wenig daran / wo ſie eingeſcharret werden / in einen Tungend⸗Hauffen / oder 
in einen von der Catholiſchen Kirchen eigenthumlich hierzu verordneten / und ab⸗ 
ſonderlich gefesgrieten Kich-Dof : kehre dich nit an ihre LaRer: Reden / ſie feynd 
Spott⸗Voͤgel / und thun es dem Zucht-vergeffenen Diogeni nach / Deffen Begehren 
gewefen (und zwar nicht auß Demuth wie die Heilige gepfleget ) man folle ihne 
nach feinem Tod unbegraben hintverffen : und da feine Freund fragten : Volu- 
cribufne, & feris? Wilſt du dann) daß wir dich denen Döglen/ und wilden 
Thieren preiß geben ? hat er geantwortet : Minimè verd,fed bacillum props 

' me, 
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BR, ge abigam;“ponite : Klein / fondern — ———— einen 
Und da 
du das th 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. | 
Bette für die Seelen jener Abgefiorbenenideren Leiber in Bein geweyhtes Erbe 
zeich begraben worden. 


(a) Zfaie c. ır. v. 100 (b) 22. Civir. 2. (c) Cornel. à Lap. inc. zr. Haie v. 16 
(d) Gen. 35. 9.19. () S. Hieron. Ep. 17. (f) AB.2,9.29. (g)r. Mach, æ- 
v.27. (h) Homil,00.adpopul, Antioch, (1) Fyrh.ho.fohmibi zn 
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1. Mertz. 
Heiliger Suibertus , Bifchoff. 


Vbertum ſchenckte dee Himmel diſer Welt umb das Jahr 648. in dem Ens 
— Gelaͤnd Northumbria / auß zwey hoch edien / und Gottſeeligen 
(teren nemblich Grafen Sigeberto, von Mortingram / und Berta auß Fuͤrſt⸗ 
lich —— Stammen : welche Matron diſe heilige Leibs von GOtt 
durch inbrünftiges Gebett / und Allmofen erhalten’ maſſen auch fie auß heiligen 
Eyfer glich anderen damahligen Fuͤrſten / und hohen Magnaten einen Sohn has 
ben mwolte / der als Bifchoff / oder Abbt das neusbefehrte Volck in Chriſtlichen 
©lauben et möchte. 

Der Himmel derohalben hat in diſes fromme Begehren eingeroilliget / und 
Graͤfin Bertz in dem Schlaf einen geoffen hellsglangenden Stern gezeigt / ber 
mit ungemeinen ©lang umgeben’ zwey Strahlen fonderlich einen gegen Teutſch⸗ 
land / den anderen 25 Franckreich von fich febieffen faffen : difer Steren hat 
Das zufünfftige Söhnlein Suibertum bedeutet / der bald hernach auf ihr geboh⸗ 
zen worden, bey deſſen Geburt der Glantz deß Sterns abermahl das ganke Zins 
mer worinmmen Berta Kinde- Mutter worden mit alle Anmefenden höchiten Ver⸗ 
ounderung erleuchtet. Als Suibertus in aller Fromm⸗ und Gottfeeligkeit Die 
Kuabenfchafft zuruck geleget / ift er im 15. Zahr feines Alters in ein Cloſter C vers 
muthiich S. Benedieti Ordens ) eingangen / und darinnen gleich Dem hellen Mor⸗ 

ern unter anderen Brüderen an Tugend geleuchtet: mittler Zeit wurde er das 

ft — und endlich wegen feinen heiligen Lebens Wandel zum Abbten in 
Dem Clofter Dacore ermählet, 

Feilen aber Suibertus fieber wolte in frembden Landen in der Liebe Chriſti 
herum wandlen / und das unglaubige Bold / fo in der Sinfternuß gefeffen / mit 
Götttiher Gnad zum Licht deß Glaubens befehren / ats allein etlich wenigen in 
dem Eloſier nuhen; fo begabe er fich nach Verflieſſung eines Jahrs deß Vor⸗ 
ſteher⸗ Ambts / reiſete m das Teut chland / und Predigte denen Sachſen / Frieſen / 
Son dnderen / und anderen Voͤlckeren das Evangelium: richtete auch ſehr vil 
auf bif ins Jahr 714. da er das Cloſter Verden (Kayſerswerth) gehauet. In 
wreichen er drey Jahr hernach eines heiligen Tods verſchiden im Jahr Chriſti 717. 
ſeines Alters in neun und eure 

Er has fo wohl im Leben’ als nach den Tod mis vilen RBunderzeichen geleuds 
' 24 et / 
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tet unter welchen auch eines / ar einen abelichen heydniſchen Juͤngling ( dee 
Borwig halber mit Dreyen feiner Diener über den Rhein in ein Schiftlein naher 
Malfen geſetzet / weilen er vernommen daß Bifchoff Suibertus allborten eine Kir⸗ 
chen einzumenhen Vorhabens feye/ unter Weegs aber auß den Schifflein geſtuͤr⸗ 
tzet / und ertruncken ) widerumb zum Leben auferwecket. Ihne hat auch ein Engels 
Da er einsmahls von dem unglaubigen Volck auß Haß deb Glaubens in Verhafft 
b —— worden / ſichtbarlich vor denen Augen der Waͤchter auß der Gefangen⸗ 
afft erlediget. F 
Diſer heilige Biſchoff Suibertus iſt der allererfie auß allen Heiligen geweſt / 
welcher in Gegenwart deß Pabſis offentlich / und ordentlich canoniſiert worden. 
Und iſt diſe offentliche / und ſolenne Heiligſprechung I zu Verden / oder 
Kayſerswerth / von Leone den Dritten diſes Namens Roͤmiſchen Pabſt im Jahr 
S10. Ex Marcellino Pre. Item exR.P. Adamo Weber, Can, Regul. in dif- 
curf. curiof, diſc. 29. pariter R. P. Greg. Kolb, S. J.in ferie Roman, Pontific. in 
vita D. Leonis III. fol, mihi 113, 


> Bi; difen Tag im Jahr 1498. wurde dem König in Portugal von feinem be⸗ 

* perühmten See⸗Helden Vafco de Gama , das Eyland Mozambique gegen 
Oſt⸗Indien gelegen entdecket: (a) in welchem Eyland nachmahlen der heilige Fran- 
eifcus Xaverius nit nur den wahren Glauben gepredigek/ fonder auch vil und here - 
fihe Wunder gewuͤecket. 

Es ift Mozambic ein Fleine Infel in Africa gelegen’ gegen Aufgang der Sons 
nen / wegen der gelegenen Einfahrt fr nutzlich; liget von Portugall nit zwar den 
geraden Weeg / fonder regen deß Frummen Umſchweiffs mehr als drey tauſend / 
von India aber ungefehr neun hundert Meilen : dahin iſt der heilige Vatter im 
Sjahr 1541. das iſt / im drey und viergigiften nach ihrer Erfindung mit Don Al- 
phonfo Martino Sofa, deß Königs in Portugal obriften Stadthalter in Indien 
zu End def Auguſt⸗Monaths anlommen/ daſelbſt fie auch / weilen ihnen fein geles 
genliches Wetter gedienet noch ein guter Wind gewehet / den ganzen Winter bins 
durch fih müffen anffhalten. 

n felbigen halben Fahr hat Francifcus folche Prob und Erempel feiner für 
trefflichen Heiligkeit fehen laffen/ daß alle Inwohner / und die im Schiff waren / ihn 
gemeiniglich für einen heiligen Mann rühmeten/ und verehreten : ja wann etliche 
Sachen zur felben Zeit glücklich/ und wohl abgangen fie folches denen Tugenden 
und dem Berdienft Kaverk ohne allen Zweifel sullbriben 

n difem Eyland folle auch der heilige Mann die fehöne Gagb und Gnad 
der Weiffagung faft zum erftenmahl ſcheinbarlich an fich haben fpühren laſſen 7 
welche himmlifche Saab hernach nimmer von ihme gemwichen : Es prife in gem 
jedermann ein geroifes Schiff / S. Jacob genannt’ fambt wäre demfelben an Tapf⸗ 
ferkeit Peines gleich wohl verfehen/ von Ungefällen befreyet/ alfo und dergeſtalt / daß 
ſich die jenige / fo Darauf fahreten 7 billich Feiner Gefahr, oder Untergangs Di be 

or⸗ 
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ſorgen hätten. Der heilige Mann hoͤrete diſes / und fpeach es wird nit lang 
—3 da wird es zu grund gehen. Der Außgang hat Die Prophezeyhung bes 
flättiget ; dann in Der Saletaniſchen Inſel hat es nachmahlen geftrandet/ und ifk 
- armfeclig zu grund gangen. 

Sonften ware De Heiligen meifte und faft eingige Arbeit Denen Krancken 
außzumarten/ ſowohl in offentlihen Spital / ald auf dem Meer, und in der Ars 
mada / maffen zu felber Zeit zu Mozambico ein überauß böfe Sucht regieret, das 
ran gar vil Franck lagen twelches dann die Fuͤrſorg / und den Fleiß Kaverüi ders 
wnaflen vermehret/ daß «8 faſt Das Anfehen befommen, als ob die Liebe ein menſch⸗ 
liche Geſtalt angenommen / auf Die Welt ſich herunter gelaſſen / und aise 
in den Leib Raverũ ihr Wohnung genommen hätte. 

Unterdeſſen / als der Winter voruͤbet und das April⸗ Monath naͤchſt einge⸗ 
henden Jahrs angebrochen / und ſich Don Sofa mit vilen Kriegs⸗Voick in ein grofe 

8 Schiff (welches man gemeiniglich ein Galleren nennet ) begeben / und feine 

ahrt gen Melinda angeftellet / hat ſich auch Francifcus mit gemeldten Obriſten 
dahin verfuͤget / nicht ohne viles Zaͤher vergieſſen / und groſſen Liebs⸗Zeichen ſowohl 
der hinterblibenen Portugeſen als der Mozambicaner/ die den Higen Schaars- 
weiß zum Port begleitet / auch ihre Augen nit abgefehret/ noch von der Stel ge; 
ruckei biß fie das Schiff / fo ihren Liebſt en geführet/ auß Dem Geſicht verlohren., 6) 


(a) See⸗Heldenthaten in Leben deh berubmten Portun 
— —* de Gama. (b) Barthol, [02 Tarfı L, yir, Qugeſiſchen 


Abſchid deß heiligen Xaverüi verurſachet groſſes Trauren. 


S9 annehmlich / und holdſeelig ware die An ſprach / und Freundlichkeit / fo troͤſt⸗ 
lich die Liebs⸗Dienſt Raverü, daß / gleichwie zu Mileto / da Paulus gefinnet 
abzureiſen / und bereits Urlaub genommen / maͤnniglich gewainet / und gefchryen / 
Paulo umb den Dalß gefallen, und ihne gefüffer haben : ebnermaffen da Kave- 
xius , nit nur da zu Mozambic, fonder vormahle zu Bononien in Welfchland / 
nachgehende zu Cangoxima, zu Ternate, zu Bungo endlich abgereifet / nicht nur 
der König, fonder auch andere mehr bitterlich über ihne —— umfangen / und 
lſet / darneben vermeynet haben / es ſeye nit wohl m 4 ohne ſo inmuͤthige 
idliebe Freundlichkeit zu leben / oder ſelbe zu entpehren. () 

Bon dem heiligen Paulo ſchreibet der hochgelehrte Cornelius à Lapide, daß 
die Glaubige ein ungemeine / und recht verwunderliche Liebe — ihme getragen / 
dann er ware ihr Lehrer / ihr Apoſtel / ihr Vatter / ein Ürſach ihres Heyls / 
und aller ihrer Wohlfahrt. Mirus fuit amor fidelium erga Paulum, utpote 

i eſſet doctor, Apoltölus, Pater, caufa falutis, omnifque boni eorum. (6) 
Eben difes ware auch) der heilige Francifcus Xaverius denen Einwohneren zu 
— nonien, 
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‚nonien, zu Mozambic, ju Cangoxima, zu Terniate, Melinda, Malaca, Molncis, 
in Japonien / und endlich allen Indianiſchen Landſchafften; Dann er ware ihr alls 
gemeiner/ ihnen von GOtt zugelandter Lehrer / ihr Apoſtel ihr Vatter / ein Urſach 
ihres Heyls / und aller ihrer —— dahero liebten fie ihn wie ihr eigene Seel / 
und taren ß beftürtet bey feiner Abreiß / und Entfernung. 

Es haben die Einwohner zu Mileto nit unbillich fo ſehr gewainet Über die 
Abfcheydung ihres geliebten Apoflels/ dann fie erkenneren gar wohl, fagt un« 
fer Sılveira, was fir ein,groffes But fie an.feiner Gegenwart genufleren / 
und wie fie von ihme / als von hellen SonnenStrablen erleuchter wur⸗ 
den. (c) Gleiche Erfannmuß hatten die fammentliche Indianer von der Fiche 
vollen Gegenwart def heiligen Vatters / fie fahen gar wohl/ was fie an ihme für 

eines groflen Guts genuͤſſeten / und wie fie durch ſein —— und Lehr der 
Evangelifchen Wahrheit / gleichſamb als durch helle Sonnen-Strahlen in der Zins 
fiernuß ihrer Heydenſchafft erleuchtet tourden / tie auch fein Anweſenheit alſo zu 
zeden ein Zaum waͤre / der fie auß Ehrforcht gegen ihme von denen Suͤnden / und 
Lafteren zuruck hielte, 

Don dem Daniel bezeuget der Göttliche Text / daß er gang unerſchrocken 
mitten unter Den geimmigen Loͤwen gefeffen : Erat Daniel fedens in medio leo- 
num. (d) woher aber dife Sicherheit dem Daniel fommen, Daß er mitten unter 
ß wilden Thieren mit gang behergten/ und heuteren Gemuͤth gefeffen / geiget am 

heodoretus mit difen Worten : Daniel lcones pietatis radiis terruit , ac Di- 
vinæ imaginis lincamentis, feu —— rabida illorum ora conftrin. 
zit. Daniel hat die Löwen erſchroͤcker mit den: Strahlen feiner Fromm⸗ 
keit / und mit gewifen Bennzeichen eines Böttlichen Ebenbilds hat er ihre 
bungerige Rachen gleich als mit einen Zaum verfperrer, 

Es waren die Indianiſche Voͤlckerſchafften leiher denen wilden Thieren / 
als denen Menfchen/ teilen fie ihre ungesaumte Begürden mehr/ alg die wahre 
Vernunfft in ihren Hergen regieren lieffen : hingegen hat Die Gegenwart deß heis 
ligen Xaverii bey ihnen bald ein anderes Außfehen gemacht : die Sromm » und 
Heiligkeit / fo auß feinen Augen und Gebärden hervor geſchinen / hat verurfachetz 
Daß fie fich ihrer Lafter halben — von Denen ſelbigen mercklich abgewichen / 
und durch eine ſchamhafftige Ehrforcht / gleichſam als durch unſichbare Fuß ⸗Ei⸗ 
fen den Weeg dei Verderbens ferner 3: lauffen/ zuruck gehalten worden. 

Die Erfanntnuß_ dann ſoicher Gutthaten auf der Anmefenheit de£ heiligen 
Vatters bervegte folcher geftalten die Gemuͤther und Hergen fo wohl der Vor⸗ 
nehmen, als Dei gemeinen Volcks / daß ihe fammentlicher eingiger Wunſch warez 
Xaverium beftändig bey fich haben zu koͤnnen / ſchmerhte fie auch nichts mehrers / 
als wann die Stund anbrache / die den Heiligen von ihnen abzufcheyden nöthigte, 
Sie film dm umb den Hals Füffeten feine Ehrwuͤrdige Handy bemesten felbige 
mit heiffen Thraͤnen / wendeten auch ihre Augen ſo fang von Geſtatt / oder Land 
nit abs als lang fis etwas won ihren ra en Vatter / und vn kön 

. 2 s 


226 2, Merk. 


möchten :: es hätte der heilige Apoftel zu folchen aud) fagen koͤnnen / was Paulus 

zu denen Galateren vormahl einfiens gefprochen : Ihr habt mich aufgenoms 

men; wie einen Engel GOttes / ja wie Chriftum IEſum: wanns mögs 

—— — wäre/ fo hättet ibr eure Augen außgeriffen/ und fie mir gege⸗ 
€ 


Lehrnen hierauß die Glaubige / fagt ſchließlich Cornelius à Lapide, was 
für Liebe und Ehrenbietigkeit fie gegen ihre Seelen⸗Hirten / gegen ihre 
Prediger/ gegen ihre Beichtr-Dätrer tragen folten. Difcant his fideles, quo 
amore, — profequi debeant ſuos Paſtores, Concionatores, Confeſſa- 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für die Seelen deiner abgeſtorbenen Beicht⸗Vaͤtter und Seelſor⸗ 


(a) Horat, Turfel. Bartbol. Pyth. (b) Cornel. 4 Lap. Commentar. in AA. 
Moſt. c. 20.19.36. . ¶ c) Sylveira Commentar. in AA, Apofl. c. 20. 9.36, (d) 
Danich, 24, (€) AdGalat, 4,14. (f) Grnel. à Lap. loco fupra citat. 
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2. M ertz. 
Heiliger Carolus, Graf in Flanderen. 


BEE Sr Heilige Carolus ein berühmter Marggraf in Flanderen hat zum Vat⸗ 
N IE) ceren gehabt den heiligen Martyrer Canutum , König in Dännemard ; 
Dvare 8 nicht ſo vil von ſeinem Koͤniglichen Gebluͤt / als hoͤchſt⸗ 
eühmlichen Tugenden anfehnlich : dann er ware ſehr großmuͤthig / gang 

beredt/ und fan thig/ ein Uberwinder deß Zorns / und Geitzes / ein Verachter 
ber Hoffart / und zergänglichen Ehr / ein Troͤſter der Armen und Schwachen / und 
ein Vatter der Duͤrfftigen / denen er das Allmoſen / mit bloſſen Fuͤſſen zu ihnen 
fich verfügend/ gereichet : —— 
Solche Demuth hat verdienet / daß ſich Chriſtus der HErr ſelbſten einsmahl 

in Seftalt eines Bettlers eingeſtellet und von ihme das Almoſen eingenommen; 
worauf Carolus folches in Geift erfennend / feine felbft eigene Hand auß Inmuͤ⸗ 
5* — weilen ſie die Ehr gehabt dem ewigen Sohn GOttes das o⸗ 
en gu reichen. — 
Als er das Geſchlecht der Stratenſer dahin bringen wolte / das ſie das auf⸗ 

| ge⸗ 
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gefchütte Treyd umb eine billiche Bezahlung gr spe hiemit denen Armen 
verhäffflich zu ſeyn feynd dife Geld⸗Schlauen alſo wider den heiligen Grafen vers 
bitteret worden / daß ſich Burchardus von Straten / fambt noch etroelchen Mörs 
deren erfühnet/ ihne als ein unfchuldiges Schlacht-Dpffer/ im Zahr 1127.an dem 
zum Tag ju Bruͤgen in.der Kirchen S. Donatiani , vor unfer lieben Grauen 
Itar umbs Leben zu bringen. — ——— 
So bald diſer Mord geſchehen / iſt bey ſeinem Coͤrper ein lahmer Juͤngling / 
Kogeriug genannt/ wider gerad und, gehend worden; die Mörder hingegen ſehnd 
der Söttlihen Straff nit entflohen. ° | 


AR difem Tag im Jahr 1538. hielte fich der heilige Francifcus noch immer zu 

Bononien auf’ allwohin er fich in vorigen Fahr auß —— ſeines hei⸗ 
figen Vatters Ignatii (der damahlen feine erſte geiſtliche Soͤhn / hin und wider 
auf die hohe Schulen zum docieren außgetheilet ) begeben müſſen. Seine Ba 
khäfftigung allda beftunde nit allein in embfigen docieren / fonder auch in anderen 
Gottſeeligen / die Liebe deß Naͤchſtens befinden Übungen; indeme er nit unters 
laſſen in Spitdieren denen Krancken / und Gefangenen in denen Berhafft-Häufes 
gen zu bienen / mit. Aufmunterung zut Gedult / und Troſt⸗Ertheilimg in ihren 
Trangſalen / die junge Knaben und einfältige Menfchen in ver Chrifttichen Lehr 
gu unterroeifen / auch ‚die es begehrten’ Beicht zu hören / und über Das. auf frenen 
Gaffen/ und Weegſcheiden / nach Art/ und Gewohnheit ver Apofteln/ ja Chris 
fti felbften, das Volck mit ſtaͤten und heylfamen Predigen zu ermahnen. 

Der Innhalt — Predigen beſtunde meiſtens in dem / daß er der Verdam̃ten 
in dee Höllen ſchwaͤriſte und ewigwehrende Peyn / und herentgegen der Frommen / 
und Gottſeeligen im Himmel / ewige / und uͤberfluͤßige Belohnungen fuͤr Augen 
ftellete / auch Die Haͤßlichkeit der Laſteren fambt der. Tugend ſchoͤner Geftalt/ und 
Lieblichkeit erklaͤrete zum äffteren Gebrauch der Heil. Sacramenten anmahnetes 
und vor allen anderen Die unendliche Barmhertzigkeit GOttes / mit welcher GOit 
— er — / fie ermahnet / und ihnen verzeyhet / auf ein befondere 

eiß hervor ſtriche. 

Ob nun gleich Xaverius hierinfahls ſich einer gantz gemeinen Red⸗Art be⸗ 
dienet / und mehr mit einfaͤltigen als hochgeſchliffenen Worten aufgezogen kom⸗ 
men / dann er gang keinen Ruhm / oder Gunft / ſonder allein das Deyl der See⸗ 
ken ſuchte / fo hatte er gleichwohl die Hertzen der Zuhörer über die maffen bewe 
get; dann feine Reden waren voller Inndrunſt / und Stärke de Geifls/ feine 

et waren weit ſeuriger / als ein brimende Fackel die die Gemüther der Men⸗ 
fehen anzündeten / feine Grund⸗Urſachen waren tie ein Bliß/ der die Kerken 
alſo anflammete / daß auß bemenfelbeny gleich als auß denen Brenn Defen’ durch 
die Augen die Zäher herauß getriben wurden; alfo daß gar vil Menfchen vermitz 
tels Göttliher Gnad / auß dem unflätigen Wuſt der Lafter entlediget ein Bottfees 
Uiges Leben angeſtellet / die a Srramentan oͤffters gebrauchet / auch 
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twwas auß der Zahl der Rei en w i Summa Gelt en 
—— auß — — a Ace —— 


o 
je denen Armen außgetheilet, r ſich aber Eeines Haller werth angewen⸗ 


Inder feine Nahrung von Hauß zu mit höchkter Auferbauung jeders 
männiglichen ‚bat fuchen on — uckll in vit, — Xav. ee 
Ribadcneira in vit, $. Igoat, |, 2.0.13. | 


Man hilft denen Seelen nicht durch jene Predigen / Die da | 


f# 


zierlich genennet werden. 


ES bat ſich der H. Xaverius gu Bekehrung der Gemüther nit einer rauſchen⸗ 

” den Wohlredenheit in feinen Predigen bedienet / fonder einer gank gemeinen / 
und nideren Red⸗Art / dann difes ift Die wahre weiß recht Apoftolifch zu predigene 
Als id) zu euch kommen / erfläret fich Paulus in feiner Epiftel zu denen Corin⸗ 
theren / bin ich nit Eommen mit hohen Worten: Es hat das Wort Gottes 
nit vonnöthen einer-gefuchten/ und tolbrangenden Wohlredenheit / eines Anſtrichs / 
und erhebter Farben — Hertzen zu bezwingen / es hanget fein Krafft nit an unſe⸗ 


ger aufgepüfften Red⸗ | | 
ie an arme / grobe / unerfahrne Bifcher / was für gierliche Redner ſeynd 
en? in u ul haben fie ein hohes und erhebte Art zu fpres 


fie wohl geme 
chen gelehenet ? Dife Apoftel haben mit einer verwunderlichen Einfalt geprebis 


Ä ge die unbegreiffliche Wahrheiten unferes Glaubens; fie habens geprediget denen 


riechen / welche ſich dunckten Die Welt⸗Weißheit / und hohe Wiſſenſchafften zu 
befigen; fie habens geprediget Denen ſtoltzen / und denen fleifchlichen Geluͤ en da⸗ 
— gantz ergebenen Roͤmeren; ſie habens geprediget denen allerwildiſten Voͤl⸗ 


r 
Driſe riechen / diſe Römer / diſe Voͤlcker haben ihren Verſtand unterworf⸗ 
fen / ihre eingebildete Weißheit / ihren hohen Geiſt / und alle ihre fhöne Erfannte 
ui denen Glaubens Wahrheiten. ie gantze Welt hat fich befehret : die 
‘ — * H. Apoſiels Petri hat mitten in Jerufalem mehr als 4000. Pers 
r | 
Iſt man aber folche wunderſame Wuͤrckung fhuldig Ber Zierlichfeit im Res 
ben / Denen fcharfffinnigen Raͤneken der Wohlredner / denen hochfleigenden / und 
En. Gedancken / der Schulsgerechten Wohlredenheit ? oder beffer zu reden / 
ft «8 nit vil mehr Win gar zu eytle Red⸗Kunſt / welche die ſchaͤrſſe und alle Kraft 
benimmet difen groffen Gruͤnd⸗Lehren / und fie gleichfam ſtuwmpff machet ? Ä 
Eine Unmenge fo viler Prediger welche fich auf allen Cantzlen hören laſſen / 
wird fie wohl in sehen Jahren einen Sünder befehren? Es feynd Doch eben einer» 
ley Wahrheiten / die man überall vorbeinget- 
Wo kommet die Unfruchtbarkeit her diſes gleichen Saamens? nn dis 
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Bubereitung / die offt darzu kommet / ihme alle Krafft » und Wuͤrckung benima 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / ſo anjetzo zu leyden haben weilen fie wegen ihrer alle 
u hochgetribenen Wohlredenheit in Vortragung deß Göttlihen Worts wenig 
ruht gefchaffet haben. 


SEEEEEFTELIIEREEERIIERR HERE 
| 3. Mertz. 
Heilige Chunegundis, Jungfrau und Kayſerin. 


ZJe heilige Chunegundis ein rares Kleinod deß hochadelichen Frauen⸗Zim⸗ 
mers / ware ein Tochter Sifridi Pfaltz⸗Grafens an Dee Mofel : wegen i 

N rer Schönheit / Tugend und allen groſſen Gaaben der Natur hatte fie 
Henricus ehemahlen Herkog in Bayın und Graf zu Bamberg / nach⸗ 
ends Römifcher Kayfer zur Ehegemahlin ihme außerfifen/ mit dem fie in Junge 
f licher Reinigkeit unter Dem Kayferlihen Eheband immerdar gelebet, 

Mittlee Zeit aber hatte der allgemeine Menſchen⸗Feind unter difen H. paar 
Che: Bold ein ſchwaͤre Zerittung angefpormen : dann der GOtt geliebte Kayſer 
C deflen die Kirch den ı 8. Tag deß Heymonaths als eines Deiligen gedencket) ward 
durch falfcher Leuth Angeben beweget / daß er auf fein Gemahlin Chunegundenz 
einen boͤſen Verdacht getworffen / ale ob fie mit einem Ritter in verbottner Lich 
verſtricket lebte; aber die heilige Kayſerin erbotte ſich ihe Unfchuld/ und niemahs 
len verlohene Reinigkeit / auch mit Feur / und Marter zu beroeifen/ welches Erbies 
ten der Kapſer annahme / und - eifenen Pflug Scharren / Die im m 
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lͤend — worden / ein Weeg durch dero Zuſammenſtoſſung von fuͤnffzehen 
re Schuhen angeleget. J eu 
Die heilige ae. indeffen erhebte the Hertz zu GOtt / als einen allwifs 
n Zeugen ihres Feufchen Hertzens / und ruffte deſſen Hülff an : worauf eine 
timm von Himmel gehöret worden : © beilige Jungfrau | die Jungfrau 
Maria wird dich erledigen! flige alfo Chunegundis behergt mit bloffen 3 
auf das hell⸗leuchtende Eiſen / und gienge die gantze Schleiß der Pflug⸗Eiſen unver⸗ 
letzt hindurch: als ſolches der fromme Kayſer erſehen / entſetzte er ſich daruͤber / 
und ließ allen boͤſen Verdacht fallen. Da er nun letztlich toͤdtlich erkrancket / und 
fein letztes Stuͤndlein angerucket / beruffte er feine geliebte Gemahlin Chunegun- 
dem, auch deroſelben Freund / die Pfaltz-Grafen zu ſich / namme die Kayſerin bey 
Der Hand / und übergab fie widerum ihren Freunden / ſprechend: Wie ich fie 
genommen/ alfo ftelle ichs euch, widerum zu / ein Jungfrau habt ihr mire 
eben / ein Jungfrau nembts widerumb zu euch; ftarb darauf heilig / und 
e zu denen ewigen Freuden im Jahr Chriſti 1024. in Mitten deß Heumo⸗ 

naths / feines Alters im gz. nachdem er 23. Jahr die Kayſer⸗Cron getragen, 
Die fromme Kayferin Chunegund aber hat hernach am Jahr⸗Tag ihres 
Verſtorbenen Ehegemahls offentlich in der Kirchen unter Dem Amdt der H. Meß 
nachdem fie in ihren Kayſerlichen Aufbuß prächtigift gezieret auf den Altar «in 
guldenes. Creutz / in welchen ein Particul von Dem Creutz Ehrifti verſchloſſen wa⸗ 
zes geopfferet / Die Kapferliche Cron und allen Geſchmuck abgeleget / ſich mit Chris 
ſto v let / und zu Bamberg in ein — — Benedictiner·Ordens 
eingetretten / welches fie ſelber erbauet hat. Daſelbſt hat fie in den heiligen Or⸗ 
dens⸗Habit die uͤbrige Zeit ihres Lebens / nemblich fuͤnffzehen Jahr / in groſſer Hei⸗ 
ligkeit el auch feßtlich ein wahre Jungfrau in GOtt feeliglich verſchiden 
im * e Ehrifli 1040. Leuchtend fo wohl im Leben / als nach dem Tod mit 

groſſen Wunderzeichen. Baron, 


DIen Tag im Jahr 1072. hat ein Ehrwuͤrgiger Clericus auf der Stadt Mi- 
leto, Antonius Comercius genannt/ zu Potam, allwohin er Geluͤbts⸗halber 
fich begeben + mit einem Eyd vor der Bildnuß dei H. Xaverii folgendes durch 
die Borbitt deß Heiltgen erhaltene Wunder offentlich befennet : Wie daß er 
nemblich in einer nıt nur gefährlichen fonder gar Ködlichen Kranckheit gelegen / 
amd bereits dem Tod zugerifet ;da er aber immittels deß heiligen Xaverii Hl und 
Beyſtaud angeruffen / feye er alſobald erhoͤret und nit nur von der Gefahr de 
Dods / fonderen —— der Kranckheit miraculoſer Weiß befreyet worden; dr 
wegen er dann am heutigen Tag in obbemelten Jahr fein Gelübd abgeleget / und 
zu Danck / und Ehr dem Heiligen ein Meß aufgeopfferet. Potam. Miracul. 18% 
Daß der R Xaverius als ein wunderthätiger himmlifcher Argt denen jenis 
gen huͤlffreiche Hand biete / fo ihne anrufen / ift ſich umb fo vil weniger zu vers 
wunderen/ in Erwegung / dab er auch mehrmahlen denen / welchen nit ir in 
inn 


Heilige Cunegundis, Jungfrau und Kayſerin. est 


Stun kommen ihre Zuflucht bey ihme zu fuchen / fidy ſelbſten anerboten / fie von 
ihren Kranckheiten und Schmergen zu entledigen : wie unter anderen erfahren 
ein gewiſer Burgersmann von Sorcano / Nicolaus Francifcus Murani genannt. 

Difer wegen einer tödtlichen Kranckheit / fo gang unheplbar/ von denen ne 
ten bereits verlaſſen und denen Priefteren übergeben, daß fie ihne zu einen Chriſt⸗ 
lichen Dinfcheiden bereiten folten/ ift endlich dahin gerathen / daß er ſtuͤndlich feinen 
Beift aufge en folte: in difen allbereits wuͤrcklichen Hinſcheyden / hat fich der heilis 

rancifcus Kaverius, als ein vornehme Perſohn / in langer Priefterlicher Kley⸗ 
.. ſehen laſſen und gefagt : Mein Sohn wilft du dann nicht gefund wers 

en 


Worauf der Krancke geantwortet : Warumb das nicht / O heiliger Vat⸗ 
ter Francıfce! ich vermeyne doch / ich irre nicht/ und feye recht daran daß ich euch 
Darfür halte. Ey warumb haft du dann / fagte hinwider Xaverius, niche 
mein Huͤlff angerufen? Ich habe gefählt, ſprach der Sterbende : weil ich mich 
aber anjeso in eurer un Gegenwart befinde / fo lehret mich / ich bitte euch / 
was ich thun folte : hierauf der Heilige : Wohlan / fo bald du kanſt / gebe 

en Potam / und laß mir auf meinem Altar ein Meß leſen / ſo wirft du ges 
und werden. Mit difen ift er verſchwunden. 

Der Krane aber thate einen geoffen Schrey/ erzehlte allen deutlich mit als 
len Umftänden/ was ſich begeben/ und erfüllet fie mit höchften Breuden. Der gluͤck⸗ 
liche Außgang hat genug / Difes eine übernatürliche Erfcheinung/ und Fein betruͤg⸗ 
liche Einbildung eines Schlaffenden zu feyn beftättiget. Ibid, Mıracul, 178. 


Bereitwilligkeit der Heiligen GOttes ung Menſchen 
0 DT zu leiſten. | 


Ky% der heilige Xaverius fo fiebreich gervefen gegen einen ſolchen von deme ee 
nicht angeruffen worden / wer Fan ihm einbilden / Daß er es nicht auch ſeyn 
werde gegen Denen fo Fer Huͤlff anruffen ? | 
Es ſeynd denen Heiligen unfere Anligenheiten gar wohl bewuſt; auch der 
Stand unferer Seelen ift ihnen nicht unbefannt / und verftehen es weit beffer / 
als wir ſelbſten was ung abgehe. Wie koͤnnen wir zweiflen/ daß fie ihnen unſer 
Wohlfahrt und Heyl nit werden fo enfrig laſſen angelegen feyn / als waͤre «8 ihr 
eigenes? Werden diſe Chriſtliche Helden / die fi ihres Habs und Guts entbloͤſ⸗ 
ſet ng eher a und Betrangten darmit beyzufpringen/ fd) weigeren für 
ung zu bitten? 
u ie troͤſtlich iſt es dann zu wiſſen / dag bie groͤſte / und ——— GOt⸗ 
tes unſer Sorg tragen / daß ſie uns helffen koͤnnen / und wollen? Hingegen was 
Verlurſt / und Schaden iſt es / ein ſchlechtes Vertrauen zu ihnen haben? 
Kynte der geſchworne Feind unſerer Seelen ſich eines ſchlimmeren 8 ſchaͤd⸗ 
icheren 


J 


232 4 . Mertz. 


licheren Betrugs gebrauchen / als das er uns diſes Vertrauen benimbt / oder we⸗ 
nigiſt die Andacht gegen denen Heiligen in uns ſchwaͤchet? 
ein liebſter GOtt! diſe Andacht / und Vertrauen wird anheut in mir 

ein neues erwecket / und in Anſehen fo mächtiger Beſchuͤtzer und Noth⸗Helffer fa 
fe ich ein neues Hertz. Alles erwarte ich won Deiner Barmhertzigkeit / uneracht 
meiner Undanchbarkeit/ und unzahlbaren Sünden. 

Ich hoffe allen nothwendigen Beyſtand in meinen geiftlichen / und leiblichen 
Anligen durch Vorbitt der Engel / fonderbar aber der Heiligen und der Königin 
Maria : wen Fan es an Vertrauen gebrechen wo der Schug fo mächtig ? 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


te für jene Seelen i d ' ; 
der —— en a ſo ermahlen ihr Mißtrauen auf die Huͤlff 


WELEWIERWELROTLHHTEOWTEROTERNTERNTEONDEEE 
4. Mertz. | 
Heiliger Cafımirus, Königlicher Dring in Pohlen. 


EIſer heilige Cafımirus war ein Sohn Calimiri deß Dritten Könige ig 
Pohlen / und — *— in Lithauen / dann Eliſabethæ Erg Herkogin 
auß Oeſterreich / und Alberti deß Anderen Roͤmiſchen Kayſers Tochter; 
Der Tag feiner Geburt ereignete ſich zu Cracau den 5. October Anne 

2458. fein zartes Hertzlein neigte feine Mutter / eine der Gottfeeligiften Sürfiinen 
felber Zeit / zu aller Tugend / und Andacht von dr Wiegen an. As er ins Kna⸗ 
bem Alter kommen / wurde ihm durch weife Vorſicht ſeines Königl. Herren Bate 
ters und Frauen Mutter zu einem Hofmeiſter vorgeftellet Joannes Diugofus ein 
nit weniger Sottfeelig/ und gelehrt / als hochverſtaͤndiger Mann und Dombs Herz 
au Ceacau / welcher allen möglichen Fleiß anlegte dem jungen ‘Bringen, ſowohl die 
Wiflenfchaffteny als andere Fuͤrſtliche Sitten einzuflöflen ; folches auch umb deſto 
unverdroßner / weilen der Print überauß fertig» und Durchtringenden Verſtands / 
willig / und Leuthfamen Gemuͤths / holdſeelig / Demüthig/ und liebreich gegen jeder» 
mann folglich feinem Anweiſer lieb / und angenehm ware / und mehr fich felbften 
lehtnen antribe / als angetriben werden wolte. Schritte inzwiſchen auch tapfe 
e in der Liebe zur Andacht fort + fonderbar gegen der Zungfedulihen GOties 
Gebaͤhrerin / dero zu Ehren ex jenes bekannte Lied ſelbſten verfaſſet: 


Heiliger Caımru, Rönfgiäer Wein in poblen 33 


Omni die, dicMAarız, mea laudes a be 


Alle Tage fings und fage Lob der Himmels-Königin ⸗ 


gan Leb⸗volle Keimen bettete er taͤglich / und verlangte auch / daß fie mit ihme 
graben wurden: wie man dann folche mit eigner Hand gefehriben, nach 120. 
- Gabe unter nen Haupt in dem Grab gang unverſehrt noch gefunden. Wie 
groß fein Eyfer für Den wahren Glauben geweſen / ſcheinet gemug auß dem daß’ 
er den König feinen Herren Vatter dahin vermögt / daß er alle 
Kirchen wider hinweg genommen / welche fie denen Catholiſchen hoc ve Ver⸗ 
fammfungen abgetrungen hatten; denen abtrinnigen Chriſten aber mehr zus 
gefteltet/ die fie verlohren hatten. _ IE \ 
Als Cafımirus mit vil Über 12. Jahr alt / Famen die Ungarifche Ständ zu 
feinen Herren Datter / und begehrten den jungen. Pringen Calımiram für ihrem: 
Königs dann fie der Damahligen hazten Beherrſchung ihres Matthix Corvini müb 
"waren. Calımirus wolte anfänglich in folches Begehren mit einwilligen; weilen 
aber die Ungarifchen Ständ fich verlauten lieſſen / wie daß fie bedacht wären Das 
fern er ihnen in ihr Bitt mit willfahren wolte / ehender bey der Türdifchen Porten 
- Hülff su — gabe er letztlich feinen Willen darein / und zoge mit einen auſehn⸗ 
fihen Gefolg nacher Ungarn; allwo er aber bald diſes Volcks Unbeſt aͤndigkeit er⸗ 
fahren muſſen: dahero Cafrmirus als ein hoch⸗ verſtaͤndiger Printz / und der nit 
finnet ware mit dem Blut feiner Unterthanen Die Ungariſche Cron zu erkauffen / 
8 fuͤr ſolche Begebenheit gelobt / und ſich voller Freuden widerum in Pohlen 
aruck gezogen allmo er von denen Seinigen mit hoͤchſten Freuden empfangen / 
- länger mit ais zrodiff Jahr noch gelebet / welche Zeit er jedoch in ſtaͤter Tugend⸗ 
Ubung/ und ſtrenge deß Lebens zugebtacht; 

Pentlich arb er zu Vilna dee Haupt: Stadt in dithau / davon er den Titul 
eines Hertzogs truge / im Jahr Chriſti 1482. den 4. Mertz / ſeines Alters im vier und 
zioepngigiten. In feiner Kranckheit verficherten ihme die Leib⸗Artzten / daß ex ges 
nefen/ und die vorige Geſundheit wider erlangen kunte warm er Die Jungfrauſcha 
toolte in die Schantz fehlagen ; aber diſer heldenmüthige Fuͤrſt / der Die Jungfraͤu⸗ 
fiche Keuſchheit ſchon laͤngſt GOtt verlobet / wolte Fieber Das Leben verliehren / als 
jene Tugend / Die ihne denen Englen gleich machte. Nach feinen Tod hat er vil 
Wunder ʒeichen gewuͤrcket. ——— 
AR difen Tag / als am vierten Mertz pfleget feinen Anfang zu nehmer bie neun⸗ 

J ägige Verehrung deß groffen heiligen Indianer Apoftels Franciſci Xaverii 
(fo zwar auch zu anderer Shit deß Jahrs nach “Belieben / oder bey einem vor⸗ 
fallenden Anligen mag angeftellee werden ) und endet fich mit dem zwoͤlfften diß 
Monathe / als an dem Tag der Heiligſprechung Kaverii „ melde ge fons 
derbar andächtig zugebracht / und ver Heilige oͤffters und mis gröfesen Eyfer son 
denen ihme zugethanen Hertzen RN WER: (a) — 


J 
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Es ſcheinet / ale der heilige Apoſtel ein ſonderbares Gefallen ab ſolcher 
Andacht / indeme er en einem Blinden diefelbe eingerathen / welcher dardurch 
Das Geſicht vollkommen erhalten. „Ein anders Wunder gefchahe an einem Kind/ 
toelches weder gehen noch fiehen Eunte; neun Tag nacheinander wurde es zu de 
Heiligen Grab getragen : an dem dritten Tag fangte es ſchon an zugehen, nach 
Dem neunten ware es volllommen gefund. 

Ingleichen hat der heilige Xaverius dem Pater Maftrillo der Societät JEſu 
Prieftern/ da er ihn von einer töptlichen Wunden, Fieber und anderen Ublen aus - 
genblichtich gefund gemacht / ſolche Andacht gelehret und anbey gemeldtem Patri 
verſprochen / daß alles und jede fo neun Täg nacheinander fein Hulff wurden ans 
zuffen/ und ihne Durch das Eoftbare Blut JEſu Chriſti / und Marin Unbefleckten 
Empfängnuß bitten, auch an einem der neun Tägen beichten/ und communicieren ;. 
Daß / fprich ich / alle und jede Durch feine Vorbitt groffe Gnaden / und tag fie u 
ihrem Heyl verlangen erhalten werden. (b u 

Erſt⸗gedachte neunstägige Andacht ( fo wegen erhaltenen groſſen Gutthaten 
von Himmels beseit in gang Spanien, Portugal, Franckreich / Niderland / Poh⸗ 
fen / und etlichen Drehen deß Teutfchlands in groſſen Schwung gehet ) ift von 
dem Päbftliben Stuhl nit nur approbiert / und gutgeheiſſen / fonder auch mit 

roſſen Indulgenzen begnadet : maffen erſtlich Alexander ver VIII. allen deneny 

o diſe Andacht in der Kirchen der Societät 3 zu Lifabon verrichten werden / 
einen vollkommenen Ablaß ertheilet : hernach Clemens ver XI. hat ſolchen auf 
alle andere Kirchen gemeldter Societät außgebreitet/ wann die, welche Die Noven 
vorgenommen / an dem 12. Merken als den legten Tags welcher der Tag der Hei⸗ 
Sigfprechung difes Heiligen iſt andächtig communicieren werden. (b) 


(a) In denen andaͤchtigen Verebrungen deß Wundertbaͤtiggen 
Noth⸗Helffers J. Xaverii, gedruckt Anno 1727. In Verlag zu Auge 
ſpurg bey Matthias Woiff Buchbandlern. (b) Zhidem. 


Nuglicher Gebrauch) diſer neun-tägigen Andacht. 


ES ift der Seelen⸗Eyfer das eigentliche Kennzeichen def heiligen Francifci Xave- 
rii, alfo daß er auch nach dem Tod folchen zu üben verlanget / und vermitteld 
difer Noven uns Guts zu thun/ dardurch mönniglicy zu zeigen / wie mächtig 
— Vorbitt bey GOtt / und wie unaußloͤſchlich feine eyfrige Lieb für das Heyl 


Seelen feye. 
een aber der Frucht difer — Andacht einen groſſen Theil han⸗ 
get an der innerlichen Beſchaffenheit der Seel / mit welcher man ſolche verrichtet / 
alſo iſt vor allen vonnoͤthen Daß man in den Stand der Gnaden GOttes ſeye; 
weilen GOtt einen Sünder nis zu erhören pfleget : wann mein Herz mit eis 


Heiliger Calimirus; Koͤniglicher Printz in Pohlen. 23% . 


ner Suͤnd beſudlet ifts fagt der Prophet : fo wird mich GOtt nit erhören; 
Als wies Exempel⸗weiß / ein Fuͤrſt diſer Welt nit voillfahren wurde der Vorbitt / 
welche einer auß feinen liebſten Hof⸗Herren für einen rebelliſchen Unterthan einleg⸗ 
fe / wenigiſt / fo fang difer in feinem meutherifhen Vorhaben bleiben ſolte und 
ich nit zu dee ſchuldigen Pflicht befennen/ oder feinen Fehler bereuen wurde. 


Andertens / muß man einen rechten Glauben / und ſteiſſes Vertrauen habens 
das jenige zu erhalten, was man begehret/ dann der Mangel deß Glaubens; und 
ein geringe Hoffnung offt alles verderben. Alles was ihr begehren werdee 
durch euer Bebett/ fagt Ehriftus bey dem heiligen Marco ©, ı1, glaubet/ daß 
ihr es werdet erhalten, 


Drittens’ muß das / & man begehret / dem Heyf der Seelen nit zu wider 
ſeyn / fonft wurde uns das Derlangen mehr — als nutzen: Ihr begehret / 
und werdet nit erhoͤret / ſpricht der heilige Jacobus in feiner Epiftel c. 4. weilen 
ihr nit recht begehrt / und nur begehret/ was euch euer Sinnlichkeit einrathet. 
Muß an unfer Bitten allegeit auf die Chr GOttes / und unferer Seelen-Heyf - 
zih len alsdann wird es —* ſeyn. So fern aber Die Heilige GOttes feheny 

Daf das jenige/ fo wir Durch ihr Fuͤrbitt begehren/ unferer Seelen ſchaͤdlich ſehe / 
0 thun fie ung Die groͤſte Gutthat / wann fie ſolches mehr au serhinderen/ als zu 
eförderen ſuchen. 


Haſt du dann ein gewiſes Creutz / von dem du wilſt erlebiget werden / oder 
- yerlangeft von dem Himmel ein befondere Gnad zu erwerben, fo wohne mit Beobs 
achtung der Deep vorgemeldten Puncten diſer Andachts⸗Ubung fleißig bey die man 
jeven Tag der Noven in der — offentlich auftellet : dag allgemeis 
ne Gebett ift gemeiniglich auch Fräfftiger/ und Fan man wohl fagen ı daß fich ein 
jeder infonderheit deffelben theilhafftig mache. Kanft du aber Stands / oder Uns 
päßlichfeit halber nit außgehen, fo ift «8 in folchen Fall genug / vor einen anddchs 
tigen Bild deß heiligen Raverii Deine Andachts Ubungen täglich verrichten. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen’ die noch in der Peyn ſeyn / und zu Leyden haben 
weilen fie fich bey Lebs⸗Zeiten Der geiftlichen Gnaden⸗Schaͤtzen theilhafftig - Au 
hen vernachlaͤßiget. | | 
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6. . To  ELTICH 
“5 &erliger Rupertus, Abbt zu — 


Uitſch ein Stadt am n Rhein unweit Cäfn ruhmet 

ortrefflichkeiten / da ER das groffe — ** 5 — 

* — on r ihren Abbten gehabt. — ch 

Bier / daß andere gegen felbiger — 

Mann de de als ** ſo gelehrt als ei * — 

nit was fuͤr Denckwuͤrdigkeiten / und koſtbare Sch ag ne 

thate ihms zu ſeiner Zeit niemand bevor / welche AR lichkeit —2— 

de in dee Jugend eines harten Kopffs / und unglirnigen Verſtands ware) 

die kei ngfrau Maria erlanget/ alfo daß zu p rſelben Zeit ſeines —33 

ware: ſo Fr aber in ihme gemwefen die Gelehrtheit / * groß iſt auch geweſen 

ne Fugend/ und Deiligkeitz Prafft dero er in der Dunckle difer fündhafiten Welt 
leuchtet / wie dee Morgenftern am Firmament, Deßwegen er vil himmliſche 
richeinungen BB; 5 feynd ihm auch vil Ding von GOtt geoffenbahret wors 

Er ginge im Jahr Ehrifti 1135. den Weeg der Vaͤtter / und murde auf 
difem Jammerthal im die unzerfiörliche Ruhe überlehet. Ex Triihemio. 


ar Diem S Tag im Jahr 1624. uͤberkamme der heilige Francifcus Kaverius u 
el etliche herrliche Srüchten auß Dem von ihme in dem Kös 

* 2 ee Weinberg deß Herren : benamntlich ſechs herzliche 
Blut⸗Zeugen / fo den ſchmertzhafften Marier Kampff umb Chriſti willen glor⸗ 
*9 vollendet. 

ie den Reyhen unter diſen gefuͤhret / ware ein an Gebluͤt und Tugend ſehr 
edle Matron / Iſabella genannt; zur nachfolgerin hatte fie ihr leibliche Tochter Bea- 
trix mit vier Encklen / auß denen Das jüngite/ ein Töchterlein im fibenden Jahr / von 
dem Hencker auf dem enthalßten Leib ihrer Mutter mit ungeftümmen Gewalt ge⸗ 
worffen / und mit drey eng jertheilet worden. Der Vatter Da- 
mianus ware ihnen sven ahe vorher mit gleihen Deyfpil vorgangen / und hat 
Vene dife Nachfolg hinterlaſſen / melche fie alle glorwuͤrdig erreichet has 

em Cornel, Hazat, Japon, Kirchen-Geſchichten 6. Theil 10. Cap. 











Heldenmüthige Standhafftigkeit der neu-befchreen Chriſten. 


chs adeliche Blut⸗Zeugen Chriſti legen an Tag / wos / und wie groſſe Ver⸗ 
unge die erſte Helden der nn haben außgeflanden in dem are 


u a u SE m 
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hg win apon : man peynigte ſie / man beraubte fie aller ihrer Güter / 


von Hauf und Hof / man brachte fie gar umb Leib’ umd Les 
ben : und alles diſes haben fie mit ſtarckmuͤthigen Hertzen lieber verlaſſen / als 
fie Denen —* Goͤtteren ſolten Ehr erzeigen / und alſo ihren Glauben ver⸗ 
augnen. 

Vergleiche nun das wenige / welches du zu leyden haft / ge gen fo vilen / 
welches fie Bultig übertragen / .. ber ob du folchen tapfferen Chriften glei 
mes An ihnen wurden ı die Wort deß uralten Lehrers — 

a gloriaturz fi — non defendit ; interrogatus ul. 
trb.£onfitetur, condemnatus gratias agit. Wann mari fie beflaget/ erfreuen 
fie = wann — ſie — ziehet / — 35 ſich —— 
wann ſie gericht aget werden / geſtehen ſie es ber 
wann man an fie zum mE — Elan mare s, 


= J {m dife een ET in mitt 


Wir ſeynd auch Chri fen : haben ihren Slauben : — eben jener gluͤck⸗ 
ſeeligen Exrbfehafft : haben über daß das Biecht ihrer Heiligen Exemplen / der Tus 
den/ und haben ſo vil Beſchwaͤrnuß noch fang nicht / als ſie / und fallen wir 
oft! Hoͤre an / was diſe heilige Blu⸗ Zeugen die von hohen Himmel herab 
ueuffen : fie fprechen mit Eucherio : Cavete, nd änchoram fidei, ac Religio- . 
nis; quam nos 'cuflodivimus in Audtu, amittatis in portu, Geber fleißig 
acht / auf daß ihr den jenigen Glaubens, Ancker; welchen wir in mitten 
der Wellen / ‚und en erhalten / ihr nic an dem Geſtatt ei 


get, 
| Gedachtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjetzo su leyden haben weil 
außgelaſſenen Leben die Standhafftigkeit in Be: landen Sa sera 


en 
Rassen 3350 
2 7122 3m 


© 3 I «. Mae 


— — —ñ—r — — EEE TUT — — 


238 | BCE 


6, Merk. , 
Heiliger Cyrillus, auß dem Carmeliter- Drden. 


Er heilige Cyrillus wurde deß Welt⸗Liechts anfichtig zu Conftantinopel im 
woͤlfften Jahr hundert nach Ehrifti Gnadenreicher Menfchwerdung. 
Gleich von Jugend auf ergabe er fich dem Goͤttlichen Dienft / wie ein 
anderer Joannes Baptilta, oder Samuel , wobey er doch die Ergreiffung 

der Wiffenfchafften gang nicht auffer acht gelaffen  fonder ſich dermaſſen hinter 

felbige —— daß er ein Phoenix ſeiner Zeit unter denen Gelehrten worden. 
Als das Gerücht ergangen / daß Soldanus der Tuͤrckiſche Kayſer nach ‘der 

I. Schrifft/ und anderen Bücheren deß wahren Chriſtenthums ein Derlangen 

trage; machte fih Cyrillus ohne Verweilen mit ſolchen Bücheren nacher Ico⸗ 

nium / woſelbſt der Kayſer ware : brachte auch vor felben die Proben deß wah⸗ 
ren Glaubens mit fo ungemeiner Beredſam⸗ und Buͤndigkeit vor/ daß er fo wohl 

Suldanum felbft / als auch zehen ihme untergebene Staͤdt fambt vilen übrigen 

Dochkbeiiten, morinnen mehr dann 40000. Seelen fich befunden / zur Schoß 

der Satholifchen Kirchen überbracht/ denen er fammentlich den H. Tauff mit eig⸗ 





ner Dand mitgetheilet. 


Nach folcher reichen Seelen⸗Ernde beruffte ihn der Hrientalifche Kayfer Em- 
manuel zu fich nach Gonftantinopel/ und beordnete ihn als einen Kayſerlichen Abs 
gefandten zu Alexandrum den Dritten Römijchen Pabſt: das Verlangen deß 
Kapfers ware, Pabft Alexander möchte daran ſeyn / Daß dag zertheilte Roͤmiſche 
eich rider unter ein Haupt vereinbahret wurde. Nach verrichter folcher Ges 

ndiſchafft / als Cyrillus rider nach. Eonftantinopel fommen/ geriethe er mit dem 
atriarchen dafelbft in einen hefftigen Glaubens-Streitt. Der Patriarch wol⸗ 
ie kurtzum behaupten’ der Heil. Geift gehe alleinig von dem Vatter auß/ welchen 
Srıthum fich Cyrillus — — mit Darthuung / daß, der Heil. Seiſt 
nit nur von dem Datter/ fonder auch von dem Sohn außgehe. 
Indeme ſich aber die Hartnaͤckigkeit deß Patriarchen / und feines Anhangs 
durch keinerley Proben wolte brechen laſſen / verlieffe Cyrillus die Stadt Con⸗ 
Rantinopel/ und begabe fich auf Anmahnung der ſeeligiſten Mutter GOttes (die 
ihme im Schlaff erfchinen) nad) dem Carmel⸗Berg / woſelbſt er in den Marianis 
hen Orden eingetreten. In folchen heiligen Wandel als er etlich Jahr zuges 
— befamme er ein himmliſche Bottſchafft / Armenien zu beſuchen / und äll⸗ 
dorten den Saamen deß H. Evangelii außzuwerffen; welchem Befelch er auch 
nachfommeny mit fo erwuͤnſchten Frucht / daß gang Armenien Durch ihne Das Chris 
ſtenthum angenommen. 
Nach heylſamer Verrichtung beſuchte Cyrillus abermahl feinen — 


. ZyIten Tagı wie auch die 8* im Jahr 1546. ware der heilige Vatter in 
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Carmel⸗Berg / alwo er zum oͤffteren von denen Englen beſuchet / ihrer Holden Go⸗ 
gerwart / und Anforac) genofien. Einsmahls am Feſt⸗Tag deß heiligen Hilas 


rionis, da Cyrillus zu Ehren diſes feines Ordens⸗ Heiligen die H. Meß celebrierte? _ 


erſchine ihme unter folcher ein Engel in Zungfeäulicher Geftalt mit weyen filbers 
in auf welchen mit Griechifchen Buchftaben der zufünfftige Stand dee 
Kichen duch ı1. Capitel befchriben ware, Ben dero Darreichung der Engel 
Cyrillum alfo angeredet. Cyrille , diſe Taflen ſchicket dir der Allmächtige 
GOtt / als feinem getreuen Freund. 

Nach Zeitlichen Dinteitt Brocardi, wurde Cyrillus an deffen ſtatt zum Prioe 
deß —— Carmeli / wie auch zum dritten Lateiniſchen Generalen yon gangen Or⸗ 
ben ermählet / und regierte gelte: geftalten mit geöften Lob / fiben und weyntzig 
Jahr den Wagen Ellæ. Innocentius der Dritte diß Namens Römifce Pabſt / 
als der ſehr vil von feinem groſſen Ruhm, und Heiligkeit gehoͤret wolte ihme dem 

ierofolimitanifchen atriarchen⸗ Hut -aufffegen. Cyrillus aber weigerte fih ab 
olcher verpurpurten Ehr/ und verbtibe lieber in Teiderträchtigkeit auf feinem Gars 
mel⸗Berg / allwo er auch verſchiden im Jahr Chriſti 1225. leuchtend ſo wohl vor / 
— — dem Tod mit groſſen Wunder⸗Zeichen. Ex Ordinis Chronico in vis 


£ befchäfftiget/ und Tag, und Vacht iffen/ des 
ſt⸗S de Sols 
Es hatte fich zugerragen umb eben felbige Zeit / das Ferdinandus Sofa 
Spanifcher Admiral mit einer groſſen Sch — in den Amboiniſchen Yen 
Port angelanget/ und allda Ancker geworfien/ von armen auß nacher Moluco 
abzuſeglen / deß Vorhabens die Spanifhe Macht durch — ige Inplen 
e aroli V. 
damahligen Koͤnigs in Spanien / und zugleich Roͤmiſchen Kayſers — zuwider 
lieffe ais der dem König in Portugall gang Feinen Eintrag mit Beltreittun ſol⸗ 
er Inßlen zu thun gefinnet ware; alfo iſt auch gemeldte Schiffahrt auß ; 
haͤngnus GOttes Durch ein leydige Peft verhinderer worden, welche dermaffen uns 
ter Denen Spanifchen Soldaten eingeriffen/ daß die mehrere hierdurch ( die feibfk 
su beuthen —— waren) dem Tod zu einem Raub worben. 
aſt betruͤbt anzuſehen / wie die armey und krancke Soldaten ga 


- dend/ hin und wider in denen Schiffen, und auf dem Geftatt unfer leer von 


meigen/ und Moßrohren snfammen geflickten Hüttlein herum gelegen , U 
* lichen Huͤlff beraubet : dann ihnen — —— ein A ee 
getragen auß Forcht / von diſer graßierenden Sucht —— —* angeſtecket zu 

erden. 8 welcher jederzeit dag 
Deyl deß Naͤchſten feinem eigenen Leben weit vorgezogen: diſer man he und 


\ 


245 — 6. Merg. 
ſpat mit unermũdeten Fleiß beſchaͤfftiget Denen armen verlaſſenen mit den Tob 
ringenden Spanieren / toie nur immer möglich zu Huͤlff zu kommen) bald mit Ans 
Ben dero Beichten / bald mit Darrei der letzten ——— bald mit 
roſt⸗vollen er A Ermunterung deß Gem und Dergleichen;_er ſpare⸗ 
se auch. feine heilige — —* e zum Werck: bald fäuberte ex einen 
von allerhand Unrath / und der Gepreften : bald roafchete er einem fein 
Beth und Laylach / jenem lochete / und richtete er etwas zur Speiß : bald lauff⸗ 
te er / und äßete da einen wie ein Voͤgelein / Dort richtete er einem anderen fein Artzs 
ney⸗Traͤncklein: diſen troͤſtete er einem fprach er zu / einen anderen befldttigte er 
wuur Erd / und erwiſe ihm mit Chriſtlichen Au gnen die letzte Ehr.: und ob 
ee ſchon geſehen / daß die leydige Sucht der Peftilenk mehr / und überhand 
nehme / einen über den anderen hinweg raffe / tragte er doch deffentivegen nit Das 
geringſte Bedencken / oder Eckel / gar wohl wiſſend / daß es ein Gattung der Mar⸗ 
ger ( nach der er fo groſſes Derkangen hatte ) in dergleichen Begebenheiten fein 
un -. in die Schantz fchlagen/ und GOtt für die: fo theur erfauffte 
eelen aufzuopfferen. | 1 ZEREE 
» : Neben Er Liebs⸗Bezeigungen / ware Xaverius auch befliffen ihnen die leib⸗ 
liche Nothwendigkeiten / fonderlich Artzney⸗Mittel / und was dergleichen Medicin 
zur Geſundheit diſer Leuthen dienen moͤchte / zu verfchaffen : diſer Urſachen willen 
ec bey denen vermoͤglichen Kauffleuthen allent halben herum gebettlet / ſonderbar 
bey einen Portugeſiſchen Kauffmann / den er oͤffters uͤberloffen und umb derglei⸗ 
chen Mittel angefprochen : beſagter Kau n / Joannes Araufus mit Namen 
ware anfaͤnglich Bi freygebig und dem heiligen Vatter in feinem Begehren gar 
geneigt, Dann er. tvare von groſſen Guͤteren: mitsler weil aber. hatte ſich die Frey⸗ 
gebigkeit in ein Kargheit veränderet/ derohalben er / auß Forcht / er möchte mit 
der Zeit ſelbſt in Armuth gerathen Das Allmofen mit Untoillen angefangen hexzus 
en / ja einsmahls gang unwuͤrſch fich vermercken laſſen / es wäre deß Bettlens 
in End : einem anderen auch / ven Raverius umb einen. Wein für die Krancke 
zu ihm geſchicket / fagte er / er weile ihm zwar vor dißmahl willfahren doch mit 
dern Geding/ daß er forthin nit mehr kommen / und ihne unangefochten laffen folte. 
Wie ſolches Xaverius verſtanden / was ? fagte er von dem Heil. Geiſt angewehet / 
was meynet Araufius?. mennet er dann / er werde feine Güter lang genieſſen? 
gehe hin und fag ihm in meinen Namens er folke fich diſer Kargheit abthun / und 
willen’ daß er mit nächfien dem Tod werde zu theit/ auch alle feine Güter unter 
den Armen aufßgetheilet werden. Daß diſe Wort nit nur ein Blitz auß einen Ids 
zen Hafen fonder eine von dem Geiſt der Wahrheit herrührende Weiſſagung ges 
wefen/ bat der Außgang bezeiget/ maffen Joannes Araufius in furger Zeit mit Tod 
ohne Erben allda abgangen/ und feine Guter nach Landabrauch Denen Armen außs 
eifet worden. Araufus herentgegem ift durch ſolche Tods-Anfündigung ges 
roͤcket im fich ſelbſt gangen / und hat die alte F igfeit wiverum zu Handen 
geaommen. (b) (a) R;P, Zyıl, iu vit. S&. Zar. I, 3- fol. wii 227.6 fol.237.. (by 
Bid, | Straͤff⸗ 


Heiliger Cyrillus, auß dem Sarmeliter- Orden der 
v. Sträffliche Kargheit viler Weichen gegen die Arme, 
ES hatte fihh der heilige Xaverius gegen obgemelten Kauffmann bilich erepfecety 
€ A ihm wohl bewuſt / daß bey ben ein Abgang der zeitlichen Güter fons 
‚der nur ein fräffliche Kargheit feye gegen denen Armen. | 
=. wie vil dergleichen as Araufios gibt es noch heut su Tag / die im Übers. 
ſluß Leben / und Kiften/ und Käften voll haben allein gegen die Armen/ da will: 
man gang erarmen : da hat man Fein Geld / da Fan man nit mehr haufen, da 
muß man für ſich und die Seinige ſparen / da ift alles gar zu theur / da fuͤhret 
man allerley Klagen wider die Armen: da findet man hundert dergleichen Fuͤrwort / 
und unchriftliche Außreden : in fumma : Die Schluͤſſel zum Brod⸗ Korb fennd 
verlegt / und verlohren worden man kan ſie / und will fie nirgends finden ; ſchier 
leichter wäre es auß einen Kißlingſtein Waſſer / als auß folchen Geid⸗ Wuͤrmen ge⸗ 
buͤhrliches Almoſen herauf zu preſſen. J 
Man koͤnte ſolchen gar wohl begegnen / wie Pythagoras einem begegnet / und 
geſagt: wann du ſchon ſuberen biſt / fo kunte man doch nit einen guten Haͤller auf 
dir müngen/ teil du fo farg bift. Man laft ein Ding offt eher verberben/ che 
mans laſt den Dürfftigen mit Lieb zufommen. NE 
Die Mäuß ſtehlen / und vertragen offt mehr/ als denen Armen zu theil wicd: 
liebe Hund / und Katzen werden in ſolchen Häuferen beffer gefpeifet/ als die Arme: 
ja nit wenig feynd/ wann fie follen nur b vil Weins denen Armen/ und Krancken: 
geben/ fo vil fig verſchuͤtten warn fie ſich voll angezechet haben fo müffe mans. 
an bie Tillen fhreiben / oder gar an Himmel mahlen. Ben folchen deuthen je 
gröffer der Pracht / und Uberffuß / je Feiner ift das Allmofen, 
Da kommt faft alles daher daß wir den Haren Worten / ja ber allerkraͤff⸗ 
tigiften Berheiffung Chriſti nit glauben. Sagt der Here nit? Wer einem 
diſer geringjten nur einen Decher Ealtes Waſſer reicher allein in eines Jun⸗ 
8 Namen: wahrlich J— ich euch / es wird ihm unbelohnet nic bleis 
7— Giltet ein kalter Trunck Waſſer / der nichts koſtet / vor GOttes Angeſicht 
0. vil/ Daß ihme reichliche Vergeltung ſchon außgemacht iſt / wie vñ mehr wird ein 
ii gelten/ fo man zur Labung und Argney einen armen Kranken mit⸗ 
theilet? | | 
Wann bu ein Muger Kauffmann feyn wilſt / fagt der heilige, Augufiinus, fg 
gib/ was du nit behalten kanſt damit du empfangefl/ das du nit verliehren fanft: 
gib ein wenig / gib ein ſchlechtes / damit Du es hundertfach widerum einnemmeſt: gib. 
denen Armen ein Pfenning / daß du von Chrifto erlangeft ein Königreich: gib einen, 
"Brocken von deinen Brod / Damit Du erhaltet Verzeyhung deiner Sunven - gib 
&in Kkydlein / damit Du verbieneft die Stol der Glory / und Herslichkeit : gib’ 
ſchlechte / und zeitliche Ding/ damit du erlangefk Die —— — 
Was iſt aber Das für cin gureia Chryſoſtomus) dag bu Deine 
; Ä a⸗ 


er ’ 


24% et Maß. 


Sadıen an dem Ort igen af’ da du nit eben FanfE 7 und nicht an bag 
Orth / da du ewig zu bleiben begehreft / voran ſchickeſt? So le 
deinige dahin / > du dein Vatterland haft. ſchickeſt ge wohl an das 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


¶ Bette für jene Seelen welche anjeko im Fegfeur buͤſſen / weilen fie bey Leba⸗ 
Zeiten unbarmhertzig waren. 


I EEE EEE TE TE 
b 7. Mertz. 
Heiliger Thomas von Aquin, Beichtiger. 


Er heilige Thomas eine Zierde deß geiſtlichen Stands / ein auß den fuͤr⸗ 
nehmſten Liechteren der ga Welt / ein wegen ſeiner Lehr / und hinter⸗ 
laſſenen Schrifften wahre Sonn der Kirchen / ein auß den heiligiſten und 
gelehrtiſten Kirchen⸗Lehreren ward gebohren umb das Jahr 1225. in dem 

VNeapolitaniſchen Reich auß dem edliſten Geſchlecht dee Grafen von Aquino. Die 
Sorg ſeiner guten Auferziehung hat nit ermanglen koͤnnen / abſonderlich weil ſeine 
zu allen Guten geneigte Natur vil darzu beygetragen. Als ein jaͤhriges Kind hat⸗ 
te er ohngefehr ein Zettlein erwiſchet worauf der Engliſche Gruß geſchriben mas 
re / mit diſen Zettlein fahrete der kleine Engel / als mit eier fen Speiß dem 
Mund zu und genoffe e8 : man hat auch wohl fagen koͤnnen Thomas Aquin - 
habe niemahlen in der Wahrheit glückjecliger gefpeifet/ und mehrers erfärtigef 
worden / als eben dazumahl. 

Da er nur 5. Jahr alt ware / haben ihm feine hochgräfliche Eiteren in das 
Moncaßinifche Eloſter / umb deſto Heiliger Auferzogen zu werden / geführet : das 
Betten / und das Studieren waren feine geöfte Freud und Zeit- Vertreibung’ als 
fo daß der Abbt dem Herren Vatter gerathen / er fole das Kind auf eine hohe 
Schul fehicken ; welches auch geſchehen / und hat fi Thomas fo wohl verhalten/ 
daß er dafelbft fo wohl die untere Schuleny als auch die Philofophi mit gröften 

ortgang zu End gebracht. Darauf er fi im 18. Jahr feines Alters in den 
reden v6 heiligen Dominici begeben / und in dem Convent zu Neapel aufge 
nommen worden. 

Es molte ihn aber feine (in difen Stuck gang unbefonnene) Frau Mutter 
kurtzum auß dem Clofter haben / dahero fie auch dem frommen Novizen durdy 
feine zwey Bruͤder / fo Kriegs⸗Officier waren lieffe aufpaſſen / ihne gefangen in ein 
ibriges Schloß führen, und alldorten bey zwey Jahr in einen Thurn — 

en / 
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haften / damit durch allerhand Übel / und hartes Verfahren feine Beſtaͤndigkeit 
möchte abgemattet/ und Thomas eines anderen Sinne werden. Da aber nichts 
werfangen wollen / tentirte man dem feufchen Züngling ein ſuͤſſes Gift beyzubrin« 

nembfich man lieffe zu ihm hinein ein unverſchaͤmte Mettz die den harten Fels 

durch die Wolluͤſt zu erweichen fuchen folte. | 

- Der Angriff ware ſtarck: aber Thomas ergriff einen Brand von dem Ca⸗ 
min / jagt den Schlepſack fort hinauß / befchlofle das Zimmer’ machete anbey mit 
eben difen Brand ein ſchwartzes EreußsZeichen an die Wand / vor twelchen er auf 
die Knye niderfallend GOtt umb die Gnad der ewigen Keufchheit angefuchet : wo⸗ 
rauf ihn unter wehrenden Gebett ein ſanffter Schlaff übergangen/ in melchen er 
gefehen / wie ihn zwey Engel mit einee Gürtel (welche annoch zu Vercell 
im dem DominicanersElofter aufbehalten wird ) bey denen Lenden umgeben / von 
welcher Zeit an er niemahl mehr etwas von dem Stahel der Begürlichkeit em⸗ 


den. . | 
Endlich / da faſt zwey Jahr ee wurde die Grau Mutter felbften muͤd / 
deß Arrefis ihres Sohns halber / fahe Durch die Finger / Daß man ihn durch ein 
Benfter von dem Thurn herabgelaffen ; auf welches ſich Thomas bald wider in 
den Cloſter zu Neapel eingefunden von dannen ihne der Gehorſam nach abgelege 
- tee Profellion naher. Pariß geſchicket / und von dort auß nacher Eöllen/ allwo 
er unter feinem Lehrmeifter. dem heiligen Alberto Magno dermaffen die hohe Wiſ⸗ 
fenfchafften eig daß er ein Phaenix der Theologorum worden ift/ auch feis 
ne Dücher ein Schaß der Kirchen gu nennen ſeynd / abfonderlich feine fonenannte 
Eumma/ von welchem wunderbarlichen Werck Pabſt Joannes Der XXII. aufs 
gefprochen, daß ein jeder Articul ein Mirackel feye. 

Die Erlangung folcher groffen Wiffenfchafften hatte Thomas niemand ars 
Deren zugefchriben als dem Gebett/ und H. Meb- DOpffer/ in welches ee dermaſſen 
perliebet ware / daß er nit zu friden mit feiner felbit eigenen Meß / die er täglich 
elefen hat / fonder neben —— dienete er alle Tag einem anderen Prieſter zu 
Itarı offenhergig dem heiligen Bonaventurz befennend/ Daß er auß diſem Opf⸗ 
fer mehr Lichts empfangen / und Wiſſenſchafft / als auß allen Bücheren / feinem 
arbeitfamen Sitzen / und Studieren. Einsmahls als Thomas vor einem Erueis 
fir- Bild enfrigift gebettet / fienge die leblofe Bildnuß Ehrifti an gu reden : fpres 
end : Bene feriphiti, wohl haft deine Jeder für mich geführer / quam mer- 
cedem ergo accipies? Was folteft du dann für einen Lohn empfangen? 
Ad! fagte er : Nullam niſi te, Beinen anderen als dich) allein. Und difen 
2 er auch in der Ewigkeit bekommen, allwohin er im Jahr 1274, den 7. Merk 

ines Alters im fünffsigiften abgereifet. DE 
Seine fittliche Lebens⸗Geſtalt befchreibet Clemens der Vierte diſes Namens 
Roͤmiſcher Pabit ( der au Thomz das Neapolitanifche Erg: Biftumb anges 
fragen ) folgender maffen : S. Thomas fuit Exemplar virtutum omnium, Der 
heilige Thomas von Aquin ift —“ Exemplar alles Tugenden, * 

2 diſe 
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diſe Tugend⸗Beyſpil hatten ihren Wohnſitz in allen Blideren feines Leibs! 
auß feinen Augen fchine hervor eine aufrichrige Kinfalt / fein Angeficht vers 
rathete in ihne ein lautere Butigkeit / in feinen Ohren batte ihren Wohn⸗ 
fin die Demuth / in feinem Geſchmack die Mäßigkeir/ in feiner Zung lebte 
Die Wahrheit / in dem Geruch die Lieblichkeir/ fein Thun und Laffen war 
se voller Aufrichtigkeit / feine Haͤnd voller Freygebigkeit / fein Hereintritt 
voller Anſehen / fein Inneriſtes voller Demucb : in feinen Derftand regier⸗ 
te die Blarheit / in feinen Derlangen die Bütigkeit/ in feinem Gemuͤth die 
eiligkeit/ und in feinem Hertzen die Liebe : mit einem Wort / fein ganze 
flerliche Geſtalt ware das Ebenbild der Seel) und ein eigentliche Außs 
truckung der Tugend. So vil von ihme Clemens der Vierte. (a j 
Die groſſe Anzahl dee Wunderwerck / fo er bey Lebs⸗Zeiten gerürcket / und 
bie jenige/ die gleichlam nach feinem Tod bey feinen heiligen Grab gefchehen/ has 
ben Joannem XXII. bewogen / daß er ihne in die Zahl der Heiligen Anno 1323« 
gefeßet. Seinen heiligen Leichnam’ welchen man allzeit gang frilch 7 und unver 
weſen gefunden’ hat man mehrmahlen — biß er letztlich der Stadt Toulo⸗ 
ſa zu theil worden. Man hat auch zu Pariß ein Bein von dem rechten Armb / 
Das andere iſt zu Neapel / welche Stadt den heiligen Thomas für einen auß ihren 
re hat angenommen. Die Hand diſes Englifchen Lehrers/ womit er 
fo vil Bücher gefhriben und gleichfam fo vil Mirackul gewuͤrcket / als er Buchs 
ſtaben Damit gebildet’ ift zu Salerno in der Kirchen der R.R. P. P. Dominicano- 
zum als ein theurer Schatz aufbehalten; fo toeifet man auch in ermeloten Cloſter 
eine Cellen / die er ein geeaume Zeit bervohnet. 

Als unfer Gottſeelige / und wegen feiner befonderen Frommkeit duch sank 
Italien faft berühmte Pater Dominicus a JEfu Maria einsmahls mit dem Nea⸗ 
politanifhen Stadthalter naher Salerno fommen/ und es ſchon fpat an der Zeit 
ware / haben fie die Nacht⸗ Herberg bey denen R.R.P.P. Dominicaneren ihnen 
außgebetten : nach höfflicher Empfangung / und liebreicher Bewürthung wurde 
Patrı Dominico die befondere Ehr zu theil / Daß man ihm die Ruheſtatt in jener 
Ellen zubereitet/ mo vorhin der heilige Thomas Aquinas feine Wohnung gehabt. 
Dominicus bey erften Eingang fih unmürdig fehägend jenes Orth auch mit den 
Knyen zu berühren / fo der heilige Lehrer mit feinen Fußſtapffen geadlet / warfft 

ich u tieffee Demuth zur Erden : in felbigen Augenblick ift ihme die fecligifte 
ungfrau erfchinen/ begleitet von Dem heiligen Thoma, und vilen anderen Heili⸗ 
gen ſambt einer geoffen Schaar der Englen : in folcher Erfcheinung hat ſie / wie 
auch der heili homas, Dominico vil himmlifche Ding / und geheime Urtheil 
Gottes geoftenbahret. Sechs gantzer Stund hat diſes himmliſche Geficht ges 
— re aber dem Diener GOttes länger nit als ein eingiger Augenblick vore 
ommen. 
: (a) Cornel, à Lap. in Evelohaflisum cap, 1 5.partı . cap. (b) Cæramuelis Dominic, 
Sr 6 * 57 ⸗ J 
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AR difen Tag im Jahr 1658. lieſſe Der Ehrwuͤrdige Pater Joannes Gruber dee 
Geſellſchafft Eu Miſſionarius in Mogor / und Oſt⸗Indien nacher Euros 
pam einen ſicheren Bericht einlauffen von einer entfeglichen Geſchicht / die fich auf 
Ber Inſel Zeilan / und zwar in Gegenwart R. Patris Adriani Peftana Soc. JEſu. 
mit einer hölgenen Biſd⸗Saulen deß heiligen Francifci Xaverii zugetragen/ wels 
che in einer gewiſen Difem heiligen Apoftel geweyhten Pfarz-Kicchen nad) der MeB 
Bon dem Hoch Altarı auf welchen fie ſtunde in Gegenwart einer zahlreichen Mens 
Volcks herabgeſtigen / etlich mahl hin/ und wider geſpatzieret Demnad) auß dee 
Kirchen gangen / und letztlich auß deren Zuſchaueren Geſicht verſchwunden iſt / umb 
fie hierdurch zu warnen / daß er fie ihren Feinden (denen Holländeren ) uͤberlaſſe / 
welche bald hernach die felbige gange Gegend unter ihre Bottmäßigkeit gebracht / 
und Die Portugefen verjaget haben. (a) | 
Bas die fegerifche Holländer für Schaden dee wahren Religion jugefüget/ 
und wie fie den Weinberg deß HErrn vermüftet / melchen der heilige Francifcus 
Xaverius mit feinen theuren Schweiß in jenen meitenlegenen Laͤnderen / und Königs 
reichen angeleget/ift nit außzufprechen. Man vernehme nur die Feder eines Luthes 
rifchen Seribenten ſelbſt. Here Chriftophorus Cellarius PP. zu Halle fchreibt 
in feinen Univerfal-Geographifh».Hifterifchen Lexico fol, 492. von Japon fols 
gendes : An. 1549. kam Francifcus Xaverius dahin / und predigte das Evans 
gelium / führte auch bier / und dar die Chriftliche Religion ein. Nach feis 
nem Tod wurde diefelbe gleichfahls ſeht fortgepflannet.... . . und follen 
ſchon An. 1596. über ſechsmahl hundert taufend Chriften dafelbft ſeyn ges 
sebler worden; allein nach der Zeit verleumbdeten die Aollander die Por⸗ 
tugeſen dergeftalt/ daß alle die/ fo ſich Chriften nenneten/ aufs graufamb» 
fie gemarteret worden : die neue Chriften aber waren fo arg daß 
auch * — von 10. und 12. Jahren 60. Tag lang ſolche ter 
außgeſtanden. 
Herꝛ Johann Hübner geweſter Rector zu Merſeburg ſetzet in Den Geogra- 
iſchen Fragen c. 16. p.6.num. 10. von Japon unter anderen auch diſes: die 
ortugeſen hatten ſich ohngefehr vor 100. — fo feſt darein geſetzet / 
daß fie auch den Kayſer zur Chriſtlichen Religion zu bekehren gedachten ; 
doch die Hollaͤnder lieflen nicht nach biß fie die Portugefen bey denen 
poneren fo verbafler macheten/ daß ihrer umb das Jaͤhr 1626. vil tauſend 
jämmerlicher Weiß def Chriſtlichens Glaubens wegen darin ſeynd maſſa⸗ 
grirer / und zu tod gemarterer worden. (c) 
Ein fo todshäßiges Gifft nemblich pfleget die gottloſe Kegerbruth rider die 
tahrglaubige Chriſten außzufpeyen. \ | 


. 4a) Wet Bott. (b)R.D. Nico. 7Prifılinger in feinem Seißs Vogel; 
oder Stirb in der Vorred / am 149. Blat. (c) Zhidem, * 
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246 7 · — 
Der Ketzer Gemeinſchafft ſoll man meyden. 


Es iſt die vortheilhaffte Einſchleichung der ketzeriſchen Hollaͤnder in das Japo⸗ 
niſche Reich denen daſelbſtigen Lands⸗Unterthanen / ſonderbar Chriſt⸗Catholi⸗ 
ſcher Seiths / eine hoͤchſt⸗ſchaͤdliche Sach geweſen: dann fo. bald ſich diſer falſche / 
und — Igel eingetrungen / hat das ftidſame Haͤßlein weichen, und Pag 
ma en mu en. z r 
— gefährlicher Schrofen iſt die allzugroſſe Kundſchafft mit den Ketzeren ? 
Unmoͤglich iſt es / immer / und ſtaͤts in der Schmidten / und Vulcani. Werckſtatt 
herum ſchweiffen / und nicht wenigiſt in etwas rußig werden : unmoͤglich Tag / und 
Nach in der Muͤhl ſtecken / und gar keine — * darvon tragen. Alſo auch 
— = denen Kegeren / als mit einen Bech / umgehen / und darvon nicht 
efudlet werben, | 
Wie gefährlich fennd die Wind / fo von Norden) allwohero alles Übel hers 
ruͤhret / und kommet / ſich erheben! wie gefährlich ſeynd die Keger/ wie gefährlich 
ihre Predigen/ und Bücher / fonderlich den jenigen / die nicht genugfam gefidert / 
felbe gleichwohl anhören / und zu lefen fi) anmaffen / und erfühnen! höre man 
nur deßwegen Florimundum Remond fchreiben/ und fagen : Quemadmodum 
nautz littus legentes &c, (a) feynd feine Wort. Gleichwie die Schiffleuth / ob 
fie ſchon an dem Ufer fich aufhalten gar nicht gedencken / auf Die Höhe, ımd Tiefe 
deß Meers fich hinauß zu laſſen / gleichwohl / und dafern fie nicht Anckeren / und 
iht Schiff veft an den Hafen anhefiten/ gar offt/ und. vilmahl geſchehen fan, dag 
felbiges Durch Ungewitter und Wellens⸗Gewalt hinweg geriſſen / und verworffen 
toird : ebnermaffen das fuͤrwitzige Handlen mit Denen Kegeren ihren Bücheren ;c, 
fahls du nit einen ſtarcken Ancker wuͤrffeſt und dich an dem Hafen der Römifchen 
Kirchen veſt macheft/ und anheffteft/ dich leicht in Die Tieffe der Wellen / und in den 
Abgrund treiben fan. X J 
Das ſicherſte iſt mit dena heiligen Antonio dem groſſen Einſidler dißfahls ei⸗ 
nes Sinns ſeyn / von deme der heilige Athanaſius alſo ſchreibet: Den Man 
cheeren / und anderen Ketzeren nabe er niemahl ein gutes Wort / dann 
Der heilige Mann bielte darvor/ daß die Sreundfchafft und Befpräd) mit 
dergleichen verfubrten Leuthen den gröften Schaden an der Seel verurs 
fahren. (b) Ehenfahls haffete er was den Glauben anbelangte die Arianer / 
und wolte nicht haben Daß man etwas nähere zu ihnen gienge / damit nichts von 
ihren fegerifchen Gifft einem angehänget wurde. Da der heilige Antonius auf je 
nen Todberhlein lage, redete er unter den legten Worten die Umſtehende alfo an? 
Ach flicher das Gifft der Reger / und Abtrinnigen! folget in dem Saß 
— dieſelbige mir nach / ihr wiſſet / daß ich ihnen niemahl ein freund⸗ 
ches Wort verlihen habe. — 
Wer derohalben mit den Feinden GOttes / und feiner Kirchen / wie die Res 
| L * ker 
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fonderbar ſeynd / haltet, / was ift es Wunder / wann derfelbige ihm GOtt auch 
einen Feind machet / daß diſer uͤber ihn die Feind ſchicket / welche alle 313 
igkeiten an ihm veruͤben? | - 
D mie gefährlichy und ſchaͤdlich iſts / ſich nit allein gu ſolchen / GOtt / und ſei⸗ 
ner Kirchen untreuen Leuthen se Ein Handwerck bey ihnen drey / oder 
vier Jahr lehrnen / fih in den Dienft zu felben verdingen / fonderen auch endlich 
9 gar in einen Heyrath einlaffen? Das Unfraut dr man in denen Gärten nit 
en / folches wachſet fiir fich felber. Ein reidiges anf unter die andere in 
Veh fl ſtellen / ift weit gefählet; diſes wird bald Die übrige anſtecken / daß alle 
ahin fallen. 


| Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. | 


Bette für jene Seelen Die anjego ihre fträffliche Gemeinſchafft mie denen Ke⸗ 
teren abbüffen müffen. 


- (a) L. 4. de Orig. & progreff. har. c. 2. (b) S. Arbanaf. in vita S. Antomii. 
—E 
| 8. Mertz. 
Gottſeelige Kunigunda, Wittfrau. 


Iſe —— Matron iſt abgeſtammet von Kayſer Ottone dem Groſ⸗ 
ſen / deſſen Encklein fie geweſen; hat aber das fo hochadeliche Herkom⸗ 
men mit ihren Tugenden weit uͤbertroffen. Ihre Elteren / benanntlich 

Contadus Graf F Oeningen am Boden⸗See/ und Richlindis ein Toch⸗ 
ter erfigemelten Kayfers Ottonis haben fie an Fridericum den Anderen Grafen 
von Andechs in Bayen verheyratht. Als nachmahlen difer in das H. Land vers 
reifet/ und alldorten Durch Befchlieffung feines Lebens Kuigundam zu einer Wit⸗ 
tib gemachet/ hat fie von feiner anderen Ehe mehr wiſſen wollen ſonder ift in fols 
chen einfamen Stand beftändig verharret / und felbe gone Zeit Sottfeeligift zus 

ebracht. Dann fie alle zeitliche / und eytle Sorgen beyjeits gefeßet / und hins 

o ſich allein umb das ewige und himmlifche angenommen, 

Sa weil fie frey und niemand verbunden hat fie ihr Heyrath⸗Gut fambt als 

fen übrigen Bermögen Ehrifto geſchaͤncket / ihr felbft aber nur fo vil vorbehalteny 
was zur nothwendigen Unterhaltung ihres Leibs vonnöthen ware : indem fie Des 
nen Regulierten Chors Herren $. Auguttini, zu Ehren deß H. Stephani ein her 
liches Sottes-Dauß auferbauet / auf Dem Boden deß Marckt Dieffen & Ober⸗ 

ayrn 
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Bayrn an dem Amerſee gelegen / woher das Cloſter auch den Namen bekom⸗ 
men | 


Don felber Zeit an hat man fie kaum anderfimo / ale in ihrer Behaufungs 
vder in dem von ihr erbauten Gottes⸗Hauß angetroffen/worinnen fie ihr ein eigenes 
Bett⸗Kaͤmmerlein / etwas menigeg von der Erden erhoͤhet / zurichten laſſen / und 
im felben zur Zeit deß Gottes⸗Dienſts Dem Gebett / und Andacht obgelegen. Sons 
fien aber ware ihr Wohnung in einem nit weit entlegenen Schloß / Wengau ges 
nannt / oberhalb deß Walds / von dannen fie in Pig einer eingigen Magd / 
wann die Beiftliche bey der Nacht die Metten fangen / berumter in deß heiligen 
—**— — zukommen pflegte / deren Thuͤr ihr allzeit durch der Engel Dienſt 
offen ſtunde. 

Doch hatte ſich einmahl zugetragen / daß ſie die Thuͤr verſchloſſen gefunden: 
ab deme / als ſie ſich verwunderte / und ſorgſam nachforſchete / in wem ſie etwann 
GOtt beleydiget / folgſamb die gewöhnliche Gnad ihr ſelbſten entzogen haben 
moͤchte / hat fie ſich nach fleißiger Nachforſchung Feines Fehlers (ſo gar unſchul⸗ 
diges Leben führte ſie) erinneren koͤnnen; biß ihr endlich die Magd geſagt / es 
—— diſes derowegen geſchehen ſeyn / weilen ſie kurtz zuvor einen Stecken 
auß eines Baurens Zaun gezogen / damit he defto leichter Durch das zimlich tieffe 
Koth kommen möchte. Und eben das ware die Urfach der entzogenen Gnad : - 
dann fo bald fie den Stecken wider an fein Orth geſtecket und alfo den Zaun wi⸗ 
Bi ift ihre auch wider Thuͤr / und Thor zu der Kirchen und ihrer Zellen 
offen geſt anden. RE 

aß ein mehrers der Nachwelt von ihr nit Fan erzehlet werden’ ift ihrer De⸗ 
muth zugufchreiben/ mit welcher fie alles in Geheim zu halten wuſte / mit Dem vers 
nüget / daß es GOtt befannt feye Doch Fan man fo vil von ıhr melden daß 
hr gankes Leben ein lautere Tugend / und Frommkeit geweſen. Sie ift geſtor⸗ 
ben den fechten Mergen im Jahr Chrifti 1020. begraben morden in oͤffters bes 
melten Kirchen S_Stephari, welten Dreh fie ihr längft vorhin zu der Ruhe außer. 
Tifensbiß fie von ihren Geſponß berufen, der verdienten Sreuden mit Leib und Seel 
theilhafftig wird werden. 
Die Grabſchrifft auf dem Stein gehauen welche fie ben Lebs⸗Zeiten ihr ſelbſt 
shne weiters Titel⸗Gepraͤng von ihrem fo hochadelichen Geſchlecht 7- und Ver⸗ 
wandfchafft machen laffen iſt diſe: . 


‚Kunigunda peccatrix; hujus lociFundarrix iftam conftruens aulam. 


Kunigunda ein Suͤnder in / Frau diſes Orths / Etüffterin at di es 
Gottes⸗Hauß erbauet. — 


ar Grob bat Gott mit verſchldenen Wunderwercken verherrlichet. Raderus im 
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N difen Pag im Jahr 1546. lieffe feine Majeftät Joannes der Deitte difes 
Namens König in Portugal zu Almain eine Königliche Befelchs⸗Erklaͤrung / 
üm beften deß Chriftlichen Glaubens / verfertigen an alle feine untergebene Reiches 

erwalter / Lands Pfleger / und Stadt-Bermefer in Indien/ und diſes zwar auf 

Demüthiges Anfuchen deß heiligen Francifci Xaverii. 2 | 

Es hatte der Heilige in DieLänge nit mehr anfehen Fönnen die häufige Mühe 

- feeligfeiten / mit welchen da/ und dort Die neue Ehriften in Indien betrangt wor⸗ 

den. In der Inſel Pifcaria wurden die Ehriften von denen Königlichen Beamb⸗ 

ten fehr übel gehalten ohne daß die Bitt/ und treue Ermahnungen Xaverü bey 

Denen Königlichen Portugefifchen Ambts⸗Verweſeren etwas verfangen Fönten. 

Der König zu Cochin/ der fich fhr einen Sreund der Portugeſen aufgabe, 
zoge alle Güter der jenigen Unterſaſſen zu fich / welche den Chriſtlichen Namen / 
und Glauben angenommen’ ohne daß ein eingiger auß denen Portugeſen fich dem - 

König wegen difen harten Verfahren miderfeste. An Goa waren die Brachmaͤn⸗ 

ner oder Goͤtzen⸗Pfaffen beliebet/ die Ehriften hingegen verhaffet/ gleich ale waͤre 

denen Europeeren vilmehr daran gelegen’ das Heyden / als Ehriftenthum zu beförs 
deren; an etlichen Drehen verkauffte man Die Leuth mie das Vieh / die Ehriftliche 

Eclaven denen Unglaubigen. Der unaußlöfchliche Geitz und Gold⸗Durſt hatte 

allbereit den Enfer deß Glaubens in vilen Derken der Beambten außgeldichet 7 

Br zulieſſen Daß die Abgötter/ und abgoͤttiſche Opffer auf ein neues fich uͤber⸗ 
ch ſchwungen. DR | 

e Wie Ichmerklich ——— Ubel der heilige Xaverius beweinet / in Bas 
trachtung / daß die ſchaͤdliche Feind Chriſti / und ſchwaͤriſte Derhindernuffen in 

Rortpflangung deß Glaubens die Chriften felbft waͤren die doch alles Gutes häts 

ten beförderen folleny ift auß einen feinee Sendfchreiben abzunemmen / worinnen ee 

bekennet / Daß er lieber umb Ehrifti willen ſterben / als folche Beleydigungen GOt—⸗ 
tes mehr anfehen wolle. Solchem Übel derohalben abzuhelffen hat fich der heis 
lige Francifcus mit dem Herren Vicario Generali zu Cochin / Namens Michakl 

Vaz unterredet/ und für rathfamb zu ſeyn beduncket/ daß der Her: Vicarius nad | 

Portugal aufbrechen and Die Sach bey dem König alfo veranftalten folte / auf 

daß krafft deß Königlichen hohen Anfehens der Beig feiner DBeambten gehemmer/ 

und figlicherer Gunft dem Glauben erzeiget wurde. Xaverius gabe auch Hers 
ten Vicario Generali Brief an den König felbft mit/ in welchen er mit beweg⸗ 
lichen Worten die 5* Betrangnuſſen der neuen Chriſten ihme vorſtellet / auch 
erweiſet / daß deß Königs Gewiſſen hierdurch beſchwaͤret wurde / und genaue Res 
chenſchafft daruͤber zu geben haͤtte / dafern dem Ubel nit wurde abgeholffen werden. 

Michael Vaz hat ſich unverweilet mit denen Briefen Franciſci aufgemacht / 

and iſt nach kurtz verfloßner * mit Koͤniglichen Befelchs⸗Erklaͤrungen zum Bes 

ſten deß Ehriftlichen Gottes⸗Dienſts rider den heydniſchen Aberglauben widerkeh⸗ 
set, Der Königliche Befelch beſtunde in folgenden Artickſen. | 

Erſtlich / daß am Boa dis Dep in Indien ale ſowohl a 
, of⸗ 
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offentliche Goͤtzen⸗Bilder (von denen Heyden insgemein Pagoden genannt) ab⸗ 
gethan ſollen werden. Man ſolle auch mit kluger Sorgfaͤltigkeit die Haͤuſer de⸗ 
zen Heyden außſuchen / und / da man einige findet / die fich unterſtanden haͤtten/ 
neue Pa * oder Goͤtzenbilder zu machen / ſelbe nach Maas deß Verbrechens 
genau abftraffen. BR 
Andertens / follen alle Brachmänner / oder Goͤtzendiener / melche die Forts 
pflantzung / und Ermeiterung deß Chriftlichen Glaubens zu hemmen / oder zu bins 
Deren trachteten/ auß der En Bottmaͤßigkeit deß Königs in Luſitanien / weit 
ſich ſelbe in die entlegniſte Eylaͤnder erſtrecket / vertriben / und außgeſchaffet werden. 
Drittens / ſolle das Opffer / fo zu Bazain in den Mahometaniſchen Tempel; 
jährlich muß geliferet werden und. in Dig drey taufend Pardaͤer beftehet C ift eine 
Muͤntz fo unſeres Gelds über einen halben Thaler außmachet) für die arme new: 
getauffte Chriſten angewendet ‚werden. ' 
Weiters / follen die Heyden zu Verwaltung der anfehnlichen Aembter nit 
enommen werden : Widerumb folle man in den gangen Goaiſchen Bezirch / und: 
übrigen Epländeren die heydniſche Aberglauben keinesweegs geftatten : Es folle 
auch nit re feyn die neusgebohrne Ehriften denen. Saraceneren für Leibeiger 
ne zu verfauffen. 
Die Perl⸗Fiſcherey folle auf Gutachten Xaverii nur denen Chriften erlaubet: 
ſeyn / und dife fol man nit anhalten die Perlein umb ein Spott-&eld’ zu verfauß 
ſen fonder umb_ehrlichen/ und billichen Werth zu verhandien. Der König vom 
Cochin / als ein Tribut⸗Geber deß Königs von Porta et fie) nit unterfichen 
die jenige auß feinen Unterthanen, fo den Ehriftlichen Glauben wurden angenoms 
men haben’ ihrer Güter zu berauben/ welches Begehren der König Joannes felbfl 
an befagten feinen TributsKönig von Cochin durch Brief gefteller. 

Lestlich/ dr man die Sraufamfeit/ fo der unrechtmäßige König oder vilmehr 
Tyrann von Jafanapatan durch Niderſaͤblung viler hundert Chriftin werühet / 
mit dem Schwerdt rechen / und wann ſolches von Sofa den Portugefifchen Vice- 
Re in Indien noch nit gefcheheny ſolle Caftrius, als def Sofz Nachkoͤmmling in 
der Reihe: Verwaltung, alfobald folche Straff vollziehen. 

Nun was der König beſchiden hatte/ wurde zwar offentlich indem Math von 
Indien abgelefen/ gerühmet/ aber nit zu Werck gerichtet ;. donn etlicher Beamb⸗ 
ten Eigennußigfeit überfteitte das Anligen JEſu Chriſti. Der Königl. Reihe 
Verwalter zwar ware nit faumfeelig ein nahmhaffte Kriegs: Macht zu verſamm⸗ 
len und über den Tyrannen von Jafanapatan herzumifchen/ auch/ fo es moͤglich / 
denfelben in die Hand feines Königs zu liferen. Die Kriege Macht ift zu Nager 
patan auf das behandigifte zufammen gezogen ‚worden / alwohin Xaverius chens 
fahls abgereifet ware. Indeſſen / da fie das Königreich Jafanapatan zu überfals 
len beginneny hat fich der Feind eines Portugeſiſchen Schifis bemächtiget/ welches 
von Pezüu reih an Gold und Waaren außgeloffen/ und durch den Wind an die 
Meer⸗Graͤntzen zu Safanapatan getriben worden; Diſes Schiff nun zu ge 
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bat man ben Krieg fahren laffeny und den Friden anerbotten. och hat GOtt 
Den Wuͤtterich / und fein Koͤnigreich Jafanapatan zu Zeiten deß Reichs: Verwal⸗ 
ters Don Conſtantini ſcharff zur Abſtraffung gezogen. Welche Straff der hei⸗ 
lige Apoſtel Xaverius ſchon koͤnfftighin 36 Dann ehe er von Nagapa⸗ 
tan abreiſete / hat er ſeine Augen gegen ſolches Reich gewendet / und mit Zaͤher uͤber⸗ 
loffen aufgeruffen. O ungluͤckſeeliges Reich! was ſchwaͤre Bezuͤchtigung wartet 
au Di : a wie vil todten Leiberen fihe ich dich erfüllet! mit wie vil Blut 
geträndket. Ä 


i . (a) Barthol.l, 1.0.45. (b) Barthel, ibidem, & Pyth.1.2 


Eigennug ſtehet vilmahl der Billichfeit im Weeg. 


Ael⸗ Obrigkeiten und Beambte / fo su Beherrſchung der Gemeinden beſtimmet / 
und verordnet ſeyn / ſollen den ſchoͤnen Namen fuͤhren / wie Iſrael geſuͤhret hat; 
das ift : Videns Deum. Einer der GOtt ſihet. Alle ſollen wahrhaffte Ifrae- 
liter ſeyn in alten ihren Verrichtungen / Beſcheiden und Unternehmungen GOtt 
allein’ und die Billichkeit anfehen, ihre Augen nik voerffen auf den Eigennutz / nicht 
auf Held Silber) oder Gold. | 
Aber O getreuer GOtt! was fehlechte 7 was falfche Augen gibt es ab : 
Oculi tui & cor ad avaritiam Jerem, 22. Deise Augen gehen nur auf den 
Gelögeis / und eigenes Intereile, Seynd son dem Hold verbiendet / wie Die 
Augen Bernardi eines Bruders Pipini und Endlein Caroli deß Sroffen : difer 
fihuldig der Verraͤtherey / ob ihme ſchon / wie anderen feines gleichen/ die Augen 
olten außgeflochen werden’ hat gleichwohl fo wil erhalten daß ent guldenes Hands 
Beck / in welches die Sonn ihre Strahlen geworffen / ihme iſt vorgehalten, darein 
. er fo lang hat fehen muͤſſen / biß er fein Geſicht gaͤntzlich verlohren und erblindet ift. 
O wie vil werden annoch heut zu Tag gefunden / welchen der Glantz deß 
650108 / und Eigermugigfeit / fo gegen und wider die Sonnen der Gerechtigfeit 
halten das Geſicht Dermaffen —— die Augen verblendet / daß fie gar nicht 
ſehen / was recht / und billich / geſchweigen demſelben nachkommen / und die unbil⸗ 
ich Untertruckte ſchutzen kunten! 
Noch beſſer zu reden / ergehet es diſen armen Leuthen / wie es dem frommen 
und alten Tobias ergangen iſi der von Dem Eingraben der todten / und erſchla⸗ 
genen Zuden/ feiner Lands Leuthen / gang matt / und muͤd / einſtens fich an Die Wand 
feines Hauß geleinet/ und entſchlaffen if. Und da er ſchlieffe / € nido hirundi- 
num calida ftercora cadebant fuper oculos ejus, & faltus eft czcus, fiele war⸗ 
mes Roth auß dem Schwalmen⸗Neſt auf feine Augen / und er wurde 


blind, 
Was ſeynd ale Schdg und ee difer Welt anderfl/ als errel Koh? 
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Arbitror omnia ut ſtercora, ſpricht Paulus: Ich halte alles wie Roth; und 

diſes Koth fallet manchen Obrigkeiten / und Vorgeſetzten / wann ſie in ihrem Ambt 

ſchlummeren / fahrlaͤhßig ſeynd / und ſchlaffen / in Die Augen, werden blind / daß fie 

—— was ihr Pflicht / nicht ſehen / was die Gerechtſamkeit erfordere / und 
aben will. 

O wehe! ihr blinde Herren / die ihr euer Uhr richtet nit nach dee Sonnen 
der Gerechtig⸗ und Gottſeeligkeit fonderen nad) dem Schatten eures eigenen Nu⸗ 
Gens, Mercket/ mercket / dife eure Uhr wird endlich lauffend werden’ und fchlas 
gen/ niemand aber mehr/ und härter treffen’ als euch felbften : werdet jedannoch 
nit wiſſen / wie vil es gefchlagen / weilen die Ewigkeit den Zeiger verrucken / der 
niemahl mehr zuruck gezogen / auf achte wirdet Fönnen gerichtet werden. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen die noch in denen peynlichen Flammen enthalten feym 
weilen fie mehrmahlen ihren Eigennug der Billichkeit vorgezogen. 


REINER 
9. Wertz. 


Heilige Fräncifca von Rom, Stüffterin der Dblaten in dem 
| Zu Spiegel Thurn. * 


FB Er heiligen Franciſcæ gaben zu Rom im Jahr Ehrifti 1334. das Leben / 
F A die hochedle Elteren Paulus de Buxo , und Jacobilla de Rofredefchis, 
a Don Augend auf hat fie ein einſames Leben mit ‘Betten’ und Gottjeelis 
gen Wercken geführet; fie mare till’ eingegogen/ und 3 — ſo daß 
man fie ehender für ein geſtandene Matron / als ein junges Toͤchterlein haften koͤnte. 
Da Francifca mit ız. Jahren Laurentio Pontiano einem edlen Roͤmer wi⸗ 
der. ihren Willen zu einer Ehegemahlin übergeben worden, hat man fie nie gejchen 
aufgehen als allein in die Kirchen : dann fie allzeit zu Hauß wie in einer Zelleny 
nach der nothwendigen Hauß- Arbeit die Zeit mit Betten’ Leſen und Betrachten 
zugebracht. In ihr haben mie Edelgejtein geleuchtet die Demuth / Gehorſamb / 
Gedult / Beſtaͤndigkeit / Abbruch / Gottes⸗Forcht / und Liebe deß Naͤchſten / ſonder⸗ 
bar der Armen / denen ſie einſtens / da ein groſſe Theurung eingeriſſen / vil Weins 
auß einem Vaß außgetheilet / ohne daß das Vaß an Wein abgenommen. 
Ihren heiligen Eheſtand hat GOtt mit drey GOtt ⸗ gefaͤllgen Leibs⸗Fruͤchten 
gefergust : Darunter zwey Soͤhnlein / Baptiſta und Evangeliſta genannt / waren / 
| und - 
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und ein Toͤchterſtin mit Namen Agnes. Evangeliftam, und Agnetem entzuck⸗ 
te der Himmel annoch in ihree Minverjdhrigfeit zu Denen himmlifchen Freuden, 
Baptifta hingegen der aͤltiſte Sohn Fam zu vogtbaren Jahren fo Daß er fich ver⸗ 
heyrathet / und Erben auß fi) hinterlaffen. Neben difen Dreyen Leibs-Erben hats 
te Francifca noch vil andere geiftliche Töchter Dem Himmel gebohren / indeme fie 
ein Geſellſchafft der Jungfrauen unter dee Reguk deß heiligen Benedicti nad) der 
Ordnung deß Bergs Dlivetani angeftellet/ und wurde die Wohnung difer Brau⸗ 
gen * in Rom in Spiegel⸗Thurn genannt : mit diſen hat fie nach Abſterben 
thres Ehe⸗Herrens / fo im Sahr 1436. geſchehen / ein fehr heiliges Leben gefuͤhret / 
und mit Wunderwercken geleuchtet. 

Auf ein Zeit/ als im Elofter Mangel am Brod ware hat fie ſolches wunder⸗ 
barlich gemehret; ein andersmahl / als fie in ihren Weinberg fich befande/ kommt 
ein unverjebener Blaß; Regen daher/ beneget alle welche bey ihr waren / gar fehr/ 
aber Dieweil fie das Officium von unfer lieben Frauen bettete/ file Eein Tropffen 
Koffer auf fie fonder blibe fambt dem Buch unter dem freyen Himmel aller trus 
den. Durch diles ihre Buch feynd nach ihrem feeligen Ableiben auch vil Wuns 
derzeichen gefcheben. Sie hat einen Knaben welcher mit hintallender Kranckheit 
behafftet ware, auch ein Frau von Blutgang/ und ein andere/ fo der Schlag ges 
troffen hatte’ gefund gemacht/ auch ein ohne den H. Tauff verfiorbenes Kind zum 
Leben erwecket. Lertlih im Jahr 1440, ift Francifca vollee Verdienſt im Him⸗ 
mel gefahren ihres Alters im 56 ſten / und hat nach dem Abfterben mit vilen Wun⸗ 

derzeichen geleuchtet. Ex Ferrario. 

Don diſer heiligen rauen wird ferner gefchriben/ daß ihr / uͤber andere vilfäls. - 
tige Saaben GOttes / diſe Gnad verlihen worden / daß fie zween Engel in fichs 
barlicher Geſtalt faft ftäts bey ihr / und umb ſich gehabt." 


AR difen Tag folle nit unterlaffen werden die Gottſeelige Gedaͤchtnuß einzufühs 
ren / deß Ehrwürdigen Patris Guilelmi Pereira , eines gebohrnen Portugeſen / 
den der heilige Francifcus Xaverjus in die Societät aufgenommen’ in welcher er 

5.Jahr zugebracht / audy über 40. Fahr lang in den Japoneſiſchen Landen vil 
Seh e/ und Derfolgungen außgeftanden. Von deffen Gedult / Langmuͤthigkeit / 
Gehorſam / und infonderheit hoͤchſten — ſehr vil zu ſchreiben wine : fuͤr⸗ 
nenblich aber hatte diſer Diener GOttes eine ſehr groſſe Neigung / und Beguͤrd 
gehabt denen Japoneſeren die Goͤttliche Ding zu communicieren / welches er auch 
im Werck bewiſen mit ſehr groſſer Innbruͤnſtigkeit und Eyfer:: darzu ihm dann 
nit weni half’ daß er der Inponehfihen Sprach fehr wohl erfahren ware. Sein 
gemeine Übung ware / die Kinder in der ChriftensLehr zu untermeifen/ welehe Übung 
er biß in fein letztes End mit fonderbarer Andacht/ und Luft getriben. R.P. Fran- 
cif,, Palins S. J. in Epift. ad Reverendiff. P. Claud, Aquaviva General, S. J. 
vide etiam in relation. regni Japon. D, Agid, Albeıtini. 
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Unterichtung der Jugend in Satpolfher Lehr if eine bt 
| beſten Apoftolifchen Arbeiten. " - 


Ser vi! iſt einer gangen Gemeind daran gelegen’ daß die Kinder in der wah⸗ 
ren Chriften-Lchr fleißig, unterrichtet werden / dann hierdurch das gemeine 
Weeſen hauptfächlic unterftüget wird. Dife Unterrichtung ift dem Wohlſtand 
einer Gemein nicht weniger vorträglichrund vonnoͤthen / als das Grundveſi einem 
Gebaͤu zur —— — | en | 
Gleichwie Die Buchſtaben / welche man in einen jungen Baum einfchneidet 7 
immerzu fortroachfen/ und fih vergroͤſſeren alfo nimmet auch auf/ und oͤber kom⸗ 
met ihren Wachsthum die Frommleit / Tugend / oder Laſter / weiche man im den 
jungen Fahren eingepflanget hat. Der Urfachen willen hielte der heilige Francif- 
cus Xaverius folche Ambts⸗ Verrichtung in hohen werth / befahle fie auch. denen 
Patrıbus auf der Societät/ welche nad) Indien giengen/ abfonderlich an. Zu dem 
Ende er nit minder ein Bleines Büchlein, und Fugen Begriff der Glaubens · Ge 
heimauffen verfaflet / und darinnen die Weiß angezeiget/ / wie man Die Außlegung 
deß Shriftlihen Glaubens denen Unwiſſenden vortragen folk. (a) 
- Hat fich demnach einiger Geiftlicher / wer der immer ſeye / nit zu ſchaͤmen / 
fotches Ambt auf fich su nehmen / eingedenck / daß ihm heitige und Apoftolifche 
Männer mit ihrem Exempel —— Es hat ein heiliger Paulus ſich nit ge⸗ 
ſcheuhet von feinem dritten Himmel ſo weit herunter zu laſſen und denen Theffa⸗ 
konieenferen einen Kinderiehrer abzugeben. Ep. 1. c. 2. Kein Bedencken hat der hei⸗ 
lige Hieronymus getragen / ſich der edlen Roͤmiſchen Frauen Lætæ anzubieten? 
ihtem Töchterlein Paul ein Kinderleht zu halten. Der heilige Francifcus Xave- 
rius, und feine Mit⸗Arbeiter in Indien / haben umb Befirderung der Ehr GOttes 
willen / fo gar mit Gefahr ihres Lebens gefüchet der kleinen Unſchuld / und ande 
gen Unwiſſenden die Chriftliche Lehr beyzubringen. | 
In Wahrheit rein Eyfer der wohl zu behergigen/ auß freyen Willen in fern 
entfegene Welt Theil fich begeben’ alldorten auß Eyfer / und Liebe der Seelen Dept 
Straſſen / und Gaffen Durchwanderen, etwas Gutes zu thun; erwarten der auf 
Fuͤrwitz in der Kirchen ſich einfindenden Heyden zu geroifen Stunden defi Tage) 
erklären ihnen Die an der Wänden hangende Taflen : verweiſen und erweiſen ih 
nen den Irrthum der falfchen Goͤtter / und Abgoͤttereyen und wag dergleihen Be 
fliffenheiten mehr feynd : und bey uns / und unter ung follen die Priefter/ und ars 
dere geiftlichen Ambts halber —— Perfohnen Verdruß oder Scheuhen tra 
n etwann an einen Sonn + oder Feyrtag zween / oder. drey Schritt für ihr Hau 
mauß zu thun / und Denen nicht heydniſchen / fonder fchon vorhero etlicher maffen 
darzu gefchlichteten armen Tröpfflein die wahre Erkanntnuß GOttes / und ande 
re zur RR theils nothwendige / theils ſonſt fehr bequemliche Stuck vorzu⸗ 
tragen 
| Q! 
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D! daß es zu unferen Zeiten nicht dahin kommen wäre / noch auch einmahl 
ins Eönfftig dahin kommen thäte, daß wann Joannes Gerfon, der. berühmte Pas 
riſiſche Cantzler wider von Todten folte aufferfichen/ er feine / Damahl von iym 

chmertzhafft verfafte Wort erholen Eunte/ welche alfo Jauteten : So veracht / 
prach er/ ift ſent bey vilen difes heylſame Werck der Chriſtlichen Liebe / und 
iſtlichen Barmhertzigkeit / daß wann ein Gotts⸗Gelehrter / oder ſonſt an 
Befchicklichkeic beruͤhmter / oder andere Stand / und Ambts halber Hoch⸗ 
ͤrdige / auf Ihriftlichen Apoftolifchen Eyfer / der 5. Chriftlihen Lebe 
h annimbt / ihme folches/ wie mir (alfo fehreibet er ) widerfabren/ zu groſ⸗ 
- fen Schimpff/ Gelächter / und a außgedeuter wird, So weit Difer 
hochanſehenliche Pariſiſche Doktor. (b) 
Deſſen ungeachtet/ hat Difer vortreffliche Mann gleichwohl fich von derglei⸗ 
hen Berhönung in folchen Gottſeeligen Were. nit laffen irꝛ machen / fonder dafs 
felbe umb p vilmehr enfrig fortgefeget/ und auch. allen Nachkoͤmmlingen / ſolches 
oͤchſt angelegen feyn zu laſſen / rathſamlichiſt eingebunden. O daß wir dis 
fen Demuth⸗Geiſt auch ererbeten / wie der ‘Prophet Elifeus den doppleten Geiſt 
oon Elia! ach wie groffe Ehr wurde darauß entfiehen GOtt? wie allgemeiner 
Drug der gansen Gatholifchen Kirchen? - wie unterfchidliche Srucht/ und Wohl⸗ 
Br der politiihen Gemeinde? wie viler ewigen Deyl/ und Seeligkeit in ala 
3 Länderen/ Staͤdten / Märckten/ Dörfferen/ und Einoͤden es wurden ung - 
nichts angehen die Schröchsvolle Wort deß heiligen Francifci Xaverü : Hew 
uam .ingens animarum numerus veltro Vitio, excluſus cœlo deturbatur ad in« 
cros! O bedsurenfwurdige Sad) / daß fo vil Seelen durch Abgang der 
Latechijten von Simmel außgefchloffen in die Hoͤll gefturget werden! (c) 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Zegfeur: 


Bette für die Seelen der, jenigen/ fo anjeko zu leyden habeny meilen fie ihrer 
Ambts⸗Schuldigkeit Fein Genuͤgen geleiftet / mit Unterrichtung der unwiſſenden 
Zugend in Chriſtlicher rar | - 


- (a) In denen ſcheinbaren Tugend⸗ und Wunderthaten deß bei⸗ 
ligen xaverüi1. Buch / 8. Cap. ) Gerſon. traci. de Rud.& puer. ad 
Chrifl. srach, (c) In Epiſt. , Xav. L. 1. Ep. V. 
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Die 40, heilige Martyrer von Sebafte, 


28 zu Zeiten Kayſers Conftantini die Catholiſche Kirch in feinem gantzen 
Meich in gröften Aufnehmen ware / hat fein Schwager Licinius durch 
gantz Drient die Chriftenheit auf das dufferifte verfolget : wie dann je 
ner greuliche Ehriftenfeind im Jahr 319. einen Befelch- an alle Stadts 
halter ergehen laſſen alle Unterthanen zu den Goͤtzen Dienſt zu zwingen. Mies 
mand mare enfriger difen Befelch zu vollziehen’ / als Agricolaus Stadthalter in 
Capadocien / und Klein Armenien’ refidierend zu Sebafte. Kaum aber hat er fels 
ben außruffen laſſen / da ftellten fich vor ihm 40. von der Stadt: Bejakung/ junge 
wohlgeſtalte / tapffere und in dem Krieg fhon wohl geübte Soldaten’ welche * 
frey fuͤr Chriſto bekenneten / und ſich bereit erklaͤreten / alle Peyn ehender außzu⸗ 
ſtehen / als ihren Glauben zu verlaſſen. 

Der Stadthalter von Natur ein wilder / und grauſamer Mann / von diſer 
großwuͤthigen Bekanntnuß gantz ergrimmet / befilcht ſie alſobald ihrer Waffen zu 
berauben/ und mit allerhand fehmershafften Peynen zu plagen’ ihnen hierdurch eis 
nen anderen Sinn zu machen; alleinig fie wurden fo wenig geſchwaͤchet / als ein 
Diamant unter den Hammer / ſtunden alles mit folchen Muth / und Standhaff—⸗ 
tigkeit auß / daß fich Die — ehr hierob entſetzten. 

Agricolaus wolte hieruͤber das aͤuſſeriſte tentieren / befahle ſie ihrer Kleyder 
zu berauben/ und auf einen naͤchſt der Stadt⸗Maur gelegenen Eee zu fuͤhren / fo 
yon der harten Winter Kälte aljo gefroren/ daß auch Wagen, und Pferd ficher 
darüber geführet wurden ; auf diſen müften die Chriftliche Soldaten nackend und 
- ploß übernachten und ihre Beſtaͤndigkeit probieren. Sie hingegen begaben fich 
mit Sreuden auf das gefrorne Waſſer / und rufften mit einhelliger Stimm zu den 
Himmel: Ks feynd unfer viergig auf den Rampff Plas getretten / welches 
ein gebeimreiche Zahl iſt / der jenigen Taͤg / fo du liebreichiffer Heyland 
in der Wuͤſten mir deiner- heiligen Jaſten gezieret; mache derohalben ® 
SErr! daß auch alle viergig das Sig-Rrsnzlein erhalten; und Dijes zwar 
ware ihr Gebett / und eingiger Wunſch. 

ndeflen als die erflarıte Slider der heiligen Martprer vor unmaͤßiger 
Sddhaͤrfſe der Kälte fehon anfangten zu zerfpalten/ und die Wacht bey Dem Feuer 
eingefchlaften/ fahe Der Kerefermeilter umb Mitternaht:den gangen Piatz worauf 
Die heilige Martyrer waren’ mit einen hellen Glantz erleuchtet/ und nahme gewahr / 
einen — Chor in 39. Engel beſtehend von Himmel / mit herzlichen Cronen 
und Sigezweigen ankommen / die Standhafftigkeit diſer herslichen Blut ⸗Zeugen 
au croͤnen: Der Kerckerweiſter gang perzucket / gedachte doch bey ſich / ſeynd — 

ü 
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kit ihrer = toelche fo tapffer für ihren Glauben kämpffen/ und warum Fommen 
nur 39. Cronen! in diſen Gedancken fühet er einen Unglückfeeligen auß ihnen, der 
von der Kälte uͤberwunden / feinen Glauben verlaugnet/ und ein unweit davon ges 
legenes Bad gefuchet/ wo er bald feinen elenden Geift aufgeben. 

Der Kerckermeiſter aber von Heil, Geift angervehet/ verlaugnet alſobald feis 
nen Gögen-Dienft ; ziehe Die Kieyder auß / und begibet fich zu denen Martyren 
aufdas Eyßy bittend/ fie folten ihme von Himmel die Gnad erlangen für Ehrifto 
mit ihnen zu ſferben. NBorauf auch die viergigifte Cron fihbarlih von Himmel 
Fommen die fie fammentlich zu den ewigen Sreuden begleitet. (a 

Gregorius yon Niſſa nennet diſe 40. heilige Martyrer/ Be Si ee deß Glau⸗ 
bens / und Thurn der heiligen Stadt Jeruſalem; dergleichen Lob⸗Spruͤch ihnen 
auch die übrige alte heilige Vaͤtter ertheilet Haben : noch anderer heiliger Martys 
rer thut Meldung der groffe Gregorius, nemblich 40. heil er Baurss£euth : wel⸗ 
che / da fie von denen Longobarveren genöthiget wurden Sleifch zu effen von dem 

efchlachten Goͤtzen⸗Opfferen / lieber haben wollen nidergefäblet werden / und fiers 
| buy — — was verbotten / anruͤhren / und dardurch ihren Schoͤpffer 
eleydigen. 


C(a) Ex D.Bafılio, & adis publicis, (b) Lib. 3. Dial, c. 27, 


Ey BL; difem Tag im Jahr 1015. befamme der heilige Francifcus Xaverius zu ſich 

in Die ewige Glory einen feiner heldenmüthigen Nachfolgeren in Einpflangung 
deB wahren Glaubens / nemblich den Gottſeeligen Pater Joannes Ogilbzus hᷣri⸗ 
fteren der Geſellſchafft JEſu / welcher Durch den herzlichen Beyſpihl dei H. Xave- 
zii angetriben/ ſich nit gefcheuhet umb Außbreitung der Evangelifchen Wahrheits 
willen fein Blut. zu vergieffen. u 

Difer ſtandhafftige Verfechter der Evangelifchen Wahrheit ware nit nur ein 
großmüthiger Verachter alles Zeitlichen / fonder auch deß Tods felbften / deme ee 
gank behergt unter Die Augen getreten. Dann als man ihn umb def wahren 
Glaubens willen eingezogen / und mit unterfhidlichen Plagen übel tractieret (un⸗ 
ter denen aud) ware/ daß man den armen, umd darzu Franden Gefangenen neun 
ganzer Taͤg / und Naͤcht mit Beraubung deß Schlaffs geplaget ; indeme/ fo bald 
er nur ein wenig die Augen zu that und zufchlummeren mwolte anfangen, jederzeit 
‘etliche vorhanden waren’ die ihn bey den Haar zupften/ mit Glufen / und Nadlen 
ſtachen / und alfo feinen Augenblick den Schlaf — welches dann ein greu⸗ 
liche Peyn ft) auch mit noch weit ſchaͤrfferen Tormenten droͤhete / fprach der bes 
hertzte Pater: Ihr feyt in der Wahrheit muntere Henckers Bnecht ich aber 
bey difer meiner gerechten Sad) frag nad) euch allen nichts : fanget mit 
mir an/ was euch euer verkehrter Beift eingiber : ich hab noch Feinen ge⸗ 
betten / und werds noch nit thun / Daß man mir verfchone : fonder yes 
graue mir durch Dis Gnad Btres Fr Peyn außzuſtehen / als ihr * 

| ns 


- 


a 
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koͤnnet. Welches wahrhafftig ein Sprach ware der alten / und erſten heilige 
Martyrer / in deren ’Perfohn Tertullianus dem Scapula Stadthalter zu Carıhas 
90 / alfo zufchreibet : Wir ringen mir all euerer Wuth / und Graufamteit/ 
— * mehr / wann wir von euch verdanmet / als ledig geſprochen 
werden. (4 rs - . 

Da man Patri Ogilbxo dag Leben abgefprochen/ und den Tod angefündet: 
hoͤrete er das Urtheil mit unverwendten Augen an und bothe dem Richter Darauf 
die Hand / zum Zeichen / Daß er ihme nichts liebers hätte koͤnnen anfünden. Unter 
dem Hjnaußführen fpottete unter anderen feiner ein altes zerruntzletes Bettel⸗ 
Weib / und münfchte ihm vil Glück zum Galgen : er aber ſprach dargegen : 
GOtt feegne und erhalte dein boldfeeliges Angeſicht mein Muͤtterlein. 
Wie er auf den Richt-Plag anfommen/ umfienge er den Galgen / wie ein anderer 
heifiger Apoftel Andreas dag Ereuß : zugleich auch halfete er den Scharffrichter/ 
nebſt der Verſicherung / daß er ihme nichts für übel hätte ꝛc. als er von einem auß 
denen Umſtehenden gefragt wurde : ob er Dann den Todt nicht fürchte? Ja / ſag⸗ 
te der Parer, gerad wie du ein aufgehauffte Schüffel voll Voͤgel wann du 
heut zum Vacht ⸗Eſſen gebeft. Ylsdann befahle er noch einmahl durch fein 
innbrünftiges Gebett GOtt / und der feeligiften Jungfrauen feine Seel’ und wur⸗ 
de aufgezogen. Aſo keck / und beherkt macht das gute Gewiſſen auch mitten in 
den Peynen / mitten in den Tod. (b) 


(a) Tertul lib. ad Scapulam initio Matim. (b) R. P. Matehias Teuer 
5. J. libro cui titl. Socieras IEſu ufque ad profuhonem Sangumis militans. 


Gutes Geriffen ift der befte Troft. 


NIbts erwuͤnſchlichers / und troͤſtlichers iſt / als ein gutes Gewiſſen; diſes troͤ⸗ 

ſtet in Truͤbſalen / ſchuͤtzet wider falſche Auflag / ſtaͤrcket in Verfolgungen / 
machet in denen Peynen gleichſam unempfindlich / und verſuͤſſet die bittere Todt⸗ 
ſchmertzen ſelbſt; wie an Patre Ogilbæo, diſen glorwuͤrdigen Glaubens⸗Bekenner 
zu erſehen / der dem Tod ſo behertzt unter die Augen getretten. 

Dergleichen gutes Gewiſſen ware auch Die Labſal / ſo den Gottſeeligen Canks 
fer in Engeland Thomas Morus, und den Hochwuͤrdigiſten Herren Joannes Fi. 
fcher Bifchoffen zu Roffen alfo behergt gemacht. Thomas Morus, Difer Enges 
ländifche / und Englifhe Cantzler hatte vor dem Tod’ und bey Dem Tod immer⸗ 

“zu ein fröhliches Geſicht erzeiget / und Schertz ⸗Wort hören laffen. “Als er in 

dem Thurn verhafftet gelegen’ und der König. nochmahl zu ihm geſchickt / und fras 
gen laffen, ob er in voriger halßftärriger Meynung verbleibe, hat er dem Köni 
foffen andeuten/ wie Daß er ſich anderft refolviert ; als man aber verlangte er wo 

fe ſolches ſchrifftlich geben / fagte Morus mit lachenden Mund / er -feye 

— 


U 

* 

—— —F 
— *—* 


Die 40. heilige Martyrer von Sebaſte. 259 


Willens; geweſt / ihme faffen durch den Barbier den Bart wegzuſchneiden + 
hrs feye er anderft geſinnet und molle warten’ biß der Bart mit ſambt 
dem Kopff werde abgefchnitten/ und folgfam in einer Arbeit. Als eben difer au 
das Orth hinaußgeftigen/ wo er folt enthauptet werden / hat er einen Benftehen, 
5 gebetten:: mein lieber guter Freund / reich mir dein Hand hetr / hilff mir hinauf) 









runter will ich Dir Fein —— machen; wie ihm der Scharffrichter umb 
hung gebetten dem gewoͤhnlichen Brauch nach / fo hat ihm Thomas einen 
geben / und zugleich ein Engeländifches Goldſtuck / meldend/ «8 habe ihm fein 
—554 olche Gnad erwiſen / als er. 
Difem tapfferen Kaͤmpffer war nit ungleich Joanzes Fiſcherus Roffenſiſcher 
Bifchoff/ deme Paulus der Dritte Roͤmiſche Pabſt den Cardinal⸗Hut zugeſchicket / 
als er in der Keichen ware / und ihme der goöttloſe König Henrich jagen laſſen / 
es habe ihm zwar der Pabft den Cardinal⸗Hut zugeſchickt / aber er will bald mas 
chin’ daß er werde feinen Kopff haben / —— er ſolchen Hut trage. Nicht 
lang hernach iſt lautmaͤrig worden / dag Fifcherus folle ſterben / und derentwegen 
er Koch denſelben Tag nichts jugerichtet ; dahero der fromme Biſchoff gefraget / 
arumb er dann kein Mittagmahl koche? ich glaub / ſagte der Koch / diſer Tag 
werde ihin der letzte ſeyn; was ſchad es / verſetzet hinwider Fifcherus : er ſolle 
leichwohl ein Mittagmahl gerechtlen / iſt es aber / dah er Vormittag noch ſoll ſter⸗ 
Be 1. jo könne der Koch ein Saft ſeyn / und das Mittagmahl verzehren; da ihme 
olfingamus der Geſchloß Hauptmann frühe Morgens angedeutet / wie daß er 
durch ein Koͤnigliches Edict sum Tod feye verurtheilet/ und Denfelben Tag müffe 
fterben . fragt noch dev Biſchoff umb was Stund? als aber Wolfinzamus 
antwortet umb 9. Uhr : jo laft mic) dann noch ein paar Stund ſchlaffen/ weil 
; erft s. Uhr / dann ich heut. gar wenig gefchlaffen ; worauf er dann 2. Stund 
überauß wohl geruhet / nachmahls hat er Dem Diener anbefohlen/ er folte ihm die 
beſte Kleyder herzutragen/ dann fagt ev 2 heut muß ich fauber aufziehen weil heut 
mein Hochzeit-Tag ;_ift alfo mit fröhlichen Hertzen fingender zum Tod gangen. 
Das gute Gewiſſen Fan nicht anderft/ als froͤhlich und wohlgemuth ſeyn. 
„Wie der. Ehrwuͤrdige Petrus Richardus auß der Societät JEfu, cin heiliger 
Martyrer in Engeland/in der Gefängnuß von vilenPotterd: Buben fehr fehimpfllich 
tractieret worden’ und unter anderen einer ihm ſtaͤts vorgeworfſen / daß Petrus nit 
allein die Schlüffel empfangen’ fonder es feye ihm auch ein gantze Burd Schluͤſſel 
OHR Die Kercker⸗Schluͤſſel) eingehändiget worden’ deme endlich der Kaͤmpf⸗ 
r Chrifti lachender santwortet : Petrus habe Die Schlüfel zum Himmel bes 
kommen / er aber die Schlüffel zum Keller / daß koͤnne man gar leicht wahrnem⸗ 
men auß feiner rothen Naſen. (a) . 
vBalomon fpricht 7 ein ruhiges Gewiſſen / iſt wie ein immerwebrendes 
- "Gaftmabl / fecura mens quali juge convivıum, (b) Bey ein guten Gewiſſen 
iſt der Menſch allzeit froͤhlich und mohlauf; es it auch nichts auf Erden, welches 
ihn koͤnne betruben :. der heilige — Loyola » Urheber der Societät rg 
2 t 
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hat allen den Seinigen werbotten/ fie follen niemahlen ein frauriges Gefiht jeigen; 
ja/ wie er vernommen daß einer auß den Seinigen zu Rom mit Namen Francif- 
cus Cafterus, Öffter im Brauch hatte iu lachen / hat er denfelben laffen gu fich rufs 
fen’ und ihn geftärckt/ er foll nur fteiff lachen und fih in GOtt dem Herren recht 

affen erfreuen/ dann ein gutes Gewiſſen habe —— zu trauren. Die ſeelige 

ia Magdalena de Urſinis hat ihren geiſtlichen Toͤchteren und Novizinen gae 
F zugeſprochen / wann fie es lachender vermercket / fie ſollen nur luſtig und guter 
ing ſeyn / dann ſie haben nit Urſach zu melancholiſieren. 


Vil haltet man zwar auf Den guten Namen / und billich / laut jenes bekann - 


ten Vers: Omnia fi perdas, famam ſervare memento. Haſt du alles vers 
lohren / ſihe daß du aufs wenigift den guten Namen nit verliebreft. Aber 
noch mehr iſt zu halten auf ein gutes Gewiſſen; wann auch der gute Nahm hin 
ie / gibt * = gute Gewiſſen noch ein Bruſt⸗Wehr wider die Nachſtellungen 
einer Seind ab, 
ilſt du nit traurig ſeyn? fpricht recht Ihdorus, fo halte dich wohl, Ein 
En le ſchwebet allzeit in Freuden / ein böfes Gewiſſen hanget ſtaͤts 
an der Folter. (c Ä 
O daß wir jederzeit mit Wahrheit Dem heiligen Apoftel Paulus könten nachs 
rechen : Gloria no c eft, teftimonium confcienuz noftrz. Das tft uns 
Ir Ruhm / unfer Blory/ die gute Zeugnuß / die wir von unferen Gewiſſen 
en. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette für die jenige Seelen fo anjetzo zu leyden haben’ mweilen fie durch Be⸗ 
gehung mancherley Sünden ihnen felbft Die Gewiffenss Ruhe zerſtoͤhret. 


(a) Joan. Rbo. Var. Virt. Excipl. 1.7. «18, (b) Proverb. 25,9. 25. () 
Ihderus |, 2. folilog, | 


11. Merß. 


Heilige Perpetua und Felicitas, Martyrinen. 


En heutigen Tag beehren mit ihren Sigsreicken Marter⸗Palmen zwey ade⸗ 
liche Matronen / Namens Perpetua und Felicitas, fo zu Carthago einer 
der geöfteny und mächtigiften Staͤdten in Africa / miteinander in Die Ges 

| fängnuß geſetzet worden entroeder fich Dem Tod / oder ihre Gaaben denen 
Goͤtzen zu opfern | % 


Heilige Perperua und Felicitas, Martkyriuen. a6r 


Felicitas gienge damahlen eben in den achten Monath mit einem Leibs⸗Erben 
—— Perpetua aber gleich fahls ein junge Frau von 22. Jahren hatte noch ein 
ruftsbedürfftiges Kind : mithin wurde mit beyden- verzogen’ und-unterdeffen der 
Verſuch mit gefinde an fie gethan / daß fie ſich doch bequemen und nad) abge» 
Penn Chriftenthum denen Goͤtzen opfferen möchten; meilen fie aber tie un⸗ 
ezwingliche Belfen auf den wahren Glauben verharret/hat man ihnen den Kampff⸗ 
Platz eröffnet / und fie denen wilden Thieren vorgeworffen. Beyde wurden vor 
Denen auf fie loßgehenden milden Kuͤhen mit denen Hörneren hin und wider ges 
worffen / dannoch ſchon gang mit Blut überrunnen umfangten fie ſich und nams 
men voneinander den legten Abfchid ; unter welchen swwen Mords⸗Knecht hinzus 
getretten/ umb ihnen ſchon gan entfräfftet Die Gurgel abzufchneiden. Felicitas, 
die niemahlen glückfeeliger, als dazumahl / wie fie den tödlichen Mordftreich ems 
pfangen / fiele alfobald tod zur Erden : indeme aber bey Perperua auß Ungeſchick⸗ 
lichkeit deß Mord⸗Knechts der Stich fehl geſchlagen / hat fie dem Mörder felbften 
Das Orth zur tödlichen Wunden unerſchrocken gewifen / damit fie nur bald ihrer 
Gefpihlin in der Marter nachfolgeter und mithin Felicitas , das iſt / die Gluͤck ſee⸗ 
ligkeit nit umfchlägig wurde / fonder eroig wehrete. Difer heiligen Frauen Le 
wird von dem heiligen Auguftino mit vilen Lob hervorgeftrichen/ gleichwie er deſe 
fen Erzehlung oͤffters gebrauchet/ die Lauigkeit der Chriften aufzumunteren. 

Ihr Leyden geſchahe unter Dem Kapfer Severo, der den Yramen mit der That 
hatte und graufam genug wider die Chriften ware : er ftammete auß Africa, wur⸗ 
de zum Kanferthum erhoben Anno 193. Unter ihm fienge die fechfte Verfolgung 
yoider das Chriftenthbum an; nachdem er 18. Jahr regieret/ ftarb. er in Engeland / 
— Jahr alt. Seine letzte Wort waren: Ich bin alles geweſt / aber nichts 

uffts. 


3 Dh difen Tag im Jahr 122. hatte zu Neapel das Zeitliche gefeegnet/ der Ehr⸗ 
mwürdige Pater Guilelmus Levesquius ein Frantzos / und Priefter der Socie- 
tät. 2x Gottfeelige Mann yon oben herab erleucdytet hat Anno 1618. nembs 
Sich vier Jahr vor ſeinem End mit Brophetifchen Geift vorgefaget / er werde ins 
nerhalb vier Jahren feinen Geiſt aufgeben’ und zwar eben an den Vor⸗Abend / 
Da deß anderen Tags Darauf der groffe Indianer Apoftel der heilige Francifcus 
Xaverius mit dem heiligen Ignatio werde heilig gefprochen werden : Die Wahr⸗ 
heit diſer Drophegeohung hat der erfolgende Aufigang beftettiget. 

Ernannter Ehrmoürdige Pater hatte feiner Zeit nit unbillich den Ruff eines 
groſſen Diener GOttes / teilen bey ihme Die menfchliche Hergen zu durchſehen / 
und dero innerifte Gedancken zu erfennen/ mie auch die ——— zu heylen gantz 

mein waren. Weit höher jedoch ware er zu ſchaͤtzen wegen feiner groſſen From̃⸗ 
eit/ Demuth / und vilen anderen Tugenden’ von denen Die Verfaſſung feines Le⸗ 
bens weitlduffig bericheet. Ann. dier, memorab, Soc, JEfu, ı1. Merg. 


Sa Som 


Mittel bedacht 


2462 En "1 Mertz. Er Bu | 
Sonderbare Gnad GOttes / die menfchliche Hergen zu. 


erfennen. 


Arumb GOtt die Heimlichfeiten der menfchlichen Hergen insgemein verbor⸗ 
gen haltey und nur wenigen auß feinen Heiligen vergunne in Diefelbe hineins 
zufehen / gefchihet ſolches auß feiner fonderbaren Gorttlichen Anordnung. Dann 
vil mehrere Zwytracht / Unfrid/ und Uneinigfeiten unter uns entjtehen wurden / 
wann alle Hergen offen ftunden. Wie wurden mande Sünder verachtet / und 
serfluchet werden / wann jederman ihre Schandthaten mufle? ja fie wurden zus 
sweilen auf dee Stell von etlichen welche einen ungeitigen Epfer haben / in vil huns 
dert Stuck zerriffen werden / wann alles von ihnen folte offenbar fepn. - Dann 
die Menfchen nit fo guͤtig und barmberkig ſeyn koͤnten / als der liebe GOtt iſt. 

Dahero nur etlichen Heiligen / und außerwaͤhlten GOttes⸗Freunden die Ge⸗ 
wiſſen anderer Menſchen entdecket werden / welche nid £ mit dem Geiſt Der Rach⸗ 
guͤtigkeit angeflammet / ſonder mit der langmuͤthigen Liebe begabet / ein Mitleyden 
mit dergleichen elenden Leuthen koͤnnen hahen / und erkennen / in was vor einer Arm⸗ 
ſeeligkeit dieſelbige ſtecken / damit ſie fuͤr ſolche verlaſſene Suͤnder betten / und auf 
* wie man ihnen helffen koͤnne. 

Alſo iſt dem Propheten Samuel entdecket worden durch ſolche rd Of⸗ 
fenbahrung alles / was in Dem Hertzen deß Sauls, da er Das erfiemahl zu ihm kom⸗ 
men ware/ftecfte : Omnia, quæ funt in corde tuo, indicabo tıbi, fprach Samuel 
zu ihm : Alles was in deinen Hertzen iſt / will ic) dir fagen. (a) Alſo hat 
auch der Prophet Elifzus alles in dem Geiſt gejehen / was fein Diener Gie- 
zi von den Naaman auf dem Weeg begehrte/ dann er ihn gleich aljo angeredet / 
da derfelbe ſich widerumb bey feinem Herren eingeflellet : Nonne cor meum in 
przfenti erat, quando reverfus eit homo, de curru fuo in occurfum taum ? 
War nicht mein ers zugegen/ da der Mann von feinen Wagen dir ents 
gegen zuruch kehrete. (b) Und nun baft du Silber genommen/ und haft 
auch Bleyder genommen, daß du Oel⸗Gaͤrten / und Weinberg/ und Schaaf/ 
und Rinder’ und Rnecht/ und Maͤgd Eauffefl. Wodurch der Prophet Eli- 
fzus den Giezi feines Geitz halben gefirafft / daß er in fich gangen / und Buß 
darüber gewuͤrcket. i 

Alfo hat auch der Ehrmürdige Pater Guilielmus durch himmliſche Erleuch⸗ 
tung die Hertzen und Gemüther der Menfchen erfennet/ Damit er durch geiftreiche 
Ermahnungen/ und vorgefchribene heylfame Seelen Mittel die Irrgehende bekeh⸗ 


ren / und widerum auf guten Weeg bringen möchte, fo auch gefcheheny und hiemit 


erfüllet worden / was Chriſtus der HErr bey dem heiligen Lucas allen Suͤnderen / 
welche fich zu hefferen angefangen’ zum Troft gefprocden hat : Gaudium erit co- 
ram Angelıs Dei fuper uno peecatore paenitentiam agente. Freud wird feyn 
vor denen Englen GOttes uber einen Sunder der Buß ——— 

| | itte 


Heiliger Gregörius Magnus. 253 
” Bitte den HErren/ daß er die auch einen folchen- Erleuchten Seelforger zur 
icke / der deine innerliche Anligenheiten recht erkennen / und denenfelben durch 
ylſache Seelen: Mittel abhelffen koͤnne auf Daß Du mit dem gecrönten Pfalmis 
fer aufruffen mögeft : Bonitatem fecifti cum fervo tuo. O wie gütig haft 
du gehandlet mir deinem Rnecht! Mifericordia Domini plena eftterra, Die 
Erden ift voll der Barmhertzigkeit deß HErrens. = | * 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr/ jene Seelen / fo anjetzo zu buͤſſen haben / weil fie in Außgebung 
benifamer Kathiäldg gegen ihren % hften auf ihrer Schuld. gemanglet haben. 


(a) 7 Reg. 9.9.29. (b) 4. Reg. 5. 9.26, —V 
Ei EEE Er αν α — 
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Heiliger Gregorius Magnus. 


ware Gordianus ein reicher Römifcher Raths-Herr / die Mutter Silvia, 
hochadelich nit nur an Geblüt/ fonder auch an Tugenden alfo daß fie in 
der Zahl der Heiligen einverfeibet zu werden verdienet. 

Gregorius an Gejchicklichfeit Fuͤrtrefflich hat anfänglid das Stadthalters 
Ambt zu Rom verfehen/ nach feines Darters Abfterben aber entfchlug er fich der 
Welt völig/ richtete in Sieilia auß eigenen Mittlen fechs Elöfter auf/ und das 
fibende zu Nom in feinen Hauß / genannt zu $. Andreas ad Clivum Scauri , in 
welchen er jelber ein Möndy/ und darnach Abbt worden/ nit zwar unter der Negul 
def heiligen Benedidti, wie etliche wollen fonder unter ver Regul deß heiligen Equi- 
ti, Er hatte ihme felber einen groffen Abbruch in Speiß / und Tranck gethan, Dem 
Gebett / und Faſten / auch Lefen heiliger Bücher alſo ſtreng / und embfig obgelegen / 
De Schwäche veß Magens kaum ftehen möchterauch offt in Ohnmaͤchten 

ahin fiele. 

Umb das Jahr 590. wurde er zum Roͤmiſchen Pabſt ermählet; melde Er- 
mwählung ihm ſchon vorhero ein Engel den er in Bettlers Beftalt zu gaft gehabt 
(dann er ware ein groffer Allmofengeber ) geoffenbahret. Wie er ermählet wur⸗ 
de / bat er ſich verſtecket / ift aber von einer feurigsfcheinenden Saul verrathen wors 
den. Er hat überauß vil Buͤcher / voll der geikreichiften Lehren beſchriben / und 
ann er felbe feinem Schreiber angabe / hat diſer öffters den Heil. Geiſt in Geſtalt 

einer 


—5— heilige Gregorius kam auf die Welt in der Stadt Rom / fein Vatter 


⸗ 


dorten den Glauben predigen. 
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Liner Tauben gefehen Gregorio gleihfamb die Lehr ind Ohr ſagen. Hat auch 
onft vil mwunderbarliche On geredet/ gewuͤrcket und geordnet / daß er billich der 
roffe genannt worden. Won ihme hat De gr zu To⸗ 
leto gefihriben : er habe an Heiligkeit übertroffen Antonium, an Wohlredenheit 
Cyprianum , an Weißheit Auguftindum. Das achte Toletanifhe Concilium 
vermeynet / et —* allen KirchensLehreren fuͤrzuziehen. 
en Gatholifchen Glauben / welcher an vilen Orthen bey wanckelmuͤthigen 
Leuthen gefallen, hat er widerumb ergänget : Dann er vertrib die Fegerifche Donas 
tiften auß Africa unterdruckte die Arrianer in Hiſpania / vertrib die Agonitag auß 
Alerandria/ die Neophytos auß Franckreich / bezwange auch die Fegerifchen Go⸗ 
then die Arrianiſche Schwermerey zu nerlaffen : ift auch endlich ein Urſach ges 
weſt / daß Engeland jum mahren Blauben befehret worden’ dann Da er einsmahlg 
auf dem Marck zu Rom etliche gefangene Engelänvdifche Knaben (welche fehr ſchoͤ⸗ 
ne Süngling waren) als Sclaven verfauffen fehen / gienge ihm zu Hergen / daß 
fo feine Leuth welche noch darzu einen Engliſchen Namen führten / folten in der 
heydniſchen Blindheit der Höhlen zulauffen/ darumb ſchickte er Auguftinum mit 
noch etlichen anderen Mönchen aus feinen Elofter nacher Engeland, und lieſſe all 


Sonſt ift auch das Kirchen oder Choral-Gefang durch ihme in einen gang 
neuen Form gerichtet worden / fo noch heut zu Tag das Gregorianifche Chor⸗ 
Geſang benambfet wird / welches Werck er (ih dermaffen laffen angelegen ſeyn / 
daß er felbften in die durch feinen Koften aufgerichte Sing- Stuben zu-fommen 
ich gewuͤrdiget / und auf einen Lehn⸗Bethlein ligend/ weilen ihn das fchmerghaffte 
rt plagte / mit einen Stäblein die Singende unterwifen/ und von Fehleren 

geholffen. | 
Ron ihme nemmen ingleichen ihren Urfprung die dreyßig Gregorianifche 
Meilen folgender Weiß; Es hatte Gregorius, da er noch Abbt in Cloſter wares 
in Erfahrnuß gebracht / was maffen ein tod⸗krancker Bruder 3. Ducaten bey fich 
pe Artzney hinterleget. Solches Stuck deutete Gregorius fehr hoch auß / und 

efahle / keiner ſolte den Krancken beſuchen / biß er das Laſter erkenne gebührend 
bereue/ und ſich von dem ſeeligen Ableiben nit verkuͤrtze: mo nit ? ſolle dem Leich⸗ 
nam die geweyhte Erd verſaget ſeyn / er fambt dem Geld in ein Miſtlack verfens 


cket / und Fein andere Belignuß von jederman haben als dife : Dein Geld feye 


fambt dir zum Verderben; diſe Schärffe gienge dem eigennugigen Bruder ders 
maſſen zu Dergen/ daß er bifterlich anfienge zu weinen / und die Miffethat biß zu 
feinen feeligen End bereuete : das Cloſter geriethe hierüber in — hefftigen Schroͤ⸗ 
cken daß Feiner mehr was eigenes haben wollen. Gregerius aber hatte nachmahl 
ein Mitleyden mit dem abgeftorbenen Bruder / und befahle dem Kirchen⸗Vorſte⸗ 
ber dreyßig Täg die H. Meß für deß Verftorbenen Seel zu leſen; folches gefchas 
& alſobald / und Da die dreyßigiſte vollendet, ift_ der Verſtorbene feinem leiblichen 

ruder Copioſo im Llofter bep Der Pacht erſchinen / ſagend: biß dahin feye er 

1) 
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in bem Fegfeur enthalten geweft / nun aber fahre er in den Himmel, Dife Bas 
gebenheit wurde bemercket / und nach der Zeit in folche Gewohnheit gezogen’ Daß 
man gepfleget/ weilen diſer Seel Durch —* Meſſen geholffen worden / her⸗ 
nach anderen vil dergleichen dreyßig⸗taͤgige Huͤlff zu leiften / und ſolche H. Opffer 
die Gregorianiſche Meſſen benambſet worden. Gregorius ſtarb voller Verdienſt / 
und Heiligkeit im Jahr Chriſti 604. nachdem er Dem Pabſtthum vorgeſtanden 
12. Sahr 6. Monath 9. Tag. 


AR difen Tag —— 1622. wurde der ſeelige Franciſcus Xaverius, ſambt 
feinem heiligen Vatter Ignatio, S. Philippo Nerio, S. Iſidoro, und $. The- 
refia de JEfu, von Pabſt Gregotio dem XV. heilig gefprochen, (a) | 

Difer glorwuͤrdige Pabſt / dieweil er auß denen Römifchen Päbften der erfte 

eweſen / der auß denen Schulen der Societät JEfu durch unterfchidfiche Ehrens 
tafflen zu dem Roͤmiſchen Pabſtthum geftigen, hat auß gang Danckbaren Ders 
Rn dem Stüffter gemelter Societät ( von der er fo vil Gutes empfangen zu has 
en ſich allergnäpdigift erinneret ) die allerhöchfte Ehr / fo aber feiner Heiligfeit auch 
fonft wohl gebührete/ hie auf Erden anthun wollen / und / auf Erfuchung bald als 
ler Catholiſchen Potentaten/der Zahl der Heiligen GOttes den heiligen Ignauum, 
ambt feinen heiligen, Sohn Franciſco Xaverio , wie auch den heiligen Philippo 
erio , den heiligen Ifidoro, und unferer heiligen Mutter / und Jungfrauen The- 
relia auf einmahl zugefchriben/ fo a tie obbemeldet/ im 1622. Jahr den 
12. Merg an eben den glorreichen Geburts⸗Tag erwehnten heiligiſten Vatters / 
und Stadthalters Shrifli. 

Hetreffend die Heiligfprechung deß groffen feeligen Indianer⸗Apoſtels Fran- 
cifci Xaverii, ware zwar eyfrigift Darauf zu ringen gefinnet Seine Majeftät/ Joan- 
nes der Dritte diſes Namens Sn in Portugal; = dem Ende gedachte Koͤnigl. 
Majeftät gleich nach. dem Tod Kaverii feinem Könige. Stadthaiter in Sindien 
Francifco Barreto Befehl ertheilet/ in möglihifter Geſchwinde / und Aufmerckſam⸗ 
feit alle Thaten und Wunder deß heiligen Manns außführlich verzeichnen zu Io 
fen : die Zeugen eydlich darüber abzuhören : fich felbften alsvann / nebft Außs 
truckung feines Pettſchaffts zu unterzeichnen : und abermahl unter feinem Hy 
fambt allen diſen Zeugnuffen / und bemehrten Schrifften/ ihme nach feinem Hof 
zu Eifabona in dreyfacher Außfertigung / und Durch drey unterfchidliche Weeg auf 
das bäldifte einzufenden. 

Difem Befelch Fame zwar der Stadthalter auf das fleißigifte nach : Tieffe 
in allen Landen/und Orthen / welche der heilige Apoftel jemahlen betretten/ genauift 
Nachfrag halten bevorab zu Goa / Cocino / Bazaino / und Malaca :alles Wahrs 
befundene Durch geſchworne Schreiber zu Papier fegen/ und befohlener maffen / 
nach dem Königlihen Hof überbringen. Allein der neydige Tod gonnete dem 
Bee König Das Leben nit / biß die Verzeichnuß in Portugal einlieffe : da; 

ero die Heiligſprechung nich ohne — Zuͤrſehung perſchoben Bir, | big 
e 
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felbe hernach von Pabſt Gregorio dem XV. mit herzlichen Kirchen⸗Gepraͤng volle 


ogen worden. .; 
Was aber der groffe Eyfer deß Königs in Portugal nit vermöcht w 
Ubereilung deß Tods / das hat ins Werd zu feren nachmahlen fich enfrigift laſſen 
— ſeyn Seine Catholiſche Majeſtaͤt Phili der Dritte diſes Namens 
König in Hiſpanien / wie auch fein Durchleuchtigiſter Nachfolger Philippus der 
Dierte. (b) So hat auch viler anderen Teutfchen Potenzen zu gefchrveigen/ ſo 
gar der in dufferiften Welt⸗Graͤntzen / und Japoneſiſchen Fad entlegene Koͤnig 
von Bungo (der durch Zuthuung deß heiligen Vatters den wahren Glauben ans 
enommen/ und fich ihme zu fieb in den H. Tauff Francifcus nennen laſſen) ſolches 
erck der Heiligfprechung zu befchleinigen 8* indeme er deſſentwegen im 

Jahr 1582. eine eigene Geſandſchafft nacher Rom an Gregorium XIII. diß Na⸗ 
mens Kömifchen Pabften abgeordnet; welcher Geſandſchafft Protafius König zu 
Arima / und Bartholomzus Fürft zu Omura / beyde Glaubens Meuling ihre Le« 
gaten zu folchem Ende auch beygeſellet. Bun BR 


(a) Ex Bulla, (b) Martyrolog, Hıfpan, 2. Decemb. 


Groſſe Ehr der Heiligſprechung. 


O Bwohlen der heilige Xaverius alsbald nach feinem Tod der ewigen Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit in groſſer Glory ift theilhafftig worden; nichts deftomweniger ift ihme 
hier auf Erden ein geoffe Ehr und Herslihfeit hinzugethan / als Pabſt Grego- 
rius dee XV. auß Eingebung deß Heil. Geiſts ihne/ nebft feinem heiligen Batter 
Ignatio, Philippo Nerio, Ifıdoro, und unferer heiligen Drdens-Stüffterin The- 
refia mit einhelliger Freud aller Frommen / unter die Zahl der Heiligen erfläret / 
und außgefprochen hat. Zumahlen einer abfonderlichen Ehr würdig gehalten 
werden Die jenige/ welche nah dem Tod auf ordentliche Weiß / unter die Zahl der 
eiligen feynd einverleibet worden; dann Dife genieffen gewiß der himmliſchen 
(ory / und fhauen GOtt in groffer Herrlichkeit an / von welchem fie niemahl 
mehr Fönnen abgefönderet werben, 

Mir Rechtglaubige Catholiſche betten folche Heilige als Goͤtter nit anıfons 
der geben ihnen die ſchuldige Ehr / als Freunden GOttes / die fehon der Seel 
nach mit ihm in den Himmel vereiniget feynd. Dife Ehe wird genennet Dulia, 
welche denen Dieneren GOttes / die ihren Lohn in der ewigen Glory ſchon ges 
vieffen/ nach allen Recht gebühret. 

Auch die Heydenfchafft hat fein gröffere Ehr ihren mohlverdienten Helden / 
die herzliche Thaten gewuͤrcket / erweiſen koͤnnen / als daß ee unter Die Götter 
fennd gesehlet worden. Das ift ein ſehr alter Brauch / fagt Plinius, daß man 
die umb uns) und ganzen gemeinen Weſen wohlverdiente Menſchen in die 
Zahl der GStter angenommen bat. (a) ai 
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Diſen ſo groſſen Irrthum zu verbefferen/ und in einen gebühtenden nutzlichen 
BGebrauch zu bringen / vu die Ehrifihe Kirchen die Heiligfprechung der jenigen 
eingeſetzet welche zu ihren Lebs⸗Zeiten mit fonderbaren außerlefenen Tugenden’ und 
wohl auch groſſen Wunderzeichen geſchinen. Dahero haben die Römifche Paͤbſt / 
als Häupter der gangen Chriſi lichen Kirchen) geroife Feſt⸗Taͤg er Ehren der Heis 
ligen GOttes angeſtellet / daß diefelbige mit fonderbarer Andacht angerufen, und, 
verehret wurden; zur Zeugnuß / daß fie heilig und von GOtt in die himmlifche 
Glory waͤren aufgenommen ‚worden. - -* | 
amit aber nit gleich ein jeder von einem jeden nach feinen Gefallen/ und et» 
wann nit wohlgegründter Hochſchaͤtzung für einen Heiligen gehalten und aufge 
ben wu Bel hat Pabft Clemens der Dritte durch ein — Gebott verord⸗ 
| inem offentlid) Die Ehr eines Heiligen erwiſen wurde / der nif zuvor mit 
A sth Erfiärung/ und ordentlichen Kirchen⸗Gebraͤuchen von dem Apoftolie 
chen Stuhl der Zahl der Heiligen waͤre einverleibet worden. 
Auf foiche Weiß dann / nachdem alles mit groffer Behutſamkeit ift erforſchet / 
* durchſuchet worden / ſeynd unter die ap gezehlet worden ein heiliger Bernar- 
s Stüftter deß hochheiligen Ciftercienfer Ordens’ von Alexandro dem Dritten: 
ein heiliger Dominicus Stüffter deß berühmten Prediger Drdens/ von Gregorio 
den Neunten / wie auch ein heiliger.Francifcus der Stüffter feines Seraphiſchen 
Ordens / und Elifaberha Die Tochter deß Königs in Ungarn / und Landgraͤfin in 
Bullen von Alexandro den DBierten: die heilige Clara, Stephanus, und Ladislaus 
Önig in Ungarn wie auch Stanislaus Bifchoff zu Eracau in Pohlen von Joan- 
ne den XXIII. Thomas Biſchoff zu Herfort ın Engeland / und ver Englifche 
Lehrer Thomas yon Aquin von Sixto den Vierten: Bonaventura von Nicolao 
den Fuͤnfften: Bernardinus von Senis, von Calilto den Dritten: Vincentius, und 
Edmundus ne von Eugenio den Vierten: Nicolaus yon Tolentin, 
von Hadriano den Vierten: und endlich unzahlbar anderer zugeſchweigen von 
Gregorio den XV. der heilige Francifcus Xaverius Indianer Apoftel mit feinem 
eiligen DOrdens-Stüffter Ignatio de Loyola, ſambt Philippo Nerio, Ifidoro, und 
herefia unfer heiligen Mutter. | 
Solche ——ec aber ſeynd unfehlbar wahr / und Pan fein Irrthum 
darein kommen / dieweilen dieſelbige von dem Oberhaupt / und Stadthalteren 
Chriſti deß HErren angeſtellet werden; welcher wann er auß feinen von Chriſto 
ihm uͤbergebenen Gewalt etwas verordnet / nicht ſehlen / noch die ihm untergebe⸗ 
ne Chriſtliche Kirchen / welche ſolches in der gantzen Welt annimmet / irren fan. (6) 
- . Zu mas End aber GOtt wolle / daß feine Heilige alſo von der gantzen Kir⸗ 
hen ſollen ; geehret werden’ ſeynd hauptfächlich zwey Urfachen : erſtlich / zu Vers 
mehrung feiner Goͤttlichen Ehr / gieichwie es mweltlidien Königen ein Ehr ift/ warn 
fie bey ihrer Hofftatt vil Fuͤrſten und Herren haben : zum anderen/ damit alfo 
andere zur Andacht gegen fie möchten veranlaffet werden ; gleichwie man zu ehren 
pfleget Die jenige/ welche bey ihren er in geoflen Werth / und ir" — 
9 2 he 
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Sihe demmach / ob bey die wegen difen ein groͤſſere Ehrerbie 
* er —— ns für —2— er 


gegen 
Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


" Bette für jene Seelen / fo anjetzo leyden müffen/ weilen fie mit i u 
Fommenen Leben die Ehr Gttes und Der Heiligen —— — —— a 


(a) Plimbze,7. (b)D. Them. Quodlib, 9.9.7. 16. 
EXXVEII 
u 13. Vertz. | 
Heilige Euphrafiä , Jungfrau auß dem Carmeliter⸗Orden. 


WAſe Heilige Jungfrau ſtammete her von Antigono, und Euphrofyna eines 
X hochsedien paar Ehe Bold. Ihe Eingang in diſe Hhelt sefchahe zu 
% Sonftantinopel im au Ehrifti a unter der Regierung Kayſers 
 Theodofü deß Groſſen / deme die Eiteren Euphrafiz mit naher Schib⸗ 
ſchafft zugethan twaren. Euphrafia ware Das eintzige Kind ihrer Elteren; dann 
als felbe mit diſer GOtt ⸗ geliebten Leibs⸗Frucht geſeegnet worden’ haben ſie ſich 
mit beyderſeits Einwilligung der Ehelichen Beywohnung entſchlagen / und bey⸗ 
ammen in unbefleckten befand gelebt / GOtt von Hergen gedienet / und was 
ewig iſt / alleinig geſuchet. 

Rach Berfleffung einiges Jahrs / da ber keuſche Antigonu⸗ durch ein heili⸗ 
ges End in den Himmel beruffen worden hat fich die alles Welt⸗Weſens ſchon 
vergeffene Grau Mutter mit ihren Kleinen Töchterlein Euphrafia in Thebaide, in 
ein Frauen⸗ Cloſter Garmeliter-Drdens begeben’ und eine Zeit lang dafelbft ein 

immlifches Leben geführet/ auch ihr liebes Toͤchterlein / weiches Die Lieb zur Eins 
amkeit / und Unſchuld mit ſich pe Welt gebracht/ in allen GOtt gefälligen Tus 

enden beftens unterrichtet / daß Das Werck den Maifter loben mufte / und Das 
&schterlein ein ware Abbildung der Mütterlichen Tugenden vorftellete. Als aber 
die Zeit vorhanden ware / und bie — Mutter den Abſchid von ernannten Clo⸗ 
fler-Qungfeauen nehmen/ und mit ihren fiben:jährigen Töchterfein widerum nachet 
 Hauß Fehren molte / kunte man Die Fleine Euphrafia nit mehr auß dem Cloſter brins 
gen indem fie verlangte kurtzum daſelbſt zu verbleiben. | 

Als auch die Vorſteherin deß Orths ihe die frenge Leibs⸗Caſteyungen / das 
ſtaͤte Jaſten und Wachen / die rauhe Ordena⸗Kleydung / bie Außuͤbung — 

er 
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her Hauß⸗Dienfſt / und vergleichen vor Augen ſtellete / ſie hierdurch von ihren Vor⸗ 
Haben abjuſchrecken; lauffete das heilige Kind zu einem Crucifix⸗Bild / fallet quf 
Die Knye / umfanget Chriftum den Göttlichen Braͤutigam ihrer. Seelen / here 
epfrig bittend / er wolle doch nit zugeben / daß fie von ihme abgefönderet werde. 

o aufrichtige und treue Bitt hat alfobald Gehör gefunden : indeme mit grofs 
fen Teoft ſowohl der Frauen Mutter’ als Vorſteherin / dem lieben Kind in dem 
Tloſter zu verbleiben und mit 7. Zahren eine Nonne zu werden ift geftattet wor⸗ 


ven 
Mon felbiger Zeit an hat. Euphrafia biß in das dreyßigiſte Jahr in groſſer 4 

und ferenger Bußfertigkeit gelebet/ auch in allen Tugenden auferbaulichift gewand⸗ 
Let / ſonderlich Doch in der Demuth/ und Gehorfam / wodurch fie verdienet had 
‚Krankheiten zu heylen und Teufel auß denen Beſeſſenen außzutreiben. Difes vers 
droſſe den böfen Feind fo fehr/daß er ihr hefitig nachgeftellet/ und fie nit nur mit 
unfihbaren, und bloffen Einbildungen/ fonderen mit fihbaren abentheurlichen Er⸗ 
fcheinungen/ und unflätigen Gebaͤrden beunruhiget : jedoch ift er —— von Eu⸗ 
pᷣhraſia ſchanden gemacht / und ritterlich uͤberwunden worden. dlich lieſſe 
er ſeine Rach wider ſie auß / als er ſie einsmahls in einen tieffen Brunnen geſtuͤr⸗ 

et und. das anderemahl in ein ſiedheiſſes Waſſer geworffen hat; GOtt aber hat 
keine fromme Dienerin auß beeden Gefahren errettet. 

Als letztlich die Maas ihrer Verdienſten erfüllet worden / iſt ihre die Allers 
ſeeligiſte Jungfrau Maria erſchinen / und hat ſie zur — Glory beruffen. 
Es wurde auch die Oberin von dem Himmel verſtaͤndiget / daß Euphraſia die 
GOtt ⸗geliebte Seel / und himmliſches Kleinod ihr bald entzogen und in das Vat⸗ 
terland der Heiligen. entfuͤhret wurde werden; dahero fie zu ihr geſaget: ſie wer⸗ 
de deß anderen Tags ſterben. Euphraſia erſchracke hieruͤber * dann ſie ver⸗ 
langte durch ein Jahr ſtrengere Buß zu thun / umb ſich beſſer zum Tod zu berei⸗ 
ten; alleinig wie die Oberin geſaget / iſt es geſchehen; indeme den anderen Tag 
difer hell⸗ leuchtende Stern untergangen / alldorten ewig — fo gefchehen 
im Jahr Ehrifti 412. ihres Alters im dreyßigiſten. Specul, Carmel, tom. 2.p, 4, 
DIhrn Tag im Jahr 1558. Er gegen den heiligen Francifcum Xaverium 

ein Dancfbares Gemüth der Ehrwuͤrdige Alexander Philippucius Soc. JEfia 
Scholafticus, wegen wider erhaltener Sefundheit / und Leibs-Genefung / die ihme 
der heilige Francifcus Xaverius Tags vorhero gang wunderbarlicher Weiß mits 
etheilet : ermeldter fromme Diener GOttes lage zu Macerara ſehr gefährlich 
Franck, alfo da jederman feines Aufkommens halber verzmeiflete ; als er aber bes 
reits mit Dem Tod allgemach ringend deß heiligen Vatters mächtige Hülff und 
——— hat er mit maͤnniglich hoͤchſter Verwunderung die Geſund⸗ 

eit alſobald erlanget. 
iſes augenſcheinliche Mirackul hat nachmahlen der Hochwuͤrdigiſte Herr / 
und Biſchoff su Macerata Papinius en erfilich genauiſt unterfuchen — 

3 als⸗ 


aledann beftättiget / und Durch offentlichen Druck der gantzen Welt kund zuma⸗ 
chen verordnet. Ann, dier. memorab, Soc, J. in —— — 12;Marii, : 


Mächtige Vorbitt der der Heiligen GDttes. 


A l⸗⸗ Gutes / und vollkommene Gaab kommet von. oben herab: / von 
EP dem Vatter der Liechter / ſeynd Die Wort deß heiligen Apoſtels Jacobi x 
iſt fo vil gefaget : Daß uns alle Heyl⸗werthe Gaaben von der Hand GOttes her⸗ 
kommen / welcher dieſelbe gnaͤdiglich verleyhet / Damit wir ihme muttels derſelbigen 
enfrigift dienen / und ihne möchten preyſen. Jedoch theilet GOtt gemeiniglich die 
ſelbe in Anſehen der Fuͤrbitt feiner Heiligen auß / theils zur Belohnung ihrer Ver⸗ 
dienſt / theils Damit fie mehr geehret werden / und die. Chriſtglaubige fie als wer⸗ 
thifte en GOttes anrufen ihre Anligen Seiner Göttlichen Maſeſt at zur gnd- 
digen Erhoͤr vorzutraggen. — 
Als der groſſe ‘Prophet Elias mit denen Goͤtzen⸗Pfaffen die Sach in fo weit 
—— daß beyder ſeiths ein Schlacht⸗Opffer ſoite zubereitet werden / und 
weſſen Opffer durch Feur som Himmel herab folte angezündet werden / deffen 
Glauben folte der rechte / und wahre / hingegen der andere ein falſcher / und abgoͤt⸗ 
tiſcher Glaub feyn : hat der ——— umb die Goͤttliche Almacht deſto augen, 
einlicher an Tag zu fteller / fein Schlacht / Opffer / worauf das Feur vom Hims 
mel ſolte fallen mit fo haͤuffigen Waſſer uͤbergoſſen / das es / wie Durch einen Kin 
ſat / oder Waſſer⸗Leitung in die / umb den Altar gemachte Gruben daher gefloſſen; 
u welchen Wunder aber er ſich gleichwohl deß Dienſts ſeines Juͤngers Ehſæi ge 
rauchet / als der ihm Das Waſſer uͤber feine Haͤnd ſchuͤtten muͤſſen von dannen. 
auß es erſt über das Opffer herunter gefloffen. Gtt hätte zwar die War 
auch durch Elifzum, als ebenfahls einen heiligen und Wunder⸗wuͤrckenden Mann 
permehren Fönnen/ aber er wolte / daß fie Durch. die Haͤnd feines Lehrmeiſters / def 
Propheten Eliz folten flieſſen ung zu verſtaͤndigen / daß GOtt ung feine Gnaden 
wolle Durch der Heiligen Fuͤrbitt angedeuen laffen : ihnen toill er erftlich die Gnad 
thun / und alsdann durch dero Fuͤrbitt ung folche laſſen zukommen damit wir die 
Heilige enfrigift verehren und GHOtt:in feinen Heiligen preyſen follen, 
Es ſeynd die Heilige GOttes gleichſamb ein Rinnfal / fügt der Englifche 
Lehrer wodurch ung die Gnaden GOttes uflieſſen; Per eos Divina charitas in 
nos fuum effetum infundit. - Durch fie ſchuͤttet die Götrliche Gütigkeit 
ihre Önaden über uns auß.(a) Solcher geftalten gieffet GOtt durch die Sind 
eines getreuen Dienerd deß N. Francifci Xaverũ gange Fluͤß dee Gnaden auf, 
einig müffen wir vorhero denfelbigen verehren / und Durch ihne Half von 
GoOtt erbitten/ und erhalten; tie weißlich gethan der Ehrwürdige Alexander 
Philippucius auß der Geſellſchafft JEſu / der in feinen dufferiften Möthen die Huͤlff 
bey GOtt durch Die Vorbitt deß H. Xaverü geſuchet / und dieſelbe auch Kae 
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en ee bahn lo wen du aic a 
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Beoette für jene Seelen’ fo anjego ihr Mißtrauen « en denen Heiligen GOt⸗ 
tes abzubüffen haben / indeme fie diefelbige in ihren N eben nit angeruffen. | 


(a) 5, Thom. in addie, Q. 72, art. 3, in c. 
SEISSUCHHHITEH:UEE:DIUTHYIETHEHSHHHD 
14. Mertz. 

Heilige Mathildis, Kayſerin. 


Se heilige Mathildis ware ein gebohrne Gräfin von Ringelheimbe: ihre 

Schoͤnheit / und Tugend brachten fie dahin / daß Henricus Auceps, Dee 

Erfte Difes Namens’ und Eylffte Teutſche Kayſer fie zur Ehegemahlin 
erfifen. Auß diſem gebahr fie Ottonem, mit dem Zunamen den Gro 

ſen / und zroölfften Teutfchen Kayſer / der im zo Ehrifti 936 zu Achen gecroͤ⸗ 

* worden / und Brunnonem , nachmahligen Ertz⸗Biſchoff zu Coͤllen / den feine 

u 






— * Frommkeit unter die Zahl der Heiligen / gleich der Grauen Mutter / 
ra 
Als der Tod ihren Ehe⸗Herren auß diſer Sterblichkeit entzucket / wurde ihr 
ijerdurch nur mehr Kaum gemacht / ſich ohne alle Hindernuß auf die Gottſeelig⸗ 
eit / der ſie von Jugend auf zugethan ware / zu legen. Sie wohnete bey nit nur 
deß Tags / ſonder auch zu Nachts dem Goͤttlichen Lobgeſang / das im Chor pfle⸗ 
get geſungen zu werden: ware ein liebreiche und freygebige Mutter der Armen / 
ernaͤhrete die Frembdling / und WBandersleuth : gabe eine ſorgſame Lehrmeiſterin 
ab ihrer Haußgenoſſenen / die ſie ſowohl in der Chriſtlichen Lehr / und Tugend / 
als auch in Leſen / und Schreiben unterwiſen. Starb endlich voller Verdienſten 
eines heiligen Tods Anno 973- ihr Seel iſt nach ihrem Ableiben mit der Seel deß 
SH. Bernardi Biſchoffs / fo eben umb gleiche Zeit mit Mathilde verfchiden/ von eis‘. 
* unzahlbaten Menge der himmliſchen Geiſter gen Himmel begleitet geſehen wor⸗ 
Zyäfer Tag im Jahr 1543. gebahre dem H. Francifco Xaverio ein gantz befons 
dere Freud / alldierseilen an ſolchen die von ihme mit dem H. Ignatio aufges. 
richte Geſeüſchafft ZEfu von Paulo den Dritten Roͤmiſchen Pabſt auf ein neues 
veſtaͤttiget worden. * 
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An diſen Tag auch im Jahr 1544. antwortete. ber H. Franciſcus Raverius 
von Manapar auß / dem Ehrwuͤrdigen Pater Fe anfıllz 76 ba 
erlaffenes Schreibens in welchen Pater Manſilla fi bey dem H. Vatter wehemus 
zig beflaget über den leichtfertigen Lebens TBandel der Comorinenfer 5 indeme er 
nemblich alldorten täglich fo vil Sünden und Belepdigungen GOttes anfehen 
wuͤſſe / und nad) allen angewendeten Sleiß gleichwohl nichts verhindereni noch ab» 

Ben koͤnne / folgfam al fein Mühe und Arbeit sängtlich verlohren/ und umfonft 
ye; welches ihne Dann über Die maffen Troſt⸗loh mache. — 

Worüber der H. Raverius den P, Mandbilla her Ag: peirößet / mit Deus 
melden : daß er mit folchen — Leuthen umgehen ſolle / wie ein frommer 
VWatter mit ungerathenen Söhnen auch Das Hertz nit ſincken laſſen / ob ſchon vil 
Sachen ſeynd / welche er von denen nichtswertigen Leuthen boßhafftig / und laſter⸗ 
hafft begehen ſehe: in Bedencken / daß GOtt ſelbſt / als der von ihnen ſo Da 
lich beleydiget werde / fie gedulte / und nit vertilge / ob er folches gleich in einen 
Augenblick thun Fönte : ja über das gegen folchen gottloſen Leuthen noch feine 
freygebige Hand eröffne Nahrung’ und andere Nothwendigkeiten mittheile/ wel⸗ 
ches / da es nit geſchehete / fie freylich vor FE /den fie zwar wohl verdienet häts 

ten / müften ſterben und zu grund gehen. Diſes dann folte ihn noch tröften/ und 
mit ‚Dinbanfeeung überflißiger Sorgen im Geift eemunteren. Seine Arbeit ſeye 
fruchtbarer / als ee vermeyne; und ob er gleich nit fo vil Gutes ſchaffen koͤnne / 
als er gern wolte / ſo folle er Doc) verfichert ſeyn / Daß er feiner Schuldigkeit ein. übers 
flüßiges Genügen leiſte / und ein folche Arbeit verrichte deven ihn niemahl gereuen 


werde. | 
Es befahle ihm auch. der Heilige in diſen Schreibens daß er fleifigid Sorg 
Kragen Dr Damit er die neugebohene Kinder alfobald fauffe, denen aber fo etwas 
erroachfen die Chriftliche Lehr mit allee Sorgfamfeit einflöffe : nebft deme folle er 
auch ein wachtfames Aug haben/ mit Durchſuchung der Winckel / und Werck⸗ 
ätt dee Handwercks⸗Leuth / Damit nit etwann von felbigen auf ein neues Goͤtzen⸗ 
ilder gefchnitzlet und die Leuth zur Abgoͤtterey hierdurch widerumb verleitet wer⸗ 
den ; inmaffen dem Heiligen nit unbekannt / wie leicht ſolche Glaubens⸗Neuling 
( bey denen der Religions-Epfer ohne Dem noch feuchte Wurtzlen gefchöpffer ) us 
den vorigen Irrthum verfallen können. (b) 


(a) Ribaden, in vit. S, Ignat, 1, 3.0.7. (b) In Ep, Nov.l.r. Ep. oe. 


GoOtt laſſet das Mißhandlen/ und die Sünden der Mens 
ſchen geſchehen / ſo er doch verhinderen koͤnte. 


AUS Sott die Suͤnd nit verhindere / geſchihet darumb / damit er ſeine unbe⸗ 
I greiffliche / und unendliche Weißheit erzeige; indem er alles Wißbann De 
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Menſchen it geoflen Vortheil zu feiner Ehr richtet, und machet / daß alles zu fe 
ner Chr gereiche 


gereiche. R 
t£ wurde nimmer eine Suͤnd / oder Übel gefchehen laſſen warın er nit fürs 
habens / oder warn er nit wuſte vil mehr / und geöfferes Gut auß der Suͤnd zu 
— als die Verhinderung der Suͤnden / oder deß Boͤſen ſelbſten haͤtte koͤnnen 
verurſachen. | a 
ahero der H. Auguftinus fagt : Melius eſſe judicavit Deus de malis be- 
ne facere, — mala nulla pe GOtt hat es für rathfamer / daß er 
Die Sünd zulaffe/ oder Das Boͤſe zum Guten gereiche/ und diene / als daß er gantz / 
und gar Feine Sündy oder nichts Boͤſes gefchehen laſſe; dann weilen er die hoͤch⸗ 
ſie Guͤte / wurde er nie das geringfle Übel oder Sünde von feinen Ereaturen ges 
fchehen laſſen warın er nit zugleich auch Allmächtig waͤre / und machen fönte/ daß 
—* dem Boͤſen das Gut / (wann / und wie vil es ihm gefällt) und groͤſſerer Nuhz 
erkomme. 

Wbelche ſich viler begangenen Suͤnden⸗Thaten ſchuldig wiſſen haben vil Mas 
teri für Das Feuer; für das ewige zwar / wann fie ſich nit beſſerenz für Das Feuer 
der Böttlichen Liebe aber/ wann fie darvon recht entzuͤndet werden / Damit fie fehr 
Bil lieben/ wie fie vil gefündiget haben. Don folchen legteren euer hat gebrun⸗ 
nen Das Ders der büffenden heiligen Maris Magdalenay von welcher der Evans 

elift Lucas meldet : Remittuntur ei peccata multa, quoniam dilexit multùm. 

Ihr werden vil Sünden verzihen / dieweil fie vil geliebt bat. 

Mein GOtt! verleyhe / Daß ich Dich von nun an fo vil liebe/ als ich Dich biß⸗ 
hero beleydiget habe. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die noch der Urſachen willen abzubüffen haben weis 
Yen fie in ihrem Sinn denen Goͤttlichen Anordnungen widerfprochen. 


15. Mak | 


Heiliger Longinus, Kriegsmann / und Martyrer, 


Cr heilige Longinus ware der Geburt nach ein Jud / dem Ambt / und 

I Dienft nach aber ein Kriegsmann / und zwar eben- zu der Zeit/ da der 

E Welt⸗Heyland für ung geereutziget worden / deme er auch mit einer Lan⸗ 

gen am Creutz die heiligiſte Seyken eroͤffnet. Wurde nachgehends von 

Vilato beorderet den todten Leichnam Ehe in verwahren 5 als er aber seh 
6 
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die Wunderzeichen / welche ſich bey deſſen Tod zugetragen / hat ee Chriſtum für 
den Sohn GOttes erkennet / und auch offentlich verfündiget; der Urſachen willen 
er Das Kriegs⸗Weeſen verlaſſen / und fi nach Ceſarea in Cappadocia begeben / 
allwo er auch von denen Juden umb deß Glaubens willen umgebracht / und ein 
heiliger Martyrer worden. (a) 
in heiliger Leichnam iſt mit der Zeit ins Teutſchland herauß / und nacher 
Prag der Haupt-Stadt in Böhmen gebracht worden / allwo er in der Kirchen 
ie Wiſcherad feine Ruheftatt gefunden biß auf der gottlofen bildſtuͤrmiſchen Hufe 
ten / und Ealviniften Zeiten; dife haben den heiligen Leichnam fambt der fteine» 
nen Sarch / worinn er gelegen von einen Schrofen in die Moldau hinunter geftürs 
et : als aber Sarch und Leib nit anderfi/ als wie ein Schifflein ob dem Waſ⸗ 
fer Daher geſchwummen / hat folches Wunder die Raths⸗Herren in New Prag 
eweget / daß fie die Sarch fambt dem Leichnam aufgefangen und in ihr Raths⸗ 
Hauß / dafelbft zu verwahren tragen laffen. z 
Weilen aber deſſentwegen das Rath⸗Hauß oft von den Himmel angezuͤn⸗ 
bet / in gefährliche Brunften gerathen/ als ſeynd die gemeldte Raths⸗Herren zus 
fammen getretten / und eins worden / haben den Leichnam geiftlichen Ordens⸗Leu⸗ 
then verehret/ welche felben mit fich nacher Schlefien geführet; die fteinene Sarch 
aber haben die Fiſcher gebraucht, in felbiger ihre Fiſch fail zu haben, und zu vers 
Tauffen; weilen aber ihnen alle abgeitanden und feiner bleiben wolte / als haben. 
je/ wie Die Philiſtaer den Bunds-Kaften widerum heimgeftellet / die Pragerifi 
scher ihre Sarch widerumb nacher Wiſcherad in ihre vorige Kirchen eingeli 
ret / und gefeget/ allwo felbige noch heut zu Tag anzutreffen und zu fehen ift. (b) 
Das Speer / mis weichem Ehrifto dem Herren Longinus die H. Seyten 
eröffnet, ift mit anderen dei Leydens erftlich unter die Erden vergraben’ mie An- 
dreas Cretenfis bezeuget/ nachmahlen umb das Jahr Chriſti zo 98. wurde es wun⸗ 
me Weiß von denen Ehriften widerum erfunden / wie Tyrius (c) und. 
ere bezeugen. | 
Darauf im Jahr Chrifli 1243. hat Kayſer Balduinus den Spig von dem 
Eifen mit einer Beylen abgenommen’ und —— anderen Inftramenten deß Ley⸗ 
dens Chriſti denen Venetianeren verſetzet / jo aber der H. König Ludovicus auß⸗ 
geloͤſet und zu Pariß in der heiligen Caͤpellen hinterleget. Gemeldter Spig von 
difer heiligiften Langen wird jegunder aufbehalten zu Braunmeileren/ einem uns 
weit der Stadt Eöllen entlegenen Benedictiner⸗Cloſter / allwo man pfleget denen 
frommen dahin. anfommenden Wahlfahrteren andächkige Bilder außzutbeilen / 
worauf das Leyden Chrifti/ und in Mitte deflen Das mit dem Speer vertoundete 
Hertz JEſu entworffen iſt / durchfchnitten zu einem Denckmahl mit dem alldortem 
aufbehaltenen H. Langen Spik. , 

Das Eifen von der Langen hat dee Türckifche Kayfer Bajazer im Jahr Chris 
fli 1492. dem Pabſt Innocentio dem Achten verehret / und follen es anjego die 
Herren von Nürnberg in Beſitz haben.  Ermeldter Roͤmiſcher Dabp en. ge⸗ 
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dohrner Genueſer / auß dem Hauß Cibo, hat auch den Titul deß O. Creut gu 
Rom gefunden. | 


" (a) Surin. 8 R,P. Benig, Kühler Soc. IEſ in Wunder · Spiegel 


4. sradl. 9. 6. Zyrius 1,6.6.19 


N difen Tag im Jahr 1530. wurde dee H. Xaverius auf der hohen Schul 
A u Pariß wegen ſeiner groſſen Gelehrtheit / ſo er in Ergreiffung der Welt⸗ 
Weißheit ſpuͤhren laſſen mit ſonderen Ehren⸗Ruhm zu einem Doctot der Philo- 
ſophiæ creieret. Auß allen feinen Bruͤderen (welche mehr Belieben zum Degen / 
als zur Feder trugen / und ihr Glory in Krieg ſuchten) iſt Xaverius allein von 
-feinen hochadelichen Eiteren nach Pariß in Die hohe Schul gefchicket worden, höhere 
Wiſſenſchafften / in welche er eingig und allein verliebet ware / zu ergreifen. Wo 
er dann fein * zu erreichen (ſo in dem beſtunde / ſich hoͤher durch die Buͤ⸗ 
cher / als durch die Waffen zu ſchwingen / und ſeinem Stammen einen groͤſſeren 
Glantz Durch die Gelehrtheit / als Harniſch beyzuſetzen) fein ohnedem hochsihlendes 
— h alſobald dermaſſen eyfrig angeſpannet / daß er Die Welt⸗Weißheit / ſambt 
allen —— anhaͤ dunckſen / und verwickleten Frag⸗Stucken auf dem 
Grund eriehrnet / und nit allein / wie gemeldet worden mit groſſen Ruhm den Ti⸗ 
tul eines Doctors, oder Magiftri Philoſophiæ erworben, ſonder auch tauglich ers 
kennet worden, felbfien einer Lehr⸗Cantzel nn, auf welcher er keinem Lehs 
ger das mindifte nachy und allen Schuleren ein v liges Vergnügen gabe. (a 

An eben — Tag im Jahr 1540. ift der H. Francifcus Xaverius von 

N. Igoatio erwählet worden als ein Apoftolifcher Befandter nacher Indien zu reis 
fen/ und alldorten denen Heyden das Evangelium zu verfündigen. Es hatte Joan- 
nes, diſes Namens der Dritte König in Portugall / Petro Mafcarenio feinem am 
Paͤbſtlichen Hof damahlen fiehenden Abgefandten ſchrifftlichen Befehl zugeſchicket / 
er ſolle ſich bewerben von dem neuen Ordens⸗Stuͤffter Ignatio einige feiner Mit⸗ 
geſellen außzubitten / und ſelbe / ſobald immer moͤglich / ihme nach Liſabon ſenden / 
dann er vorhabens ſie nach den Morgenlaͤndiſchen Indien zu ſchicken. Im fahl 
auch hierzu Die Paͤbſtliche Einwilligung nothwendig folte Das Begehren bey dem 
Paͤbſtlichen Stuhl ungefaumbt angebracht werden auf Daß difer / vermittels feis 
a8 höchften Gewalts / der Sach einen Nachtruck gebe, 

Als nun Ihro Päbftliche Heitigfeit ein befonders Wohlgefallen ab fo heyl⸗ 
famen Vortrag gezeiget/ uud alles dem freyen Willen Ignatit ( als deme die Seis 
nige am beften befannt ) gänglich überlaifen hat Ignatius anfänglich zween tapfs 
fere Seelen Eyferer außgeftaubet / P. Simonem Rodericum einen Portugefen / 
und P. Nicolaum Bobadillam einen Spanier. Weilen aber der kehtere von eis 
nen gefährlichen Zuitand überfallen worden, daß er die Reiß ohne augenfcheinliche 
Tode⸗ Gefahr nit Fönte antretten ver Gefandte hingegen Reiß-fertig / über die 
Jon König vorgefchribene Zeit ſich —— konte / noch wolte laſſen url 

. ma muſte 
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mufte P. Bobadilla gif / und erfifete an ftatt deſſen (zweifels frey auß himm⸗ 


fifcher Eingebung ) der heilige Ignatius Francilcum Xaverium. 

Kein Zung / noch Seder Fan genugfam außtrucken / wie gewuͤnſcht Xaverie 
diſe Ankündigung mare : das Herg fprunge ihm auß Sreuden in dem Leib auf ; 
Das Blut mallete in allen Aderen und übersoge fein blafes Angeficht dergeſtait / 
daß Das anniehmlich » und Freuden⸗volle Außjehen Bein Pemſel beifer hätte vor⸗ 
fielen Können. Es entfielen: ihm alle iche Abfehen auf alles / und jedes / 
was er verlafle/ oder bevorfiehe; verfügte fi alfobald in den Pabftlichen Pallaſt / 
Füffete dem Stadthalter Eheifti Das Iektemahl die Fuͤß empfienge von ihm den 
Apoftolifchen Seegen / fambt einer Bull , oder Apoftolifchen Di morinnen dee 
Stadthalter Chrifi Xaverium als einen Paͤbſtlichen Legarum declarieret ; ums 
halſete feine Mit-Patres mit taufend Freuden / und reifete deß anderen Tags mit 
dem Sefandten ohne allen Vorrath / bloß mit dem Stab in der Handy und Tags 

— unter Dem Armb / uͤbrigens wie er gienge und ſtunde / zum Thor 
auß. 


(a) Barthol I, u. r. (b) In denen ſcheinbaren Tutgend / und Wun⸗ 
derthaten deß heiligen Xaverii I Buch / 3. Cap. 


Eylfertiger Gehorſam. 


E3* eintziger Fingerzeig / ein eintziger Buchflaben I. ( das iſt: gehe ) ware 96 
nug gervefen den heiligen Kaverium ohne Verweilung nit nur von einer Stadt 
in die andere/ fonder von einer Welt in die andere reipfertig zu machen : alſo bes 
hend nemblich volzoge er den Willen feines Dorgefeeten / in deſſen Perfohn te 
GoOtt felbften ehrete : welche Epifertigfeit jederzeit ein Zeichen geweſen wahren 
gehorfamer Diener GOttes. re 
Ecce ego ! fprach der Prophet Ifaias einſtens mitte me : HErr da bin 
ich / gan bereitet / ſchicke mich zu Deinen Volck / felbigen deinen Willen anzufüns 
digen. (a) Gleichfahls der Patriarch Abraham von GOtt beruffen ſaumbte 
fe nit/ ware gleidy fertig : adfum, —* er / (b) da bin ich! oder / wie ber Habs 
ceifche Tert liſet: ecce ego! fihe HErr  allhier ift dein Diener / befehle mit ihs 
me / was dir beliebet. Alſo auch Annanias ; ecce ego Domine! (c) fihe da 
bin ih D HErr! wohl wiſſend daß GOtt dem Herren nichts angenehmeres 
eye/ als feinen Willen den er entweders durch fich ſelbſt oder Durch der Oberen 
d anfündet / auf das —— zu voßgiehen. Qua promtitudine nihil 
gratiüs Deo effe folet, fagt Cornelius à Lapide, (d) tt iſt nichts gefällia 
ers / als die Eylfertigkeit. . 
Dahero fehreibet die Kegel der preyßwuͤrdigiſten Geſellſcha fu denen ih⸗ 
rigen vor / fie folten nit einmahl erwarten ben außtrucklichen Befelch eines — 
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ren / ſonder fo bald fie nur von ihme ein Zeichen vermercken ſeines Willens / den⸗ 
ſelben alſobald vollziehen. Auf welchen Schlag gar ſchoͤn redet der H. Bernar- 
dus: (€) Fidelis ebediens nefcit moras, fugit craſtinum, ignorat tarditatem, 
przripit precipientem, parat oculos vifui, aures audıtui, linguam voci, ma- 
us operi, itineri pedes : totum fe colligit, ut imperantis colligat voluntatem. 
Hin treu Geborfamer weiß nichts von einem Aufffchub/ flieber das mor⸗ 
ige/ entſchuͤttet ſich aller Derweilung/ kommet dem Befelchenden vor/ gi⸗ 
en suf.alle Augen⸗Winck acht / und fpanner alle fün Sinn an / eingi 
und allein/ damit ex feines Oberen Befelch fchleinig Eönne vollziehen, - 
Was haltet man auf einen Diener, der da langſam ift unfere Befehl zu volls 
—— * — kennet keinen Auffſchub; man thut geſchwind Alles Das jenige ⸗ 
o man gern thu 
Sſhe alſo / wie nichtswertig ſeye ein ſtraͤfflicher Verzug! betrachte auch / das 
ein verſchobner Gehorſam oͤffters einen gezwungenen Gehoͤrſam anzeige. Die fies 
be / und Die Ehrenbietigkeit laͤſſen ſich nur in einer geſchwinden Unterwerffung ſehen. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen fo anjeto ihre Verweilung in Vollzi 
lens ihrer we: —6 — * ollhung deß ROH 


(a) Yaias 6.u.2. (b) Gem. a5. v. . (AM. .5. m. (d) In Iaiame.6, 
Yy. 8. (e) De Obed, — a 


EEE IT RE RE 
16, Mertz. 
- HeiligeEufebia, Jungfrau 


Ze heilige Eufebia ift in einem Frantzoͤſiſchen Gelaͤnd in ohngefehr ſechs 
hundert fünff und fünffsigiften Jahr der Melt zu theil worden auß ſehr 
hohen Geſchlecht an deme doch die wahre Frommkeit allen zeitlichen 
Schein fürtrefflichen Adels gang befchattet ; indeme die Mutter heilig } 
der Bruder heilig, die zwey Schweſteren heilig deß Datters Anfrau heilig / und 
alfo ein ſolches Geſchlecht / deme bey GOtt / und bey verfländiger Welt nit leicht 
eines zu vergleichen. 
Yen Vatter Eufebiz betreffend / nennete ſich diſer Adalbaldus, ein an dem 
rangöfiichen Hof angefehener Herr welcher ſich mit Rietrude, einer auf den tapfa 
eren / und fereittbaren Geſchlecht der — herſtammenden Fraͤulein * hs 
m 3 et / 


u. 46 
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let / und auß ihe vier GOtt gefällige Leibs⸗Erben erzeiget/ einen Sohn Maurom- 

tum genannt, und Drey Töchter/ Clotfendem, Eufebiam,und Adalfendem ; davon 

die erſie / als Clotfendem der heilige —— — mit * aͤnden auß 

der DH. Tauff gehoben / und gaͤntlichen GOtt ergeben : Euſebiæ Tauff⸗Patin 

De ee — Mathildis ſelbſt / Dagoberti deß damahligen Könige in 
anckre gemahlin. 

Ob nun zwar diſe hochbegluͤckte Ehe ein anſehnliches mit der hell-glankenden 
Sonn Mond und ſchimmerenden Stern gejiertes Firmament zu ſeyn fchine ) fo 
dat doch das Unglück/ oder beffer zu fagen/ ein Schickfal höherer Anordnung mit 
der Zeit ein dünfleres Gewilck Darüber gezogen : indeme Adalbaldus der Ehege⸗ 
mahl Riftrudis, da diſer einftens Gefchäfft halber von feinen Landgüteren auß / i 
Bafeonien verreifet/ durch Anftifftung etlicher gottlofer Leuth / denen fein get 
fene Ehe nit gefallen unter Weegs angegriffen, und jaͤmmerlich ermordet worden. 

Als man Dife traurige Bottfchafft der munmehro zu einer Wittib gemachten 
Riärudi hinterbracht/ hat wenig gefehlet / daß fie nit in dem Meer der Traurig 
Beit ertruncken: doch wie fich der Schmertz bey ihr in etwas geleget / faſſet fie ans 
dere Gedancken / und berathfchlaget fich fonderbar mit dem H. Biſchoff Amandus 
von ihrem Stand / und Sachen ; der ihr dann durch GOttes Eingebung die 
Welt zu verlaffen, und mit Dindanfegung alles Zeitlichen GOtt in einer Elöfters 
lichen Einfamkeit die übrige Taͤg ihres Lebens zu widmen / vorträglichift gerathen: 

Solcher Meynung widerfegte ſich gewaltig König Dagobertus, der fie vil⸗ 
mehr wider zu verheyrathen gelucher! mit einem Fuͤrnehmen / Anfehntichen auf ſei⸗ 
nem Königlichen, Hof. Rictrudis aber / die in ihren Dergen ſchon einen allzu⸗ 

en Ekel an dem Zridifchen gefaſſet / blibe feft auf Dem gegebenen Kath Bis 
Id Amandi, verbarge Doc) ein Zeit lang ihre gefafle Meynung / bereitete unters 

een ein fattliches Königliches Gaſtmahl auf einen ihren Landguͤteren / und lade⸗ 
te hierzu den König felbften ein’ ſambt feinen Fuͤrnehmſten. 

“ Unter wehrenden Gaſtmahl ermunderte Ridtrudis alle anweſende Gäft mit 
ihren sierlichen höfflichen Worten, und Reden : wie die Tafel vollendet/ und die 
Gaͤſt herzlich gelebt hatten, ſtehet die Fromme Matron von der Tafel auf / bittet 
mit Ehrerbietung Erlaubnuß von dem König etwas fürzubringen/ und fragte ihne 

araufz ob fie in ihren Hauß Macht habes nach ihren Sefallen zu thun / und fürs 
che was ihr beliebig? Der König fagte ihr alsbald die Bewilligung zus 
in Meynung / fie werde etwann einen‘Becher oder Trinck⸗Geſchirr / wie man pflegt / 
nehmen / und Dem Koͤnig / oder einen anderen zutrincken. Da ziehet die Gottſecli⸗ 
e Wittib ein Velamen, oder Schleyr auß den Buſen hervor / welcher von dem 
Beton ef Amandus confecriert / und geroephet ware; difen legte fie mit 
euffung deß heiligiften Namen GOttes auf das Haupt nimbt von der Welt 
urlaub, und begibt fih mit Erftaunung deß Könige, und gangen Hofs in ein an⸗ 
—— —— worinn ſie die Taͤg ihres Lebens alſo zugebracht / daß 
man ihr nach den Abſcheiden den Namen einer Heiligen nit abſprechen ge 
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«Die deep hinterlaſſene Töchter wolten keineswegs zugeben von ber Frau 
Mutter in der Tugend uͤbherwunden zu werden / haben ſich dann entſchloſſen ein 
‚gleiches vorzunehmen; Adalfendis zwar / und Chlotfendis feynd mit Hindanfes 
gung aller zeitlichen Güter / und zufünfftiger Hoffnung bey der Welt groß zu 
werden / in eben jenes Cloſter eingetretten/ wo ihre GOtt ergebene Grau Mutter 
geweſt / und mit felber in gleicher Tugend und Heiligkeit gelebet. Eufebia hin⸗ 
gegen bat ſich GOtt in einen anderen / und zwar jenen Elofter aufgeopfferet / ſo 

on der heiligen Gertrude ihrer Ur-Anfrauen erbauet worden : dafelbft fie d 
Schau Dias ihrer Tugenden aufgefehlagen/ und mit ihrer heiligen Mutter un 
Schweſteren an Frommkeit in die Wett geftritten. 

Maurontus der ‘Bruder unterdeffen/ I die Priefterliche Würde empfangen / 
hat nit wenigeren lang der Heiligkeit in feinen Lebens Wandel von fich fpühren 
laſſen: fo/ daß alle fammentlich nach vem Tod dem heiligen Regiſter wegen vil 
geſchehenen Mirackuln einverleibet zu werden würdig —— worden; von wel⸗ 
cher heiligen Mutter / und Kinderen derohalben nit unbillich kan geſprochen wer⸗ 
den jenes Pauli zu den Roͤmeren c. 11. V. 16. Radix ſancta, & rami ſancti. 
Wann der Baum heilig ift/ feynd auch heilig Die Aeſt. Ex Leuhtio, 


DOM Tag im Jahr 1540. ware dem heiligen Xaverio ein faft erfreufichee 
Tag / indeme er an foldyen mit dem Portugefifchen Abgefandten Don Petro 
Mafcarenio fidy von Rom auß nacher Portugall zu feiner vorhabenden Indianie 
fehen Million begeben fönnen. (a) 

Die Freud ware umb fo vil geöffer/ weilen er hierdurch zu feinen fo fang era 
münfchten Zweck fommen ; dann er beftändiges Verlangen getragen denen uns 
glaubigen Volckeren in der neuen Welt den wahren Glauben zu ver ndigen / und 
alldorten umb Chriſti willen gemarteret zu werden. (O) 

Ein eintziger Tag mare Franciſco genug ſich auf eine fo weite Reiß gu rich⸗ 
ten : dann als ihme an den vorigen Tag die Zeitung abzureifen angefündet wor⸗ 
den / lieffe ihme die Übermaß der Freud nit mehr zu / als ſich von feinen gelicbtis 
ſten Mitgefpanen unter herglichen Umfangen zu beurlauben/ und von She Paͤbſt⸗ 
fichen Heiligkeit / Paulo den Dritten / den Paͤbſtlichen Seegen zu empfangen / dee 
ihme ſolchen gantz geneigt mitgetheilet / ſambt einer Bulla, oder Apoſtoliſchen Ge⸗ 
walts⸗Brief / krafft deſſen er ihme als einem von ihme nacher Indien abgeſand⸗ 
ten Legaten allen Paͤbſtlichen Gewalt auf vorfallende Begebenheit ertheilet. Den 
anderen Tag darauf / als an den heutigen/ tratte er alfo gleich die Reiß an. 

ein —— ware kurtz beyſammen / indeme er nichts mit ſich / 
als ſich ſelbſt genommen / einen geflickten Rock und das Roͤmiſche Brevier unter 
der Achſel / das ware fein Reichthum: und diſen Brauch hielte er auch beſtaͤndig 
in Indien. Stellete alſo ſolcher geſtalten recht lebhafft vor was wahre Contro⸗ 
fe feines H. Vatters Ignatii, als bey deme das Vertrauen auf GOttes Sorg / 
und Bürfehung jederzeit die befie Außftaffiirung ware; mie er dann / — die 
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Reiß in. das gelobte Land angetretten und zu Barcelona in das Scifl geſtigem 
etlich Pfenning / die er von Hauß zu erbettlet / und ihme noch uͤberbliben / 


Damit er nur nit mehr / dann deſſen er ſich gar nit erwehren koͤnte / bey fich behiel⸗ 
te/ an der Schiff-Lände auf einer Banck ligen laſſen. (c) hi 


(a) "In denen feheinbaren Tugend + und Wunderthaten de beis 
ligen Franc. Xav. gedruckt zu Raſtatt. Anno 1727. im erſten Buch 4 
Erp, (b)Pyhlın, (c) Ribadentira in vie. 5. Ignat,lun. c. 1 


Bon dem Vertrauen auf GOtt. 


ya Chriftus der HErr feine Apoftel außgefendet/ das Reich GOttes zu pre 
digen/ hat er ihnen vor allen folgenden Unterricht gegeben : Ihr follet nichts 
mit euch auf den Weeg nehmen / weder Stab / noch Taſchen / noch Brod / 
noch Geld’ auch follet ihr nit zween Röch haben, Luc. 9. Wodurch Der lich 
werthiſte Heyland feine liebe Sfünger wollen anmeifen zu den puren Vertrauen / 
und wahren Zuverficht gegen feinem himmliſchen Vatter / won ſchon vormahls 
durch den Mund dep Propheten männiglich angeroifen ift : Jacta fuper Domi- 
num curam tuam, & ipfe te enutriet. Wuͤtffe deine Borg auf den HEr⸗ 
sen/ und er wird dich ernähren. Pfalm. 54. v. 25. 

Solches groſſe Bertrauen auf die Göttliche Vorfichtigfeit hat in denen Her⸗ 
gen deß H-Beichtigers Ignatii, und feines geliebtiften geiſtlichen Sohns Kaveris 
alfo tieffe Wurtzel gefaffet/ daß fie alle ihre Hoffnung von der Welt ab und das 
Hin gezogen’ wie dann jener fo gar etlich twenige Pianag anf der Banck eine 
Shine nde figen laſſen / diſer aber ohne allen mindiften Vorrath / nur mit feinem 
Bievier unter den Armb / nit allein von einer Stadt in die andere/ fonder von is 
ner Welt in die andere fich reipfertig gemachet / auch alles Anerbottene großmüthig 
aufßgefchlagen / allein Darumben / daß beyde deſto lebhafftere Zuverficht anf die 
Göttliche Vorſehung ſchoͤpffen kunten / fo ein unendliches Brunnquell alles Gu⸗ 


tens iſt. 

iſt aber die Zuverſicht auf GOtt / eigentlich eine ſteiſſe Hoffnung und 
ſutliche Verſicherung / daß GOtt nit allein koͤnne verſchaffen was wir von ihme 
erwarten / ſonder / daß er es auch woͤlle. Zu diſen Vertrauen ermahnet er uns 
ſelb ſten überall in der H. Schrifft / und iſt Feine Tugend / zu welcher er uns fo offt 
aufmunteret / als diſe: Hoffet auf GOtt von gantzen Hertzen / ſagt er uns 
durch den Mund deß weiſen Manns Proverb, 5. betrachtet alle Menſchen / fo 
vil immer ſeynd unter denen Voͤlckeren / und wiſſet / daß keiner / fo auf 
GOtt getrauet / feye betrogen worden, Ecchi. 1. Wer ift der — wel⸗ 
cher verbarrer iſt in dem Dienſt GOttes / und darnach verlaflen worden? 
wer iſt der jenige / ſo ihn angeruffen / und von ihm verachtet — ? 

| n⸗ 


— 
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Unfere Värter haben auf dich gehoffet / fagt der Prophet Plahm. 28. und 
Du haft fie erlöfer : fie haben gefchryen zu dir / und du haft fie errettet / 
fie haben auf dich gebauet / und feynd nir betrogen worden. —— 
VGOtt die Sorg alles deſſen / was euch betrifft / und er wird euch erndl, 
ren / werffer in feine Schooß alle eure Sorgen / fagt Der H. Petrus F. wei⸗ 
tlen er für euch forget: Wehe denen / fagt der weiſe Eecli. 1. welche kein 
Zert / Eein Dertrauen haben auf GOtt / und dero auch von ihme 
nie befchiszer werden. . * 
Michts gereichet GOtt zu groͤſſeren Ehren als warn man völlig auf ihne 
bauet / alles von ihne — auch in denen Umſtaͤnden / wo alles ſcheinet verzweif⸗ 
fet/ und verlohren zu ſeyn von Seiten deß Menfchen. - | 
- - Sein völliges Vertrauen auf GHDtt fegens iſt ſo vil / als die Ehr geben feinee 
Allmacht / Guͤte und Barmhergigkeit / und erkennen’ daß er der Urſprung / und 
Urheber feye aller unferer Güter, Ein lebhaffter Glaubens ein fteiffe Hoffnungr 
ein innbeunftige Lieb laffen fich niemahl abfönderen von dem Vertrauen auf GOu / 
wo difes manglet/ manglen auch die drey obangeregte Tugenden. - 
O D mein BDtt, und r! ich bin dermaſſen beredet / Daß du jene mit eis 
nen forgfältigen Aug anſiheſt / die in Dich hoffen / Daß man in Feiner Sach möge 
‚einen Abgang — mann man alles von Dir erwartet / Daß ich mich gänglich ent⸗ 
ſchloſſen / dir fünfftighin alle meine Sorg zu überlaffen. Niemahlen werde ich 
Die Hoffnung bepfeits legeny fonderen Diefelbe biß auf Den legten Augenblick meines 
@ebens erhalten ; ja es werden fich die hoͤlliſche Geiſter vergebens bearbeiten mie 
folches zu nehmen. In te Domine fperavi, non confundar in zternum, - 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


a Bette für jene Seelen fo anjego in dem Fegfeur büffen müffen/ weilen m 
dem Vertrauen auf GOtt gemanglet. 5 fl fie in 
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Ertradis ein Tochter de Fuͤrſten Pipini iſt ꝓon ihrer Mutter / Itta genannt / 

— in aller From̃keit / und — n © ogen worden’ in deſſen Dienft 
fie fich auch gang er ; F Verdruß der irrꝛdiſchen Sachen verlangte 


ihr Hertz ſtaͤtig zut himmlischen Schönheit. Dahero / als deß groſſen Fuͤrſten von 
Aufksafien Alterer Pring fie zur Ehe —— und ihr Ders Vatter / vor. auch 
a a 
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Dagobertus der Koͤnig in Franckreich zu diſem Heyrath riethen / achtete fie FÜR 
unbillich / ihrem «€ 22 
immer = möchte, vorzuziehen. Gabe Derohalben zur Antwort : weder difen/ 
ber in Gold herzlich herfür fcheinet / weder einen einsigen anderen Wenfchen / ſon⸗ 
der allein meinen HErren Chriftum habe ich mir zum Bräutigam außerfifen. » 

Nachdeme aber vierzehen Jahr von diſer Zeit werloffen/ und darauf Pipivus 
ihe Herz Vatter mit Tod abgangens bat fie ſich mit der Frau Mutter in ein Clo⸗ 

r begebeny fo fie auf Einrathen deß H. Biſchoffs Amandus felbften gebauet / 

it fie von der weltlichen Unruhe abgefönderet/ dem Himmel ihre Täg widmen / 
und GOtt allein dienen koͤnte. Allda ware fie innbrünftig in Liebe gegen ihren: 
Bräutigam Chriſto / ſchoͤn von Angeficht/ aber fchöner von Deren; an Keufche 
heit Engelstein / in Allmofen» geben mild / dem Faſten / und Gebett gang ergeben 
orgfältig für Arme und Fremoͤde / gegen Alten’ und Krancken freundlich/ und hold⸗ 
eelig/ und gegen männiglich geneigt’ und liebreich: hatte beynebens vil Schmach / 
und Unbild mit höchfler Gedult übertragen. 

Nach dem zeitlichen Hintritt.ihrer Frauen Mutter / welche ein heiligmaͤßi⸗ 

8 End genommen, und im Elofter Nivellen bey S. Peter begräben worden / hat 
Gertrudis (die ein Zeit lang das Ambt einer Worfteherin in dem Elofter vertrets 
ten) fih gang auf Betrachtung Goͤttlicher Sachen begeben / und ift Darinnen fo 
ae fommen / daß fie durch himmlifche Erleuchtung das höchfte Geheimnuß dee 

eiligiften Dreyfaltigkeit erfennet. Sie hat auch fehier die em H. Schrift in 
Bedaͤchtnuß ver af d den vilfältigen geiftlihen Werftand derfelben durch 
Eingebung deß Heil. Geiſts ihren Zuhoͤreren verfiändlich außgeleget. 

Einsmahls / da fie bey deß H. Martyrers Sixti Altar gebettet/ iſt von Him⸗ 
mel herab ein feurige Kugel ankommen / die ober ihren Haupt bey einer halben 
Stund lang geſchwebet / und folchen Glantz von fich geben, daß hierdurch die 
tze Kirch erleuchtet worden. Solches Liecht ift auch —— Zeit in An 
der anderen Schweſteren ob ihr geſchwebet. Den letzten ihres Lebens 

ie geliebet / gleichwie einen hochzeitlichen Tag und da ſelbiger ankommen / verlangte 
inniglich mit allen H. Sacramenten verſehen zu werden / worauf fie feeligl 
ale unter wehrender H. Meß am 17. Mertz. Ihres Alters im drey un 
reyßigiſten. 
ach ihrem Ableiben hat man in dem Gemach / darein ſie gelegen / gar einen 
lieblichen Geruch empfunden : leuchtet auch noch heut zu Tag mit vilen Wunder⸗ 
eihen. Bey ihren Bildnuffen pflegt man einige Mäußkein gu mahlen auß Ur⸗ 
ach / weiten dee Teufel mehrmahlen der H. Gertraud erfchinen in Seftalt eines 
einen Mäußlein/ Damit er fie in dem Gebett zum mwenigiften außſchweiſffig moͤch⸗ 
te machen/ den aber die H. rau mit allen fein Lift tapffer überwunden auch 
andere — Wort und Eyempel diſem hoͤlliſchen Saft entzogen / und zum 
ewigen Leben geleitet. Ex vita. 


riſto JEſu einen anderen / wer der auch 


\ 
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HR difem Tag im Jahr 1554. hatten die Ehrwürbige Patres auß den Orden 
deß H.Francifci vor dem aufsgefeßten H. Leichnam XKaverii in der Kirchen 
der R: R. P. P. Societatis JEfu zu Goa -unter liebliher Mufic das Hoch-Ambt 
‚von der feeligiften Mutter GOttes abgefungen/ nachdem einen Tag dorhero Die 
Hochwuͤrdigen ChorsHerren deß allvortigen Hoch⸗Stuͤffts das Hoc» Ambt von 
dem H. Creutz ( dann es eben ein Freytag ware) folemniter vor den außgeſetz⸗ 
ten H. Leichnam gehalten. | 
Der ungeflümme Sof nemblich deß Volcks hatte nit geſtattet daß der H. 
Leib gleich nach * Ankunfft zu Goa / fo den ı & x“ deß Monaths Merk mit 
rächtigen Emp —— in ſeine zubereite Ruheſtatt geleget wurde / ſonder 
atte mit hitzigen Verlangen angehalten / daß man ſelben hinter einen ſtarcken ei⸗ 
en Gaͤtter in der a Sapellen verwahret / drey Tag und Drey Wacht auf 
olche Weiß mit Priefterlicher Kleydung angethan / vorgeftellet lieſſe Damit ein 
jeder ſolche Zeit hindurch nach Belieben feinen andächtigen Fuͤrwitz büffen Fönte : 
biß endlich den vierten Tag als am Sonntag Nachts man den D. Leib in der 
gröfferen Eapellen der Kirchen / S, Pauli genannt auf dee Seithen deß Evangelij 
an einen erhöhten Orth / und einer fehöneren Truhen unterdeflen bevge etzet. (a 
Die Ehrwuͤrdige P. P. Francifcani haben ſichs zur fonderen Chr gehalten 
Daß fie vor dem H. Leichnam deß jenigen haben fönnen den feyrlichen Gottess 
Dienft halten’ der fie bey Lebs-Zeiten jo herginniglich jederzeit geliebet / wie ein 
mehreres hievon auf den 4. October folle gemeldet werden. 
Bey den H. Leichnam indeffen geſch die drey Taͤg hindurch in denen. ee 
dem Vol umb feinen Gottfeeligen Vorwitz zu büffen außgefester verbliben / vil⸗ 
fältige Mirackul / indeme Blinde ihr Geficht erhalten’ die fo frumm ankommen / 
ohne Krucken / und anderen Halt’ gerad und aufrecht funten Davon wandlen / die 
fo mit Außfag behafftet geweſt / —* und geſund worden / und dergleichen mehr 
Krancke ihr gewuͤnſchte Geneſung erhalten. (b) 
So brache auch jedermann mit Erzehlungen hervor / was ihm kundt / und 
wiſſendlich ware von deſſen Tugenden / Wunderwercken / und Geiſt der Weiſſa⸗ 
ung: Man zehlete h vil Lobfprecher Xaverii, als Zungen : unter denen fich 
Fondere hervor thate Joannes Deyro, dazumahlen ein Mitglid auß dem Orden 
deß H. Francifci, vormahls aber ein Soldat / hernadh ein Handelsmann / endlich 
ein Her: eined Schiffs / und vor allen ein wohlbefannter deß H. Apoftels Francif- 
ci Xaverii, als mit deme er geoffe Vertraͤulichkeit gepflogen / verfchidene Reifen 
mit ihme gemacht/und.befonderg groſſe Gnaden fein Seelen-Heyl betreffend durch 
guthunng deß Heiligen erroorben : difer Dann / als der von Denen fcheinbaren 
ugenden / und WBunderthaten Xaverii befte un — pergite vor als 
len Bold die Almacht GOttes in den Werden deß H. Vatters / erzehlete der 
Menge nach die Wunderwerck / und groffe Thaten Xaverü, infonderheit was fich 
mit ihme ſelbſt zugetragen; wie Öflter8 der Heilige Das innerifte feines ( deh Deyri ) 
Oertzens erkennet / der begangenen Sehe — ihn geſtrafft / fein —*— 
2 % 
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Baal, und heimliches Vorhaben offenbaret / und durch Vaͤtterliches Zureden 
von Boͤſen abgehalten / und im Guten widerumb auf ein neues geſteiffet; auch 
mie er ihme auß Prophetiſchen Geiſt vorgeſagt / Daß er noch werde in den Seras 
shifchen Orden deß H. Francifci eintretten/ und im felben biß an fein End verhar⸗ 
ren. Difes und dergleichen mehr offenbahrete Deyro denen Anmefenden/ unter: 
Bergieflung häuffiger Zaͤher / lobte und prenfete damit / mit dem zuftimmenden 
old die Güte und Barmhertzigkeit GOttes / fo er Durch feinen getreuen Die⸗ 
ner den heiligen Xaverium dem Naͤchſten zum beiten wuͤrcken wollen. -Cc) 


E) Pych, in vit. 5.Xav. 1.6. (b) Ibid, (c) Turfell. 1.2. 


Die Gutthaten/ ſo GOtt durch fidy / oder durch feine Heis 
lige denen Menfchen-Kinderen erweiſet / feynd nit zu ver 
| ſchweigen / fonderen offentlich zu preifen. | 


Hfts der Erk-Engel Raphael den alten und jungen Tobias zum gebührenden Lob / 
und Danckbarfeit gegen GOtt aufgemunteret/ feßete er hingu : Es ift swar 
gut deß Königs Gebeimnuß verbergen’ aber GOttes Werck offenbahren / 
und befennen/ das ift ebrbarlich. (a) fambt wolte er ſagen / die haten / fo 
GOtt der HErr durch ſich / oder Die Seinige einem erweiſet / ſollen mit nichten 
verſchwigen / ſonder fund gemachet werden / auf daß wie Cornelius a Lapide ers 
wehnet / Die jenige denen dergleichen Wunderwerck / und Goͤttliche Gutthaͤten ers 
zehiet werden / hierauß GOttes Guͤtigkeit / Weißheit / und Allmacht erkennen / 
derehren / und anbetten mögen. 

Pabſt Stephanus, bey Aheginone, laſſet fi alfo verlauten : Sicut nemo fe 
debet ja&are de fuis meritis, ſe nec debent opera Dei, quæ io illo per fuos 
Santtos fiunt, fine ſuis meritis fileri, fed przdicari, (6) Gleichwie ſich nie 
mand berfür thun / und aufwerffen darff wegen feinen Verdienſten / alfd 
folle auch niemand die Werd GOttes / ſo der HErr in einem ohne deffen 
Derdienft/ durch feine Heilige würcket / in der Still halten fonder männi 
lich verfündigen. Welches Joannes Deyro auß den Orden deß H. Francifci 
Seraphici getreulich gethan’ indeme er bey außgefegten Leichnam deß H. Indianer 
- Apoftels Xaverii dem zulauffenden Poͤvel nit nur was GOtt dee HErr durch 
den H. Francifcum an ihme gewuͤrcket / fonder auch/ was für Gutthaten er durch 
den H. Datter anderen ein! mit preyßwürdigifter Lobſprechung entdecket / und 
fund gemacht. Alſo nemblich, feynd die geheime Werd GOttes nad) Zeit] 
und an feinem Orth zu verkundigen und außsubreiten. (d)  - 

Jener von denen boͤſen Geifteren befeffene Menſch / als ihne Chriflus davon 
exlediget / ift felbft von ihme geheiffen worden naher Hauß zu geben / und denen 
Seinigen die Gutthaten fo ihme GOtt erwiſen / gu verfündigen : Redi in domum 

EN tuam, 
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tuam, & narta, quanta tibi fecit Deus. Behre widerum in bein Zauß/ und 
erzehle / was groſſe u GOtt gerhan har. Luc. 8. 

Es ift ein herrliche Sach / ſpricht Czfarius, (€) wann man in Verkuͤndi⸗ 
gung. der Goͤttlichen Werden nit hinter Berg haltet, fonder diefelben ftete lobet - 
und außbreitet.. Zu F Außbreitung der Goͤttlichen Gutthaten mahnet jeder · 
maͤnniglich an der 31. Vers deß 100. Pſalm: Confiteantur Domino Miſeri- 
cordiæ ejus & mirabilia ejus filis hominum. Sie ſollen den HErren umb 
ſeiner Barmhertzigkeit willen preyſen / und ſeine Wunderwerck denen Men⸗ 
ſchen Rinderen erzehlen; das iſt / Die Barmhertzigkeiten GOttes / und deſſen 
Gutthaten gegen denen Menſchen ſollen GOtt loben / wie auch Die Wunderwerck / 
die der HErr denen Menſchen erwiſen / ſollen ſolches verkuͤndigen. (CF) 

Zu Denen Gutthaten GOttes muͤſſen wir keinen ſtummen Mund haben / 
ſonder unſer Stimm dißfahls gleich einer Trompeten erheben / und GOti durch 
die Bekanntnuß *5 Dahero folget ‚gleich nach obangezogenen Berg : Er 
exaltent cum in Ecclcefia plebis, & in cathedra feniorum laudent cum, Sie 
folten den HErren body prepfen in Derfammilung def Volcks / und ihn [Os 
ben auf den Stuel der Alten. Wemblich die Gutthaten GHttes follen bey 
geoffer Verſammlung deß Volcks / und in Angeficht der anſehnlichiflen weiſen 
und vortrefflichiſten Maͤnneren außgebreitet werden. (8). welches befchihet entroes 
ders durch mindlihe Verkuͤndigung / bie da auß danckbaren Hergen hervorquels 
fetı oder Doch durch Gelübts und Votiv-Taflen, die gleichfam als ſtumme Redner 
— geben / wegen denen von GOtt / und ſeinen Heiligen erhaltenen Gut⸗ 
thaten. 
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Bette fuͤr jene Seelen / ſo annoch zu leyden haben / weilen ſie die empfange⸗ 
ne Gutthaten GOttes anderen zu verkuͤndigen ſtraffbar unterlaſſen. 


(a) Tobie_r2. cap. (b) Cornel. à Lap. in citat. text. Tobie. (c) Stepha- 
nas Papa apud Rheginsnem a Domini 753. (d) Glofa fol, apud Hug. Card. 
in c. 12. Pobia lite. n. (e) Initio Dialogi primi. (f) Barrad. tom. 2.1.5, 
618. (g)Barrad, ibid, 

Eier Re 
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Fe 18. Mertz. 
Heiliger Eduardus, Koͤnig / und Martyrer. 


Er fuͤrtreffliche Koͤnig Eduardus iſt ſeines hohen Geſchlechts von den al⸗ 
ten Koͤnigen in Engeland hergeſtammet: ſein Herr Vatter nennete ſich 
Edgarus, fo das gantze Reich / welches zuvor vilen Herren unterwuͤrffi 
geweſt / allein regieret und ihme unterthänig gemacht; zu welchen eis 

tigen Ehren-Stuffen ihne feine Tugend / und Frommkeit erhoben / dann er ware 
gar ein Gottſeeliger Herr / —— gegen denen Armen / und liebreich gegen 
denen Beiftlichen / denen er auf Einrathen deß H. Dunftani Erg-Bifchoffens zu 
Eandlberg vil verwuͤſſete Cloͤſter wider aufgerichtet / und nit wenig/ ſowohl für 
Manns als Frauen⸗Bilder erbauet. . | 
Dem DVatter hatte es Eduardus der Sohn an Tugenden nit nur nach/ ſon⸗ 
der wohl auch bevor gethan / dann er von Jugend auf die Wolluͤſten / und Lufls 
barkeiten diſes Leben auch fich befliffen gegen GOtt / und dem Mens 
ge alfo zu verhalten/ Daß er zwas GOtt vor allen Dingen Durch die Neinigs 
eit deß Gemuͤths / und deß Leibs gefiele/ gegen dem Menfchen aber fi annembs 
fich und fiebreich ergeigte. Seine tägliche Ubung ware / die Armen zu ernähren 
Die Beduͤrfftige mit Gutthaten zu erquicken / die Nackende zu befleyden/ und diß 
für den geöften Gewinn zu halten/ was er an bie Armfeelige angeleget hätte, 
Als nun im Jahr —— ber Vatter mit Tod abgangen / ward Eduar- 
dus von H. Ertz⸗Biſchoff Dunitano in die Stell deß Vatters eingeſetzet und von 
denen fürnehmeren Bürflen deß Reichs zum König gecrönet, Elfrida die Stuͤff⸗ 
Mutter Eduardi hatte ſich zwar mit etlichen Lande-Derren bie fie auf ihrer Stis 
then —— diſer Croͤnung entgegen gi dann fie gewoͤlt / daß ihr Sohn 
Ethelredus zum König folte aufgemorfien werden : aber Dunftanus lieffe fi 
nichts hinderen /, fuhre in der, Wahl fort / und falbte Eduardum , deme es von 
tömegen gebühret/ zum Königs ftellte ihn auch dem gangen Reich als regieren⸗ 
den Herren vor/ und lieffe ihme den Bahnen deß H. Ereuges Dem Sebraud nach 
vortragen. BE | 
Difes verdroffe Elfridam die Stuff Mutter hefftig / daß Eduardus ihrem 
Sohn Ethelredo fürgezogen worden / und trachtet Demnach / wie fie Eduardum 
mochte auf den Weeg raumen / wuſte Doch beynebens / als ein gottlofes Weib 
den Wolff meifterlich unter den Schaaf⸗Beltz zu verhuͤllen. Eduardus ware ſchon 
drey Jahr / und acht Monath König; einsmahls dan / da er fich auf die Jagd 
begeben’ und unmeit von Dem Schloß feinee Stüff-Mutter ware / ritte er gang 
allein / als ein fanfftmüthiges LÄmmlein / fo niemands beleydiget hatte / zu Dem 
Hanf feine StüfsMutter hinzu; diſe gehet ihm entgegen empfangen ihn * 
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duch Goͤttliche Anordnung ein fesrige Saul von Himmel erſchinen / fo den H. 
rper Fund gemacht/ daß er mit groſſer Ehrenbietigfeit erhebet / und in das fürs 
Cloſter Sephthon uͤberbracht Fönnen werden: Dafelbft nachmahlen vil grofs 
Zeichen an:den Krancken gekbchen. Entgegen aber hat die Goͤttliche Rach der 
fo eine Urſach difes Todfchlags geweſen / nit auß efeet. So hat auch 
der N. Dunftanus Ethelredo, der — zum Thron erhoben worden / weiſſa⸗ 
end angefündet/ fo lang er werde den Scepter fuͤhren / werde das Rad» Schwerte 
8 3 von feinem Hauß.nit weichen : hernach aber die Cron von feinem Haups 
au einem Außländer fallen / der fo — Engelaͤndiſchen Sprach nit kuͤndig 
haͤre: welches auch geſchehen. Ex 


AR difen Tag im Jahr 1541. fehreibet der H. Francifcus Xaverius von Liſabon 
einen Brief naher Rom an feinen H. Vatter Ignatium, und den Ehrwuͤr⸗ 
digen P. Joannem Codurium, und ertheilet ihnen Bericht, theils von der übers 
oroſſen Gewogenheit deß Königs in Portugall / gegen ſie und der gangen Socie- 
tät; bey welcher Gelegenheit er Seine Königlihe Majeftät zur fehuldigifter Era 
widrigung in Das Gebett / und Andachts⸗ Ubung der fammentlichen Mitgefellen eye 
geisit anbefihlet. Theils berichtet er die vorhabende Meiß/ die er mit nächften in 
egleitfhafft Patris Pauli Camertis, und Paris Francifci Manſillæ, beyden der 
Societät JEfu Geſellen / nacher Indien das H. Evangelium einzuführen vorne 
men werde smobey der Heilige abermahlen feine ungemeine Demuth häuffig ſpuͤh⸗ 
sen laffen. Solche Demuths-Ubung follen deſſen eigene Wort (die er in gemelde 
ten Schreiben einflieffen laffen ) am beften erklären : 
| Weilen wir derohalben zu einem Dold abzureifen haben / welches 
GOtt nit erkennet / und an ſtatt deſſen die Teufel anbetter; fo — wir 
auch / 







urio, 


— 


auf deine eigene Klug 


er . Mertz. — 

euch / mein Vatter / eines Bittens / erleuchtet / und lehret uns auf was für 
Weiß wir mit denen Heyden und Saraceneren uns verhalten follen: weis 
sen wir difer kraͤfftigen Meynung leben/ GOtt werde uns die füglichifte 


Bekehrungs⸗Weiß zu dem Glauben unferes HErren IEſu Chrifti — 


euch an die Hand geben. Und gleich darauf ſetzet er folgende Lehrreiche Wort: 
Diſes von euch innbruͤnſtig zu bitten treiber uns an eine billiche Forcht / 
damits nemblich uns nit ergebe / wie es ſchon vilen ergangen / die leyder 
"mit ihren groffen Schaden erfahren, wie groß gefehlt es ſeye / ibme felbft 
‚su vil frauen/ und von anderen gutes Raths zu erhollen unterlaffen. 
"Dann folche/ welche von Hochmuth aufgeblafen/ ihnen ſelbſt zu viltrauen/ 
‚und deffentwegen fich nit wurdigen anderer Rath einzubollen/ und Eluger 
Beuth Gutachten zu vernehmen, die verdienen viler Goͤttlichen Gnaden / 
und höherer Erkanntnuſſen berauber zu werden, (2) | 


(a) S. Xay.in Epiſt. Noy.l.r, Zpifl, 7. 


Keiner iſt fo weiß / daß er gantz keines Raths beduͤrfftig. 


SQyE: meife Mann fagt : Mein Sohn thue nichts ohne Rath / fo wirds 
dich nad) der That nic reiten. 8 Und widerum: Vor allen Wer⸗ 
cken laſſe ein treues Nachftagen ergehen / und vor jeden Handel eine gruͤnd⸗ 
liche Berathſchlagung. (b)_ Welcher ihm allein zu vil trauet / wird von vilen 
‚außgelacht werden / deren Rathfchläg warn er gefolget hätte wäre es allesı und 
ihme — zu einer Ehr gereichet. Aber diſes laſt GOtt zu einer billichen 
Straff zu / damit ein ſolcher durch feinen Schaden gewitziget / feiner Unvermoͤ⸗ 
genheit rfahrung einholle. N | 
Mehrere Augen fehen mehr : die niemahle zu Kath gezogene Anmaffungen 
fallen mit ihrem Laft : wann du beftchen wilſt / jo verlaffe dich nicht 
eit. Ä 
EEs ift ein unerträgliche Sofa! fagt der. H. Bafılius über das erſte Cas 
itel Ifaix, fich einbilden/ keines Rarhs jemabl bedürfftig zu feyn : er will 
"fagen : umb anderer Rath) ſich forgfältig bewerben ift ein klares Kennzeichen eis 
ner frommen / und demuͤthigen Seel / welche ihe Sach recht verlangt zu thun: 


j hingegen Fan nichts nachtheiligeres ſeyn als wann man Feines Rath will pflegen / 
au 


dem Wahn / felbften geſcheid genug in allen Zufällen zu feyn; welches Damm 
ein Anzeig einer ſtinckenden Hoffart ift/_die GOtt offt zu ſchanden machet/ mit 
WVerhaͤngnuß / daß ſolche Witzling zur Straff ihrer Vermeſſenheit fpöttlich fol 
eren. 8 
? Ein Menfch ohne Rath / ift mie ein Schiff ohne Steurmann / fo immer in 
Gefahr deß Untergangs iſt weilen «8 von Sturm» Winden in feinen Lauff echte 
ret / 
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deret / oder von dem rauſchenden Meer⸗Wellen angefallen / oder an Klippen getri⸗ 

ben wird / oder wohl gar am Meer⸗Strand zerſcheiteret; wanns aber von einen 

chickten Steuermann wird regieret/ halt es bey allen Wind feinen richtigen Lauff / 

indet die fturmende Wellen / widerſtehet aller Meers-Ungeftümme/ verhütet 

be —— und gefährliche Felſen / lauffet in den Port/ und endiget gluͤck⸗ 
ich feine Reiß. | 

O daß ich derohalben niemahlen etwas ohne klugen Kath anderer vornehme, 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bett jene Seelen / die in tue i fee abbü 
gen’ weile alt nit umb —— Gh ſſen welche fie began⸗ 


(a) Eechf. 32. 9.24, (b) Ibid, c. 17.9, 20. 
WIEROTEEOTEROTLR OBER DFERGTLR HIER OZEEHTERR 
19. Merß. 
Heiliger Zofeph Naͤhr⸗Vatter Shrifti. 


DBOſceyh / gebohren auß dem Königlichen Geſchlecht David, iſt annoch im 
EG Mutter Leiby wie vil Gelehrte Darfür halten, geheitiger, und von der Erbe 
RR fünd gereiniget worden’ als tie der Prophet Jeremias, und der H. Joan- 

nes der Tauffer : welche Meynung der Pariſiſche Cantzler Gerfon auf 
den allgemeinen Concilio zu Eoftang am Boden⸗See verfochten/ und auß einem 
alten Hierofolymitanijcdyen Brevier erwiſen / mit Authorität deß H. Chryſoſto- 
mi, Ifidori de Ifolanis, nebſt viler anderen Seribenten beflättiget. 

Der Datter deß H. Joſephs nennete ſich Jacob / wie S. Matthæus fchreibet : 
fein Nam beveutet eigentlich eine Aufwachfung / meilen er — Gnaden 
GOttes jederzeit gewachſen und zugenommen in den Tugenden. hero — kei⸗ 
ner auß allen ſeinen Zunfft⸗ Genoſſenen wuͤrdiger angefehen worden für einen Braͤu⸗ 
tigam der Himmels⸗Koͤnigin und Mutter GOttes Maria / als er. Solches 
hat der Himmel ſelbſt durch ein Wunderwerck bewiſen / indeme fein Stab in der 
Hand zu blühen angefangen, auch der Heil. Geift in Geſtalt einer weiſſen Taus 
ben ober feinen Haupt erſchinen / als man unter denen Sünglingen feines Geſchlechts 
einen tauglichen Bräutigam für die Jungfrau heraußgeſuchet. Sprange alfo 
das Stück auf Joſeph / daß er vor allen Die Braut und zwar bie alleredlifte heimb 


geführet. RR 
Mit difer außerleßniſten Sungfrauen die ein Blum der Keuſchheit / Lo in 
ei⸗ 
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Reinigkeit allen Sternen / ja ber klaren Sonnen felbften vorgienge / hat Joſeph / 
nach Lehr der heiligen Vaͤtier / in folcher Jungfraͤulichen Reinigkeit gelebet/ gleich 
als waͤre er Fein Menſch / fonder ein Engel, fo ware auch Maria feine Jungfraͤu⸗ 
liche Geſponß von folcher hohen Tugend / daß fie niemand bedachtſam anſchauen 
koͤnnen / ohne fonderbaren Antrib/ und Neigung zur Keufchheit. 

Wie lang diſes H. paar Ehe⸗Volck auf Erden miteinander gelebet / ift eis 
gentlich nit wiſſend / teilen die Zeit/ wann der H. Joſeph geftorben unbekannt : 
auch dißfahls der heiligen Wätter / und Scribenten Meynung unterſchidlich. Die 
glaubwürdigere Muthmaflung deß H. Epiphanii, Vincentii, UÜbertini, Ger- 
fonis und anderer lautet dahin : er fene geftorben kurtz zuvor / ehe Chriftus su 
predigen angefangen, ein Mann von etlich ſechzig Fahren weilen hernach deſſen in 
Evangelio nit mehr gedacht wird; und mann er zur Paflions-Zeit noch 2 

ätte/ wurde der Erlöfer an dem Creutz nicht dem Joannes, fonder dem Joſeph 
ine hinterlaffene Mutter zu verpflegen anbefohlen haben. (a) 

Der Ehrmürdige Beda Ichret/ daß der Leichnam deß H. Joſephs ſeye in dem’ 
Thal Jofaphat begraben worden / gleich neben jenem Grab / welches die Vorſich⸗ 
tigkeit GOttes feiner Zungfedulichen Geſponß hat vorbehalten ; und gleichwie 


diſer unbefleckte Leib nit auf Erden gelaffeny fonder in den erwigen Tempel von des 


nen aufwartenden Englen getragen worden / alfo auch ift der Leib Joſeph mit feis 
nen auferftandenen Sohn erftandeny und in der glorreichen Auffahrt Chrifti in Die 
feelige Fridens⸗Stadt entflohen. (b) Welches umb fo leichter zu glauben verans 
laffen mag / weilen dem H. Bernardino von Siena, als er in einer zu Padua ges 
haltenen Predig unter anderen dife Wort gelesen : Der 5. Joſeph ift glors 
reich in Simmel an Leib/ und Seely ober dem Haupt ein guldenes Ereuß ers 
ſchinen / gleihfam zu einer offentlichen Zeugnuß / und Bekraͤfftigung der gepredige 
ten Wahrheit. ( 


sec * Ehamberi einer Stadt in Niderlanden zeiget man in einer Capellen einen 


eingefaften Stecken / welcher deß H. Zofephs Stab folle geweſen fen : 
zu Peruſa in Welſchland aber wird aufbehalten fein Mähel-Ring/ und zeigen «8 
Die Damit gefchehene Wunder / daß es rechte Heylthumer von ihme feynd, 

Gegen difen geoffen Heiligen hat zwar die Catholiſche Kirch allzeit eine ſon⸗ 
derbare Ehr getragen / wie dann fein Gebächtnuß in dem Lateinifchen Marters 
uch auf ven 19. Merk ſchon son Loo. Jahren her zu finden ift_: gleichwohl 
hat fie Dife Verehrung nit offentlich erzeiget in denen verwichenen Kahr-Zeiten / 
in melchen die Irrthumen noch alles verduncklet / und der Namen deß Vatters 
Chriſti einen dem Chriftenthum nachtheiligen Wohn bey denen Heyden hätte vers 
urfachen Fönnen/ denen Ketzeren aber ein Anlaß geben Ehrifto dem HErren fein 
Gottheit abzulaugnen. Sit alfo eigentlich alsdann erft Die Andacht zu dem heis 
ligen Joſeph bey denen Ehriften recht gemein und offentlich worden / nachdem die 

Kirchen ift in den Ruheſtand gefeget worden, le 
Bon welcher Zeit an vil hochangefehene und gelehrte Maͤnner mit — 

un 
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And Beber befliffen geweſt / die Ehr und Vertrauen der Slaubigen zu diſen Heili⸗ 
gen in mehreren Wachsthum zu bringen unter denen nit der letzte zu zehlen der 
roeife Sangler von Pariß Joannes Gerfon , der nit nur in der —— Kir⸗ 
en⸗Verſammlung ihme eine Lob⸗Red gehalten / ſonderen auch durch ſeine Send⸗ 
chreiben (deren eines er an dem * von Berry Anno 1413. das andere 
Send⸗Schreiben an das Oberhaupt deß Thum⸗Stuͤffts zu Chartres / das dritte 
aber an alle Biſtum in Franckreich geſchicket) die Sach dahin vermoͤget / daß 
ſein Feſt⸗ Tag mit mehrerer Ehr / und Gepraͤng gehalten wurde. 
Nichts aber bat zur Vermehrung der Ehr deß 5. Joſephs diſe letzte 
Zeiten mehr beygetragen / als die zarte Andacht/ welche die 5. Thereſia zu 
ihme getragen / und gieichſamb als ein Erbtheil ihren geiſtlichen Binderen 
hinterlaſſen / in welchen annoch der Geiſt / und Liebe darzu zu ſehen. Alſo 
ſchreibet von Thereba ein hochgelehrte / unpartheyiſche Feder. (d) 
Sn dem 6. Capitel ihres Lebens werden diſe ihre eigene Wort begebracht 
Ich babe für meinen Porfprecher/ und Dorbirter bey GOtt erwähler den 
lorwürdigen 5. Joſeph / mich ihme offt anbefohlen/ und erfabren/ daß 
8 in allen / ſowohl / wo mein Ehr / als mein ewiges Heyl in Gefahr ge⸗ 
ſtanden / mehrer Huͤlff von ihme erfahren / als ich erwartet: erinnere mich 
auch nit / etwas bißhero durch fein Vorbitt begehrt zu haben / fo ich nie 
erhalten ; wie ich Dann obne Derwunderung nit gedencken Ban an die Gna⸗ 
den / und Gutthaten / die ich durch ihn an Zeib/ und Seel empfangen. 
Es ſcheinet / GOtt verlephe anderen Heiligen die Bnad/ uns in gewl⸗ 
fen Zufaͤllen bepzufpringen; daß aber der 4. Joſeph eine allgemeine Wache 
babe uns zu belften/ lehrer mich meine eigene KRrfahrnuß; gleich als wols 
ge GOtt zu verfteben geben/ daß gleichwie er ihme / als einem Vatter uns 
terthaͤnig gewefen ift auf Erden / alfo nıchts feiner Bitt abſchlagen Eönne 
in dem —*— Difeo haben auch andere/ denen ich das Vertrauen zu 
difem Tungfräulichen Heiligen eingerarben / erfabren / als wie ich / und 
verſpuͤhre ich von Tag zu Sag mebr/ daß difes gar zu wahr feye. Ich 
hab gethan / was mir möglıcd) gewefen/ daß fein Feſt⸗Tag defto feyrlicher 
gehalten werde. .... Wein einziger Wunſch ware / die ganze Welt zu 
bereden 3u einer groflen Andacht gegen difen Heiligen / hab auch niemand 
gekennet / welcher dife mit wahrhafften Zeichen an den Tag gegeben / und 
nit in der Tugend mercklich zugenommen bat, 
; — mich vor etlichen Jahren her nit erinneren etwas an ſeinen 
$eft-Tag von ihme begehret / und nit erhalten zu haben. .... Die jenige 
- 0 mir villeicht nit glauben / bitte ich umb GOttes willen + daß fie es 
felbft probieren; dann fie werden erfahren, wie erfprießlich es ihnen feyn 
swerde ihr Zuflucht mit einer abfonderlichen Andacht zu difen groffen Pas 
srigcchen — zu haben. Jene / welche dem Gebett ergeben / wie 
mich duncket / ſollen ihme — zugethan ſeyn. .. und Die —5 
2* 4 We 
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welche Beinen geiftlihen Führer haben / von welchem fie in Betten unters 
wifen werden / follen diſen Wunder⸗Heiligen für 7 geiftlichen Weeg⸗ 
Fuͤhrer erwaͤhlen. Alfo von Wort zu Wort unfer —— 
Pabſt Gregorius XV. und Pabſt Urbanus VII. hat 1642. den 13. Sep⸗ 
tember durch ein Bull befohlen daß das Feſt deß H. Joſephs allenthatben feyr⸗ 
lich gehalten werde, damit fein Dochheit auf Erden geehret/ wie fie geehret wird 
in dem Himmel, | 


(a) S. Epiphan. berehi 78. S. Vincent. ferm.de S. — (b) Yen, Beda de 
loc. Sat. Tom. 6. (C) Bernard, de Bufl. t. 3. p. 4. ferm. de Defpon. Marie. (d) 
R. P. Joan, Croifer. Soc. JEſu in feinen Andachts Ubungen auf alle 
Tag deß ganzen Jahrs am 19. Mertz. | 


AR difen Tag im Jahr 1542. iſt der H. Xaverius zu Melindas einer ſehr fchds 
nen Stadt am Meer nächft der Africanifchen Gränge gelegen anfommen / 
nachdem er den 15. diß von Mosambico mit dem Königlichen Reichs⸗Verwalter 
Sofa dahin zu Schiff gangen : der Wind hatte ihnen fo gluͤcklich und geſchwind 
in die Segel geblafen / daß fie nit über Drey Tag auf Difer Reiß daͤrffen zubrins 


en. (a) | 
difer fehönen Stadt Melinda / fo die Saracener / und Tuͤrcken innen has 
ben/ tande der H. Xaverius einen — oder Gottes⸗Acker / in welchem die 
daſelbſt in Handelſchafft ſtehende Portugeſen ihre Todten begrabten / und auf ei⸗ 
nes jeden Grab ein Creutz nach Chriſtlichen Gebrauck zu ſtecken pflegten. In 
mitten diſes Gottes⸗Acker ware ein groͤſſeres als alle andere in einen Stein fünfte 
lich eingehauen/ und vergolt; Der H. Xaverius file Darvor nider auf ſeine Knye / 
und verehret es mit groſſen Troſt ſeines Hertzens / frolocket / und ſaget GOtt 
Danck / daß er mitten unter fernen Feinden in diſen Sigs⸗Zeichen triumphierte / 
wiewohl er darneben nit wenig Leyds empfande / daß mit diſen Creutz mehr die 
Verſtorbene —* als denen Lebendigen eine Huͤlff dardurch geleiſtet wurde: 
batte derohalben GOtt den HErren flehentlich auf daß diſes Heyl⸗bringende Zei⸗ 
chen / welches die Chriſten auf der Mohren Feld eingepflantzet haͤtten / vilmehr in 
der Mohren Hertzen aufgerichtet / und einverleibt werden moͤchte. 
Immittels / weilen der Heilige-in diſer Stadt etliche Tag muͤſſen ſtill ligen / 
hat er Gelegenheit geſuchet denen Einwohneren von dem Chriſtenthum Bericht 
u ertheilen / und den Evangeliſchen Saamen außzuftreuen_: Die Begebenheit half⸗ 
* auch hinter einen fuͤrnehmen Saracener derſelben Stadt / der dem heiligen 
atter geklaget / was maſſen die Andacht zu ihrem Machomet in Melinda — 
abnehme / und erkalte; indeme von 17. Moſcheen oder Beit⸗Haͤuſer nit mehr 
dann drey / und diſe von ſehr wenigen Burgeren beſuchet werden / fragte anbey / 
obs bey Denen Chriſten gleichfahls alſo gefchehe?. Xaverius frolocket * 
r = a 
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daß durch Gegenwaͤrtigkeit deß heiligen Creutzes deß Teufels Gewalt alſo ge⸗ 
ſchwaͤchet waͤre worden / ſagte aber / daß es kein Wunder / wann gleich deß Ma⸗ 
chomets falſche / und eytle Religion anfienge abzunehmen / dieweil GOtt / ein An⸗ 
faͤnger deß rechten Glaubens / von der aberglaubiſchen Saracener Gebett ein groſ⸗ 
ſes Abſcheuhen / und Mißfallen habe / ja eben diſes ſeye die Urſach / warumb er 
fie begehre gar außzureuten / weilen ihr Gebett untichtig / und veraͤchtlich. 

* a er alſo mit diſen fuͤrnehmen Saracener in Geſpraͤch begriffen ——A füge 
te ſich ein anderer nit minder vornehmer Tuͤrck / und in den Alcoran erfahrner 
&or zu ihnen / der mit dem vorigen in gleicher Klag uͤbereingeſtimmet / mit Ver⸗ 
melden / Daß fo fern innerhalb zroey Jahren der Machomet nit von Himmel herabs 
fieigen/ und fie — wolte / die anreiſſende Mißbraͤuch abzuſchaffen / er feinen 
Glauben zu verlaſſen werde genoͤthiget ſeyn. Welche Wort Dem Heiligen einen 
neuen Troft verurſachet / dann er ſchloſſe bey ſich daß wer mit feinem Herren nicht 
zu friden ſtehet / und fich wider ihn beflaget / daß folcher leicht zu überreden ſeye / 
einen anderen anzunehmen. Jedoch / weil er beyde annoch fehr hartnaͤckig ihren 
Irꝛthum anhangen vermerckete / wolte er einer gelegeneren Zeit erwarten / ſo die 
Goͤttliche Güte zu ihrer Bekehrung wurde außgeſtecket haben / befahle unterdeſſen 
GOtt die Sach / und begabe ſich nach Verflieſſung etlich weniger Tag von Dans 

nen nach Socotora. (b) 


(a) Pyth.l.2. (b) Ibidem. n 
Groffe Gnad deß Berufs zu der Ehrift-Satholifchen 
Kirchen. | 


He H. Auguftinus in Ermegung deß Berufs, und Eingangs in die Chriſtlich⸗ 
DNCaiholiſche Kirch durch den Tauff / umb zu genieſſen der Güter diſes 
Gnaden⸗Hauß / welches ihr Die Goͤttliche Weißheit auf Erden erbauet hat / —* 
ſich aljo vernehmen : Magnum eſt beneficium, quöd co tempore, & inter tales 
me nafci voluerit Deus , per quos ad fidem fuam, & Sacramıenta pervenirem. 
Es ift ein groſſe Gutthat daß mich GOtt zu folcher Zeit / und unter fols 
shen Leurben bat laffen gebobren werden / Durch welche ich zu feinen 
Slauben / und zu den heiligen Sacramenten gelangen Eönte. ; 
Was ift das für cine Gutthat in dem Geſatz der Gnaden gebohren zu wer⸗ 

den/ und in einem Chriftlihen Catholifchen Sand / in welchen io gleich mit dem 
H Tauff⸗Waſſer bin mider 2 und — worden auch zu anderen hei⸗ 
ligen Sacramenten / und Schaͤtzen der H. Kirch? Video, ſagt er weiter / in- 
numerabilibus hominibus hoc hegatum, quod mihi gratulor eſſe conceſſum. 
Ich ſihe das unzahlbar vilen Menſchen diſe Gutthaͤt iſt verſaget worden) 
welche mis verlihen iſt auß lauter Gnad. 
* Oo 3 Laffe 
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Laffe belaı agen Pkffn bin ——— 
chenland / in Africas in Afia in Chinas in Japonia in Mohrenland / wie vil Uns 
glaubige täglich darinnen zu grund gehen : wann du in folchen Landfchafften waͤ⸗ 
zeit gebohren worden / fo wurdeſt du gleiche Straffen zu wanderen haben du 
wurdeſt etwann cben fo hartnäckig auf Deinen Irr⸗Glauben feyn / als obges 

meldter edler Saracener/ und- Der andere indem Alcoran erfahrne fürnehme Tuͤrck 
gewefen/ ob du gleich/ wie fie/ groſſe Zerrittungen in Deiner Sekt verfpühret hätteff-- 
| Laffe Dir ſagen / wie vil eben an dem Tag an welchen du auf Die Welt kom⸗ 
men bift /empfangen/und gebohren worden? Betrachte / wie vil andere Seelen 
©Dtt erfchaffen hat eben an den Tags Da er beine erfchaffen. Sag mir jegt wa⸗ 
zumb hat Gtt dein Seel erfchaffen in einen Catholiſchen Land / und nit in einen 
abgoͤttiſchen / oder Fekerifchen? warumb / da das Catholiſche Chriftenthum fo 
Fein iſt gegen anderen fo vilen Laͤnderen / iſt eben Dir diſes Glück zu theil worden 

welches fo wenigen widerfahren ift? | 

Wie vil / und aber vil erben ewiglich und gehen zu grund in den Sündflu 

der Zrathumb? dich aber hat Gtt in Die Archen feiner Kirchen hinemgezogen / 
in welher allein Die Seeligkeit zu hoffen iſt. Iſt aber diſes nit ein abfonvderliche 
groſſe Butthat? was wurde es Die nugen/ wann Dich ſchon GOtt erſchafſen 7 
erhalten’ und erläfet haͤtte fo vil an ihm iſt mann du aber der Frucht feiner 
Exlöfung nicht waͤreſt theithafftig worden? O mas ift diſes für eine Gutihat! 
was für eine Schuldigkeit liget dir ob! was für eine Pfliht GOtt Dand zu 


(7 j 

a Ruffe / und fage mit einer heiligen Therefia: Mifericordias Domini in zter- 
num cantabo. Die Barmhertzigkeiten GOttes will ich in Ewigkeit fingen : abs 
fo hat fie es gefungen indem fie Den Werth difer außerlefenen Gutthat wohl eis 

entlich erkennet und GOtt taͤglich darfuͤr fehuldigiften Danck erftattet / auch 

iches zu thun Denen ihrigen eingebunden. Laſſe Du gleichfahls keinen Tag vor⸗ 
ðbeygehen / two Du nit Dem gütigen GOtt für dife befondere Gnaden ein gebührens 
des Dan Dpffer auf dem Altar deines Dergens anſtelleſt. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Wette für jene Seelen / die zu büffen haben weißen fie GOtt wenig / eb 
oar nit für in nad deß wahren Glaubens ⸗ Liecht =. ig / ober 
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Heiliger Joachim , leiblicher Vatter Marid der feeligiften 
| v2: Mutter deß Herren. 


/ 

Eine Zung iſt auf Erden zu finden fo die Wuͤrde / und Fuͤrtrefflichkeit bis 
fes groſſen Heiligen nach fattfamer Gebühr außfprechen koͤnte / als wel⸗ 
ben GOtt von Emigfeit her zum Gemahel der H. Annz, zum Vatter 
der Allerfeeligiften Sungfrauen Maria / zum Groß⸗Vatter / und Anher⸗ 

ven feines eigenen Sohns / und zum Schwiger⸗Vatter deß H. Joſephs erkiſen. 
Dife Vorzug fennd fo befonder / daß fie felben ungezweiflet über ‚alle Perfohnen 
feines Geſchlechts erheben’ und zu dem Haupt aller Maͤnner die durch den Weeg 
deß Eheſtands gangen / ſetzen. Er ware von der Geburt ein Salilaer auß dee 
Stadt Nazarerh/ herfiammend auß dem Gefchlecht Juda, worauß nebft vilen 
Age David, Salomon , und mehr abfteigende König entfproffen. Sein 

atter / der ſich Barpanther nenncte / und Die Mutter’ deren Namen unmiffend 
iſt / ee ihn heilig. 

Bey angetrettenen mannlichen Alter erwaͤhlete er ſich feinem Sefa su folgs 
ein tugendreiches und Feufche Bethlehemitiſche Jungfrau zur Gemahlin’ Jramens 
Anna, gleichfahls auß feinem / mithin Königlichen Geſchlecht. Weilen aber An- 
na : zweyntzig Fahr unfruchtbar ware/ und die Unfeuchtbarfeit dazumahlen des 
nen Eheleuthen ein Schimpff/ und gleichfam ein Anzeig Göttlicher Ungnad ges 
weſen; wie Dann Joachim einmahl/ da er an einem Seit nacher Serufalem kom⸗ 
men/ fein Gebett zu verrichten und fein Dpffer Demüthig auf den Altar GOt⸗ 
tes zu bringen / von dem hohen Priefter Iſachar mit Schmach / und Schand abs 
gewiſen worden’ gleihfam wegen langwirriger Unfruchtbarkeit unmürdig mit ans 
Deren Elteren/ und fruchtbaren Leuthen an einem folchen Drth zu erfcheinen : als 
hat difes heilige paar Ehe⸗Volck umb einen Leibs;Erben durch ftätes Betten as 
ſien / und Allmofen geben bey GOtt angehalten. 

Diſes enfrige Gebett hat auch den Himmel durchtrungen / indeme Anna mit 
einer ſolchen Leibs Frucht gefeegnet worden / fo da Die heiligifte/ und edliſte ware 
auß allen ee nemblich die übergebenedeptifte Sungfrau Marias 
ein Mutter unfers Herren JEſu Ehrifli. Iſt alfo Joachim Ehrifli unfers lies 
ben Heylandg Anherr gemefenz hat ihn aber auf difer Welt nit gefehen / dann er 
—— — Jahr ſeines Alters verſchiden / als Maria erſt eylff Jahr 
alt ware. (a 
Idhren geliebtiften Ehegemahel ift Anna durch einen heiligen Tod bald nachs 
gefolger/ und ift ein groſſer Irrwohn / Daß Anna (mie etliche vorgeben ) nach dem 

od 
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Tod Joachim zur ferneren Ehe gefchritten/ auch auffer der feeligiften auch 
einiges Kinds Mutter worden ſeye. (b) ® keligiften Sungfi 
Zu Coͤllen kit man das Haupt deß H. Joachims , und zu Bononien in 
MWelichland einige heilige Reliquien, wie man e8 darfür halte. . 
Pabſt Gregorius XV, der den H. Joachim, als glorwürdigen Vatter dee 
Mutter GOttes / mehr als vor diſem / unfer lieben Grauen zu Lob / wollen geeh⸗ 
ret haben / Pi Anno 1622. Durch ein fonderbare Conftitution, oder Päbfiliche 
Sakung befohlen daß forthin die Priefterliche Tag-Zeiten von S. Joachim, fub 
ritu duplici, auf den 20. Mergen/ von allen zu diſen Tag-Zeiten verbundenen folg 
fen gebettet werden wie zu fehen ift Tom, 3. Bull. Cherubini Conttitut. 39, 


(a) Cedrenus, & alii. (b) Baronius & alii, 


AR difen Tag im Jahr 1 548. ift der H. Francifcus Kaverius auß dem Königs 
reich Sande abermahl zu Goa angelanget; mit fich harte er gebracht einen 
Abgefandten von dem König deß Candiſchen Reichs / welchen König der Heilige 
eine furge Zeit vorhero Durch den wahren Glauben IEſu Chrifto unterthänig ges 
machet ; welcher weilen er alle feine Unterthanen Ehrifto zu unterterffen verlange 
te, hat er den Reichs⸗Verwalter in Indien umb Portugefifche Befasung anges 
rochen / damit er von denen benachbarten Königen/ und abgefagten Zeinden IE⸗ 
Chrifti fein ganzes Deich Chriſtlich / wie auch dem König von Portugal singe 
ar machen Fönter und mit ihme ewigen Friden / und Verbuͤndnuß ſchlieſſen. Wei⸗ 
fen nun der H. Xaverius dife Meynung fehr gut geheiffen/ als hat er gemeldten 
Abgefandten zu den Portugeſiſchen Reihs-Bermalter naher Goa begleitet / alls 
wohin fie beyde den heutigen Tag anfommen. (2) 

An eben diſen Tag in obbenannten Jahr iſt auch jener adeliche Japoneſer 7 
Anger mit Namen (der dem H. Xaverio bey 2500. Meil Weegs auß Saponien 
in Snvien zugereifet ) mit feinen zwenen Dieneren zu Goa glücklich eingefchiffet / 
woſelbſt hin ihne der H. ApoRel von Malaca auß gefandet; dann er wolte Difen 
Erſiling auß Zaponia zu Malaca (allwo fie das erſtemahl zufammen fommen ) 
nit tauffen / fonder dem Biſchoff zu Goa die Ehr überlaffin. (b) 

Angeri Ankunfft zu Goa mare allen höchit beliebet / und wurde er alſobald 
denen Lehr s oder Neulingen / fo in dem Boanifchen Collegıo fammentlic) in Grunds 
Lehren deß wahren Chriſtenthums auferzogen mit Freuden beygefellet. Anger 
ware ſehr gelihrnig/ begriffe bald zu Genügen die Portugefiihe Sprach / und ſag⸗ 
te Xaverio die zwoͤlff Articul deß Glaubens in Purger Zeit auf : Das Evangelium 
Matıhazi funte er faſt nit lang darnach — Pater Cofmas de Torres 
gabe ihme die geiftliche — deß H. Vatters Ignatiiz mit diſen und derglei⸗ 
chen geittreichen Wercken mehr ware Anger beſchaͤfftiget biß auf —33268 
hohe Pfingſi⸗Feſt / woſelbſt er ſambt feinen zwey Dieneren durch Biſchoͤffliche 
Hand in dem Waſſer deß H. Tauffs gereiniget / und Der Kirchen GOttes — 
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Iigen Cepeäng und geiftlichen Frolocken der Anweſenden einverleibet wor⸗ 
ne) Ta . on‘ 
(a) Pych. Læ. fol. mibi 348. (b) R. P. Cornel, Hazar in Japoneſiſchen 
Kirchen; Gefchichten/ anderer Theil/ 1. Cap, (c) Hazar ibidem. ua 
Lucena, Bartbelus, & alü. Furl: Ä a 
Don Wichtigkeit deß Seelen⸗Heyls. 

adelich der / ein ein Reiß von mehe dam 
Ka er — Ani ed — ee 
in Wahrheit vil tauſend auß ung Chriſten / die wir fo wenig unfer Seelen⸗Heyl 


erhalten thun : ‘er. hat hindan fein Batterland / ſeine Befreundte/ und 
8 * —— hat nit angeſehen fo vil Muͤhe/ 


- gelium Matthæi au ng } zu erlehrnen / und dergleichen mehr ꝛc. nur Damit er 
eh ju Erwerbung feines 


unferes Heyls: Daß wir auch Fein Geſchaͤfft haben / welches fo vil nach fich ziehet / 
noch eines haben koͤnnen / an welchen uns ſo vil gelegen / als an dem Geſchaͤfft un⸗ 
ſeres eigenen Seelen⸗ Peyls: und gleichwohl geſchihet die wenigiſte Sorg ler 

Man befenmet zwar offenhertzig / daß nichts umb das Seelen⸗Heyl geſchehen / 


angefangen’ fi umb das hochwichtige Seelen Heyl anzunehmen ; unterdeffen ges 
Tag zu Gnaden / man flehet ſchon fertig der Abreiß in die Ervigkap, 


Pp Habe 


— 


298 | sr. Merk: 
Habe ohne unterfaß vor Augen den unfaugbaren Spruch JEſu 
Luca am 10. Capitel ig Bei unum eſt neceflarium. Edi SH = 
eben. Gleich ir erwache von difer Schläfferigfeit in dem Sefäft deß Heyls / 
in dero du dich bibhero vergraben. Rede von diſer Sach mit deinem Beicht⸗ 
Vatter / oder fonft einem anderen tugendhafft » verträufihen Manny wie es Anger 
gemachet / und gedencke / daß / warn ein seitliches Geſchaͤfft zu ſchlichten / man die 
erfahrniſie tauglichifte Leuth zu Rath ziehe; olle das ewige Seelen⸗Geſchaͤfft nit 
oil Sorg / und lufmerckſamkeit verdlenen / als man auf ein nichts⸗giltige Be⸗ 
—— wendet? werden dann die Welt⸗Kinder / Die Kinder der Fin ernuß 
afzeit Huger und erfahrner ſeyn in ihren Geſchaͤfften / als die Kinder deß Lichts, 
D mein Gott! wie ſehr beweine ich meine Blindheit / und meine Fehler / 
Die meifte Zeit meines Lebens iſt verfloffen’ und ich hab villeicht noch nit angefan⸗ 
gen mich umb diſes Gefchaͤfft ernftfich anzunehmen. - Ach wie verdiene ich gezuͤch⸗ 
Figet zu werden / wann ich es noch big auf morgen verfchiebe. ; 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für jene Seelen / bie anjetzo gu buͤſſen haben / weilen fie ihres Seelen⸗ 


Hepyls ſchlechte Sorg getragen. 


und dermaſſen ernſtha 
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Heiliger Benedi&tus, Abbt und Patriarch der Mönchen 
| J in Decident. 


Er H. und Welt⸗beruͤhmte Patriarch / Vatter / und Stuͤffter ſo viler 
Heiligen / und geiſtreichen erſammlungen Benedictus entſproſſe Anno 
80. auf dem edliſten Geſchlecht der Aniciorum, fo Bringen von Nurs 
* in Umbria geweſen: er ware von Geburt an geneigt zu aller Tugend / 

— ı daß er gleich einem geſtandenen Mann / was eytel zw 

verachten / was himmliſch alle zu uchen wufte. Als er zu Rom die Willens 
fehafften exiehrnen folte / befam er ab dem liederfichen Welt⸗Leben einen ſolchen 
Eefels Daß er im vierzehenden Jahr feines Alters heimlich ſich darvon in Die Wuͤ⸗ 
eı zu Sublacus, vierhig Meil von Rom abgelegen/ begeben. Da ihm aber. Dee 
"böfe Geift auf dem nachgefolget / und den heiligen Süngfing in der Wüften 
mit unehrbaren Finbildungen verſuchet / hat Benedi&tus feinen bloffen Leib in eis 
nen Doenbufch felbft herum geweltzet / und alfo das gluͤmmende Liebs⸗Feuer nit 
mit Waffer / fonder mit Blut geloͤſchet. — — 
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Odb un ſich zwar Benedictus in ſeiner Einoͤde gantz geheimb gehalten / fo 
dat (ih doch fein —— allenthalben mit hoͤchſter un außgebreitet. 
hero fo bald der Abbe deß Cloſters Vicovarre, zwiſchen Sublac, und Tivoli. 
geftorben/ haben ihn Die Religiofen für ihren Oberen erwaͤhlet und folhe Stils - 
singeachtet feinen geoffen Widerftand / anzunehmen benöthiget. Nachdem aber 
der heilige Mann fie mit mehreren Ernft zur Standsmäßigen Vollkommenheit ans 
zuhalten angefangen’ hat es fie ihrer Wahl gereuet/ und zeigten ſich nit allein wi⸗ 
derſpaͤnſtig / jonder fuchten fich auch feiner ledig zu machen; reichten ihme dahero in 
feinem Glaß einen Trunck mit Gift vermifchet ; als aber der heilige Abbt foldyes 
nach feinem Gebrauch mit dem H. Creutz⸗Zeichen gefeegnet/ iſt das Glaß in Stu⸗ 
den zerfprungen. Alſo vermerckend ihre Boßheit / batte er GOtt fuͤr ſie / legte 
.. feinen Obrigfeitlichen Gewalt ab und begabe fich wider in feine Eine 
am it, ' 5 TE oo. 2 
Pit lang hernach / nemblich umb das Jahr 320. hat er feinen Welt-berühms 
gen Orden angefangen’ und eine Regel gefchriben/ roelche Pabft Gregorius Magnus - 
allen Mönchen in Occident zu halten befohlen hat : er hat in furgen nit allein 
das berühmte Elofter auf ven Berg Caflın , fonder auch neben denfelben zwoͤl 
Elöfter erbauet / und feinen heiligen Orden allee Orthen weit außgebreitet / dur 
den D. Maurum zwar in Franckreich / durch den H. Blacidum in Sicilien / durch 
den H. Leobardum in das Elſas und Teutfchland / durch andere feine Jünger in 
— — das noch bey ſeinen Lebs⸗Zeiten vil tauſend Moͤnch ſeines Ordens 
gezehlet worden. 
Diſer groſſe Patriarch ſtarb Anno Chriſti 543. in 43. ſten Jahr feines Als 
ters voll der Verdienſt: den Tag feines Tods hat er vörgejaget auch fich darzu 
‘ mit fonderbaren Eyfer / und firenger Bußfertigkeit bereitet. chs Tag vorhero 
lieſſe er fein Grab eröffnen worauf er an den Sambftag vor den Pallionu-Sonns 
tag / das ift/ den 21. Merken in der Kirchen / dahin er fich tragen laffen / die 
O. Communion ju empfangen’ gang fanfit in Dem HErren entfchiden : hat vile 
und groffe Wunderwerck gewuͤrcket: das gröfte iſt daß er feinen heiligen Orden 
geſtifftet und mithin der Kirchen GOttes ein groffe Anzahl der H. Ordens⸗Gli⸗ 
der hinterlaffen; dann es werden in feinem Orden gesehlet bey 55700. heilige Ders 
— 24 Roͤmiſche Paͤbſt. 200. Cardinaͤl. 51. Patriarchen. 1500. 
iſchoͤff. 4000. Biſchoͤff. 21. Kayſer. 25. Kayſerinen. 46. König. 51. K 
niginen. : Hertzogen / Fuͤrſten Marggrafen 243. bey 37000. Manns⸗Tloͤſter. 
15000. Öungfrauen-Ciöfter. So haben au die Ritters:Drden Calarrava , 
Alcantarz, Montelier, Ordo Chriſti in Portugall Avifier, S. Stephani in Etru- 
ria, D. 9. Mauritii und Lazari in Savoyen die Regel S. Benedicti angenommen, 
Sein Regel gebrauchen auch die Cluniacenfer, Camaldulenfer, Vallis Umbro- 
fz, Ciftercienfer, Guilielmiter, Fontis Ebraldi, Humiliati, Coeleftiner , Grandi- 
montenfer, Montis Oliveti, Sılveftiner, Fulienfer &c. difer Regel ware einge 
mahls der Dritte Theil der — unterworffen. (a) 
ya 
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Nit weniger ſeynd in Europa faſt die meiſte Länder durch bie Ordens⸗Soͤhn 
diſes heiligen Patriarchen zu den: wahren / allein ſeeligmachenden Glauben befehret 
worden. Spanien zwar durch Leandrum einen Benedidtiner, Niderland durch 
Amandum einen Beneditiner, Ungarn und Bohlen durch Adalbertum einen Be, 
nediktiner, Schweden durch: Step einen Benedidiner, fituania durch Bru- 
nonem, Safconia durch Albonem; Sclavonia durch Bonifacium : endlich eben 
diſe Oerther / und Laͤnder in denen wir annoch GOtt dienen / ſeynd faft alle Durch 
die Geiſt/volle Soͤhn deß H. Ertz⸗Vatters Benedicti auß den Klauen deß boͤſen 
Feinds geriſſen und zu den wahren · Glauben gezogen worden. (b) 

Als im Jahr 1492. Chriſtophorus Columbus durch hilffreiche Hand Ferdi- 
nandi Königs in. Spanien die Weſt⸗Indianiſche Inßlen / oder die Americanifche 
Länder erfunden ; ift.der Ehrwuͤrdige Pater Bucllius auß den Orden diſes H. Ert⸗ 
Vatters / und dazumahl Abbe zu Monferat der erfte gemeft/ fo mit zwoͤlff enfrigen 
Reiß⸗Geſellen in ſolche Americanifche neuserfundene andfchafften abgereifet / und 
alldorten den erwuͤnſchten Anfang felbiger Hepden-Befehrung zu gröfferer Ehre 
GOttes / und nit * ſeines Ordens gemacht / wobey er ungemein vil Seelen 
mit Gottes Huͤlff bekehret hat: wie hoch alſo die Chriſtliche Welt diſem Welt⸗ 
berühmten Patriarchen verbunden / wegen ſeines geiſtreich ⸗/ ja himmliſchen Wan⸗ 
dels / den er gefuͤhret / wegen der hohen Tugenden mit denen er zur Nachfolg je⸗ 
dermann vorgeleuchtet / wegen deß H. Ordens / den er geſtuͤfftet fortgepflanget / 
und durch die gantze Welt außgebreitet / und wegen ſo viler geiſtreichen Kinder / 
Die er erzogen / und biß auf heutigen Tag / zu der Kirchen GOites beſten / erziehen 
laſſet / iſt beſſer ehrenbietig ſchweigen / als zu wenig reden. 


(a) Trithemius, Agerius , Pelbart. in-Stellar, p. ĩ. & Beyrling de Relig. 
“Anton. Jepes inChron. (b) Trithem. l. 2. c. 5. 


Doſen Tag im Jahr 1540. befande ſich der H. Franciſcus Xaverius zu Loreto / 
N allwohin er kurtz vorhero mit dem Portugeſiſchen Geſandten Don Petro 
Mafcarenio anfommen : er ware mit gedachten Legaten damahls auf der Reiß 
son Rom auß naher Portugal, und von dannen in Indien begriffen; Zu Loreto 
lieſſe der Legat acht Tag von der Reiß außfegen / welches dem H. Vatter fehr 
errwünfchlich gervefen Damit er von der Goͤttlichen Mutter in ihrer eigenen Woh⸗ 
nung kunte urlaub nehmen, auch fie für-eine Fuͤrſprecherin und Weegweiſerin in 
allen Geſchaͤfften und vorhabenden Sorgen erfifen. | | 
An dem heutigen Tags fo damahls der H. Palm⸗Tag geweſen / laſe der H. 
Vatter in der Ginadenreihen Capellen Die O. Mehr und mare bey folcher- der Le- 
gar mit feinem Gefolg felbft zugegen, hat auch unter wehrenden GOtites ⸗Dienſt 
auß den Händen Xaverii dag ai Geheimmuß def Altars empfangen. 
Mas für Troftı und Erleuchtungen der H. Xaverius dife acht Täg hindurch von 
der Mutter aller Gnaden überfommen / weiß allein feine Demut Darmen. " re⸗ 


— 
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den / und eben Darum wiſſen wir es nit; das allein ift befannt/ daß er abermahlen 
‘mit einen neuen Epfer allda überfallen worden /_theils denen Indianeren Das 
Wort GOttes zu verfündigen / theils alle bevorftchende Beichtwärnuffen und 
‚Mühefeeligkeiten mit ftandhafften Gemuͤth zu übertragen. ach verfteichenen 
acht Tagen haben fie ihre Reiß gen Bononien zu / weiter forfgefeget. Orland. I.» 
:aum, 89. Pyth. in vit. S. Xav.l. ı. 


Die wahre Andacht gegen der allerheiligiften Jungfrau brin⸗ 
get zumegen groffe Gnaden / und fonderbare Gufthaten. 


DI wahre Andacht zu der heiligiften Jungfrauen ift eine unauffhörliche Quelle 
Ader der gröften Himmels Gaaben. Wir leben in einem frembden Landy und 
haben vil groeifelhafftige Weeg vor uns; D mie vil Gefahren feynd darinnen zu 
beförchten? unfer Leben ift ein immermehrender Streitt/ dahero muß man nit als 
fein behutfam darein gehen/ fonder hat auch einen Muth/ und Staͤrcke vonnöthen 
Denen Feinden unferes Heyls Widerftand zu thun; und mer Far ihme felbften den 
Sig ohne maͤchtigen Schuß/ und Beyſtand —— 
in wahrer Diener der ſeeligiſien Jungfrauen hat kraͤfftige Huͤlff⸗Mittel an 
Der Handy er hat die Außſpenderin aller Gnaden zu einer Mutter : ihr Gewalt 
iſt übergroß / und übergroß ihre Guͤtigkeit. Die wahre Andacht zu ihr verfiches 
ret ung aller ihrer Guͤtigkeit; allerhand Guter fagt Der heilige Antoninus, hab 
ich durch die Andacht zu der feeligiften Sungfrauen erlanget : Venerunt mihiom- 
‚aia bona pariter cum illa. — 
| Ninime derohalben auch du in deinen Anligen durch eine wahre Andacht beim 
Vertrauen zu Maria der Mutter GOttes / dieweil fie gleichfahls deine Mutter 
iſt; begehre von ihr mit Vertrauen Kathy und That / in allen deinen Thun und 
Vorhaben / Huͤlff in allen deinen Nothwendigkeiten. Sie tragt nit er Lieb 
zu dit / als deine Mutter, hat aber wohl mehr Vermoͤgen für dich / als diſe. 
Solche Hülff aber umb fie zu verdienen’ fo vergiſſe nicht ale Tag deines Pas 
bens ihr fhufdigiften Dienft zu erweiſen. Was betteſt / oder verrichteſt Du fone 
ſien Gutes täglich / fie darmit zu verehren? 

n deinen Betrübnuffen lauffe zu Maria : ziehe fie zu Rath / wann du zwei⸗ 
felhafftig lege deine Hertzens⸗Beſchwaͤrnuſſen in ihrer Muͤtterlichen — b. 
‚Sie wird did) troͤſten in Deinen Aengſten / und rathen in deinen Zweiflen. Su 
‚haft weder einen hr Fi noch anderen guten Freund / welcher Maria in zarter Lieb 
gegen Dit gleich Fo . D Heiligifte Mutter! wann wir wuflen ung deiner 
Guͤte recht zu gebrauchen/ wie geſchwind wurden wir in unferen Anligen getröftet 


ben. Ä h 1 
_ Kufle dife heilige Mutter an / wann du in Gefahr bift GOtt gu verlegen, 
Biſt du verſaochet / fo.bitte fies. daß fe bir. flreitten / und überwinden heiffe N 
* | p 3 ar 
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du gar gefallen, fo erfuche ſie / daß fie die widerumb aufzufichen Krafft erfange: 
Sit der Sünder Fürfprecherin ; fin Derfuchung ift jo groß / noch gefaͤhrlich / 
gwelche du nit übertwinden / und obfigen Fanft / wann du mit Andacht anruffeft 
ariam. Per te ö Maria hereditamus mifericordiam miferi, ingrati gratiam, 
venjam peccatores. S.Aug. Durch dicy © Maria erwerben wir Elende 
die Ben! wir Undanckbare die Gnad / und wir Sünder die 
Perzeybung. k 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen fo anjege zu leyden haben / weilen — 
—— Marie nit beworben. ” fie Gh umb die 
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Heilige Lea, Roͤmiſche Matron / und Cloſterfrau. 


Je 5 Lea ein edle Roͤmerin lebte zu Zeiten deß H. Hieronymi , der fie 
ſelbſten gekennet da er umb das Zahr_382. von Dem H. Pabſt Damaſo 
nacher Kom zum Kirchen⸗Rath beruffen worden. Sie mare von Zus 
gend auf den * Wercken ergeben : nach Abſterben ihres 
Manms / ver ein Roͤmiſcher Raths⸗Herr ware / lebte fie ein Zeit lang in Wittib⸗ 
ichen Stand / tratte Darauf gar in cin Cloſter / in welchen fie auch zur Vorſtehe⸗ 
ein / und Mutter viler Jungfrauen mit der Zeit erkiſen worden: fie legte ga 
Raͤcht hindan in heiligen Gebett  cafteyete ihren Leib / der vorhin aller — 
feit Gewohnet / mit ſirenger Abtoͤdtung / und leuchtete mehr mit wuͤrcklicher Tu⸗ 
gend / als laͤren Zuſprechen den Ihrigen vor. 

Der Demuth ware fie alſo ergeben / daß / indeme fie vor diſem ein Frau ware 
über vil Mãgd / nachmahlen ein Magd wurde aller Cloſterfrauen: hatte den Was 
men allein, daß fie deß Cloſters Haupt : übrigens ob ihe ſchon alles oblage/ und 
alles getreutichift richtete/ wolte fe doch von niemand für folche angefehen ſeyn / 
damit fie nit auf difer Welt den Lohn empfienger fonderen in den zukünftigen Le⸗ 
bar dahin fie verſchiden im Jahr 397. Ihres Tugend⸗Wandels / und fertigen 
re gedenchet fehe ruhmmürdig der H. Hieronymus in einen Send⸗ 

chreiben an Marcellam „ in welchen er Dife Heilige entgegen gefeget einem Roͤ⸗ 
mifchen Burgermeiſter / welcher Furg — als ein Heyd geſtorben; in welchen 
Gegenfatz unter anderen feine Wort alfo fauten : Jetzt genirffer fie der ewigen 
Seeligkeit für ihre kur verbrachte Muͤhe / wird in Die Chör der Engel 
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ringeſchloſſen: ſiczet in Abrahams Schooß / und ſihet von fern / gleich je⸗ 
nem armen Lazaro/ den neulich entſeelten reichen Burgermeiſter / num nit 
mebr in Purpur prangen/ und mit Palm⸗dweigen umgeben / fonder auß 
der dickiſten Sinfternuß nach der Labung dur n aufferiften Singers 
Theil feuffsen. ’ExEpift.$. Hicronymi, 24, ad Marcellam. 


AR diferi Tag im Jahr 1552. hatte der H. Francifcus Xaverius auf Goa dee 
Haupt⸗Stadt in Indien einen Brief —** an den Ehrwuͤrdigen Pa- 
ter Joannes Roderiquez, der ſich ſelbiger Zeit zu Armutz aufhielte / wohin er von 
dem H. Vatter in den WBeinberg def Höre geſchicket worden : in diſen Brief 
ſchribe ihm der Heilige vil heylſame Lehr-Puncten/ und Reglen vor/ wie er ſich / 
einen groffen geiftlihen Nutzen zu ſchaffen / verhalten folle/ welche aber Länge hals 
ber nit alle koͤnnen beygebracht werden. | 
Bor allen hatte er ihm auß Gehorſamb aufgetragen’ fich in allem und jedem 
dem Bifhöfflichen Herren Vicario zu unterwerffen/ ohne deſſen Wiffen und Wil: 
fen weder zu Predigen/ weder Beicht zu hören / noch das Ambt der + Meß zu 
leſen / und dergleichen mehr / auf das wann ſolche demuͤthige Unterwerffung deſſen 
untergebene geiſtliche Schaͤflein gewahr werden / ſie ſich umb ſo vil leichter ihrem 
Seelen⸗Hirten unterwerffen; Durch welches gute Exempel / und Vorſpil er mehr 
nugen fchaffen werde / als durch feine obfehon enfrige Predigen. | 
ie übrige Geiſtliche folle er gleichfahls in aller Veneration haften/ und mit 
ihnen gute Verftändnuß pflegen. Don der Cantzel zum Volck vedend / ſolle er 
niemand gar zu eigenthumlich / und allzu deutlich feiner Fehler halben beftraffen / 
noch folle er Fin einiger hochfinnigen/ oder weit hinein fehenden/ und mit befondes 
rer Red⸗Art gefpickten Concepten bedieneny fonder die Ehriftliche Lehr glatt und 
toohlverftändlich nach Lehr deß Welt⸗Apoſtels ( non inperfuafibilibus humanz fa. 
ientix verbis ) zu gröfferen Nutzen dep Volcks — auch ſolle er jene 
terweiß⸗Puncten / die Raverius vormahleins dem Ehrwuͤrdigen Patri Gaſpati 
Barzzo (‘da er eben von ihme nacher ae Das haider worden) zu beobachten 
vorgeſchriben / fleißig / und menigift Die Wochen einmahl durchlefen / welche ihm 
ein wahrer Singeriig fenn werden / GOtt rechtſchaffen nach feinen Beruff zu Dies 
nen. InEpift, Ver. S. Xav.l.4. Ep, 3. 


Wie das Wort GOttes vorzutragen / daß es Nutzen / 
und Frucht ſchaſſe? — 


Es verlangte der H. Xaverius von den Seinigen / daß fie von der Cantzel res 

dende / und das Wort GOttes dem. Volck vortragende / fich keiner hoͤchſin⸗ 

nigen / oder weit hinein ſehenden Concepten ſolten bedienen / ſonder die Chriſtliche 

ehr glatt / und wohlverflänblich vortragen‘ nach Dem Beyſpil deß sehn — 
po 
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Apoſtels Pauli, der von ſich ſelbſten zu denen Corintheren ſchreibend / 1. Corinth. 2; 


folgende Zeugnuß gibet : Da ic) zu euch kam / ſo kam ich nit mit hohen Res 
den/ ober mit hoher Weißheit / euch das Zeugnuß Chrifti zu verkuͤndigen. 
Damit fie auf folhe Weiß einen guten Frucht / und Nusen bey denen Zubörens 
den Kae möchten. Dann eine hochgeflüglete Red» Art bringet wenig Frucht 
wie Die hohe Wolcken wenig Regen. 

Ob fich ſchon Petrus Die gange Nacht mit Fiſchen wil bemühet / und abge» 
mattet / fo hat er Doch wenig gefangen’ per totam noctem laborantes nihil cepi« 
mus. Lucz 5. ſo bald er aber auf Chriſti Wort das Netz bey Dem Tag aufges 
—— hat er einen guten Zug gethan. Der H. Macharius ſagt / das Netz auß⸗ 
werffen in der Nacht bedeutet das Predigen der Propheten in den alten Teſta⸗ 
ment/ welche nit fo vil Frucht gefchaffet haben’ als —— die Apoſtel bey dem 
hellen Tag / nachdem die Sonne der Gerechtigkeit aufgangen / nemblich Chriſtus. 
(a) Noch füglicher redet der Hochwuͤrdigiſte Biſchoff zu Cadir : (b) Alsdann / 


fagt er / wuͤrfſet der Prediger Das Netz bey Der Nacht auß / wann er dunckel iſt 


in ſeiner Red / und nit Deutlich ſaget / was er ſagen ſolle; wann er aber Das Wort 
GOttes klar vortragt / jo wuͤrffet er das Netz beym Tag auß. Nun ſoll Petrus, 
und ein jeder Prediger wiſſen / ſagt weiter obgemeldter Hochwuͤrdigiſte Biſchoff / 
wie wohl das Fiſchen auf dem Meer bey der Nacht beſſer von ftatten gehet / als 
bey dem Tag / wann man aber bey der Seelen: Sifcherey einen Frucht ſchaffen will 
fo muß er das Netz der Evangelifchen —— bey dem hellen Tag außwerffen / 
dann wann er in der Dunckle redet / fo bemuͤhet er ſich umſonſt / nihil cepimus, er 
wird nichts fangen : fagt er aber die Wahrheit Far, alsdann wird der Fiſchzug 
wohl von ftatten gehen. Concluferunt piſcium multitudinem copiofam. 


Die Verfündiger deß Goͤttlichen Worts jolten gang gemeine Sachen pre 


digen / gleichfam ein Beyfpil nehmend / von dem ewigen GOtt dem ale 
atter felbften/ welches dag fräfftigifte Argument, und Beweiß ift/ fo der hoch⸗ 
gelchrte/ und erleuchtitte Kicchens£chrer Auguftinus in diſen Hand! gang ſpitz fin⸗ 
Big und hochfinnig führet auf nachfolgende Weiß : Wann der ewige Vatter / 
damit er fein ewiges Wort richtete/ und ſchickte nach unferer „gähtafel und Ders 
Kan auch dem Menfchen umb fo vil mehr Dienete/ nnd zu Nutzen kaͤme / daffels 
ige alfo genidriget hat daß er es mit Sleifch und Blut befleydet; wie folle es 
einem Kirchen: Doctor verdrießlich fallen Daß er die Gedancken / und Einfäl feineg 
Verſtands ernidrige / oder unterdrucke/ und. felbige Denen gemeinen’ und ringſdaͤ⸗ 
tigen Worten —— Damit fie den Verſtand und Faͤhigkeit der ungelürnis 
gen, groben’ und unmifienden Zuhörer nicht überfteigen ? durch welche tiefffinmis 
ge Wort deed. Lehrer fo vil wollen anzeigen / tie dag nemblich. eines jedwederen 
Menfchen feine Gedanden ein innerliches Wort der Seelen / und deß Verſtands 
yn; wann aber der Menfch wolle, daß folches fein innerliches Wort auch auſſen 
er von anderen verffanden/ und eingenommen werde / feye ferner vomoͤthen / daß 
gedachtes innesliches Wort Durch Die Geſtalt eines aͤuſſerlichen Worts gr Bein 
. “a 
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chen auf ein folche Weiß vorgeftellet/ und vorgetragen werde / daß der es fihet, odee 
anhöret/ in Erfanntnuß Fommen Eönne/ deſſen was der ander durch das innerliche 
Wort in feinen Sinn we Nun das innerliche Wort GOttes von Ewi 
Beit her ift Der ewige * GoOttes / diſes Wort aber iſt an ihme ſelbſten un 
bar / und hätten es die Menſchen / wie es an ihme ſelbſten von Ewigkeit / nicht 
mögen faſſen / und verſtehen. Beil aber der himmliſche Vatter vermittels diſes 
innerlichen Worts mit ung Menſchen hat mollen reden / Damit wir daffelbige ala 
grobe / und ungefchickte Menfchen verfiehen kunten / hat er es machen die Geftale 
eines Knechts annehmen / ad Philipp. v.6. und in leifch gebohren worden’ umb 
in Wandl als ein anderer Menfch bi erweifen zu koͤnnen. 

So nun GHtt der Vatter mit uns nach unferen groben Verftand gu redeny 
ſich feines Göttlihen ewigen Worts zu unferen Nutzen zu gebrauchen nicht ande 
zer Geſtalt bedienen hat wollen’ als fo weit wir es verſiehen / fehen / und greiffen 

aben koͤnnen / das ift/ weil ex mit —— und Dieneren reden hat wollen fein 
ort ſelbſt in Knechtlicher Geſtalt gefleydet zu ung Fommen laſſen / wie folte dann 
nit aud) ein jeder Kirchen⸗Lehrer ſich wiſſen zu demuͤthigen / die hohen Adler-Flügs 
len ſincken zu laſſen / und fein innerliches Wort / feine Concepten, und Anfchlägen 
wiſſen auf ein Kinder + Dauren: oder Knechtliche Art H Fleyden : Alſo der Er 
ge Augultinus, welcher die von fich —— Lehr mit ſelbſt eigner Folg bewehret / 
dann er fleißig gepfleget ſich in der Lehr nach der Zuhörer Faͤhigkeit zu richten: 
und fo es zu weiten gefehahe / daß die Derfammlung in ungelehrt « und groben 
Bold beſtunde / achtete er es wenig / fchämete ſich auch nit einen ſtraffmaͤßigen Feh⸗ 
ler wider die Red⸗Art mit unterlauffen zu laſſen / hierdurch nur deſto befer ders 
ftanden zu werden; beffer zu ſeyn erachtend/ daß die Gramatic- Schufmeifier ihm 
einen Bock anfchreiben/ als daß den Zuhöreren Fein Genuͤgen geſchehe / und nit vers 
fiehen/ was er fage. (c) 

Bann Dir Demnach auch Ambts⸗halber obliget dem Volck die Chrifttiche Lehr / 
und das Wort GHttes vorzutragen/ ſo wirſt Dich ja nit höher geduncken als Dis 
fer groſſe Kicchen-Lehrer : demuͤthige dich nad) feinen ſchoͤnen Erempel : würff 
das Netz nit in Der duncklen Nacht / fonder bey dem hellen Tag auß / daß du vers 

ſtanden werdeſt / und einen guten Zug in der Seelen⸗Fiſcherey macheſt. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen’ die anjetzo zu leyden haben / weil fie durch allzu hoher 
Vortragung de Worts⸗GOttes in denen Predigen wenig Frucht gefchaffet. 


(2) Mach, apud Cord. im Luc, s. (b) R. R, D. Jof. de Barzia in Seeleng 
Wecker ferm. 73.0.1. (c) 5 Aug. apud March, T,n. hy. (dj Sixtus Se- 
nen/.l. Li Biblisch. San, b- 387, 
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Heiliger Wulfranus, Biſchoff. 


Wulfranus ware ein H. Biſchoff zu Sens in Franckreich: GOtt ermahne⸗ 
Rn, te ihny denen Friſonen das Wort GOttes zu predigen / dahero er mit etli⸗ 
chen Gehuͤlffen fo er auß dem Elofter Fontanella zum Predig⸗Ambt mits 
genommen / nacher Srießland gefchiffet. Hildebertus der König in Franckreich 
verfahe ihn auch mit Brief an Ratbottum den Frieſen⸗Hertzog ( oder König) in 
Meynung felben mit feinem Land Ehrifto zu gewinnen. Da Wulfranus in Friß⸗ 
land ankommen / hat er gar vil von dem Adel/ und gemeinen Volck / wie auch deß 
Hertzogs Ratbotti Sohn / der Ingram hieſſe / getauft und groffe Wunderzeichen 
gewuͤrcket; Unter anderen/ da ein Knab denen Goͤtzen follen aufgeopfferet / und 
Hehencket werden / und er ihme das Leben durch Vorbitt beym unglaubigen Hers 
. &og nit erhalten Fönnen ; hat er nachmahlen den Knaben’ da er ſchon zwey Stund 
— durch ſein Gebett widerumb lebendig gemacht. 
ls diſes der Hertzog ſahe / wolte er auch den H. Tauff annehmen : ward 
alſo ein groſſes Gefchirz bereitet darin Ratbottus entkleydet fteigen / und den H. 
Tauff annehmen ſolte. Nun hatte kurtz zuvor Biſchoff Wulfranus geprediget / 
wie vil beruffen / wenig aber außerwaͤhlet waͤren / und das wir Durch den H. Tauff / 
und Bad der Widergeburt von denen Lüften difer Welt abgefönderet wurden : 
diſes kam Fuͤrſt Ratbotten dagumahl in dem Sinn, : fragte derowegen den Bis 
hoff Wulfran, ob feine orkahrer dann in der Hoͤll waͤren? Darauf gab der 
ifchoff zur Antwort : ohne Zmeifel mehr in der Hoͤll dann im Himmel. Da 
309 Ratbott feinen Fuß / den er ſchon in Waſſer hattey wider herauß / und ſagt / 
er wolte auch bey dem gröften Hauffen feyn/ es gieng ihnen / wie es wolte / blib 
alſo ungetauffet. Dh hat Wulfran die folgende fünff Jahr vil Menſchen in 
Frißland getauffet/ und ift hernady widerumb in Brancfreich gezogen auch daſelbſt 
Das Biftumb aufgeben, in Cloſter Fontanella ein Mönch worden / und leßtlich ſee⸗ 
liglich auß difer Welt in hohen Alter verfhiden in Jahr Ehrifti 720. Ex Surio, 
AR difen Tag im Jahre 1553. hat die Stadt-Malacca vor — ent⸗ 
ſeelten Leichnam deß H. Franciſci Xaverii in der Kirchen unſer lieben Frauen / 
von Buͤhel genannt / einen hochfeyrlichen Gottes⸗Dienſt gehalten. Es haben ſich 
die Malacenſer ſehr Gluͤckſeelig gefhätet, die Eelegenheit zu haben ven entfeelten 
Leichnam deß jenigen verehren zu Fönnen/ der ihnen bey Lebs-Zeiten fo vil Guttha⸗ 
then erwiſen; derohalben fie denfelbigen Tag vorhero/ nemblich den 22. Merk (als 
an welchen Tag ernannter H. Leichnam durch Don Ludovicum Almayda Schiffs 
Dbriften deß Schiffs Sandta Cruce genannt: auß der Inſel Sanciano naher Mas 
facca überbracht worden) auf Das prächtigifte empfangen. ur * 
e 
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Die gantze Cleriſey fambt dem Bifchöfflichen Vicario, die fammentliche Bur⸗ 
gerſchafft fambt Dem Adel / die Chriften mit denen Unglaubigen / als Machometas 
neren / und Abgöttereny die fich in Verehrung deß Heiligen in geringften von aus 

deren nicht entichiden/ fonder alle dißfahls Chriſtlicher Religion zu feyn ſcheineten / 
eyleten dem Geſtatt zu / empfiengen den H. Leichnam mit geöfter Ehr / und trugen 

ſelben in die zu Kirch unſer lieben Frauen auf dem Buͤhel genañt / ſo vorhin die Kir⸗ 
chen der Societät JEfu geweſen: ich fage vorhin / weilen dazumahl keiner auf der 

Societaͤt in der Stadt mehr zugegen geweſt / indeme fie der H. Apoſtel auß gewi⸗ 

ſen Urſachen hinweg 3— weichen befohlen. 

n aber iſt diſe dem H. Leichnam von denen Malacenferen bewiſene Ehr i 
nen von dem Himmel nicht unvergolten gebliben / dann die peſtilentziſche Sucht, fo 
dazumahlen in der Stadt Malaca oe tegieret/ bey Ankunfft in die erfle Gaſ⸗ 

aufgehöret / alfo Daß die mit der Peſt behaffte von felber Stund an zu gene 
fen angefangen’ auch Feine andere mehr Damit angeftecfet worden: Es litte gleiche 

his Malaca groffe —— und Abgang aller Nothwendigkeiten / deme 
auch gleichermaſſen durch Schickung GOttes abgeholffen worden / indeme alſobald 
ein mercklicher Uberfluß allerhand Lebens-Mittel/ und andere Nothwendigkeiten in 
die Stadt fommen. 

Nach gehaltenen Gottes⸗Dienſt / fo mit groſſer Solemnitdt und Herrlichkeit 
gefchehen/ hat fich ein neues Wunder hervorgethan; zumahlen/ als man Francif- 
ci Leichnam begraben wollen, und zu dem Ende ein neue Truhen hervorgebracht / 
Die aber in etwas zu furg mare fo Daß der Leihnam ein wenig müffen zufammen 
rg und gebogen werden / ift alfobald auß feinen Schulteren frifches Blut 


‘ 


erfür gefloſſen welches einen gang wunderbarlich / und lieblichen Geruch von fich 
geben/ und jedermann’ fo gegenwaͤrtig / in groſſe Verwunderung gebracht / ſeite⸗ 
mahlen der Leib ſo allbereits fuͤnff Monath lang entſeelet ware / nit allein das fri⸗ 
ſche Fleiſch / die natuͤrliche Feuchtigkeiten / und lebendige Farb / ſonder auch das Blut / 
und zwar ſolches lieblich und wohlriechend behalten / daß mithin diſer herzliche Ges 
ruch mehr feiner Heiligkeit / als dem Blut zuzumeffen geweſt. Durch difes neue 
Munder dann ift in denen Gemuͤtheren dee Malacenfer ein neuer Epfer / und An⸗ 
dacht gegen den Heiligen entiprungen/ alſo daß fie hauffig zufammen geloffen / und 
mit — Thränen diſes Mirackul in Augenſchein genommen / auch ſich bes 
muͤhet ihre Roſenkraͤntz anzuruͤhren / die Fuͤß / und Haͤnd deß Heiligen zu kuͤſſen / 
nit weniger etwas von ihme als ein Heiligthum zu uͤberkommen. 
Dreer eintzige Alvarus de Atayde Stadthalter daſelbſt ( der dem H. Mann 
vormahlen Die mit Don Jacobo Pereira angeftelte Sefandfchafft an den Ehinefifchen 
Kayſer unverantroortlicher Weiß eingeftellet ) diſer ruchlofe Menfch blibe in feiner 
alten Derftockung/ und vermarffe alle folche augenfcheinliche himmliſche Zeugnufs 
fen; jay als Tags vorhero der herztiche Conduct von dem Ufer in die Stadt mit 
dem H. Leichnam vorgenommen worden / machte er ſich da er eben dazumahl mit 
einem feiner guten Freunden ſpihlete / gr dem Spihl⸗Tiſch an das Fenſter / — 
92 
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nit wenig darüber / und fpöttlete beynebſt über die (dei ich von ihme benamb⸗ 
fe ) Einfalt deß Volcks / Daß es einen dergleichen fchen alfo verehrte. _ 
Dee H. Apoftel hat zwar die Gottloſigkeit diſes weltlichen Stadthalters uns 
eandtet gelaffen/ nit aber dee Himmel / welcher gerecht verhenget/ daß der Vice- 
önig in Indien Alphonfus de Noronia ( der ohne das zu fagen pflegte/ Alvarus 
de Atayde habe Xaverium mit feinen gottloſen Mißhandlungen/ Die er dem heis 
ligen Mann ehemahlen theils felbft angethan / theils Durch die Seinige in der In⸗ 
fel Sanciano nachgehends anthun laſſen / umbs Leben gebracht ) als er vernoms 
men / wie fpöttlich Atayde über die dem heiligen Leichnam Xaverii ermifene Che 
geloinp et / ihne Atayden von feinem Ambt entfeget/und als einen Beleydiger der 
niglichen Majeftät gefänglich nacher Goam bringen faflen/ von Dannen auß aber 
gar nacher Portugall dem König überfchicket ; allwo er wegen vilen Lafteren/ und 
Segangenen Ungerechtigkeiten feiner Güter confilcieret / in eine ewige Gefängnuß 
geftürket worden / in melcher er feinen Geift elendig muͤſſen aufgeben, indem ihne / 
ehe er noch in Europa ankommen eine ſchaͤndliche Kranckheit angeftoffen/ die alfo 
mit der Zeit überhand genommeny daß wegen deß üblen Geruch faft niemand bey 
ihme verbleiben Bönnen zu feiner Außmwartung. Barthol. 1, 4. Pyth. 1.6. 


GOttes Straff bleibet denen Böfen nit auß. 


Dt ift nit allein ein gerechter Belohner deß Guten, fonder er ift auch ein 
gerechter Abftraffer deß Boͤſen. Auß feiner Goͤttlichen Gerechtigkeit Fan 
er nichts aa ungeftraffet hingehen laſſen. Wann er gleich was 
fpäter mit dee Straff kommet / wird Doch fie defto ſchaͤrffer ſeyn / deſto 
länger er mit derſelben verzichet. 

GOtt = in allen fein Zihl und Maß / er laſſet etliche fo lang übel haus 
fen auß geroifen Urſachen / und/ thefaurizas tibi iram in die irz, mie der Apoſtel 
redet / ſo lang zuſammen fammlen / biß die YIaas deß Zorn GOttes erfül 
let worden. Alsdann fchlaget er allererft mit aller Krafft und Macht dareiny 
wie es der unglückfeelige Atayde Stadthalter von Malaca ein boßhaffter Echter 
deß H. Francifci Xaverii mit feinen groffen Schaden genugfam erfahren. 

Gott ſchwebet allezeit als ein gerechter Richter ober ung / welcher ſowohl 
dem Beleydiger / als dem Beleydigten jenen zur Straff / difen zur Belohnung 
wegen feiner gehabten Gedult finden wird. Quid credimus judicem illum, fagt 
Tertullianus (a) fi non & ultrorem? Glauben wir/daß GOtt ein gerechter 
Richter feye ? und folten wir mit auch auf ihn trauen / daß er das jenige 
nit werde ungeftraffer hingehen laffen/ mit welchen wir unbıllich ſeynd bes 
leydiget worden? fagt nit GOtt außtrucklich: Laffe mir die Rach über / 
und ich wird alles zu feiner Zeit abftraffen ? ift eben ſo vil gereber : laffe 
mir Dein Gedult / welche du übeft in Übertragung der Schmach uͤber / und 
ich will ſchon einmabl dich darum belohnen. Qui vindicat fe, honorcm 

r a j uni- 
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@nici judicis, id eft, Dei abſtulit. GOtt iſt der einzige bauptlächliche Rich⸗ 
ter über alle Menſchen / wer ihm da eingreiffer/ und ſich felber raͤchet / 
Der greiffet GOtt in fein Ehr ein/ welche ihm allein gebuͤhret / als dem eins 
inen Richter der Lebendigen/ und der Codten. 
| — du derohalben wohl zu Gemuͤth fuͤhreſt daß GOtt auch gerecht 
ſeye in Beſtraffung deß Ubels / und nichts / was ein Straff verdienet / ungeſtra 
ingehen laſſet / fo wirſt du eine heylſame Forcht ſchoͤpffen / daß du dich hieteſt / 
bamit du nit in die ſchwaͤre Hand GOttes falleſt / und zugleich auch alle Rach⸗ 
uͤrigkeit gegen deinen Feind auf die Seithen ſetzen / dieweil Du weiſt / daß GOtt 
Ar dich ftehe/ und ſchon einmahl alles was du unbilliches gelitten vil beffer/ als 


Qu felber rächen werde. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjetzo zu büffen haben / weilen fie dee Göttlis 
Open Gerechtigkeit in Rächung ihrer zugefügten Unbilden wollen vorgeeiffen. 


(a) Tersull, I. de Panitent. c. 9.& 10. | 
LE HERE BAHR TO RED 
24. Merk. | 
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er vilen ſcheinbaren Heiligen’ mit welchen die fürnehme Stadt Prient 
herzlich * et / glantzet ſonders hervor Das heilige Knaͤblein und zarte 
Martyrlein Simon, ſo ſeine ohne dem beruͤhmte Geburts⸗Stadt zu noch 
groͤſſeren Namen / und Anſehen gebracht hat. Diſes Himmel werthe 
Kind wurde von Teutſchen Elteren —44 zur Welt gebohren den 26. Winter⸗ 
monaths an einen Freytag im Jahr Chriſti 1472. der Vatter nennte fi) Andreas 
Unverdorbeny ein gemeiner Handwercksmann / der Namen der Mutter mare Mas 
ria / beyde zwar armen Stands/ doch frommen / und Eatholifchen Lebens: XBandel : 
Zu eben difer Zeit wohnten zu. Trient etliche Juͤdiſche Haußhaltungen ; als 
nun im Jahr 1475. ernennte Juden dr Oſter⸗Feſt zu halten vorhatten / beraths 
fchlagten fie fich auf eine teuflifche TBeiß untereinander/ wie fie ein junges Chriftens 
Kindiein uͤberkommen möchten daß fie zur Schmach unfers Herrn JEſu Chriſti 
erſchroͤcklicher Weiß ſchlachten / und deffen außgesäpfftes Blut in ihr ungefdurtes 
Brod einbachen / und alſo ſich mit den Chriſten⸗Blut vor ihren unflätigen Ge⸗ 
ſtanck / den fie an ihnen haben verwahren kunten: nach vilen Rathſchlagungen 
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ernennten fie endlich einen auß ihnen, Tobias mit Namen als den Tauglich iſten / 
den fie mit vilen Verheiſſungen angereiget/ auf daß er Durch Zuführung eines Chris 
ften-Knäbleins ihnen zu ihren teufliichen Abfehen folte verhülfflich feyn. 

Difer Tobias durch die verfprochene Vergeltung angelocket gienge dann am - 
Grünen, Donners- Tags fo der 23. Mer obgemeldten Jahrs ware, gegen Abend 
auf die Gaſſen / wie ein blutgürriger Wolff / ſich allenthalbend umfehend / ob er 
nit ein unſchuldiges Laͤmmlein erblicken / und auf die Schlacht· Banck führen koͤn⸗ 
ne. Endlich findet er ein außbuͤndig ſchoͤnes Knaͤblein / Simon genannt / bey feines 
atters Hauß auf einem Holtz ſitzen / feines Alters noch nit neun und zweyntzig 
Monath. Difem bietet der Zub einen Finger : das ſchoͤne Knäblein/ mie es artigr 
und ofen in allen ware / ergreiffet deß Mörders Finger mit feinen weiſſen Haͤnd⸗ 
fein ftehet zugleich auf / und folget ihme / villeicht in Hoffnung ein Bröcklein Brody 
oder Apfel 8 bekommen: als es neben deß Vatters Hauß hinab kommet / ers 

veiffet der Verfuͤhrer Deß Kindlein rechtes Haͤndlein / ziehet es bald nach ſich / 
bat chutzet er es zugleich mit Denen Knyen vor ſich her; das arme Troͤpfflein 
fahe hinterſich nach dem Vätterlichen Haußz fienge an zu weinen / und zu ſchrehen⸗ 
auch die Mutter bey ihrem Namen zu ruffen : der henckermaͤßige Jud Das Kind 
zu ſtillen / ziehet 3* ein Silber⸗Muͤntz hervor / gibet ſie dem Kind / und thut 
ihm ſchoͤn worauf Das Knaͤblein zu ſchweigen angefangen / ſolchemnach fuͤhret er 
«8 weiter fort biß in das Hauß deß Vorſtehers über die Synagog. — 

Die Mutter indeſſen / als fie ihres Soͤhnleins mangel worden, ſuchet ſolches 
allenthaiben bey denen Nachbars-Leuthen/ und da fie es nirgends gefunden, lauff 
te fie gang betrübt mit ihrem Ehemann / der unterdeffen von dem Feld herein as 
eher Hauß gekehret / hin / und wider in der Stadt herum / wo etwann ihr fiebeg 
Soͤhnlein hingerathen/ fragten auch die Kinder / ob fie den Heinen Simon nit ges 
fehen hätten? Aber dife Cauß deren Leffzen der. Heil. Geift offt redet ) fchryen alle 
einmäthiglicy, man folte e8 bey denen Juden fuchen. Lind wen nit die Nacht fie 
won der Straffen hinab getriben hätte/ fo wären fie denen Juden⸗Haͤuſeren auch 

geloffen/ allein der Nacht halber muften fie mit bitteren weinen heimb gehen. 
—288 wurde es anderhalb Stund in der Nacht / als die Juden ihr un⸗ 
menſchliche Sraufamfeit mit dem armen Kind zu verüben angefangen ; fie trus 
gen das unſchuldige Tröpfflein in die Synagog / beraubten es feines Kleydleins / 
und nachdem fie ihm ein Handzwell umb den Halß gebunden Daß es nit fchreyen 
kunte / fpannten fie ihme feine Aermblein creutzweiß auß » und fingen es an ent⸗ 
feglich zu pepnigen / und zu marteren : beſchnitten es erfilich auf Juden⸗Art mit 
einem Neffer — welches noch blutig gezeiget wird ) alsdann riſſen fie ihme hier / 
und dort Stuͤcklein Fleiſch mit einer Zangen theils auß den Waͤnglein / denen 
Diften / auß denen Fuͤßlein / und gantzen Leiblein: das Blut / fo auß denen Wun⸗ 
den ranne / wurde in ein Beck aufgefaffet : am welchen fie noch nit erfättiget wa⸗ 
gen. fonberen flupfiten Das hald⸗ iodle Kind allenthalben mit Glufen / Drehen : 
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Nie thaͤten ſolches zum Spott JEſu / welchen die Chriſten für ihren GOtt ehren / 
und toͤdteten ihn gleichfam wider in diſen Knaben. 

Als nun die Marter gegen anderhalb Stund / unter erfhröcklichen Gottes⸗ 
laͤſterungen der Juden -gedauret/ wendete dag entfeßlich gemarterte Kndblein no 
einmahl feine Aeuglein gegen den Himmel auf/ fambt wolte es GOtt feine unſchul⸗ 
dige Seel anbefehlen/ welche auch bald darauf glückfeetigift zum Himmel abge 
flogen im oberwehnten Jahr 1475. den 23. Merg am Gruͤnen⸗Donners⸗Tag 
Abends da Simon 28. Monath weniger 3. Kg feines Alters erreichet. 

An folgenden Tag / fo der Charfreptag ware / da alle Ehriften ihres HErren 
und Seeligmachers Leyden und Sterben betrachten fuchten die —— Elteren 
mehrmahlen ihr Kindlein ſambt denen Gerichts⸗Dieneren allenthalben / auch in de⸗ 
ven Haͤuſeren der Juden / fanden es aber jedoch nit / dann die Juden das todte 

Kind genau verborgen; indeme man nun ſowohl am Sambſtag / als auch am 
Die zu füchen nit unterlaffeny die Juden hingegen verfpühret/ daß aller Arge 
wohn deß verlohrnen Kinds halben auf fie falle / wurde won ihnen befchloffen/ das 
ermordete Kindlein mit feinen Klepdlein widerumb anzulegen/ und in das bey ih⸗ 
zen Häuferen vorbeprinnende Waſſer zu terffen : alleinig das feelige Kindlein 
ſchwebete immerdar wöunderbarlicher Weiß ob dem Waſſer / und. ware Durch feis 
nen Gewalt unterzubringen; wodurch Bann die Sach entdecket / das entfeelte Kinds 
kein mit fo vilen und grauſamen Wunden auf Das erbarmlichifte zugerichtel ges 
funden / auch zugleich die Unthat nit ohne Grund auf die Juden gemuthmaſſet 
roorden. Die Dann nach befchehener Verhafftnehmung / und vorgensmmenes 
gerichtlichen Examen, auch angemendeter Folterung den gantzen Verlauff der uns 
menfhlichen Grauſamkeit beftanden, und geoffenbahret. Worauf ihnen der vers 
diente Lohn zu theil worden / indeme alles fo hierinfahls Schuld hatten/ peynlich 
— et / theils lebendig geraͤderet / theiis auch mit Zangen gezwicket / und gleich⸗ 

ahls geraͤderet / einige aber/ fo ſich bekehret und tauffen laſſen / nur enthauptet / 
und dann aller ſammentlichen Leiber denen Flammen preyß geben worden. 

Das heilige Knaͤblein hingegen hat mit groſſen Wunderzeichen zu leuchten 
angefangen / und wird nit allein zu Trient / ſonderen auch an anderen Orthen groß 
verehret. Das Orth / allwo das heilige Kind gemarteret worden /_hat man in 
ein Sapellen veränderet / darinnen an den 24, Merk jährlich vil H. Meß⸗Opffer 
verrichtet werden. Ex Ferrarigg., 


Sy? difen Tag im Jahr ı 544 ift der 9. Francifcus Xaverius ven &oa/ wohin 
er etliche Geſchaͤfft zu verrichten fi) auf einige Monath auß der Inſul Pifca- 

ria begeben / widerumb zuruck in erfigemeldte Inſel abgereifet. (a) Sein Mits 

gefpan ware P. Francıfcus Manlilla. Gleich bey feiner Zuruckfunfft hat er ſich 

‚Der vocigm liebreichen Dienften alldorten widerumb unterfangen. Neben dem 

P. Mantılla hatte er noch etliche Gehuͤlffen als Joannem Lefianum, der ein Spas 

sitfcher Prieſter / und fonft zween inlaͤndiſche Prieſtet / welche fich theils gr u 
| e 
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Hat alſo Xaverius die. gantze Provinz unter fie außgetheilet / und fort 
ahren die Dörffer zu beſuchen / die Kinder zu tauffen / und Die Unmiffende A 
en zu unterrichten ; wobey er nit unterlafen feine Mitgehuͤlffen zu gleichen 
Wercken ———* rg Indeme aber der Heilige deß Nächten Heyl 
eyfrig befoͤrderte hat ſich ein ſehr geoffe Verfolgung wider die neuglaubige Chris 
en in dem Comorinenſer⸗Gebuͤrg empoͤret; zumahlen ein greuliches Boͤlck die 
gadæ genannt / entweders auß Haß der Religion / oder auß Luſt deß Raubens / 
und Pluͤnderens Hauffen⸗weiß die Comorinenſer Chriſten (die kurt zuvor der H. 

Apoſtel zum Glauben befehret ) uͤberfallen / fo daß ſelbige ihre Dieker eylends zu 
verlaſſen / und ſich ienſeits deß Meers in hohen Felſen zu verbergen getrungen 


worden. 

Diſe erſchroͤckliche Pottſchafft hat den H. Xaverium nit nur o 
Mitleyden eh fonder auch fehr fergfältig gemacht, neue Mittel ae en? 
dem toeiteren Unheyl abzuhelften. rüstet alſo behertzt und unverdroſſin zweyn⸗ 
gig Meine Schiffel zu / mit allerley Proviant, und bringts felbften difen armfeefis . 
gen Leuthen; ſchreibet auch au Die nächft gelegene Graͤntzen Pantagarinos, und 
Dee daß fie durch das gefammiete Allmofen/ und ihrer mildreichen Hands 

ietung Difen betrangten Menfchen wolten zu Hülff Fommar : dardurch er diſen 
Brain 35 nit aus in Gegenwart / ſonder auch ins kuͤnfftig gute Vorſe⸗ 
ung gethan. — 


(a) Turfel. in vis. C. X. La. t. v0. (b) Hide. 
Don Mitlenden gegen den Nothduͤrfftigkeiten unferes 
Naͤchſtens. 


Jess Böttlichers / fagt der H. Gregorius, bat der Menſch / als dag er 
fiy umb feinen Naͤchſten kan verdiener machen. (a) Folge in difenz 
Stuck dem H. Xaverio, und frage Mitleyden gegen deinen Naͤchſten / wann 
du ihn mit Armuth / Verfolgung’ und Noth gepepniget fiheſt. 

Du bift verbunden Dich in den Wercken der hertzigkeit zu über / und 
groar diſes sicht mar Naths-weißs fonderen e8 iſt ein gemeſſenes Gebott von GOtt/ 
im fo weit / daß wann du ſolchem nit nachfommeft / du von dem Himmel Feinen 
Theil erwarten muſt. An dem juͤngſten — Sc, Sea mar dich auf 
die rechte Seithen der Außerwaͤhlten / oder auf die lincke der Verworffenen ftellen > 
nachdem du dich in dem Liebs⸗Werrken gm Deinen Naͤchſten verhalten, oder nicht 
verhaften haft x dann Ehriftus der HErr felbftem iſts welchem Du Boͤſes / oder 
Gutes gethan / nachdem du Dich gegen Deinen Neben⸗Menſchen gehalten, a 


- 
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4a, & magua fufcipe, da panem, & accipe Paradifum. S. Chryfol. Gib tleis 
nes / damit du groffes Darfür empfangeft : gib_ein Stüudlein Brod / und 
erwarte den Simmel zur — AR. 
Die Barmbergigfeit gegen denen Nothleydenden wird ung zu einen bewehr⸗ 
£en Patent dienen / daß wir für Kinder GOttes erfennet/ von GOtt / und den 
Menſchen geliebet/ und von Himmel gefeegnet feyn werden : gemäß deme / was 
Der Königliche Prophet gefungen : Jucundus homo, qui miferetur, & com. 
zmodat , difponet fermones fuos in judicio. Holdſeelig iſt der Mann / der 
WMitleyden bat und herleyhet / feine Reden wird er in Gericht vernünffs 
richten. Pfalm. 3. Er mil fagen : Wer feinem Mit-Yruder mit wahrer 
Lieb, und Are Huͤlff kommet / wird feinen Kandel für den Tag deß Ger 
richts wohl verſicheren / zumahlen er allda fo vil Advocaten zu feinen Schuß wird 
} als. er Nothleydenden geholfen 5 dife werden vor dem firengen Richters 
hi Ihre empfangene Sutthaten Darftellen mit der Bitt/ diefelbige mit dem Lohn 
der ewigen Glory zu vergelten; fie werden allda das Brod / fo fie zu Stillung 
ihres Hungers / die Kleyder / fo fie zu Bedeckung ihrer Bloͤſſe empfangen / Darzeis 
gen / fie werden allda —— mit was gehabten Verdruͤßlichkeiten ihr Gutthaͤter 
| gewaltſame Preßieren "fie geſchutzet / wie er.fie in ihren Betra 
in ihren Elend bemitleydiget habe / und mithin GOtt inſtaͤndig anflehen / 
daß er alles nach feinen Verſprechen hunderthaͤltig erſtatte. 
denen Sefchichten der Apoftlen wird gemeldet/ was geftalten ein guthet⸗ 
tzige Frau mit Namen Thabita, nachdeme fie denen Armen / und Nothleydenden 
vil Gutes erwiſen / geftorben fe? als nun die Beduͤrfftige durch das Hinfcheiden 
difer ihree Wohlthaͤterin betruͤbet / und ſich Hulff-lo® ſahen / nahmen fie ihre Zus 
kn Ir den- heiligen/ ohnfern von dem Dreh fich aufhaltenden Apoftel Petro, mit 
t 


hnlicher Bitt / dife Doch von Tod zu erwecken : da er nun in dem Hauß der 
Berftorbenen anfommen’ fagt der Tert : Circumffeterunt illum &c, Alle Witt 
wen ſtunden umb ihn herum und weineten / und zeigten ihm die Roͤck / und Keys 
der / fo fie ihnen gemacht / und gefchenckt hatte; ver H. Petrus erhörte das bitts 
liche Anhalten difer Armen / als Zugen ſo vil empfangenen Guts / und Liebs / und 
erwecfte nach ihrem Wunſch die verſtorbene Thabita wider zum Leben : Ein gleis 
ches haben am Tag deß Gerichts alle mitleydige / und gutthätige Chriften zu hofs 
en/ da fich nemblich alle die Lieb⸗ und Wohlthaten empfangen, herfür thun/ und 
ir ihre Wohlthäter reden werden / mit flehentlicher Bitt / ihnen ihre Schulden 
nachzulaffen, und fo vil Staffel der Story ihnen angedenen zu lafferv als. der em⸗ 
pfangenen Gutthaten gervefen ; und meilen fich unfer lieber HErr immer gegen 
Die Arme mitleydig erzeiget/ und im Evangelio erfläret : Quod uni ex minimis 
meis feciftis, mihi feciltis. Was ihr einem auß meinen mindiften gethan / das 
habt ihr mir erwiſen; wird er das Bitten der Armen alsdann erhoͤren / und die 

gebettene Bergeltung ihren Wohlthäteren ertheilen. j 
Wann aber Deine felbft eigene — dir nit zulaſſet Daß du ep 

r igen 
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tigen mit zeitlicher Liebs⸗, Beweiſung beyſpringeſt / fo erzeige wenigſtens die geiſt⸗ 
liche Liebe gegen ſolchen. Beſuche die Gefangene; troͤſte die Krancke und Erar⸗ 
mete / und bitte GOtt / daß er helffe. Dancke anbey GOtt inſtaͤndig / daß er 
dich nit auch in dergleichen Ungluͤck hat gerathen laſſen. Behertzige ſchließlichen / 
daß in jener Welt die Thür der Barmhertzigkeit unerbittlich verſchloſſen ſeye für 
die / welche allhie in Werden ver Barmbergigkeit fih nit geübet haben ſintemahl 
‚wahr ift ver Spruch deß DH. Chryfologi : Gratis mifericordiam fperat is, qui 
mifericordiam non fecerit. Umſonſten hoffet die Barmbersigkeit für ſich 
ſich der jenige/ welcher gegen andere Barmhertzigkeit nicht geüuber bat, 
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- Bette für jene Seelen die annoch in ſchmertzlichen Flammen⸗Kercker verhaff⸗ 
det ligen / weilen fie gegen ihren Naͤchſten barmhertzig zu ſeyn unterlaffen. 


(a) 5. Greger. Nayian. 
XEEXCE 
25. Mertz. 
MARIÆ Verkuͤndigung. 


Iner der hochheiligiſten Taͤgen iſt der heutige Gnadenreiche Feſt⸗Tag / ſo 
2 von Alters her den Namen hat Mariaͤ Verkuͤndigung: diſer hochzeit⸗ 
liche Tag ir uns gar ein Gnadenreiches Geheimnußz zur Gedaͤchtnuß / 
nemblich die Empfängnuß7 und übernatürliche Menfchwerdung Ehrifti 
Seh unfers einigen Heylands / und Greligmachers in den Jungfraͤulichen Leib 
ri / Darüber wir ung billich zuns höchften erfreuen und GOtt von Derken 
dafür loben / und dancken follen/ feitemahlen Darauf erfolget ift Die lang erwuͤnſch⸗ 
te Erlöfung/ und Widerbringung deß verlohrnen ganzen menfchlichen Geſchlechts. 
Nachdeme Adam in Ungehorfam gefallen für ſich und feine Nachkoͤmm— 
fingen die angebohrne Gnad verlohren / deß ewigen Tods / und anderer anhans 
genden Mühefeeligfeiten ſchuldig worden / und das Paradeyß verfcherket : fagte 
Gott zu der Schlangen, Daß ihr Kopff Durch einen anderen Menfchen wurde jers 
knirſchet werden : welche Betrohung nichts anderes war / als ein Verſprechen 
gegen Adam / und Eva/ und allen ihren Nachkoͤmmlingen / daß ihnın GOtt feinen 
eingebohrnen Sohn zu einen Heyland wollen ſchencken / welcher fie von dem Joch 
deß Teufels wurde erloͤſen und das Recht zum Himmel wider erhalten / welches 
fie Durch den Ungehorfam verlohren hatten, & 
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Es hatte zwar ber gerri Majeſtaͤt am vilen anderen Diittlen gar nit 
eemanglet/ unfere Sünden außzutilgen und den gifftigen Schlangen⸗ Biß zu hey⸗ 
len; ws bat fie feines gefunden welches —* er / erſprießlicher Dem menſch⸗ 
lichen — chlecht ruͤhmlicher / und feiner unendlichen Majeſtaͤt gemeſer waͤre / als 
eben diſes / nemblich die Menſchwerdung deß ewigen Sohn GOttes. 
Der Ehrwuͤrdige Pater Ludovicus Granatenfis erweget die hierinfahls un⸗ 
terlauffende Erſprießlich keiten durch folgende Beobachtungen : wie hätte, fagt ers 
Gott unſer Hoffart heylſamer fteuren Fönnenv als mit feiner ungemeinen Demuch / 
-Erafft dero er von dem hohen Himmel herunter geftigens und biß zu Annehmung 
der menfchlichen Armfeeligkeiten fich ernidriget? wie hätte er unferen Geitz beſſer 
außtreiben können / als mit feinee Armuth? tie unfere Ungedult daͤmpffen / als 
mit feiner Gedult? wie unferen rebelliichen Willen zaumen / als mit feinen Ges 
horfam? wie die Zärtlichkeit unfers Fleiſches benemmen/ als mit dem Schmer⸗ 
Ken feines Leibs ? wie eine Lieb in ung bringen als mit folcher Lieb? wie unfer 
Undanckbarkeit bezwingen’ als mit foldhen Sutthaten? wie unfere Bergeffenheitz 
und dufferifte Unerfanntlichfeit vermehren, als mit feiner Verſoͤhnung? wie une 
—— Mißtrauen qußloͤſchen / als mit fo vilen Verdienſten / und Zeichen 
ieb. (a 
Das aber GOtt die Menſchwerdung ſeines Sohns nit gleich nach der Suͤnd 
deß Adams wollen laſſen vollzogen werden / ware die Urſach / damit das Verlan⸗ 
gen nach einer ſo groſſen Gutthat groͤſſer / und inbruͤnſtiger wurde / und von denen 
alt⸗Patriarchen und Propheten ein forgfälti — Bitten beichehete/ auf, 
daß GOtt endlich den Erloͤſer auf die Welt ſchicken möchte / fie auß fo groffen, 
Ublen in welchen fie ſich befunden, heraußzureiffen/ und Difes zwar hat GOtt nit, 
ohne erhebliche Urfachen gethan/ weil es ſich in allweeg gezimmete/ daß die Mens 
fchen durch ihr enfriges Verlangen zu einer fo groſſen Gutthat / als da ware Die 
Menichwerdung GOttes / fich folten bequemen/ und gefcbieft machen. . Dann 
jener verdienet Fein Gnad von GOtt / der fie nit hoch ſchaͤtzet / nicht eyfrig vers 
—8 mit Vorbereitung darzu ſich faͤhig machet. — 
| dlich dann nach fo vilen higigen Seuffzen / und fehnfichen Verlangen der, 
At Bätteren : Ihr Simmel chauer von oben berab/ und Die Molchen regs 
nen den Berechten : dir Erde thue fich auf] und bringe den Heyland hervor, 
Und : Ach daß du die Simmel zerreifjeft / und berab Eimmeft ! if jener 
hoͤchſt⸗ beglückte Tag angebrochen/ und zwar im Jahr nad) Erfchaffung Dt Sc 
4999. den 25. Merk (wie der H. Auzuftinus außtrucklich Ichret ) worinnen der 
Hllerhöchfte den fo lang verheiffenen MelTias in Dife Welt herunter. geſchicket / in 
Dem Leib der keiten — Die menſchliche Natur anzunehmen / welche. 
ſich nach Zeugnuß deß Evangeliſteu Lucæ c. ı. auf folgende Weiß begeben. 
Es Fame an der Ertz⸗Engel Gabriel, als der himmliſche Groß⸗Bottſchafſter / 
in das Staͤdtlein Wazareth im Land Galilaa gelegen / zu einer Jungfrauͤen / Die 
einem Mann Callbereiss vier Monath dus ) sermählet ware / Deffen er ges 
- Rrz iſſen 
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dege Joſeph / auß dem Geſchlecht David; und der Namen der Jungfrauen wa⸗ 
Naria: und der Engel Br Yen zu ihr / und fprach : Sey gegrüffer die 
du voll Gnaden bift : der Are ifE mic dir/ du bift gebenedeyer unter den 
Weiberen. Es mare eben dazumahl die ſeeligiſte Jungfrau / nach einhelliges 
Meynung dee Contemplanten / in dem Gebett geweſen / in einer Vereinbahrung 
mit GOtt / und in einen Abgrund dee Betrachtung / der Demuth / und der Vers 
nichtigung ihrer felbften. Sie ware in Verlangen und groſſer Beguͤrd geweſen 
ber Ankunfft JEſu Ehrifti halber in die Welt dem Verlurſt der Seelen / die 
alle Tag verdammet worden zu Dülff zu Eommen. Sie betrachtete Dazumahlen 
die Stell Iaix , welche fie ihr zu Gemuͤth führte / in der vorgefaget wird ein 
ungfrau werde den Heyland der Welt empfangen’ und gebähren : Sihe eine 
ungfrau wird empfangen’ und einen Sohn gebaͤhren. Ifaiz 7. über. wel⸗ 
es fie betrachtete wie groß die Fürtrefflichfeit difer von GOtt außerwählten 
yunefeain zu einem fo geofien rck ſeyn müffe / und münfchete / daß fie ihe 
agd fen möchte : Wolte GOtt! fagte fie in ibrem Hertzen / daß ich diſer 
Sungfrauen mit meinen Augen möchte anfichtig werden : wolte GOtt! daß ich 
vor meinem Tod ihr/und ihrem Sohn etwas Dienfts leiften koͤnte. O GOtt! 
O hoͤchſter GOtt! fende fie aufs baldift in Die Welt auf daß der Seelen⸗Heyl 
nit länger verzogen’ und aufgefchoben toerde. — 
In diſen und dergleichen tieffſinnigen und Geiſt⸗vollen Gedancken dann / als 
Maria begriffen / gemeldter maſſen deß Engels Stimm gehoͤret / iſt fie hefftig ers 
ſchrocken / und gedachte was diſes fuͤr ein Gruß waͤre. Der Engel aber 
ſprach zu ihe : Foͤrchte dich nit Maria / dann du haft Gnad gefunden bey 
Bdtt : fihe du wirft empfangen in Deinen Leib / und wirft einen Sohn 
gebaͤhren / und du folft feinen TTamen IEſum nennen. Maria aber ſprach 
8 den Engel : Wie ſolt das zugehen / dieweil ich keinen Mann erkenne? 
a antwortet der Engel / und ſprach zu ihr: Der Zeil. Geiſt wird über dich 
kommen / und die Rrafft deß Allerböchften wird dich uͤberſchatten darumb 
auch das Heilige) das von dir gebohren wird/ wird GOttes Sohn genens 
net werden. 
Als die heiligifte Jungfrau difes alles verftandeny hat fie fich in den Willen 
S ttes alfobald ergeben / und mit fieffiftee Demuth zu den Engel gefprochen : 
ihe ich bin ein Dienerin deß HErren / mir gefchebe nach deinem Wort. 
Auf welche Bewilligung der Engel verſchwunden / GOtt hingegen in ihrem Leib 
die menfhliche Natur angenommen und den Weeg — Er loͤſung angetretten. 
Zur ewiger Gedaͤch tnuß dann diſes unbegreifflichen Geheimnuß / und hoͤchſt⸗ſchul⸗ 
digiſten Danckbarkeit gegen GOtt / umb die erhaltene Erloͤſung / und Menſch⸗ 
werdung Chriſti / pfleget Die Catholiſche Kirchen täglich den Engliſchen Gruß zu 
widerhoſen / und andaͤchtig zu betten / und zwar dreymahl deß Tags hindurck / mes 
gen dreyfacher Meynung / die Contemplanten führen / belangend die Zeit der 
Englifchen Ankunft : Dann einige wollen behaupten’ Daß der Engel deß HErren 
\ | u 
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Der Jungfrauen ankommen fene bey Untergang der Sonnen, welcher Meynung 
Ge | en der gelehrte — de ——— andere halten darfürr 
die En Ankunfit feye gefhehen umb Mitternacht / denen unterzeichnet bee 
gelehrte ; die Dritte endlich wollen / daß frühe Morgens bey Sonnen Auf⸗ 
sang Maria der Gruß gebracht worden / welchen letzteren fich bepgefellet der 5. 
Albertus Magnus : zu mehrer Sicherheit dann pfleget die Chriſt⸗Catholiſche Kirs 
hen alle erſternannte drey Zeiten in feyrlicher Verehrung mit Bertung def Engs 
liſchen Gruß zu Halten, jedoch mit Veränderung der Mitternacht in die Mittags 
Zeit / gleihfam zur Nachfolg dei Königlichen Apcopheten Davids, der in feinen 
54. Pfalmen 18; Vers alfo fich verlauten laſſet / deß Abends / deß Morgens’ 
und def Mittags will ichs erzehlen/ und verfündigen/ und er wird mein Stimm 


erhörem. 

Pabſt Gregorius IX. fo den Römifchen Stuhl umb das Jahr 1227. beſeſ⸗ 
ſen / hat anbefohlen / daß jederzeit zu dem Gruß der H. Mutter GOttes mit-der 
Gebett⸗Glocke ein Zeichen folle gegeben werden. Ein gleiches hat geordnet Joan« 
nes XXII. Römifche Pabft im ah 1334. den 4. December. 

"Wer immer bey gegebenen Glocken⸗Zeichen die drey Ave Maria bettet/ und 
vor dem erften fpricht_ : Der Engel def HErren bracht Marid die Bott⸗ 
ſchafft und ſie empfieng von dem 4. Geift. Vor dem anderen Ave Maria: 
Sihe ich bin ein Magd def Herten / mir. gefchebe nach deinem Wort. 
Bor dem dritten Ave Maria : Und das Wort ift Sleifh worden und hat 
in ung gewohnet. Wer diſes mit Andacht beftet/ gewinnet volfommenen Abs 
Io 7 * ladulgenz haben verlihen Pabſt Hadrianus VI. und Pabſt Pau- 
us u 


Letztlichen folle nit unbemercket bleiben / was geftalten die Göttliche Majeſtaͤt 
o gar jenes Hauß wollen geehret haben / worinnen zu Nazareth diſes hohe Ge⸗ 
imnuß vorbeygangen / zumahlen ſolches Hauß nachgehends durch die Haͤnd der 
ngel über Meer getragen / und zu Loreto in Italien nidergefeßet morden/ wo es 
noch auf heutigen Tag in hoͤchſten Ehren gehalten und faſt ſtuͤndlich von allerley 
Nationen befuchet wird / wie hievon in abfonderlihen Buͤcheren voeitläuffigere 
Meldung geſchihet. = Eine | 
(a) Zudov: Granat. in Myfler. Annunt. B. Pırg. in addition. ad memoriale, 
(b) R,D. Math. Brändl in Ephemerid. Triadis #. December. (c) RP. De- 
minic.Vıyd, & RP. Gregor. Golat & Soc. JEſu Sacerdotes, & Theologi, 
Item Colvenerius in ſuo Calendario. 
DAn Tag im Jahr 1532. ſchribe der H. Francifcus Xaverius, da er noch zu 
Pariß in Studiis begriffen ware / an feinen älteren Herren Bruder einen Brief/ 
welchen Brief er dem H. Ignatio, [0 — von Pariß nach Spanien ne. 
r 3 e 
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fe mitgeben. . In folen Brief rühmte er. märbtig bie geoffe Gutthaten und 
ienftleiftungen/ fo ihme von Don Ignatio bewiſen worden. Seine Wort fepnd 
folgende : Damit dem Herren Bruder nicht unwiffend feye/ was groffe 
‚mie der gutige GOtt erwifen habe/ indem er mich in die Bekannt⸗ 
fi mit Magiftre Don Ignatio gebracht bat/ betheure ich hiemit hoch 
dem Herren Bruder / daß ich ihm die Zeit meines Lebens niemahls jenes 
werde erftarten koͤnnen / was ich ibme fhuldig bin : nicht nur allein in 
Erachtung / daß er in gewifen Zufälfen mir mic Beld / und guten Sceuns 
den an die Sand gegangen// ſonderen auch / weilen er urfach gewefen/ daß 
. ich von böfer / und auß Mangel meiner Erfahreuheit nicht ſattſam mir 
bekannter Gefellfehafft mich abgefönderer babe. Fuͤrwahr / da dife gegen 
wärtige Regerepen in Pariß einreiffen / wolte ich nit umb alle Sachen 
difer Welt mit dergleichen Geſellen Sreund s und Gefellfchafft gepflogen 
baben. Ban derohalben weder Weiß / noch Weeg erſinnen / was maſſen 
ich gegen Magiltro Don Ignatio mich genugſam mit Danckbarkeit einftelle; 
fintemablen er darob geweſen / daß ich Feine Bekanntſchafft mit jenen eins 
angen welche äufferli nichts als Gutes vorwifen, inwendig aber voll 
der Regereyen/.und Irrthum ftecten ;_allermaflen es fi) nachmahls auß 
Denen Werden felbfien feben lieffe. Iſt derowegen mein bittliches Er⸗ 
an den Herten Bruder / er wolle geruben/ allen geneigten Willen 
und Treu ihn erfahren zu laffen/ welche er in meiner eigenen Gegenwart 
mir felbffen erzeigen wurde / imnaffen ich Don-Ignatio feiner vilfältigen 
Steundfibafft halber jederseis höchftens verbunden bleibe, 

Frehlich ja ware Kaverius dem H. Ignatio höchfteng verbunden, als durch 
deſſen Heilige Obſicht und Sorgfalt er erhalten worden / daß er. nit ſelbſt in die 
fhandlichifte Jrathum / und Ketzereyen C die dazumahl gu ariß eingefcylichen } 
gefallen it. Der nachgehends gut einem D. Apoftel Paulo ein außerwähltes- 
Gefäß worden/ den Namen JEſu denen Heyden und Unglaubigen zu verfündis 
gen. Solide — Gutthat hat er auch Die übrige Zeit ſeines Lebens mit 
danckbaren Gemuͤth gegen feinen Halligen £ehrmeifter erfennet ; wie er. Dann alle 
feine Gfückfeeligkeit, und feine von GOtt vilfältig empfangene Gnaden/.nebft ale 
ker Fortgang in Bekehrung der milden Voͤlcker denen Verdienſten feines heiligen 
Selm: Batters Ignatũ jugeeignet. In Epiſt. S,Xaverii Novis L 1. Ep, ı, 


Der Keser Gemeinſchafft ſoll man meyden. 


ES iſt der Glauben das edlifte Kleinod auf difer Welt; wann ein Seel mit di⸗ 

fer Kleinod nit gezieret iſt Fan fie denen Augen GOttes unmöglich gefallen : 

Sine fide impoflibile eſt placere Deo, Daher (om alle Die jenige.auf das dußs 

fecifte zu mepden / und gu flchen / Die folchen Foftbaren Schatz nachfireben/ und 

Die Seek Darmmb beranben wollen Wer ſeynd aber diſe ander als Die Keter / 
und 
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md irrgehende Sectierer / fo mit ihrer hellſcheinenden Falfchen Lehr bie rechtglaubi⸗ 
ge Gemuͤther anzuftecfen trachten/ und den klaren Wein mit eytler Depffen zw 
sermifchen trachten. ‘Cum talibus nec cibum fumere , fagt der H. Paulus 1. 
Corinth. 5. ſolche folte man alſo fliehen / und fich Davon entaͤuſſeren daß man ſo 
gar mit ihnen nit einmahl Speiß nehmen folte. 

Der Urfachen willen Antonius der groſſe Einfidler niemahlen mit denen Mas 
nichäeren und anderen Ketzeren etwas wollen zu fchaffen haben; fo gar / wie. ber 
9. Athanafıus von ihme fchreibet (a) hat er ihnen nit einmahl ein gutes Wort 
verlihen. Dann der heilige Marm bielte darvor / daß die Bemeinfchafft + 
und Geſpraͤch mit dergleichen verführten Leuthen den gröften Schaden 
an der Seel verurfacheren. Wie auch Antonius auf feinen Todbethlein geles 

‚gen ware unter denen legten Worten feine Anordnung an die Umftehende alfo : 
ch flichee die Gifft⸗volle Rezer und Abtrinnige : folger in dem Haß ges 
en diefelbige mir nach : ihr woiffer/ daß ich, ihnen niemabl ein freundliches 

ort verliben habe. 
Nit allein aber ift die Gemeinſchafft folder verkehrten u hoͤchſt 

lich / ſonder es ſeynd auch über die. maffen nachtheilig ihre Bucher: es heiſſet 

bey ihnen mali corvi, malum ovum, wie Der Vogel / ſo iſt auch die Brut / iſt der 

Vogel nichts nutz / fo ift auch nichts nuß fein Eyy ift jener vergifftet/ fo wird auch 

difes ohne Gifft nit ſeyn; dahero fehöpffe ein Abſcheuhen an beyden. 
Wann das Oberhaupt der Kiechen einen Vortrag / tin Lehr / oder ein Buch 
verdammet hat es feye von wegen eines Glaubans⸗Artickul / oder Sittenstehr / fo 
trage ein Abfcheuhen ab folchen verdammten Bücheren. Laffe deren niemahl eines 
bey dir finden’ habe mit Sorgen acht umb zu hinderen/ daß deine Untergebene / 
und alle, die dich einiger maflen angehen / Feines dergleichen leſen; die geringſte 
Uberſehung / difes betreffend, verleget die Reinigkeit unferes Glaubens, und ſchwaͤ⸗ 
chet in ung Die Religion. 

Leyde auch niemahlen/ daß man in deiner Gegenwart behaupfe/ oder zu ver⸗ 
thätigen fcheine/ was von der Kirchen verdbammet : es möge nun diſes geſchehen 
auß Kurkmeil/ oder unter dem Vorwand fic) unterrichten zu laffen. Dergleichen 
Geſpraͤch über folcherlen Sachen feynd beſchnarchende / und boßhaffte Red⸗Ver⸗ 
faſſungen / welche nichts als Zweifel und Verwirrung hervorbringen. 

Mache Die ein Geſatz Fein eingiges verdaͤchtiges Buch zu leſen / es möge die 
Lehr / oder die Sitten betreffen; über diſen Artickul kan das Gewiſſen niemahl zu 
behutfam fern. Das feinifte Gifft iſt nit deſto minder zu foͤrd ten; der — 
Argwohn einer Seuche verurfachet/ daß wir ung nach allen Bewahrungs⸗Miit⸗ 
fen umſehen warumb dann nit auch in Sachen das die Seel betriffet? 


* 
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ette für jene Seelen / die ihre Unbehutſamkeit wegen allzu viler Gemein⸗ 
ſoe * era Ketzeren / oder wegen vorwigigen Leſung dero —**— anjetzo 
zu DI F ne! 


(a) S. Arhanafns in vita S. Anm.  — 
DEE \.7 >... | 
— Heiliger Ludgerus, erſter Biſchoff zu Muͤnſter. | 


Dee Rieblandy ein an Weſtphalen / und Holland angrängende Prodintz / brach⸗ 
wo) fe den D. Eudgerum zue Welt : feine Elteren waren nit allein wegen 
OS hohen Stammen fehr edl / fonder auch an Chriſtlichen Tugenden noch 
edler : gleich von Kindheit auf erzeigte Ludgerus groffen Luft zum lehr⸗ 
en dann in Dem andere Kinder dem Spihl nachgangen / hat er Rinden von Bäus 
en aufgelöfet/ diefelben gleich als Büchlein zufammen gehefftet / und wann er 
etwann Waſſer / oder andere Feuchte befommen/ hat das unfchuldige Knaͤblein mit 
‚ einen Härlein/ oder fonft was anderen darein / wie es meynie / gefchriben/ folgend 
der Pflegs Mutter als etwas fehr nugliches zu verwahren geben. Bann jemand 
ihne gefragt, was er Den gangen Tag gehandlet / it fein Antwort geweſt / er has 
be den gantzen Tag Bücher eingebunden, geleſen / over gefchriben : mann die Frag 
ferner ergangen wer es ihme gelehrnet ? antwortete ee : GOtt unfer HErr hat 
michs gelehrnet. Daß aber Difes vilmehr eine Weiffagung feiner Fünfftigen Ges 
Ichrrheit / als ein Findliches Geſchwaͤtz auß einen Idren Hafen geweſt / haben mit 
der Zeit feine hocherleuchte Schrifften ſattſam bewiſen. An. ; 
Seine Elteren / die fonderbare Freud an difen ihren Soͤhnlein hatten’ gaben 

ihn unter Die Sr und £ehr Gregorii, der ein Difcipel geweſt d H. Bonifa- 
ci : unter diſes vornehmen Manns Zucht / und Unterweiſung hat Ludgerus ſei⸗ 
ne Sugend in Erlehryung allerhand nuglichen AWiffenfchafften zugebracht / mit 
groſſen Fortgang / weil ſein Gemüth von allen unordentlichen Begürden und Nei⸗ 
gungen befreuet/ gang fähig ware alles Lobfame in Kürge zu begreiffen. Vor als 
lem aber hat er ihme laffen angelegen feyn die H. Schrifft wohl zu erlehrnen / in 
der er ſich auch fo erfahren gemacht / daß er hierinfahls feinen Mit-Füngeren weit 
porgeloffen. Darauf wurde er zu einen Diacon geweyhet / und hat erftlich zu 
Deventer in Holland das Wort GOttes gepredigety nachmahls Daorbert min 





Heiliger Ludgerus; erſter Bifhof zu Minftee: gar 
Mi In Beichlon bie Heyden daſelbſt zu bekehren / alwo er bey fiben Jahr zu⸗ 


Als aber die Sachfen ein groſſe Derfolgung tiber bie Chriften chtet / 
‚ md Ludgerus ſahe / Daß er weder Die Marter-Eron erlangen / noch mit Prediger 

Bil außrichten Funte/ift er gen Rom gejogen : von dannen auf ward er un ER 
fer Carl dem Groffen (bon dem er te ee en Sean und Delete 
geoffen Anfehen getveft ) widerumb in Frießland beruffen/ daſelbſt er Die Einwoh⸗ 
ner in Ehriftlichen . unterwiſen / die Goͤtzen⸗ Tempel zerfiöbret / und Ehrifte 
Kirchen aufgerichtet. Kin gleiches hat er auch gethan in der Inſel Koffeleflandy 
zwiſchen Frießland und Dennemarck / allwo er den Hertzog ſelbigen Irtho * 
allen Einwohneren Chriſto gebohren. Nach der Hand / als der e Kayſer 
Carl die Sachſen uͤberwunden / und zum Ehriſtlichen Glauben t / hat er 
Ludgerum zum Biſchoff in Eh u Minngernford/ heut zu Tag Muͤn⸗ 
fier genannt’ verordnet, allda er bey zwoͤlff * — 

Mittler Zeit wolte ihn ar Earl der Groſſe umb gemeinen Nutzen halber 
beftändig bey fich haben / feiner Rathſchlaͤg fe zu bedienen’ und als er auf Rays 
ferlichen Befelch erſchinen hat man ihme naͤchſt Kapferlichen Paliaſt ein Herb 
eingeraumet. n begabe es ſich daß ihne der Kayfer eines Morgens * 
6 lieſſe; Ludgerus bettete aber eben zur ſelben Stund mit feinem Capellan d 

ag: Zeiten ef derohalben dem Kane widerum bedeuten/ er roolle gleich kom⸗ 
. mens wann er fein Gebett verrichtet hätte : da fehickte der Kayfer sum andereny 
und deittenmahl umb ihne; aber-er wolte nit erfcheinen/ biß er dag angefangene 
Gebett zu End gebracht : mohl wiſſend / daß der Gottes⸗Dienſt allen anderen 
Sachen vorgienge. Als er hernach zum Kayfer kommen / fragte ihn der elbige / 
warumb er auf feinem Befelch nicht erſchinen wäre ? worauf er ihm she Schros 
een geantwortet : ich habe gedacht, O Kanfer man ſolle euren Befelch in allen 
Sachen alfo vollziehen / daß man gleichwohl GOtt dem Vorzug laffe , welcher 
ein Kanfer Himmels’ und der Erden ift/ und felbft befilcht daß man zuvor dag. 
Reich GOttes fuche ıc. . 
-  _Dife antwort hat der fromme Kanfer gern angenommen, lobte auch den Bi⸗ 
ſchoff / feiner- guten Meynung halber und Pate u ihm: tie ich noch allzeit ges 
faubet/ aljo hab ich dich anjeßo gefunden : es Lund mar etliche geweſt / fo dife 
ine That anderft außgedeutet/ und zu meiner Schmach zu ziehen gemennt haben 
aber ich hab folches nit geglaubt; du hingegen’ wie Du bißhero gepflogen / fahre 
fort / GOttes Willen zu wuͤrcken. eye uns auch getreu / und geneigt / und bit⸗ 
fe fuͤr unſeres Reichs Wohlſtand ꝛc. | 

Ein herzliches Spempel! in welchen billich die Biſchoͤff und König difem Kaps 
fer nachfolgen folten. och vil anderes Lob » und Wundermürdiges hat fi mit 
Ludgero ſowohl bey Lehen / als nach dem Tod zugetragen. Er aber ift nad) fo 
herzlichen Wercken in dem HErren verſchiden den 26. Tag Mastii im Jahr Roy, 


rio, —— 
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AR difen S08 im Jahr 1548: mare der H.Xaverius Bon Goa naher Bazain 
auf der Reiß begriffen, wohin ihn — Urſach gezogen: Es hatte der H. 
Apoſtel kurtz zuvor den. König von Cande duch Verkuͤndigung deß Evangeli 
unter das ſuͤſſe Joch Chriſti gebracht : welcher Koͤnig / weilen er alle feine Unter⸗ 
thanen Chriſto zu — verlangte / hat er ſich vorgenommen den Reichs⸗ 
Verwalter in Indien umb —— Beſatzung anzuſprechen / damit er von 
denen benachbarten Koͤnigen / und abgeſagten Feinden ZEfu Chriſti fein gantzes 
Reich Chriſtlich / wie auch dem König von Portugal Zinsbar machen koͤnte / und 
mit ihm ewigen Friden / und Verbuͤndnuß ſchlieſfen. Welche Meynung der H. 
Francifcus ſehr gutgeheiſſen und von Cande mit einem Königlichen Abgeſandten 
ch nach Goa begeben, allmo beyde den 20. Mergen im Fahr 1548. engeianget, 
Als aber der. H. Apoftel in — ebracht / daß der Reichs⸗Verwalter 
ſoannes de Caſtro in Ba ain fi aufhalte / Pat er den Abgefandten zu Goa hin 
kerlaſſen / und ſich zu dem Reichs⸗Verwalter begeben’ damit er die Gefchäfft we⸗ 
en Candes, und andere den Dienſt⸗Gottes betreffende hochwichtige Sachen 
lichten möchte. Joannes de Caftro hat auch aljobald/ was der Heilige an 
ihme begehret/ eingevoilliget / die Befagung für den König von Cande benennet 7 
and einen ewigen Friden mit Demfelben gefchloffen : nach welcher guter Verrich⸗ 
fung fi) Kaverius rider nacher Goa auf den Weeg gemadhet : ehe er aber von 
DBazjain abgereifet / ift ihme Rodericus Sequeyra ein junger Edlmann begegnet / 
welchen er einsmahls zu Malacca in dem Spital eine Wacht beherberget/ da difer 
die bevorftehende Lebeñs⸗Straff feiner Miffethaten halber geflohen : und obwoh⸗ 
len er ihn dazumahlen Beicht gehöret/ Nachlaſſung feiner zeitlihen Straff von 
der Obrigkeit erlanget/ ihn auf den Weeg eines Chriftlichen Wandels gefeget (ges 
falten er dann auch angefangen öffter zu beichten/ und das Hochmwürdige zu ge 
nieffen ) obwohlen er ihme auch gerathen/ nach Goa / und von dannen nad) Pors 
tugall zu reiffen ( weilen fehr hart ift in Gelegenheiten nicht fallen / und in dem 
euer fich nicht brennen ) uneracht/ Daß aud) Sequeyra alles verfprochen / hat er 
doch nit alles erfüllet ; dann als er zu Gog angelanget/ hat ihme der Stadthal⸗ 
ter das Waller Mauth-Ambt zn Bazain übergeben: reiches er angenommen und 
auf fein Verfprechen vergeſſen welches er dem H. Kaverio gegeben hatte. 
Der Urfach balberi als er Xaverium erblicket / hat er fich hefftig feiner ſelb⸗ 
Ben geſchaͤmet / und ihme wollen auß dem Angeficht gehen / doch der Höfflichfeit 
zu folgı hat er ſich mit gezwungener Sreundlichkeit zu Xaverio gemachet / willens 
ihme die Hand zu kuͤſſen / welche der Heilige zuruck gezogen mit ernftlichen Anges 
Ntt/ und Verweih / deſſen Schärffe Doch vil Mitleydens gehabt hat : wie da? 
ſprach Xaverius, ſeyt ihr allhier/ und wo bleibet das Verſprechen ? erfüllet man 
alſo / was ihr GOtt / und mir habt zugefagt ? Sequeyra wird hierüber gan 
verwirret und wiewohl er wolte/ hat er doch fein gereimbte Entſchuldigun er 
die Welt gebracht. Derowegen der Heilige —— daß er die Ueſach ines | 
Aufenthalts gar füglich wiſſe; Doch fragte er ihn / weßwegen er doch diſe ag! Jahr 
bins 
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urch memahls gebeichtet Habe? Verhoffet nit / fuhre Kaverius weiter fort 
a6 ich euer Freund ſeyn werde / fo * r GOttes Feind verbleibet. Darob 
iſt diſer junge Menſch nit wenig erſchrocken; indem er geſehen / wie offen fein Here - 
dem H. Vatter ſtehe: verſpricht —— Suͤnd — zu heich⸗ 
ten; wie er es auch gethan hat / mit Vergieſſung viler Zaͤher / und Bezeugung ei⸗ 
ner wahren Reu; auf welches er auch hinfuͤran behutſamer / und auferbaͤulichet 
das übrige Leben angeſtellet. Pyth.l. 4, fol,mihi 348. & ſeq. Batthol. de vie 
& geft,$. Xav.l.a. n.aꝛ. " 


Man muß die empfangene Raͤth fleißig ins Werck fegen. | 


Se übel hat gehandlet difer junge adeliche Portugeß / daß er denen Vaͤtter⸗ 
M lichen Ermahnungen deß H. Xaverüi nicht nadhgelebet : einen nuten Rat 
empfangen] und vemfelben nit Un ift eben fo vil / als wann ein Krancker die ihme 
beygebrafhte Medicin-m einem Winckel ftellete/ und nicht einnehmete/ oder ein Pa- 
tient das Pflaſter neben der Wunden lest: An der Vollziehung deß gutes 
Raths hanget deß Menfchen Stück / hingegen aber in Ermanglung difer Voll⸗ 
iehung beſtehet fein Unglück, | S a 
Es waͤre einem Dienfchen beſſer / und —— er haͤtte niemahl Raths ge⸗ 
fraget / als daß er hernach ermanglen ſolte den? J— zu vollziehen. Gleichwie der 
H. Petrus von etlichen gewiſen Perſohnen geſagt hat 2. Pet. 2. V. 21. es waͤre 
ihnen beſſer geweſen / fie haͤtteen den Weeg der Wahrheit niemahlen erkennet / als 
"Daß ſie / nachdem fie die Erkanntnuß gehabt / hernach diſen Weeg verlaſſen haben 
Eben diſes wird die groſſe Klag der Verdammten ſeyn / Daß fie nemblich ſich bes 
klagen / und fich felbften verzehren werden / dieweil fie erimanglet haben denen gus 
ten Rätheny welche man: ihnen gegeben hatte zu folgen. DR un 
Man thut der verftändigen Klugheit der jenigen / die man Raths gefraget: 
hatte, ein groſſe Schmach an / wann man ihre Rath nit vollziehet dann hiemit 
thut man bezeugen, daß man fie wenig achte / oder aufs wenigift iſt es ein Zeugs 
muß feiner felbft eigenen Schwachheit / und Unbeftändigfeit : ja Dife ift die groͤſte / 
. md meifte Urfach deſſen daß man ermanglet das jenige ins Werck zu richte wag 
weißlich iſt gerathen worden. | 

Darumb wird bey Dem Propheten Iſaia die Saab der Stärcke ohnmittelbar 
zu der Gaab deß Raths wejeget/ da von ze efaget wird: Und ob ihn wird 
ruben der Geiſt deß Baths / und der Stärde- Iſa. 11. c. 2. feitemahlen die 
Staͤrcke auf. den Rath folget / und ihn begleiten muß / Das jenige / was gerathen 
ift worden, ſtatckmuͤthig zu vollziehen. 

In Buch Genelis wird gemeldet/-daß die Engel dem Loth / und feinem gans- 
gen Hauß⸗Volck gerathen haben Gen. 19. auß der Stadt Sodoma außzugehen / 
und / indem fie außgiengen / nicht hinter fich ge — Loth mit ſeiner Hauß⸗ 
frau / und feinen zwey Toͤchteren — * ath ans und entgiengen dem Feuer / 

2 von 


— a. fie in die chen d - rd 
uben/ dahero en Schwefel Sodoma 
verwicklet worden / en ſeynd. König Roboam der Sohn 


um wollen / fonderen hat vil de den Kathy welcher ihm von ngen 
erren ift gegeben worden / dem jenigen — ** — er zuvor von den 
alten, ı und weiſen — — —— hatte; welches ein ſehr groſſe Rebel⸗ 
lion und Aufruhr —— een * haͤt / rad geroefen daß er 


er gu — en ve 
gl Babe 8 mit dem Verderben ber befonderen Perſoh⸗ 
men’ es wird i ein heyl Math gegeben’ was ihnen wu em vorges 
feeten en Zihl und End tauglich / auch ihrem Stand anftändig feyn m 
I aber feynd mit wenige / welche deſſen alles ungeachtet fich in ... Sur 
4 gang unmeißlich verhalten / indeme fie unmeißlich ermanglen / 
ziehen / was ihnen zu thun iſt treuhergig eingerathen worden. 
— ——“ entſchlieſſen die gute Käth meines Hirten meinee 
Self: t⸗Vaͤtteren ins Werck zu richten / und will vom 
GOtt Hülff Sachen tiber Die — welche r- —— iſt / daß die 
Kinder Adams die Raͤth der Gerechten verlaffen wider Die Regel der Ktogbeit va 
fie aud) vil Ding angen / diefelbe aber nit außmachen. 
D HErr! ſchlage deine Augen / die vol der Barmhertzigkeit ſeynd * 
uns / und befeſtige ung mit der himmlifchen Staͤrcke / die ung in Den guten Rath⸗ 
ſchlaͤgen gang ſtarckmuͤthig mache, Diefelbige zu vollziehen, 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen die zu leyden haben / weilen fie die ihnen gegebene 9 
te Rich u voljichen vernachläige 
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27. Merk. 
5* Rupertus, Apoſtel der — 


5 —X ent a auf iſchoff 
orns (om Rhein / Sal are me ger Reich Chriſti 3 er Drehen In 
au —— angelegen ſeyn Aber eben diſer hitzige 
del / ſonderbar bey Berin ero ( fo der Oeionifehen Set, * 
IE den Doc Unwillen / und ab gung erwecket / indeme 
derıcus der Francken arm die Augen usefchloffen ( bey ae! * 


— —*5 eine Tochter Theodoberti ( fo Dei 
geweſen Childeberti Königs in Auftrafien ) dem Theodo difes Nammen dritten 
Dersog in Bayrn ehelich anvertrauet/ deſſen Durchleuchtiger Verſtand / und fanffte 
müthiger Geift durch difer Printzeßin —— en (welchen / 
wie auch te en gefogen Jbers Ä 
— eſtalt beruͤhret worden / daß er see elieben / und ſtil⸗ 
eeze ſie von de Cheifihen Glaubens Geheimnuſſen redend ange⸗ 
böret. Das aljo der Urſprung deß in Bayrn eingeführten Ch billich / 
und haupt ſaͤchlich einer Frantzoͤ —— Printzeßin mit Danck mag en wer⸗ 
den / geſtaltſam dann auch von ai Ungarn, En land) » fen’ und noch 
anderen herrlichen Königreichen bekannt iſt / daß ſelbe anfänglich meiftens Durch an⸗ 
vädtige Fürftinen in der 55— Lehr unterrichtet worden ſeyen. 

Die unerhoͤrte / welche GOtt durch den H. Rupertum dazu⸗ 
wahl gewuͤrcket / und der gemeine Ruff von diſes Heiligen himmliſchen Wandel / 
und Lehr haben deß Her yore we erlangen noch mehr ange itzet; biß ends 
lich der ſtarcke Finger tes Theodonis Heth fo nachtrucklich berühret, daß es 

— ſeiner Tugend⸗vollen Gemahlin Reginotrudis den in au s bittere Elend 
verjagten H. Rupertum durch eine ab —— Sefand fchafft in fen Land freunds 
lichiſt eingeladen. Pe Reiten nun diſer weg Mann ee E o gute Gelegen⸗ 
—* nn: ne in Br nicht 38 Dand rar en: hat — — 
Ne en Abgefand v zwey er heygeſellet / welche mit ihnen 
u Theodonem reiſen / und denſelben feiner naͤchſt folgenden Ankunfft verge⸗ 


Bi, batte dazumahl / nemblich ge Jahr 616. Theodo zu Reenhere 


* 
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feine gewoͤhnliche Reſidentz / alldahin er auch Rupertum beruffen / und mit bee 
— er als einen von DONE gefantten Menfchen empfangen / und mit 
röfter Höflichkeit aufgenommen. Worauf der H. Mann nit fang gefaumet / 
onder gleich Die Hand, zum Schnitt ber tweißszeitigen Erndt außgeftrecfee/ und 
den Herkog ſambt ſehr vilen ſowohl deß Adels ‘als geringeren Standes Perfohs 
nen / nach vollftändigen Unterricht in_ denen Seheimnuffen unferes heiligen Slaus 
bensy mit Dem Heyl⸗Waſſer deß Tauffes abgewaſchen / zu ungemeiner Freud / und 

Frolocken deß Fuͤrſtens / gantzen Hofs / und Landbee ——— 
Mit diſen anfehnlichen Gewinn nit. vergnuͤget / iſt über das Rupertus alle 
Städt? Marckflecken / und Doͤrffer / fo an der Donau biß in Ungarn gelegen) 
dutchwanderet / und allenthalben Das Wort GOttes verfündiget : von dannen 
er / nach geſammleten veichlichen Seüchten feiner Arbeit / wideruͤmb aufwärts in 
DBayın: angelanget/ und feinen Weeg nacher Detting genommen ; dafelbit ee Here 
tzogen Otto einen Bruder Theodonis (welcher allda / als ju felbiger Zeit vorneh⸗ 
men Stadt / und von ihres Damahligen Herrens Ortonis Namen Dettingen ger 
nannt / feinen Hof hielte ) mit dem D. Tauff⸗Waſſer gereiniget; auch an ſoichen 
Dreh GOtt / ımd Maria zu Ehren eine Heine Eapellen au gerichtet / ſo anjetzo 
das: Welt⸗bekannte Marianiſche Gnade Drih iſt. Wie er dann auch ein glei⸗ 
ches gethan zu Regenſpurg / woſelbſt noch heutiges Tags das vor ihme GStt / 
und Der Mutter GOttes zu Ehren erbaute Kirchiein die alte Capellen benambſet 


wird. wer , 
Demnach aber Ruperto gedunckte / Daß der angefangene Seelen⸗Schnitt nit 
mit genugſamen Schnitteren verfehen ſeye hat er von Theodone ſich auf ein kur⸗ 
ge Zeit beurlaubet/ und auß Franckreich zwoͤlff Beyhelffer mit ſich zuruck herauß⸗ 
gebracht, unter welchen neben feiner heiligen Schweſter Erentrude. Die vornehmſie 
geweſt Chunibaldus, und Gislarıus zwey GOtt geweyhte Prieſter welche Ruper«* 
to das von ihme in Bayrn eingeführte Reich GOttes helffen mehr, und mehr ers 
weiteren / wodurch fie auch den Namen verdienet Baprifche Apoftel genennet zu 
werden; welches hohen. Ehren Tituls_aber vor allen Rupertus würdig ifl/ Deme‘ 
ſchuldiger Dandbarkıt Hertzog Theodo. nachgehends die Stadt Salkburg 
elbft fambt einen guten Strich Lands / und alten datin figenden Doͤrfferen / Mahr⸗ 
Öfen, Seen Fluͤſſen / Gerechtigkeiten zu fiſchen / Waͤlderen und Jagdbarkeiten 
darzugefchernfet/ und mithin dem heut fo prächtigen Ertz⸗Stuͤfft Salsburg deu 
Anfang gemacht / daß alfo mohl die Kirchen zu Salkburg niemahls in Nergefs' 
—* ſtellen folle jenige ſo groſſe Gutthaten / die ſie von den Bayrifchen Landes’ 
uͤrſten empfangen. ——3 I, 
:  Rupertus hat Darauf einen Bifhöfflichen Sig alldorten aufgerichtet / auch 
für fo Manns: als Weibs⸗Per ſohnen Clöfter gebauet / und zerſchidene Kirchen ’‘ 
erftlich zur Gedaͤchtnuß deß H. Petri Fuͤrſtens der Apoſtel / dann dee H. H. Geor-‘ 
ii Martpeer/ und Martini, und anderer hin / und wider In Bayren angeordnet, 
& bat aber Rupertus feinem mühefamen Apoflolat ein End gemacht 8 dem 
5 Ray . 
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Dag / an welchen Chriſtus von dem. Todten aufferſtanden / ne an den h 
—5 — Ark ie 613, Jahrs nach Fri heiligiſten ae nk 
nach vollendeten heiligen Meß⸗Opffer / mit. frolocfender Englifcher Mufic zu dee 
eroigen Freud aufgenommen worden. R. P. Raderus in Bar, Sankt. Atlas Boi- 
sus, & ‚alii, > . : ı . —— 
Adſen Tag im Jahr 1544. ſchribe der H. Francifcus von Manapar an ben Ehr⸗ 
De Pater Erancifcus Manfıilla, und zeiget ihm erftlich an daß etliche 
Wort / deren fich Pater Manfılla in Uberſetzung deß Symbeli, oder der zwoͤl 
Articklen deß Glaubens in die Comoriniſche Sprach gebrauchet / nit. genugfa 
den eigentlichen Verſtand deffelben außtrucken / unterweiſet ihn derohalben mas 
Tür Wort er eigentlich gebrauchen ſolte / durch welche in ſelbiger Sprach die Wort 
DeB Glaubens deutlicher erklaͤret werden. Es meldet ya} der Heilige in diſen 
Schreiben, daß ihme nichts angenehmeres zu vernehmen waͤre / als hören’ wie je⸗ 
ne Bölckerfchafften ihnen Feine Goͤtzen⸗Bilder mehr ſchnitzleten / audy weiter nichts 
aberglaubijch gebraucheten / fonder bey denen Ehrifllichen Gottes, Dienften fleißi 
fh einfindeten : im fahl aber folches alles nit gleich auf einmahl nach une 
Önte erzwungen werden folte doch P. Manfilla das Herg nit ſincken iaſſen zus. 
ablen ein tieff enngewurgleter Baum nit: gleich auf einen und den anderen Zug 
Eune außgeriffen werden /.nach und nach werde durch Söttlichen Benftand. der 
Sepaclikbe Saamen genugfam IBurgen faffen. In Nov, Epiſt. S. Xaverül. 2. 


pift. 3- | | e 
a difen Tag guch im Jahr 1552. ſchreibet der beifige Yatter von Goa na⸗ 
cher Liſabon an den Ehrwürdigen pater Simon Rodriquez, Rectoren daſeloſt / und 
befihlet ſeiner Vaͤtterlichen Obſorg den Ehrwuͤrdigen Frater Andreas Carvallius 
einen ſehr Gotts foͤrchtigen Juͤngling / den der Heilige wider zuruck auß Indien na⸗ 
sher Portugall mit diſen Schreiben gefandet : Es hatte Xaverius difen Andream 
angern von fich gelaſſen wegen feiner fonderbaren Srommfeit/ und anderen guten 
ieten halber / krafft Dero er feinem auß denen übrigen Geſellen was nachgabev 
and große Hoffnung: machtes vil zu Der. Chr GOttes mit der Zeit zu —*— 
Alleinig ware der fromme Juͤngling ſtaͤts unpaͤßlich / und kranck / indeme ihme der 
Luft felbiger Länder nit angeichlagen; dahers auf Einrathen der Leib ⸗Artzten / wel⸗ 
che darfür hielten / daß wann Frater Andreas den Luft feines Lands / Darinnen er 
gebohren/ widerum zu genieffen wurde haben /_ihne alsdann alle Unpäßlichfeiten 
verlaffen wurden : hat alfo der heilige Francifcus den frommen FJuͤngling auß 
Mitleyden nit alfo kranck / und elend länger wollen anfehen / vor ihn in Por⸗ 
tugall ya — und der Obſorg deß Pater Simonis Rectoris daſelbſt aufs 
zyfeigilie anbefohlen. In Epiſt. Nov. S. Xar.l, 5. Ep. 15. - 


Lieb⸗ 
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Liebreiche Sorgfaͤltigkeit ſollen die Vorgeſetzte gegen ihren 
Untergebenen tragen / ſonderbar wann Mio — * 


yon denen H. H. Vätteren / und Gottfeeligen Ordens⸗Stuͤffteren ift unter de⸗ 
nen Regler und Lehr⸗Puncten / fo fie denen ihrigen ertheilet / jederzeit gang 
befonders angemercket / Werden worden, fleißigifte Obforg über Die Frans 
de zu tragen. Die eigentliche Wort deß H. Balıli, Griechiſchen Kirchen⸗Lehrers / 
und der den harten firengen Orden der alten Mönchen in beffere / und bequemere 
Rorm gebracht, diſes H. Lehrers fage ich eigentliche Wort ſeynd folgende : Qui 
prafektus eft, neceflario fingulos Janguentes coguofcere debet, & convenienter 
eurare,. Der anderen vorgefezer iſt / folle die Aranden darunter wohl ers 
kennen / und ihnen mit gebuͤhrenden Zulfl-Mittlen beysutommen fuchen, (a) 

Der in Heiligkeit / DVerdienften / und Wunderthaten Welt⸗beruͤhmte Erks 
Vatier Benediktus in feiner gegebenen Ordens⸗Regel ( die wegen ihrer Befcheis 
denheit der D. Gregorius fehr. ſcheinbar nennet) vedet von der Dbforg gegen die 
Zrancke auf folgende Weiß : Infirmorum cura ante omnia, & fuper omnia ad- 
hibenda &c. &c. Uber alles folle man Sorg tragen daß die Rrande auf 
möglichifte Weiß verpfleger werden : man, folle denenfelbigen alſo / und 
nit anderft pflegen ale wann man Chriſto dem HErren felbft zu pflegens 
und außzuwarten bitte / weilen er ja gefprochen : Ich bin kranck gewe⸗ 

en) und ihr habt mich beſuchet. Und bald darauf : Es folle demnach des 

bt fleifigit ihme laſſen angelegen feyn / daß die Krancke nit erwann 
durch eine CTachläßigteit was zu leyden haben / von denen die ihnen aufs 
zuwarten beftellet ſeyn / fonder er ſolle ihnen Orth / und Leuth verfchafs 
fen) mis welchen fie aufs befte verfeben. (b) 

Die Urfach hierüber feget weißlich an Tag der tieffgelehrte Turrecremarz, 
alſo erwehnend: Indeme ein OrdenssBeiftlicher all das Seinige verlaffeg 
worauß er ihme die nothwendige Zulffe: Mittel harte —— koͤnnen / 
indem er auch die Seinige verlaſſen / die ihme in vorfallenden Kranckheiten 
it allen Liebs⸗Bezeigungen gern wären zu Huͤlff kommen / indem er end⸗ 
üch fich felbft auß Liebe gegen Chriſto verlaflen/ nit wöllend feiner Sorg 
ragen / wurde es mithin einem geiftlichen Dorfteber zur groffen Boßbeie 
Außgerechnet werden/ wann er nit denen Notbduͤrffkeiten feiner unterbas 
benden Rranden auf alle Weiß wurde Vorſehung thun. (c) 

Den dem groffen Dipponenfiichen Kiechen-"Vorfteher Auguftino ift befannty 
was geftalten er in vierten Capitel feiner Regel vil Gottſeeligiſt / und heiligmäßig 
verordnet/ wie ſich Die Seinige in denen Liebs⸗Dienſten gegen die krancke Mitbride 
der verhalten folten. Don dem H. Ignatio Stüffter der preyßwuͤrdigiſten Ges 
fenihaftt IJEſu ſeynd vorhanden Die liebreichiſte Satzungen / wie Denen — 
o 
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ſolte gedienet / und gepflogen werben, - Hape heilige Mutter Therefia hatte in 
Spruͤchwort zu fagen : Potiüs Janis neceffaria, quam infirmis in Monafteriig 
indulgentia (ive deliciæ deficere debent, a ihren Llöfteren folten ebender 
‚die Geſunde Voth leyden/ als die Rrancke eines gesimmenden Überfluffes 
entbehren. Als ihr insmahls Chriftus der HErr erſchine / befahte er ihr unter 
anderen geibios achtung auf die Krancke zu geben; Dann ein Vorfteberin/ fags 
ge der Herr / die denen Aranden die Nothwendigkeit nic verfcbaffer/ und 
nit wohl warter/ die wäre gleidy denen Freunden deß Jobs : fintemablen 
er ihnen dife Ruthen zu ihrer Seelen Nutzen ſchicket / ein ſolche aber ges 
be ihnen Urſach zur Ungedult. (d) 

Ein kluger Vorſtehet / feynd Die Wort deß H.Bonaventurz, erfennet fich 
al3 ein Batter gegen feinen Mitbrüderen/ und nit al ein Her: / er erweiſet fich ge⸗ 
gen ihnen als ein Arkt/ und. nit als ein Tyrann / er haltet fie nit als Laſt⸗ ih) 
oder Leibeigene / fonder als Kinder. der himmlifchen Erbfchafft / und laffet ihnen 


widerfahren das jenige / was er ihme felbften zu gefchehen wuͤnſchte wann er in | 


dergleichen Stand fic) befindete. Ce) 

Liget dir nun ob ein geiftliches Vorſteher⸗Ambt? fo erweiſe Dich mildherkig 
und, kiebreich gegen deinen Krancken Untergebeneny befuche ſie oͤffters fpriche ihnen 
troͤſtlich zu und ermangle nit ihnen Vorſehung zu epum alles deſſen / was fie bes 
därffen ; biſt Du aber — Stands / und haſt uͤber Dienſt⸗Botten / oder an⸗ 

dere deiner Pflicht Unterworffene zu ſorgen / ſo unterlaſſe gleichwohl nit / dafern 
ſolche / Kranckheit halber deines Beyſtands vonnoͤthen / huͤlffreiche Hand zu bieten / 
geſtatte nie uͤberwunden zu werden von einem Soldaten / und Kriegs⸗Mann / ders 

leichen jener Evangeliſche Hauptmann geweſen / der ihme die Obſorg uͤber ſeinen 

rancken Knecht dermaſſen laſſen angelegen ſeyn / daß er ſich fo gar nit geſcheuhet 
u Chriſto zu gehen / und ihne umb Hülff für feinen krancken Diener anzuflehen. 
—*— dich alſo gegen anderen / wie du in Gegenſpil zu erfahren verlangeſt / da dich 
gleichmaͤßiges Anligen truckete. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / die anjetzo zu buͤſſen haben / weilen ſie bey Lebszeiten 
unbarmhertzig gegen die Krancke geweſen. 

(a) $. Bafıl. in Regul. brevior, interrogat. 155. (b) S. Benedicq. in Regul. 
de infirmis frat e.36. (c) Tarrecremata in di, cap. 36, Regul, S. Benedict. 
(d)R,P. Franc, de Ribera in vit. S. Therefi I, 4.0.21. (€) S. Bonavent. 
‚som. 2, in ib, ds fix alis Seraphin. c. 4 
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a FRITICHE 
| 28. Mertz. 
Seeliger Wilhelmus, Norbertiner in Gotts⸗Hauß Roth, 


Indlheim / eine an dem Fluß Mindl gelegene Stadt denen Herkogen in 
Bayrn zugehörig / iſt das Vatterland / und Geburts⸗Orth diſes un⸗ 
=, [chuldigen Juͤnglings Wilhelmi, deſſen Zunamen ware Eiſelin; die El⸗ 
teren von denen er im Jahr 1564. gezeuget worden / waren faſt ches 
licher und anfehnliche Leuth felbigen Orths / welche / als fie ihr liebes Söhnlein in 
aller Gottes⸗Forcht erziehen wollen von dem Tod durch eine einreiffende Sucht 
hinweg gesucket worden / wodurch dee gute Wilhelmus noch in der Bluͤhe feiner 
Jugend einen verlaſſenen Wayſen worden. Was aber die Elteren zu thun 
nit vermoͤchten / das erſetzte ein ——— Ehrwuͤrdiger Herr / ſo dazumahlen in der 
Stadt Memmingen die Pfarr bey unſer lieben Frauen zu verſehen hatte, mit Na⸗ 
men Kae vor Harer / deme der annoch Fleine Wilhelm von feinen Befreunden 
in die Koft übergeben/ und deffen Dbforg anvertrauet worden : bey diſem Gotts⸗ 
ag Herten dann nahme der liebe Züngling nit nur an fahren zu / ſonder 
orderift auch an Tugend’ Fromm ⸗ und Geſchicklichkeit / wie dann fein mehtifte 
Zeitzubringung in Betten / oder Lehrnen beftanden / feine fromme Leuthfeeligfeit 
machte auch Daß er bey jedermänniglich lieb und werth ware endlich da Wilhel- 
mus etwas erwachfen/ brachte ihn fein werther Koſt⸗Herr in das unmeit entleges 
ne berühmte Gotts-Hauß Roth Premonftratenfer Ordens / damit er alldorten 
in denen einem Süngling anftändigen Wiffenfchafften unterrifen / und wann es 
ferner mit ihm thunlich waͤre / in das Probier-Zahr auf/ und angenommen wur⸗ 
de. Es hat auch difes gute Vorhaben nit 66 geſchlagen dann nachdem Wil- 
helmus in denen Schulen eine Zeit lang dafelbfk feinen embfigen Fleiß daran ges 
fireeft/ / auch eine wahre Unſchuld / und aufrichtigen Wandel an fich fpühren lafs 
ſen / iſt ee mit Genehmhaltung dee Ordens⸗Geiſtlichen in den H. Orden aufgenoms 
— und u dem geiftlichen weiſſen Kleyd / fo feiner Unfchuld gang aͤhnlich / bes 
gabet worden. 

In dem Probier⸗Jahr führte fih Wilhelmus anderft nit als ein irrdiſcher 
Engel auf? und machte hierdurch der H. Profeflion fi gar wohl werth; bald 
hierauf wurde er von van Oberen mit einen anderen Gefellen nacher Dillingen in 
Das Convict abgefchicket / in welchem: damahls ein groſſe Anzahl der Seiftlichen 
auf unterfchidlihen Gottes:Häuferen in der Tugend nit weniger / als allerhand 
MWiffenfchafften auferzogen/ und unterrichtet wurden. Allda hatte der fromme 
Wilhelmus, als der von ratur etwas hartgelirniges ware feme Wiſſenſchafften / 
die ihme zu ergreiffen bevorſtunden / mehr durch Betten, als Studieren eroberet / 
nicht anderft als der D, Thomas von Aquin, der von ſich ſelbſten bekennet / daß 

| | er 
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er unbe N — der H. Schrifft duch das Gebett / ala durch die Be⸗ 
muͤhung gefaffet. ' Ä 
| Sleichmie aber Wilhelmus forberift dem Gebett ergeben geweſt / alfo ware 
fonften auch Fein Tugend / in der er fich nit —* uͤbete / abſonderlich in wahrer 
Demuth / Geringſchaͤtzung ſeiner — groſſen Andacht zu dem H. Sacrament 
dep Altars / und Jungfraͤulicher jo wohl Leibs / als Dergens-Reinigkeit/ alſo daß 
er nichts hoͤren / vñ weniger reden / noch wiſſen wollen was nit rein / heilig / und 
ungfraͤuiich waͤre: wodurch bey anderen 5 — Mitlehrlingen eine ſolche Hoch⸗ 
aͤtrung gegen Wilhelmum erwachſen / daß fie ihne insgemein anderſt nit / ale 
einen Engel genennet; ja es wurde Der Himmel ſelbſten der Welt umb diſes edle 
Kieinod neydig / dahero er Wilhelmo, da er annoch in Con vict ware/ den Weeg 
fich durch ein ſchwaͤte Kranckheit gebannet : iſt ihm auch in folcher nit nur ein 
Engel von Himmel erfchinen/der ihme Die Bottſchafft gebracht / daß er bald fterben 
werde / fonder es haben ſich mehrmahlen die reinifte Himmels⸗Geiſter bey feinem 
Krancken⸗Beth eingefunden/ mit ihme Das Brevier, welches er allzeit mit fonderen 
Fleiß und Gemuͤths⸗Verſammlung zu beften pflegte/ wechſel⸗weiß gebettet/ und 
alfo ein gar fchönen Chor angeftellet. j Ä 
Da man ihne legtlich in Das Cloſter heimb geführet / allwo die Kranckheit 
je mehr/ und mehr zugenommen/ iſt ihme Die Königin der Englen ſelbſt mehrmah⸗ 
en erfchinen/ auch feine auß Lieb abweichende Seel mit ſich in den Himmel gefuͤh⸗ 
zet/da Wilhelmus mehr nicht als 24. Fahr erlebet hat. Der Tag feines feeligen 
inſcheydens ift geweſt der 28. Merk im Jahr Chrifti 1588. Gleich nach Defs 
en Ableiben gabe Der entfeelte Leichnam einen über alle maffen fieblichen Geruch 
von ſich / roelches ein Anzeigen mare der Aufferiften Reinigkeit Leibs und der Sees 
len deß Derftorbeneny welcher liebliche Geruch annoch heut zu Tag feinen heilis 
gen Gebeinen vereinbahret iſt. So haben auch Die Gnaden / Die Wilhelmus be 
dem Allerhöchfien bereits erworben / die Menfchen anfangen zu ſpuͤhren: inmafs 
fen die Betrangten / und Krancken / auch mit Leibe: Mängel behaffte/ forderift die 
mit Zah, Schmergen geplagte Durch ihre bey ihm gefushte Zuflucht Huͤlff und 
Befreyung ihrer Ubel erlanget. Ex vita Ven. Wilhelmi, 


AR difen Tag im Jahr 1556. hat Seine Majeſtaͤt Joannes der Dritte diſes 
Namens König in Portugall an feinem Vice Re, over Königlichen Stadts 
- halter in Indien Fraocifcum Borretum einen Befelch ertheilet in möglichifter Ges 
ar und Aufmercfamfeit alle merckwuͤrdige Thaten / und Wunder def H. 
rancifei außfuͤhrlich verzeichnen zu laffen : die Zeugen endlich darüber abzuhoͤ⸗ 
zen : fich felbiten alsdann / nebſt Außtrucfung feines Pettfchaffts zu unterseichneny 
und — unter feinem Sigill / ſambt allen diſen Beam und bewehrten 
Schrifften ihme nach feinen Hof zu Liſabona in drenfacher Außfertigung / und 
durch = unterjchidlihe Weeg auf das baldifte einzufenden. Die eigentliche 
ort deß Königlichen Befelchẽ —F MB ; * 


332: - 23. Merk. 


Ich der Rönig/ entbiete dir lieber Anwald/ und Freund meinen Gruß. 
Das Leben Francifci, und feine angewendete Muͤhe und Arbeit ſeynd fo 
auferbaͤnlich / nuglich/ und heylſam gewefen/ daß Wir darfür halten, es 
‚werde GOtt faft angenehm fepn/ wann mans zur Ehr / und feinem Lob 
vorbringet / und jederman bekannt macher. Damit derobalben/ wanns 
tundbar gemacht / bey allen’ wie billich / ein Anfehen haben / und glaubs 
wuͤrdig werden / ift Unfer ernftlicher Sefelch / Daß von allen Orthen in 
ganz” Indien/ wo du anfehnliche/ und glanbwürdige Zeugen in difer Sach 
auftreiben wirft Eönnen ( als die mit Francifco gemein s Oder gute Runds 
khafft gehabt) offentliche Inftrumenta , und Zeunnuffen/ mic Besydigung 
der Seugen/ ordentlich / und fleißigift wolleft laſſen auftichten/ und vers 
fertigen / nit allein von feinen ganzen Keben / und Wandel, auch allen 
Thun) und Lafjen/ was er sur Wohlfahrt / und Auferbauung def Mens 
ſchens loͤblich vollbracht/ und verrichtet ; fonder auch was er durch Goͤtt⸗ 
lichen Beyſtand im Leben / und nach feinen Cod für Wunderwerck gewür⸗ 
cket hat. Diſe offentliche Inſtrumenta, ſambt glaubwuͤrdigen Zeugnuſſen / 
wirft du mir unter deinen Sigill oder Signet mit eigner Hand unterfchris 
Ken durch drey unterfchidliche Weeg iaffen zukommen. Wann du difes 

eißig / und ohne Derlängerung wirft verrichten erkennen Wuͤrs gegen 
dir in Bnsden. Datum —5 den 28. Tag Mertʒ im Jahr 1556. 

Diſem Befelch iſt der Vice-Re, oder Koͤnigliche Stadthalter auf das fleiſ⸗ 
figifte nachfommen/ und hat in allen Landen, und Drthen/ welche der H. Apo⸗ 
ftel jemahl betretten / genauifte Nachfrag halten laffen : bevorab zu Goa / Eos 
cino / Bazaino / und Malaca; alles wahr befundene durch geſchworne Notarios 
zu Papier regen, umb es / befolchner maffen/ nach dem Königlichen Hof zu bringen. 

Das orhaben deß frommen Königs ware / mit foldyen verficherten Wachs 
richten von fo vilen Apoftolifchen Groß⸗Thaten / und Wunderwercken / welche dee 
Heilige gewuͤrcket / Ihro Paͤbſtliche Heiligkeit dahin zu vermögen/daß er Xaverium 
in die Zahl der Heiligen einverleiben möchte. Hierzu tribe Den König any ſowohl 
der Enfer gegen det Chriftlichen Religion als auch die Liebe gegen Xaverio, dann 
er fehägete Kaverium mie feinen Aug-Apffel / und dahero in ein unermaͤßliches 
Leydweeſen gefeßet wurde / als er den zeitlichen Hintritt Xaverii vernommen : er 
bedaurete deffen Entzuckung umb fo vil mehr/ mweilen er ihne in Indien gefchicket/ 
auch ihme feine Heiligkeit beftermaffen Fund ware / und beforgte, nun darfite das 
fo behergt angefangene / und _mühefam fortgefegte Glaubens⸗Werck Frebsgängig 
werden / indeme dife Haupt⸗Saul deß Morgenlands gefuncken, und vils 
feicht dergleichen Feine mehr werde zu finden feyn/ die ſolchem Laft gewachſen / ſeinem 
Eyfer werde nachfolgen Fönnen. Hielte auch gaͤntzlich darfuͤr daß der erzörnte 
Himmel feinen ſchwaͤreren Streich über Die erbarmensswürdige Waißlein der In⸗ 
dianifchen Kirch hätte verhengen Eönneny als eben diſen. Horat, Turſcl. l. 6.c, 1. 


Es 
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Es ift ein Zeichen einer Straff/ wann GOtt fromme / und 


Gerechte auß einer Stadt / oder Land hinweg nimmer. 


NoIht ohne — Urſach hat Joannes der Dritte König in Portugal den 
geittichen 


intritt deß H. Vatters Francifci Xaverü fo fehr bedauret; dann 
die Fromme / und Gerechte auf Erden / wie Rufinus erwehnet / feynd die jenige / 
welche mit ihren Verdienſten die Welt erhalten Damit fie nit von GOtt zerftöhr 
tet werde : (a) Sie fepnd / fagt der H. Ambrofius, die Mauren / welche 
die Städt) die Länder) die Königreich) befehirmen vor denen Straffen der 
Böttlichen Gerechtigkeit. (b) 

Es hat der weile Plato auch ohne das Licht deß Glaubens gefagt / daß 
wann Gott will einee Stadt / oder Land ein Gnad anthun / fo ſchickt er derfels 
ben treffliche Männer zu : zumahlen wie Procopius ſagt / gleichwie das Salz 
das Sleifch erhaltet daß es nit fanle/ alfo werden die lingerechte von den: 
Gerechten erhalten. (c 

o iſt auch das Gebett der Gerechten ſehr kraͤfftig: diſe Krafft hat man geſe⸗ 
hen bey dem hohen Prieſter Aaron, der ſich mit feinem Rauchfaß zwiſchen Gott / 
und das Volck geftellet / und Durch fein Gebett erhalten hat / daß die Straf 
EHttes von felben abgerichen. 

Dahero ift billich der Todfall folcher Frommen / und Geredhten zu bedaus 
ren : ich erfchricke darüber / fagt Philo, wann ich ihren Tod vernimme; jedoch 
nit ihrentwegen/ fonderen regen deren / die noch leben. Alicujus audita morte in- 

nti triftitia, & dolore conficior, non tam eorum vicem dolens, quam fuper- 
itum. (d) Alſo hat einftens erfchröcken därffen das Ifraelitifche 85 wegen 
deß Todfalis ihres Richters deß Othoniels, welcher fie Durch fein —— 
und Klugheit bey vierkig Fahr in Friden / und ruhigen Wohlftand erhalten ; dann 
nach feinen Tod it GOttes Schuß von ihnen abgemichen. 


Als der H. Vincentius Ferrerius eine Leich⸗ oder vilmehr eine — 


von dem H. Ambrofio in Gegenwart einer groſſen Menge Volcks abgeleget / i 
er unter anderen in diſe Wort heraußgebrochen : Lombardia modd eft perdita, 
uia Deus ex fandta vita Ambrofüi diffimulabat peccata hominum; ‚Sept 
Ambrofsae geftorben/ ift es umb die Lombardi gefcheben/ dann fo lang er 
- gelebet] bat ver feines heiligen Lebens⸗ Wandel GOtt mit der Straff 

gegen dem Volck eingehalten. 

Es hat ein Lands ein Provintz / ein Gemeind groffes Leyd zu fragen’ warn 
ein frommer Sottsföcchtiger Mann durch den Tod ihe entzogen wird / dann es 
Hierdurch gleichfamb die Saulen zu Boden gefallen, von dero es bifihero unters 
iget worden. Dahero als Alphonfus I, König in Afturia nad) feinem Tod 
öffentlich in der Kirchen außgefeget worden / und niemand feinen Tod bedauret / 
haben die Engel felbft in Lufften — fingen angefangen: Juſtus perit, & 

3 nemo 
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hemo recogitat. Der Gerechte iſt verſchiden / und niemand erkennet eo, 
Hit alſo Joannes der Dritte diſes Namens König in Portugall: als welcher 
den vernommenen Todfall feines fo hoch gefchästen / und geliebten Patris Kaverü 
über die maffen bedauret / indeme er beforget/ e8 möchte eines theils GOtt anjego 
feiner Zucht: Ruthen über Das Indianiſche Volck freyen Paß laffen/ anderten theils 
Das fo beherht angefangene / und mühelam fortgefeste Glaubens⸗Werck krebs⸗ 
gängig merden. elches auch villeicht geſchehen waͤre / wann nit der Goͤttlichen 
Güte gefallen haͤtte / diſen groſſen Verlurſt deß zeitlichen Hintritts Xaverii durch 
deffin dachkommende geiſtliche Soͤhn (die von Xaverio den Eyfer⸗vollen Bekeh⸗ 
rungs⸗Geiſt wie Elifeus von Eha geerbet) zu erſetzen. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche anjetzo zu leyden haben / weilen fie durch ihre 
Mißhandlungen ein rſach geweſen DaB GOtt einer Gemeinde fromme / und ges 
rechte Männer entzogen. 


(a) Ruſin. in Prolog. ad vit. Patrum. 1. 3. (b) S. Ambrof. 1. x. de Abrahang 
8.6. (c)Procop.in Gen. 18. (d) Philo L de Sarrif. Abel, & Cain. 


VE TEDTE NIE OFEER FEROTER TER HZERDIER 
29. Mer. | 


Heiliget Bertholdus, Beichtiger auß dem Garmeliter 
- rden. | 


Er H. Bertholdus, mit dem Zunahmen aͤ Malephaida genannt ein gebohr⸗ 
ner Srankoß auß der Stadt Lemovic / gienge in dife Welt ein im Jahr 
Chrifti Toy 1. fein Herſtammen ware von fehr hohen Geblüt ; mie er dann / 
mach etficher Meynung / den damahligen König in Ungarn’ Salomon ges 

nannt zum mächften Anserwandten hatte. Seine Jugend brachte er im Krieg 

gu und ware zugegem als der berühmte Derkog von Lothring Godefredus Bul- 
nius Aımo Ehrifli 7099. das heilige Land eingenommen. Darauf änderte ex 
br Sinn’ und mahme die Prieerfiche Würde an wurde auch ald Dodtor zu 





riß geerönet : Fame nach folchen wider ing heilige Land und gen Antiochia; Das 
lbſt als er von denen eingeſchrenckt wurde / machte er ein Gelübt/ daß er 
fich denen Vaͤtteren de 


Carmel⸗Bergs wolte zugeſellen / fahls er glücklich der Ge⸗ 
fahr eatrinnen wurde, ui iu! 


28 


Heiliger Bertholdus, Carmeliter. 335 


Als nachgehends die Sach nad) feinen Wunſch außgangen/ erfüllete Ber: 
tholdus, was et verlobet; begabe fich auf den Carmel⸗Berg / und gefellete ſich all⸗ 
dorten denen Vaͤtteren / als ein Mitglid deß Ordens zu : allmo er mittler Zeit nit 
nur an Gelehrtheit / fonder auch an Tugend und Heiligkeit dermaſſen zugenoms 
men/ daß Aymericus der Antiochenfifche Patriarch / hierdurch bewogen / ihne zum 
Dberhaupt/ und allgemeinen Vorfteher deß gantzen Elianifchen Ordens erhebet, 
Wurde alfo Bertholdus ‚der erfte Prior Generalis der Lateinifchen Congregation, 
welches geichehen umb das Jahr Chriſti 1121. 

Solchem Ambt ſtunde Bertholdus auch ruhmwuͤrdigiſt vor fuͤnff und vier⸗ 
dis Jahr / unter welcher Zeit er von dem Himmel mit vilen WBunderthaten und 
eſcheinungen begnadet worden / wie er dann einsmahls unter anderen in Geift 
ein unzahlbare Menge heiliger Martyrer auß dem Carmeliter⸗Orden gefehen in 
Himmel abfliegen / wohin ihnen das Mord» Schwerdt der Saracener den Weeg 
eröffnet. Letztlich ſchickte er felbft feine Verdienſt / volle Seel dahin durch einen heis 
ligen Tod im Zahr 1166. feines Alters in 115. Ex Specul. Carmelit. 
AR difen Tag im Jahr 1545. (es mare eben der D. Palm⸗Tag) flige ber H. 

Xaverius zu Wagapatan in ein Schiff / mwillens nacher Meliapora zu den 
Grab deß H. Apoftels Thomas zu fahren/in Meynung/ wann er den H. Apoſtel 
mit feinem Gebett werehret/ und heimgefuchet / ſich alsdann gen Malacam / und 
von dannen (wann es GOtt anderſt gefällig ) gen Macazariam zu verfügen / das 
Hin er durch fröliche Bottfchafften mehrmahlen beruffen ware : dann er unlängft 
vernommen / daß die Innwohner deffelbigen Orths faft willig / und bereit / dag 
H. Evangelium anzunehmen / und daß gleichfam auffer der Prieſter Abgang 

nichts anderes hinderlich ſeye. / 

Meliapora/ wozu das Schiff ſeeglen ſolte / ift von Magapatan ohngefehr 30, 
Meil Weegs entlegen : als nun der gute Wind die Schifiende bereits bey 12. 
Mil glücklich fott getriben / erhebte ſich gaͤhling ein contrairer Wind / fo daß das 
Schiff bey einen Berg müfte anländen / und fiben Täg dafelbft zu Ancker ligen, 
Dife fiben Tag fambt denen Nächten hat der Heilige in Gebett ohne einige 
‚Speiß und Tranck zugebracht / wie etliche auß Denen Mitfchiffenden und fonders 
erbar Jacobus Medeira heimlich wohl beobachtet/ und nachmahlen mit einen Eyd 
‚betheuret : ob nun zwar nach verfloffenen fiben Tägen der widrige Sturm Wind 
nachgelaffen/ und ein guter Wind fich hervor gethan fo Funte doch das Schiff feis 
nen vorhabenden Port nit erreichen fonderen wurde widerum ( wie der H. Xave- 
rius, 0b zwar mit fehlechten Glauben der Schiffleuthy geweiſſaget) nit ohne groſ⸗ 
ſe — Dur di hefftiges Ungewitter nacher Nagapatan / allıvo es außgefahs 
ren / zuruck getriben. 

Wiewohlen derohalben Francifcus wegen deß widerwaͤrtigen Winds an fein 
——— Orth nit gelangen möchte/ jedoch hat er fein beſtaͤndiges Vor 

en nit veränderet/ fonder nachmahls mit fo grofler Mühe als Verdienſt / dorthin 
zu Zuß gangen. R. P. Pyth, in vit. S. Xav.l. 3. fol, mihi 192, 
Ge⸗ 


— 


336 29. Mertz. 
Gedult bey umgeftofienen Anfhlägen. 
Ott brüffet feine Gerechte auf unterfchiblihe Weiß und Manier; laſſet 









AS ihnen offt die befte Anfchläg/ und Abfehen zu nichts-werden/ ( mie es ſich 
9 5, dasumahlen mit der Schiffahrt deß H. Francifci Xaverii nacher Melias 


| pora begeben ) nur damit fie fich in der Gedult üben koͤnnen / dann dife 
ift eine faft nöthige Tugend allen denen / fo zu dem ewigen Leben betuffen ſeynd. 
Patientia vobis eſt neceſſaria, fagt der H. Paulus Hebr. 10, Die Gedult ift 
euch vonnoͤthen. 

Wilſt du aber wiſſen / in wemb die wahre Gedult befiche? fo gibt die Ant 
wort hierauf Auguftinus mit gang furgen Worten/fagend : ur mala zquo ani- 
mo toleremus , Daß wir nemblich alles Übel ( worunter aud) unfere zum guten 

—— und nachmahlen vernichte Anſchlaͤg zu verſtehen) mit gleich⸗ſtaͤndigen 
unveränderten Gemuͤth übertragen/ oder wie es der Engliſche Lehrer außleget / oh⸗ 
ne Verwirrung der Traurigkeit / oder Entruͤſtung deß Gemuͤths außſtehen. 
Weelches umb ſo leichter geſchicht / wann der Menſch alles das / fo ihme wis 
derfahret / nit fo vil in ſich anfihet/ / ſonder in dem Goͤttlichen Willen und Vorſich⸗ 
tigkeit; dann nichts auf diſer Welt ereignet ſich (auſſer der Suͤnd) als was 
GoOtt will in deſſen Hand alles ſtehet / gleichwie ein Werckzeug in der Hand deß 
Kuͤnſtlers / den er zu allen und jeden Werck gebrauchen fan : wie nun diſer dem 
Künftler nit in fein Werck einredet / a folle auch der Menfch nicht fuͤrwitzig in 

rforfhung der Goͤttlichen Rathfchlüg ſeyn / fonder fie demuͤthig anbetten / und 
eftiglich glaubeny daß diſe allzeit gerecht/ obſchon fie Öffters gang verborgen feyn. 

Ben anddchtigen und Tugendsergebenen Seelen ift offt ſchwach die Hedulty 
wann ein heiliges/ und billiches Vorhaben umgefehret/ und verhinderet wird : fo 
man aber in allen feinen Vorhaben / nach dem Erempel deß H. Xaverii, nichts, alg 
GOttes Willen fuchet / fo wird man bey dergleichen Begebenheit in der Geduft 
fich geftärcket finden. 

O mein HErr! wann ich bedencke / wie vollfommen deine Heilige fich in 
deine Verhaͤngnuſſen / und heilige Anordnungen übergeben haben ſo ſihe ich / wie 
unvollkommen / ja wie ſuͤndhafft ich bin in meinen Wercken / welche ich mehr nach 
meiner Eigenfinnigfeit/ als nach deinem Wohlgefallen einrichte. 

Ach mic) Ungtückfeeligen / bey welchen auch gute Werck nicht rein feyn ! 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Beite für jene Seelen / welche im Fegfeur Die Unvollfommenheiten ihrer 
ten Werck —2 d heiten ihrer gu⸗ 


30. Mertz. 
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30. Mertz. — 
Heiliger Joannes Climacus, Beichtiger. 





er geſchenckt in einem Cloſter deß Bergs Sinai / fo unter der Regel unſers 
Ion : in Pipe Einfamfeit befliffe er 


eiligfeit/ / deß Gehorſambs und Demuth — hat er ſich mit Erlaubnuß 
e lſolas ( oder wie einige wollen) Tho- 


laufen alfo das der ganke Berg Sina voll dergleichen Leuth 6 in diſer 


ch / ſonder als ein 


cher dißfahls genugſame Prob machen / — auch ſeine noch vorhandene eige⸗ 


* 


3383 30. Merk: 


auß dem Lateinifchen zum gemeinen beften in das Spaniſche verſetzet / und mit feis 
nen Anmercklein gesieret. | 

Wie hoch Joannes annoch bey Lebs⸗Zeiten von den Belehrtiften gefchäßet / 
und gehalten worden gibt ein geroifer Ehren⸗Titul zu verſtehen / fo ein vornehmer 
Abbt deß Eloſters Raitu in einen Schreiben einverleibet/ / wodurch er den H. Mann 
Climacum erfuchet/ feinen untergebenen Mönchen gewiſe Satzungen sorzufchreis 
beny als welche er gleich einem anderen Moyfes auf dem Berg Sinai befommen 
habe; die Zufchrifft lautete alfo : Dem wunderthätigen Engliſchen rss 
Datter/ und fürnebmen Lehrer Joanni, Vorſteheren deß Llofters auf dem 
Berg Sinai/ meldet Joannes der Sünder) Abbt de Cloſters Raitu feinen 
Gruß in dem HErren. Nit nur aber ware Joannes wegen groſſer Gelehrtheit / 
und ſcharffſinnigen Verſtand faft berühmt, fonderen audy wegen feinen Wunder⸗ 
thaten/ und Befanntnuffen der verborgenen Dingen. Er hat gelebet zu Zeiten 
Kapfers Juftiniani, telcher hohe Monarch nach 38. jähriger Regierung den Sc 
ter endlich mit dem Leben abgeleget im Jahr Chriſti 565. Pollevin, tom. 2, 
App. Baron, tom. 6, ann, 


HR difen Tag im Jahr 1540. (e8 ware ber H. Oftererchtag ) ift ber H. Fran- 

ciſcus Xaverius zu’Bononien (in welche Stadt er furg zuvor mit dem Pors 
tugefifchen Abgefandten von Nom auf / nacher Indien reifend / unter Weegs ans 
gelanget ) mit Beicht hören und Außtheilung deß H. —— ſehr beſchaͤffti⸗ 
get geweſen. (a) Dann fo bald feine Ankunfft in der Stadt fund worden / iſt 
alfobald ein nienge Volcks in das Quartier deß Abgefandten geloffen/ Francifcum 
als einen fchon ehedeflen befafiten Heiligen zu verehren / und als ihren Seelen: Argten 
zu befuchen ; unter Difen ware der erften einer der Dodmehrbige Her: Hieronymus 
Calalinus Domb-Her: bey S. Petronio , bey welchen Francilcus vormahlen ( mie 
am 4. Auguft folle gemeldet werden ) feine Einfehr/ und Wohnung gehabt : difer 
als er gefehen/ daß der Zulauf deß Volcks ( fo Francifco ihr Gewiſſen zu vers 
trauen’ und von ihme unterroifen zu werden’ ein "Verlangen truge) allzugroß / 
auch hierzu das Quartier deß Abgefandten wegen vile feiner Bedienten allzueng 
waͤre / hat er ihne in feine Behaufung abermahl aufgenommen/ Damit er defto fügs 
licher allen abwarten Funte. 

Allda dann hatte Xaverius,dierweil er die Täg nit klecketen / auch die Naͤcht 
in Deicht hören / und geiftlichen Gefpräch angewendet. Als nachmahlen die 
Stund feiner Abreiß mit dem Legaten wider angebrochen/ hatte ihm einer nichts 
lebhaffters koͤnnen vorbilden/ als einftens die Abfcheidung deß groffen Welt-Apos 
ſtels Pauli von denen Einwohneren — indeme er von einer Volck⸗reichen 
Menge etlich Meil Weegs vor die Stadt hinauß begleitet worden / welche — 
mein bedaureten / und weineten / daß fie von ihren geliebtiſten Vatter / und geiftfis 
chen Lehrmeifter ein für allemahl muͤſten ann werden’ ohne Hoffnung ihne 
widerumb in difen Leben zu fehen; ihr vil hatten ihme auch gar biß in Indien folg 

ge⸗ 


Heiliger Joannes Climacus, Beichtiger. 339 


geleiſtet / wann es Francikus nur gebilliget hätte : ſo groß ware ‚die Liebe und 
Dochſchaͤtzung difer Einwohner gegen dem H. Vatter. (b) 


. (a) u Nov, Fpit S. Xavrül. 1, Ep.2. (b) Orland.inhif. Socier, Lz.u.29: 


Wie vil an einen guten Beicht⸗Vatter gelegen ſeye. 


ES ift ein Saab GOttes einen guten Beicht⸗Vatter antreffen / teilen wenig 
ſeynd / die fromme / und der Tugend befliffene Seelen wohl wiſſen ansufühe 
zen. Dahero. hatten Die — zu Bononien ſich ſehr gluͤckſeelig 5 ſchaͤtzen 

ehabt/ Daß fie zweymahl eines fo trefflichen Seelen Artzten wie der H. Francifcus 
ei —5 ſeynd habhafft worden. 

Es iſt zwar wahr / daß der Gewalt zu abfolvieren in allen gleich ſeye / und 
mithin ein Beicht-Kind von feinen Sünden (außgenommen einige vorbehaltene 
von einem/ oder ben anderen koͤnne loßgefprochen werden / Doch ift Die Geſchick⸗ 
Jichkeit die Seelen auf den Weeg der Tugend wohl anzuführen bey einem‘ 
als bey Dem anderen/ und dahero folle man fi) umb einen folchen En | er 
beſorgen / der fromm / gelehrt / und erfahren iſt Die Wunden mit ſcharffen Bei 
oder mit linden Oel / wie es der Zuſtand erforderet / zu heylen. 

. Ein un enugfam erfahrner Beicht-Vatter fan zu Zeiten mehr fdyaden.alg 
nutzen / wie ſolches jattfam erfahren unfer heilige Mutter Therelia, dahero fie fich 
nachmahlen allzeit befliffen ihr Inneriſtes gelehrten und erfahrnen Männer anzus 
vertrauen / hat auch ein gleiches zu £hun ihren geiltlihen Töchteren forgfam eingeras 
shen/ und in ihren Schriften anbefolhener hinterlaffen. (a) Cs if auch eine gang 
Peg Sach / dann gleichwie Die Menſchen / fagt der 9. Batlius, (b) ihe _ 
ze leibliche Gebrechen nit einen jedwederen / fonder denen allein offenbahren / die Diez 
felbige wiſſen zu heylen / alfo folle man auch die Wunden feiner Seeten alfein jem⸗ 
gen offenbahren / fo Diefelbe am beften wiſſen zu curieren : und in Wahrheit iff 
deme Alb; man. fuchet die Erfahrnifte in der Aroͤney⸗Kunſt denen leiblichen Franck 
heiten abzuhelffen warumb foll man nit mit noch gröfferen Fleiß einen befcheideneny 
‚gelehrten/ und erfahrnen Beicht- Vatter zu Seelen⸗Cur erwaͤhlen deme man dag 
innerifte unferer Seelen mit Mugen offenbahre? zumahlen da der Heil. Geifi ung 
wahrnet : Ne omni homini cor tuum manifeltes, Offenbahre dein Derg nit 
‚einem jeglichen Menfchen. 
ann ein Blinder den anderen leiter/ fo fallen fie beede in die Gru⸗ 
ben, Matth. 15. V. 14. 
O mein GOtt! zwey Gnaden bitte ich von die zum Heyl meiner Seelen : 
erſtlich du wolleſt meinen Seelforger erleuchten/ damit er mich erfmne/ und fuͤh⸗ 
‚ze nad) deinen Goͤttlichen Anordnungen : anderteng/ wolleſt du mein Herk biwe⸗ 
gen / Damit ich feinem Rath treulich nachfolge. 


iu 2 Ge 


549 | 31. Mertz. 
Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen die im Fegfeur zu büffen haben weil 
gen Seelen: Zührer ermählen / hd ri — ha en ſie keinen ſiche⸗ 


(a)R,P, Fauc. de Ribera 3, J. in vit. S. ITheroſ· l. ac. 24 (b) Reg 
rev. æ9. 
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Heiliger Benjamin, Martyrer. 


CRER88 umb das Jahr 408. Izdegerdes König in Perſien / ein kluger Regent / 
# und abfonderlicher Freund der Ehriften mit Ei abgangen / ihme hinges 
gen fein Sohn Vararanes im Thron nachgefolget : hat difer fo groffen Haß 
en die Ehriften zu erzeigen u ne vil Lieb fein Vatter denens 





9 
felben bersiten : Dahero erfolget / daß unter feiner Regierung die Nechtglaubige 
groffe / und manigfältige Marter leyden muͤſſen / unter denen vornemblich auch 
ware der heilige Diacon Benjamin mit Namen. Difer ware wegen Verfündis 
gung deß —— Glaubens anfänglich in eine Gefaͤngnuß geworffen / darinnen 
er gro Sa r in Verhafft gelegen : als aber ein Roͤmiſcher Abgefandter zu den 
König angelanget / hat fich Difer nach — —— t zu einem Mittler 
für den Benjamin gebrauchen laſſen und Anſuchung bey dem König — daß er 
den frommen Diacon moͤchte loß geben : — hat der König dem Bottſchaff⸗ 
ter zu gefallen beroilliget/ jedoch mit diſer Bedingnuß / daß ſich Benjamin obligie- 
ten folle/ einen feiner Unterthanen mehr dahin zu bereden/ daß er den Ehriftlichen 
Glauben folle annehmen. I 
Difes/ und was fonft deß Könige Meynung ware hat dee Bottfhaffter dem 
Benjamin zwar angedeutet : der fromme Diener GOttes hingegen widerſetzte / 
daß er folche Bedingnuß nit koͤnne eingehen und den Verheiß thun/ mit dem Flas 
ren hellen Liecht / welches ihme GOtt fo reishlich, mitgetheilet / nit zu wucheren / 
oder Nutzen zu ſchaffen. Dann dag heilige Evangelium weiſe klar / was für ein 
Straff dem aufgeſetzet ſeye / welcher das Talent / ſo ihme anvertrauet Ba vers 
Ä grube. Dife Antroort ift jedoch dem König nit angedeutet worden / dahero cr 
den H. Benjamin foß zu laffen befohlen. 2 
Als aber, Benjamin widerum frey worden / hat er feinem Apoſt oliſchen Ambt 
wie zuvor außgewartet / und Die jenige / ſo in tieffer Finſternuß de ger ge⸗ 


Heiliger Benjamin, Martyrer. gar 


fangen lagen zu dem Goͤttlichen und klaren Liecht geführet / auch feinen groffen 
Seelen-Enfer ein gantzes Jahr fortgetriben / biß wider das Gerücht von ihme zu 
deß Königs Ohren Fommen/ der dann alfobald den Gottſeeligen Diacon Kaffın 
vor fich beruffen/ und befohlen er folte ohne Berzug dem jenigen HErren / den 
er mit groffen Eyfer predige/ abfagen : Benjamin aber fprady zu dem König : 
Erlaube mir zu fragen O König’ was wohl vor eine Straff verſchulde / der dein 
eich verlaugnet / und einen anderen König annimmet? Der König ſagte / ein 
folcher verdiene den Tod / und Die aͤuſſeriſte Marter. Darauf Benjamin hinwi⸗ 
der/ und was werfchuldet dann wohl der/ fo. den HErren/ und Erlöfer der gans 
gen Welt verlaugnet/ ihme feine gebührliche Ehr entziehet/ und folche einem feiner 
eigenen Mit-Knechten anthue? 

Auf welche Wort der: König heftig erzoͤrnet alfobald Befelch geben / man 
fole fo vil Rohr Spitzen / ald Benjamin Naͤgel hätte an Händen / und Fuͤſſen / 
und unter einen jeden Nagel ein folches Rohr hinein fchlagen : da nun der Dies 
ner Gttes folche Peyn ritterlich überftunde/ und die Schmergen gleichfamb für 
einen Schertz hielte / ſchaffte der noch mehr. entzündete Tyrann man folte ein ftars 
ches Reiß nemmen/ fo.voller Erummen Zincken ware / und dem Bekenner Ehrifti 
a die verborgene Drth deß Leibs mit Hann auß und ein: 





sche] woruͤber der ſtandhafftige Verfechter der Wa gen Ubermaß der 
Schhettzen feinen heldenmüthigen Geiſt gen Himmel geſchickt. Ex Niceph.l. 14. 


€ 20. 
AN diſen Tag im Jahr 1540. berichtete der H. Francifcus feinen H. Vatter 

Ignatium vermittels eines Schreibeng/ fo er von Bononien außgehen laſſen / 
wie gnaͤdig er Dafelbft von Zhro Emineng dem Cardinal Bonifacio —— an⸗ 
gefehen- worden. Cs hatte der H. Vatter kranciſcus von dem H. Ignatio Bes 
feich erhalten’ fich zu gedachten Cardinal bey feiner Ankunft in Bononien zu bes 
geben / und die neusangehende Societät ihme beftermaffen anzubefehlen ; welches 
auch Kaverius mit folcher Eingezogenheit/ und Demuth fußfällig verrichtet daß 
der Cardinal ein altbetagter Her: vor Freuden ſich nit enthalten Eönnen Xave- 
rio umb den Halß zu fallen, und tauſenderley Liebs-Dezeigungen zu erweiſen / ans 
ben verſprochen / alle Witlfährigkeit/ Die nur in feinen Gewalt Aunde/ gnaͤdigiſt je⸗ 
derzeit gu erweiſen. Pyth. in Vit. S. Xav. 1.1. fol, mihi 4z. Item in Epift, Nov. 
S. Xaverii l. 1. Ep». 


Gluͤck der Wohlthäter der geiftlichen Ordens⸗Staͤnd. 


as einem geiftlihen Orden Gutes gefchicht / das belohnet GOtt hundertfäts 
tig : Die Socierät JEſu ift ein zu dem Dienft JEſu gemidmeter Orden / 
Ä au mer bemfelben geneigt iſt / oder ihn ſchutzet fommet bey JEſu in groffen 
unft. 
Wann Ehriftus jenes Werck ne als wäre «8 ihm felbften gefchehen / 
— u 3 wel⸗ 


342 31. Mertz. 


welches dem wenigiſten bee Seinigen geſchehen iſt / wie wird er nik ein ſattfames 
—Se— Fer und frepgebiger vergelten/ was feinen getreuen Freunden / und 
ieneren gefchihet ? 

D mein GOtt / wie glück elig wäre ich / wann ich mich umb einen geiftlis 
chen Drden Fönte verdienet machen! dann dardurch wurde ich in etwas theilhaff⸗ 
tig der Verdienſten fo geiftreicher Seelen / und wurde Durch ihr Gebett die Beſ⸗ 
ferung meines Lebens / und Milderung der verdienten Straffen erlangen. 


\ Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr die Wohlthaͤter der geiſtlichen Ordens Dtaͤnd / welche etwann 
* nor Sünden Don in Fegfeur zu büffen haben, 
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1. April. 
Heilige Theodora, Martprin, 


Je beifige Theodora entfproffe zu Rom von adelichen Elteren/ ware auch 
deß heiligen Hermetis Kapferlichen Stadthalters / und nachmahligen 
Blut⸗Zeugens Chriſti leibliche Schwefter/ mit deme fie und deffen gans 

. sen Daußgefind an Ehriftum —— und von H. Pabſt Alexandro 

(der umb das Jahr Ehrifti 121. die 9 bſtliche Wuͤrde / und eylff Jahr hernach 

die Marter ⸗ Cron erlanget ) in Glauben untertoifen/ und etauffet worden. 

Demnad aber der 9. Hermes +5 Bruder umb deß Glaubens toillen ges 

eyniget / und getoͤdtet alsdann von ihr begraben tworden / ift fie auch auß Des 
Fe Aureliani deß Richters gefangen und in Kercker geworffen worden : als 
aber Theodora in Glauben beftändig verharret / hat fie gleichfahls ducch einen 
Schwerd-Streich / der ihr das Haupt abgenommen / den Rau ihrer Marter 
—— ah | ei ——— * 
er Tag im Jahr 1693. ware der ag deß ſeeligen Hinſcheydens di 
DH deß Ehrmwürdigen Pater Antonıi Riparii Soc. JEfu, welcher umb 
Deß Glaubens willen in — fein Blut vergoffen : deffen Haupt / wie man 
Bar als es ihme Durch das barbarifche Schwerd abgefchlagen worden / widers 
oltermaflen von ber Erden aufgefprungen/ der enthaupte Leib hingegen mit mäns 
wigliher Permunderung nit zu Boden gefuncken/ fonderen aufrecht folk ftehen 
gi (ben. (em auch folte er nach dem Tod in Priefterfichen Aufzug denen bats 
arifchen Voͤlckeren fich gezeiget / und fie zu Annehmung def Chrifflichen Glau⸗ 
bens ermahnet haben. 

Difer Ehrmürdige Pater ware bey Lebs⸗Zeiten der Andacht zu den H. Xave- 
riana fonderbar ergeben : von Deme er auch ein Reliquien ſtaͤts bey fich getragen / 
mit welchem er einsmahls ein auf Dem Meer groß entftandenes Ungetoitter vertri⸗ 
ben/ Das Meer widerumb ftill, und ruhig gemacht/ und dardurch von bevorftchens 
der augenfcheinliher Tods⸗Gefahr fich errettet. Der Urſachen willen Pater An. 
tonius zu ſchuldiger Danckfagung gegen den H. Xaverium febenstänglic mit eis 
nen Geluͤbd fich verbunden an den Borabend deffen Feſt⸗Begaͤngnuß / nemblich an 
den erften Tag Decembris, aller Speiß / und Tranck fich zu enthalten/auch alle Freh⸗ 
tag feines übrigen Lebens feinen Mund mit Waffer und Brop abzufpeifen, 9 a 

. ie 
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Die H. Reliquien deß groffen Indianer Apoſtels Xaverii 
| befigen die tobende Waſſer⸗Flutten. — 
Gẽwiß iſt es / daß durch die Reliquien deß H. Franciſci Xaverii mehrmahlen 
das tobende / und den Untergang betrohende Meer geftillet/ 
und die ſchwaͤriſte Ungewitter auf dem ſelben vertriben worden. 
Als umb das Jahr 1642. den 3. Julij die Durchleuchtigiſte Frau Maria 
de Medices verwittibte Königin auß Franckreich zu Coͤllen am Rhein ſeeligiſt in 
den HErren entſchlaffen / hat fie in ihren Teſtament ihrem Herren Sohn Ludovi- 
co XIII. König in Franckreich anbefohlen/ einen geroifen Rofenfrang / deffen ſich 
bey Lebszeiten der H. Kaverius bedienet/ und ihe nachmahlen durch Verehrun 
Handen kommen / denen Patribus der Societät JEfu zu Eoͤllen einliferen zu laſſen. 
Gegen gemelten Rofenfrang hatte obgedachte Durchleuchtigifte Königin eine. gang 
befondere Hochfchägung getragerv maſſen fie dardurch einsmahls in Aufferifter Ges 
fahr beym Leben erhalten worden. Dann als fie von Holland in Engeland hinüber 
eſchiffet und unter Weegs ein entfegliches Ungeroitter auf dem Meer entſtanden; 
Dat ihe Beicht-Watter P. Suffrenus angeregten Rofenfrang mit der Hand in die 
tobende Meerfluten hineingehencket / —— alſo gleich das Meer * und ruhig 
worden / nit ohne augenſcheinlichen ed daß GHOtt in Anfehung der Ders 
dienften feines getreuen Dieners deß H. Xaverũ zu Hülff fommen. (b) 
. . Als der H. Kaverius noch bey Leben ware /_und zu Meliapora ſich aufges 
halten fame ohngefehr auf den Platz zu ihme ein Kauffmann der deß willens ges 
weſt nacher Malaca zu fchiffen; diſer Kauffmann beurtaubte fi von dem H. Ra- 
verio gang höfflich + bate zugleich umb ein weniges Gedenck⸗Zeichen von ihme : 
der H. Xaverius, fo auß — Hoͤfflichkeit nit kunte einem Begehrenden 
was verneinen / nahme den Roſenkrantz von ſeinen Halß / indeme er allbereits 
nichts anders hatte, und uͤbergabe ihme ſolchen mit Dermelden : er ſolle diſe Bett⸗ 
Schnur wohl in Behaltung nehmen dann alfo werde er auf den Meer von dem 
Untergang fiter jeyn. Der Kauffmann nahme alsdann feinen Abſchid / mit diſen 
wenigen vergnügter / als hätte er groſſe Schäg überfommen. 
Er begibet fi darauf zu Schiff / aber in jener Meer- Schoß / oder Se Bus 
= zwiſchen Meltapora, und Malaca/ allwo es in gang Indien am allergefährz 
ichiften iſt haben fich Die ungeſtuͤme Wind hervorgethan/ und das Schiff an ei⸗ 
me Stein: Klippen geworffen / wevon es zu Stücken zerfcmetteret wurde. Alles 
gienge zu grund / die meitie muften unter den Wellen ihr Leben aufgebenv etliche wes 
nige aufgenommen / welche auf den Felſen ıhres Schiffbruchs das Leben erretteg 
hatten auf deren Zahl auch befagter Kauffmann geweſen / fo den Kofenfrang deß 
beß H. Watters in der Hand bebielte : nun in Anſehung / daß fie an difen oͤden 
Ort allein eine Bleine Zeit dem Tod / nicht aber Dem Hunger / und Durft entrunnen 
wären fuchten fie in Mitten der verzweifflung cin kleine Hoffnung, —— auß 
enen 
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denen Schiff⸗ Truͤmmeren ein ſehr baufaͤlliges Schifflein / vertrauten ſich abermahl 
Denen Meer⸗Wellen / unangeſehen der ſchon erfahrnen Untreu deroſelben / mit mehr 

Verlangen / als Hoffnung / daß etwann ein gewaltige Waſſerflut an ſtatt deß 
Winds denen Seeglen / und an ſtatt deß Schiff⸗Laiters dienen / das ohne Maſi⸗ 
Baum / Ruder / und Schiff⸗Sail Daher wanckende Schifflein in ein Meer⸗Geſtatt 
mit ſich reiſſen möchte. | 

Aber Faum wurde das elende Schifflein in das Meer geſtoſſen / als es an als 

Sen Seithen denen Wellen zu einen Spott worden / und gleichfam vor dem Zorn 
diſes erſchroͤcklichen Elements nicht fortgeloffen/ fonder.nur gegitteret hat. Der 
Kauffmann welcher den Rofenkrang Aaverii bey fich hatte wird ohne Vermer⸗ 
ung der Gefahr, oder Wahrnehmung’ wohin er fchiffe, in dem Gemüth verzus 
cket / und in folder Entdufferung von denen dufferlihen Sinnen wurde ihm vors 

ebildet/ als wäre er zu Meliapora bey Dem H. Francifco Xaverio, Sn difen 
raum⸗Geſicht bringe er fünff Tg zu : endlich kommet er auß fo wunderfamer 
Verzuckung zu fichs fihet aber einen mehr auß allen feinen Geſellen / welche allbes 
zeit Die Wellen werden verfchlucket haben fich hingegen fihet er auf einem ihme uns 
befannten Meerſtrand; von dannen hat er ſich auf Das Land begeben / und auß 
denen Lands Gebohrnen geforfchet/ was folches für ein Drth ware? welche ihme 
geſagt / daß es —— benambſet wurde / nahe bey der Stadt S. Thomas, 
nr — gelegen / von wannen diſer Kauffmann kurtz zuvor abgeſeeglet 
waͤre. (c | 
Ber maift nit / daß unfer Leben faur / und bitter 7 mie das Meer? wer 
waiſt nit/ daß es ein Schiffahrt ; die Welt das Meer / worauf wir mit unferen 
Schifflein herumb fehweiffen / und ereugen / unter haͤten und gröften Gefahren 
Leibs und der Seelen? es fleigen die Wellen / die Wind blafen über Ef, bre⸗ 
hen Maſt / und Steur⸗Ruder / verwerffen Die Ancker : mag man nur ſihet / iff 
lauter Hagel und Blitz / was man hoͤret ift nichts dann Saufen, und Prauſen: 
nil nifi mortis imago, wo man fich immer hinwendet / da ſchwebet der Tod vor 
Augen Wann mir nun/ obſchon nit in Bufen ein H. Reliquien / doch wenigiff 
in unferen Hersen eine wahre Andacht zu dem groffen Indianer Npoftel den heiliz 
gen Xaverium in ſolchen Umftänden tragen werden / und mit Andacht zu ihme 
zuffen : Domine, falva nos, perimus; Heiliger Francifce Xaveri ſtehe ung bey in 
difen geoffen Noͤthen! bitt für ung/ daß wir nit zu grund gehen! fo werden wir 
an ihne zu hoffen haben einen mächtigen Vorbitter bey dem Alerhöchften/ der in 
Krafft GOttes diſem ungeſtuͤmmen / und bitteren Welt⸗Meer befehlen wird / und 
fagen : Tace, obmutefce, Schweige / und erſtumme. (d) wir werden ſehen / 
and erfahren / daß fich bald alles zur Beſſer⸗ und Linderung wirdet ſchicken / und 

anlaſſen / die Flutten der Trübfalen ſtill und in eine Ruhe geſetzet werden. 


7 Er Ge: 
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Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Wette für die Seelen jener verſtorbenen / fo in denen Waſſer⸗Gefahren ihr Lo 
ben eingebüffet. ' 


(2) Ann. dier. memmorab. Soc. JEfm.. (b) Ihidem 3. Jalii. (c) Barthel, 
.r.n.54 (d) Marc.c. V. 429. 
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24 April. 
Heiliger Francifcus von Paula; 


Br Cr 5). Francifcus von Paula/ ein Zierd / und Wunderwerck feiner Zeit 
auch Stüffter deß Drdens der Mindiften Brüder ift gebohren zu Paula 
einer Stadt in Calabria im Jahr 1415. von Ehrlichen und tugendfamen 
Eiteren die difes GOtt & ällige Söhnlein von dem Himmel erlanget 
Durch ein Geluͤbd fo fie zu den D. Francifco von Aflıs gethan/ deffen Namen fie 
ihme auch geſchoͤpffet. Als er im 13.ten Jahr feines Alters ware, hat er die Welt 
verlaffen, and fich in die Wuͤſte begeben / worinnen er ein recht Engliſches Leben 
gefuͤhret. Der liebliche Geruch feiner fürtrefflichen Tugenden hatte ſich von dan⸗ 
nen dermaſſen außgebreitet / daß umb das Fahr 1435. einige junge Derren fich 
bey ihme angemeldet/ und begehrt unter feiner geiftlichen Obforg zu leben; denen 
er dann nach fangen Bitten/ und Anhalten endlich willfahren / und fie in ſeine Le⸗ 
bensemeinfchafft angenommen; auch ihnen drey Eellen ſambt einer Eapellen ers 
bauen laſſen / darinnen fie mit einander die Pfalmen gefungen/ und durch einen Prie⸗ 
fter auß der nächften Pfarr die Hd. Sacrament empfangen der ihnen auch Meß ges 
lefen. Und difes ware der Anfang deß fo vortrefflihen Daulaner-Drdenv welcher 
nit allein der Geiſtlichkeit / ſonder der gangen Kirchen GOttes zu fo groſſer Zierd 
gereichet- : ein Orden / welcher von jedermann fo hoch geſchaͤtzet in der Strenge 
der Faſten alle andere übertriffet : ein Orden / der fo vil vortreffliche Männer 
von Tag zu Tag der Welt gebahret/ und fich noch, zu Lebszeiten feines H. Stuͤff⸗ 
ters in die vier vornehmſte Theil Europa —— außgebreitet. 

Die Wunderwerck / mit welchen GOtt beliebet / feinen getreuen Diener Fran- 
ciſcum noch bey Lebszeiten zu Ehren’ waren über die maſſen groß und vil / ſo daß 
man ihn billicy einen rechten Wundermann benambfen koͤnnen: die Roͤmiſche 
Paͤbſt haben ihm ſehr hoch geſchaͤtzet / und feine verfertigte dreyfache Regel eine 
für feine geiftliche Ordens⸗Bruͤder / die andere für geiflichgggraun, und — 

es 
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Regel für weltliche Perſohnen mit groffer Genehmhaltung beftättiget : nit mins 
der Zchlhätung — gegen ihme die Hochen der — zu ſeiner Zeit / ſonder⸗ 
bar Carolus der Achte diſes Namens Koͤnig in Franckreich / deſſen Herr Vatter 
Ludovicus der Eylffte / der / als er am End feines Lebens ware / Francifcum auf 
Calabria zu ſich beruffen. 

Letztlich ſtarbe diſes Wunder der Demuth / und Oracl der Chriſtlichen Welt 
im Jahr 1507. den anderten Tag deß Aprils welcher war der. O. Charfreytag / 
eben umb die Stund / in welcher Chriſtus den Tod für ung gelitten. ach feis 
nen Tod haben ihrer vil / durch feine Vorbitt / GOttes Gnad und Barmhertzig⸗ 
keit erlanget. Ex vita. | 


difen Tag im Jahr 1548. fehreibet der H. Francifcus Xaverius einen Brief 
*® an Don Jacobum Pereiram einen vornehmen, und zeichen Kauffmann nach 
Malaca / und berichtet ihn / wie gern er mit ihme noch vor deffen Abreiß in dag 
Königreih China geredet/ und etwelhe Sachen feine deß H. Kaveris Reiß in 
Japonien betreffend ( fo der Heilige nach Derflieffung eines Jahrs vorzunehmen 
Sntkhloffen ) abgehandfet hätte. Alleinig waͤre folder Unterredung in Weeg ges 
ſtanden der Königliche Stadthalter zu Goa / welcher den H. Kaverium über 
Winter ben fich behalten. 
en ermahnet der H. Vatter obgemelten Kauffmann als feinen werthi⸗ 
ſten / und jederzeit beften Freund daß er ſich vor feiner Abreiß nadyer China umb 
eine gewiſe / und in fich felbften fehr Foftbare Waar folte umfehen/ und bewerbeny 
nemblid umb ein gutes Gewiſſen: Auß lauter Freundſchafft (alfo lauten die 
Wort deß H. Xaverii ) und guten Dertreulichkeit gegen euch / mein were 
thiſter Herr! ermabne ich euch / daß ihr / che und bevor ihr euch auf den 
Weeg nacher China machet/ eine fehr koͤſtliche Waar einkauffet / welche 
die Rauffleuth von Malaca / und China gemeiniglich vernachiäßigen / ich 
verftebe nemblich/ ein gutes Gewiſſen. Difes wird von denen mebriften 
Handels⸗ Leuthen dergeftalten bindan geſetzet / daß fie würchlich glaubten) 
fie bauferen zuruch/ und geratheten auf die Gant / dafern fie fich deſſen vil 
wolten annehmen. Ich aber will GOtt den HErren unabläßlich bitten / 
daß feine Goͤttliche Güte euch) meinen liebften Freund / ſowohl in das Boͤ⸗ 
nigreich China / als wider zuruck zu uns führe friſch / und geſund / und 
darzu wohl bereichet/ aber mehr mic den guren Gewiſſen / als niit zeitlichen 
Gluͤcks⸗Guͤteren. Durch welche Wort der Heilige erftlic) an Tag gegeben fein . 
groſſe Zuneigung, und Vaͤtterliche Sorg über Don Jacobum Pereriam, anders 
—— für ein koſtbare Waar ſeye umb ein gutes Gewiſſen. In Epiſt. S. Xav. 
2, P. 7» 


ra Gu⸗ 
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Gutes Gewiſſen iſt ein groſſer Schatz. 


lich wider ihn —* in deme er zu ſorgfaͤltig A Asyl ch 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche anjego noch zu büffen haben / weilen fie bey 
Lebszeiten mehr nach Reichthum / als nach einen guten Gewiſſen getrachtet. 


(a) L.æ. c. x. (b) Deut, 32.9. 72 
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3. April. | 
Heiliger Jofephus Poëta. 


B war diſer heilige —* ein gebohrner Sicilianer / und insgemein der 
Gottſeelige Poct, oder Reimen⸗Dichter genannt / ſich nit in denen Egyp⸗ 
tiſchen Wildnuſſen / oder anderen Einoͤden aufgehalten / ſonder zu Teſſa⸗ 
lonica / und Conſtantinopel / jenen zwey Volck⸗reichiſten Staͤdten / meiſten⸗ 

theils gewohnet / fo mag er gleichwohl ohne allen Unfug denen Einſidleren gye eh⸗ 
let werden / weilen er der Einſamkeit gang ergeben und ein rechter mit ſich allein 
Einſidler nirgends lieber / als in feinen Kämmerlein / und bey feinen 
Buͤcheren geroefen. Er ware fehr gelehrt / und in der Dicht⸗Kunſt abfonderlich 
berühmt, 68 ihms in ſelbiger ſeiner Zeit / niemand gleich gr : fein völlige 
Arbeit aber in folder Kunft beftunde in lauter Lob⸗Gedicht der Heiligen GOttes. 
Als er einsmahls vor hatte zu Ehren deß H. Bartholomzi etwas zu verfers 
1 ift ihm diſer H. Apoſtel im Schlaf erfchinen/ und nebft Ertheilung feines 
gens ein Buch auf feine Bruſt geleget; von melcher Zeit an Jofepho feine 
Vers mit folher Hurtig- und Ge dhroindigfeit efloffen/ als wann er nur abfchris 
be / oder einen vor fid) haͤtte Der ihm in die Bever di&ierte. An feinen legten 
End haben ihn alle die Heilige deren Lob er jemahlen befchriben, Hauffenweiß 
heimgefuchet 7 und feynd ihme in feinen festen Kampf beygeftanden : mie folches 
der H. Theodorus einem / der bey feinem Grab gebettet / offenbahret hat. Der 
Tag feines herzlichen Abſchids ware der dritte April. Octavius Cajetanus inter 
vitas S.S. Siculorum tom. 2, 


Den Tag im Jahr 1548. fendet der H. Francifcus Xaverius von Goa / an 

den Ehrmürdigen Pater Balthafar Gagus naher Bazain ( allwohin der heili⸗ 

e Vatter ernennten Priefter feiner Geſellſchafft die Heyden zu bekehren / gefendet 

atte ) ein Schreiben voll der Seiftreichiften Unterrihtungen / wie fich nemblich 

ater Gagus alldorten bey den unglaubigen Bölckeren verhalten ſolle. Vornehm⸗ 

lich aber bindet er ihme auf das hefftigifte in folchen Brief ein Daß P. Gagus mäns 
niglich mit allen guten Beyfpil und Erempel folle vorleuchten. 

Gleich zu Anfang deß Briefs fchreibet Der Heilige alfo : Ich bitte euch ei⸗ 
nes Dittens/ daß ihr umb die Liebe willen/ die ihr zu Chriſto Erager/ und 
umb das Derlangen deflen Ehr zu beförderen/ ihr euch vor allen angeles 
gen ſeyn laſſet / jeder Örthen ein guter Geruch Chrifti def HErren zu * 
und als ein Beyſpil aller Tugenden der ganzen Stadt euch vorsuftellen : 
bieter euch auf das fleißigifte/ daß ihr nis etwann in einer ſolchen Sach 

"die Bemürber ber Menfchen beleyaipen, Und bald darauf feget DeE beige 
x3 at⸗ 
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atter abermahl diſe Wort: ich erſuche / und biete euch durch GOtt / daß 
ihr mit euren guten Ferempel Das Volck zur Forcht GOttes / und Sromms 
Zeit aufmunterer. In Epift. S. Xaverii |, 4. Ep, 5. fol. mihi 233. 

Wodurch der belle Vatter zu verftehen geben mollen / wie vil in Einfühs 
zung deß Glaubens ſchade Das böfe Erempel. a8 die Lehr in vilen Monathen 
aufbauet / Das bricht das böfe Erempel auf einen Tag mwiderum ab. Dahero 
Chriſtus / da er feine Apoftel Durch die gange Welt außgefendet/ und zu ihnen 
geiprochen hat : Pradicare Evangelium omni creaturz, prediget das Evan 
gelium allen Creaturen/ gleihfahls zu ihnen gefprochen : Sic Ben lux veftra 
coram hominibus, ut videant — veftra bona, euer Liecht ſolle alſo leuch⸗ 
> * Denen Menſchen / auf daß fie ſehen eure gute Werck / euer gutes 

xempel. 


Wie dem Glaubens⸗Werck / alſo auch denen gutten Sitten 
ſchadet das böfe Exempel der Hirten / und Vorſteher. 


Woann man die anvertraute Schäflein wohl führen und weyden ſolle muß man 
ihnen mit guten Erempel voran gehen : mas für ein erſchroͤckliches Laſter 
wäre es / die Quell⸗Brunnen jener Waſſer / darvon alle trincken / mit Gifft verder⸗ 
ben? in gleiches Ubel verurſachet der / fo ſeiner Heerde zu einem Exempel / oder 
veyſpil vorgeleget/ aufhoͤret recht gu thun / und die Seinige lehret Boͤſes zu üben, 

Die Voꝛſieher tragen ein groſſe Burd; eine zwar haben ſie mit anderen 
Menſchen gemein / Daß fie von fit ſelbſten Rechenſchafft geben muͤſſen: Die andes 
re aber gehet fie allein an / daß fie auch frembde Fehler zu verantworten fehuldig 
fernd u denen fie durch ihr böfesErempel Anlaß geben haben. | 

ann das Richtſcheid / oder Lincal krumm ift/ oder nicht recht angeſchlagen 
wird / gibt es nothwendig krumme Strid ab : ihrem Thun und Laffen ziehen 
die — keine andere Richtſchnur / als dag Wohl / oder Ubelverhalten ih⸗ 
rer Vorgeſetzten. 

Als der Patriarch Jacob, noch ein Hirt / denen Schafen bey denen Canalen / 
darauß ſie getraͤncket wurden / gantz abgeſchoͤlte weiſſe Ruthen vorgeleget / ſo em⸗ 
pfiengen fie in Anſchauung derſelben / und gebahren hernach gang meiffe Laͤmmlein: 
waren aber die Ruthen geſprecklet / fo hatten auch Die Laͤmmlein ihre Mackul / und 

iny und wider ſchwartze Slec® : gleichergeftalt warın der Lebens-Wandel deren / 
h anderen mit einen guten Exempel vorleuchten ſollen / voller Mackul ift böfer Sit⸗ 
ien / werden gewißlich auch die meifte 383 ihre Maͤngel haben / dann ſie thuns 
ihren Beyſpil nach / und allzeit mehr in Boͤſen / als in Guten. 

Biſi du ein Vorſteher / fo hüte dich aufs aͤuſſeriſte Daß du beine Untergebe⸗ 
ne nit Durch böfes Exempel zu üblee Nachfolg verleiteft : feye gleiches Sinne mit 
dem H. Xaverio, der fich verlauten laffen : Lieber zu fterben/ als denen Leu⸗ 
then eine Urſach zu geben’ daran fie fich ftoffeten. Pyth. . 6, 


“ 
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Gedaͤchtnuß ber armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen die in Begfeur ihe bößsgegebenes Erempel abzubüfs 
fen haben, 


SERIE EIERN 


Heiliger Iidorus, Erg Bifchoff zu Hifpal, 


Everianus 09 der Earthaginenfifchen Landfchafft —— waͤhlte ſich 
8 eine gleiche hohen Herkommens Tugendreiche Gemahlin Namens Tortora, 
und jeigte allda mit ihe vier fo Dimmelswerthe Erben Leandrum, Floren- 
tium, Ifidorum, und Florentinam, die fammentlich mit der Zeit den Namen heis 
fig erworben. Leander zwar als Ertz⸗Biſchoff eben auch zu Hifpal / Florentius 
Bifchof zu Eſtola / Hidorus der in ſeines Bruders ri Fußſtapffen getretteny 
und Florentina ein GOtt geheiligte Elofter Sungfru. 

Von IGdoro, deffen jährliche Feſt⸗ Begangnuß auf den heutigen Tag einfals 
let / hat annoch / da er in der Wiegen gelegen, ein Binnen Schwarm welcher dem 
unmündigen Kind ein geraume Zeit umb das Mündlein geſchwaͤrmet / Zeugnuß ges 
ben, was auß ihne Bönfftighin für ein gemaltiger Lehrer, und Nerfechter der Kies 
chen werden wird. - Als er nach abgelegten Kinder- Köcklein in die Schul gefchicket 
worden / hatte fich zwar anfänglich bey ihme ein groffe Unfähigkeit zu lehrnen er⸗ 

eiget; dann ob er wohl gang embfig ware / und alle Kräfften daran geſirecket / fo 
bunte ee Doch/ mas andere in einen Flug gefaflet/ Faum mit harter Mühe ja wohl 
auch gar nit in feinen Kopff bringen :. Dahero er. angefangen den Muth zu verlieh⸗ 
ren / und ihme vorgenommen’ mweilen ja das Hirn zu feucht/ mit Bücheren fich nit 
mehr zu plagen. deme num der gute Züngling mit difen Gedancken umgienge/ 
kame er ohngefehr zu einen Bronnen / bey welchen er / nach vilen in der Langweil 
volbradyten bin und herſchauen / gaͤhling beobachtet/ daß der Strick durch Öfftere 
Auf⸗ und Ablaffung deß Eymers eine merckliche Runtzel oder Höhle in den harten 
Marmorftein’ mit Deme der Brunnen eingefaſſet ware / gemacht hätte ; toorüber 
er in derley Gedancken gerathen : Was wunderlichen Gewalt hat nit ein öffs 
tere Widerholung / oder Gewohnheit! warumb fol nit Egg durch Kunftz 
Mühe und Anhalten ein harte Natur zu bezwingen ſeyn? aͤnderet hierauf Den 
Sinn / faffet ein neues Herk / ergreiffet die Bücher widerumb / feget das Lehrnen 
fort/ und kommet endlich Durch unverdroffenen Fleiß fo weit / daß er alle / und jes 
de feiner Zeit überftigen/ und auß ihme ein fo unvergleichlicher Lehrer worden’ dee 
der 
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der Chriſtlichen Nachwelt einen fo koſtbaren Buͤcher⸗Schatz hinterlaſſen / in wel⸗ 
chen die Hochheit ſeines Verſtands / —— elmeieums dreyer Haupt⸗ 
Sprachen / Goͤttliche Erleuchtung / * Gedancken in den ſchwaͤren Fragen der 
SHE Wiſſenſchafft / und abfonderliche Süßigfeit deß Goͤttlichen Geiſts nit ges 
nugfamb zu bewunderen. 
- Ms kin Bruder der p Leander Er Bifchoff zu Hifpal mit Tod abgangen / 
at ihne Recaredus der K nig an deffen Stell ernennet / welche Ernennung zwar 
Gdoro über die maflen ſchwaͤr gefallen’ und fich nach Kräfften geweigeret feine 
Untüchtigkeit — — aber es fruchtete fein wehren / und mufte fi Iſidorus 
nach dem Goͤttlichen Willen ſchon diſer Buͤrde unterwerffen. Alſo tratte er Die 
Verwaliung feines Ambts mit eyfriget Wachtſamkeit an / in gaͤntzicher und wah⸗ 
rer Neynung / die Buͤrde ſeye weit groͤſſer dann die Ehr. 
Den Anfang feiner Kirchen⸗Verwaltung machte er mit GOtt / demuͤthigiſt 
bittend/ genugfame Kräften zu verleyhen / damit er ſolchen Laſt / welchen ihme Die 
run Majeftät auferleget/ ſtarckmuͤthig ertragen koͤnne. Griffe alddann uns 
faumbt zum Werck / und fehluge die erſte Hand an die Dorn, und Diftel der 
Safer, und der Acephaliten Irrlehren / die zu felbiger Zeit auf dem Ancker feinez 
Kirchen begunten hervorzuichieflen. Welches ketzeriſche Unkraut zwar Dem heili⸗ 
en Mann alle Haͤnd voll zu thun geben / jedoch von ihme durch GOttes ſtaͤrckender 
nad auß der Wurtzel gehebet/ und vertilget worden / alfo daß _ das Spanifche 
erh — ar folchen unermuͤdeten Fleiß und Arbeit zu groͤſter Danckbars 
eit verbunden iſt. 
as er fonft herzliches für die Kicchen GOttes gearbeitet/ zeigen an die Ges 
ſchichten / fo von ihme/ fonderlich auf den gemeinen Verſammlungen feynd gehal⸗ 
ten worden x er ift aber endlich verfchiden zur Zeit der Regierung der Kayſers 
Heracli im Jahr 636. den 4, April / nachdeme er all das Seinige unter Die Arme 
außgetheilet. Die Wunderthaten / weiche GOtt durch deffen Verdienſten vor und 
nach feinen Tod gewuͤrcket / ſeynd in geoffer Anzahl und verchret zur ſchuldigiſten 
Danctbarkeit der empfangenen Gutthaten das gange Reich fin prliches Anges 
denchen mit fondeven Freuden / und Andacht biß auf heutigen Tag. Ex Surio, 


DIr Tag im Jahr 1541. ware der H. Charſambſtag / und zugleich der ſiben⸗ 
deDag / da der H. Xaverius, fo den 29. Merk zu Nagapatan nad) Melia⸗ 
ora eingefchiffet / unier Weegs von einen Contrair⸗Wind überfallen bey einem 
Berg muüflen anlaͤnden und mit Außwerffung der Aucker anf befferen Wind ware 
ten. Difer gangen fiben Täg hat der H. Apoftel ohne eintige Speiß und Tranck 
racht/ wie eg etroelche auß denen Mitſchiffenden / und forderift Jacobus Me- 
deira in Der Stin wohl beobachtet, und nachmahten mit einem Eyd betheuret, : 
doch nahme der H. Vatter am heutigen Tag auf infländiges Anhalten deß Jacobä 
Medeirz ein wenig Waſſer zu fichy worinnen etwelche Zwifel zuvor gekochet wa⸗ 
zen, Es ſchickte fh auch / Daß am eben diſen heutigen Tag der Gegenwind fh 
gu 
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leget fo daß ben befleren Segel⸗Flug das Schiff nach fibentätigen Einhalt wis 
—* koͤnnen die Ancker aufheben und fortfahren. R. P. Pychon. in vit. S. Xav. 
L3. fol,mihi 192. 


Wie jährlich die H. Charwochen infonderheit zu beobachten, 
und was in felbiger von Jens — Shriften vorzu⸗ 
n . 


B B* der H. Francifcus jederzeit ein fondberbare Andacht / und zarte Ges 
O muͤths ⸗ Neigung gegen den bitteren Leyden und Sterben unſers geliebtiften 
Heylands getragen / ſo pflegte ſich doch ſolche Andacht bey ihme umb ein merck⸗ 

8 zu vermehren in dee H. Charwochen / als einer zur Betrachtung deß Leydens 
9 von der Chriſtlichen Kirchen eigentlich Ken geroibmeten Zeit ; zumablen 
Der. Diener GOttes nit nur durch verfchidene Bußwerck feinen Leib in folcher Zeit 
mehr als ſonſten zu pennigen gepfleget/ ſonder auch feinem Mund alle Speiß gaͤnt⸗ 
kich entzogen’ alfo daß er Durch Die gantze heilige Wochen nit einen Biſſen 838 
zu ſich nahme / welche Andacht er auch dazumahl auf dee Reiß in Schiff nit uns 
terlaffens / wie von etwelchen Mitfchiftenden heimblich gang genau beobachtet wor⸗ 


Dei» I N i 

. Gehe in dich felbften/ und erwege wie du bißhero folche außgeſteckte Zeiten, 
und Buß⸗Taͤg habefi gugebradyt/ ob du gedencket haft an die bedrohliche Wort in 
dem Buch Levit : (a) Omnis anima , quz afflicta non fuerit in die hac, peri- 
bit de populis ſuis. Welche Seel an difen Tag nit wird gepeyniget wer⸗ 
den / die folle von ihren Voͤlckeren untergeben] und verderben. 

Es. will ja in. en. fich gebuͤhren / daß auch wir in der heiligen Wochen / 
als unferen eigentlichen Verſoͤhn⸗Feſt / er pi Leiber cafteyen/ und einige befondere 
B ck vornehmen: erſtens zwar / Daß mir unſer Fleiſch mit Faſlen und an⸗ 
deren Bußwercken was mehrers anhaltens und hernehmen / mithin unſerem Blut⸗ 
trieſſenden Chriſto in etwas ähnlicher gu werden / und. ſeinetwegen was weniges zu 
verkoſten / und empfinden / was er fo haͤuffig ohne Maß / und Zahl unſerwegen 
verkoſtet / und empfunden hat; hierdurch zumahlen ven über ung billich erzürneten 
GOtt zu verſoͤhnen / unfere fo vil und groſſe Laſter außzuloͤſchen / und zu vertifgen. 

Gewißlich / diſes haben unſere Vorfahrer / und alten Chriſten gethan / wie fols 
ches bezeuget der H. Chryfoftomus, welcher in den vierten Welt⸗Gang umb Das 
Jahr Che 370. gelebet bat : Nunc fideles, & jejunium intendunt, & vigilias, 
& pernodtationes facras, & eleemoſynas faciunt, ut hebdomadz huic honorem 
habeaut. (b) Nun heben die Ihriften an / mebren) und ſchaͤtffen ihre Fa⸗ 
ſten / fie wachen — bleiben ganze ,Naͤcht hindurch in den Kirchen / und 
Bortteshäuferen / geben mehrer Allmofen/ allein der Urſachen / damit fie 
dife fo heilige Wochen in gebübrenden Ehren haben’ und halten mögen. 

Anderwaͤrtig fchreiber ev alfd * Es werden vil gefunden / ** in 
J 9 diſer 


* 
‘ 


354 — 951.4 April elle: 


difer 5. Wochen ihren Fleiß/ und Andacht höher fpannen und fchärffen» 
andere ftellen an groͤſſeres und mebreres Faſten / andere längeres Wachen: 
etliche geben mehreres/ und gröfferes Allmofen/ andere duch . leiß 
Wercken / und andaͤchtigen Wandels machen bekannt / und ru gleichs 
fam auf die Groͤſſe / und Zoͤbe der lichen Gutthaten: dann / wasmaß® 
fen / da IEſus Lazarum von Todten erwecket / alle fo fe in Jeruſalem 
befunden / ihme entgegen geloffen. fepnd /..mithin allem Volck bezeugend 
daß difer der jenige * welcher einen Todten zum Leben erweckei habe / 
daß allo eben dife dienftbare Hoͤfflichkeit der entgegen. Lauffenden 5 
nuß deß Wunderwercks geweſen iſt: ebnermaſſen zeige auch folcher F 
und Eyfer in diſer — Wochen / wie vil und groſſe Gutthaten uns 
Chriſtus in ſelbiger erzeiget / und erwiſen babe: allermaffen man 'beut nıe 
nur auß einer Stadt Chriſto entgegen kommet / und lauffet / nit nur auß 
Jeruſalem / ſonder der ganzen weiten breiten Welt. Es tretten bervorz. 
und laſſen ſich ſehen vil unzahlbare Birchen / welche alle JEſu entgegen 
zu gehen begunnen / nit mit Palm⸗Zweigen / felbige auf die Straſſen zu 
ftreuen/ ſonder mie Allmofen/ Sreundlichkeit/ Tugend/ Faſten / Berten/ Was 
chen / endlich möglishifter Andacht / und Gottes Sorche / damit fie felbig 
alles GOtt ihrem HErren darbringen mögen) und opfferen. — 
Ein gleiches ſchreibet der H. Epiphanius, welcher ebenmaͤßig mit COhryſoſto⸗ 
mo in dem vierten Sæculo umb das Jahr Chriſti 389. gelebt hat : Apud nos 
fiunt humiliationes &c. &c. In denen Tägen vor dem Öfterfeft pfleget man 
bey uns auf den harten Boden zu ligen/ fich zu caftepen/ und plagen/nur 
truckne Speifen zu nieffen/ zu betten/ Wachen / Saften/ auch allerband uns 
feren Seelen fonders beylfame und erfprießliche KeibssCafterungen vors 
zunehmen / und zu üben. (c) Widerumb zu End deß erftangesogenen Buchs 
von Ketzereyen / fchreibet eben diſer H. Vatter / und Lehrer alfo : Alle verzebren 
die fechs Taͤg / fo vor Öfteren bergeben/ in Nieſſung eytler truckner Speis 
fen/ nichts über ihren Mund Laffandy big gen Abend / und Untergang der 
Sonnen : alsdann erfi bedienen fie fi) deß Brods / Salz) und Waſſers. 
Etliche werden gefunden/ fo zween / drey/ vier Täg/ ja die gantze heilige 


Wochen bindurch / biß gleichwohl der Haan den anbrecdyenden Defterlie' 


dyen Sonntag anträber/ unaußfenlich faften / und nichts zu fich nehmen. 
Welchen allen beypflichtet der Alexandtinifche Dionyfius bey Baronio in dem Jahr 
Ehrifti 34. als der in den dritten Szculo was frühers/ dann obige zwey heilige 
Vaͤtter / umb das Jahr Ehrifti 250. gelebet hate 

Nun haben ſolche lobfamifte Andachten nit nur in denen erften Szculis unter 
denen Ehrifien Horieret/ fonder ihre Taurung hat 8 auch weiter fort biß auf un⸗ 
ſere legte Zeiten erftrecket : nur allein von denen Oſt⸗Indianiſchen Chriften zu res 
den / Denen der H. Francifcus Kaverius das wahre Glaubens⸗Liecht angezündet; 
was große Innbrunſt erzeigen nit diſe gegen ihren unlängft erfannten a un 


/ 
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gegen ſeinen Leyden und Sterben? ſonderlich in der Inſel deß H. Thomz, all. 
wo feiner gefunden wird / der Die gantze heilige Charwochen hindurch einigen Biſ⸗ 
fen Brod in den Mund fchiebet/ deme er nit ingleichen ein Stücklein deß bitteren 
Aloös beygejellet/ zur Gedaͤchtnuß jenes Gallen Getrancks / fo dem Durftsfterbens 
— ben. HErren nit ohne Verhoͤnung ift Dargebotten/ und gereichet worden. Wohl 

ein. ſchoͤne Andacht! von der auch, die unmündige Kinder nicht aufgenommen / 
noch enthoben feyn; auch diſe müflen den bitteren Kelch deß HErrens verfofteny 
indeme Die Mütter befagte Wochen hindurch ihre Bruſt mit gewiſen bitteren Saͤff⸗ 
ten beftreichen/ alfo ihren Kinderlein gleich als deß HErrens Schwammen darreis 
chen / und trincken laffen : das heiflet ja gleich mit der Mutter⸗Milch eintrincken 
Die ao und Liebe gegen den gecreußigten HErren. (d) 

Dolle Demnach Die jenige Seel billiher ‚maffen —— und verderben / 
welche ſich in diſer Wochen an fo heiligen Taͤgen / da unſer Heyl iſt gewuͤrcket 
worden / nit in etwas hernemmen und peynigen wolte. Billich iſt es / da das 
aupt leydet daß auch Die Slider fich nit beffer ſchaͤtzen ein gebührendes Mitleh⸗ 

en fragen follen. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
VBetie für jene Seelen / welche anjego Iepden muͤſſen / weilen fie die H. 
wochen nn, Ri ei * Miro e * FE 

(a) Levis. 23.29, (b) Hom. 30.i1nGemf. (c) Haref. 75. (d) Hif. Indie, 
Orimnr, | | | 


— 
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 Hriligelrene, Jungfrau / und Martyrin. 


A die letzte / das iſt / zehende Verfolgung der Chriſten im Jahr 304. 

ſchon allgemach mit dem Tod deß Tiger⸗artigen Kayſers Diocſetiani wol⸗ 

te aufhoͤren / erzeigte fie noch vor ihrer Erloͤſchung Die groͤſſe Wuth / und 

weltzte nebit vilen anderen auch in ſich Die heilige Jungfrau Irene, eine 

feomme Dienſt Magd der H. Anaſtaſiæ, ie auch der Irene Gottſeelige zweh 
Schweſteren Agape, und Chionia, 

nr" Dulcitius der gottlofe Richter namme fie alle drey beym Kopff / und mare 

Befinnet/ ihnen nit nur den Glauben / fonder auch die Zungfranfchafft abzurauben: 

die Krafit GOttes aber beraubte ihn 5* Geſichts / und Verſtands / fo gu er / 

— * 


Tr 


da er vermeynet / de ——4 eJungfrauen / und liebkofe denenſe 
ſich an rußige Keſſel / und Häfen: heilige Su und alfo vor u zu . 
soorden. Als er — die heilige —— — zu —— beſohlen / haben ih⸗ 
— keineswegs von ihren Leiberen mögen gebra 
nia wurden Darauf in einen — Dfen ge worffen / durch 

ches — u riſto n. Irenem hingegen haben — /No in 
nee Kiepderen erfchinen, auf dem gemeinen Frauen⸗Hauß errettet/ und auf 
einen hoben Berg geführet/ dahin der gottlofe Richter nit zunahen Förmen. bien 
mit fie aber vu einen heiligen Marker⸗Toͤd bald zu ihren Schweſteren 
gen möchte, lieſſe GOtt zu / daß fie mit einen Pfeil getroffen / ihren un db 
gen Geiſt aufgeben. Wodurch fie auß eine armen Mod hriſti Geſponß wor⸗ 
den / und Das ewige Reich erhehrathet. Ex geftis 8. Anaſtaſiæ tom. 6. Surii 


AR difen Tag im Jahr 1552. fehichte der H. Francifcus Kaverius von Sa 
5* Lifabon zwey neu ⸗bekehrte Japoneier ee / und —— ſolche durch ein 
iben dem * würdigen Patri Simon Rodriquez ( fo Rector deß Collegũ 
Na mare ) * an / daß er —5* ſonderbare Obſorg tragen ſolte / und ſie 
mit Gelegenheit nacher Rom / damit alldorten diſe zwey Glaubens⸗Neu⸗ 
ling das —* Anſehen deß Chri —* Glaubens beſſer erkennen / die Herrlich⸗ 
gi ** —— en / und mit der Zeit ihren Japon 
en Armeen vil bewerthe kt umb bey ihnen die Chriftliche 
eligion R — Hochſchaͤ er zu — erzehlen kunten. (a) 
Eine iſen Bee euglaubigen Faponeferen / deme der heilige Vat⸗ 
te in dem * auff den Namen Bernardus gefhöpffet/ / ware der erſte / Ar in 
Koͤnigreich Ja ng den. Cheiſtlichen Glauben angenommen / und vom 
averio tauffen Jaſſen ein Mann auß den mitteren Stand / eines zwar kinfaͤ 
gen Doch aufsichigen € — anbeh mit vilen Tugenden von GOtt begnadet 
u zieret; alfo Daß er von Xaverio sb geſchaͤtzet zu Rom (wohin er mit 
— it angelanget ) in die Geſellſchafft IEſu als ein — aufgenom⸗ 
men ju werden verdienet hat / in dero auch er heilig geſto 


(a) Pyıh.l, v. in vie. & Xaverü fol, mibi 442. Orland. in AA — 55— 


I. 14. "In denen ſcheinbaren Tugend / und Wunderthaten deß 
gen Asyırü 1.3.6.5. 


Die Einfältige ſeynd nit unglüchfeelig. 


Ei ift — die Weißheit ein Gaab deß Heil. Geiſt / doch nit die erſte; dann 
orzug bey Git hat die Liebe. Ohne hohen Verſtand kan man GO 
—* nicht ohne der Liebe. Ein gutwilig⸗ Seel iſt dem Heil, Geiſt — — 
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Bereite Wohnung / welcher offt von einer gefirnigen Seel wegen deß boßhafften 
Muthrillen abweichet. Es wird zuweilen wahr/ tie das Sprichwort lautet : 
Je gelebrrer / je verkehrter; hingegen ein gutwillige Einfalt ift fein Hinternuß 
einer hohen ‚Deiligkeit. | | 

as Frater Bernardus, der zn Wahrglaubige in Japonien / von Feinee 
hohen findigfeit geweſen / hat ihm folches doch gleichwohl nichts in Weeg 
geleget/ daß er nit & abe geoffer Vollkommenheit gelanget. 

Der Diftori- Spiegel erzehlet von einen frommen/ und einfältigen Einfidler / 
daß felbiger nur drey Buchftaben lefen Fönnen / nemblich A. B. C. und jedoch zu 

Heiligkeit hierdurch gelangeti als taufend andere Gelehrte ; dann er hatte 
ihme laffen diſe drey Buchftaben auf eine Tafel mahlen/ und zwar den erften Buchs 
ftaben ſchwartz den anderen weiß / den dritten roth : bey dem —— erinner⸗ 
te er ſich der Todfünd : bey Dem weiſſen troͤſtete er ſich mit der verheiſſenen Herr⸗ 
fichfeit der Außerrählten : und bey dem rorhen Buchftaben betrachtete er/ wie 
manchem Menjchen das letzte Gericht vor groſſer Scham die Roͤthe außtreiben / 
und = per wird / was jegt vor der Welt verborgen ifl. (a) 

ie wahre Weißheit beftchet alleinig in dem / Daß man fromm / und heilig 
werde : alle andere Vorſichtig⸗ und Klugheit verdienet den Nahmen nit einer 
wahren Weißheit. Alle geofle Männer ſcharffſinnige Köpff/ die annoch auß des 
nen Geſchicht⸗Buͤcheren hervor fcheinen, warn fie ewiglich verlohren feyn / haben 
nur ein faliche ee gehabt. Die wahre Weißheit ift eigenthumlich nichts 
anders / als die Wiſſenſchafft deß Heyls. 
ſt nit in diſen Verſtand zu nehmen mag der weiſe Mann ſagt: die Zahl 
ber Narren iſt ohne End? Und in Wahrheit / wie wenig yo en haben diſe 
mahre Weisheit? all unfere Witz / all unfere Lebens-Geifter trachten dahin / das 
mit fie ung mit ungereimbten Einbildungen / oder närrifchen Grillen erfättigen $ 
und unſer gankes Leben wird in diſen zugebracht/ Daß man Haͤuſer auf dem » 

e. 

Soll das ein Weißheit ſeyn / wann man nur immerdar fuͤr andere beſchaͤffti⸗ 
get iſt / für ſich aber ſelten / oder niemahl? was Kai die Reichthumb ein viers 
telltund nach dem Tod / die man mit fo fauren Schweiß zufammen gefcharret ? 
fol daß ein Weißheit ſeyn / gesundte Lampen tragen/ und nit vorfehen/ daß «8 ihr 
nen an Del manglen werde? mann man würcklich muß aufbrechen, und wande⸗ 
ren ift e8 zu fpat/ wollen einen Vorrath machen. 

Soll daß ein Weißheit ſeyn / alles außdencken / alles vorſehen und dabe 
das Nothwendigiſte nemblic das Heyl der Seslen verabfaumen? Die Hit i 
poll sen vermepnten Weiſen. Utinam faperent, ac novillima provide- 

( 


rent ! s 
D mein GOtt! der du mit Einfältigen vertraulich umgeheft/ Die Abertoigis 
en aber ſcheuheſt / laſſe meine Seel nicht liftig werden : Ach! mag nuget mir/ 
o ich für Flug von den Menfchen — / von dir aber als boßhafft Ir * 
93 Oje 


werden? — * — | 
menge he te 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für jene Seelen / welche in Begfeur ihre eiſtigkeiten abbüffen. , 
(a) Aifkori-Spietgel p. 2. Hiſt. 24 (b) Dem. z2. | 
ET EI TEE BEER BE BET IE 
6. April. ni 


Heilige Galla, Cloſterfrau. 


Je heilige Galla, ein gar edle Frau / und Tochter Symachi Confularis, 

nachdeme fie ihres Manns / welchen ihr der Tod nur ein Jahr gelaſſen 
beraubet worden / hat nimmermehr dahin koͤnnen beredet werden, fie 
T jur anderen Ehe gefchritten waͤre / ob fie ſchon noch pe ſchoͤn / und 
reich geweſen / auch die Artzten ihr den Chefland auß erheblichen face vilmahls 
eingerathen: fie hingegen hat ſich in ein Cloſtet zu S Peter genannt / begeben’ 
und alldort mit denen Kfofterfrauen in aller Heiligkeit gelebet. 

- Als fie GOtt heimgefuchet/ und ihr an einer Bruſt den Krebſen zugeſchicket / 
fitte fie diſe heftige ‘Peyn mit aller Gedult : einsmahls in der Nacht erichine ihr 
de DH. ° poll Petrus, der fie getroͤſſet und zugleich ihr geoffenbahret, daß fie der 

immlifche Braͤutigamb bald werde zu fih nehmen. Da _batte Galla den S.Pe- 
trum, er möchte bey GOtt außwuͤrcken / daß fie Benediftam auch eine Cloſter⸗ 
frau und ihr gar liebe Geſpillin / zur Mitgefährtin in Himmel haben kunte; der 
„Petrus fprache : fie twerde ohne Mitgefähetin nit abſcheiden / Benedicta indeſ⸗ 
en wird ſchon — feiner Zeit ihr in denen ewigen Freuden zugeſellet werden. Di 
es Geſicht erzehlte Galla bey anbrechenden Tag alfobald ihrer geiftlichen Vorſtehe⸗ 
ein / wurde mit denen H. Sacramenten verfehen/ worauf fie nach dreyen Tagen 
ambt einer anderen Eloferfrau in den HErren fanfftiglich entichlaffen im Jahr 
42. Exlıb.4. Dialog.5.Greg.c. 15. 


AR difen Pag im Jahr 1552. hat der H. Francifcus Xaverius in dem Collegio 
su Bon einige Statura, oder gewiſe Verordnungen verfaffet/ die er bey feiner 
Abreiß nach dem Königreich China verſchloßner hinterlaffen/ mit dem Befelch fels 
bige nit ehe/ und bevor zu eröffnen 68 feye dann Sach / daß Pater Cafpar — 
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Rektor dafelbft mit Tod abgienge. Der Innhalt difer Verordnungen erroeifet Die 
offe Vätterliche Obforg/ fo der H. Xaverius über fammentliche Collegia in Oſt⸗ 
dien ( denen er von dem H. Ignatio als Provincial vörgefeget ware ) getragen. 
ann nachdeme er/ laut feiner erfaffung be fich erwogen die Kuͤrtze unſeres 
menfchlichen Lebens / und die Ungewißheit dee Stund deß Tods / hat er allen bes 
Kalle Unordnungen vorzubiegen für nothwendig erachtet, einen Patrem in Dis 
verſchloſſenen Verordnungen zu ernennen, fo untetdeflen ſowohl Das Rektorat 
en m“ Das Borfieher-2imbt über alle Collegia durch gang OfiIndien folte 
ber fi nemmen; im fahl GOtt den Ehrwuͤrdigen Pater Cafpar Barzzus ( wel; 
cher von dem H. Xaverio zu difem Ambt erwaͤhlet / und noch vor feiner Abreiß 
nacher China allen vorgeftellet worden ) wurde durch den Tod in die andere Welt 
abforderen; biß gleichtvohl von Rom auß durch den Hochwuͤrdigen Pater Gene- 
ral ‚eine andere Vorſehung gethan wurde. Mi 
-  Difer Borgefchlagene nun ware erftlich Pater Manuel Morales ; den man 
dı gleich / dafern er nit sugegen waͤre / nacher Goa beruffen folte/ umb die 
tell deß verfiorbenen Patris Re&toris auf fich zu nehmen / biß zu feiner Ankunfft 
aber folle das Steur⸗Ruder führen Pater Paulus : Dafern aber auch Pater Mo- 
sales von Tod entzucket waͤre / oder wurde / folte den Laft deß Vorſteher⸗ Ambts 
ſich nehmen Pater Melchior Nunnez , welchen DBorgefhlagenen dann alle 
Patres, Magıftri, fambt denen Leyen⸗Bruͤderen den fchuldigen Gehorſam 
Widerred zu leiften hätten. Daß auch diſes deß heiligen Datters nach bes 
ſchehener genugfamer Uberlegung ernftlicher will feye/ hat er fish folchem Verord⸗ 
FE eigenhändig unterichriben / und alle zu Vollziehung feines ernftlichen 
Willens. bey ſcharffer Erinnerung deß fohuldigen Gehorfambs verbunden. (a) 
Eben. an difen Tag, in obgemelten Jahr / bat der H. Xaverius alle Privile- 
gia, oder Gnaden / fo von denen Stadthalteren Ehrifti zu Nom durch ihre Ges 
walts⸗ Brief der Societät JEfu verlyhen worden / und er Die eigentliche Abfchriffs 
ten Davon / fambt den vollftändigen Gebrauch derfelbigen duch den H. Vatter 
Ignatium, als der Societät vorgefeßten Generalen überfommen/ dem Ehrwuͤrdi⸗ 
gen Pater Cafpar Barzæo, und deſſen Nachkoͤmmlingen fambt den freyen Gebrauch 
derfelben/ zu deß Naͤchſten Heyls / uͤbergeben / und eingehändiget. (b) 

Diſe und dergleichen mehr ſorgſame Veranſtaltungen hatte der H. Franci- 
cus vor ſeiner Abreiß nacher China auf das embſigiſte vorgenommen / weilen er in 
ſeinen Prophetiſchen Geiſt wohl vorgeſehen / daß ſein letztes Stuͤndlein nit fern / 
und er don diſer Reiß nimmermehr wurde zuruck kommen; welches auß etwelchen 
feinen Reden klar kunte gefchloffen werden : dann / da er von Boa abgereifet/ und 
ihn feiner guten Freunden einer befragte : zu was Zeit/ Orth und End fie widerum 
game fehen wurden ® ſprach er : nicht ehender als in dem Thal Joſaphat. 

inen anderen beurlaubte er alfo_: laſſe nicht ab gute Werck zu thun / Damit toie 
in den Dinimel einander fehen. Einem anderen befennte er unverholen / fie werden 
| | einau⸗ 


360° Den April. 
dabei Di Sehen nicht mehr anfichtig werden / biß in ber binmfifchen Glo⸗ 
9 Ca) In Epifl. Nov, 5. Xaver 1, 6, Ep.7. (b) Ihidemi 6. Era, 


(c) Barthol in vi, 8. Av. m 32. 


Daß der Menfch mit denen Beranftaltungen/ die ihme noch 
n feinen * zu machen obligen / nit end ch en auf ° 
| | bie legt wann der Tod vor ber Thür. ne 


te Fuge, und lobſamiſie Veranſtaltungen / fo der heilige Vatter / wegen uns 
Dani Stund deß annahenden Todẽ / in ermelter fehrifftlicher Verfaſſung 
enen Seinigen verfchloffener, hinterlaffen  follen billich in ung eine groſſe Sorge 
ältigfeit ertvechen Das wichtige Geſchaͤfft unſerer Seelen nicht fchläffeig zu bes 
andien / fonder mit allen Fleiß dahin zu trachten / daß wann deß Menfchen Sohn 
unverhofft ankomme / und Durch den Tod bey der Thür unferes Hergens anklopf⸗ 
fer er uns alsdann nit unbereitet antreffe / fonder vilmehr bereitet/ und unſere Sees 
Sen in einen guten Stand finde, ET 

Es follen auch hierdurch die jenige denen Stande halber obliget gewiſe 
Spofitiones, oder ein Teftament zu machen, efinneret werden ihres legten Willens / 
oder Anordnung halber daß fie es nit verſchieben bif es zum Sterben fommet; 
dann ob fie gleich alsdann ein Zeit zum Sterben haben fo haben fie Doch vil ans 
deres zu thun in derfelben Stund deß Tode. man nur an den Abfalon, 
fagt Abulenfis, tie er an den Eichbaum hangen gebliben/ mit feinen Paaren Das 
fan verwichlet : adhæſit caput ie quercui , allda ift er geflorben/ mit dreyen 
Zantzen durchſtochen. Es hätte ihme difer unglückfeelige Printz ja leicht mit feinem 
Degen / oder Schtwerdt die Haar Fönnen abfchneiden / und fich darmit loß von 
dem Baum machen : diſes waͤre leicht zu Chun geweſen / fagt Abulenfis, aber mie 
Fan er ihm da heiffen / und ratheny da er in Tods⸗Aengſten iſt? Jam moriturus 
- non attendebat , quid ad liberationem fuam facere poflet. (a) Bey fo ans 
nahenden Tod hat er nit in acht genommen / was ihm 3u feiner Ledigs 
machung hätte dienlich feyn Finnen. 

Was vermeyneſt du / daß es Dir leicht ſeyn werde im Todtbeth / in der Angſt / 
und Schmerken der Kranckheit dich noch bemühen mit Anordnung, def Tells 
ments mit Rechnungen / mit Schulden mit Unterfehreibungen/ und Erklaͤrungen / 
welche Ding auch bey gefunden Leib vil Zeit; vil Arbeit vil Nach ſinngens und Bes 
zathihlageng bedärfien? mie ift es moͤglich daß diſes alsdann recht/ und wohl 

efchehe Jam moriturus non attendebat. O mie vil flerben dahin mit Dre 
* Schmertzen / wie der Abfalon mit dreyen Langen durchſtochen! der erſte 
hmers iſt / daß fie ihr Teflament nit vor zu rechter Zeit gemachet ‚haben : dee 
andere ifts daß fie vil Strittiges hinterlaſſen worauß nach ihren Tod ebene 
17 
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Verdrießlichkeiten entftchen werben : der dritte iſt Daß man nach dem Tod ihrer 
Seel zu Hülff wenig Gutes thun werde. 
Darumb laffe Die gefagt ſeyn was der Prophet zu dem König Ezechias ges 
rochen : Difpone domui tuz, Sihe vor deinem Hauß; mache deinen legten 
illen da du noch gefund F By Ser domui tus, (b) trage Sorg / fonders 
lich für dein inmerliches Hauß der Seelen :_difem fihe vor mit einer General- 
Beicht / damit die Chriſtus alfo thue / wie Fridericus König in Arragonien feis 
nen Unterthanen gethan / welche ſich an feiner Majeftät ſchwaͤrlich vergriffen hats 
ten : Damit er -anzeigte/ weſſen fie fich zu feiner Barmhertzigkeit zu verfehen hät, 
ten/ bat er für fein Sinnbild ein Buch in ER mahlen laſſen / mit diſer 
Unterſchrifft: Recedant vetera. Das alte ſoll alles abgethan ſeyn. (c) 
Alſo mein Chriſt / recedant vetera, hinweg mit den alten Schulden / mas 
vorher gangen foll-alles außgelöfchet ſeyn von nun an fol ein neues Leben am 
beben : und diſes zu thun bitte GOtt umb feine erforderliche Gnad. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen bie annoch in den pepnlichen Flammen⸗Kercker zu ley⸗ 
den haben / weilen fie auß Nachlaͤßigkeit Die gebührende rdnungen ihres letz⸗ 
ten Willens / oder Teſtament vor ihrem End nit ins Werck geſetzet. 


. (a) 2. Reg.28, Abulen/. ibid. Q. 12. (b) 2a, 38. (c) Raulin ſerm. $.in Quadr, 
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Er H Hermanus Fame zur XBelt in dee berühmten Stadt Cöllen / von 
Afrommen Ehrbaren/ aber armen Eiteren gebohren. Die Neigung zur 
u Andacht brachte das liebe Kind mit fich auf die Welt; und mare as 

auf den Kinder-Röcklein gefchloffen/ da freuete ihn mehrere nichts als 
in der Kirchen fich auffhalten ; mie man ihne als einen fihensjährigen Knaben in 
die Schul geſchicket / pflegte er an Somn und Feyrtaͤgen ſich von feinen Schul⸗ 
Geſellen abzufönderen/ und wann jene fur —— er ſich in unſer lieben 
Frauen Kirchen bey einen MarinBild / jo das JEſu Kindlein auf den Armben 
St fein Recreation-Zeit heilig zugubringen : Da er dann mit den Bildnuffen 





ſu und Marie nicht anderft redete, als wann fie lebhafft waͤren / hielte mit 
ien die holdſeeligiſte Geſpraͤch: alles / ni er immer von eflender a 
& N) iern / 
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Biern / Aepffel und anderes befommen, hat er mit Freud und Luft Maria und 
ihren Kindlein gebracht ; welche Unſchuld der Himmels-Königin/ und ihrem Goͤtt⸗ 
fihen Sohn ſowohl gefallen Das die Göttliche Mutter ihren auß Holg gebildeten 
Armb außgefceckit/ und was ihr / und ihrem Soͤhnlein Hermanus zugetragen / 
—— alſo / daß das liebe JEſulein offt mit ihme geeſſen hat : ja Das Red⸗ 
loſe Bild Marie hebte endlich zu reden an und Hermano zu zuſprechen / er ſolle 
mit ihrem Kindlein herumb lauffen / und fpilen/ welches er auch gethany und 
De Spil mit dem holdfeeligen JEſulein biß in die Yacht hinein geteis 
n / daß die Göttliche Weißheit dazumahlen wohl fprechen Bunte : fie fpile auf dem 
Erd⸗Boden / und ihr Luft ſeye ben den Menfchen-Kinderen zu fenn. 
ie diß die arme Mutter Hermani verftanden / auch ihr Soͤhnlein oͤffters 
ju Hauß Davon geredet/ und erzehlet / wasmaſſen es alle effende Waar Maria und 
dem Goͤttlichen Kind zutruge/ welche auch Difes annahmen / und das FEfulein 
eſſe mit ihm fagte die Mutter darauf voller Zuverficht : O mein Kinds weil du 
Dann zuweilen das liebe JEſulein zu gaſt halteft/ fo bitte feine barmhergige Mutter/ 
und fag ihr/daß fie uns / Die wir nit geringen Dunger leyden / und in groffer Noth 
ſtecken auch einmahl wolle zu gaft laden. Hermanus thut/ was ihm fein Muts 
fer anbefohlen: Maria antwortet ihm / er folle feiner armen Mutter ſagen / daß fie 
in ihren Hauß einen Schatz habe, folle fuchen / fie werde ihn gewiß finden, Die 
Mutter fuchet / findet ein Stuck Gold :.deffen ware fie herklich froh / hat beyden 
GOtt / und Marie ſchuldigiſten Danck geſprochen mit dem Gold aber ihree 
Armuth nit wenig gefteuret/ felbige gleichwohl nit gänglich vertriben / noch auffhes 
ben können; die Armuth ware gröffer / die Elteren vermoͤchten nicht ihr liebes 
Soͤhnlein zu Kleyden wider den. Froſt / und Kaͤlte deß Winters : nichts deſto⸗ 
meniger eylete Hermanus der Kirchen Maric zu / und von innerlichen Goͤttlichen 
‚Liebs-Zeuer erwaͤrmet / achtete er nit vil Die aͤuſſerliche Kälte. 
Die Bildnuß Maria’ gleich als hätte fie mit Flermano ein Muͤtterliches 
Mitleyden / fragte ihn : Mein liebes Kind / warumb hi du baarfuß daher in 
Falten Winter Hermanus antwortet gang verträulih : O mein liebe Mutter) 
weil ich Feine Schuh hab / und meine arme Elteren nit vermögen mir Schuh su 
kauffen. Siheſt dw ſprach das Bild hinwider / jenen Stein (deutet mit 
bem Singer darauf) unter felben wirft du vier — finden / nimme ſie hin / und 
laſſe dir Schuh darumb kauffen. Hermanus fande unter dem angezeigten Stein 
das benambſte Geld / kehret mithin / und laufſet zu der Allerſeeligiſten Mutter aller 
Gnaden / und — zeiget ihr voller Freuden das — Geld; die 
ihme fernerg sufprache : fo offt er forthin Schuh / oder anderes Nöthiges beduͤrfſ⸗ 
tig ſeyn wird / folte er diſen Stein beſuchen / und er werde darunter allzeit ſo vil 
nr — als er vonnoͤthen wird haben nach erheiſchender Nothdurfft / welches 
auch erfolget. 
Mittler Zeit als Hermanus das zwoͤlffte Jahr feines Alters erreichet / kam⸗ 
er durch Anordnung deß Himmels in das Cloſter Steinfeld / rmorſn 
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Ordens in Coͤllniſchen Biſtthumb / darinnen er die freye Kuͤnſten gute Eitten / 
Qugend / und wahre Gottes⸗Forcht vollkommen begriffen: darauf man ihne it 
rießland geſchicket. Don dannen er über ein Zeit widerumb in fein Elofter 
Steinfeld zurucf fommen / allwo er durch viles Faſten / Wachen / und anderen 
Libs⸗ Gaflepungen fich dem Dienft JEſu / und Maria gaͤntzlich ergeben / derowe⸗ 
gen er dann von der Goͤttlichen Deutter mit vilen Offenbahrungen erfeuchtet wor⸗ 
Den. Er mare feinen Ordens⸗Bruͤderen in aller Tugend ein Spiegel / abfonders 
derlich im der Demuth / und Fridſamkeit; dann man er vermepnet/ Daß er jemand 
beleydiget / und etwann erzürnet fiele er Demfelbigen alfobald zu Fuͤſſen / und batte 
unterthänig umb Verzeyhung ohne Anfehung der Perfohn. Ä 
Dee leydige Feind / als ein Häffer alles Gutens machte dem frommen Dies 
ner GOttes vil werdrüßliche Nachftellungen / erſchine ihm balo in Geftalt einer 
Kraͤhen / bald in Form einer Katz / und vergleichen; wann er in Gebett begriffeny 
zupfite er ihn bald bey ver Eucull/ bald bey dem Habit / dardurch ihn in feiner An⸗ 
Dacht zu ftören; aber der treffliche Ritter Chriſti überroande alle Anfechtungen 7 
und Verſuchungen mit Gedult. ‚Endlich nach vilen erhaltenen Sigen toider den’ 
höllifchen Feind ruffete ihn der Belohner alles Gutens zu der ewigen Eron im Jahr 
Chriſti 1230. fein Leichnam wurde nach vilen Jahren noch unserfehrt im Grab 
— ob gleich das Orth der Begraͤbnnß gang feucht / fünfftig/ und waͤſſerig 
waͤre; fo hat auch GOtt feinen Diener mit vilen Wunderzeichen Der Welt hoch⸗ 
ſchaͤtzbar gemachet. Ex Surio. 


AR difen Tag im Jahr 1508, fahe der H. Francifcus Xaverius das erflemahl 
Das Liecht diſer Welt: dazumahl als Innocentius der Achte den Roͤmiſchen 
Stuhl in Beſitz hatte und Joannes der Dritte diſes Namens König in Navar⸗ 
en den Scepter führte. Sein Geburts⸗Orth / oder Stanmmen:Hauß ware dag 
Schloß Xavier genannt / ſechs Meil von Pampelona / an den Pyrenaͤiſchen Ges 
buͤrg gelegen / welches Schloß / und Herrſchafft König Theobaldus dem Ges 
ſchlecht Xavier megen getreuen verrichten ritterlichen Dienften fehon längft über; 
macht : wobey es auch yber. Die 300. Jahr als ein Eigenthum verbliben; und 
weilen gedachtes Schloß in Geſtalt / und Form eines halben Monde erbauet wa⸗ 
re / als hat ſolches hochadeliche Geſchlecht einen halben Mond in ihren Wappen⸗ 
Schild geführet. (a) 
Es ware Francıfcus auß vilen Geſchwiſtrigen Das letzte Kind / und wurde in 
Wahrheit an ihm erfüllet/ mas der H. Rupertus vermercket hat; wie dag nembs 
lich gemeinigfich jene langfamer auf Die Welt gebohren werden’ welche GOtt zu 
einen fcheinbaren Norhaben ihme außermählet hat/ wie bey David dem König in 
Ifrael und anderen zu ſehen; gleich als wann die Natur in Hervorbringung vors 
trefflicher Maͤnner fich nit uͤbereylen / fonder nach mehr verfertigten Kunſt⸗ Stu⸗ 
cken / mit Bedacht / und reiffer Nachfinnung endlich das Maiſterſtuck außwuͤrcken 


wolte. 
— Bi 2 Der 
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Der Here Vaiter / fo Franciſcum Xaverium gut Welt et / nennete 
fi) Joannes Jaffus, Her: von Idofin, Joannis deß Dritten diſes ee Kön 
von Navarra Cammer-Herr/ und von ihme über den Königlichen Rath mohlbes 
fteltes Oberhaupt, wie auch ein infonderheit Abgefandter an den Spanifchen Hof: 
die Frau Mutter Xaver führte Den Wamen Maria von Azpilcueta, und Xavier, 
beyde von hochadelichen Gefchlecht / und fo gar von den Königlichen Stammen 
Mavarc ihren Urfprung hernemmend/ geftalten ſolches Die Xaverianifche Stams 
men Bücher an Tag geben / und es außführlich den Rechten nad) beweiſet der 
böchftrertsefliche.Ders Antonius Zapata, Cardinal der heiligen Roͤmiſchen Kits 

e 


n. (b) 

Raft umb eben felbe Zeit / da diſes edle Kind der Welt gebohren worden / hat 
Vaſcua de Gama das gegen Aufgang * Indien entdecket / worinnen nach⸗ 
gehends Kaverius als ein Evangeliſcher Ackersmann / den Saamen deß wahren 
Blaubens fo haͤuffig außgeworffen; und hat ſolchen getreuen Arbeiter in den 
Evangelifchen. Acker Pater Fr. de Cobillano auß den H. Orden der Allerheitigiften 
Drevfaltigkeit/ und deß gemelten Vafcus de Gama Beicht⸗Vatter im Do 1497. 
kurtz vor feinem/ von denen wilden Voͤlckeren umb Ehrifti willen außgeftandenen 
Tod (dann er mit Pfeilen durchſchoſſen worden ) mit folgenden Worten geweiſ⸗ 
foget : Es wird über wenig “Jahren ein geiftlicher Orden in der Rirchen 
WOttes aufgeben, den Ramen IEſu — und einer auß denen er⸗ 
ſten Prieſteren diſes H. Ordens / durch den Keil, Geiſt gelefter / wird das 
gegen Aufgang ligende "Indien durchtringen; der meifte Theil aber/ durch 

a8 von ihme verfündigte Wort GOttes fich Zu den wahren Glauben 
befennen. (c) Welche — an den H. Xarerium treulich erfuͤllet 


worden. 
(a) R P. Cbryſt. Vıga tom. 3. in Judic. n. æ6. (b) R. P. Daniel, Bar- 
thol. in vit. F. Xav. r. (c) RP. Peer. Pyrhon. in vic. F. Xav. ... 


Der wahre Adel beſtehet allein in der Tugend. 


B gleich der H. Franciſcus Xaverius von uralten / hochadelichen ja Koͤnigli⸗ 
chen Gebluͤt ſeinen Urſprung her hatte / ſo hatte ihn doch diſes vor den Au⸗ 

gen der Menſchen fcheinbarliche Herkommen lang nit fo vil geadlet / als ihne gead⸗ 
let hat die wahre Tugend / Die mit ihme von der Wiegen an iſt aufgewachſen; dann 
fein vornehmer Stammen hat ihn nur gemacht zu einen edlen Navarrer / die Tus 
gend hingegen hat ihm gemacht zu einen Sohn deß Allerhoͤchſten. Ego dizi, fins 
at David von denen Tugendfamen : ch habe es gefagt/ bleibt auch darbey / 
ii eftis, & filii excelũ omnes : ihr ſeyd Götter/ und alle Rinder dep Aller⸗ 


aa | 
as groͤſſerer / und höheren Adel kunte unter dee Sonnen erdacht / gr gu 
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funden werden ?_ Ein Kind deß Allerhöchften ſeyn / ift ja freylich mehr/ dann ein 
Kind feyn eines Kayſers / deß geöften Herren und Potentaten auf Difer Welt ? 
Probati viri genus, fpricht der Mayländifche Biſchoff Ambrofius (a) Virtutis 
Profapia eft, Eines rechrfchaffenen bewehrten Manns Herkommen / und 
Adel iſt die Tugend / ohne diſer will der gelehrte Philo ſo gar keinen fuͤr adelich 
paſſieren laffen : Solus hic eft Patricius, qui poteſt Patrem ciere Deum, dee 
allein ift ein rechter edler Sefchlechter / der kan und weiſt OOtt dienen / ihne ans 
ruffen : e8 mögen andere ſich berühmen ihrer gewaltigen Schägen / und Reichs 
thumen ihrer Macht und Weißheit; Solus hic eft Parricius, qui poteſt Patrem 
ciere Deum, Der allein ift reich / mächtig’ und weiß genug/ der kan und weiſt 
GOtt feinen Batter in den Himmel anruffen/ und ihme dienen : andere mögen 
Die: ftreichen ihre gemaltig/ und ritterliche Heldenthaten / die fie gewuͤrcket; Die 

eſtungen / die fie gemunnen ; die Feind fo fie gefchlagen / folus eft hic Patricius, 
qui poteft Patrem ciere Deum, der allein ift über alle Ritter / und Helden / der 
weiſt / und Fan feinem GOtt dienen / weiſt / und Fan ihne verfechten, fich ſelbſten abee 
in den Zaum halten / und uͤberwinden. 

Auß welchen dann von ſich felbften leichtlich zu ſchlieſſen / daß / wer eines ade⸗ 
lichen Geſchlechts und Herkommens ſich ruͤhmen woͤlle / ſelbiger nothwendiger weiß 
umb die Tugend ſich annehmen müffe : dann gleichwie nicht alle Koͤch ſeynd / ſo 
lange Meſſer tragen / noch der Degen allein einen Soldaten machet / ſonderen die 
Hertzhafftigkeit und Tapfferkeit; nicht Die Kappen / ſonderen die Wiſſenſchafft eis 
nen Doctor; alſo machet der offene und durchſichtige Helm allein keinen zu einen 
Edelmann / ſonder die Tugend. 

Bo ein Mangel an der Tugend / da iſt auch ein Mangel an dem Adel : ein 
Edelmann ohne Tugend / ift wie jener Jud von dem der Teufel gefagt :_vas va- 
cuum , fed fignatum,, ein läres aber verfigleres Daß; ein Vaß verfiglet mit 
einem adelihen Pertichafft/ aber lär an Tugenden, | 
Noehme verohalben / und bemerbe dich nit fo. fat umb den leiblichen Adels 
als.umb den Adel der Tugend : difer ziehret Das Gemuͤth mit guten Sitten/ und 
Qugenden ; jener blähet nur auf/ und machet rubmfichtig. : jener flirbet mit dem 
Eoͤrpel; difer bleibet mit der Seel’ und ift unfterblich : jener ift frembd / gehöret 
vil mehr anderen / und deinen Vorfahreren zu; difer ift dein eigen : jenen Fan 
nicht jeder haben und wann er ihn hatı Pan er felbigen widerum verlichten ; der 
ähne geben fan felbigen riderumb nehmen ; difen Fan haben jeverman / noch jes 


mahlen / er wolle dann felbften / deffelben verlurſtiget werden; niemand fan ihne 


eben/ niemand nehmen. Summa/ das iſt der rechte Adel, der einen macht zum 
Kind GOttes / und Erben HH himmlifchen Reichs: jener ift ein rechter Edel⸗ 
— * kin Sclav der boͤſen Anmuthungen / noch die Suͤnd über ſich herr⸗ 


313 
8 Ge⸗ 
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Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr die Seelen / die anjetzo zu leyden haben / weilen ſie dem wahren 
Adel / ſo die Tugend iſt / nit nachgeſtrebet / wie ſie haͤtten ſollen. 


(a) De Arca Noc. 
rc EEE SE ie - er 4 
8. April. | 
Heiliger Albertus, Patriarch zu Jeruſalem. 


Er H. Albertus ware adelichen Herkommens / gebuͤrtig in Stalin in den 
Parmenfifhen Gebürg : feine Anfunfft in diſe Welt geſchahe in den zwoͤlff⸗ 
ten Jahr⸗hundert nach Ehrifii Gnaden⸗reichen Geburt. Gleich in feiner 

| Jugend wurde er von dem unmilden Tod beyder Eiteren beraubet. Das 
mit aber Die betrügliche Welt mit ihren Sprenen-Befang fein unfehuldiges Derg 
nit verleiten möchte, entflobe er auß derfelben / und umfienge erſtlich daft Inſtuut 
der Regulierten Chor⸗Herren; alsdann begabe er fich in den Drden der Carme⸗ 
fitee 7 von wannen er mit Gewalt zur Bilchöfflihen Würde der Bobienfifchen 
Kirchen erhebet worden : nicht lang hernach / alg Die Vercellenfiſche Kirchen ihren 
geiſtlichen Dberhirten verlohren begehrte ihn ſowohl der gefambte Clerus, als dag 
— Es für ihren Biſchoff / welchem Ambt er auch bey zo. Jahr eyfrigiſt 
vorgeftanden. | Ä 
Indeſſen breitete ſich der Ruhm feiner Tugend/ und Gelehrtheit allenthalben 
auß / daß Pabſt Innocentius der Dritte beroogen ihn zu fich zu beruffen, und das 
eg zu Jeruſalem / deme damahlen der Tod das geiflliche Haupt entzo⸗ 
en / bittlich aufzutragen. Welchem bittlichen Befelch Albertus twierwohlen ungern 
endlich gehorfamet / auch das Ambt eines Apoftolifchen Legaten in Eyrien vier 
abe vertretten / acht Jahr hingegen die Kirchen zu Serufalem regieret. Difer 
. Batriach Int auß den Büchern deß H. Bafılii , und Joannis def vier und 
viertzigiſten Biſchoffs zu Zerufalem eine fonderbare Regel für den Earmeliters 
‚Orden zuſamm gejchriben. Und ift legtlich reich an Berdienften Anno 1234. few 
tig in dem HErren entſchlaffen. Specul. Carmel, 


AR difen Tag im Jahr 1541. iſt der H. Xaverius von Portugal mit Don 
Martino Aſphonſo de Sofa Königlichen Stadthalter naher Indien abgef 

ktı und hat alfo den gluͤcklichen Anfang zu den Gottſeeligen Werck ver Bit 
. wg 
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ang der gegen Aufgang gelegener Indianer gemachet. Ca) Er hatte dazumahl 
juſt Das 35. Jahr feines Alters zuruck geleget : auß der 6 JEſu hatte 
er nur zwey bey ſich / den Pater Paulus Camers, einen Mann fuͤrtrefflicher Tugend / 
und P.Franciſcus Manlſilla einen Portugeſen / welcher ſich zu Liſabon ihme zuge⸗ 


ellet. 
Es wurden über neun hundert Mann auf den Schiff gesehlet:: man Fan aber 
wohl fagen daß es neun hundert Seelen geweſen / die Francifcus Durch feinen Ey⸗ 
fer JEſu Chrifto gewunnen / und jugeführet. Gleich in den erfien Tagen wurde 
alles Spilen Zancken / Feindſchafften / ungebührliche Reden alles Fluchen fambE 
allen anderen Unoronungen ( welche gemeiniglich. auß dem Müßiggang auf denen 
. Schiffen entftehen ) verbannet. Dfficier/ Matroſen / Soldaten ıc. alles gehorches 
te Denen heplfamen Unterweifungen vifes Apoftolifchen Manns: er predigte deß 
Tags unterfchidtiche mahl + hörte ihre Beichten an / teöftete 7 und diente denen 
Krancken; mit einem Wort / er wurde allen alles; Damit er fie alle JEſu Chriſto 
‚ geroinnen möchte, = —— 


(a) R. P. Ribadensira in vis, Sand. 7. Decembris, R, P. Tunſull. 5, J. i 
yır, F. Aav.l.z 6, 13 — 3* 


Das groß⸗giltige Werd / feinen Naͤchſten auf guten Weeg 
zu bringen’ wird am — —* Liebſeeligkeit gegen 
u ihne außgeubet. 


Pal H. Eyfer / die Seelen auf guten Weeg zu rn gi ift ein fo Gottſeeliges / 
und zum De GOttes gereichendes Werck / daß der H. Gregorius ſich gea 
trauet zu * : Nullum Omnipotenti Deo tale eſt Sacrificium, quale eſt ze- 
lus animarum. Der Eyfer für das Heyl der Seelen iſt das angenehmſte Opfa 
fer fo mie dem ewigen Vatter in Vereinigung deß koſtbaren für die Seelen vers 
goffenen Bluts feines Sohns koͤnnen abſtatten / diſes übertrifft mithin den Werth 
viler und ſtrenger Bußwerck / den Verdienſt beſchwaͤrlicher — viler 
Gebett⸗Stunden / wie auch viler anderer fuͤrtrefflicher leiblicher Buß⸗Werck; zus 
mahlen wann die Seel weit ſchaͤtzbarer / als der Leib / alſo uͤberſteiget auch der Ge⸗ 
winn einer Seelen alles das jenige / was zum beſten deß Leibs kan geſchehen. 

Wir wollen doch ferner den H. Ambroſium hiervon vernehmen / da er ſagt: 
Angeli amittunt ſubſtantiæ ſuæ dignitatem, nıfi illam zeli ardore ſuſtentent. 
Die Engel verliehren den Adel ihres Stands / wann ſie denſelben durch ihren brin⸗ 
nenden —*— nit unterhielten; er will ſagen / daß der Seelen⸗Eyfer auß Menſchen 
Engel mache / als welche für dee Ehr GOttes und Seelen⸗Heyls alſo entzuͤndet / 
daß / warn diß heilige Feuer bey ihnen erloͤſchete fie ihrer edlen Gaaben verlurſti⸗ 
get wurden : ſolchemnach werden Die jenige Den Englen gleich / und — 

| unter 


— 
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unter ihnen ihren Sitz haben / welche da von gleichmäßigen Eyfer für das Heyl 

der Seelen brinnen. f | 
Dife hochverdienftliche Tugend aber ins Werck zu ſtellen / findet fich nit leicht 
ein fürteäglicheres Mittel / als fih nach dem Beyfpil deß H. Xaverii der Liebs 
eligkeiten gegen dem Vrächften zu bedienen : twelches Mittel fo gar der liebreichis 
e Welt-Heyland ſelbſt an Die Hand genommen’ da er auf Erden dem Gnaden⸗ 
reichiften Werck der Erlöfung obgelegen/ fo daß er Himmel und Erden mit feiner 
unvergleichlichen Sanfftmuth / und gebrauchter Liebfeeligfeit gegen alle Menfchen 
in Erfaunung geſetzet / in Betrachtung, wie fertig er allen Guts zu erweifen? wie 
bereitwilligift er fich erzeiget als ein liebreichifter Vatter allen zu heiffen ; und jer 
dermann zu tröften? fo daß Abulenfis daher Anlaß genommen zu fagen : Erar 
tam dulcis in verbo , & in totius vitæ converfatione , quod ad omnes fe ha- 
beret ut filios, Er redete/ handlete mit allem fo mild - und liebreich/ als wohl ein 

Vatter mit feinen Kinderen immer thun koͤnte; Feiner gieug von ihme unvergnügt 

ee vilmehr bedaureten fie nit befländig mit und umb ihn feyn/ und handien 
u nnen. .. 

‘ Difes it dann unſer Vorbild / welches wir. zur Nachfolg für Augen müffen 
aben / wann wir als wahre Jünger eines fo werthiften Erlöferg, fo liebreichiften 
ehrmeifters ſeyn wollen; O daß wir Menfchen mehr. befliffen wären mit Wercken 

der Liebe die Beſchwaͤrnuſſen unferes Nächften zu erleichteren / wie vil mehr Guts 

wurden wir zu wegen bringeny und wie vil Boͤſes verhüten. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


- Bette für jene Seelen / welche im Fegfeur ihr harte / und ungütige Wei 
wit ihrem Nächten umbzugehen a at -. und ungütige Weiß 


RERERREEEERET SICHERTE 
| 9. April. 

Heilige Caffilda, Jungfrau. 
2): GOtt ein Freud Dr denen Seenſchen Fund | machen / und gu — 





die Schäß feiner Goͤttlichen Fuͤrſichtigkeit und Barmhertzigkeit / hat mit 
ihren groͤſten Nutzen erfahren die heilige Caſſilda. Ihr Herz Watter / 
. Namens Aldemon, ein —— Feind deß Chriſtenthums hatte nacher 

Toleto feiner Koͤnigl. Reſidentz⸗Stadt fehr vil arme Ehriften/ die er durch Sig 
croberet + laffen — ſchleppen in die Gefaͤngnuß werffen / und auf allers 
band erbärmliche Weiß / forderift Durch Dunger hinrichten. * 
Diſes 


2 
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Diſes grauſame Verfahren nienge CaMilde ( der die Natur ein Mitleydi⸗ 
ges Gemuͤth verlihen gegen jeden ———— ſehr zu * faſſet "demnach 
Das Hertz / klaubet zuweilen in der Stille etliche Stuͤcklein Brod / und andere Speiß⸗ 
Waaren en / und tragte fie in hoͤchſter Geheimb ſelbſt in Die Ker —5* 
nen verſchmachtenden Chriſten eine wenige Labung zu bringen. Mittler Zeit aber 
bekame ihr Her: Vatter von diſer Sid Lufft / dahero er der Wahrheit auf den 
Grund. zu fommen / ihr felber aufgepaffet ; als er aber vermepnte feine Tochter 
mit einem Fuͤrtuch volf dergleichen Eb⸗Waaren erwiſchet zu haben befande er ſich 
wunderlich betrogen’ dann von oben herab alle Speifen/ fo Caflılda truge / in Ro⸗ 
fen verfehret worden. 
“' Callilda erfennte hierdurch die Göttliche Allmacht/ und den wahren Glau⸗ 
's Funte aber zur H. Tauff nit kommen / biß fie GOtt mit einer ſchwaͤren 
andfheit heimbgeſuchet / und von ihrem Herren Datter in ein Bad nad) Spas 
nien gefchiefet worden / allwo fie in dem Teuch deß H. Vincent fich deß Badg 
Bedienet / geſund worden / und den H. Tauff empfangen : worauf Caflilda die 
| Dolkltung ihrem Herren Datter zugeſchickt / in einen kleinen Hüttlein uns 
mei euchs ihre Leben heilig zugebracht / und ein fechiges End genommen - 
selches gefchehen im Jahr 1407. f 
Wie aefällig Gtt diſe Entfehlagung alfes Zeitlichen und frommer Wars 
del feiner Dienerin geweſen / hat er bald nad) ihrem Tod mit vilen Wunderwer⸗ 
wercken erjeiget. Ex vita. 


HAN difen Tag im Jahr ıyy2. fehribe.der H. Francifcus Xaverius von Gog na⸗ 
cher Rom an feinen in Chrifto geliebtiften Vatter Ignatium , und 906 ihme 
in folchen Schreiben Bericht wie er memblich fambt noch zweyen auß der Socie- 
- tät vorhabeng feye mit nächften in dag Königreich China ſich zu begeben auch gan 

———— lebe den Namen Chriſfi alldorten einführen gu fönnen : bat⸗ 
te auch feinen in Chriſto geliebtiſten Vatter Ignatium, daß er nit auffhoͤren rolle 
bey GOtt einen ftaten Worbitter abzugeben, jowohl für die fo in dem Yaponefis 
ſchen Weinberg deß HErren ihren Sieiß anwenden / als für Die/ welche nacher Ehis 
na zu reifen vorhabeng feyn. | 

Weiters ertheilet er dem H. Ignatio einen außfürlichen Bericht / von dee 

Befchaffenheit/ und Arth deß Königreichs Japonien / auch mie die jenige follen bes 
fchaffen- feyn/ Die man in Vorſchlag habe/ von der Societät JEfu als Mifliona- 
rios dahin zu fenden. De & 
Zu lehzt bittet er ihny für die neubefehrte a in Japonien etwelche Ab⸗ 
laͤß auf geroife Feſt⸗Taͤg deß Jahrs bey dem Paͤbſtlichen Stuhl außzuwuͤrcken / 
und die erhaltene Bullas durch die dahin verordnete Miſſionarios zu uͤberſenden / 
Damit auf folche Weiß die Glaubens⸗Neuling zur öffteren Beicht und H. Com- 
munod ermunteret wurden; Den —— ar letztlich mit diſen — 
ee ‘ +, DEM 
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Euer in weitentlegniften Elend ſich aufbalender mindiſter Sohn Fran: 
eifcus Xaverius. 1,4. Epiſt. 6. 


Hohe Nuhbarkeit dep 6 öfteren Gebrauchs der H. Beicht / 


mmunion. 


ee mare dem H. Vatter Francifco Xaverio —— bewuſt / was groſſen Nu⸗ 
tzen unſeren Seelen der oͤfftere — der heiligen Sacramenten verurſache / 
— er geſuchet / von dem Paͤbſtlichen Stuhl ii enge Ablaͤß auf gersife Feſt⸗ 

für feine neubekehrte 8*— oo. / damit auf folde Weiß Dies 
felbige zu oͤffteren Gebrauch der cramenten / nemblich der H. —* 
und Communion ermunteret — 

Solcher oͤffters widerholte Gebrauch —— und ſtaͤrcket in einer Chriſt ⸗ 
lichen Seel den Glauben. Das H. Sacramen —— iſt und wird eigent⸗ 


liche Suͤßigkeit / welche man nach vorhergehender ernſtlicher ereitung in Ge⸗ 
nieſſung Difer heiligiften Speiß in dem Hergen —— gie dar zu og 
es müfle allein GOtt — der mit fo unermeffener Lieblichkeit hierin ergoͤtze. 
Do wird ſich ergroͤſſeren / angeſehen daß man den jenigen GOtt zu fich nim⸗ 
met / welcher ein fo augenſcheinliches zus feiner gegen ung em Liebe hin⸗ 
terlaffet. Die Liebe gegen GOtt / und dem Neben Menfchen wird vollfommen 
werden / dieweil wie den jenigen in unfer Hertz bekommen / welcher ſich auß unends 
licher Liebe ung gantz a und ein ** hinterlaſſet / daß auch wir uns 
ſeren Naͤchſten ohne — der Perſohn * Arad — er in diſen Ge⸗ 
heimnuß ſich denen Armen ſowohl als denen R 
So offt du dich —— diſer de Eng one —8 macheſt / ſo of 
wird zu deinen offen Gewinn Die G in dir vermehret / wann du 
wuͤrdig genieſſe s hugefchrseigen der abfonderlichen Gnaden / welche dir GOtt nach 
Maas deiner wuͤ iecklichen Andacht — mittheilet. Uber diß / fo iſt diſes —* 
mel⸗Brod / und diſer Wein / auß welchen Jungfrauen gebohren werden / ein uͤber⸗ 
kraͤfftiges Mittel das Fleiſch dem Geiſt unterwuͤrffig zu machen / und die Sinn⸗ 
lichkeit zu untertrucken / angemercket / wie der H. Gregorius von Nyſſa ſagt: 
i amat hanc catnem, non erit amicus ſuæ carnis. Welcher den Leib Chri⸗ 
i liebet / wird ſeines eigenen Leibs Feind ſeyn. 

o fern es dann geſchihet / — du dich in geringer —— und —5— zu 
ſeyn befindet fo verfüge Dich zu der .D. Communion, dann da ift der Urſprung 
aller Andacht. Fuͤrchte ea nicht / daß wahr gemachet werde das gemeine 
— gar zu geoffe Gemeinſchafft bringet zu legt eine Beratung, ſon⸗ 

en . wirft du Durch öfftere Genieſſung mehr/ und mehr erfennen 
die Die unendliche heit Chriſti / und alfo allzeit nene/ und neue Urſachen — 
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mehrer zu lichen und zu verehren. Laffe dir feyn/ wann du dich fpeifen fa 
en + ey eft du in Dich hinein das Foftbare Blut Chrifti IEſu; dann alfo 
redet der prianus : Wir hencken uns / fagt er an das &. Creun/ und 
an denfelben faugen wir das % Blut auß den Wunden Cheifti / ja legen 
unfere äungen in diefelbige hinein, 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen’ fo anieko vile Sünden abzubüffen haben / in die 
gefallen durch Unterlaſſung deß öfteren Gebrauchs —8 . Sacramenten. — 


ragt 13ER TO TO le νν 
10. April. 


Heiliger Macarius, Patriarch zu Antiochia. 


Er H. Macarius ein Zierd deß Königreichs Armenia ware von fehr edlen 
Eiteren en hatte zu einem Blutsverwandten ven D.Macarium, 
: bamahligen Vorſteher / und Patriarchen der Antiochenfifchen Kirchen 
‚von deme er auch auß der H. Tauff gehoben/ und nach feinen Namen 
Maäcarius benambfet worden : bey erfler Demmerung der Vernunfft / fienge er 
on an alle Uppigkeit der Welt zu I und fih GOtt gänglich zu ergeben; 
gte fi auch mit ſolchem Ernft auf das Studieren Daß er Die höhere Wiſſen— 
ſchafften trefflich in Beſitz bekommen / und ſich hierdurch, ingleichen auch durch feis 
ne geoffe Frommkeit tauglich genug gemachet/ nach dem Tod feines Vetters / deg 
D. Manns Macarii Die Antiochenſiſche Kirchen als Vorſteher zu verwalten, zu 
welchem Ambt er / als der Tauglichifte auß allen erwaͤhlet worden. 

8 ſolcher hohen Wuͤrde fuͤhrte er ein ſehr ſtrenges Leben / mit Faſten / Wa⸗ 
aheny Beiten / und Abtoͤdtung feiner ſelbſt; hatte auch taͤglich vil Arme und mit 
mancherley Kranckheit Beladene zu gaſt / welche deſto häuffiger fich bey ihme eins 

funden / weilen alle / und jede / fo von feinen heiligen Händen die Speiß / oder 
ranck empfi / von ihrem Sepreften erlediget worden : welche Krafft auch, 
ß gar das bloffe Hand⸗Waſſer worinnen Macarius feine Haͤnd gewaſchen / über 
ommen/ daß hierdurch die Rranckheiten vertriben worden. As aber der Zulauf 
u ihme fich täglich vermehret / ig er die Biſchoͤffliche Würde / und begabe 
I in Begleitung vier Gortfeeliger Männer von binnen in frembde / und unbes 
annte Orth : kam erftlich in Paleſtinam / allwo er die jenige Orth / fo Chriſtus 
wit ſeiner heiligiſten Gegenwart nn gemacht / — verehret: wel⸗ 
2 er 


972 2 1o0. April. g 


cher Gelegenheit er auch geſuchet denen halßſtaͤrrigen Yuben / und Sarateneren 
das Liecht deß wahren Glaubens durch Gottſeelige Geſpraͤch mitzutheilen / und 
felbe Chriſto zu gewinnen. Sie aber widerſtunden ihme nit anderſi / als wie vor⸗ 
mahl einſtens ihre Vorfahrer dem H. Stephano mit ſolcher Wider ſpaͤnſtigkeit / daß 
fie den heiligen Mann grimmig angefallen / mit Schlägen hart tractieret / jerkratzet / 
und verwundet / auch alfo zugerichter auf Die Erden creutzweiß außgefpannet/ und 
einen glüenden Stein auf feine Bruſt geleget. Nachdeme aber Matarius von fols 
cher Peyn durch Englifche Haͤnd erloͤſet worden / feynd die Übelthäter ab ſolchen 
Wunder beweget / in ſich gen en den Diener GOttes umb Verzeyhung gebetteny 
fich befehret/ md den H. * angenommen. 

Nach eroberten ſolchen herrlichen Seelen⸗Gewinn ſetzte Macarius feinen Weeg 
abermahl fort / und Fame nach langen Reifen endlich in das Bayrland / worinnen 
er fich ein gantzes Fahr aufgehalten / und bey denen Inwohneken vil Gutes ges 
fchaffet / auch nit wenig Wunder gewuͤrcket / unter denen forderift zu zehlen / daß 
er feines Qaußwuͤrths / Adalbertt mit Namen’ verftorbenes Eheweib durch das 
Zeichen deß H. Creutzes / fo er über Den entfeelten Leichnamb mit feinem Stab ges 
machet / widerumb zum Leben erwecket / auch zwey Bediente deß Wuͤrths von 
ſchwaͤren Kranckheiten erlediget. Als aber Derentwegen fein Ruhm auch in Bayr⸗ 
and allenthalben erfchollen machte fich der Diener GOttes / der nichts mehr fuch 
te/ als verborgen zu ſeyn mwiderumb heimlich von dannen / joge dem Rheinſtrohm 
zu/ Fame nacher Mayntz / Coͤllen / Mechlen/ Malbod / Cammerick / und Tornick / 
allwo ihn GOtt uͤberall mit groſſen Wunderwercken gezieret. 

Endlich fuͤhret ihn der Goͤttliche Willen / ſo ſeine manigfaͤltige Reiſen mit 
dem ewigen Lohn bald vergelten wollen / naher Gent / dafelbit er S Peters Cloſtet 
beſuchet und von Eremboldo. damahligen Abbten/ und Bürfteher gar aufgenoms 
men worden. Alſo lebte Macarius dafelbft eine Zeit lang wie einer auß denen 
Brüderen : nachdem aber ein —— Peſt zu Gent ſich erreget / ſo / daß vom 
hefftigen Dahinſterben kaum Lebendige genug vorhanden waren / die Todte zu bis 

raben / ift bey Ermanglung allee menfchlicher Huͤlff eine dreptägige Faſten anges 
—* und alle Patronen der Stadt Gent in ein rth zuſammen getragen wor⸗ 
den / ſelbige inbruͤnſtig anzuruffen : — welchem Macarius ( Der auch mit der Peſt 
angegriffen ware) gemeiffaget/ daß nach ihme noch zwey andere / nach ſolchen aber 
niemand mehr von der Peſt werden hingeriffen werden / fo auch erfolget. Diſer 

roffe Diener GOttes ift verfchiden im Jahr 1012. den 10. April/ und hat nad) 
einen Tod mit herzlichen WundersZeichen geleuchtet. Ex Harzo, 


AR difen Tag im Jahr 1552. verfertigte dee H. Xaverius an feine Majeftdt 

Joannem den Dritten Dies Namens König in Portugal ein Sendfchreibeny 

toorinnen er ihme fein Vorhaben und Rathfchlag wegen der Reiß ins Königreid 

China mit diſen Worten zu verfichen gabe : Es ſeynd wuͤrcklich unfer drey auß 

der Societaͤt Die mit Dem Legaten Petro Pereria nach Ehina ziehen / ar 
a 


—— 
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Vorhaben / daß wir die gefangene Portugeſen entledigen / den König in China mit 
denen Portugeſen verſoͤhnen und zu einen machen / die Teufel u hen 
und ihre Diener beftreitten -: wollen alfo ihnen Euer Majeftät erfiens und ben 
Gelegenheit alsdann auch den himmliſchen König verfündigen / und ans 

4 daß fie forthin nie denen Teuflen / ſonderen GOtt / der die Menfchen er» 
Ber ſum Ehriftum alsiihren Erloͤſer und einigen Seeligmacher ans 

ten / und in Ehren haben follen. * | 1> 

Man moͤchte es für ein keckes Stuck / und gleichfamb Frevel halten die bar⸗ 
bariſche Voͤlcker / ſambt einen fo maͤchtigen und gewaltigen König allein auß der 


Urfachen rollen heimfuchen / ihne zu ſtraffen / und die Wahrheit zu verfündigen / — 


uns aber troͤſtet / und machet Hertz / weilen folches ohn allen Zroeifel GOtt unferen 
Fr auch daffelbige mit guter Hoffnung, und fteiffen Vertrauen 
Dermaflen angefüllet/ daß wir durch fein Göttliche Guͤte geſtaͤrcket an feiner unbe 
— Macht / und Gewalt / damit er unendlicher maſſen den Koͤnig zu China 
et / keinen Zweifel haben. 
Bil andere Sachen ſchreibet er dem König in Portugall in diſem Send⸗ 
reiben auß welchen ein unglaubliche Großmuͤthigkeit feines Hergens / neben 
eicher Demuth/ darzu ein befonders groffer Eyfer / und Fleiß / Die Chriftliche Res 
Ligion/ uneraht der augenfcheinlichen Lebens⸗Gefahr / fortzupflantzen / hervorſcheinet. 
An Epift, S. Xaverü 1.4. Ep. 8. 


Heilige Großmüthigfeit in weit entlegene Länder fich zu mas 


gea/ umb alidorfen die Seelen GOtt zu gewinnen. 


Abs Domitius in Africa von Pompejo uͤberwunden worden / und die Soldaten 
Mgedacht / Pompeium diſen ihren Obſiger zu croͤnen hat es Pompeius nit ges 
ſchehen lafſen / ſonder ſich geweigeret / ſprechend : Haud unquam eum honorem 
admittam, quamdiu inimici ſtare mœnia conſpexero. "in Ewigkeit wird 
ich diſe Ehr nit annemmen / ſo lang ich ſehen werde / daß noch ſtehen die 
Mauren meines Feinds. Faſt alſo iſt beſchaffen geweſt der H. Xaverius : 
Pataras / Travantoriden / Molucas / Japones hatte er uͤberwunden / oder vilmehe 
in felbigen die Tyranney deß Teufels : er kunte aber Fein Ruhe / noch Freud has 
ben/ fo lang er ſahe daß in China die dem Creutz Chriſti entgegen gefegte Maus 
ven noch ſtunden / nit durchbrochen / und gefchlaipffet wären Die wider Das Evans 
gelium aufgeworffene Waͤll / und Schangen. Dahero er fich fertig zum Stute 
men gemacht, willens felbige zu ſtuͤctzen und einzunehmen. 

Es vermoͤchten ihne auch ( bey verhinderter Geſandtſchafft von dem Atayde ) 
die vor Augen ſchwebende Tods⸗Gefahren keineswegs von diſen feinen Borhaben 
abzuhalten gefkaltfamb alle Chineſiſche Straffen mit ſcharffen Wachten allenthals 
ben befetzet waren / welche unter Leib u. RE einem DENE ar 
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———— därfften / daß er das Land betretten möchte. Welchem Befeldh 
en fireng nachgelebet worden/ Daß indeme fich furg zuvor einige Portu 

fen erfühnet hinein zu tringen / die Dermeffenheit mit ihrem ‘Blut beza ien müß 
fen. (a) Sa er ſelbſt —3 — ihm nit anderes / als in Band und Kercker zu ge⸗ 
rathen / tie er Dann vor feiner Abreiß gegen einem feiner guten Freunden ſich alfo 
beurlaubet : Es werde fich nit mebr fügen, daß wir in difem Leben mebr 
einander zuſehen bekommen’ oder aber/ wann es wohl gelinger/ magft du 
mich endlicy noch in einen Chinefifchen Berder an Eiſen / und Band ge» 
feßler zu ſehen betommen. Alſo groß mare fein Beguͤtd das Reich GHDites 
u ermeiteren. 

; Seinem Seren, Eyfer ware die gange Welt zu eng / welcher nit Eonte erſaͤt⸗ 
tiget werden / obroohlen er allbereit drey Theil deß ErdensKreiß Durch / und 
über — hundert tauſend Seelen 3 Erfanntnuß deß wahren Gttes ges 
bracht gehabt. — deſſen / hieſſe es bey ihme ampliüs Domine! am - 
pliüs, noch mehr / O HErr! noch mehr! Die Scyjhier redeten einſtens 
Alexandrum den Groſſen any und fagten : Si Di habitum corporis tui avidi- 
tati animi tui parem elle voluiflent, orbis te non caperet; altera manu Orien-. 
tem, altera Occidentem contingeres, Fahls den Götteren folte belieber has 
ben / daß die Groͤſſe deines Königlicdyen Purpurs / der Bürigkeit deines 
GBemütbs glei ſeyn folte/ wurde dich wohl die ganze Welt nit faffen / 
Du wu mit einer Hand Orient / mit der anderen Dccident erreichen 
koͤnnen. ie mit weit beſſeren Fug moͤgen diſes die Indianer von ihrem Apo⸗ 
ftel Franciſco Xaverio ſagen / deſſen Seelen⸗ mit nichten von Europa kunte 
einbefchrendket werden / ſich gar biß an die aͤuſſeriſte —— erſtrecket. 

O unermeſſene Laͤnge / und Breite! nemblich wie Seneca ſpricht: 

& generofa res eſt humanus animus, nullos ſibi poni , nifı communes cum 
Deo, terminos patitur. Kin groffe, edles und tapffere Sad) ift es umb def 
Menfchen Gemäth (bevorab / Da es mit der Göttlichen Lieb / wie der Magnet 
mit dem Stahel animiert / und gefchärffet ift ) es laſſet fich mit feinem anderen 
* noch Graͤntzen / als die es mit GOtt gemein hat / einpferchen / oder mar⸗ 


en. 
O daß wir nur einen Funcken von ſolchen Liebs⸗Eyfer in unſeren Hertzen 
ten? wie? warn die Lieb und der Eyfer manchens Seelen⸗Hirtens wenigiſt fo no 
wäre / daß er Die Ruhe und Gemaͤchlichkeit deß verlieſſe / feine untergebene 
Schaͤflein HHtt dem HErren aufzufuchen / und auf ben rechten Weeg zu brin⸗ 
gen? O diſes wurde erſt Die vechte/ und weſendliche Nashfolgung Chriſti unfes 
res HErrens feyn; welcher fo offt hinauß fich begeben, umb die Menfchen zu uns 
terweiſen / wie Der H. en ftomus beobachtet : Non Hierofolymis refidens, 
wocavit ad fe zgrotos, fed perambulabat civizates, ac Vicos, curans tam mor. 
bos corporis, quam animi. (b) Cr ift nit zu Zerufalem gebliben/ und hat die 
Krancke dorthin zu fich berufen z ſonder eu iſt herumb gewanderet 2. die 
taͤdt / 
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Staͤdt / und Doͤrffer / welche er ſo offt durchloffen / die Kranckheiten ſowohl 
dep Leibs / als der Seelen zu curieren. 

Es hätte der Göttliche Heyland unzahlbre Seelen gewinnen koͤnnen / ohne 
daß er einen Tritt auß Zerufalem gethan/ poterat in codem loco refidens, om- 
nes ad fe artrahere, er hätte an einen Drth Fönnen verbleiben’ und doch alle zu 
ſich sieben; er hat «8 aber nit gethany fonder ift hinauß gelaufen ung durch fein 
Erempel anzufriſchen / damit wir aud) hinauß ziehen’ fo groſſem Untergang und 
erlurft der Seelen zu fteuren : Non tamen hoc fecit, nobis exemplum prz- 
bens, ut guzramus cos, qui pereunt. 

Es ijt jener Diet / der ein einiges Schäflein ig wahrlich nit da ” 
ſtanden / biß es gleichwohl felber nad) Hauß gefehret / fonder er ift gang forgfäls 
tig Demfelben nachgangen hat Die andere neun und neungig ſtehen laffen/ er bat 
mit vilen Schweiß/ und Arbeit herumb gefuchet / und zu fuchen nit nachgelaffen / 
biß er das werlohrne Schäflein wider gefunden hat. Es wurden gewiß Die Leibe 
Artzt wenig Kranke gefund machen/ mann fie in ihrem Hauß auf fie warteten; 
fie machen es nit alſo / fonder fie gehen hinauß / fuchen die Krancken heimb : was 
fol dann ein Seelen⸗Artzt thun ? durch difes wird er fein Lieb gegen GOtt / 
und den ge erzeigen / und eben Durch diſes wird er erweiſen / Daß er iſt / und 
ſeyn wird groß in den Augen GOttes. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 

j di in der weil geweſte 
— me 
(a) Pyıh. in vit. 5. Xv. 1,6. fol. mibi 070. (b)S.Chryfof, crat. ad- 

verf jud k 
SEZERSBEFZLECH UHTRZEECZRIDEFSERHED 

11. April, 
Heiliger Leo, Pabſt. 


Be En H. Leo einen gebohrnen Tuſcier und Sohn Quintiani erhube fein groſ⸗ 
Mſe Geſchicklichkeit erftlich zur nl an — 5 
a der Kirchen GOttes in verſchidenen wichtigiſten Geſchaͤfften herzliche 
T Dienſt geleiftet : als hernach der Tod das höͤchſte Kirchen⸗Haupt Six- 
tum den Dritten entzucket / wurde Leo mit «inhilliger Zufammenfimmung Anno 
449% 
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Ya: zum Pabſtumb erwähtet/ ob er gleich damahls nit zu Rom / ſonder in Franck⸗ 
reich ſich befande in Kirchen. Sefchäfften. r ‘ — 
Er eine Regierung/vermög dero er in Die 21. Jahr dem Pabftumb vorgeſt an⸗ 
den / ware dermaffen loͤblich / daß er den Titul deß > verdienet: wider Die ke⸗ 
tzeriſche Neſtorianer / und Eutychianer / welche zu feiner Zeit: Die Chriſtliche Kirchen 
angefallen’ hat ee das Calcedonenſiſche Concilium außgeſchriben / darimen « 30. 
Biſchoͤff erſchinen / und obgedachte Ketzerey verdammet: er aber Die Satzungen 
Def gemelten Concilüi beſtaͤttiget hat. 
Als König Attila ( der fich die Geiſel GOttes nemnete) Italien mit 
Hurmen uͤberſchwemmen molte/ gienge Leo in Paͤbſtlichen Habit ihme —*5 
entgegen / und ſprach ihme fo ernſihafft zu daß der Wuͤtterich darob erſtaunte / 
und gegen Aquileia umkehrte: dann er hatte neben dem Pabſt einen alten in Prie⸗ 
ſterlicher Kleydung ſtehend geſehen der ihme mit dem Schwerd krohete + wofern 
er nit wurde nachgeben. Genfericum den Wenden⸗Koͤnig / der die Stade Nom 
nachmahlen eingenommen / hat er gleichfahls mit feiner Wohlredenheit/ und guten 
uf I —— beredet daß er die Seinige von Brennen / Schaͤnden / und 
odſchlaͤgen e. 
Vi nutzliche Ordnungen hat Leo gemachet / auch vil ſchoͤne Bücher von hei⸗ 
ligen Sachen gang zierlich geſchriben / iſt darauf im Jahr Ehrifli 46r. den 11. 
April heilig verſchiden. erckwuͤrdig iſt unter anderen von diſen H. Pabſten 
folgende Geſchicht. Es ware dazumahlen die Chrifiliche Andacht gegen die Reli⸗ 
auien der Heiligen überauß groß, alſo Daß Ehrenhalber niemand felbige berührte: 
im wann ſchon außlaͤndiſche Voͤlckerſchafften zur ihren Kirchweyhungen vergleichen 
— ware ihnen von denen Paͤbſten nit ein eintziges Gebein / vil weniger ein 
gantzer heiliger Coͤrper geſtattet / ſonderen zum hoͤchſten ein Schleyer / oder Lein⸗ 
wand / welches die heilige Leiber beruͤhret / verehret. Als aber einige auß Grie⸗ 
chenland an dergleichen geheiligten Schleyren zweiflen wollen / thaͤte erwehnter 
H. Pabſt mit einer beygebrachten Scheer in einen dergleichen geheiligten Schleyr 
einen Schnitt hinein / worauf das helle Blut herauf geftoffen. Baronius, 


HR difen Tag im Jahr 1443. befande fih der HD. Xaverius immerdar in der 
Gegend Piſcarig / in welcher Inſel er ſich dazumahlen über ein Fahr aufge 
halten. (a) Was fir Fruͤcht Göttlicher Srenden auß feinen groffen Arbeiten er 
allda empfangen’ if unaußfprechlich, z er ſelbſten zwar hat es in einen Schreiben 
nacher Kom an dk Societdt angezeiget / als er wider die gefchriben / fo die Goͤtt⸗ 
fiche Sachen wegen den irzdifchen verachten und vermepnen die Gottſeelige Mens 
ſchen haben as Feine Freud / noch Ergoͤtzlichkeit; gleich / als wo Fein Uber⸗ 
fluf * et oder dee Reichthumen / dafelbfien koͤnte auch Fein Freud / 
oder Woltuft ſeyn. : 
Die Unermeffenheit ſolcher Freuden aber fehöpfite Xaverius in difen Eyland 
auß ven groſſen Zunahm dep Chriftlichen Weeſens / feitemahlen anf fen — 
cv 
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reiben offenbar / Daß über taufend junge Kinder / die er getauffer/ gleich nach 
—* Tauff ſeelig geſtorben; auß welchem leichtlich abzunehmen / wie groß die Ans 
ahl muͤſſe geweſen ſeyn / der jungen Kinder / und gewachſenen Leuth / fo nit ges 
—* und die Chriſto / und feiner Kirchen einverleibet worden. So ift auch 

enugfamb befannt/ daß in derſelben Refier und Gegend durch ihn gar vii Dörfe 
je und etliche gange Städt zum Chriſtlichen Glauben befehret/ auch in denenfels 

igen vil Kirchen / und Gottes-Häufer erbauet worden; bey deren Errichtung eis 
ner folgende felgfame Begebenheit mit Stillfchtweigen nit u umgehen ift. 

Es begunte der H. Xaverius bey erheiſchender Nothdurfft zu Vollſtreckung 
ſolchen Kirchen⸗Baus einen vornehmen Herren in feinen Hauß zu —— und 
mit ihme in eine Unterredung diſes Kirchen⸗Baus halber ſich einzulaffen :- alleinig 
ber Herr als ein wilder Hayd hatte fich nit gewuͤrdiget ihne einmahl anzuhören / 
fonder fhluge Die Hauß Thür vor dem heiligen Mann zu / ſprechend / mit Ber⸗ 
achtung ſowohl feiner ac als feines Glaubens / den er predigte : er möchs 
fe feine Kirchen auch vor ihme zufperren / wann er einsmahls twurde Luft befoms 
mens in felbige zu geben. Dife folse Wort hat die Göttliche Rach nit unge 
ftraffet kaffen dahin gehen; dann bald hernach wurde difer unglückjeelige Mann 
von feinen Feinden an einen fo engen Orth angefprenget / daß er noch zuruck / 
noch vor ſich / nirgends hin entrinnen kunte / als eben in dife Kirch / fo Kaverius 
gebauet hat : Iauffet demnach _ohne Verweilen derfelbigen zu; alleinig die Nach 
BoOttes trunge ihme auf den Halß / Dann als er eben feine Zuflucht jur Kirchen 
fuchete / und die Feind mit groſſen Geröß ihne verfolgten / fchiteffeten die gute 
Ehrifteny jo darinnen waren ſich eines Einfalls dee Heyden befoͤrchtend / die Kies 
chen, Thür zu: mithin geriethe Der — Mann in die Hand feiner Feind / 
bleibet/ und liferet vor der Kicchen Thür durchſtochen der Nach GOltes fein Les 
ben. Dat alſo GOtt Xaverium, ‚den von Hauß verftoffenen/ und außgefchlofs 
fenen Apoſtel geraͤchet / und den Sünder mit gleicher Müng außgezahlet (b) 


(a) R,P. Pyıh. in vit. 5. Kay, fol mibi 138.& 139, (b) Barthol. I, 7. 
u. 29. Turſell. I. 2.0.15, | 


Straff der Widergeltung ift bey der Göttlichen Gerechti 
j i keit har ae ü & y 


3 Ott ift ein genauer Bezahler, gi laffet mit eben der Maag wider eingemeffen 

werden / mit Der der Menſch außgemeffen : Seine gerechte Urtheil Fönnen 

fait nit klaͤrer und ſchoͤner erfennet werden als in denen Widergeltungen/ da eis 

mer alſo belohnet/ oder geſtraffet wird / wie er fich gegen anderen gut / oder ſchlim 

verhalten hat. Diſes hat nit nur kurtzangeregter heydniſche Herz mit feinem groͤ⸗ 

Ben Ungluͤck ſattſamb erfahren / ke — eine unzahlbare Menge, — ein 
w giih 
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gleiches begegnet; alfo daß von ihnen wohl Fan gefprochen werden: Suo fe gladio 
jJugularunt. Sie haben ihnen felber für ihren Grind eine laugen gegoffen. 
Als der heilige Mayländifche Ertz⸗Biſchoff Ambrofus auf ein Zeit einen vors 
nehmen Kapferlichen Beambten/ Macedonium mit Namen / tollen heimbfuchen/ 
damit er für einen nothleydenden Menfchen fein Vorbitt ig möchte/ die Por⸗ 
ten deß Pallafts aber verfchloffen gefunden / und niemand ihme diefelbige wolte 
eröffnen / fagte der zu groffen Schimpff feiner geiftlichen TBürde nit eingelaffene 
heilige Mann mit ernfihafften Worten: Er tw quoque ad Ecclefiam venies, & 
non januis claufis, fed apertis ingredinon valebis. O mein Macedonius! du 
wirft einmabl zu der Birchen konmen / wirft zwar diefelbige nit verſchloſ⸗ 
fen/ fonder eröffnet antreffen/ aber dannoch nit Eönnen bineingeben. 
auch alfo geſchehen / dann nach einiger Zeit rourde Macedonius von feinen Feinden 
ſehr verfolget / welche ihm mit —— Hand nachlaufften : wolte alſo in Die 
Kirchen / als an ein ficheres Orth fliehen’ konte aber wiemohl Thür/ und Thor ofs 
fen ſtunden / nicht hinein kommen / fonder mufte elendig zu grund gehen/ und zwar 
auß gerechten Urtheil/ weilen ee Ambrofium feinen Seelen-Hirten/ und Erg Bir 
hoffen nit zu fich gelaffen. 

Ein anderer/ Euthymius mit Namen / ware möglihift daran den H. Ambro- 
fium ing Elend, und Verſtoſſung von feinem Erg Biltum zu bringen; hatte auch 
zu dem Ende nächft bey ver Domb⸗Kirchen ein Hauß beftellet/ und darinnen einen 
Wagen zubereiten laſſen auf welpen Ambrefius auß Befelch der Kayferin / als 
ein Übelthäter / folte hinweg geführet werden : aber GOtt hatte das Blat ges 
wendet / und ift Euthymius eben an demfelbigen Tag’ da er den H. Ambrofium 
auß der Stadt jagen/ und in ein rauhes verlaffenes Land ſchicken wolte / auf dem 
jenigen Wagens den er dem H. Biſchoff zubereitety eben auß diſem Hauß/ daß er 
au fine — Vorhaben beſtellet / in das Elend auß Kayſerlichen Urtheil vers 

iben worden. 

Da zu Complut / einer vornehmen Stadt in Spanien / der H. Ignatius Stuͤff⸗ 
ter der Lobwuͤrdigiſten Geſellſchafft JEſu / mit einen ſehr frommen weltlichen Prie⸗ 
ſter Lucena genannt das Almofen ſammlete / ſich und die Seinige etwas beſſe⸗ 
res / gleich anderen Studenten zu kleyden / wie ſolches die geiſtliche Obrigkeit bes 
fohlen; hatte ein edler junger Herz beyde auf der Gaſſen angetroffen, und den Lu- 
cena, der ihm bekannt ware/ gefragt, auß was für einen Zihl und End er mit 
diſen Bettler herumb gienge/ und das Allmofen von Hauß zu Hauß einforderte ? 
wie dann der Priefter folhen Dienft gar gern auß Chriſtlicher Liebe zu verrichten 
pflegte. Als aber der unbefunnere Menfch mit dem anddchtigen Lucena übel zu 
friden ware daß er fich umb einen ſolchen Landfahrer annemmete/ fagte derfelbige 
init sornmüthiger Stimm : mann Difer (deutete auf Ignatium nicht würdig if 
"auf den Scheitterhauffen gefeget zu werden / fo folle ich lebendig verbrinnen. Wie 
er geſagt / fo it es auch leyder und zwar noch felbigen Tag gefchehen / dann eben. 
dazumahl die Stadt Complut zu Ehren deß neugebohrnen Dringen — eine 
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Sohns Caroli V. Römifchen Kayſers ein prächtiges Feurwerck halten laſſen + 
wobey Durch entzündung etwelcher Pulver⸗Vaͤßlein in Die unverfehener Weiß ein 
tun efallen/ obgemelter junge adeliche Herz elendig im Rauch aufgangen, 
ie der H. Ignatius diſes vernommen, hatte er Darüber gemeinet/ und gefagt : 
Ach leyder! wie ungern vernimme ich difen traurigen Sufall/ welchen der 
adeliche Kerr ihm felber angewunfchen/ und vorgefager. (a) 
aſſet ung dergleichen traurige Zufäll wohl behergigen/ auß welchen ein je 
der erlehrnen Pan / fich nit ungedultig zu erzeigen/ wann Das jenige über ihn kom⸗ 
met / was er anderen Übels zugefüget hate Es wird mancher dardurch gefcheidee 
werden / und fich befleiffen/ gegen dem Wächften alfo zu erzeigen/ wie er begehrety 
daß GOtt mit ihme babe folte. Alſo befommet jederman feine Wahrs 
nung / damit er nicht unrecht haufe/ und einen Anteib/ daß er fich in allen feinen 
Thun und Laſſen / Handl und Wandl / gerecht verhalte / damit ihm auch Gerech⸗ 
tigkeit widerfahre / und nit muͤſſe das jenige einmahl empfinden / durch welches er 
mit anderen ungerecht gehandlet hat. | 
‘Lex Talionis das Geſatz der Widergeltuug ſowohl in Guten / als Schlims 
men ift ben denen Urtheiken/ und Anordnungen GOttes / fowohl in diſem / als ans 


deren Leben ſehr ftarck in dem Brauch : foͤrchtet euch Darvor ihr Ungerechte / troͤ⸗ 


ftet euch darmit ide Gerechte. 


. Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen’ an melden in denen pepnlichen, Flammen von der 
Goͤttlichen Gerechtigkeit Die Straff der Widergeltung außgeübet wird, 


(a) Peer, Ribaden, I. s.de yir, S. Ignatii c, 2. 
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BE Se unendliche Güte GOttes feegnete die Welt mit difen Tugend-Spiegeg 

—— 9 Jahr 1212. ihr Geburts⸗Orth ware ein arme ——— fe 

&, geringem Dorff unweit der befannten Stadt Luca in Welfhland. Don 

ugend auf führte Zirca ein unfchuldiges Jungftaͤuliches Leben und gab 

fchon in ihrer Kinoheit an Tag’ was für ein geoffe Dienerin GOttes fie mit deg 

Beit werden wurde z 
| Dbb a Se Als 
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Als Ziera das woͤlffte Jahr erreichet ihres Alters 7 kame fie in bie Stabi 
Lucca / und wurde dafelbft von einem adelichen Hauß der Herren Fatinelli in Dienfl 
aufgenommen welchen fie in die 8 Jahr alſo verſehen / daß ab ihrer Treu und 

leiß die Herrſchafft ungemeines en gehabt. Mit difer Dienf Befliffens 
it wuſte Zitta ein fo heilige Lebens⸗Art / und Bepfpil dee Tugenden zu vereinbag 
ren / daß fich billich alle andere Dienf- Mägd daran fpieglen loͤnnen. 

Den Befelch ihrer Herrſchafft nahme fie nit anderft any als ob es der Be⸗ 
felch GOttes wäre dahero fie felben jederzeit auf das fehleunigift/ und beflißnifte - 
polljogen : wann ihr zumeilen ein unverdienfer / und nur jur Prob ihrer Gedult 
angefehener Verweiß zu theil wurde / als hätte fie diſe / oder jene Arbeit / oder 
auferlegtes Geſchaͤfft nit vecht verrichtet/ nahme ſolchen Zilg Zitta nit nur gang 
Demüthig/ und ohne Widerred any fonder fehäßte fich noch darzu in Hergen glück 

eelig Daß ihr der geleifte Dienft nit etwann mit einen zeitlichen Lob besahlet wur⸗ 
/ fonder der Lohn darfür in Himmel verfchoben blibe/ nach denen Worten Chris 

fli : Quoniam merces veftra copiofa erit in ceelis, $Euer Lohn wird groß 
feyn in den Simmel. Matth. 5. V. 12. 
Solcher ewige Lohn hat ſich auch ohnedem gegen Zitta vermehret / wegen 
“ ihrer außerordentlichen Mitleydigkeit / und Begürd denen jenigen beyzufpringen 4 
die durch Armuth und Schwachheit nit hatten/ mit dem fie ihe mühefeeliges Le⸗ 
ben in etwas tröften Funten : was fie nur / auch an ihren Maul/ und Leib erfpahs 
zen mögte / das wurde den Bedürfftigen zu Theil. Es ware ihr groſſes Leyd / 
wann etwas von ihr begehrt wurde / und Doch nichts vorhanden / mit deme fig 
der Betrangten Verlangen teöften möchte. 

Wie gefaͤllig hingegen ſolches herslihe Mitleyden GOtt geweſen / hat fol 
ende Begebenheit zu Genuͤgen erwiſen: Ein armſeeliger Bettler ſprache ein⸗ 
ens Zittam umb ein Allmoſen an / da ſie eben nit das Geringſte bey der Hand 
atte / ihme zu helffen; fallet ihr doch bey / es durffte ihme ein friſcher Trunck Waſ⸗ 

nit unbeliebig feyn : eylet dann mit einem Geſchirr zum Bronnen / bringet / 
und reichet es dem armen Tropffen / doch mit — daruͤber gemachten Creutz⸗ 

Zeichen : der Arme ergreiffet das Geſchirr / verſpuͤhret aber unter dem Trincken / 

daß das Waſſer in den beſten / und lieblichiſten Wein verkehret worden / derglei⸗ 

chen er ſein lebtag nit verkoſtet. Mehr dergleichen Liebs⸗Dienſt hat Zitta denen 

Armen bewiſen / die nit ohne ſeltzame Wunder — —— 

Bey ihrem Tod / welcher im Jahr 1272. ihres Alters aber im ſechtzigiſten / 
fich begeben / ift ein hellee Stern ob der Stadt erſchinen mwordurch der Himmep 
Hor der Belt ihre Tugenden gelobet : fo haben auch die Heine Kinderlein wun⸗ 
derbarlicher Weiß ihr Heiliges Abfterben Fund gemacht : der heilige Leichnamb has 
alfobald einen wunderlichen himmlifchen Geruch von ſich gegeben und floffe über 
wenig Täg ein gewiſes Del oder Safft hervor/ welches zur Heilung der Gepre⸗ 
ften dienlich ware / zum Anzeigen daß fie ein weile, und wachtſame ; ungftau ges 
weſen / weiche bey Lebszeiten ihren ichen Bräutigamb zu empfangen \ - 


Heilige Zitta Jungfrau⸗ 1 


das el Als eine Ampel mit Oel / befonders auß Den Lilien ihrer Zu 
lee re angefüllet/ Das felbes von * Voͤlle nach dem Tod glei 
*— uͤbergangen / andere darmit mit Gnaden zu bereichen. Ex vita. 


SR diſen Tagim Jahr 1549. befande ſich der H. Francifcus Xaverius auf der 
Reiß nacher garen / allwohin er vorlängft mit zweyen auß der Geſellſchafft 
SEſu / nemblich P. Cofmo Turriano, und Fr. Joanne Fernandez, fambt etlich 
wenigen teltlichen Stands (unter Denen der von ihme neubekehrte Japonier Pau- 
dus a S. Fe der vornehmfte ) von Goa abgefeglet/ Denen unglaub * oneſeren 
Chriſtum den Gecreutzigten zu predigen. Was für Hertzenleyd feine Abreiß Das 
Hin bey denen Einwohneren zu Goa verurſachet / iſt nit außzuſprechen: Die Ver⸗ 
Krautifte Xaverii ſchlugen ſich augenblicklich zuſammen / und wendeten die aͤufferi⸗ 
Ste Kraͤfften any ihme diſes gefährliche Vorhaͤben auß den Sinn zu reden / mit be⸗ 
weglichiſten Bitten vorſtellende: er wolle Doch bedencken / wie vil hundert Meilen 
diſes Eyland entlegen: Die — deß Meers feye noch nit erforſchet / der 
Sefahren tauſend / und über tauſend / der Ungewitter vil / und entſetzlich und was 
Das Gefaͤhrlichiſte auß allen / fo creutzen die Chineſiſche Raub⸗ Schiff unaufbörlich 
bin / und her : ob er es Dann über fein — koͤnte / ſein edles Leben ſo au⸗ 
enſcheinlich in Die Schantz zu ſchlagen? Seine mit fo ſauren Schweiß / und 
äheren erworbene Chriften zu verlaflen? deren Heyl / Leben’ und Wohlfahrt 
rintzig / und allein durch gang Morgenland an ihme gelegen ? | 
Es fruchtete aber bey dem großmuͤthigen Francifco weder Bitten noch Weis 
nen / weder Schroͤcken / noch Vorſtellung aller Gefahren ; Die Liebe GOttes / fagte 
er und das Heyl der Seelen reitzen / und zwingen ihn zu diſer Reiß: er Förde 
Fein Gefahr / ſcheuhe Feine Muͤhe achte weder Wind / weder NBellen / weder Uns 
gewitter / weder Feind / noch den Tod : unter GOttes Schuß beſteige er dag 
Schiff / feine Almacht werde ihn begleiien/ feine Borfehung Ruder / und Sege 
gegieren / mithin könne ihm die beglückte Fahrt nit fehlen. Alfo geoffe Beguͤrb 
hatte der heilige Vatter in — (fo eines der groͤſten Königreichen der Wei⸗ 
ift ) Das Evangelium einzuführen welches Vorhaben ihme auch glücklichift von 
ftatten gangen / und er der allererfte geweſen / fo denen heybnifchen aponeferen 
Chriſtum geprediget / folgfamb billichiſt der Apoſtel deß Königreichs Faponien ju 
benambfen. Orland, |, 


Seelen zu gewinnen fole man Fein Gefahr fcheuhen. 


Of: der groſſe Alexander nad) vilen erhaltenen Sigen / endlich auch vorhaben 
geweſt einen Zug in Indien binein zu thun/ ihme aber ſolches Vorhaben miße 
Kathen worden / wegen allzugroffen Gefahren / und Mühefeeligkeiten/ die er mit den 
Seinigen theils zu Wafler/ theils zu Land wurde außzuftehen haben; gabe er zur 
Antwort: neue Landſchafften / und u: — ihren Schaͤtzen und Reichthumes 
SL Bbba zu 
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u eroberen/ muß mar weder Lebens⸗Gefahren noch andere Ungemach ſcheuhen / 
onder behertzt fuchen durchzutringen. Wann nun Alexander irrdiſche und zers 
gänglihe Schaͤtz zu erlangen, fein Gefahr geachtet/ was für Gefahr foll man dann 
nit auf ſich nehmen einen jo Foftbaren Schag/ als Die menſchliche Seelen ſeynd zu _ 
eröberen? Dahero fpricht der H. Xaverius : Auch mit eigner LebenssGefahr 
folle man die Seelen von dem Untergang erretten; und derowegen bin ich 
gänglich entfchloffen/ die augenfeheinlidye Tode-Befabren gern auch mich 
zu nehmen. 8. Xaver. l. 1. Ep. ı$. | | 
Der Zubilier verachtet alle-Ungeroitter auf dem Meer / dee Schteimmer bes 
gibet ſich gar unter Die Bellen ; dijer Die Perlen / jener‘ die Edlgeſtein zu bekom⸗ 
men. Schammen folle fih ein Soldat Chriſti / welder auß Forcht der Lebens⸗ 
—5 — u. De Inge Waar fich nit bewerben mag/ umb welche GOtt felbfien 
in Leben gelaffen hat. 
k Es iſi die menfchliche Seel ein koͤſtliches Edlgeſtein welches zu gewinnen der 
immliſche Jubilier (der deffen Werth wohl erfennet ) eine fo weite Reiß von dem 
a Himmel biß in die mühefeelige Welt auf ſich genommen und alles das Sei 
nige hergegeben / was er immer gehabt, fein Blut / fein Leben / fein Ehr / ja fich felbs 
ften/ nur Daß er deffen habhafft wurde. Worauß die Hochſchaͤtzung difes edlen 
Kieinodg genugfamb abzunehmen / weilen JEſus Ehriftus felbft felbes fo hoch ges 
ſchaͤtzet hat / der auch dem H. Carpo gefaget / daß wann es vonnoͤthen waͤre / er 
wider von Himmel kommen / und fuͤr diſes Perlein fein Leben dargeben wolte. 
Wie ſoll ſich dann der Menſch nit umb Erlangung deſſen bearbeiten und bemuͤhen? 
Mangiet es die aber an genugſamer Hertzhafftigkeit / in der Ferne dem koſt⸗ 
haren Seelen⸗ Gewinn nachzuſtreben / fo gibt der hochgelehrte und Gottſeelige 
Eardinal Bellarminus dir einen Fingerzeig auf ein andere eintraͤgliche Handikpafft: 
Lucrofam fane negotiationem habet is, qui ftudet animarum liberationi € pur- 
gatorio. Wahrhafftig jener führer ein einträgliche/ / Gewinn⸗reiche Rauffs 
mannſchuifft / der fich befleiſſet die Seelen auß dem Segfeur zu eriöfen. (a 
Schencke / und opffere für dife arme Seelen auf deine H. Communionen, 
Meſſen / Rofenfrängs ale deine Werck / auch alle Ablaͤß die du Fanftı wende an zu 
Abzahlung ihrer Schulden. 9* 
Wahrhafftig/ der hat ein eintraͤgliche Gewinn⸗reiche Handlſchafft / der ſich 
befleiſſet die Seelen loß / und ledig zu machen auß dem Fegfeur. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für die Seelen / die ſich bey Lebszeiten umb deß Naͤchſten Heyl me 
nig beworben. 


(a) Belları de Gem. Colli. 2. c. v. | 
23, Aptil. 
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- Heiliger Hermenegildus , Martyrer. 


gErmenegildus (oder Hermanheld ) ware ein Koͤniglicher Printz / und erſt⸗ 
gebohrner Sohn Leovigildi, ( oder Loͤwenhelds ) der umb das Jahr 
572. als König dem Spanifchen Reich vorftunde : in feines Jugend wur⸗ 
de Hermenegild mit feinem jüngeren Bruder Recaredo aufersogen in der Aria⸗ 
nifchen Ketzerey / welcher dect Leovigildus der Vatter auf das dufferifte zugethan 
— Da aber Hermenegildus zu vogtbaren Jahren gelanget/ und mit Sige- 
berti Königs in Franckreich Tochter, Inagundis genannt/ vermählet wurde, thaa 
te er ſich auß Rath feinee Gemahlin und heylfamen Zufprechen Leandri Ertz⸗Bi⸗ 
Ben r Dial von dem Arrianifhen Irrihumb ab/ und nahme den Eatholis 
en Glauben an. | 
Der gottlofe Vatter fuchte zwar den Sohn widerumb auf den Arrianifchen 
Irrthumb zu bringen Da er aber nichts vermoͤchte / hat er ihn erſtlich deß Königs 
reichs / und aller Güter beraubet/ auch an Ketten legen’ und in die Gefaͤngnuß 
-werffen laffen : bey anbrechenden —— wolte der ketzeriſche Vatter auf ein 
neues einen Ver ſuch thun / ſchicket demnach einen Arianiſchen Biſchoff bey finfterer 
Nacht zu feinem Sohn in die Gefaͤngnuß / damit er von deſſen Haͤnden die Com- 
munion empfangen/ und Darauf deß Vatters Huld erlangen möchte : alleinig 
der unvergleichlich + ftandhafftige Bring Hermenegildus wife den keheriſchen Bis 
fhoff gebührender maflen ab : deffentwegen der Vatter gank erhiket/ ihne in den 
Kercker enthaupten laſſen fo gefchehen den 13. April im Jahr Chrifti 524. 
Nach deſſen Tod hat man bey den entfeelten Leihnam ein Englifche Mufie 
gehöret/ auch bey nächtlicher Beil brinnende Facklen gefehen. Dem Vatter zwar 
gereuete es ab diſen Mord / ven er an feinen Sohn begangen’ dermaſſen / daß er 
darüber Franck wurde / und ftarb; dannoch ift er nit zu dem wahren Glauben ges 
fanget doch befahle er vor Sri End dem Erg Bifchoff Leandro feinen jünges 
ten Sohn Recaredum, er ſolte an ihme mit feinen Ermahnungen thun/ was er 
ſchon an vorigen Bruder gethan hätte: 
Difer Recaredus, als er König worden / hat nit feinem gottloſen Vatter / ſon⸗ 
‘der feinem’Bruder dem H. Martyrer nachgefolget/und ift nit nur er felber gut Ca⸗ 
tholiſch worden, fonder auch Das gantze Volck feines Reichs; melde Verehrung 
fomohl Recaredi, als deß gantzen Reichs (die Furg hernach Zeit wehrender dritten 
Kirchen Derfammlung zu Toleto erfolget ) hat der H. Pabſt Gregorius Mag. 
nus niemand- anderen / als Hermenegildo, und deffen H. Blut und Perdienften 
ugefchriben mit folgenden Worten : Hatte Hermenegildus fein Blue für die 
Agbrbeit nit vergoſſen / fo wäre das Königreich Zu der KRtkanntnuß nie 
mablen 
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mahlen kommen; und geſchahe dißfahls jenem Tert deß Evangelü ge⸗ 
maͤße: Es ſeye dann / daß das Waigen-Körnlein in die Erde falle und 
ſterbe / ſo bleibts allein / wann es aber erſtirbet / ſo bringet es vil Frucht. 
Bekannt iſt uns / daß diſes erfuͤllet worden an den Heyland / als unſeren 
Zaupt: nun ſehen wir ein gleichmaͤßige Wuͤrckung an feinen Glideren / 
einer ſtarbe auß dem Pifigorbifchen Volck / auf daß vil zum Leben kaͤme⸗ 
ten : ein Koͤrnlein fiel in die Erd / und ein ſo reiche Seelen ⸗· Ernd fproffes 
te dargegen hervor. Ex Dialog, S. Greg.l, 33. c. 31. 


gyätn Tag im Jahr 1552. fehreibet der H. Xaverius an R. Patrem Cypria- 
num S. J. (der ſich su Meliapora / fon S. Thomas-Stadf genannt, befans 
de ) und gibet ihm in folhen Brief einen ſcharffen 7 mit Mildigfeit Doch unters 
mengten Verweiß / wegen eines mit dem geiftlichen er Stadt ges 
habten Zwyſpalts Sehr übel (alſo lauten die Wort deß ‘Briefe ) habt ihr die 
in S. Thomas-Stadt von mir gegebene Anmerdung beobadhter : und ers 
hellet zugleich/ wie wenig eud) von der Gemeinſchafft unfers fecligen Data. 
ters Ignani noch übrig bleibe. 

Wiſſet / daß ic) ſehr übel aufgenommen / euer mit dem geiftlichen 
Ambis⸗Verweſer Wort-Mechslung/ und Serittigkeit / trage auch) diſes 
eures gehabten Unfridens halber nit geringes Mißfallen. —— des 
Der Ambts⸗Verweſer nicht/ was ibm — wird ſich fuͤrwahr derfelbis 
ge keines beſſeren beſinnen / verimoͤg eurer Wort⸗Beſtraffung / infonderheic) 
wann es ohne Beſcheidenheit (gleichwie ihr es gemachet) und nicht mis 
Vernunfft geſchihet. KR | 

ch bitte euch durch die Liebe GOttes / chut Gewalt an euerer Bis 
genfinnigkeit / und befferes euch Doc) ins kunfftig : ſeyet verficherer/ daß 
der mindifte Nutz unſerer Arbeit/ mit Bucheiflung der Leuth / dem grös 
ſten Vutzen / welcher mis derofelben Beleydigung geſchihet / weit vorzus 
ziehen. Derohalben gehet mußig aller offentlichen Strittigkeiten,/ ſowohl 
mit dem geiftlichen Ambts ⸗Verweſeren / als anderen Land. Dbrigkeicen. ° 
Was ihr mir guten Belimpff verbefferen koͤnnet / das verbeſſeret; enthal⸗ 
ger euch hingegen von Gewalt) und das ihr nit mit Streitten durchdrin⸗ 

en wöller / fonder allein’ was die Sanffemuch / und die Milde erhalten 
an, das dewerckſtelliget. : 

Difen ſcharffin Verweiß verfüffet endlich der heilige Vatter widerumb bey 
GBefchtieffung deß Briefs auf folgende Weiß. 

riane, wann ihr meine Liebe, welche euch das vorhergehende ges 

ſchriben / erkennen ſollet / wurdet ihr Tag / und Tracht meiner nit vergeſ⸗ 

fen können) ſo — villeicht weinen / Bey Krinnerung diſer meiner außbun⸗ 

63* Lieb. Warn die Hernen ſich in diſen Leben einander ſehen kunten⸗ 

glauber mir / mein lieber Sruber Cypriane, ihr wurdet euch Elar in me⸗ 
| I nu 
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nee Seelen erfeberr : Euer ganz ergebener / ohne Daß id) euch vergeffen 


en re — fatzamb zu erkennen / wie beſcheiden Der hellige Vat⸗ 
iſes iben gi e 

ter —8 und Milde miteinander ju brauchen pen m ſeinen Beſtraffungen / 

ohne welchen zwey Stucken ſelten ein erwuͤnſchte Beſſerung erfolget, 


= (a) & Xen, 7, Ep. Nov. . 


Die Schärfe der Straff / muß mit der Gelinde der Beſchei⸗ 
denheit vereinbahret werben. 


». „en ı . r n . 5b > 
DAmit der Beſtraffte eine Ermahnung wohl / and gelaſſen annehme / fol dieſel⸗ 
be mit Gelimpff ⸗ md Befcheidenheit: geſchehen / geftaften dev H. Francifcus 
Taverius diſes felbit für ein Leheſtuck erthellet / fprechend : Die abfonderliche 
Derweiß follen in Bebeimb geſchehen / und zwar mit der böchften Sreund« 
lichkeit vermenget feyn. 2 

_ Eupitis &c, fagt der. H. Anſelmus zu denen Vorſteheren (worunter auch 
die Eiteren zu verſtehen) Wuͤnſcher und begehret ihr / duß bey euren Unter⸗ 
gebenen die Ermahnungen / und Beſtt — fruchten? feift es vonnoͤ⸗ 
chen / daß ihr ihnen neben der Schärffe der Schtigung / auch die Vaͤt⸗ 
serliche Lieb / und Sanfftmuth erweifer/ ſaur mir füffer temperierer / und 
mäßiger; den räß-beiflenden Wein / fambt den bepifamen Oel wie der 
Samaritan / in die Wunden eingieffer/ und braucher. (b) | 

Ut per vioum, fagt dev H. und gröffe Kirchen: Lehrer Gregorius, mode- 
rentur Vulnera, per oleum foveantur fananda, Miſcenda erge:eft leniras cum 
feveritate. (C) Damit vermittele deß Weins die ſchadhaffte Wunden 
außgefreſſen / durch das Oel gelinderet / und geheilet; alfd durch den Wein / 
was faul gefäuberer; Durch das Bel / was zu: heilen / zur Cur an; und 
ſchoͤn — werde : geſtalt ſamb die Gelindigkeit mic der Strenge zır 
Dermengen iſt. 

Wann: Die Wunden nit mit linder Hand berührer werben / wachfen fie nit zur 
ſamm; fie ſchwuͤren auß/ mann man fie havt Fraget : in einer Apothecken wirft 
du ſehen / daß die bittere Argneyen eintweder mit zucfer verſuͤſet oder mit Soly 
überzogen werden Bamit fie den: Patienten nit — Der Verweiß / wann 
er mit. ſanfften Worten gefchihet / wird lieber angenommen / und hilfft beſſer. 
Was wilſt du das Verbrechen mit einem groͤſſeren Verbrechen verbefferen ? 
| In dem’ getvaltigen Bunds⸗ Kaſten deß alten Teftaments ware nit nur die 
Ruthen Aarons, fonder auch das ſuͤſſe Dimmel-Brod befchloffen+ und aufbes 

baltın 5 eben alſo in einen. rehten Dorian follen. diſe zwey Stuck a 
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befinden / die Ruthen der. bilichen Abſtraff⸗ und Zuͤchtigung / neben dem ſuͤſſen Him⸗ 
mel⸗Brod der gelinden Worten und Vaͤtterlichen —— 
Jene Kuchen, die GOtt der HEre dem Propheten Jeremias gegeiget/ hatte 
oben auf ein Aug in ſich / virgam vigilantem. (d) Durch dife Ruthen ware die 
üchtigung bedeutet; Durch ihre Augen aber twolten die Egyptier/ tie es Cyrillug 
Alexandrinus beeuget / die Difcretion oder Befcheidenheit verftanden haben ; daß 
nemblich bey einer Steaff jederzeit die Difcretion „. oder Befcheidenheit folle mit 
unterlaufen. Einer ſolchen Begüchtigungs;Art hat ſich gebrauchet der H. Apos 
fiel Petrus zu denen Oalateren : als diſe wegen ihres Wanckelmuths von feiner 
Lehr widerumb abgefallen / hat er ihnen dißfahls zwar einen gemeffenen Verw 
geben doch anbey diſe Lieb-volle Wort laffen in der Beftraffung mit unterlaufs 
fen : Filioli mei, quos iterum parturio. Meine liebe Rinder die ich abers 
mahl gebaͤhre. Ex hieſſe fie feine Kinder/ und zeigte gleichfam ein Mitleyden mit 
ihren 5* enen Schwachheiten zu haben / welches von allen Vorſteheren fleißig 
ſolle beo Bin erden. , r 
Bon dem H. Ignatio, Stüffter der außerlefenen Geſellſchaſſt JEſu / fchreis 
bet Petrus Ribadeneira (e) daß er mit feinen in Fehler werfallenen Untergebenen 
mild, Vaͤtterlich gepfleget zu handlen/ for daß fein eingige Sorg dahin ftunde/ fie 
nur zu Erfanntnuß ihrer Verbrechen zu lencken; und wann er diſes hatte / ſagt 
er ferner: Jegt mache den Außfpruch/ was für ein — diß Verbrechen 
verdiene; und mann fie eine billich⸗ maͤßige Buß — / mäßigete er diefelbige 
Pie geftalten/ daß er fich mit alleiniger Bekanntnuß / fambt dem Vorſatz der 
efferung vergnügte/ weilen diſes fein einkiges Verlangen ware, 
Der H. Francifcus Borgias hat offt wohl gar / nah Bewandtnuß der Sach / 
mit dem ſchuldig⸗ befundenen Unterthanen die Straff und Buß. getheilet/ und den 
halben Theil zu verrichten auf ſich genommen; welches Kunft-Briflel Der Gerech⸗ 
tigkeit — als der Liebe / dem Unterthan offt ſo eintringlich zu Hertzen gangen / 
daß er in Zaͤher zerfloſſen / * aͤuſſeriſt befliſſen Den begangenen Fehler fuͤrohin zu 
menden’ und ein doppiete Buß zu Abbuͤſſung feines Fehlers verrichtet. .- 
-  Auffolhe Weib regieren beſcheidene und fromme Vorſteher; fie bedienen 
fich nembfich Finderer Arhneyen der Liebe zu Deylung der Krancken / und bringen 
Dardurch das Heyl der Seel zu wegen welches fie Durch gas zu bittere und fcharfe 
fe Mittel in Gefahr gefeget hätten verlohren zu geben. - 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für jene Seelen welche anjetzo ihr allzugroſſe Rauhigkeit gegen ihre 
Untergebene abzubüffen haben. 
(a) 5. Xav. apud Mafl.l.r. Ep.r. (b)Surins in vit. ( c) Luc. o. e. 20. 
(d) Jerem.t.v.tI. (e) In vit. S. Ignas 
a 14. April, 


(CT) eo 987 | 
14. April. 

Heilige Lidvvina, Jungfrau. 
5 heilige Lidvvina, ein wahrer Tugend⸗Spiegel / und lebhafftes Vorbilb 





eines langſamen Creutz⸗Tods / tratte auß MuttersLeib in die Creutz⸗ Schul 
diſer Weſt zu Schiedam in Holland / im Jahr Chriſti 1380. ihr Batter 
nennte ſich Petrus, die Mutter Petronilla; beyde reicher an Frommkeit / 
als Haabhafft. Lidvvina ſienge gleich an bey erſſer Demmerung deß Berſtands 
ſich GOti gänelich zu ergeben : im zwoͤlfften 2. ihres Alters wurde fie vor 
vilen Biebhaberen wegen ihrer aubündigen Schönheit zur Ehe begehrt fie hinger 
verfobte GOtt / und Marie ewige Jungfrauſchafft / und batte umb eine abs 
euliche Leibs⸗Kranckheit / die das blühend » und rößliche Färblein auß ihrem Anz 
gefiht zum born der Zünglingen wiſchen möchte / im welcher Bitt fie auch 
erhöret worden. —*— m i 
9 Den Anfang hierzu machte ein Ball: Lidvvinz ware fünffgehen Jahr alt 
da ftunde fie Wint ers⸗ Zeit auf dem Eyß / und fahe dem Luſt ihrer Sefpillinen: zw 
welche nach Lands, Gebrauch mit Eyß ⸗Schuhen auf dem glaten Eyß⸗Spiegei hin / 
und her ſchwebten; eine auß ihnen ftoffete Ohngefche in vollem Rand auf Die uns 
ſchuldige erg! und würfft felbige mit ſolchem Gewalt auf das Eyf dar 
nider/ daß ihr eine Ripp im den Leib zerſchnellet. Hierauf gienge das genden any 
fo 38. Jahr gedauret / nemblich biß am ihr feeliges End / an tweldyen deyden ſich 
aud) die gelehrtifte Federen wurden flump fehreiben/ wann. fie hievon ein eigentliche 
Anführung wolten auf die Bahn bringen. Kurk davon zu melden : fein Glid 
ware Durch Dife gange Zeit an diſer heiligen Jungfrau das nit mit einem befondes 
zen Schmergem geplaget worden. ⸗ 
Das Haupt erlitte ein immerwehrendes Stechen als waͤre es mit Nablen / 
Meſſeren und Dorn angefüllet : die Haut auf der Stirn hatte ſich in eine lange / 
und weite Schrund getheilet : von ffetten Trieffen und Naͤſſe der Augen Fonte 
fie bey nahe niemand mehr Eönnen. : den Mund plagten Die Zah Schmergen) dag 
Kien quellete ein befonderer Schmertz / der Halß die Braune: der rechte Armb 
tar ihr ſchwirrig biß an Die Achſel / und: enftarrete gleich einem duͤrren Holß : 
fein übriges Glid koͤnte fie fait ruͤhren an gantzem Leib / weder geben noch ſtehen / 
ſonder muſte gleich einem Vieh auf Haͤnden / und Fuͤſſen kriechen. 

Über diſes ereignete ſich an gantzen Leib eine Entzuͤndung / welche die Leib⸗Artzt 
das Antoni⸗ Feuer / oder heilige Feuer nennen. Dife His brennete alle Glidmaſſen 
biß auf die Bein aus: hierzu: ſtieſſe ein: abſcheuliches Geſchwaͤr / welches ſich mes 
gen der zerfallenen Rippen angeſetzet und durch Verfaulung deß Fleiſches endlich 
voller entſetzlicher groſſer Wuͤrm — alſo daß es niemand ohne Ds X 

2: 14 
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Feigen und hertzliches ee anfchauen Fönte : auß den Mund / und Naſen / 
Ohren / und Augen trange offt ein ſoiche Menge Gebluͤts hervor / daß fich niemand 
genug bewunderen koͤnte: alle Biſſen Eſſens / alle Tropffen Getraͤncks fuͤhreten 
neue Schmertzen mit ſich / obwohlen die Speiß⸗Nieſſung gar maͤßig ware / indem 
in dreyßig Jahren nit Fo vil Brod / oder andere Wahrung in ihren Mund kame / 
als einem gefunden für drey Täg mider den bloffen Hunger erklecket hätte : noch 
waͤre fie fo glückfeelig geweſen / in eben Difen langen Zahren fo vil Schlaff zu has 
2. er u Nothwendigkeit für einen gefunden nur auf Drey einige Naͤcht erfors 
en Fünte. 

So elend aber der auffere Leib befchaffen ware / fo elend auch / und nit umb 
‚ ein Haar beſſer ware der innerliche Leib beftellet : die Lunge faullete / Die Nerven 
waren entzündet + die Leber verhartet / das Seithen⸗Stechen hörete nie auf; jay 
Domit fein Glid ddr. außgienge / hatte ein tägliches Fieber feinen ordentlichen Gang / 
Nebſt allen difen blibe das Zungen Gifft GOtt vergeffener Menfchen auch nit 
auß : etliche rufften fie für eine. Zauberin auß/ andere wolten gar behaupten fie 
feye mit dem böfen Feind befeflen x. 

Ein folhes Erbarmnußswürdiges Leben dann / oder beffer zu nenmen / im⸗ 
merwehrendes Sterben tribe die heilige Jungfrau nanser acht/ und dreyßig gend 
in a Armurh/ in dufferifteer DWerlaffenheit / in höchhen Miß⸗Drofi / fo gae 
auch von dem Himmel; indeme GOtt fein geliebtes Kind gleich einem Schifflein 
ohne Ruder / und Steurmann / ohne himmlifchen Troft in allen difen Trangſalen 
allein ſchwimmen lieffe 3 welches ihr zwar ats einem ſchwachen Weibsbild die ers 
fie vier Jahr hindurch unerträglich gefallen; biß ihr GOtt einen frommen Pries 
fir Namens Johannes Pot zugefchicket / der Lidvvinam öfftere heimgefuchet 7 
und ihr einen Huͤlffs⸗Weeg gegeiget/ nemblich Die flätte Betrachtung ———— 


hriſti. 
Auf ſolches fienge Lidvvina an zu weinen / und zwar 15. gantzer Taͤg und 
Naͤcht ohne Aufhoͤren / lieſſe auch keinen Augenblick vorbey gehen / indem ſie nit 
den heiligen Paſſion behertzigte; wordurch ſie nit nur verdienet / daß die Engel / 
die heilige Palions-Inftrumenten ihr fürs Beth gebracht, Maria die Goͤttſiche 
Mutter felbige ihr zu kuͤſſen gegeben / r das Chriſtus felbft die heilige fünf 
Wunden in ihren Leib eingetrucket. Ihr heiliger SchußsEngel erſchine ihr au 
mehrmahlen in fihbarer Geftalt / pflegte mit ihe vertrauliche Gemeinſchafft / ofs 
fenbahrte ihr geheime, und künftige Ding’ ee ie verzuckter nacher Serufas 
lem / allda die heilige / und mit dem Blut Ehrifti befprengte Orth zu fehen/ und 
gu verehren / zeigte ihr die Peynen der Hoͤll wie auch Die Seelen in Segfeur. Ends 
lich nahete herbey die Stund ihres Tods / welche ihr Chriftus felbft geoffenbahret/ 
in deffen und Maria Händen fie Anno 1433. den 14. April mundersheilig geſtor⸗ 
ben / im 53. Jahr ihres Alters / ein Englifhe Eron der 3 auen. 
Nach ihrem feeligen Ableiben verſchwunden an ihrem Leib mwunderbarlicher 
Weiß alle Ungeftalteny und Prefipafftigkeiten / deren fie bey Lebszeiten ar: 
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re / und erſchine ihr Angeficht alfo ſchoͤn daß Fein Mahler daffelbe ſchoͤner hätte ents 

werffen fönnen. Sie ware begabet mit der Saab der Weiſſagung / und leuchtete 

fomohl vor als nach dem Tod mit vilen Wunderjeichen. Sonften pflegten ſich 

Bil und hohe Stande Perfohnen ben ihr Mathe zu erhollen / dergleichen ware 

Margarecha die Gräfin in Holland ſelbſt auch Joannes Hergog in Bayrn / der 
e öffters heimgefuchet/ jedoch nit ohne vermechslete Kleydung / und vil Fuͤrſtliche 
erfohnen mehr. Joan. Brugman. Ord, $. Franc, Jacobus Mofander in l. 7. 
urii, Molanus &c. . ' 


AR difen Tag im Jahr 1552. [ e8 ware eben der H. Antlaß-Pfnftag / oder 
Grüne Donnerftag ) it dee H. Xaverius von &oa nach dem groffen Königs 
reich China abgeſeglet Borhabens das H. Evangelium alldorten einjuführen. (a) 

Dbmwohlm zwar aller fo in Dim Collegio zu Goa vorhanden gemefen (deren 
30. an der Zahl ſich befanden ) ihne zu begleiten verlangten hater Doch auß allen 
allein erwählet den P. Balchafar Gagus , den Bruder Odoardus de Silva, und 
Bruder Petrus de Alcazeva, felbe erftlich nad) Malacca / von dannen in Japo⸗ 
wien zu fehicfn; mit fich aber nah China / nahme er einen Chinefifchen Züngling 
auf dem Collepio $, Pauli zu Goa. 

In feiner faubung hat er alle unter Vergieſſung zarter / und haͤuffi 
Bäher umbfangen / dabey einem jeden infonderheit eingebunden / was er ehedeſſen 
insgemein anbefohlen hatte : fie folten in Beruf ftandhafftig verharren/ Die Liebe 
gegen denen Sagungen/ und Lebens: WBeiß der Societät erhalten, bey tieffifter Des 
muth bleiben / ihrer eigenen Nichtigkeit nit vergeffen e. ꝛc. Abfonderlich aber 
eine groffe Hurtigkeit in Gehorſamb erzeigen / bey deffen Einbindung er ſich 
etwas längers aufgehalten als einer Tugend’ welche bey GOtt fonderbar hoch⸗ 
giltig / und denen Mitgfideren der Societät abfonderlich nothwendig ift. (a) Wach 
Pr ren Pa —— Fr Ay —— und am 

ein Wötterliches Merk getrucket / darau in i / und unter 
Söttlichen Geleit nacher China abgefeglet. - 


(3) Barthol in vit. S. Kay. ante. (b) Ibidem a. 


Geiſtlichen Perfohnen ift der Gehorſam eine der nothwendi⸗ 
giften Tugenden. 


ES hatte der H. Xaverius in denen einigen einen Burtigen und willlgen Ges 
horfam. haben wollen, als eine Tugend / die nad) den Worten Def H. Grego- 
rii eingig und allein im einer geiftlichen Seelen die übrige Tugenden einpflanget/ und 
ie eingepflangte erhaltet : Solaobedientia virtus eft,qu& czteras Virtutes men- 
ti inferir, infertasque cultodit. * 
| Eıe 3 Biſt 
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Biſt du: dann ein geiftliche Perſohn / fo trage vor allen Sorg / daß bu dich 
.. deinen Vorgeſetzten willig/ und. hurtig. zu gehorfamen ; toelches vornemb⸗ 
lich alsdann gefchihet/ wann du nit nachfrageftz oder nachdenckeſt warumb dir dag 
befohlen werde / warumb difer/ oder jenen Das thue? In welcher Sach dopplet 
wird gefündiget; dann erftlich bift du nit willig gehorfamb + fonder mit Widers 

Fand. und Murren: x andertens nimmeft du an Das Ambt des Obrigfeit/ welcher 
allein zuſtehet zu urtheilen / warumb Dir diſes anbefohlen werde / und feinem ande 
ren / und warumb einem anderen. nit diſes Geſchaͤfft auferleget worden / welches 
dir wird auferleget. | 

Der wahre Gehorfam examiniert nit die Befelch der Oberen / und fraget 

nit nad) denen Urſachen / fonder thut einfältigy und willig / was gebotten wird 7 
und dencket nichts anderes. NR 

Warumb vermeyneſt dw daß du in deinem Gemuͤth fo vilmahl Unluſt / und 
UVnruhe in deinen Dergen empfindeft? Ich mill die Die Urfach fagen : dieweil du 
entioeder gar nit gehorſamb biſt / oder/ Dieweil bu nur einen gezwungenen Gehor⸗ 
hamb leiſteſt; du untermwürffeft nemblich Deinen eigenen. Willen nicht den jenigen / 
welche befuget fegn Dir etwas zu befehlen. n 

Wann du die. wahre Tugend deß Gehorſambs erlangen wilſt / fo ift vonnds 
then dag du deinen eigenen Willen von dir legeft : ich will zwar nicht in Abred 
fiehen / daß: folches zu. thun Fein geringe. fage. aber auch bepnebenz Feine unmögliche 
Sad) eye. 

ie ruhig und gluͤckſeeliges Leben wirdeſt du haben / wann du keinen ande⸗ 
ren / als deiner Oberen Willen haͤtteſt! nebſt deme wurdeſt du auch deß Gehor⸗ 
ſambs —— gewarten haben: im dem: Himmel / die fehr groß iſt; dann 
wer fich auf der Welt demuͤthiget / der witd in Himmel erhoͤhet werden; welcher 
ſich einer Creatur unterwuͤrffet umb GOttes Willen / der wird mit GOtt über 
ale: herrſchen / und werden ihm alle Ding unterworffen werden / und er wird mit 
Ehren / und Derzlichkeit: geerönet / über alle Merck GOttes heſtellet werden. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Berte für jene Seelen’ die: anjetzo den. serübten: U 
— I —— | ngehorfamb gegen a 
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15. April. 
Heilige Bafliffa, und Anaftafia, Martyrinen. 


Ira Se heilige Baſiliſſa, und Analtalia zwey edle Roͤmiſche Frauen feynd vom 
PA$;) Deren heiligen Aponten Perro, und Paulo zu Ehrifto befeheet worden ; 
re als fie auf ſolchen Glauben feſt vechorzetianch die Leiber gemelter H.Apofts 
fen zur Erden beftättigen laſſen wurden fie beym Kayfer Nero als Chris 
gun verflaget/ auf deſſen Befelch in —— geleget / und hart gemarteret / da 
ie aber in der Bekanntnuß Chriſti nur beſtaͤndiger wurden / iſt ihnen erſtlich bie 
Zung ſambt denen Bruͤſten außgeſchnitten Darauf Haͤnd / und Fuͤß abgehauen / 
letztlich das Haupt durch einen Schwerd⸗Streich abgenommen worden im = 
Ehrifti 38. Ach mie glorwürdig werden einmahl in allgemeiner Aufferſtehung 
fepn ſolche / fo übel zugerichte Slider } 


AR difen Tag im Zahr 1552. ware der H. Francilcus Xaverius auf der Reiß 

begriffen / nach Cochin ſchiffend mit Don Jacobo Didaco Pereria einen ernenn⸗ 
ten Königlichen Pottſchaffter zu den Ehinefifchen Kayſer. 

Es hatte fi der H. Datter diſem Herren ( b einer jener guten Freunden 
ware ) als ein Zugeordneter beygeſellet unter diſen Anſehnlichen Deckmantl (wei⸗ 
fen fonft aller Eintritt denen Frembdlingen in China verfaget ware ) in ermeltes 
Koͤnigreich hinein zu fchleichen/ und zu verſuchen / weſſen fich Die heydniſche Inwoh⸗ 
ner/ auf ein/ und anderen Anwurff ven Chriſtlichen Glauben wurden vernehmen 
laffen; von welchen Gottſeeligen Anſchlag / und deffen Außgang ein mehreres auf 
den 2 537 ſolle angemercket werden. 

8 Laſt⸗Schiff gienge anfangs unter gluͤcklichen Segel fort; wie es aber 
recht aufdas hohe Meer kommen / entftunde ein greuliche Ungeftümme/ fambt wols 
te alles zu grund geben. Indeme aber Gefahr am groͤſten / und alles fuͤrnemb⸗ 
lich aber der wohl erfahrne Schiff⸗Herr Jacobus Pereira bey fo forchtſamer Ge⸗ 
er fehr verzagi ware / fprache Xaverius gang beherkt / und unerſchrocken dem 

chiff⸗ Herren guten Muth zu mit diſen Worten: Seyet getröftet Jacobe, Die 
Göttliche Fürfehung behutet ung : wolte GOtt es gienge dem anderen Schiff fo 
wohl / welches mit ung von der Laͤnde außgefahren / deſſen Untergangs wir bald 
werden Zeichen fehen. Der Außgang hatte bald die Wahrheit difer Weiffagung 
angezeiget/. dann Die Ungeftümme deß Meers bald nachgelaffen wo man alsdannn 
die Schiff⸗Bretter / allerley Geſchirꝛ und Kodten-Leiber in Meer hin/ und mis 
der — geſehen / ſo deß anderen Schiffs Untergang gnugſamb zu erken⸗ 
nen geben. (a 
Bey welcher Begebenheit gar nit zu zweiflen / daß der damahlen ernte 
| | Din 
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Dimmel in Anfehung der groffen Berdienften Moſtels / allen denen 
mit ihme im Schiff gefahren, verfchonet und — —— Untergang, En 
andere Schiff erfahren muͤſſen / gerettet. 
(a) Horas. Tarfell. in vit. S. Xv. L. c. 5 


Wegen einen Gerechten verfchonet oft GOtt einer en 
Gemeinde / die ſonſt der Straff wohl wuͤrdig en 


Au⸗ der H. Paulus von der Inſel Creta (jest Candia) gen Rom gefahren z 
dot ſich unter Weegs ein graufames Sturm Wetter erhebet/ daß jederman 

ale Augenbfick Den Untergang, ertwurtet zwey hundert / ſechs und fechjig Pers 
fohnen waren bey Difem erſchroͤcklichen Ungewitier in dem Schiff; aber ein Engel 
ſ Dem Apoftel erſchinen und hat zu ihm gefagt = Ne timeas Paule, ecce donavit 
eibi Deus omnes qui navigant tecum. Sörchte dir nicht Paule, dann GOtt 
bat die alle —— fo mit die im den Schiff feynd. (2) Worauf der 
oftel den Hauptmann und die übrige, fo im Schiff waren gefräftet / mit der 
erficherung daß Feiner auß ihnen werde zu grund gehen; welche Gnad denen 
fammentlichen Mitfhiffenden in Anfehung der Perfohn deß H. Pauli miderfahe 


zen if. 

Alſo vil ware daran gelegen daß dife Leuth der H. Paulum bey fich gehabt 
aben / ohme welchen fie ohnfehlbar zu grund gangen wären. Gleicher geſtalten 
ſſet fi gang nit ohne Grund muthmaffen daß die Verdienſt deß H. Francıfer 

Dozumahlen-die ſammentliche Mitichiffende von Dem Untergang befreyet haben. 

Die Verdienft eines Gerechten helffen mehrmahten vilen anderen/ die etwann 
nit fo gerecht / durch Die Gefahren hindurch / und befreyen fie nit felten von dem 
fonft wohl verdienten Steaffen/ und Züchtigungen. 

‘ Fulcrum generis humani, jultus elt, fagt der gefehrte Philo. Der Gerech⸗ 
ve ift eim Stitzen / Oder Unterhalt def menfchlichen Geſchlechts. (b) Ein 
rechter Arlas, der die Welt nit zwar mit feinen Schulteren / wie die Poeten dich» 

ten fonder/ und vilmehr mit feinen heiligen Verdienſten hebet/ und errettet nor 
Dem Untergang. — 

Ein ſolcher Atlas iſt geweſen ver König David für Die Stadt Jeruſalem: 
Rtotegam: urbem hanc, & falvabo cam, propter me, & propter David fervum 
meum,; fprach der HErr 4. Reg: Ich will: die betrangre Stadt erufalem 
beſchirmem und fie erretten/ umb meiner felbft eigenen VWOillen/ und umb 
meines: Rechts deß Davids Willen, Es ware zwar David dazumahlen nit 
mehr inder Stadt / dann er vil Fahr zuvor geftorben/ aber feine Berdienft waren: 
Bey GOtt nit abgeſtorben; und GOtt wolte zeigen was bey ihm Die Nerdienff 
der Gerechten gelten. / und was fie vermögen zu Huͤlff und Wohffahrr ganzer 
Gemeinden. 

Bann 
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MWüanmntun fo dil vermoͤgt haben die Werdienft Eines Abgeftorbenen und 
nit mehr verhandenen Gerechten ; von was Krafft werden dann nit fern die Ver⸗ 
Dienft eines noch Lebenden und Gegenwärtigen? Don einen ſolchen fagt der H. 
Ambrofius : Illius nos fides fervat, juftitia ab excidio defendi. Sein aufs 
echter Glaub / und wahrhaffte Treu gegen GOtt erbalter ns / fein Bes 
sechtigkeit bewabret uns-von dem Lilntergang. | 

Difes haben Die Lombarder fattfamb erfahren an ihren H. Biſchoff Ambro. 
hio : Damm es bezeuget hievon der H. Vincendus Ferrerius, daß GOtt in Anz 
ſehung deſſen heiligen Lebens⸗Wandel immerdar mit der Straff wider fie zurück 
gehalten : Deus cx ſancta vita Ambrofiüi diffimulabat peccata hominum. (d) 

ı  Raffer uns demnach bitten / fpricht ung zu Philo der Hebraͤer / daß der 
ABerechte ( gleich als ein vefte Saulen in einem Hauß) verbarre / und blei⸗ 
be in dem menfchlichen Befchlecht / all vorfallenden Elend abzuhelffen; 
‚maflen fo lang dife Saul fteher/ wegen gemeiner Wohlfahrt gar nit zu 
zweiflen/ ja die befte Hoffnung zu ſchoͤpffen iſt. (e) 

Schäge dich beynebens gluͤckſeelig wann du in einer folhen Gemein biſt / 
darinnen fh ein oder mehr fromme/ und gerechte Diener GOttes befinden / 
durch deſſen / oder deren Verdienſt du von vilen Üblen befchiget twerdeft : hüfe 
Dich einen folchen u belepdigeny weilen er ein Schild vor dich iff/ wider den ſtruf⸗ 
fenden Armb deß Allechöchiten. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen’ fo anjeko zu leyden haben weilen fie d 
handlungen je (Br beleydiget / dero Frommkeit ihnen Doch * une 
Straff einen Schirm abgegeben. 


(a) 44.27. (b)Philo 1. de migras. Mhrabam. (c) S. Ambrof.l. 1. «0, 
(d) In form. de laud. 5. Ambrof, (c) Philo loc. fupra cit. . 


EREERETRFEREE TORE RERRITE 
es 16. April. 
Heilige Encratides, Jungfrau md Martyhrin. 


Neratides ware ein Aroeiglein Fürftlichen Stammens anf Portugal: hrach⸗ 
F = a - * Welt er — Kr Ye in —* —— 7 
RER en förmen; ein au ge nheit / unverg s Ehrbarfeit / 
londerbat aber an GOit / liebendes / en ua Hertz. — 


394 : 26. Mori, 15130. .i5% 


As die Zeit hrer Minderjährigkeit en — ihr Herr Vatter fie 
an einen Sransöfifchen Hertzog zu vermaͤhlen / ſchickte fie auch fu dem Ende mit 
* ———— Begleitung von achtzehen hochadelichen Verwandten in Franck⸗ 
rei 


Eacratides zwar hatte heimblich ihre Gedancken auf nichts wenigers / als auf 
den Eheſtand; ſonder ihr Vorhaben ware (weiches zwar niemand bewuſt) GOtt 
als eine reine Jungfrau zu dienen / und neben den Jungfrau⸗Kraͤntzlein / wo nr 
lich / Die Marter⸗Cron zu erwerben. Nichts Deftoweniger zeifete fie dem dufferlich 
Schein nad) als eine vermeynte Braut mit Freuden dahin / weilen fie durch eine 
Dffenbahrung von dem Goͤttlichen Braͤutigamb verftändiget worden / daß unter 

eegs durch vorfallende Gelegenheit ihr Sinn / und Verlangen erfuͤllet / und fie 
durch einen tapfferen Tod nebft dem Jungfrau⸗Kraͤntzlein auch mit dem Markets 
Palm folte bechret werden. Ä ai —VV —— 

„. Solche himmliſche Entdeckung hat auch ihren Entzweck erhalten in der bes 
sühmten Haupt-Stadf Cxlar-Augufta deß Koͤnigreichs Arragonice / wohin fle 
Die Reif unter Weegs getragen; Dann eben.dazumahl ein graufames Ungewitter 
der Berfolgung rider das unfchuldige Chriſtenthum fich Dafelb — gezo⸗ 
gen.“ Die erſte Zeitung / fo fie da gehoͤret ware diſe: daß Fein Tag ohne grau⸗ 

es Metzgen der Chriften hingehe / und ſeye Dacianus der Roͤmiſche Landpfle 
ger ftets vilen unfchuldigen Chriften auf der Haut / die er unmenfhlich peynige. 

Daß ware ein der en Zeutungen für Encratide; Das Herk fienge 
ihe an zu wallen / die Beguͤrd in feuriger Hig aufzufteigen / ihr Blut ſolle / und 
müfls auch daran; YH Tod folle unterzeichnen / wie groß ihr Lieb gegen GOtt feye: 
ruffet derohalben geſchwind ihre abeliche Herren zuſammen / und gehet mit völligen 
Zeile dem Tyrannen zu ; vermweifet ihm: mit ſtrengen Worten feine unmenſch⸗ 

che Wütterey / und befennet fich offentlich felbft eine Ehriftin zu ſeyn. 

Dacianus auf folche Bekanntnuß laffet die edle Pringebin, uneracht fie eine 
Landfrembde / alfobald fambt allen ihren Edelleuthen anfallen und zwar erftlich fie 
allein erbärmlich mit Streichen hernehmen ; weilen aber dijes zu feinen Vorhaben 
nichts verfangen wollen / feget er in fie mit entſetzlichen Peynen / laſſet ihren Jungs 
fräulichen Leib mit eiſenen Hacken unmenfchlich gerreiffen/- ihre Bruͤſt abſchneiden / 
und Die Leber hetauß Feiffen/ darauf in einen Kercker verſchlieſſen / ih welchen man 
ihr einen Nagel durch die Stimm in Das Haupt geichlagen / wormit Die fighaffte 
Heldin zur Doppleten Cron der Aungfraufchafit / und Marter in den Dimmel ges 


ogen. 
ſes Ihre adeliche Reißgefaͤhrten durch ſo heldenmuͤthige Standhafftigkeit auf⸗ 
gemunteret/ haben auch umb deß Glaubens willen gang bereit ihr Leben aufgeſetzet / 
und durch einen Schwerd⸗Streich den Marter⸗Palm erworben / fo geſchehen im 
ahr Chriſti 30% den 16. April unter Regierung der Kapſer Diocletiani , und 
aximiani, Ex Martyrolog. 


Ba’ Ye FT 
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N diſen Pag im Jahr1554. begabe ſich der Ehrwuͤrdige Pater Melchior, das 
A pr de En ih zu —* —— Mendez zu 

iff nacher Sjapon zu Dem Koͤnig in Bungo abzuſeglen. Ä 
. N he Reiß veranlaffete den Pater Mk ior ein Send⸗Schreiben / fo 
König in Bungo dem Vice-Re in Indien neben herzlihen Schanckungen Durch 
Antonium Ferreira einen gebehrnen Porkugefen zugeſandet und folgenden In⸗ 

(£ö ware»; Din 

* Durchleuchtigiſter Hert etc. 76. Ich Decatondono König zu Bungo / 
Facata / Amangugi / und def Lands weyer Meeren / Herr über die Roͤni⸗ 
gen der Inſulen Taſo / berichte hiemit / daß vor wenig Jahren bey mir an⸗ 
anget P. Francifeus Xaverius, und allhier verkuͤndiget das neue Geſatz 
deß Schoͤpffers aller Dingen. Ich babe ihme treuhertzig angelobet / wo⸗ 
ſern er widerkehrte / mich von ſeinen Haͤnden tauffen zu laſſen / unange⸗ 
ſehen vilfaͤltige Widerreden / und — meiner Unterthanen hierob eñt⸗ 
ſtehen ſolten. Er hingegen vergwifere mich ſeiner Widerkunfft / fo ihme 
anderſt GOtt das Leben friſten folre. Alldieweilen aber fein Ruckkehr wis 
der alles verhoffen fich verlängerer/ als babe ich Überbringeren difes aba 
geordner/ von ihme / oder euch zu vernehmen die Urfach ſoiches Verzugs. 
Will ibn eyfrigiſt gebetten haben / fich nicht zu faumen/ fonder ren 
chen der bequemften Segl-Zeit/ die ſich anjego darbietet. Sein Ankunffe 
wird allerdings beförderlidy. ſeyn zu den Dienft GOttes / und beyneben 
mir ſo vorttäglich/ ein neue Buͤndnuß zu machen mit dem geoffen Koͤnig 
in Portugall; damit beyder Königreich binfüro nur eines jeye / und alle 
Portugefen in.meinen Hafen fo fiber / und frey anckeren mögen / als in 
ihren eigenen. "Wir wird groſſe Sreundfchafft widerfahren / wofern ihr 
zu erkennen gebet / was geftalt ich eurem Boͤnig möge dienſtlich feyn/wels 
20 ich forforgfamb zu vollziehen iR befleifjen werde / als embfig die 
Sonne geflifjen ift ihren Lauff von Aufgang zum VNidergang zu vollbrins 
gen. In übrigen wird Antonius Fereira dee Abgefandte in meinem Na⸗ 
men euch übergeben einige Befchänck jener Waffen / die ich felbft gefübrer 
innächfter Feld⸗Schlacht / in welcher ich wider den König von Siago obs 
efiget. Bin ganz urbietig in allen geborfamlid) nachzukommen dem Be» 
—* eures un indlichen Boͤnigs der aͤuſſeriſten Graͤngen der Welt / 

nicht weniger ale meinem aͤltiſten Bruder. 

As difer Brief ankommen / ware der H. Xaverius bereits zwey Jahr fchon 
todt : dahero der Vice-Re nad) Ablefung deß Send» Schreibens alfobald Patrem 
Melchior, dazumahlen Dorfteheren deß Goanifchen Collegü, zur fich berufen / 
und ihme deß Königs inbrünftiges Werlangen eröffnet / als ein Merck / fo Hochs 
erſprießlich Fallen koͤnte die Ehr GHttes/ und fein H. Gefas zu erweiteren. 
Benannter Pater Re&tor bedancket fi der günftigen Erinnerung / eylet ſtracks 
ng Hauß fi zur gewuͤnſchten u ne / die er auch ar viet⸗ 

| 2 sehen 


zehen Tagen hernach / und zwar an den heutigen Pag deß 1554. Jahrs antgetenee 
ten / und glücklich nach Japon im Sahr’ı 555. den 7. May — 2 Cornel, 
Hazart, in Zaponefifchen Kirchen⸗Geſchichten p- 3. c. 6, 


Gute Gelegenheit Gutes zu thun iſt nit gu verfchieben. 


DE D. Gregorüi Magni £ehr iſt: Daß der Heil, Geift nit langfam fepe 
Demnad) / die von Dem Goͤttlichen Geiſt zu tinen guten Werck angetriben 
die verweilen Fein Zeit. Wo Lieb / und Eyfer iſt / da iſt man nit lang⸗ 
Es hatte der Ehrwuͤrdige Pater Melchior kaum Bericht von dem lobſamen 
Verlangen Königs in Bungo erhalten, fo fans er gleich an feinen Seelen ⸗Eyfer 
gen ihne zu erzeigen hatte tweder Raſt / noch Ruhe mehr/ fonder fehleinigte 
bald e8 ſeyn kunte auf die Reiß / den König fambt feinen Unterthanen deß Evans 
gelifchen Schages theilhafftig zu machen und fie Chrifto zuzuführen. 
Wann dir auch GOtt ein Talent deines Proben Menfhens eyl zu beföcs 
deren anvertrauet /:fo ftecke es nicht in das Schweiß-Tuch : mittheile auch von 
ten Gedancken / und innerlichen Erleuchtungen / fo dir GOtt verleyhet / denen 


jenigen wenigiſt / welche umb dich feynd / als da feynd deine Bluts· Verwandte / 


Deine gute Freund / deine Haußgenoßene. EEE 

Unter denen Gaaben / weiche GOtt unſer HErr denen Seinigen mittheilet 4 
eine auß dem: Pöftlichiften, und weiß nit/ ob es nit die geöfte ſeye fagt Richar- 
‚wann er fie als Werckzeug / und Inftrument gebrauchet/ andere zu befehrens 
und zu ihren Seelen-Heyl zu bringen damit fie in Der Glory Die ewige Seeligkeit 
genieffen. Nefcio an majus bencficiam poflit homini à Deo conferri,. quàm 
ut per ejus obfequium alii confequäntur falutem. (a) Und ſolle jemand zu 
Be ſeyn / dee die Tauglichkeit zu difem [6 Goͤttlichen Werck folle ſtehen 
ſſen / allein ſeiner Bequemlichkeit halber? 
Wann einer die Kunſt hätte / auß Koth / und Erden das feiniſte Gold zu mas 
chen und fauter Stern auß den Steinen deß Felds / es wurde wohl ein Wunder 

fehn / wann er diſe Kunft nit üben wolte; dann er wurde hierdurch ſich und 
gemeine Weeſen eines unaußfprechlichen Keihthums berauben. GR. 
Mann auch einer einen reichen Schag haͤtte dee ihme gegeben tworben / nik 
allein für fich darvon zu leben fonder auch andere von der Gefangenfchafft darmit 
zu erlöfen/ wurde es recht und billich ſeyn Daß er denfelben allein für fid) verbors 
gen hielte/ und unterdeflen feine Bruder in der Gefangenſchafft / und Sclaverey 
ligen lieſſe? Dann wie der Heil. Geift faget : Sapıentia abfcondita, & theſau- 
rus invifus, quæ utilitas in utroque? (b) Ein verborgene Weißheit / und ein 
Schan / der nie an Tag Eommet / was nungen fie beyde ? 
Was nußet gleichfahls die Wiſſen ſchafft / deß Naͤchſten Heyl beförderen zu 
Förmen/ wann alle Die Wiſfenſchafft in Sudario in dem Schweiß Tuch —— 
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bet ımd der Schatz unfichbar if; mann weder auß dem Koth deß Suͤnders fel⸗ 
nes Gold der heiligen Liebe gemacht wird / noch auß denen Steinen Kinder Deß 
—————— das iſt / die Irrgehende auf den Weeg deß Liechts ge⸗ 

en.· . 
D mas Gelegenheiten Gutes zu thun / haft bu nit gehabt? und haft e# 
—— ar gleich jenen reichen Männeren/ die nichts gefunden haben in 
en. a mn, [2 
". iR die nit ati r daß bu herein bringeft / was du verſaumet haft ? 
O daß du wenigift zu Fünfftigen Zeiten nimmermehr ein Gelegenheit verabſaume⸗ 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / melche in Begfeur ihre Verabſaumungen bee guten 
Scegeneken abbüfen DIENEN ſaumungen der gu 


een 
20.in Evang. U 
BE EEE BEER STD BED ET 
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Seeliger Haymo, Biſchoff zu Virdun. 
—— anſehnliche Pralat / und acht und drehßigiſie Biſchoff zu Virdun wa⸗ 






ve auß Bayrland gebohren / von adelichen Eiteren zu Zeiten Henrici deß 
* ehemahligen Hertzogs in Bayrn / und Darauf Roͤmiſchen Kaye 
bey deme er auch ſowohl in Dergoglich » als Kayſerlichen Hof⸗Dien⸗ 
ſten geſtanden / in welchen Dienſten er mit feiner anhabenden groſſen Gottſeeligkeit 
nicht wenig Nutzen geſchaffet; zumahlen der ſonſt fromme Kayſer noch mehr durch 
ſo ſtattliches Vorbild zu aller Heiligkeit ermunteret worden. 
Unmb das Jahr Chriſti 992. wurde diſer vortreffliche Haymo auß den Kay⸗ 
ſerlichen Hof zu der Inful deß Biſtumbs Verdun beruffen / die er in die 35. Jahr 
als ein vortrefflicher Hirt / und Vorſteher getragen / wit Wort / und Exempel ſei⸗ 
we anvertraute Schaͤfiein geweydet / und nichts unterlaſſen von allem Dem / worzu 
ihne fein geiftliches Dieten-Ambt ringe 
Beynebens er keinesweegs wergeflen auch die zeitliche Wohlfahrt feines Hochs 
iu beforgen ; wis Dann von. me — gemercket wird / daß er er 
F bs 
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Erweiterung / und zierlichen Herſtellung der kleinen Stuͤffts⸗Kirchen die Einkuͤſſ⸗ 
ten der Domb⸗ Herren umb ein merckliches gebeſſeret auch die Biſchoͤffliche Ren⸗ 
ten durch Kayſers Henricı (deme er getreulic) gedienet ) Guttaͤthigkeit vil beſſer 
eingerichtet / beſonders da er Jupiliam einem fehr eintraͤglichen Orth von ihme er⸗ 
Iten. Neben dem hat er wilen anderen Kirchen rider aufgeholffen felbige vers 
deret/ vergröfferet/ auch ein Jungfrau⸗Cloſter Benediftiner-Drdens geftüfftetz 
und mag zu Deffen Unterhalt nothmendig mare angefchaffet. 

Indem nun die Kirchen zu Birdun an Haymone einen fo trefflihen Ders 
walter hatte/ roäre fie Deffen bey einem Haar beraubet morden/ da ihne ein meichel⸗ 
mörderifche Nachftellung umb das Leben bringen wollen: Es hatte Kayfer Hein⸗ 
rich der heilige zu Mayng eine Berfammlung der Fürften gehalten welcher auch 
Haymo mit Theodorico dem Hersogen an der Mofel bengemohnet : in Difer 

— buhlete Adalbero ein mager deß Kapfers/ und ‘Bruder der 

. Kunegundis umb das Biflumb Trier/ meilen er aber fich eher zu vem Helms 
dann zum Biſcho ge ſchickte 7 als molte der fromme Kayſer die Glaubens 
Heiligkeit auf ſolche Weiß nit entheiligen/ ſprach alfo Adalberoni alle Hoffnung 
ab zu dem verlangten Biftumb. 

Solches verurfachte/ daß Adalbero einen Haß auf den Kayſer gemorfien / 
wie auch auf Haymonem, und Theodoricum den Hersog von der Mofel/ die 
es dißfahls mit Dem Kayſer gehalten. Hertzog Henrich, auch der Mopler genanmk/ 
Een dee H. Kanfer Dazumahlen über Bayrland gefeßet/ und Theodericus Der Me 
tenfifche bon nahme fih ihres beleydigten Bruders Adalberonis an/ und 

ten Rach über Haymonem, und Theodoricum den Hergog/ fielen auch fels 

ge / da fie nach geendigter Berfammlung fich miteinander naher Hauß begebeny 
auß einem Hinterhalt hervorbrechend/ Dermaffen hitzig an Daß wenig auß Haymo- 
nis, und Theodorici Gefährten entrunnen; der Herkog Theodoricus ift verwun⸗ 
det / Doch meilen er ihr nächfter Befreundter/ gefangen hinweg geführet/ und lan⸗ 
ge Zeit alſo aufbehalten worden. { | —— 

Haymo allein hatte dazumahlen das Gluͤck gehabt mit etlich wenigen dem 

itzigen Mord⸗Degen ſeiner Feinden zu entrinnen / und ig nach Virdun in 

Biftumb zu gelangeny allwo ihne im Jahr 1027. die Tugend zum Grab ges 
fragen. Berthar. Presb. in vitis Epifc. Virdun, 

difen Tag im Jahr 1541. ware dee H. Datter noch ftäts auf dem Meer 
Br AR / von &labon auß nacher Indien fchiffend ; 2; Reiß mehrete fehe 
fang / teilen dee Gegenwind den Lauff der Schiffahrt verhinderte; dann nach⸗ 
dem fie zu Lifabona den achten April abgefeglet / feynd fie erft zu End deß Auguſis 
zu Mozambic angelanget : von Dannen auß fie noch zwey mahl fo weit nacher 
Goa der Haupt, Stadt in Indien hatten’ allmo fie von rechts wegen ſchon häts 


sen ſeyn foll 
— (aß zu befchreiben iſt was Ungelegenheit fie auf folcher —— 
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ben muͤſſen außſtehen / theils wegen der Ungelegenheit der Zeiten / wegen der Meer⸗ 
Stille / Ungewitter / Verderbung deren Lebens⸗Mittel / und dergleichen. 
Dae in dem Schiff waren / deren über 900, geweſen / pflegten zum oͤffteren 
fuͤr die lange Weil er nit Gerwinnsshalber / fonder daß fie ihres Elende in 
re Wii es n ei deß —* = —— * HD re andere nutz⸗ 
liche Berrihtungen eingefuhret/ und Dem Spilen entgegen geſetzet. ' 
‘An Son / und eyrtägen unter dem groſſen Maftbaum/ allwo das Schiff 
kun meitiften iſt hat er ein Dredig gehalten / nach welcher er zu Beicht gefeflen ; 
- JRachmittag hielte er Kinderlehr / zu welcher er die Knaben und unerfahrne andes 
re Leuth / fambt denen unmiffenden Sclaven verfammlet. 
Diſemnach fahe man bald keinen Würffel/ und Karten⸗Geſpil mehe : man 
hörte Fein Fluchen / und Gottsläfteren mehr / welches fonft deß Gewiſſen fofen 
Schiff⸗ Geſinds täglich und ftündliches Lied iſt; Feine Ehrabfchneidung daͤrffte ſich 
Ören faffen : entftunde ein Zwytracht / und Feindſchafft / fellete er fi augens 
licklich zum Schiedmann/ und lieffe nit nach / biß die Gemuͤther widerumb vers 
einiget ; ſtraffte die Lafterhaffte / Frechlebende / und Unverfchambte mit folder 
Frehheit / Anſehen / und Gewalt dab feiner das Maul darwider aufthun durffte: 
wuſte doch folche Gelind / und Befcheidenheit Darunter einzumengen/ daß ihm kei⸗ 
ner. abhold / fonder alle geneigt waren / fo gar dergleichen Geſellen/ die weder Him⸗ 
mel / noch Hoͤll achteten / riſſen ſich bey ihme wohl daran zu ſeyn. 

Neben diſen erwiſe er alles Gutes denen Leiberen ben einreiſſender ſchaͤdlichen 
Seucht / welche in damahligen Jahr vil groͤſſer / als jemahlen in vilen vorgehenden 
geweſen. Sehr wenig waren in diſem Haupt⸗Schiff geſund auß mehr dann neun 
hundert ſich allda befindenden Perſohnen / und es ſchine / als hätte GOtt Die ſchwaͤ⸗ 
re er für die fo hefftige Lieb Xaverii vorbehalten. Das peftilengifche Übel 
‚nahme von Tag zu Tag immer zu ; dife endigten ihr Leben andere fingen an zu 
ſterben / und welche fich noch auf denen Fuͤſſen ſteifften hatten ſchlechte Hoffnungs 
Alfo länger zu verharren. 

Der Tod / als ein Feind / der obfiget hatte / gienge erbärmlich umb mit denen 
mühefeeligen Krancken/ als einen gerfireuten Kriegs⸗Heer: jedoch die Liebe Xave- 
tii begunte-allen möglichen Abtrag dem Tod zu verurfachen. Sie fehte die ſelbſt 
"eigene Gefahr in Vergeſſenheit; pflegte nach erheifchender Noth / bald die Stell 
eines Artzten / bald eines Krancken⸗Warters / Vatters / und Mutters/ Troͤſters / 
und Dieners nach allen Kraͤfften zu verſehen. 

Er machte das Feuer auf / kochte ihnen die Speiſen / reichte ſelbige mit eignen 
Haͤnden zu ihren Mund / ſaͤuberte / und richtete ihnen das Beth zu / wuſche die 
Kleyder / reinigte die unflätige Geſchirz: von feinen heiligen/ und liebreichen Wor⸗ 
ten haben ſich alle unterhalten/ und getröft befunden/alfo daß fie fich in ihren Kranck⸗ 
beiten auß dermaſſen wohl mit dem Göttlihen Willen verftunden / und in dem 
Todbeth auf die Goͤttliche Barmhertzigkeit all ihr Vertrauen festen. 

Solcher maſſen hat er mit einem heiligen Vortheil / durch feine Sorgfältig 

eit 


Ä 


"480 | re 47. April. 2 — 


keit uͤbet die Leiber / GOtt die Seelen gewonnen / dann ſo fort ſtarbe memand / 
welcher nit bevor die heilige Beicht bey dem heiligen Mann verrichtete / in ſeinen 


"Armben den Geiſt aufgabe / und troͤſtlich hoffte / durch die Haͤnd Kaverüi in Die 


Hand GOttes überantwortet zu werden. Barthol.l, 1. n. 19. 


Denen Kranden mildreiche Hand bieten / ift ein ſehr vers 
dienftliches Werd. 


Aklle treue Dienſt / fo vil möglich ware / hatte der H. Franciſcus Xaverius jeder⸗ 
zeit denen Krancken und Preſthafften zu leiſten gepfleget : ex ware mit deme 
nit zu friden / daß er Durch heylfame Ermahnungen, und Predigen / durch Unterroeis 
ng in Ehriftlicher Lehr dem Naͤchſten / der Seelen nach / ſuchte zu helffen / ſonder 
ein Lieb⸗voller Epfer zihlte dahin / wie er nach dem Vorbild feines Göttlichen Lehr⸗ 
meifters/ formam fervi induens, die Stell eineg Dieners/ und Knechts Funte vers 
tretten / und — Krancken Tag / und Nacht / frühes und ſpat als ein embſiger 
Aufwar ter pflegen. 
Durch welches ſchoͤne Beyſpil (in Bedenckung daß eine auß Königlichen Ge⸗ 
bluͤt herſtammende Perſohn / dergleichen Xaverius ware / fo weit ſich verdemuͤthi⸗ 
get / und denen armen / auch noch darzu mit der erblichen Sucht der Peſt behaff⸗ 


ten Krancken feine forgfältige Dienft gewidmet) auch wir dahin folten vermöget 


werden / bey vorfallender Gelegenheit unfere Hand nit frey zu laflen, fonder zum 
Dienft der armen Kranden Diefelbige fleißig an — Worzu uns über das 
einen hauptfächlichen Antrib geben folk die groffe erdienſtlichkeit / die fich dee 
Menfb by GOtt Fan erwerben. 
Da der heydniſche Seneca von denen Gutthaten / welche unter ung Menfchen 
‚gegen einander nit folten eipärig in den Brauch ſeyn / handlet / redet er von dee 
Piebe gegen die Krancken alſo: Was folte ich fagen von dem jenigen, J 
einem Krancken ſo fleißig außwartet / daß er die deit auf das — * 
beodachtet / wann ihme die Speiß darzureichen / mit einer Labung die ſic 
verliehrende Kraͤfften zu erwecken / der Leib⸗Attzt zu beruffen feye, ale 
wann an einem jeden Augenblick das Heyl und Geſundheit der Rcancten 
elegen ware : wer Ean einen folchen liebreichen Yienfchen famb 
hägen e * was fuͤr Gutthaten ſolte man ihm diſen finen Dienf * 
gelten? (a a | 
GOtt der Almaͤchtige / der dife Liebe allein recht fhägen und auch 
ten * * — — Ewigkeit her ſolchen dienftbaren Leuthen a 
reibliche Cron zubereitet. _ 
e Es haben zwar fo gar auch die Henden / und Die feinen wahren GOtt er⸗ 
kannt / ihnen die Liebe zu Denen Krancken laffen anbefohlen feyn; Dergleichen may 
lifet von Ca Pompejo Dem geoffen Roͤmiſchen Geld» Herren / der auß Liebe gee 
sn 
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gen feinen prefihafften Soldaten ein Kranden-Spitall / fo groß als ein Stadt 
erbauen laffıen : von Julio Cæſare, der fih deß krancken Caij Apulij enfrigift ans 
genommen ; von Tiberio dem Roͤmiſchen Kayſer / der in der Inſui Rodis alle 
Krancke / ſowohl die Bekannte, als unbefannte heimgefucht. 
Aber bey uns Ehriften zihlet Die Liebe gegen den armfeeligen Naͤchſten vil 
oͤher / ſie laſſet ſich bey den Krancken gebrauchen nit nur auß einer natuͤrlichen 
undlichkeit oder menſchlichen Mitleyden / ſonderen damit fie Chriſto unferen 
loͤſer in denſelbigen diene / welcher geſagt hat: Was ihr gethan habt einem 
auß meinen geringſten Bruͤderen / das habt ihr mir Be (b) 

Und wie hoch wird nit ſolcher Dienft von GOtt belohnet werden? Jener 
Alt-Battre / der von einen jungen Einſidler befragt / was beffer und GHDtt ans 
genehmer wäre bey zweyen Brüderen/ welche miteinander in einer Zellen wohne⸗ 
ten’ auß denen einer alle Wochen fechs Täg lang faftete/ der andere aber einem 
Krancken embjig außmwartete ? hat wohl 5 : Si ille, qui jejunat fex die- 
bus, per nares fe fufpenderit; non erit Amilıs ılli alteri in confpe&tu Dei, Wann 
jener Bruder / der ſechs Tag faftet / fich noch darzu bey der Mafen wurde aufhens 
cken / Fönte er dannoch dem anderen/ der den Krancken außwartet / bey weiten in 
Dem Angefiht. GOttes nit gleich feyn. (c) Ä 

Freylich ift faſten / wachen / betteny feinen Leib cafteyen ein gutes GOtt wohl 
gefälliges Werck: Major autem horum elt charitas, aber gröffer ift auß difem 
Die Lieb. (d) WBefleiffe Dich derohalben / durch dergleihen GOtt angenehmfte Bes 
zeigung deine Verdienſt zu vermehren/ und dir Schdß im Himmel zu ſammlen / 
da ſich Fein Dieb hinzunahet / und Die von Denen Motten nit können verderbet 


werden. Ä 
Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für jene Seelen’ die anjetzo zu bü / weilen fie in Lieb 
die —— kaum ——* — =. 
(a) Senec. . 3. de Benefic, c. 9, (b) Match, 15 (c) Revid. 1, 7.de 
de vu. PP. 19 d) J 


403 EBITIE 
18. April. 
Heilige Oliva , Zungfrau/ und Martyrin. 


a Eit wehrenden Chriſten⸗Mord unter ng deß Römifchen Kapfers 
EN Adriani file neben anderen vilen in die che Hand / und Band ein 
9 Gottfeclige Ehrifiliche —— Oliva mit Namen / von Breſcia einer 
„berühmten Stadt in Welſchland gebuͤrtig / weilen fie bey dem Grab Der 
H. H. Fauflini , und Joviez bettend gefunden worden. Hi 
Aureliaous der Stadthalter bemühete ſich zwar auf allerley Weiß / und 
Weeg fie zu bereden / daß fie Die Götter verehren/ und ihnen Opfer i 
folte ; weilen er aber ihrer heldenmuͤthlgen ändigfeit nichts vermoͤcht abzuge⸗ 
winnen / als befahle er gan erzoͤrnet Olivam bey denen an einen Daum 
aufzuhencken / und Bewer unter fie A und da die heilige Jungfrau nit aufs 
hörte unter wehrender Marter GOtt zu loben lieffe er fie mit ionen fo lang 
fhlagen ı biß fe ihr unfgulvige Seel aufgeben. Ahr Lepden gefdahe im Yabe 
Chriſti 119. Ex Ferrario, 


B war ungeroiß an diſem T if in diſem Monath im = 
O bar der H. Francifcus are An race = — * nl in 
mürdigen Pater Paulus Camers, fo dazumahten Rector def Collegü zu Gon-gerves 


a) l 
— Sn Bike Schreiben traget er ihm erftlich auf / alle Obforg über Das Semina- 
rium , oder Pfleghauß ( worinnen die Portugefifche / und Spndianifche Knaben in 
des Gotts⸗Forcht / und guten Sitten unterrichtet werden ) dem Patri Antonio 
Gomez gänglich zu überlaffen/ und fich in folche Beforgung ledig nichts einzus 
mi z . 


Andertens/ befilcht er ihme/ daß mann einige Patres Miffionarii auß der So- 
cietät / die in Denen weit entlegenen Evlaͤnderen ſich hin / und wider befinden/ von 
ihme durch Schreiben eine A oder Dienftleiftung verlangen wurden / er denen⸗ 
felben in ihren Begehren nach Möglichkeit / und unverzüglich folte befliſſen ſeyn zu 
willfahren/ maffen fie aller Liebs⸗Bezeigung / und Beyhuͤlff wohl würdig, als die 
umb die de GoOttes willen den Laft deß Tags / und die Hin der Sonnen 

Drittens, bittet er ihn auf das hefftigiſt feinen Untergebenen mit allen guten 
Erempel ( wie bißhero von ihm beſchehen) vorzuleuchten; allermaffen das gute 
Bi gleihfam der Magnet ift / der die Unterthanen zur öblichen Folge nach 


4 ei. 
(a) K. AV. l, +. 


.3 





Hoͤch⸗ 
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Hoͤchſtens erforderlich iſt das gute Beyſpil an einem 
Be | Vorſteher. 


ll dur der du immer ein Vorſteher einer Gemeinde bifl/ mit Frucht in dem 
Meinberg deß HErren arbeiten? wilſt du Wunder würden ? fo halte 
dich alſo / daß man von dir fagen Fönne/ was der meife Mann von Aaron —5 — 
hat : Esift keiner gefunden worden / der Das Geſatz deß Allerhoͤchſten alſo gehai⸗ 
ten hat / als wie er. a | 

Die Borgeher müffen ein befferes Exempel geben je höher du ſteheſt / defto 
weiter fihet man Dich. Wann die jenige / fo anderen vorgeenet ſeynd / die gebühs 
gende Sasungen zu halten fich entuͤbrigen wann ihre Werck mit den Worten 
nit zufammen ſtimmen / fo werden fie ohne Frucht son der Beſſerung deß Lebens, 
zufprechen : man glaubt mehr den Augen / als Dem Dhren / mehr dem Exempel 
. — JEſus Chriſtus hat angefangen zu würden / alsdann hat ee 
erſt gelehret. | | 

Dionyfus Carthufianus yon denen Dberen/ und Aelteren ber geiftlichen Ge⸗ 
meiden redend / fpricht alfo, : Ipſi funt menfurz, & regula fubditorum, Sie 
feynd die Mans / und Regel der Untergebenen; fie ſeynd das Zihl auf welches 
Die Augen der Unterthanen fich richten / warın fie Diefelbige der eigenen Lieb / aller 
Freyheit und Gemächlichkeit ergeben ſehen / folgen fie eben den Weeg / und fliehen 
* —— der Cloſter⸗Zucht / und alſo wird Der Orden gelinderet: fo weit Car- 

ulianus. 

Es ſeynd doch einige / ſagt er weiter fo unter dem Vorwand / daß fie unter 
denen Aelteren deß Elofters ſeynd / vermeynen / daß fie nit eben gleich anderen zw 
alem verbunden ſeyn; aber fie betrugen ſich und ſeynd vor eigener Lieb verblen⸗ 
det; eben darum / weilen fie Obere / und aͤlter / ſeynd fie jchuldig mit dem guten 
Erempel vorzugehen : Ipfi ſunt menfura, & rezula fubdirtorum. Sie feynd jes 
ne Richtfchnur der Unterthanen/ und Juͤngeren / melche nach deren Exempel ihren 
Wandel richten’ wie der Seefahrer feine Schiffahrt nach dem Nord⸗Siern. 

Hat einer mehr Jahr in Dedeny oder ſtehet einer geiftlichen Gemeinde vor / 
müffen fie deftomehr in der Demuth und Abtddtung geüber ſeyn / fo daß ihr Eyfer 
Die Trägheit der Jüngeren beſchaͤme und zur Nachfolg ermuntere, 

Ein gutes Epempel erbauet> tie ein böfes zerftöhret : ein Fahrlaͤßiger wird 
fich in feinen Nachläßigkeiten foͤrchten und vor den Augen der enfrigen Oberen 
und Aelteren hüten’ / welche dann folglich mit ihrem guten Exempel die genaue Hals 
tung der Geſaͤtz als veſte Saulen deß Ordens unterhalten werden ; hingegen wann 
fi unbeftändig ſeynd / wird ‚alles verfallen/ und zu Diſtlen Der Einderungen/ und 

fee Exempel verwilden. 


E:ıra Ge⸗ 
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Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjetzo zu leyden haben / weilen fie g Ä 
ten ihren Untergebenen nit mit guten Epempel vorgelichten. fe be kebelel⸗ 
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les groſſe / und helle Licht der Catholiſchen Kirchen ME auß dem hoch⸗ 
u adelichen Geſchlecht der Grafen von Dachsburg / und Egisheimb/ in dem 
Elſaß aufgangen im Jahr Ehrifti 1002. den 21. Brachmonath / deſſen 
Vatter ware Hugo von Hagenau/ Geſchwiſter⸗Kind mit Conrado Sa- 
lico Römifhen Kayſer; die Mutter nennte ſich Helica, die in ihrer Schwangers 
- Schafft ein rounderliches Geſicht gehabt, dann es Fame ihr im Schlaff vor / ſambt 
wurde fie von einen anfehnlichen Ordens⸗Geiſtlichen befucht/ der. ihr weiſſagte daß 
fie ein Knaͤblein unter ihrem Derken trage/ fo mit der Zeit Er vor dem HEr⸗ 
ren ſeyn werde : befahle ihr auch fie folte das Kind in H. Tauff Bruno heiffen 
faffen. Als nachmahls die Mutter entbunden worden / hat fie und andere nit 
ohne fondere Werwunderung wahrgenommen’ daß an dem Leiblein deß neugebohre 
nen Kinds lauter Eleine EreußsZeichen erfchinen. 

In feiner Jugend nahme er fich eufrigift umb das Studieren an/ und wur⸗ 
de auch trefflich gelehrt/ und in geiftlich + jomohl als weltlichen Recht beftens ers 
fahren; welches die Urſach ware / daß er der Kirch zu Foul / fo damahls noch 

um Teutfchen Reich gehöret/ als Biſchoff vorgefeget worden. Als aber Dama- 
us Roͤmiſcher Pabſt / auch auß Teutichland gebohren/ mit Tod abgangen / hat 
a. auf begehren/ und Anfuchen der Roͤmiſchen Cardinaͤlen Kanfer Henrich der 
ritte nach Rom als den Wurdigiften geſchickt / allwo er in dem 1049. Jahr 
am N. Lichtmeß-Tag zum Roͤmiſchen Pabft ordentlih ermählet worden / und 
den Namen Leo überfommen. 

- Auf der Reiß naher Rom verdiente er durch Engliſche Mufic — zu 
hoͤren: Ego cogito cogitationes pacis,& non afflı&ionis. YJeine Gedancken 
feynd Gedancken deß Seidens / und nicht der Betruͤbnuß. In dem Pabſt⸗ 
thum hat er fich nach dem Beyfpil feiner heiligen ne gehalten alfo zwar / 
daß man ihne Leoni dem Erften und Groſſen an Zugenden und Verdienſten 
verglichen. Durch feine Weißheit und Heiligkeit wurde nit nur in Welſchland 
alles in befferen Stand gebracht fonder auch in Griechenland / ja fo gar in Afri⸗ 

. ca / 
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en’ und anderer Orthen. Seinem Fleiß iſt auch zuzuſchreiben / Daß ſich die Ans 
tiochenſiſche Kirchen widerumb mit der Roͤmiſchen vereiniget. 

Als er im Jahr 1052. auf Verlangen Andreæ deß Königs in Ungarn auß 
Welſchland ins Teutfchland kommen / Frid zwiſchen befagten König / und dem 
Kapyſer Henrico zu ftüfften/ hat er bey folcher Gelegenheit vil herzliche Ding abers 
mahl angeftellet / die befte — in gehaltenen Synodis gemacht; den heili⸗ 
gen Wolfgang, und heiligen Erhard Regenſpurgiſche Biſchoͤff in die Zahl der Deis 
ligen gefeget; Die wider erneuerte / und nach der Brunft in vorige Schönheit ges 
brachte S. Emmerans-Kirchen/ und andere ** ſelbſt geweyhet; worunter auch 
jene billich zu zehlen / die er auf der Reiß von Regenſpurg nach Nuͤrnberg wun⸗ 
derbarlich auf folgende Weiß confecriert. 

Es haben ihne auf gemelter Reiß zwey vornehme von Adel auß bem berühms 
ten Sefchlecht deren von Schwargenburg demüthigift erfuchet 7 ihnen die hohe 
Gnad zu thun / und ein von ihnen nicht feen von der Landftraffen/ dem H. Creutz 

u Ehren erbautes Kirchlein gleichfahls in Perfohn zu weyhen. Pabſt Leo hat 

& hierauf von dem Dreh nit bewegt / fonder nur mit gegen dem Kirchlein auß⸗ 
geſtreckter Hand das Creutz darüber gemacht. Difes wolte denen Stüffteren 
nit genug ſeyn / fonder halteten nochmahlg unterthänigift an / Ihro Heiligkeit 
möchten Doc) in Perfohn die Einweyhungs-Ceremonien verrichten; worauf dann 
Leo : fie folten nun hingehen/ und wann fie nit alle Zeichen der ſchon vollzoge⸗ 
vn Weyhung finden werden / fo follen fie gleihwohl wider zuruck kommen; das 
rauf Dann bemelte Herren in ihre newserbaute Kirchen hingangen / aber allda alle 
Anzeigen Der wuͤrcklichen verrichten Weyhung / als die Einfalbung der Altaͤr / 
Creutz / Buchſtaben auf der Erden / und all anderes in diſem Geprang gebraͤuch⸗ 
liches angetroffen / noch anderes ſchlieſſen koͤnnen als die himmlifche Geifter has 
ben hierinnen Leonis Stell vertretten. 

Bey nahem alle Schrifft-Steller / welche von Leone was aufgezeichnet / 
thun Meldung von feiner allgroſſen Gütigfeit gegen die Mothleydende / und fage 
man/ Daß er der gröften Allmofengeber einer geweſen / dahero er auch Chriſtum 
felbft in Geſtalt eines armen Außfägigen zu beherbergen verdienet. Er ftarbe eis 
nes gang feeligen Ends in dem Jahr 1054. den 19. April; leuchtend ſowohl in 
—— als nach feinem Ableiben mit herrlichen Wunderzeichen. Baron. tom, 
91. Anno 1049, 


DIer Tayı fo der H. —— ware im Jahr 1541. iſt dem O. Francifco 

averio ein Freuden⸗ voller Tag geweſen / allermaſſen an felben fein H. Date 

ter Ignatius, nach vorhergangencr langer Widerſtrebung / endlich den ſchwaͤren Laſt 

deß Generalats-Ambt 8 feine Schulteren genommen ; zu welchem Ambt er von 

dem H. Xaverio, und denen Übrigen erfien Ehrmürdigen Vaͤtteren der Societät 
einhellig durch die Stimmen ermählet worden. a 

Zwar ift der H. Kaverius difer * perſoͤhnlich nit gegenwaͤrtig geweſt / 

ee 3 in⸗ 
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tnderne gu felber Zeit ſchon mehr als ein Jahr verfloffen / daß ex von Kom aß 
nacher Portugal, und Indien abgereifet ; jedoch mare feine fchrifftliche Willens⸗ 
Erflärung vorhanden’ die er Furk wor feiner Abreiß verfaffet / und dem Ehrwuͤr⸗ 
digen Pater > Laynez zu folchem Ende verſchloßner hinterlaſſen / deſſen Inhalt 
(gender geweſt. | 
ie ch mache kund / und bezeuge biemit/ daß ich, Eeineswegs von einem 
anderen überreder/ fonderen auß eigenem Gewiſſen darzu angetriben/ dar: 
für Halte, und erachte/ daß kein anderer Vorſteher unferer Socierät / Deme 
wir alle zu gehorſamen haben ſolle erkifen werden/ als Don Ignatius, uns 
fer Vorſteher / und wahrbaffter Datter ; welcher] gleichwie er uns mit nicht 
geringer Sorg / und Mühe verfammler/ alfo wird er uns zum beften erhal 
fent anführen / und die ganze Gefellfchaffe zw erhalten wiſſen. Im fabl 
aber / daß er diſes Zeitliche feennen folte/ ernenne ich in aller Aufrichtigkeic 
( bereit darauf zu fterben ) P. Petium Faber fo fort zu einem Vorftcher : 
SOtt ift hierin mein Zeug / daß ich es recht meyne. So verfprich ich 
sleichfabls von nun an Geborfam/ Armutb/ und Reuſchheit vor 
iefelbige Zeit/ da unfer Ge ellſchafft wird beftärtiget/und der allgemeine 
Vorſteher erwählet feyn. Seyt derohalben von mir / licbfter P. Laynez, 
amb SOttes unfers HDErren willen gebetten/ in Abweſenheit / und an ftare 
meiner } dife meine Erklärung / was die drey Belübden belanget / dem ers 
wäblten allgemeinen Vorfteher der Gefellfehafft kund zu machen : dann 
von dem Tag feiner Erwaͤhlung any verfpriche ich ſolche obne Verzug zu 
beobachten; deme 3u foig ich gegenwärtige meine Willens· Erklaͤrung mir 
eigner Hand unterfihriben / und bekräfftigen wollen / in Rom 1540. den 


ı5. Wera. (b) 

Erklaͤrung wird noch heut in feinem Original zu Kom bey Denen 

Hochwuͤrdigen Patribus der Societät JEfu biß auf heutigen Ta auffbebalten. 
Es hat zwar der H. Ignatius folcher einhellig auf ihm * fallenen Wahl 
Cdie den 9. April obbemelten Jahrs vorbeygangen) ſich zum widerſe⸗ 
etz und auf alle mögliche Weiß geſucht / Daß ein anderer zum Vorſteher / und 
berhaupt der Societät möchte erwaͤhlet werden + der / feiner Meynung nach 
diefelbe zu regieren beffer/und tauglicher wäre. Da man aber alle feine möglich 
e Vorftellungen nichts gelten kaffen / fonder vil mehr gebetten / er möchte dem 
Strlihen Willen nit länger widerſtreben / iſt endlich die Sach auf fanges Bitten 
dahin aufgefallen daß ihme Igratius Drey Taͤg zum ferneren Bedacht außgebetten; 
in welchen drey Tägen +” als nemblich Donnerstag / — und Sambstag in 
der H. Charwochen / er ſich von feinen Geſellen abge oͤnderet / und in dem Fran⸗ 
aiſcaner⸗Tioſter / bey S. Petro- in Promontorio genannt / Der Betrachtung Difer 
einigen Sach / und fo wichtigen Handels obgelegen: auch nachdeme er dem Beichts 
Rarter fein ganges Leben geofienbahret/ hat er ihn an D. Oflertag gefragt, was 

er 
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er ihm hierin riethe / und ihme für gut anfehe? Darauf der Beicht⸗Vatter geanpe 
wortet / ihm geduncke / daß er/ da er fich gethamer Ele&tion , und Wahl widerte / 
- auch dem Heil. Geiſt widerfirebt: 

Da hat Ignatius abermahl angefangen ihne zum höchften zu bitten/ und zu 
beſchwoͤren / er wolle Doch ſolche noch fleißiger anfehen / die mit mehreren 
Nachdencken erwegen / und fie GOtt dem Herren mit gangem Ernſt / und vom 
grund feines Herhens befehlen : was ihne dann nach ſolchem für gut anfehen 
m en — * Dand auf einen Zettel ſchreiben / und ſolches feinen 

ellen verbi zufchicken. 

Der Beicht-Batter ift folchem gan feißig nachTommen und hat — 
ihn geduncke / Daß Iguatius Die Regierung der Societät annehmen / und keineswegs 
außſchlagen ſoll: darauf er Ignatius endlich diſen ſchwaͤren Laſt an den heutigen 
Tags fo der H. Oſtererchtag ware / auf ſich genommen / mit groſſer Freud / und 
Frolocken aller ſeiner Geſellen. (c) 


(a) Orland. 1.3 n.rz. (b) In denen ſcheinbaren Tugend⸗ und Wun⸗ 
dertbaten deß heiligen Franc, Kay. erſten Buch 3. Cap. (c) Ri 


den. in vu. 5. Ignat. |. 3.0.2, 


Was bey vorhabender Ermählung eines Dberhaupts/ fons 
derbar in einer geiftiichen Gemeinde / zu beobachten. 


re fih die eu. erfte Vaͤtter der Geſellſchafft JEſu / nach vorher⸗ 
gangener genugſamer Berathſchlagung / endlich entſchloſſen / zu einer rechtmaͤſ⸗ 
figen Wahl zu ſchreitten / und unter ihnen ein einhelliges Oberhaupt / Generalen / 
und Vorſteher der geſammten neu⸗ aufgerichten Societät zu erwaͤhlen / haben fie 
fuͤr gut und drey Taͤg vorhero in dem Gebett zu verhar⸗ 
ren / ſolcher geſtalten zwar / daß dieſelbige Zeit keiner mit dem anderen reden / noch 
das wenigiſie von diſer vorhabenden Sach tractieren / und ea olle. (a) 
Welche Weiß nad Außfag deß Ehrwuͤrdigen Bedz eines der filrnehmften Stus 
cken iſt bey einer jeglichen Wahl / daß man nemblich zuvor folte ein andächtiges 
Gebett verrichten / Damit das jenige defto beſſer verſtaaden werde / was in eines. 
ſolchen Sad der Götrlihe Willen ſeye / und fich alfo recht darein ſchicken koͤnne / 
wann etwann das Loß wider unfere Meynung abgienge. 
Alſo hat es gemacht der Diener deß Abrahams, welcher von ihm in die Stadt 
mer ware geſchickt worden / alldorten für feinen Sohn Ifaae eine Braut zu 
hlen / und mit gene —— : Domine Deus Domini mei Abraham, 
Le Bun Diener Eleazarus. HErr / und GOtt / meines Herren def 
ms, ich) bitte dich) begegne mir heut in Gnaden / und erweife Barm⸗ 
hergigteis meinem Herren Abraham, Alſo haben auch die Apoſtel in der — 
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Mathiz, ehe fie zu folcher geſchritten / fich zu dem Gebett werfüget : Orantes di! 
xerunt ; tu ine, qui corda nöfti ommium, oftende , quem elegeris ex 
his duobus, unum. D HErr der du erfenmeft alle Hertzen / zeige an / welchen 
du erwaͤhlet haft unter diſen zweyen· (b) 

Oft demnach billich / wann je ein Sach durch die Wahl folte entfcheiden wer⸗ 
den’ Daß man zuvor GOtt anruffe. Wie dann auch alle Wahlen / fenderbar 
ann man geiftliche Dieren / und Seelſorger beftimmen muß / mit dem Gebett 
folten angefangen werben. Dann alfo iſt ung Chriſtus Der HErr mit dem Erems 
pel vorgangen/ welcher / da er auß feinen Jüngeren zwoͤlff zu Apoſtel außer kiſen 
Polie / erat perno&tans in oratione Dei, bliben ift die —— hindurch 
in dem Gebett zu GOtt. (c) Und wie der H. Ambtoſius vermeynet / cum 
Apoftolis oravit, quöd alias femper folus fecifle legitur, quafi tanta res, tam 
communiscommunem, & unanimem poftulet orationem, bar Chriftus das 
zumahlen mit allen feinen jüngeren geberter / da doch von ihm gelefen 
wird / daß er anderemabl gans allein die Nacht hindurch in dem Gebett 
au feinem bimmlifchen Datter ſich —— babe. Dann ein fo wiche 
ine Sach / ale da ware die Wahl der Apoftel/ an der dem ganzen ei> 
nen Wefen der — Chriſtlichen Rirchen zum allermehriſten ge⸗ 

or 


legen ware / erforderte ein allgemeines Gebett der ganzen Chriſtenheit / 
weldye —— in den Juͤngeren ſambt ihrem Zu und Maiſter 
‚ Ehrifto | ' 


nde, 
Alles da die Apoftel fiben Diener der Kirchen / oder Diaconen erwählen w 

ten / us haben fie auch dife Wahl mit dem Gebett angefangen. (e) a 
zumb da die heilige Apoftel ven H. Paulum fambt Barnaba auf Befelch deß Heif. 
Gifts zu Verkündigung deß Ehriflichen Glaubens fonderbar außerleſen / und in 
die ganse Welt hinauf ſchicken muſten / jejunantes, & orantes, haben fie Dife Wahl 
mit Saften / und Betten verrichtet. CF) Dahero Die letzte allgememe heilige 
erfommlung der Kicchen zu Trient beſohlen / daß / wann ein Biſchoff etwann 
mit Tod abgehen wurde / das gantze Biftum ein offentliches Gebett anſiellen ſol⸗ 
de Damit Goit der HErr einen tauglichen eyfrigen Hirten über ein ſolches ver» 
kaffenes Biſtumb Dusch ein ordentliche Wahl verley hen wolle. 

Mir wiſſen wohl / daß wir ohne bie Göttliche Gnad auß ums ſelber gar 
nichts vermögen : dahero wir fonberbar zu betten haben, Daß die Wahlen / wel⸗ 
ehe gar auß unferen Gewalt gefeget ſeynd von GOtt alfo gekeitet werden wie 
falches uns / und dem gangen gemeinen Weſen zum beften gereichen wird. 

Wann es num an dem iſt / Daß man nach beichehenen eyfrigen Gebett die 
Baht vorzunehmen hat fo folle mit auftichtiger Meynung ohne eingiges eigens 
nutzliches Abſchen / der Wuͤrdigiſte / und Vortrefflichiſte J allen erwaͤhlet wer⸗ 
den : und ir es dißfahls zugehen / wie bey Der Statua, oder berühmten Bilde 
Saulen deß Könige Nabuchodonofor, aflmo man zu dem Haupt das Gold ges 
women, da hingegen Die Schulteren non Silber / Der £rib von Metall, De — 
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Theil gar von Erden gemefen; Gold / nemblich goldene Subjekta , vortreffliche 
Männer taugen zu einem Haupt / und fölten allemahl zu Dignitäten/ und Wuͤr⸗ 
den ermählet werden. —— — 

Der H. Auguſtinus will auch / daß man den jenigen x lle erwaͤhlen / der 
die andere Aembter ſeiner Stell nit gelehrnet hat! zu üben fagt er/ wie mag 
einem Die Sorg * ein Schiff anwertrauet werden / der niemahls ein Ruder in 

* a ‚ nah re 


Moch follen Die Junge mit Dinbanfefung der Aelteren ans Brett geſetzet wer⸗ 
den /allermaffen nit Joannes der außerwählte Juͤnger / fonder Petrus zum Haupt 
der Kirchen erfifen worden/ weilen Petrus aͤlter ware / und ſichs auch nit ſchickte/ 
daß a NAH ſtandenen Männeren vorgezogen wurde. - Alfo der H. Hie- 
roniymus. ::(h) Zudeme feynd Die Zunge lang nit von einer ſolchen Erfahrenheit / 
als die Altes\denen Ariftoreles Ci) Das Lob gibet daß fie wegen felbft eigner Ems 
pfindung der menfchlichen Mühe eligfeiten mit anderen wiſſen Mitleyden zu tra⸗ 
en / auch nit hartneckig feynd in Behauptung ihrer Reden / wohl wiſſend / dag 
ee ſelbſt ‚gi betrogen —2 geſehen / wie andere in ihren Meynungen 
irꝛ gangen : wegen welchen / und mehr dergleichen Urſachen Dann bey Denen Aca- 
demicıs Das per erwachien.: Nemo prudens aliquando juvenes clegit 
fibi —— Rein Geſcheider bat jemahlen Juͤngling ihme zu Sübrer. er⸗ 
wa 19 . — 
Wann dir demnach Ambts⸗ oder Stands ⸗halber obliget mit anderen in eine 
Mahl zu tretten / fo ſchicke vor allen ein eyfriges Gebett gen Himmel / und bitte 
umb Erleuchtung von oben herab; alsdann zihle mit Deiner Wahl-Stimm auf 
den jenigen / den Du zum tauglichiften, und anftändigiften in dem HErren halte 
ohne Adfehen einer zeitlichen. Eigennugigkeit. «Der alſo waͤhlet / boni operis fibi 
comparat fruttum, (k) der thur ibm den Frucht eines guten Wercks ſamm⸗ 
len / jagt ein gelehrte Feder der anderft handlet / femeuplum damnatione affis 
cit, der ziehet ihme Die Derdammung auf den half. | 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Beceette für jene Seelen die anjego ihre firdfilich begangene Fehler bey vor⸗ 


gehabten Wahlen abzubüflen haben. | 
v Aa} Ribadın. in vis. $. Ignas. 1.3.0. 7, (6) AB. 19.14 (©) Luc. 6.v. 12 
d) 5. Ambrof. in eund. lac. (e) Ad.s. (f) Ad.ız. (g) S Ang. inform, 
) $. Hieronymus contra Jovini. (1) Arifl, Secund. Rheterisor, (k)RP. 
Daniel. 4 Virg. Maria 9, 6, in Specal, Carm. p. 3, Mifeell, exspofir. Regul, Car- 
and, Iraı. 2,624 
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Heilige Hildegundis, Jungfrau.. 
Cr heiligen er Vatterland ware die Stadt Neuß. am Rhein, in 
58 dem bekannten Ertz⸗ Stuͤfft Coͤllen / das Jahr ihrer Geburt iſt unbekannt / 
Rwie auch der Eiteren Namen / von denen allein fo vil bewuſi / daß ſie ade⸗ 
lich / und Mittelhafft geweſt. Et IBUEAUR 93 
Der Batter nach zeitlichen Hintritt ſeiner Chegemahlin nahme eine Reiß vor 
—— heilige Land / deme Hildegundis Die Tochter Das Geleit geben / jedoch in 
ftalt/ und Kleydung eines Mamsbilds / und unter dem Namen:Jofephi, umb 
hierdurch viler —— Nachſtellungen zu entflihen. 5 
Als fie biß gen Ptolemaide gelanget (ſo eine Stadt in dem Königreich 
tien ift ) gefeegnete ihe Vatter Dafelbft Durch eine ohngefehr zuftoffende Unp 
fichfeit- Difes zeitliche Leben : welcher Todfall / dem Diener fo ſie bey ſich hatteny 
Gelegenheit an die Hand geben / daß er einen groffen Raub vorgenommen / alles 
was Vaͤtter / und Tochter bey fich gehabt / zuſammen gepackt / und in Finſteren 
durchgangen / wodurch Hildegundis nunmehro Vatter⸗ und Mittel⸗loß in eine 
dopplefe Betruͤbnuß geftürget torden ; ſetzte jedoch unter Göttlichen Schutz die 
Meib fort und Fame glücklich nach Zerufalem : allda fie von einem ihrer Be 
freundten erfennet / hoͤfflichiſt gehalten, auch nach vollbrachter Andacht von ihme 
nacher Hauß begleitet worden. Ja es hat eben ſolcher Freund ſie zu einem vor⸗ 
hehmen Thor⸗Herren in feinen Hauß⸗Dienſt verdingget. .. ©& 
Difer Chor⸗Herꝛ hatte dazumahlen einen fehr wichtigen Streitt-Handel mit 
Philippo Erg-Bifchoffen zu Coͤlen / welcher Handel ihne nöthigte naher Rom zu 
reifen; nahme derohalben die Hildegund, als feinen vermeynten Diener C indem 
fie noch beharzlich den, Namen Jofephi a : zumahlen aber eben 
umb felbe Bi wegen gewiſen — Kayſer Fridericus Bärbarofla mit 
dem Pabſt Urbano II. hattey die Paͤß nacher Italien gas gefchloffen/ auch die 
Meifende gänslich außgeſucht / und noch darzu Fümmerlich. durch die Paͤß gelaffen 
murden; theilte ſich Here und Diener von einander aby damit fie leichter moͤch⸗ 
ten durchkommen / und nahme ein jeder einen befonderen Weeg vor ſich. 
Hildegundis die von ihrem Herren ein hochwichtiges rderungs⸗Schrei⸗ 
ben( fo das Coͤllniſche Domb⸗Capſtul ihm ertheilet) in einen Pilgerſtab verſchloſ⸗ 
fen ben ſich hatte / luchte ihren Weeg durch Bayrland. Eben dazumahlen hat 
ein Boͤbwidet / und Straſſenrauber ſich der Hildegund, oder vilmehr dem ‚vers 
fielten Joſeph beygeſellet / welcher kurtz ya naͤchtlicher Weil ein Schloß 
händlicher Weiß beftigen/ und groffen Raub davon gettagen gaͤhling aber? 
folcher von ferne die ihme nach jagende Gerichts⸗Diener erblicket / hat er feinen 
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Sad) worinnen allerhand geraubtes Gut enthalten wen; der Hildegund ande; 
Fohlen’ unter dem Vorwand / ee twolle ein wenig in das nächft gelegene Holtz bey⸗ 
ſeits tretten / ſich aber bald wider an porige Stell einfinden. 
Entʒwiſchen haben ſich die Getichs⸗Diener der Hildegund genahet / und als 
fie bey felber den gefuchten Ratib ne fie mit Paare unfehen Augfpurg 
zu Zußmerhaufen-dem Obrigkeittichen Außſpruch gemäß, / ſtracks dem Galgen zu 
Seiler. —— aber Hldegund mit unverzagter Stanphafftigfeit ihre Unfhuld 
Doch —E —ã angezeiget daß man im naͤchſt⸗ angraͤntzenden Gehoͤltz 
beige wahren hlbar e hen wurde / ift 68 ʒwar an das Tags ⸗Liecht 
z we e er-aber ſchamloſer Weiß alles gelaugnet / alfo 
Ibiger Zeit übel’ hergebrachten Gebrauch beyden aufgetragen wordeny 
ip der 5, Berührung eineg glüenden Eiſens ihre Unſchuld darzuthun. 
* ae N — re? ir — die — —— nit ee koͤn⸗ 
nn onder von dem ns elendig ift verleget worden wurde zum Galgen vers 
nee Eile di gegen’ haͤchdem fie bon dem Feuer unbefchädiget erfuns 
ben worden / hat ira von folder falſchen zucht ledig geſprochen und frey ges 
laſſen. Nach Ar a. ſches Urtheils haben die Freund deß ertroßleten Raus 
—54 — ver he — der unſchuldigen Hildegundis den Weeg 
abgepaſſet / u von der Reiß zuruck gezogen / Den bereits wars rbenen Ubelthäter 
son Galgen herab genommen / und fie dargegen hinaufgeknuͤpffet. 
olcher geſtalten muſte die fromme Hildegund zwey Pig an dem ſchmaͤch⸗ 
alcken hangen; jedoch widerfuhre ihr Fein’ Leyd/ jumahlen ihr H. Schutz⸗ 
ge fie ee un allein beym Leben erhalten/ fonderen auch mit einer lieblichen 


Km toeheni Tagen ſeynd die nahe allda ihre Schaaf verſorgende Hirten 
ei dh Antrib beweget worden den unfhuldigen und ihrer Mennung nach 
ara ve denen Jöfeph RAR dem Höchgericht herabzuläfens und deſſen Leichnam 
ju be da fie nun mit Abitemmung deß Leibe Jofephi in dem Begriff mas 
fen’ u felbin ſanfft auf die Erden niderlieffeny laufften unverfeheng zwey Woͤlff 
je hervor / machten fih unter die von denen Hirten verlaffene Schaaf/ 

en den vermeynten Todten fahren laſſen / und ihr Heerd indeffen 


BR dien Hitten derfoffen / fratfe abermahl der Schutz⸗Engel herbeh / 

Fe ——— und Huͤlff / ſetzte ſie nach abgeloͤßten Strick 
ic Ne ‚auf — Pferd / und liferte fie friſch und gefund nach Verona / all⸗ 
der Cahonics, ihr Dienſt⸗Herr / entzwiſchen angelanget. 

A An und’unter Weegs von ihrem Schuß-Engel erinneret 
* leben und hernach durch den Tod die Schuld 
heimſich entfſohen und in dem zwey Meil von der 
flercienfee Cloſter / Schoͤnau genañt / als ein Religios 
ae ad ſcheinbaren — eführ 





ze: id auch erſt nach ihrem Tod erkennet + und offenbar worden / ninde 4 
u mannlichen Kleyderen ein. Weibsbild von —* als a 
olfommenheit verborgen geſteckerft. 0 N tan Age 
Etlich Stund vor ihrem ſeeligen Dinfchenden ba, e nachdendkliche Sa⸗ 
chen prophezeyet / welche wahr zu feyn nach der Zeit der Außgang erwiſen. Hil- 
degundis hat das Zeitliche mit dem ewigen verwechslet den a0. April Anno 1183, 
Ex Surio, Bollan O3 & aliis &c. rare br 1 \ 1. rt BIETER: ‚sinn 
s$2: befande fich der H. Kaverius noch immer au 
+ der Reiß / nacher Cocin —5 mit Don Jacob Pereira. (a) Fr] 
wohnheit ware forohl auf difer, als auch anderen Reifen, die er je * 9 
nge. e 


in ch ereignen / und ſetzte andere dergleichen Sachen d welche ſo⸗ 
J—— 


Von diſen Sachen dann redete / und diſcurierte er ſo kuͤnſtlich / lieblich / und 
gemeine Sag geweſen/ mon koͤnte ohne alle 
IA ‚außichiffen ja / fo angenehm. war 

denen Gefährten unter Weegen fein Gegenwart / daß fie vermennten / es muͤſten 
ihm auch Die Goͤtter unter und gehorſam ſeyn. (b) Durch. welche Leuth⸗ 
ſeeligkeit Raverius feinem Seelen⸗Eyfer den We⸗ en sahen 


Unterhaltung aber Durchs Bettlen zufammen truge. Als einſtens Xaverius de 
Oel / fo er, mit, ſich genommen ‚Denen ſo es begehrten. gufroillig mittheilte / w 
fein Gel⸗Laͤgelein bald erſchoͤpffet / und laͤre nachmohls wie. noch einer. komme 
der ein Del haben wolte / und Kaverius ihme zu wilifahren befohleh/ ſpra 
Gefelis es feye fein Del mehr vorhanden’ und. das Egg — 
einen Wahrzeichen wendete er das Oel⸗Laͤglein unter. ſich / und bewegel «8 
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tmb wider / aber es wolte Fein Tröpflein herauß.: Darauf. fagteFrancifcus feinem 

ellen / gehe hin / und fihe abermahlen ;. difer ift gehorfamb / und verfüget ſich 
alfobald zum Del-Läglein/ welches er ein kleines zuvor laͤr gelaffen/ und findet das 
DelLägelein voller Dels. Xaverius aber verheliget diſes Miracful/ wie er allzeit 
gepfleget/ fprechend : gehe hin und gib einem jeden gutwillig / wie vil ex begehret. 
 .. Sein Kleyd ware ein hanfenes Roͤcklein / und auf dem Meer ein fchleche 
wollener Mantel’ wie Die Ruder⸗Knecht haben. Am bloffen Leib truge er ein hars 
tes härines Kleyd Laabit fich felbft fo lang biß das ‘Blut herab lauffte/ vers 
perzehrte vil gente Acht im Gebett; anderemahl fchlaffte er bey drey Stund au 
einer harten Banck / oder auf denen zufamen gerollten Ancker-Sailen, Im Schla 
hörte man offt von ihme Dife Wort : O güriger JEſu! © ſuͤſſer GOrr! 
nemblich deffen das Hertz voll ift/ gehet der Mund leichtlich über. (c) 


(a)R, P. Tarfellin.]. 5,c. 5.in vi, 5.Xav. (b) Ibid.l.o, (c) Ihidem. 


Der bey Tag mit GOtt / und heiligen Gedancken umgehet / 
ee dem fraumet bey Nacht darvon. 


Riftoreles lehret + daß die Traum ihren Urſprung haben von unferen Ges 
ſchaͤfften / die mir def Tags hindurch treiben / van er fpricht alfo : Ea 
pallım in fomnis occurrunt , quibus per diem maxime occupamur. Von 
difen Sachen traumer denen Menſchen gemeiniglidy deß Nachts / mir wel 
chen fie den Tag hindurch am meiften umgangen und sugebracht. 
Mit Ariſtotele haltet es Der Poet Claudianus, da er 4. finget : Omnia, 
quz ſenſu volvuntur vora diurno, tempore nocturno reddit amica quics, 


Was man bey Tags ghört/ oder dacht / 
Komme alles vor bey tieffer Tracht. 


Alſo traumet dem Edlmann von feinen Pferden; dem Soldaten von feinen 
Bm; em Kauffmann von Maͤrcken / und Geld lefen; Dem Bauren von feinem 
cker und Pflug; dem Gelehrten von feinen Buͤcheren x. Ein Philofophus, 
wie Der H. Thomas fehreibet/ (a) etiam fomnians fyllogifmos efformat, fors 
miert / und machet auch in dem Schlaff/ und Traum feine Syllogifmos, 
und Solgereyen : meilen ee nemblich bey dem Tag immerdar mit dergleichen 
(reden befähäftiget if u 
Indem un Dee D Francifcus Xaverius nichts / als heilige Seuffzer im 
Schlaff aufgeredet/ ware feine andere Urſach / als dieweilen er bey Tag immerdar 
mit feinem Gemüth in GOtt verfensket ware Ä 
Werlangeſt du auch ein fo beige be iv haben/ fo trage Sorg / ve bey 
| 3. Tag 


6: 
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Dag dein Hess öffters in den Himmel erhebet/ und mit heiligen Gedancken bir 
— * —* mit der in GOtt verliebten Seel: AU Stund / und Aus 
genblick mein Hera ich zu dir ſchick. | 

Dee Geiftreiche Blofins vermercket / daß unfer lieber HErr zu der H. Mech» 
rildis diſe Wort geredet : So offt fich jemand zur Ruhe und Schlaff begi⸗ 
bet / fol er ein hertzliches Verlangen haben mich in allen die Nacht bins 
durch zuthuenden Athen⸗Holungen zu loben/ und anbey zu bitten daß ich 
fie zu meinem Lob annebme; dann. wie ich alle heilige Beguͤrden einer 
jeden andächtigen/ und mich liebenden Seel genehm halt / alſo werde ich 
auf diß Verlangen annehmen / und erfüllen. (b) 

Es hat Jacob der Patriarch in dem Schtaff eine Laitter von der Erden biß 
an Himmel gefehen auf welcher die Engel auf und abgeftigen; damit auch du / 
wie Jacob der Patriarch die an der Himmels-Laitter aufs und abfteigende Engel 
zu fehen wuͤrdig ſeyeſt / fo befehle Dich fleißig che du fchlaffen geheſt dem Schug 
deines heitigen Engels : fonderbar aber feye befliſſen / daß du dich fleißig niver 
feagueft / und mit dem Schild de. H. Creutzes bewaffneſt / damit jene 
Feind / die ſich Traum⸗Geiſter nennen’ und denen Schlaffenden am meiften zuſetzen / 
dir Bein Leyd koͤnnen zufügen. 

In dem Leben der heiligen Maria von Oegniaco wird von einen ſehr Gotts⸗ 
förhtigen Mann geleſen / Daß ihm der Teufel bey Nachts in dem Schlaff öfters 
arſchinen / und fehr zugeleget ; worauf / als die heilige Maria Oegniacenlis den ley⸗ 
digen Sathan durch ihr Gebett beſchworen / und befraget / wer er waͤre / hat ihr 
folcher geantwortet : Sommnium ego vocor, & multos decipio. Ich wird 
neimat/ lomnium, der Traum, bethoͤre und führe vil hinter das Liecht. (c) 

ie folche hoͤlliſche Nacht Dögel denen ſchlaffenden Menſchen / Die fich nit 
fleißig vorhero mit dem H. Creutz bezeichnen zuzuſetzen pflegen’ hat mit feinen groß 
fen Schaden erfahren jener fromme Maun / Ketellus mit Namen / welcher, weiß 
nit / auß was Lrfachen ſich einftens fchlaffen geleget / ohne dem / daf er fich mit dem 
Zeichen deß H. Ereuges bewaffnet : in felbiger Wacht aber ſeynd die Teufel mis 
ten in Schlaff Aber ihn: hergewiſchet / haben ihn erbarmlich verfolget / und. in die 
äufferifte Anoſt / und Noth gebracht :- biß ihme gleichwohl fein H. Schug-Engel 
zu Hülff kommen / und geſprochen: Ketelle! deine Saumbfeeligkeir bat dich 
dermablen fhier in Aufferifte Gefahr gefener : huͤte dich / daß Dich for 
bin deine auf dich laurende Seind nic unbewaffnet finden/ noch antreffen / 
— * Aeil. Creugsäeichen / und bette / ehe dann Du ſchlaffen geben 
wilſt. | SIE 

Der H.Macarius fahr dermahleins / wie ein Heiliger Juͤngling deß Nachts / 
ehe dann ee niderganaem jeher inbruͤnftig ste betten nidergefallen ; die Teufel aber/ 
wie Die Mucken zugeflogens auf feinen Mund / und Augen zır fisen ſich bemüher has 
den / welche gteichwohl von dem Engel deß HErren / fo bewaffnet ware mit einem 
feurigen Schwerdt/ abgetriben / und verjaget worden. () é 

u v 
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ESo vil gilt das andaͤchtige Nacht⸗Gebett! D wohl glüchfeelige Nacht / 
welche / mit Betten angefangen wirds welche audy fo offt wir erwachen / mit feuffs 
* gegen EHE unterſetzet und mit reumuͤthigen Zaͤheren bethauet wird :_mit 


etten verjaget man Die Niucken : mit Betten vertreibet man den Traum; Teus 
fel 3 mo «8 zuͤchtig / und ehrbar hergehet/ da wünfchet der Engel ein güte Nacht. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Beette für jene Seelm / welche zu büffen haben / weilen fie Gch nit allgeit mit 
Andacht zur Ruhe geleget. 


(a) S. Tem. . p. 4. æ-. art. c. adaæ. (b) Bf Monil. 0.09. ()L 
6.9..,(d) Nider. in Formicar. (e) In vu. PP.|, 3. 


EEIEEEIHERETERRFIERE 
a 21. April. 
Heilige Alexandra, Kayſerin / und Martyrin. 


RB gleich der Hof Kayſers Diocletiani wegen gottloſer Boßhafftigkeit / un 
EN menichlichen Wuth / und anderen Unthaten mehr ein Senck⸗Gruben / mo 
RI, die Fafter glechfamb zufammen — als ein Kayſerlicher Hof zu nen⸗ 
nen ware / ſo hat damoch die Tugend darinnen gewuſt / nit nur unter 
em Kayſerlichen — ſonderen ſo gar unter dem Purpur der Kayſerinen 
Idften ihre Wohnung aufzuſchlagen / und ſich angenehm zu machen. 
Und dag ware eben ein erſtaunungs⸗wuͤrdiges Grifflein der Goͤttlichen Anord⸗ 
nung / daß / in dem Diocletianus allenthalben die Ehriften zu eg gefucht / ee 
nichts deftominder an feinem eigenen Hof und zu Hauß fehen muͤſſen / roie ſich der 
Chriſtliche Glauben immerdar mehr hervor thue / und ftattliche Sig⸗Kraͤutzlein 
fammie : und diſes zwar nit allein bey denen Geringeren / fonderen auch Hochen; 
einen Beambten / und BlutssBefreundten / ja feinen eigenen Kayferlichen Ges 
mabhlinen ; deren eine und zwar die erfte geroefen Serena, fo den 16. Auguft-Mos 
nath verehret wird / Die andere aber Alexandra, deren Zeft jährlich die Catholifche 
Kirchen auf.den heutigen Tag begehet. 
Bene ſchwur das Hepdenthumb ab/ und empfienge von dem H. Cypriano 
den H. Tauff / als fie fahe / daß difer in Namen Chrifti ihre von Teufel befeffene 
Tochter erlediget. Brachte auch ihr Leben in grofler Traurigkeit zu / weilen ihr 
Mann fo vil tauſend Chriſten graufamlich marteren / und binrichten * 
fe 
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Diſe aber ( Alexandra — welche Diocletianus nach dem Fon | 
H. Serena getrauet / mare ihr Heyl ſchuldig dem heldenmuͤthigen Blut-Zeug 
eorgio, dann als fie fahe / wie Georgius auß Befelch ihres Ehegemahls at 
Das graufamifle gepenniget wurde / und Doch allzeit unverletzt darvon Fame; au 
nurimmer beherster zum Leyden erfchine / glaubte fie an Chriſtum / und bekan 
unerfchrochen vor ihrem graufamen EhesDerren / daß fie auch ein Ehriftin wäre. 
Da verdammte Diocletianus heyder ſowohl Georgium, als feine Kayſerin 
zum Schwerd⸗Streich; zur Vollziehung diſes Urtheils iſt erfllich der O. Martys 
Fer gehunden /. dem Gericht⸗Platz zugeführet worden; als man aber auf gleiche 
Weiß mit der Kapferin verfahren’ gienge Alexandra behergt in den Tod / bertete 
auf den Weeg mit Bewegung ihrer Leffzen und fahe mit unverwendeten Augen 
Den Himmel an: che fie aber den Richtplatz voͤllig erreichet / begehrt fie, Inast Pole 
mit ihe halten; und wie fie. Diß erlanget/ feet fie fich auf ihre ‚Kleyder nider 7 
bangt das Haupt auf ihre Knye / und gab den Gift auf. Hat alfo Alexandra 
auch ohne Blut Bergieffung das Marter-Kränglein erlanget, Metaphraſtes. 


AR difen Tag im Jahr 17 52. iſt der H. Francifcus Xaverius zu Coein einer 
Spndianifhen Stadt am Meer zwiſchen Comorin / und Goa gelegen’ ankom⸗ 
men; dann nachdeme er den 14. diß Monaths zu Goa mit einem vornehmen 
Kauffmann’ Namens Jacobus Pereira a Ca) hat er Darauf den achten 
Tag / als nemblich anheut ermelte Stadt erreiche. (b) 

Wie er dafelbft in das Collegium fommen/ und feine Mitgefellen: mit bey) 
feits geöfler es befuchet / fommt er in Erfahrung / daß die in Comoriniſchen 
und Colanifchen Gebürg fich aufhaltende Parres grojfen Mangel leyden; ſch 
alfo von Stund an Patri Gafparo zu/ als feinem in Indien beflelten Vicarto, ba 
er ihnen zu Hülff fommen ſolte / und was er ihnen fir Huͤlff geleiftet habe ihme 
mit ehiften zu wiſſen machen folte / wohl wiſſend / daß er vil bälder / und fleißiger 
ihnen werde Sürfehung thun / dieweil er ihme aufs ehift Rechenfchafft zu 1 


abt. ö .. 
9 Nah Derfieffung etlih weniger Tagen hat fich der H. Xaverius von data 
nen wideruͤmb erhebet/ und noch. felbiges Monath feine Schiffahrt nach Malaca 
angeftellet. ¶c) —— 
An diſen Tag auch / im Jahr 1011. — ſich dem H. Xaverio in denen 
himmliſchen Freuden zu der Gottſeelige Pater Bernardus Colnagus S. J. diſer 
ED ergebene Mann ware von faſt edlen Elteren zur Welt gebohren in dee 
Stadt Catana den 15. September Anno 1545. * | 
An feiner Zugend übte er ſich tapffer in denen Tugenden und I Kuͤn⸗ 
ſten / wurde anben/ nicht ohne Streitt von GOtt zu dem geiſtlichen Stand bes 
zuffen : doch erhielte Bernardus das Feld / und tratte in die Societät JEfu ein / 
allıvo er gleich in denen Probier ⸗ Jahren angefangen nach der wahren Vollkom⸗ 
menheit zu trachten / welche er auch in kurtzen erlanget. 


Heilige Alexandra, Kapferin/ / und Martyrin. 417 


„Mittler: Zeit / nach gehaltener erſten H. Meß / lehrete er zu Meſſana dr na 
ruͤrliche und Gottiche Wiffenfchafften mit groffen Ruhm der Tugend / und Ges 
icklichfeit ; nach folchen nahme auß GOttes Anweiſung / und Ermahnung der 
itter GOttes Bernardus auf fich das a Sarg mit gleichen Eyfer / und 
efflichkeit / wie er dann mit Öffteren Beyſtand deß Dimmels gar reichliche 
en. auß feinen Predigen gefchöpffer. 

Es zierte auch dev HErr feinen getreuen Diener mit der Saab der Wunder 
wercken / wodurch Bernardus unglaublich vil Krumm + und Lahme / gerad; Blins 
der ſehend; Außſaͤtzige rein 5 Krancke a und Todte lebendig gemacht : ja 
es ware fo weit mit ihme der Wunder halber gefommen/ daß das Sprichwort 

en. 2. Es feye ein Mirackul / wann Bernardus nie Miracku würde, 
Seiner Seomm > und Heiligkeit halber / auch Andacht gegen dem Leyden 
Chriſfi / und zarthertzigen Liebe zu der Göttlichen Mutter hielte man ihne Durchs 
ds gleich dem H. Slaravallenfifchen Abbten Bernardo : difer Hochſchaͤbung 
aber [ich auß Demuth zu entziehen ware Bernardus gefinnet erftlich in dasH. Land 
zu veifeny alsdann fich nach dem Beyſpil deß groffen D. Indianer Apoftels Xave- 
zihauf Befeheung der Heyden / und unglaubigen Voͤlckerſchafften zu begebeir x 

Den: * ſchon die behoͤrige Verlaub von — Oberen; da immittels Pa 
V. Römifsbe Pabft Bernardum zuruck behalten, und den GardinalsHut ihme 
mollen-auffiegen/ welche hohe Würde aber der demuthige Diener GD:ttes auf als 

‚se Weiß außgeſchlagen / und fußfällig abgebetten. | 

Indeme aber Bernardus vermercker ( feynd die Wort beffen Lebens era 
fafers ) daß fein Wuͤnſchen vergebens wäre, bat er kluge Sind gebraucht/ 
und weilen er Fre Be leferen / 2 * langer Finſternuß ſtecketen / 
as⸗ Liecht deß Chriſtlichen Glaubens nicht bringen / und die Indianiſchen 
or zu Fuß durchlaufen moͤchte / außgewuͤrcket / daß vil andere an Geis 
ligkeit/ und groffen Seelen: Eyfer berühmte Maͤnner zu denen gegen Aufs 
ang gelegenen Indien gefhicker wurden ; dann als auf den Taͤrdinaͤlen 
Fe ade dazumahl Vice-Cansgler 4000. Ducaten jäbrliches Einkommens 
in ein gutes Werck / darber vilen geholffen wurde / anlegen wolt/ und ges 
neigt ware / felbiges Geld Bernardo ( der bey ihm in groffen Anfchen ges 
en), oder der Societar zu übergeben) ja die ganze Summa Gelds ſchon 
ebotten/ und feinen Rach daruͤber erfundiger hatte / ift Bernardus, nach⸗ 
par: die gange Sad) zuvor in dem Gebett GOtt dem SErren befohs 
len ibme zu rath worden/ daf.er die gange Summa Gelds den P,P. Car. 
melirern/ fa man, weilen fie keine Schub tragen/ Difcalceatos nennet/ übere 
geben folte/ damit hierauß ein geiftliche Expedition oder Abordnung taugs 
lichy:r Lehrer in die gegen Aufgang gelegene "Indien aufgefertiger wurde. 
Dahero gefcheben ift / daß in Perfis vil Cloͤſter diſes geiftliben Ordens 
auigerichret worden, mir ſehr reichen Frucht /-welchen dife unvertroffene 
Arbeiter deß Weinbergs mit — Schweiß einſammlen / und noch heu⸗ 
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tines Tage / wie Bernardus vorgeſagt batte/ weit und breit fruchtbarlich 
— Bißhicher der — —————— Bernardi. (d) 
“  Endlichrnachdeme Bernardus zu Rom / und anderer Orthen vil Gutes geb 
ſchaffet / zu deß Naͤchſten Heyl / verfuͤgte er ig: altı und Peanck wider in fein Daß 
ierland / der Arbeit noch unerfättiget / aber feines Tods fehon lang vorhero ver⸗ 
gewiſet / den er auf den Tags und Stund eigentlich vorgefaget/ und ift folcher 90 
weſt Der heutige Tag im Jahr 1511. umb Mittag-Zeit/ allmo GOtt beliebet die 
getreue Dienft feines Dieners mit der ewigen Cron zu belohnen. 
Seinen entfeelten Leichnamb mufte man in der Kirchen Drey Täg lang unbes 
grabner ligen laffen / damit das Volck ihne genug fehen / und feine andächtige 
Verehrung ihme beweiſen möchte : nach verfloffener folcher Zeit wurde er von 
dem Magiftrat, und ganken Adel der Stadt / fo alle in ſchwartzen Kleyderen ers 
ſchinen / mit herzlicher ri zur Erden beftättiget/ nit anderfls als wie es in 
geoffer Fürften Begräbnuffen dee Brauch iſt. Bernardus hingegen ob er gleich 
beerdiget/ hat doch feine Gutthaten auf dem Grab erwiſen. 

E ware eines fo unfträfflichen Wandels, daß er feine unbefleckte Jungfrau⸗ 
ſchafft und die in H. Tauff empfangene Unſchuld mit ſich biß ins Grab / ja beffee 
zu —— in den Himmel eingeführet hat : von dannen er einsmahls mit dem 


(a) Bartbol.1.4.n. 14 (b) Turfellin. 1.s.c. 5. (e) bidem. (d) AM vn 
Yın. P. Bernardi Colnagi. 2. Buch ı. Cap. $.3. (c) Zbidem. 1. Buch. 
18. Cap. $.6. 


Wie verdienſtlich bey GOtt der Enfer/ bie Seclen zu ge 


eme der in Ruhm der Heiligkeit ſchwebende P. Bernardus Colnagus unſe⸗ 

ren Ordens-Geißtlichen zu der Miffion oder Außfendung in das Königreich 

Sperfien verhülfflich geweſen / hat er ihnen hiemit eine fehr ſchoͤne Gelegenheit an 

die Hand gegeben groſſe Werck für die Ehre GOttes / und deß Nächiten Hepl 

u üben’ auch 2 Verdienſten einzuſammlen; dann / mas auß heiligen fer 
ie Seelen GH zugewinnen gelähee/ ift ein fo Gottfeeliges / und zum Die 
deß Allerhöchften gereichendes Werck / daß der heilige und groffe Gregorius fi 

getrauet zu fagen : Nullum Omnipotenti Deo, tale eft Sacrificium , 
. eft zelus animarum, Der Eyfer für das Keyl der Seelen iſt das ange 
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uehmſte e ſo wir dem ewigen Vatter in Vereinigung def koſtba⸗ 
ren / für die Seelen vergoffenen Blůts feines Sohns können a) 
Diſes Opffer übertriffet den Werth viler / und fivenger Bußwerck / den Vers 
dienſt be licher Pilgerſchafften / viler Gebett ⸗Stunden / wie auch viler anderer 
fuͤrtrefflicher leiblicher Liebs⸗Werck z zumahlen wann die Seel weit ſchaͤtzbarer + 
als der Leib / alſo uͤberſteiget auch der Gewinn einer Seelen all das jenige / was 
zum beſten deß Leibs kan geſchehen. 

Wir wollen den H. Ambroſium hiervon vernehmen / da er.fagt : Angeli 
amittunt fubflantiz ſuæ dignitatem , nifi illam zeli ardore fuftentent. Die En⸗ 
gel verlicehren den Adel ihres Stande/ wann fie denfelben Durch ihren brin⸗ 
nenden ok nit unterhielten ; er till ſagen / Daß der —— auß Mens 
ſchen / Engel mache / als welche fuͤr Eyfer der Ehr GOttes / und elen Denis 
aljo entzündet / daß warn DIE heilige Feur bey ihnen erlöfchete / fie ihrer edlen 
Gaaben verlurſtiget wurden; ſolchemnach werden die jenige Denen ngien gleich? 
und werden auch umter ihnen ihren Sig haben welche da von gleihmaßigen Ey 
fer für das Heyl der Seelen brinnen, 

Obgedachter H. Vatter fahret weiter fort dife Tugend zu preyſen / ımd fa 

: Zelo vindicatur Jerufalem, Eccleſia congregatur, fides acquiritur, pudi- 
ia pollidetur. Durch den Seclensi£yfer wird das bimmlifche Jerufa⸗ 
lem beveftiger / die Kirch bleibt unter denen eintringenden Spaltungen 
vereiniget/ der Glaub wird außgebreitet und das Hauß der Seelen wird 
von den Lafteren, und Sünden gereiniger. Difer Eyfer branne in dem Her⸗ 
gen unfers liebwerthiften Heylands / und will daß er auch in unferen Derken um; 
außiöfchlich brenne. Hieher gehoͤret jener Senteng/ der wohl werth it mit gul⸗ 
denen Buchſtaben außgeſchriben zu werden / welchen S. Chryfoftomus in der Orz.. 
tion S. Philogonis mit diſen Worten hat : Was har IEſus Chriſtus nicht 
vor diſe Seerde gelitten? Er bat menſchliche Natũur / und eine Anechtss- 
Geſtalt an genommen / er ft verfpeyer / verfpötter/ und gefchlagen 
worden; ja.e® bat endlich den Tod leyden wollen / und was das meifte 
iſt / einen — — Tod; da er auch fein Blut DOBHER, Derobak 
ben’ wann fich einer ihm will angenehm machen/ fo babe er achtung auf 
fein Seerde / er ſuche das gemeine befte/ er ſehe auf das Heyl feiner Brit 
der/ Dann er Bann GOit keinen angenebmeren Dienft thun. 

Suche alfo die Belegenheiten/ das Hey! der Seelen zu der Ehr GOttes zu 
beförderen. e vil Unmiffende haben der Unterweiſung / wie vil Betrübte deis 
nen Rath und Troft vonnöthen? du wirſt GOtt kein angenchmeres Opffer thun 
Bönnen/ atz ihme eine Seel aufopfferen / welche Dt auß den Klauen deß Teufels 


Wann du fein andere Gelegenheit haft / deinen Eyfer zu erzeigen / beweine 
den Derlurft fo viler Seelen / welche — grund gehen. Bitte den HErren/ dag 
es Tagloͤhner in feinen Weinberg ſchi =: - nn ſo überflüßig ift ; und — 
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43 I 22. April. — 
de bit Arbeiter mit i 
der GOttes 
sn a de Seerieberen auf Krfr gebrunnen! Zei 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für die Seelen der jeni als Miflionarü i 
ER. ie) > jenigeny fo in weit entlegmiften Ldıs 


22. April. 


Ven. Pater Antonius de JEfu, mit dem H. Joanne von 
Kreuß erfier barfüßiger Farmeliter. 


Ntonius de JEfu, vorhin Antonius ab Heredia, ein gebohrner Spanier 
unfer Reformierter Orden fein Auffommen guten he zuzu⸗ 
chreiben hat) ſienge diſes ſterbliche Leben an zu Requen in ien umb 
das ziehe 1510, eine angebohrne Neigung zu allem / was rechter © 
gemäß / hat gemacht / das alles / mas von Ehriftlichen Wandels Grund⸗ Reglen 
ihm vorgetragen worden / trefflich eingewurtzlet / und Frucht getragen hat. 
Als man ihn die freye Kuͤnſten zu erlehrnen im Die Schul geigbiett / mufle er 
mit denen Schul⸗Ubungen dergeſtalten die Wuoͤrckung der Tugend zu vereinigen / 
daß * dife den Borzug erhalten / und jene überall nachfolgen muͤſten. 
ch hinterlegten zwoͤlfften Jahr feines Alters tratte er auf Begird zur 
Vollkommenheit in den alten Carmeliter⸗ Orden / und führte darinnen ein dermaſ⸗ 
fen tugendlichen Wandel daß nit allein gleichen Stande) fonderen auch Die Dh 
ren felbften fich nit genugfamb vertgunderen Eönnen : als man ihne mit ber Zeit 
zu vornehmen Aembteren/ und Ober-Stellen erwaͤhlet / ſtunde er denenfelbigen als 
fo vor / daß jedermann beſtes Dergnügen darob fdhöpffte. ' n 
. Bey welchen allen doch immer Die Goͤttliche Vorſichtigkeit in Antonio ge⸗ 
wuͤrcket und fein Gemuͤth durch einen innerlichen Trib zu einen. firengeren Leben 
beruffen. Alſo daß Antonius, Der noch nit genugfamb erkennet / was ft mit 
ihmie vor hatte / bey fich den Schluß gemacht / ein Carthäufer zu merben; die 
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m auch bereits fo weit Fommen/ Daß jene Hochmwürdige Pätres ihme die 
mung in den Orden sugefagt : wo immiktels dee Himmel veranſtaltet / daß 
ber Diener GOttes zu Abula mit der H. Therefia in Bekanntſchafft gerathen. 

Bon welcher als er verftanden/ wie fie nemblich fehon einen barfüßigen Cars 
meliterinen Cloſter geflüfftet / und die erſte Strengheit deß Ordens Durch vorges 
nommene Reformatıon in felbes eingefuͤhret; auch bereits die Verficherung vor 
dem Göttlichen Mund, und die Erlaubnuß von der Obrigkeit erhalten / zwey 
barfüßige Carmeliter Manns-Etöfter unter deß Ordens Strengheit zu —2— 
verſprache Antonius der glorwuͤrdigen Stuͤffterin hierinfahls / der erſte zu ſeyn / 
und —* das gethane Verſprechen mit Freuden ins Werck den 23; November 
im Jahr 1568. an weichem Tag er mit dem H. Joanne von Ereuß nad) gehalten 
2. Dr Meß durch folennen Profeflions-A& zu der firengen Obfervanz fid) bes 


Wodurch aber der Diener GOttes ungemein vil zu Beyben überfommen -: 
> fo gar Die Teufel felbft feynd ihm in erfchröcklicher Geſtaͤlt erfchinen + und habem 
ihne durch einen Sturm⸗Wind von einer Bruggen in die Höhe gehebt / hernach 
Das u gervorffen/ umb ihne zu toͤdten / Damit er mit dem: barfüßigen Or⸗ 
Bleichwie aber Fein Zelfen von denen Waſſer⸗Wellen umgeftoffen wird/ alfo 
gerfchlagten ſich auch alle Anftoß fruchtloß ab an Antonio: er blibe nit nur beftäns 
Dig: auf feinen angenommenen Vorhaben / fonderen machte die angefangene Refor« 
nation in folchen Wachsthum kommen / Daß ihne die H. Mutter Thereha nit une 
—— erſte Grund⸗Saulen ihres barfuͤ Ordens jederzeit erkennet / und 
o eſehen. | —* | — 
Er ware auch der erſte Prior in gemelten Orden und im Jahr 1591. wurde 
er zu Granata Provincial; in welchen / und anderen Aembteren er mit aller Klug⸗ 
beit/ Demuth / Liebe und Sanfftmuth die Seinige regieret/ und dardurch den Or⸗ 
‚Den fehr aufgehotiten auch zwey Elöfter geftüfftet / und wit Seelen befehret. 
san 'Zu‘Manzera, als une loſter —* an Waſſer Mangel gelitten / 
P. Antonius: mit dem Zeichen deß H. Creutzes einen Brimnquell erwecket. 
ware begabet mit Prophetiſchen Beift/ / wie er Dann unter anderen feinen Tod vor⸗ 
/ fo erfolget ift den 22. April im Jahr 100 1. als er bereits Das rı. Zah 
wovon er 80. Jahr in geiftlichen Ordens; Stand als nemblich 34. in den 
milderen/ und 45. in unferen barfüßigen Orden zugebracht. eh 
Sein Tod ift von männiglichen, fo wohl hoch / als nideren Per ſohnen geiſt⸗ 
lich und weltlichen Stands ſehr bedauret worden. Nach ſeinem Hinſcheiden hat 
er bey einer krancken Cloſter⸗Frauen unſeres Ordens / Mutter Anna. na ge⸗ 
nannt / durch fein Schweiß⸗Tuch ein groſſes Mirackuf gewuͤrcket. P. Franc. 3 
:& Maria Carm. Diſc. Tom. 3. Hiſt. Prophet. —— 
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(nahdem: er Eurk zuvor den ſchwaͤren Laft def u r 
fen ungern / auf fi) genommen ) einen andächtigen Befuch der fuͤrnehmſten 


genden Worten : Ich Igvatius Loyola gelob / und verheiß dem Allmaͤchti⸗ 
n GOtt / und dem böchften Priefter / feinem Vicario, und Stadthalter 
Ef Erden / der Allerbeiligiften Jungfrau und Mutter GOttes Maria / vor 


ib u ewige Armuth / Reufchbeit / und Geborfam / nach laut 
m ni der Norm und Weiß zu leben / fo in der Bulla der Soci 
ef unferes SErren / und in ihren Conttitutionen, ſowohl in denen ſo 
Aun ſchon erklärer / als in denen’ ſo hernach und binfüran erklaͤret ſollen 
werden / verfaffer, und begriffen iſt. Ich verbeiffe und gelöbe auch Päbftz 
licher Heiligkeit, und dem Apoftolifchen Römifchen Suhl einen befondes 
zen Geborfamb / fo vil die Verſchickungen / und Abfendungen/ fo auch in 
eben denfelbigen obgemelten Bullen begriffen/ betreffen cbut, Deßgleis 
chen verheiß / und verſpriche ich/ daß ich darauf balten / und darumb und 
daran feyn wölle/ daß die Kinder in Chriftlicher Lehr den mehrgedachten 
Bullen und Conftitutionen gemaß/ getebrt/ und unterwifen werben follen. 
Nach folchen hat er eineg jeden/ nach der Reyhe / ebenmäßige Geluͤbde Ders 
Binonuffen angeböret/ und darauf die H. Communion ertheilet. Wor⸗ 
nach ihre Hersen mit fo häufigen Trof von GOtt angefüllet worden / daß fie 
Mit weinenden Augen GOtt ‘Dand gefüget für die hohe Gnad / Daß er nunmehs 
ro das jenige, was er ihnen gnddigift zu wuͤrcken fich gewuͤrdiget / zu begluͤckter 
* t bringen / und beſtaͤttigen wollen. 
iler folennen Profellions-Ablegung iſt zwar der H. Franciſcus Xaverius 
erſoͤhnlich nit gegenwärtig geweſt / allermaffen er fchon über Jahr und Dag / von 
om auß / nacher Portugal und Indien abgereifer : jedoch mare feine eigentliche 
Willens⸗Erklaͤrung dißfahls zu 2 welche er fcheifftlich P. Jacobo Laynez hins 
gerlaffen mit difen Worten : % verfprich gleichfahls von nun an ewi 
Bebörfamb / Armuth / und Beuſchheit vor hau win e Jeit / da unfer 
fellſchafft wird beftderiger/ und der allgemeine Ser erwäbler feyn ; 
deme zu folg ich gegenwärtige meine Willens Erklaͤrung mit eigener hand 
siniterfehreiben / und befräfftigen wollen/ in Rom 1540, den ı7. YiTera, ° 
Alfo ware nun von felbiger Zeit any die Societät JElu ein von Päbftlichen 
Stuhl bekräfftigtee Ordens: Stand; und hatte zur Ehr GOttes / und Nusen 
er Kirchen ſowohl feine verlobte Ordens: Männer, als ein rechtmäßig erwäbltes 
haupt / von welchem fie beherrſchet wurde. Ammus dier, memmorab, Soc, FEfR, 
die a3, April, Item Ribadensira. in vit. 8.1gnat, h 2.6. 1» 
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Mas für ein hoch:verdienftliches Werck es feye/ umb die 
% Ablegung der geiftlichen Profeflion , oder der dreyen 
Ordens⸗Geluͤbden. 


Vdeme die erſte Hochwuͤrdige Vaͤtter der Geſellſchafft JEfu / nach beſchehener 
Ss Beſtaͤttigung ihres neus aufgerichten Ordens / von dem Pabfklichen Stuhl 
anheut in der Kirchen deß H. Apoftels Pauli vor dem Altar der 5 Mut⸗ 
ter GOttes die drey geiſtliche Ordens⸗Geluͤbd feyrlich abgeleget / haben ſie hier⸗ 
durch ein ſehr hohes und GOtt gefaͤlliges Werck vollsogen : allermaffen ſich von 
ſolcher geiftlihen Profeflion fagen laffet/ was einftens David der Iraelitifhe Ko⸗ 
nig zu GOtt in feinem 44. Pfalm frolockend gefungen : Wein Her bat ein 
gutes Wort vorgebracht/ ic) Opffere meine Werck auf dem König. 

Es ift in Wahrheit diſes ein gutes Wort / welches man bey Ablegung er⸗ 
nannter drey Geluͤbden hervorbringet; man bedencke gleich die Ehr/ welche GOtt 
dardurch zumachfet/ deme man ſich als ein Opffer darinnen ſchlachtet / oder den 
unermeſſenen Nutzen ber Dem Ablegenden dardurch zukommet / fo forderiſt beftehet 
in der Beſitzung GHttes auf eine abſonderliche Weiß / und folglich in einen unbes 
ſchreiblichen Uberfluß der Gnaden / und Gutthaten. 

Singen derohalben nur alle die jenige mit — diſes Lobgeſang zu dem 
Geliebten ihres Hertzens/ und ſprechen fie gang behertzt mit völliger Butheiffung 
beifen / fo fie gethan : Wein Herg hat ein gutes Wort vorgebracht. Ein 
Wort / welches ſuͤß ift außzufprechen angenehm zu hören’ aber noch troftreichery 
und nuglicher zu erfüllen; welche Erfülung in dem beftehet/ daß der Menfch fich 
gang/ und gar / und all Das Seinige / was er befiget/ GOtt ſchencket und aufs 
opfferet zu einem SchlachtsOpffer, nemblich feinen dufferlihen Güteren abfaget 
durch die D. Armuth / Die Begürlichkeit deß Leibs tödtet durch die Keufchheit / 
Und den Willen mit feiner verderbten Neigung nichts gelten laffet / fonder dem 
och deß Gehorſambs unterthänig machet. 

Auf ſolche Weiß fcheinet dee Menfch gleichfamb getödtet zu ſeyn wie ein 
Shlaht-DOpffer / und Fan ſich gebrauchen der Worten deß H. Pauli :.”Jch bin 
abgeſtorben / daß ich GOtt leben ſolte / ich bin mit Chrifto ans Creus ges 
beiten; ich lebe nit mebr ichy/ fonder Ehriftus in mir. Ad Galar. 2. 

Der H. Bernardus vergleichet folche geiftliche Abfterbung nit nur dem Tod / 
fonderen mohl gar,einee Gattung der Marter/ fagend : Martyrii quoddam 
nus eſt, horrore quidem mitius,fed diuturnitate moleltius. (a) Sie ift eine Bats 
tung der Marter / dem Schröcken nad) zwar etwas gelinders/ der Lang⸗ 
webrung nach aber deſto überläftiger. Deromegen dann auch / nach Außfag 
viler Lehrer / fie bey GOtt in geöfferen Anfehen iſt / als vil andere hohe Tugenden 


und gute Werck. k 
Ja es wird Die dreyfache Ordens⸗Geluͤbds⸗Ablegung von denen heiligen Vaͤt⸗ 
teren 


 Gevencke allzeit an die Wort Ehrifti deß HErren bey dem D. Evangelif 
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en insgemein benambſet der andere H. Tauff / weilen es mit ſelben 
Ban bat: zumahlen wie sur den 864 A Saul 
fonder auch der © nach außgeloͤſcht werden alſo / fagen ſie werden 
die Ablegung der D. Profeflion alle Sünden ſowohl der Straff als der Schuld 
nachy ver ihen und ein folder Menfch dem Geiſt nach gleich ſamb neu gebohren. 

















Difes wird beſtaͤttiget mit. einer Erfheinnng — fo einer von denen berühmtis 
e 


An Batteren einftens gehabt / welcher eben die jenige Krafft / und 
chen ob einen ſchweben / der Die H. Profeflion abgeleget/ als die. er ſchweben 
then, ob.einem/ fo den D. Tauff empfangen. beige 
nn unferer Ordens⸗Chronic wird gelefen/ daß, als zu Vallifoler in Spanier 
etliche Eloſt erfrauen unfers Ordens ihr D. Profeffion in Chor abgelegt / hab: 
ine fromme ———— Namens Callilda von H. Schu [ gef 
en / wie Ehrifius der HErr zu —53 liebreich ſich in ihren Mu 
en. babe zum Anzeigen, daß ihre Seelen gang Engebrein/ und von 4 
get beftenet wÄren. (c) — oo 
Bift du nun ein Geiſtliche / und Ordens-Perfohn / fo ſchaͤtze dich glüc 
wegen deiner gemachten Geluͤbds⸗Ablegung / huͤte dich aber anbey / daß T 
I; Wachmuͤthigkeit zum Leibeigenen der Ereaturen werdeſt / und Durch 
unordentlihe Anmuthungen mit etwann wider deine H. Profeilion hand 





iſt gefchict zum Reich GOttes. fiber zuruck/ 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Zegfeun. 
Bette für die verftorbene Ordens⸗Leuth / beydes Geſchlechts. 


' (a) S Bernard. ferm. 30.in Cant. (b) In ferm, enuslasis S. Norb, nad, 
24, (C) Chrom, som. 1. Læ. c. 28.0. 1 fol. 2 BZ - 
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| 23. April. 
* Gottſeelige Richardis, Ehefrau. 
Arquardus Fuͤrſt der Kaͤrnter / in St 2 
VVV 


rifchen Grafen / und Herren zu Eberſperg / einer Graffſchafft in Ober 
Dahrn/ und vier anderen Herrſchafften / als eine Gemahlin zugetrauet u 
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1 „Richardis ware die Frommkeit / und Gütigfeit ſelber; hat ihr vor allen laf⸗ 
fen angelegen ſeyn / GOtt in dem Gebett/ ſowohl in Denen Gottes. Häuferen’ als 
zu Hauß in ihren Wohn-Zimmeren aufzuwarten / hernach ihme zu lieb denen Noths 
keydenden/ und Betrangten barmhergig zu ſeyn / und mit reichlichen Allmofen beys 
zufpringen; dann auch denen Kirchen / und Elöfteren Huͤlff⸗reiche Hand zu bies 
ten / und Die jenige hoch zu ſchaͤten / welche dem Goͤttlichen Dienft abzuwarten / 
yon GOtt darzu erkiſen. 
Auf ſolche Weiß hat fie in die ſechzig Jahr Gottſeeligiſt sugebracht; alsdann 
aber ift fie auß dem Schloß Imhofen / aHıvo fie mit ihrem Herren wohnhaft auß 
Goͤttlichen Anteib naher Eberjperg verreifet ; dahin ihr dero Ehe⸗Herr / als hier⸗ 
zu gebetten, Das Geleit gebeny welcher, ald er die Urſach zu wiſſen verlanget / wa⸗ 
Sum e ihne * mit haben ware ihe Antwort / fie werde Difes beſſer zu Eber⸗ 
öffnen fönnen. | . 

u dt lang nach dero Anfunfft allda / als fie ſich gantz allein auf die Sons 
merlauben einftend begeben und in Denen Gedancken vertieffet ware / erfchine ihr 
eine Zungfrau von augbündiger Schönheit und himmlifcher Geſlalt / und revete 
Richardem alſo an : Was iſt mohl das / mein Geliebte? warumb alfo allein / 
wider Deinen, Gebrauch? was ſeynd Doch Das für Sorgen’ und Aengftigkeiten / 
die die alle Froͤlichkeit benehmen ? fihe/ idy bin Feiner anderen Urfach toillen ans 
bero kommen als dich zu tröften : Du wirft bald bey mie in einen vil luffbareren 
Orth dich befinden; alfo ruͤſte Dich zur Abreiß in den Himmel, gebrauche dich als 
ker heiligen Geheimnuſſen der Kirchen / auf daß du alfo von aller Beflecfung bes 
freyet / den erwuͤnſchten Lohn deß getreuen Dienſts den Du meinem Sohn / mir/ 
dem heiligen Sebaltiano, und Benedicto; Der Liebe / und Guͤtigkeit / die Du denen 
Armen» Wittwen/ Wayſen / Krancken / und Betruͤbten erwiſen haſt / mit fambt 
der ewigen Gluͤckſeeligkeit empfangeſt. 

Als diſes die ſo liebreiche Jungfeau außgeredet/ ift fie wider verſchwunden / 
und hat in Dem Hergen Richardis Durch folcher himmliſchen Anfprach einen unges 
meinen Troſt / und Ergoͤtzlichkeit hinterlaffen/ welchen zu verbergen fie nit fähig / 
alsbald ihren Dienft-Mägvden vor Freuden erschlet / was fie für ein himmlifhe | 
Erſcheinung gehabt, und wie ein fo außbündige fhöne Jungfrau (melche Richar- 
dis die Mutter GOttes gemefen zu feyn nit zweifflete ) fie fo inniglich getroͤſtet: 
fie ſchickte auch umb ihren Beicht⸗Vatter / und entdeckte ihme die baldige Endis 
gung ihres Lebens / nebft allen dem / was fich mit ihr ereignet; bald darauf bras 
hen die Vorbotten als, Zeugen any daß ſolche Erſcheinung wahrhaftig geweſen / 
indem: Richardis urplöglich ſchwaͤrlich erkrancket. 

In folhen Zu'tand an flatt der Sorg für. ihre Gefundheit zu tragen lieſſe 
fie ihren getreniften Ehe Herren zu fich ruffen nahme von ihme — urlaub/ 
und mit Deffen gutwilliger Genehmhaltung machte Richardis ein Teftament y 
und Ko Willen/ in welchen fie Chriftum in feinen Armen eingefeget; nemblich 
durch Deranftaltungs Daß zu swigen —— Zeiten Denen Armen jährlich ein 

| ge⸗ 
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ewiſe Quantität von Brod / Fleiſch / und Eyr außgeſpendet werde: welche S 
iß auf —— Tag wehret / * auf Das a Geor . 1700) 
a te 
u die Händ ihre rs hingeben fo ge 
Ki eg den 22.April, Ex R. P. Radero in Bav. Sande ehen im Jahr Ch 


N diſen Tag im Jabe I 144, fhreibet ver H. Francifeus Xaverius von Fo 
*auß / an den Ehrmürdigen Pater Francifcus Manfılla, und entbieret ihm erſt⸗ 
lich was grofes Verlangen er trage ihne bald fehen zu Finnen : biß dahin bits 
tet er ihn-auf alle Weiß umb einen außführlichen Bericht / mie er/ und Die neu⸗ 
befehrte Chriften leben / was fie machen und mie alles bey ihnen fiehe. Ä 
Er laſſet auch in diſen Brief einen Gruß vermelden einem geroifen Knaben / 
Matthzus genannt/ und munteret ihne auf in feinen Wohlverhalten fortzufahren 
mit deutlich - und wohlverſtaͤndlicher Vorbettung in der Lehr⸗Schul / mas ihne 
Pater Manfılla wurde unterrichtet haben, mit der Verheiſſung daß mann dee 
DH. Vatter wider wurde zuruck und dahin fommen/ er ihme alsdann ein ange 
nehme Schanckung zu Se Fleiſſes mitbringen mwolte. 
‘So verlanget auch der H. Datter zu wiſſen / ob die eine Knaben fleißig 
an außgefesten Stunden zufammen fommen / und die Chriftliche Gebetter mits 
einander betten/ und mie vil auß ihnen fehon wären / die folche Gebetter außwen⸗ 
dig zu betten wißten : difes alles begehrte der H. Xaverius mit einer folchen Außs 
führlichfeit zu vernehmen daß er dem Pater Manfılla gebetten/ hierinfahls weder 
Papier’ noch De Wort zu fparen. Alſo begürig war er nemblich zu hoͤ⸗ 
ren / wie das Thriſtliche Weeſen wachſe / und zunehme. 

Eines noch ware der H. Apoſtel in diſen Brief auch beguͤrig zu wiſſen / ob 
nemblich Joannes Artiaga fort fahre GOtt zu dienen / dann er in groſſen Zweifel 
fiunde / ob gedachter Artiaga in dem Dienſt GOttes verharren wurde / wegen 
feiner befannten Unbeſtaͤndigkeit. S.Xav.l, 2. Epiſt. Nov. Ep.s. ze 


Unbeftändigkeit in dem Dienft GOttes ift fehr ſchaͤdlich. | 


Der groffe Bethlehemitifche Lehrer der H. Hieronymus, von der Unbeftändi 
feit in Guten handlend / faget/ es hilfft wenig wohl anfangen / wann nicht 
mohl geendiget wird; welches der Apoftet in feiner zweyten er zu feinem Juͤn⸗ 
ger Thimotheus befräfftiget : Non coronabitur , nifi qui legitime certaverit, 
Reiner wird gekroͤnet werden/ es feye dann / daß er ftandhafftig geſtritten 
bat. Die Beharzlichkeit erhaltet die Seel in ihrem erften Eyfer und laſſet fie 
von dem angenommenen Tugend XBandel nicht abweichen. 

Es ſeynd manche / fo zwar den Weeg deß Geifts mit geoffer Entfchlieffung 
angefangen zu wandien / aber nad) etlich gethanen Schritten won der eigenen Liebe 
verleitet / ſchaͤndlich wider zuruck kehren / verlichren Das erworbene / und — 
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ein Aergernuß der anderen; und weilen ſolche / nachdem fie loͤblich angefan 
SD 5 u demfelben den Rucken wenden / machen fit fi) unmürdig — 
tes Angeſicht zu ſehen. | 

Der Abbt Daniel vergleichet ſolche Unbeftändige dem Eßig / welcher deſto 
chärffer wird / mie beffer Der XBein geweſen; alfo werden bie jenige offt deſto 
chlimmery die mit geöfferen Eyfer haben angefangen GOtt zu dienen’ aljo zwar / 

ß GOtt — nit mehr in der Schooß ſeiner Barmhertzigkeit kan erhal⸗ 
— — vor Eckel von ſich mwürffer/ cum peccatoribus terrz, mit den Suͤn⸗ 
n der Erden. 

Caſſianus erfläret die Unglückfeefigfeit ſolcher wanckelmuͤthigen Seelen / mit 
diſem Außſpruch / daß / wie hoͤher ſolche in dem Dienſt GOttes hinauf ſteigen / 
deſto tieffer herab fallen / dergeſtalten / daß / welche auf den Gipfel deß Tempels und 
wege gelanget waren / deren Derabftürgung nicht minder feyn fan / 

in Die 

Auß welchem dann unſchwaͤr abzunehmen twie nothwendig uns pe die Saab 
ber Betändigfeit im Guten von GOtt gu erbitten; dann «8 ift Die Beſtaͤndigkeit 
im Göttlihen Dienſt / und in der Gnad ein lautere Saab von GOtt / obwohlen 
der Mangel difer Beftändigfeit unfer eingiges Werck / unfer N Schuld iſt. 

Solle man dann nicht alle Tag von GOtt begehren die Beftdndigkeit? ſol⸗ 
fe man nicht alle erdenckliche Mittel anwenden / Dife Gnad zu erfangen ? folle man 
ein geöfferes Ubel zu beforgen haben ala Das Ungluͤck / nit beftändig in dem Götte 
lichen Dienft zu verbleiben ? - ; 
Maein Gott! ich wird hinfuͤran nichts fo ſehr förchten als difes Unglück, 
und ich will nicht unterlaffens alle Tag bey dir umb dife Gnad der Beſtaͤnd igkeit 
anzuhalten. Ich will nichts ermanglen laffen an meinen Seuffgeren/ deine Baͤrm⸗ 
hergigfeit zu erweichen / und zu erbitten/ und am meinen getreuen Gebrauch deiner 
Bnad / mich nicht unwürdig zu machen diſer fo nothwendigen Behaszlichkeit. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Zegfeur. | 
” a fir iu el welche anjetzo wegen ihrer gehabten Unbeſtaͤndigkeit 
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24. April, 
Heiliger Georgius, Martyrer. 


Er H.Georgius ware auß Capadocien von edlen’ und Chriſtlichen Elke⸗ 
ren gebohren ; und weil er ein edler Gefchlechter/ mufte er auch nach das 
mahligen Brauch / Kriegs-Dienft annehmen’ worinnen er fich alfo treffe 
lich wohl verhalten daß ihne der Kayfer Diocletianus zu einen Haupt⸗ 

mann und endlich. zu einen Feld⸗Marſchall gemacht hat. . 

Als aber die Diocletianifche Chriften- Verfolgung tie eine helle Flammen 
aufgebrunnen/ hat fie auch Georgium als einen Chriften ergriffen ; der zwar gang 
behertzt / nach vorhero Free allen feinen Mittlen unter Die Armes fi dem 
Kapfer dargeftellet/ mit Bitt / man möchte ihn führen zu denen Gögen-Bilderen. 
Wie er dahin kommen / hat er unerfehrocken diefelbige angeredet / fie follen 
doch befennen/ welches Der rechte/ eg allein ſeeligmachende GOtt feye? woruͤ⸗ 
ber die boͤſe Feind gezwungener Weiß / auß denen falſchen Goͤtteren geantwortet: 
Chriftus Filius Dei, Chriſtus der Sohn GOttes. Worauf alle Goͤtzen⸗Bil⸗ 
der zu Boden gefallen / und zu Truͤmmeren gangen / das Volck hingegen fienge an 
gu ruffen : Magnus eft Deus Chriſtianorum, groß iſt der Chriſten ER 
und SP ift der GOtt def Georgi. 

: 8 Kayfer Diecletianus vernommen / was vorbey gangen / fchribe er alles 
Denen zauberifchen Künften zu / und lieffe Georgium auf alleriey grauſame / und 
entfekliche Art pennigen ; e8 wurde Georgius auf ein mit ſcharffen Dolchen bewaff⸗ 
netes Rad angebunden / unter dem Rad flunde ein Tifch / auf den gleichmäßig 
fchneidende Meſſer hervor giengeny über diſen — Tiſch hat die tyranniſche 
Wuth den H. Ritter dreymahl ſambt dem Rad geweltzet / daß er dergeſtalten 
verwundet / und zerglideret von allen Umſtehenden für Tod gehalten worden : als 

leinig ein glangender Engel von dem Himmel Fommend /_ftelte den H. Kämpffer 
nach abgelötten Banden friſch / und gefund auf freyen Fuß. 

Die Tyranney aber wolte fich nit gefangen geben / lieffe Schwerd/ Feuer 
Kalch⸗Ofen / ſchwaͤre Stein und was immer graufames zu erdencken ware / zu: 
bereiten, Georgium damit zu peynigen; da aber alles fchwächer fih befande/ als 
das ſtarcke Gemuͤth difes Cheifli en Heldens/ mufte Iegtlich ein Schwerd-Streich 
Georgio das Haupt abnehmen fo gefchehen den 23. April im Fahr 290. (2) 

ife ritterlich a Marter Georgü hat die Kayferin Alexandra , 

Diocletiani Ehegemahlin ſelbſt beroeget/ daß fie ſich zum Ehriftlichen Glauben bes 
kehret / und dardurch das Marter⸗Craͤntzlein erlanget. 

Diſer H. Ritter wird ſowohl in Lateiniſch / als Griechiſcher Kirchen für einen 

der berühmtiften Blut⸗Zeugen geehret / und nennen ihn Die Griechen —— 
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den groffen Marterer: infenderheit aber ift er ein — der Chriſtlichen Waf⸗ 
en wider die Tuͤrcken / und Tartarn / wie ſolches erfahren Joannes Zeniſca, und 
ridericus der Dritte Roͤmiſche Kayſer / auch Kayſer Henricus der Heilige / und 
Anno 1229. Jacobus König in Arragonien / denen allen der H. Ritter Georgius 
auf einen ſchneeweiſſen Pferd in der Schlacht erfchinen/ und ihnen zu herzlichen 
Victorien Hülff geleiftet. 

Solcher / und anderer Urſachen willen dann ſeynd gerfchidene Ritters: Orden 
unter dem Titel deß H. Georgi aufgerichtet worden / Deren einen in Dem 1470, 
Jahr Fridericus der Vierte Roͤmiſche Kayſer und erfter Ertz- Hertzog in Oeſter⸗ 
reich geftüfftet hat : und ein anderer / den Die Mepublic von Genug aufgerichtet / 
aber entfchiven it von jenen / welcher annoch in Arragonien gefunden wird/ der 
Ritter von S. Georg > Afama genannt/ und Anno 1200. den Anfang genommen 
hat. So hut aud) Carl Albrecht Hertzog in Bayrn und Churfürft (der nach⸗ 
mahlen im Jahr 1742. durch einhellige Wahl eines hohen Ehurfürflichen Col- 
legü zum Kömifchen Kayſer erwählet worden ) folchen Georgianiſchen Ritters 
Drden (den feine Durchleuchtige Vorfahrer vor mehr dann soo. Jahren einges 
ſetzet aber duch Unbeftändigfeit der Zeiten widerumb in Abgang Fommen ) auf 
ein neues im Jahr 1729, zur Beichüsung der Unbefleckten Empfängnuß Marie 
wider errichtet / und empor gehebet. (6) Summa / alle Chriftlihe Soldaten 
erfennen gemeiniglich diſen Heiligen für ihren Schutz⸗Herren / deſſen Vorbitt fie 
ihre Waffen anbefchlen. 

Man ftellet ihn gemeiniglich Durch Die Mahler und Bildhauer vor/ als einen 
Mitter zu Pferd / welcher einen Drachen erleget/ umb Eriedigung —— frauen / 
fo in Forcht geſtanden / von ſelbigen verſchlucket zu rden; und i — 
frau die Tochter deß Königs von Berith in Syrien gedeſen / wie man dann noch 
heut zu Tag dafelbften nit meit von Meer eine Höhle unter der Erden zeiget/ all⸗ 
mo der H. Ritter den Drachen umgebracht. (c) Doc rollen einige/ daß dife 
Vorſtellung nicht ein wahre Geſchicht / fonder nur ein Sinnbild ift/ zu bedeuten / 
daß diſer fürtreffliche Martyrer fein Lands ſo durch Die Jungfrau bedeutet wirds 
erlediget habe von der Abgoͤtterey / die der Drach entwuͤrfſet. 


(a) Ex vita. (b) Mufriff. D. de 7Yilhelmi in ſuo Anno Polisico, difurf, 12, 
(ce) N, P. Philipp. à S. S, Trinit. in ſuo itiner. Orient. ’ 


AR difen Tag im Jahr 1572. fchreibet der H. Xaverius von Cocin / an den 

Hod wuͤrdigen Pater Cafpar Barzzus, Rectorn zu Goa / und machet ihme zu 

wiſſen / wie er zwar vil Brief von denen in dem Comoriniſchen Vorgebuͤrg hin / 

und wider ſich Befindenden / und in den Weinberg deß HErren arbeitenden Mit⸗ 

geſellen empfangen / jedoch ſeye kein eintziges Schreiben geweſt / ſo nit gehandlet 

von groſſen Ungelegenheiten / und ee / auch allgemeinen — 
3 ‘N 
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nothwendigen Lebens-Mittel / mit denen die Patres In denen Millionen daſelbſt 
leyder getrucket / und beläftiget werden. 
n difen Brief tragt cr auch erfigedachtem Pater Re&tor auf bey dem Bis 
off Daran zu ſeyn / daß age einen gersifen Malabarifchen Prieſter Namens 
errarius, durch einen ernſilid en zen ſich naher Goa beruffen wolle; ins 
deme folcher Prieſter unverantwortiiher Weiß den Lauff deß Evangelii verhins 
derte / und denen Patribus von der Sociefät / die in den Comorinifhen Borges 
bürg dem Glaubens⸗Geſchaͤfft eyfrig obligen/ offentlich zum geoffen Nachtheil der 
Ehr GOttes miderfirebe. (a) 

Es hatte nemblich den Heiligen niches mehrer betrüben koͤnnen als wann 
er fehen’ oder vernehmen müffen, Daß zumeilen die 5* und kleine Koͤnig 
in denen heydniſchen Oertheren denen neu⸗bekehrten Chriſten Trangſalen angethan/ 
‘oder die Außbreitung deß Evangelüi unter denen Ihrigen verhinderet haben; deß⸗ 
wegen er öffters an feine Majeflät den König von Portugal felbft gefchriben, und 
ben ihme umb Abflelung folcher Gemwaltthätigfeiten angehalten; will ge gen! 
wann der H. Kaverius ſolche Verhindernuß von einem Priefter — veruͤbet zu 
werden’ müffen vernehmen / der doch das Glaubens⸗Werck auf alle Weiß zu bes 
förderen fich hätte bearbeiten follen. 


(2) 5. Ay. in Ep. nov. l 6. Ep. H. 


Unverantwortliche Boßheit deren/ die was Gutes ver⸗ 
hinderen. 


ar / was der H. Maylaͤndiſche Biſchoff Ambrofius faget : Nihil 

Ko A — excellentius, Sacerdotibus. * nichts A re 

in difer Welt / als die Priefter. (2) Man muß aber beynebens auch befenneny 

- daß nicht von einen jeden Prieſter Fönne gefaget werden / was Malachiz an dem 

anderen Sapitel gefcpriben ftchet : Quia Angelus Domini exercituum eſt. Daß 
er der Engel der Heerſchaaren GOttes feye. 

- Ach? dee Sathan hat unter der Priefterfhafft auch zuweilen einen ſchlim⸗ 
men Engel / der Krieg wider GOtt / wider Die Tugend / wider die Deiligfeit fühs 
ret; und ein folcher ware obgedachter Malabarifhe Priefier / der fich denen Pa- 
tribus Miffionariis auß der Geſellſchafft JEfu unverantwortlich widerſetzet / und 
der Einpflantzung Cheiftlicher Lehr an flatt der Beförderung / verhinderlich ges 
we . 

O was Boßheit ift nit Difes vor einem Menfchen der Einführung deß Gu⸗ 
tens fich roiderfegen ! daß der Menſch vil Gutes unterlaffet/ ift genug, fein Gewiſ⸗ 
fen zu feheöchen ; daß er darzu das Gute verhinderes ift ein Boßheit Die nicht zu 
verantworten. Def 
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Deß Teufels Stadthalter ſeynd alle die jenige / die gute Anſchlaͤg hintertrei 
ben / oder gute Rathſchlaͤg umfiorfen. Es muß em verzmeifeltes 28* ſeyn / 
welches = Gutes nit Fan leyden. Der gröfte Teufel Dienft ift / ein gutes 
Werck verhinderen, | 

O mein GOtt! mie offt hätte ich koͤnnen zu etwas Guten verhüffflich ſeyn / 
und hab es nicht thum wollen! wie wurde ich Dem Zorn GOttes entfliehen / wann 
ich auß feüflifcher Art zu handlen was Gutes wolte verhinderen ? 
: Die. Unterlaffung fo viler guten Werck gibet meinem Gewiſſen genug zu 
ſchaffen; ich will ſolches mit gröfferer Boßheit nicht beſchwaͤren. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für jene Seelen’ welche in Begfeur buͤſſen weilen fie zum Guten nicht 
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lend verhuͤlfflich geweſen. 

(a) Cap.ↄ. de Dignitate Sacerdot, 
ir — 
25. April. | z 
Heiliger Marcus, Evangeliſt / und Martyrer. 


Se Herftammung deß H. Evangeliften Marci war auß dem Juͤdiſchen Ges 
BD}; fehlecht Levi , und wie der bemehrte Sefhicht- Schreiber Nice horus 
—— ſolle fein Mutter geweſt ſeyn ein Schweſter zu den Apoftel-Fürften 
etrum, . 
Es ware Marcus ein kbr gelehrter / und fürtrefflicher Mann’ hatte nach dee 
Himmelfahrt Chrifti den Juͤdiſchen Glauben verlaſſen / die Evangelifche Wahrheit 
angenommen, fish zu den D. Petrum gefellet/ und dermaffen gegen ihn verhalten, 
dat Petrus ihne als einen Sohn licbte/ und darfür hielte : dann in einer Epiftel 
fchreibet er alfo: Es gruͤſſet euch mein Sohn Marcus, Meilen er ihn nembs 
lich im Geiſt erzeiget / durch das Evangelium gebohren / und mit feinen eigenen 
Handen getauffet. - 
Eufebius, Theophyladtus , und Euthymius bezeugen / daß er in anderen 
Babe Claudii fambt dem H. Petro gen Rom fommen/ und in nachfolgenden Jahr 
a8 Evangelium gefchriben/ auß folgenden Anlaß : 

"Da Petrus 5 tapffer gegen Simonem Magum, oder den Zauberer gelegety 
und feinee Macht widerſtanden / hat er ein i groffes Verlangen nach feinen Pre⸗ 
digen bey ſeinen Zubdreren hinterlaſſen / daß ſie an feiner lebendigen er und 

i res 
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Predigen mit haben mögen erfättiget werden / fonder Marcum, welcher ſtets umb 
den H. Apoftel ware / gebetten/ daß er Die Predigen / fo Petrus gethany möchte in 
Serifiten verfaffen/ und ihnen hinterlaffen. 

” Hb welchen ihren gutroilligen Verlangen der Apoftel ein fo groffe bes 
geuget/daß er Marco das Evangelium angegeben/ und befohlen/ man folle es her» 
nad) in denen Kirchen lefen : dife Urſach / deß Evangelii Marci, erzehlet Clemens 
in dem Buch Difpofitionum, gleihfahls auch Papias ein Biſchoff zu Augen 

Mit difem feinen Evangelio ift nachmahlen Marcus auß Befelch deß H. Petri 
in Egypten. gegogen/ und der erſte geweſen / fo zu Alexandria Chriſtum den Sohn 
GHDttes gereeniget : von Dannen er fich in Lybia / und gang Barbaria begeben / 
und den Voͤlckeren Dafelbft Das Reich GOttes verfündiget. 

Bey denen Epreneren und Pentapofitaneren hat er vil Wunderwerck gethan / 
mit Gefundmachung der Kranckenmit Reinigung der Außfägigen, mit Außtreibung 
der unteinen böfen Geiſter / hat auch nebft deme vile Kiecyen aufgebanet/ Geiſtliche / 
und Biſchoͤff geordnet / auch andere Sachen mehr / fo die Nothdurfft erforderet / 
wohl / und ordentlich angerichtet, Letztlich iſt er widerumb gen Alexandriam gezo⸗ 
gen daſelbſt mit etlichen Bruͤderen an einem —— ſo man Buceli nennet / ge⸗ 
woohnet / auch eine Kirchen zu Haltung deß Goͤttlichen Dienfts aufgerichtet. 

Ammittels hatten die abgötkijche deuth die auf feinen Tod zufammen geſchwo⸗ 
ren / Fufft von feiner Widerkonfft erhalten / deßwegen fie ihne aufgefuchet/ und da 
er eben bey Dem Altar in der H. Meß begriffen ware / mörderifch angefallen ihme 
Haͤnd und Su gebunden’ und graufamlich Durch Die Stadt geſchleiffet / alſo daß 
fein heiliger deib wegen oilen / und harten Anſtoſſen groſſe Wunden uͤberkommen / 
und häuffiges Blut vergoſſen; nachmahlen legten fie den Diener GOttes in eine 
Gefaͤngnuß / in welcher ihme aber Chriſtus erſchinen / und die Fönfftige Story vers 


Cünvigrt 
en anderen Tag’ als Faum die Morgenröthe angebrochen / gogen’fie den H. 
Mann widerumb hervor / fehleifften hne wie den vorigen Tag durch die Gaſſen / 
unter vilen Streichen / und anderen ſchmaͤchlichen Bertbim Bet fo fang / und 
dil / biß ee endlich feinen Geiſt GOtt befohlen. Worauf ſie ein groffes Feuer 
aufgemacht den Leichnamb zu verbrennen : GOtt aber fhunde difer Unthat in - 
Weeg / und ſchickte gähling ein entfekliches Ungeroitter / welches mit Donneren 7 
Dligeny Hagelftein und Platz-Regen dag gortlofe Vorhaben hintertribe/ vil Ge⸗ 
bau in Grund legte vil Menfchen befchädigte und Darnider fchluge ; daß alje Der 
eichnamb unberühret verbiibe / biß ihn Die Ehriften entzogen’ und mit Pfalmz 
und Lobgefängen — tragend in ein herrliches Grab zu Alexandria verſchloſſen. 
Sein glorwuͤrdiges Leyden / und Tod hat ſich zugetragen den 25. April im 
Jahr Ehriti 64. Im Jahr hernach E28. haben zwer Denetianifche Kauffleut 
den Görper S. Marci in Alerandria Durch ein groſſes Stud Geld heimlich an fi 
bekommen / und nad Venedig gebracht ; worauf Die Kirche 8. Marci gebauet / 
und er sum Schuß Patron esfifen worden / wie Dann diſe Republic biß gr dem 
| a ee 
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heutigen Tag einen geflügleten Löten zum Gedaͤchtnuß deß H. Marci in ihren 
Wappen führet. Ex Niceph. 


ae Tag im Jahr 1549. ſtige bee H. Xaverlus gu Coeln unter Goͤttlichen 
Geleit in ein Schiff, und feglete mit zwen Priefteren der Societät P. Colmo 
Turriäno, und Joanne F aud) etlichen wenigen weltlichen Stands / unter 
n der befehrte Saponier / Paulus Sanctæ Fidei, der Fürnehmfte ware, nacher 
alata, von dannen auß in Zaponien zu überfchiffen / und in ſolchen Deich den 
Thriſtlichen Glauben einzuführen. (a) 

Zu Cocin ware Die Gegenwart — unter anderen einen Luſitanier 
¶ der vorhin einſtens mit Xaverio in Bekanntſchafft geſtanden) ſehr nutzlich; 
dann als ſolchen der H. Xaverius gaͤhling in der Stadt allda anfichtig wurde / 
und dem gemeinen Gebrauch nach / nach gepflogener Begruͤſſung befraget / wie 
er lebe d der Luſitanier aber zur Antwort gabe: er lebe wohl, ſprach der H. Vat⸗ 
ter : Dem Leib nach mag es ſeyn / aber der Seel nach lebeſt du ſehr übel. 
Dife Wort. teaffen den Lufitanier-toie ein Domner⸗Keil / indeme ee erfennet / daß 
Xaverius feinen üblen Gewiſſens⸗Zuſtand gar mohl erfenne/ ift derowegen obs 
ae, weiteren Anftand in ſich gangen / Kaverio nachgefolget / feine Sünden bey 
ihme reumüthig abgeleget/ und einen anderen Menfchen angesogen. (b) 


(a) RP. Barıbol, in vu. S. Kay. . æ. n. 52. R P. Pyıhon. I, 4. (b) Ihid, 


Die Buß folle keineswegs verfchoben werden. 


ge du immer in einen-üblen Stand der Seelen nach dich befindeſt / ſchiebe dets 
ne Buß nicht immer von heut Biß morgen auf; dann GOtt / welcher dem 
t s büffenden Menfchen die Verzeyhung verfprechen / hat den fündigen der 
it / Buß gu thun / nicht vergroiffet. 

Sein Leben ift alfo unficher; das Gefchäfft deiner Seeligkeit alfo hochtrin⸗ 
end; das jenige/ welches auf den Verlurſt deſſen folget / alfo erſchroͤcklich daß 
ierin eine gange Gluͤck⸗ oder Ungluͤckſeelige Ewigkeit mwältet : ein Chrift folle feis 
ne Belehrung niemahlen auf den un en morgigen Tag verfchieben. Chriftia- 

50 Craftinum non eft. Bin Chrift weiß nichts von morgen. Tertull, 
Morgen! morgen! warumb nicht heut/ marumb nit gleich jetzund ? werden 
dann morgen deine Ketten leichter. feyn gu serbrechen? wird morgen dein Here 
5 verſtocket ſeyn? Nein! ach nein! die Zeit / welche ſonſten alles ſchwaͤchet / 
aͤrcket die Gewohnheit. Wann man iv lang wartet / Die Mittel zu gebraucheny 

d ift hernach dem Ubel nicht mehr zu hei 

er ift/ der ung hinderet? marumb fördten wir und der Stimm zu fols 
gen / welche uns zur Buß ruffet? ich yo eds daß «8 cin geofle Mühe —* 
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fein Leben zu aͤnderen; aber was ſolle nit ein Chrifk thun / welcher einen gecreutig⸗ 
ten Sohn GOttes anbettet/ und der auf —— —*— hoffet ? ſo wir c 
was zu foͤrchten haben / iſt es diſes daß wie GOttes Gnad alſo mißbrauchen. 
—— von verſchieben / aber wer iſt deß koͤnfftigen vergwiſet ? Wahe 
iſt es (die Schrifft ſaget) daß GSOtt zuwarte: es ſagt aber Die Schrifft nitgend/ 
= lang toir iu .. * Der * re — —— 
o morgigen Tag zugeſaget. te wo 

ich Zeit ht 1.08 möchte aber auch wohl geſchehen / daß ichs mit hätte : ift das 
nicht —— daß man ſein Zihl auf ein ungewiſes ſtellet! 44% 
Bedencke dich / wie lang du fchon verfchoben habeft/ dich GOtt zu ergeben) 
und zittere in An der Gefahr / darin du bifl. Gage mit dem Koͤ⸗ 
niglichen Propheten : „ nunc cepi. "Ich habs gefagt/ jest hab ich ans 
gefangen. 9. Wo die Ewigkeit in Gefahr ſtehet / iſt man nie. ges 
nugfam verwahret. S. Gregor, Ä 4 se Sail a 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


: Wette für jene Seelen / welche anjego zu b ben / weilen fie die Bekeh⸗ 
rung zu GOtt immer auf morgen ar en * " | ſe 1 
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26. April... 
Heiliger Wernerus, ein Knab / von denen Juden ermordet. 


Ye heilige Knab ware ein Baurens⸗Sohn / gebůrtig zu Weinnenrath / eim 
agreiß von Bacherach in der unteren P — ehe er noch die 
Kinder» Schuh zerriffen/ wurde er von dem Tod feines rechten V 
beraubet / und überfame einen Stieff⸗Vatter / einen groben una 
Mann / der ihne und feine fromme Mutter fehe hart gehalten ; Dahero De 
Knab / als er etwas weniges erwachſen / dem feindfeeligen Gemuͤth feines Vatterg 
aufzutveicheny auß dem Hauß entfloheny und wie ein unmiffendes Schäflein irrig 
bin, und her gewandlet. 
Einsmahls voller Hunger, und Durſt / Fame ex ohngefehr zu etlichen Hirten 
auf dem Feld / die ſich deß armen Knaben erbarmendy ein Stud Brod ihme mits 
.getheilet. Weilen fie aber auch hingegen von dem Durft auß Abgang eines Brunn 
eis hart geplaget waren / macht Wernerus mit einem Stab cin Gruben jn Die 
y verrichtet darbey fein Gebett / und erwecket auß folcher Durch uͤbe = ae 
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Krafft ein Cryſtall/ klares Waſſer⸗Stroͤhmlein / welches ihme / und denen mit 

feydigen Hirten den Durft nach Genügen vertriben. 

Wonñ bannen truge den unfchuldigen Knaben der Weeg gahling nacher We⸗ 
einem Orth in Trieriſchen Biftumb/ wo vil Juden Haußläßig waren; dafelbft 
hrete er fich mit fehlechter Hand⸗Arbeit / fo vil die ſchwache Jugend erdultete, 

und lieffe fich hin und wider bey denen Zuden gebrauchen die ihne mit arglifti, 

Weiß offt zur Arbeit beruffen : der fromme Knab ware willig/ und hereit / thäte 

auß Eindlicher Einfaltı was er geheiffen wurde. 

Als unter deſſen die Defterliche Zeit für die Thür kame wahrnete Wer- 
nerum feine Haußwuͤrthin / die ihme einen Windel zum Unterſchluff in Hauß 
vergunnet / er ſolte ſich wohl von denen Juden hieten / weilen der Charfreytag na⸗ 

end / Damit fie ihm nit etwann Leyd zufügten: der Knab feine Hoffnung zu GOtt 
ellend / fprache : ich befehle es Dem Tieben GOtt. 

Am Gruͤnen⸗Donnerſtag / als er nad Chriſtlichen Gottſeeligen Brauch feine 
Andacht mit Ablegung der H. Beicht/ und Empfangung deß Allerheiligiſten Abend» 
mahls verrichtet/ haben ihne nit lang darauf die gottlofe Juden mit verfielter Arg⸗ 
kiftigfeit in ihre Wohnung gelocket / allwo fie ihm erfilich eine Bley Kugel im 
Mund gefchoben/ auf daß er nit fehreyen kunte / darauf gefäßleter an eine Saul 


fromme Knab an denfelbigen Tag empfangen, auß feinen Leib herauf bringen moͤch⸗ 


bey denen Züffen ibn damit fie zarten Fronleichnawb Chriſti / weichen dee 


ten : weilen aber difes umfonft/ fiengen fie an auf das allergraufambfie den Leib 
u meglen / und zu verftechen 7 feblugen ihne mit Peitſchen / daß er fehr vil tieffe 
unden bekommen / fchnitten auch mit einem Meffer (welches noch heutiges Tags 
bey feinem Heiligthum aufbehalten wird ) alle Aderen in gangen Leib auf truck, 
ten über das mit Scheeren dag Blut auß denn Händen und Fuͤſſen / auf dem 
Halß / und Haupt herauß / daß folcher geftalten von der Bußfohlen any biß auf 
das Haupt Fein uͤnverwundter Theil an ihme ware. 

Auf dife Weiß blibe der H. Knab drey ganger Taͤg / und Naͤcht an der Sau⸗ 
fen hangen : immittels begabe fich ein Ehrifiliche Magd / die bey denen Juden ges 
dienet / und diſem allen was vorbey gangen/ heimblich zugefehen/ auß innerifien 
Mitleyden beweget / nacher Wefel zu dem Stadt Richter dafelbft / deme fie der 
Juden Grauſamkeit entdecket auch an das Orth hingefuͤhret wo Wernerus an 
der Marter⸗Ram hienge. 

Bey unverhofften Eintritt deß Stadt-Richters waren die Juden hefftig ers 
ſchrocken / der Knab hingegen höchlich erfreuet/ batte umb feine Erlöfung mit hertz⸗ 
inniglichiſten Worten / und ſeuffzen / fo gut er noch immer Fonte : alleinig der un; 
gerechte Nichter lieffe fich von Denen Juden mit einem Stuck Geld widerumb ab; 
weiſen / und achtete deß betrangten Knabens Seuffjen’ und Bitten wenig. Wo— 
rauf dann der höchftsbetrühte Knab geruffen : Wann du mir nit belffen wilſt / 
ſo helff mir GOtt / und ſeine heiligiſte Mutter. 

Als Der Richter von hinnen / und Das Höllensmäßige SO den 
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Knaben vollends umbgebracht / nahmen etliche davon den entſeelten Leichnamb / 
gen Damit bey naͤchtlicher Weil über die Maur / und legten —* in —**2 
nacher Mens gienge / Damit der Handel nit lautmaͤrrig wurde : als fie aber die 
gange Nacht gef“ ren / vermerckten fie bey anbrechenden Tags daß fie nit toeiters 
als ein Meil Weegs kommen / deſſentwegen fie in geöften Aengften geſetzet nit wußs 
ten / wohin fie deß H. Martyrers Leichnamb verbergen folten; dann ihnen nit eins 
gen — Zweifels auß Anordnung GOttes) daß fie ihne hätten in das 
Waſſer geſencket. 

Letztlich ſahen fie bey Bacherach eine kleine Grufft / mit Diſtel und Dorn 
hart verwachſen / Wo heut zu Tag das Wilhelmiter⸗Cloſter Windofſfdeßbach ſte⸗ 
het / Erg haben fie den H. Eörper geworfſen / und fich eylends auß dem Staub 
gemacht. 

An felbigen Orth haben nachgehende die auf denen umligenden Schloͤſſeren 
ſich befindende Wächter ein groſſes / und helles Liecht ge : welches dann Anz 
laß gegeben nachzufuchen; worauf der H. Leib fo einen himmlifchen Geruch von 

ich geben noch feifch mit Blut befprenget gefunden und mit groſſer Andacht in 

Chuniberts Gapellen geleget tworden / woſelbſt alsbald groſſe Wunderzeichen 
an allerley Krancken gefchehen feynd. Diſer H. Knab Wernerus hat gelitten im 
Jahr BA den 19. April, Suriö, 

In eben diſen Szculo, weilen auch zu Fulda / einer gefürfteten Abbtey / fo 
an das Hertzogthumh Francken anfloffet einige Juden betretten worden / die in 
sine Mühl etlih Ehriftens Kinder heimlich ermordet / Damit fie von denenfelbigen 
das Blut befämeten; hat Kayfer Fridericus toegen groſſer Aufruhr deß Voſcks 
wider diſes gottloſe Geſind / auß unterſchidlichen Laͤnderen vil anſehnliche und Ges 
lehrte Leuth laſſen zuſammen kommen / und embſiglich erforſchet / ob das gemeine 
Geſchrey der Leuth von denen Juden wahr wäre? nemblich daß fie der Chriſten 
Blut auf dem Charfreytag nicht entrathen mödten : und nahm ihme gänzlich 
vor / wo er diſer Sachen halber in gewiſe Erfahrnuß Fommen folle/ alle Juden 
in feinen gangen Reich umbringen zu laffen. ‚ 

Zumahlen er aber hierüber Bein eigentliche Kundſchafft erfahren mögen hat 
er zwar fein Fuͤrnehmen nicht allerdings ins Werck geſetzet / jedoch aber Die Kins 
bersmörderifche * mit Feur und Schwerd hinrichten / und die übrige an 

eld ſtraffen laſſen. Chtonicon. Hirſaug. 


AR difen Tag im Jahr 1544. ift der H. Xaverius gu Nare „ einer Stadt in 
Oſt Indien an einem hitzigen Fieber Franck gelegen’ wie er felbften hievon in 
einen Schreiben an R. P. Manfılla vermeidet: (a) Zur Vertreibung ſolches Ubels 
64 mas dem D. Vatter zweymahl müffen eine Ader eröffnen / worauf endlich 
erumb die vorige Beſſerung erfolget. J 
Kranck⸗ 
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Kranckheiten geben uns Anleitung zur verdienſtlichen 
-, Gedult. | 


Nter die Mühefeeligkeiten deß menfchlichen Lebens feynd die Kranckheiten nit ai 
99 festen zu zehlen / in welchen vil fehr ungedultig worden dieweil fie nit willen 
warunib ihnen folche groſſe Schmergen, und Schwachheiten aufgebürdet werden : 
welche aber dee Sach beffer nachdencken / übertragen nit allein mit gedultigen Ges 
muͤth alle Kranckheiten / fonder fie uͤberwinden alle Schmergen / daß man kaum 
von ihnen einen ffzer hoͤret; fie loben und dancken GOtt noch darzu wegen 
zugeſchickten ſchmertzhafften Anligen / 

Alſo hat es gemacht der H. Franciſcus Xaverius, welcher in — oͤffteren 
son GOtt ihme zugeſchickten Kranckheiten billich ein Spiegel Der t moͤgen 
benambſet werden / und ein wahres Beyſpil allen Krancken / wie fie ſich in ihren 
Schmertzen / und armſeeligen Gebrechen verhalten ſolten. 

Wahre Kinder GOttes / welche ſich allzeit in der Demuth halten er IS) 

gar leicht ſchuldig nemmen alle Kranckheiten gutroillig an/ als eine Gutthat G 
kes / wann fie noch fo ſchmertzlich ſeyn folten : fie wiſſen / daß alles obenher geords 
net / und von der Hand GOttes herfomme. Aber die Boͤſen wermennen / fie 
haben Urſach gemig/ wann fie ein Kranckheit anſtoſſet / mit GOtt nit zu friden zu 
ſeyn / fonderen ihne zu läfteren : dann fie bilden ihnen auß ihren hoffaͤrtigen 
eins fie hätten «8 gar nit. umb GOtt verdienet/ daß er mit ihnen alfo verfahrenz 
und in das Schmertzen⸗Beth werffen folte/ allwo ſie als wie ein Gefangene: in 
dem Kercker / ligen müffen. 

Es wird die Lauten’ und der Hund ——— diſer bellet / und heulet jdm⸗ 
merlich / jene gibet von ſich einen gar lieblichen Thon: Alſo pluit ſuper juſtos. 

& injuftos, ſchicket GOtt einen Regen der Truͤbſeeligkeiten über die Bes 
rechten / und Lingerechten : Dife wüten als tie ein wildes Vieh / koͤnnen nichts 
leyden / wann fienur ein wenig mit dem Singer GOttes besühret werden; jene 
aber faffen hören die fieblihe Stimm der Vereinigung mit GOtt / deß Lobs / 
und Danckſagung gm ihren allgerechteny und allgütigen Vatter. | 

Difen Unterfhid dee Frommen / und Böfen hat audy fehon laͤngſten feinen 

Predigen der H. Cyprianus einverleibet/ da er alſo redet : Ad varia carnis in- 
co ‚ 8 crebros corporis, durosque ceruciatos, duibus'humanum genus 
quotidie farigatur, patientia neceflaria et, Wegen unterfchidlicher anöß 
in dem menfchlichen Leben / fonderbar aber in den vilfältigen und ſchwaͤ 

ten Schmertzen / welche durch die Branckheiten herkommen / und des 

Menſch offt ein geraume Zeit muß außſtehet / / ift fürwabr hoch vonnds 
then die Bebult : dann allerley Muͤheſeeligkeiten Eommen über uns / mie 
der H. Vatter weites fortfahret/ als er Entzuͤndungen / Sieber, — 

3: e. 
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ga von denen en unterſcheidet / als die 

Ungerechte ift gleich deß Klagens / und Laͤſterens voll / der Gerech⸗ 
te aber haltet ſich in der Gedult / und uͤbertraget alles mit guten Willen. (a) 
| bift du zu Zeiten auch orffen 
—— aiſo / GOtt fehieke dir ſolche / deine Gedult hierdurch zu üben, Drache 


Weiß von die hinweg ſchieben Banft : dein Murren / und Ungedult dienet Dir zu 
hichts anderen / als du Die die Kranckheit mehreſt / dir ſelbſten und anderen 
berdruͤßlich ſeyeſt. Gage vil mehr mit dem gebultigen Job : Si bona fufcepis 
inus de manu Dei, mala quar& non fufcipiamus. Haben wir das Gute 
(die Geſundheit ) empfangen von der Sand GOttes / warumb folten wir 
Bann auch Das Boͤſe ( die Kranckheit) nicht annehmen? (b) 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die in Fegfeur zu leyden haben / weilen fie in ihren | 
Kranckheiten nit gedultig geroefen. 


(a) S. Cyprianus ferm, 3. de beno patient, (b) Job. c. 2. 





27. April, 


Gottſeelige Therefia Margaritha, gebohrne Hergogin von 
Darma / Ciloſterfrau des barfüßigen Sarmeliters 
rdens. 


Doardus Farnefius Hertzog in Parma / und Margaritha Medicẽa waren 

die begluͤckte Elteren / welche der Welt den ſch Tugend⸗Spiegel / 

IF vom Himmel hingegen die geliebte Erb⸗Tochter / will 2 dife There- 

fiam Margaritham zur Welt gebracht im Zahr 1637. den 5. September. 

“Als die Grau Mutter annoch mit ihe ſchwanger gangeny fagte derofelbigen 

hl — = ser — rg arg 
eng vor : fie trage e ter unter ihrem Hertzen / d e Heilige 
md Dienerin GOttes werden wird, Nu 

N 
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Nit vil ungleihen Prophetiſchen Geift hat davon fpühren laffen die zu ſel⸗ 
biger Zeit geroefte Vorfteherin der barfüßigen Carmeliterinen zu Parma Mutter 
Marie Antonia Genoveva, Stüffterin felbigen Cloſters; dann in eben der Stund / 
als die Prinzeßin zur Welt gebohren und ehe noch zu Parma eine Nachricht eins 
geloden daß die Herkogin zu Piacenza erfreuet worden / fagte fie ga den ihrigen } 

ebite Schwefteren/ laffet uns GOtt fchuldigen Danck fagen dann gleich je 
bätte die Dergogin eine Prinzeßin gebohren/ welche in unferen Orden kommen 


Therefia Margaritha ( alfo ware ihr Ordens⸗Namen / dann in ben H. Tauff 
murde fie Catharina et) gabe zu Morgens ihrer anfangenden Kindheit den 
Abend der fünfftigen Volltommenheit ſchon zu verftehen gleich der au ehenden 
Sonnen’ welche in ihren erfien Anblick den Lauff deß Tags anfündet. e ware 
über die maffen freundlich/ und boldfeelig/ auch von Gött / und dee Natur mit 
fehöner Geftalt / und Annehmlichfeit begabet / anbey eines aufgemunterten Ges 
muͤths / und groſſen Geiſts. 

Noch nit zehen⸗ jaͤhrig hatte fie ſchon angefangen heimlich in unterſchidlichen 
Buß/⸗Wercken / und Leibs-Cafteyungen ſich zu üben : ihre Zeit-Bertreibung was 
re / geiftliche Bücher leſen Darneben fie auch weltliche gehabt aber nur darumb / 
wann etwann jemand zu ihr Fame / fie dieſelbige alfobald herfür ziehen / und bie 
geiftliche Bücher verbergen kunte. 

In der Lieb deß Naͤchſten ware fie fo eyfrig / daß fie * denen ſchlechten 
Dienſi⸗Botten / und veraͤchtlichiſten Perſohnen die Speiſen aufgetragen / und al⸗ 
lerhand andere —— Arbeiten verrichtet : darbey von ihr aber ein ſolche 
Manier / und Aufferliche Erzeigung gebraucht worden / als ob fie alles diſes nur 
auß Kurgmeil tribe/ und weil es ihr alfo beliebig wäre : in Summa / fie befliffe 
—— ihre Tugenden / und Abtoͤdtungen vor denen menſchlichen Augen zu 
verbergen. 

In ſolcher heimlichen Frommkeit ſchritte ſie fort biß auf das fuͤnff und zweyn⸗ 
tzigiſte Jahr ihres Alters / worauf fie den Orden der H. Thereſia angenommen; 
zu welcher groſſen heiligen Thereſia, Margaritha von der Wiegen an eine unges 
meine Lieb getragen / wie auch zu ihrem Orden / und will man fagen / ihre erfle 
Wort / fo fie mit ihrer noch Fleinen and ſtammlenden Zungen aufßgefprochen / 
feyen gewefen folgende : Mutter der Tarmeliterinen / beilige Therelia hilff 


mir, 
Drden nahme Therefia Margaritha in denen Tugenden von Tag / zu Ta 
dermaffen zu / daß fie in Kürge zu offer eiftlichen Vollkommenheit — 
und ein Spiegel der Frommkeit ihren weſteren Zeit ihres Lebens worden 
iſt. Das innerliche Gebett hatte ſiets ein ſtarckes Feuer in ihren Hertzen zu GOtt / 
und dem Ewigen det ; überauß groß mare nebft deme ihre Andacht zu 
dem beigfien Sacsamen dep Altars/ zu Maria der Muster GOttH/ und heis 
herefia. | 


N Ä Die 


40 27. apr. 


Die Tugenden der Armuth / deß Gehorſambs / der Demuth / Aufis 
chen Neinigfeit/ der fieten Mortification, der Liebe deß Naͤchſten / —— | 
firitten bey Margaritha Therefia in die Wette, und gabe Feine zu von Der ans 
‚ deren überwunden zu werden; auf die genanifte Haltung der Regel / und Sa⸗ 
kungen ihres Ordens hatte fie ein fo wachtſames Aug/ Daß fie gemeiniglich gu ſa⸗ 
gen pflegte Es möchte gleich Die Welt zu Trümmeren geben/ und id) vil⸗ 
mabl mein Leben einbüflen/ wolte ich doch in mindiften nit von meiner 
Regel abweichen. 

Ia / damit fie nur fein auf den höchften Staffel der Volkommen heit gelans 
gen Bunte machte fe Das Gelübd ‚allzeit das QVollfommnere ju erwählen, und 
auch zu vollbringen/ gleich deme / fo Die 5. Therefia gemacht hat; welche hoch⸗ 
fchroäre Unteenehmung fie weder eingehen / noch halten härte koͤnnen wann ihr Der 
nit von allen auch den mindiften Stäublein aller irrdiſchen Neigung befreyet/ vo 
mit der reiniften Liebe GOttes angefuͤllet und in GOtt völlig und befländig 


wäre verſencket geweſt. | 
Es hatte aber der Außgang bewiſen / daß fie ſolches unverbrüchlich gehalten 
von der Zeit ihrer Verlobnuß durch gan eylff Jahr / nemblich biß zu ihren gluͤck⸗ 
gen Lebens: Ende/ ſo erfolget iſt Anno 1034 den 27. April / in welchen die ſo 

oͤne / und 3 de Lilie Farnefe mitten in die Erben verſencket worden / Das 
mit fie in dem himmlifchen Paradeyß-Garten ewig florieren möge, Ex ejus vi- 
ga typis cdita Ocniponti Anne 1731, 


er Tag im Jahr 1537. ware dem H. Kaverie ein faſt erwuͤnſchlicher 
D ag / maſſen an ſolchen er mit denen uͤbrigen erſten ee —ã 
—38 Paͤbſtlichen Stuhl auß die Verlaub erhalten / in das gelobte Land ei⸗ 

hifahrt machen zu Därffen 5. zu welcher Wahlfahrt (wie am 15. Au 
jolle gemeldet werden ) fie fi fammentlich mit einem Geluͤdd vier Jahr vo 


ariß verbunden. 

Es hätte zwar ſolche Reiß auch ohne Paͤbſtliche Erlaubnuß koͤnnen vorge 
nommen werden / aleinig/ weilen der H. Xaverius mit feinem H. Vatter Ignatio, 
und anderen geiftlichen Mitgefellen jederzeit hoͤchſtes Anſehen gegen dem 
tihen Stuhl getragen / und ohne Vorwiſſen / oder Gutachten deß Stadthalters 
Ehriſtt auf Erden ( deffen Willen / und Befelch fie fich gänglich unterworfien ) 
niemahlen etwas in richtigen Sachen unternehmen wollen / haben fie auch zu diſen 
ee Vorhaben den gnddigen Paͤbſtlichen Confens mitgetheilet has 

en wollen. 

Eben dazumahl ee su Rom befunden Do&tor Petrus Ortiz, fo auf Be⸗ 
felch Kayfers Cart deß Fünfften die unbillihe Verſtoſſung Catharine Königin in 
Engeland Flaghar ben feiner Päbftlichen Heitigfeit anbringen, und gedachten Ehe⸗ 
Hand wider Henrich dem Achten / Catharinz Ehegemahl, treiben muſte. Difer 
Ortiz ware ehedeffen su Pariß Ignatio, und feinen gefambten — hoͤch⸗ 

ens 
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ſtens aufläßig : (2) dazumahlen aber hatte der Heil. Geift ſeinen Sinn ſchon 
gänslich umgefehret/ indeme er von denen Patribus ( da fie e8 am twenigiften vers 
mennt ) bey Ihro Paͤbſtlichen Heiligkeit, fo Paulus der Dritte auß dem hoben Far- 
nelijchen Hauß geweſen / felbft Meldung gethany und theils ihre groſſe Geſchicklich⸗ 
keit / theils ihr Gottſeeliges Vorhaben dermaffen ruhmmürdigift vorgeftrichen 7 
Daß: der Pabſt hierdurch beweget / etliche von denen Patribus ( darunter auch Fran- 
ciſcus Xaverius mare) laffen zu ſich fommen und als Gaͤſt zur Tafel eingeladen. 

Wehrender Speifung als feine Paͤbſtliche Heiligkeit C feinem Gebrauch nach ) 
per Philofophifche / und Theologifche Quzftionen / oder Fragen / auf 
die Bahn gebracht / und Die fammentliche Ehrwuͤrdige Vaͤtter / fürnemblich aber 
P. Francifcus Xaverius , bey folchen Difcurs ein herzliche Prob fowohl ihrer groſ⸗ 

n Geſchicklichkeit / als zuͤchtigen Wandels halber ſehen laſſen / hat Paulus der 

ritte nebſt Anerbietung ſeiner Paͤbſtlichen Gnaden / und Ertheilung einer ergeb⸗ 

Kae Reif-Behrung in ihe Begehren nacher Zerufalem reifen zu daͤrffen gutwils 
gift conlenciert. 

Iſt auch ſolche Paͤbſtliche Bewilligung von feiner Emineng Herren Antonie 
Pucao der H. Römifchen Kirchen Cardinal und Groß: Penitentiario unter dem 
heutigen sy ‚ als nemblich den 27. April Anno 1537. ſchtifftlich außgefertiget 
worden. 


Ss. $, L 2. n. ır. R. P. Turfell. in vic. 3 As). I. I, 5 tem in denen 


febeinbaren Tugend und Wunderthaten def heiligen Xaverü im 
I» Buch 2, Eap, 


Wunderſamb Fan GoOtt die aͤrgiſte Feind u be 
erſe 4 gif Feind zu beſten Freun⸗ 


S ift ein Kunſt⸗Griffel Goͤttlicher Anordnung in diſer Welt / dag unſer HErr 
€ wider feine — ——— zu ihren —3* Verdienſt bißweilen Daher ge 
muͤther laffet aufbrechen ımd gibet F igen Platz zus Verſolgung: alleinig zu 
zechter Zeit kehret die Göttliche Vorfichtigkeit folche widrige Herben abermahlen 
umb / und machet/ daß fie auß denen drgiften Seinden die groͤſſe Sreund werden. 

Wie hat nit der Elau feinen frommen Bruder den Jacob aufs geftigtfe ge⸗ 
aſſet / ſo gar daß er fich verſchworen ihne umbs Leben zu bringen : werden/ 
rad) er / die Traur⸗ Taͤge kommen über meinen Datter/ aledann will ich 
meinen Druder Jacob erwürgen. GOtt aber hat es gemendet / daß Efau 
nachmahlen allen Zorn fallen laflen/ und deß Jacobs befter Freund morden. Deo 
cor hominis immutante, fagt ein geroifer Lehrer : GOtt nemblich hat die Cs 
mither Der Menfchen in ee Nr Ban fi wenden / wie er will, — 


442. ber .. ‚ . . 27. April. * — Pr 4. ei 


Als unfer H. Ordens⸗Stuͤffterin Therefia auß Goͤttlichen Befelch im Werck 
begriffen ware / ihr erſtes Reformiertes Frauen⸗Cloſter in der Stadt Abula ans 
zurichten; ſtunde die gantze Stadt darwider auf / und —— ſowohl hoch ⸗ als 
nidere Stands⸗Perſohnen das neu⸗aufgerichte Cloſter zerſtoͤhret / und aufgehebet 
haben : ein lange Zeit hat diſe Verfolgung gedauret; endlichen aber ware auß 
Goͤttlicher Schickung dem unbefonnenen Volck alle Wuth außgerauchet / ja dag 
Gemüth alfo verfehret/ daß / welche fich zuvor die allerverbitterifte, / halßſtaͤrrigiſte 
und verboßiſte nachmahlen die geneigtifte zeigten’ und frey befenneteny GOtt feye 
der wunderthaͤtigen Jungfrau in difem Trubel augenfcheinlich beygeftanden x bew 
feheneften darauf das Cloſter mit vilen Allmofen/ und erroifen fich willig / und bes 
reit / demfelben in allen Faͤllen —— und aufzuhelffen. 49 

Ein gleiches hat der H. Francifcus Xaverius mit feinem in Chriſto gelieb 
Vatter Ignatio, und denen übrigen erften Chrwürdigen Mitgefellen der Socierät 
an obgedachten Doctor Ortiz erfahren ; es mare difer/ als er noch zu Pariß ſich 
befunden, ein abgefagter Feind Ignatii, und der Seinigen / fuchte fie mit Worten / 
und in der That aufs Auflerifte zu verfolgen ; aber fihe! auß einem reiffenden Wolff 
it er ein gahmes Schaaf worden’ auß einem Verfolger ein guter Freund und 
geneigten, WBohlgönner / ja ein Lehr⸗Juͤnger Ignarü in ver Ehriftlichen Vollkom⸗ 
menheit / die ee von ihme auf dem Berg Caflino erlehrnet/ alſo zwar daß Dodtor 
Ortiz, ungeachtet er zuvor ein fo fürtrefflicher Theologus , und Dodtor heiliger 

rifft befennet / und gefaget / er habe daſelbſt ein neue Theologiam, davon er 
biß dahin noch nichts gewuſt / gelehrnet/ Die ihm aber ohn allen Vergleich vil lieber/ 
angenehmer/ und nuger/ dann alle andere freye Künften/ die er in fo vilen Sahren 
mit fo geoffer Mühe/ und Arbeit auf den hohen Schulen ergriffen und überfoms 
men hätte. Vilgedachter Doktor Ortiz iſt auch hinfüran gegen Ignatio ſowohl 

eneiget/ und ihme regen einer fo mercklichen Gutthat / fo ihme von GOtt / durch 
ji (deß — uthun widerfahren / ſo danckbar geweſen / daß er die Taͤg ſeines 

ebens die Societ A geliebet/ und diefelbige/ fo vil an ihm geweſen / beſchuͤtzet / 
verthätiget/ und beförderet hat. (a) 

„ Sihe! wie GOtt die Seinige nit laffet zu kurtz kommen / und wie er fie bes 
ſchuͤtze wann fie unfchuldig gehaflet werden : mie fan es alfo- deme fehlen / über 
welhen GOtt Sorg traget/ und was hat er zu föcchten? wann GOit für uns 
ift / fagt dee Apoftel / wer wird ung fehaden? mann die gange Welt zufams 
men ſchwoͤrete wider einen Menfcheny welchen GOtt unter feinen Schuß nimbetz 
wann die gange Hoͤll mider ihn wurde auffſtehen / was hat er fich zu beforgen ? 

Wann did) Dahero deine Mißgoͤnner mit Schmach⸗Reden antaften’ von die 
alles Übel außfagen/ und bey anderen Leuthen dich ſchwartz genug machen / fliehe 
zu Deinen liebreichen GOtt / Flage ihm dein Noth / begehre von ihme Rettung 
deiner Unfchuld/ und fage mit dem H. David : Redime me 4 calumniis homi- 
oum, löfe mich von der Menſchen Schmady, Reden. Pfalm, — 

— Ra i F u 


1 — — 
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Du wirſt mit diſem Gebett / und dabey gehaltner Gedult mehrer außrichten / als 
wann 35 dich wider ſie mit aller Krafft deiner Zungen / und Wohlredenheit be⸗ 
ſchuͤtzeteſt. 

% Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Baͤte für jene Seelen / die anjetzo zu leyden haben / weilen ſie die Fromme / 
und Tugendſame verfolget. 


C(a) R. P. Ribad, in vit. S. Ignat. l. æ. c. 12 X 


Et ER ET RE RE ARE TED 
28, April. | 


Heilige Valeria, Ehefrau und Martyrin. 


BRD Ce H. Valeria ein gebohrne Mayländerin/ und Ehegemahel def tapfferen 
Sn) 33 Vitalis, auch Mutter der H. H. Martyrer Gervalıi, und 
we Protafii, als fie vernommen / wie ihr H. Ehe⸗Herr Vitalis zu Ravenna 
? unter dem Land» Richter Paulino umb deß Glaubens willen graufamb ges 
marteret worden ; zöge fie eylends dahin der Meynung/ ihren gemarferten Ehe⸗ 
Sperren mit fich naher Mayland zu führen : indeme aber folches verhinderet wurs 
de C einige wollen ihr Ehe-Herr ſeye ihr felbft im Schlaf erfchinen/ und fie ermah⸗ 
net / feinen Leichnamb nit hinweg zu führen ) iſt fie unverrichter Sachen widerumb 
nacher — RE 

Unter Weegs geriethe fie unter eine Schaar abgoͤttiſcher Bauren / die dem 
Böen Silvano geopfferet/ von welchen als Valeria angehalten wurde / mit ihnen 
von dem Dpffer Silvani zu effen/ fie aber als eine Chriftin folches zu thun rund 
abgeſchlagen / hat das abgöttifche Bauren-Bolcf auß Haß gegen Chriftum fie 
Dergeftalten mit bloffen Schmerdteren —— daß fie halb todter von ihren 
Bedienten kaum nacher Mayland mit beſchwaͤrlicher Mühe fönnen gebracht wers 
den / allwo fie innerhalb drey Tagen feelig in dem Herren entfchlaffen. Ex$. Am- 
broſ.& $. Petr. Dam, i 


AR difen Tag im Jahr 1 g52. ware der H. Vatter Francifcus Xaverius auf der 
Heiß begriffen nacher Malacca / umb von dannen auß mit nächfter Gelegen⸗ 
heit nacher China mit dem Lafl-Sciff Jacobi Pereirz in die See zu gehen. 
Es hatte ver H. Mann feinen Entſchluß gemacht / ſich in das groſſe Königs 
reich China zu begeben / umb — F Verſuch zu thun / ob er nit * hei⸗ 
2 ige 






44 26. April, 
lige Evangelium in ſolches Reich koͤnte einfuhren; zu dem Ende hat er ſich 
Goa den 14. April in das Laſt⸗Schiff feines guten re Don — Pereiræ F 

gefeget/ und innerhalb acht Taͤgen nacher Cocin angelanget. (a) 
| Dafelbft ſich Xaverius nit lang aufgehalten, ſonder / nachdeme er borten Die 
Patres feiner Societät/ ſowohl mit feiner als ihrer gröften Freud w heim⸗ 
gefucht / und etwelche nothwendige Geſchaͤfft ihrenthalben verrichtet / hat er nach 
etlih wenig Taͤgen annoch in — April widerumb ſeine Sch 
— — iſt alſo der heutige Tag einer der erſten Taͤgen ſei Einer Abtei 

H 

Auf Dit Schiffahrt mufte der H. Mann mit denen Seinigen — we⸗ 

gen erſchroͤcklichen Ungewitter ein groſſe Lebens⸗Gefahr außſtehen / indeme die Un⸗ 
geſtuͤmme deß Meers ſich eb dergeflalten erhoben, daß er dergleichen bißhero noch nit 
erfahren / und — * Das Schiff lieſſe ſich nit —— von — —* 
mann / ſonder von denen Sturm⸗Winden anfuͤhren / welche je länger / 
wuͤteten: fie verſenckten zwey Schiff vor dem Angeficht deß Daupfe in Ar 
welchem der D. Rexerius ware / und verſenckten mit diſen zweyen alle D 
se — Schiffen / welche den eigenen Todt in dem Untergang munmehro 8* 

eren 

ereit ſtunde man mit allen Schaͤtzen / und Sachen als dem letzten 

Meer⸗Op J Leben aan ar, Karen aber nachdem er in difer aͤuſſe⸗ 
riſten No emuͤth zu GOit —* und umb deſſen Beyſtand angefle 
ſprache wid im Si guten Mu a und rathete die Außmwerffung der Güter 
noch unterwegen zu laſſen / mit V en / daß GOtt das Ungewitter bald ſtillen 


ls aber jedannoch alles in Schiff zaghafft ware / weilen die Sonnen zum Uns 
tergang eylete/ und man in Forcht —— es — nach Untergang der Sonnen 
erſt recht Die Gefahr anwachſen / widerlegte Raverius ihre Meynung / vorgebend / 
Daß nach einer Meinen Ver jiebung die Ungeftümme noch por dem Untergang der 
Sonnen abziehen werde : begehret Darauf von dem Schiff-Maifter einen Grunds 
Senckel / an welchen er % — —— ſo er ſonſien an dem Halß 
— Re tragen / laffet folches in dem — Alterheiligiften Erreger 
ellen / und zugleich verfchmwunde a uch Die Ungeftümme ber Winden / das 

Sobm deß Meers / und alle Traurigkeit der Schiffenden. 


(a) Tarfll.i. 5.05. (& Ibid. (c) In denen feheinbaren Tuggend⸗ 
und Wunderthaten deß heiligen Franc, Av. 4 Buch 5. Cap. 


Wunder 


Helige Varia, Chefrany und Martyrin· 44 
Wunderwuͤrckende Krafft ber heiligen Reliquien. 


Ki ſeynd ſowohl in dem alten als neum Teſtament die Gebein ber Hets 
tigen bey denen Nechtglaubigen jederzeit in geoffen Ehren geweſen. Jacobus 
Edyflenus vermeldet/ daß Nor die Gebein unfers erfien Vatters Adam vor dem 
Suͤndfluß habe außgeaben / und diefelbige zu ſich in die Arch genommen. (a 
Moyles der Prophet / als er mit Dem gefammten Volck Iſrael von Egypten 

in das gelobte Land zu ziehen vor hatte / tulit oſſa Jofeph ſecum, nahme er mi 
ſich Die Gebein deß N s / welche er für ein koͤſtliches Kleinod achtete / und füg 
eine Befchügung vor ſich / und die Seinige / auf vorhabender langwirriger Reiß. 
Dann wie der D. Chryfoftomus ſaget / feynd die H. Reliquien von GOtt ung 
überlaffen gu unferen Schuß in denen Gefahren. (b) 

Dife Ehrwürdige Heiligthum ftreitten fir ung wider den Anfall aller Ele⸗ 
menteny und geben nit zw warn wie ung deren anddchtig gebrauchen, Daß wir in 
denen Gefahren, die ung von dannen auffftoffen / unterligen follen. | 

n feinen vilfältigen Seuer außfpeyen bekannte Berg Achna in Sis 
eilien / und Vefuvius in Koͤnigreich Neapel hätten ſchon öffters die zu nächft an 
ihnen gelegene Städt Catana / und Neapel Durch ihre außgemworffene Flammen 
verzehret/ und eingeaͤſcheret warn nit Die Reliquien deß H. Martyrers Januarii. 
mid der H. Sungfrauen und Martyrin Agathz die außbrechende Feuers⸗Baͤch 
zuruck getriben / und die Einwohner daſelbſt C welche ernannte H. Reliquien in 

gen Proceflionen hervorgetragen/ und gegen die Flammen geftellet ) von 
bevorfichenden Gefahr errettet hatten. . j 

Mit denen H. Reliquien haben Die Burger von Meflana die —— Erd⸗ 

cklich vertriben / 


rich . * geſchinen / als reiſeten fie zwiſchen zwey erſchroͤckliche abhängige 
c .® u 
Was der D. Gregorius in der Lufft wider das Ungewitter / daß hat der H. 
Rrancifcus Xaverius auf dem Meer wider die tobende Waffer-Slutten mit denen 
H.Reliquien (fo er flets an Halß hangen hatte) gewuͤrcket; dann fo bald er fels 
be durch einen el / wie gemeldet / in die Wellen hinunter laſſen / alfos 
bald haben ſolche / die allen Schiffenden den Untergang gedrohet / zu toben 
nachgelaſſen / das Meer illet / 87 gewuͤnſchte Heutere erfoiget. 
a .. 3 Mag 


Was Verehrung dann / und Hochſchaͤtzung verdienen nit von ung bie H. Mes 
Hiquien? wie befliffen follen wir nit ſeyn / derley etliche zu erwerben’ und ſtets bey 
uns zu fragen’ nad) dem vortrefflichen Beyſpil deß H. Turonenfifhen Biſchoffs 
Gregorii, deß H. Francifci Xaverii, und nebft vilen anderen deß H. Bernardi, des 
fo gar verordnet Daß man ihme Die Reliquien deß H. Apoſtels Thaddæi, die er als 
einen groſſen Schatz bey Lebs⸗Zeiten zur Verehrung uͤberkommen / mit ſolte ing 
Grab geben / wie auch geſchehen. (d) u 

efleiffe dich diſen groffen Heiligen in dee Verehrung der Heiligthumer / fo 
vil die moͤglich / nachzufolgen / fo wirft Du Dich auch ihres Schutzes und Wunder⸗ 
wuͤrckenden Hülff bey vorfallenden Gefahren nit weniger als fie zu getröften haben; 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Segfeir, 


Beette fuͤr jene Seelen welche in den Fegfeur büffen/ weilen fie zu denen 
BD. Reliquien Fein befondere Andacht getragen. 


(a) Apud Andre‘ Mafum fuper cap. ule. Jeſae. (6b) S.Chryfofi 1. contra 
gem. (<) R. P. Ribadeneira S. J. in wir. S. Greg, (d) Idem in vit. S. Bernard, 


DIEROTEROTEAOTEROZEGOFEROZER DER DIER EIER 
. 29 * April. | | 
. Heiliger Petrus, Martyrer/ Dominicaner⸗Ordens. 








Se hellsglangende Tugend» Spiegel/ und außerlefene Zierd deß berühmten 
Prediger» Ordens ware zu Verona / oder Dietrichsbern/ einer der anſehn⸗ 
ſichiſten Städten in der Lombardy / von ketzeriſchen Elteren gebohren ; auß 
denen er mie ein Roſen unter den Dorneren aufgangen. Von Jugend 
auf hatte er ein groffe Lich zur Reinigkeit / anben einen hefftigen Graufen ab Dem 
ätterlichen Yrıthumb. ie er das fibende Jahr erreichet und in folchen Als 
ter einsmahls auß der Schuf gienge/ begegnete ihm ohngefehr feines Vatters Brus 
der auf dem Wyeg/ und fragte ihne / was er Guts gelehrnet ? — 
Das heilige Kind antwortete fertig: Die Apoſtoliſche Glaubens⸗Artickul; 
enge auch gleich dieſelbige nacheinander an zu erzehlen : das verdroſſe aber den 
ie efftig / dahero er bey Zeiten vorzubiegen den Datter ermahnet / er folte 
den Knaben von Der Schul thun / damit er nit etwann / wann er aufgeftudiert häts 
Ay — anhienge / und ein hitziger Beſtreitter deß Manichaͤiſchen Glau⸗ 
wurde. F in 


Ab er 


u Bononia den heiligen 
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Aber es erklecket wider GOtt weder Witz / ni Rath was der Himmel 
ſchlieſſet wird die Erd nit umftoffen. Petrus blibe 8 — einmahl 
en Lehr / ja fuſſete ſich immerdar mehr in denen tzen deß Chriſtli⸗ 
Glaubens / biß er endlich garı GOtt allein zu dienen / die Weit verlaſſen / und 
ger⸗Orden eingetretten / allwo er von dem Glorwuͤr⸗ 

Vatter / und St deß gemelten Ordens Dominicus aufgenommen / 

auch den Habit von deſſen Haͤnden felbft empfangen. | > 

In difer geiftlihen Tugend⸗Schul u er fih dem Faſten / freywilliger Ar⸗ 
muth / gruͤndlicher —83 igung / einfaͤltigen Gehorſamb / und allen Tugenden 
gantz ergeben / abſonderlich dem eyfrigen / und gewaltigen 2 en wider Die 2. 
weßwegen er fic) in groſſe Lebens; Gefahr an zu Berthätigung deß wahren 
Glaubens / dann ee weit / und fern/ in gan elſchland difputieret / und 155 
get; wodurch er. aber ungemeinen Seelen⸗Frucht gefhöpffet / inmaſſen auch GOtt 
Bil und groffe Wunderwerck unter feinen eyfrigen Predigen geſchehen laſſen / anbey 
ihme die Gnad ertheilet / herzliche Mirackul hier/ und Dort zu würden. | 

Endlich ware es an dem / daß er für feine Verdienſt die Marter-Eron folte - 
empfangen / Die ihme auch unter Weegs zu Theil worden als er auß feinem Clo⸗ 
fter zu Cuma gen Mayland in Ambts⸗Geſchaͤfften / die Inquifition betreffend/ ges 
reifet © maffen ee auß Anftifftung der Ketzer / denen Petrus ein Dorn in Augen 
ware / von einigen Moͤrderen überfalleny hefftig im Haupt verwundet / und mit 
dem Schwerdt Durch feine Seithen geftochen worden / wovon Petrus zu Boden 
ſinckend / mit halbstodter Stimm noch das legtemahl die zwoͤlff Apoftoliiche Glau⸗ 
bens⸗Artickul zu betten. angefangen / auch mit feinem Blut den Finger beneket / 
und dife Wort gefebriben : Ich glaub in GOtt Vatter. Worauf ihm aber 
weiter zu ſchreiben nit mehr geftattet der entweichende Geift/ den er fecligift mit ers 
hebten Angefiht in die Hand feines Erfchaffers aufgeben im Jahr 1252. 

Gleich folgendes Jahr nad) feinen heiligen Tod hat ihne Pabſt Innocentius 
der Vierte wegen wit befchehenen Wunderwercken unter Die Zahl der Heiligen ges 
ſetzet anben folgendes Lob fhrifftlih von ihme ertheilet. O wohl ein Ehren / 
und alles Lobs wuͤrdigiſter Mann! difer ıft ein Richefehnur deß geiftlichen 
Standes) ein Kiecht der Keuſchheit / ein Zierd guter Sitten ein ar der 
Weißbeit/ ein Strabl der Derkundigung deß Worts GOttes / ein Berg der 
himmliſchen Gnaden/ ein Spiegel der Tugend) und wohlriechendes Rauchs 
werck der Heiligkeit. Er ift ein Schröden der Hetzer / deren Boßheit er 
in Leben gezaumer/ ımd nach dem Tod zu [handen gemacht. Er ift ein 
bell,fheinendes Liecht dep HSimmels / und deffen woblverdienter Erb / ein 
I A * * 5. ae EA ——— — 3; 

telichen Tafel / und der unendlichen Guter verfihyerter Befiner. 
hieher die Paͤbſtliche Wort. * —— 
Sm Jahr 1736. als man zu Mapland in der Kirchen der R. R. P. P. Do- 
minicaneren feinen heiligen Leichnamb / nach bereits verfioffenen 400. Jahren / aufs 
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gegraben / und zu mehrer Verehrung rn in die Capell / allwo ſein heilt⸗ 
ges Haupt ware wransferiert/ hat man bey eröffnung der Sarg in Gegenwart 

en Cleriſey erwehnten heiligen Leichnamb nicht allein —— 

* — und lebhafft gefunden / als wann er niemahl geſt orben wäre. Uber 
welches Mirackul jedermann faſt erſtaunet / dabey von dem haͤuffig —— 
Mol ein ungemeines Frolocken / und Freuden⸗ Zeichen entſtanden / den Allerhoͤch⸗ 
ſien GOtt hierdurch zu loben / und gu preyſen. 


HR difen Tag —— 1670, iſt zum obriſten Stadthalter⸗Ambt Cheifit er⸗ 
wauͤhlet worden Clemens der diſes Namens / ehedeſſen genannt Fmi· 
liu⸗ rinnen difer Lobwuͤrdige Pabſt en jederzeit ein fonders gro — 

und Dochfbätung gegen den D.Francilcum Xaverium getragen / 
man an Tag geben / indeme er gleich in — Monath nach —2— * 
lichen Stuhl / das Feſt deß D. Franciſci Xaverii, ritu duplici , mit 
Sich ey —— —— Lob⸗ und Shrbeweifung/ wie auch mit einer einem 
zul * Aal und Evangelio zu begehen’ Durch ein außgangenes Bes 

zei 5 7* 

In welchen range er auch —* * Vatter mit * ne eines 


—— dem 5. —— averium —— t — 
welcher nemblich mir Apoſtoliſchen Gaaben / und Gnaden uͤ 
Jeret / verdlenet hat / mit der ganzen Chriſtenheit Einſtimmung / ee 
gel neuer Voͤlcker benambfer 3u werden ) verlangen Wuͤr mit ſchuldiger 
Lieb / und Ehrbeweiſung fein Lob außzubreiten x. (2) 


)In Scheindaren Tugend ; und Wunderthaten S Fran. Kay, 
5 Bud) 1.30 


Sürtrefflichfeit deß Apoftolifchen Ehren Namens. 


EB biffich hat Clemens der obrifte Stadthalter Chriſti in difen feinen 2 

ſtoliſchen Befelchs⸗Brief deu H. Franciſco Xaverio den hohen Ehren⸗ 

men eines Völder-Apoftels zuerkennet / auch weißlichiſt verordnet / —* ſein 
von der Chriſt⸗Catholiſchen Kirchen mit einer / einem Apoſtel zuftändiger 

und Evangelio begangen werde : allermaſſen folchen wehrten En u Fr 
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ſtels r’oder Glaubens · Geſandten dem H. Xaverio ſchon vorhin ſowohl der 
Dimmel als die Erden ertheilet. 
Der Himmel zwar; indeme GOtt felbften difen feinen geteeuen Diener er⸗ 
nannten Ehren Namen gegeben / da Seine Göttliche Majeſtaͤt einer frommen 
Elofterfeauen/ und S er Xaverii, mit Namen Magdalena Jafo, angezeiget/ 
- was geftalten er ihren Bruder u einen Apoftel der neuen Welt / zu einen auffers 
wählten Gefäß feines heiligiften Namens vorbehalten habe : nachgehends hat eben 
difer gütige GOit ihme Xaverio felbft zu verfchidenen Zeiten folches fund gemacht. 
Bon der Erden zu reden / hat das Königreich Portugal den An ang e⸗ 
macht / ihne einen Apoſtel noch in dem Leben zu nennen / und verblibe ſolcher ob 
ihme die Zeit feines Lebens in Indien zu und anftändig ; ja dermaſſen eigenthums 
kichy daß er auch ſolchen gleich ſamb zu einem Erbtheil ſeinen geiſtlichen itbrünge 
zen, und Lehr⸗Juͤngeren hinterlaſſen hat. * 
MNach feinem Tod haben nicht nur die Herren Cardinaͤl / von der heiligen 
Berfammlung der Gebräuche, in dem Bericht / welchen fie feiner Deiligfprehung _ 
halber ho Päbfichen Heiligkeit Gregorio XV. überreichet/ ihme folchen Eh⸗ 
ven Ramen zugeeignet / fonderen Urbanus VIII. Römifcher Pabſt / nebft mehr 
anderen nachkommenden Roͤmiſchen Kirchen⸗Haͤupteren / haben ihme/ Difen fonders 
* tr zugeftanden/ und einen Indianer Apofkel in ihren Gewalts⸗ 
ti enambſet. 
+ ft auch diſer glorwuͤrdige Namen allein denen jenigen gebuͤhrlich / welche 
GOtt zu Hauptleuth / und Heersfuͤhrer deren anderen in Außbreitung deß heiligen 
Glaubens erwählet welcher geftalten er die zwoͤlff Glaubens⸗Geſandte / mie nuch 
Paulum, und Barnabam erfifen hat/ und zu Difen leßteren Zeiten Den H. Francif- 
cum Xaverium,deme allein infonderheit nach denen Apoftlen ( deren Gedaͤchtnuß 
die H. Schrifft ihr einverleibet bet 2 die Apoftolifche Gewalss Brief deß obriften 
Stadthalters Chriſti auf Erden / hoͤchſt⸗gedachten Ehren⸗NMamen eingehändiget 
haben; mit Begeugung/ was geftalten ihn GOtt aufferfohren habe, benanntlid) 
zu einem Haupt⸗Fuͤhrer deren anderen/ welche nemblich feine Göttliche Vorſich⸗ 
tigkeit zu Bekehrung neuer Voͤlcker nachgehends angewiſen / und beftellet hat. 

Und ob zwar fchon der H. Apoftel Thomas bald nach den heiligiften Tod 
Chriſti in der neuen Welt / mithin ar Zeit vor Xaverü Anfunfft das Evanges 
lium geprediget/ und den Ehriftlichen Glauben daſelbſt eingeführet/ fo ift Doch ein 
Weeẽg als den anderen, Der H. Xaverius bilichift mit dem Namen eines "Indianers 
gen zu beehren : wie uns bißfahls ein Stel auß Goͤttlicher Schrift die 
Erklaͤrung ſchoͤn mittheilet. 

Es berichtet ee der Goͤttliche Geſchicht⸗Schreiber in dem Buch der 
Erfchaffung daß der Ertz⸗Vatter No& habe den Wein, und Wein⸗Gewaͤchs in 
Die Welt eingepflanget ;-unangefehen fchon mehr als taufend Jahr zuvor Weins 
zeben in Der Welt geweſen / und zwar / 7 glich von dem dritten Tag in Anbegin / 

und 
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und Erſchaffung der Welt / als GOtt der HErr befohlen/ die Erben folle Bump 
Geſtraͤuß / und anderes Gewaͤchs auf a Kal herfür — | 
Ungeachtet deſſen / meldet der heilige Text / daß allererft der Noe den Wen 
e fangen zu bauen : die eigentliche Verſtaͤndnuß hieruͤber eroͤrteret dee 
gelehrte Nicolaus Lyranus , fagend : daß «8 nicht ohne und mehr alstau 
Jahr zuvor / nemblich gleich von Anbegin der Welt das Wein-Gewdchs geweſen⸗ 
teilen aber mit der Zeit Bein ergeblicher Fleiß Darauf getvendet worden / fo ift «8 
gang verwildet / und von det Art fommen; alfo/ daß der Wein nit zu brauchen 
ware : hernach aber ift No& von neuen mit allen Fleiß Darüber kommen / und iq 
——— ſagt die Schrifft mit beſten Grund / daß er der jenige geweſen 
der den Wein⸗Bau angefangen. iriäh 
J Eben alſo iſt es bey dem H.Xaverio : Schon mehr dann tauſend Jahr vor 
verio hat in Indien geprebiget der H. Apoſtel Thomas: da ware freylich 
wohl ſchon ſelbes mahl ein Wenberg deß Glaubens alldorten angeleget; allein 
nach dem Tod und Hintritt deß H. Thomas iſt alles verwildet / unnutzlich / uns 
et von allerley ſchaͤdlichen Kraͤuteren / und Geſtaͤud der Abgoͤtterey / und 
umb worden / mithin iſt alſo zu reden der Weinberg deß HErren widerumb 


en. 
dlich aber hat die Goͤttliche Barmhertzigkeit einen neuen Se et 
Eyferer Xaverium abermahlen darüber fommen laffen; difer hat denfelben von 
neuen zu pflangen angefangen’ und der Urfachen halben Fan mit Fug / und Grund 
gefaget werden, Daß er als der andere Apoftolifche Tagloͤhner den Weinberg GOt⸗ 
tes in Indien gepflanget habe. 

n Indien ift er der anderte Apoftel geweſt; in Japonien / und bey anderen 
Voͤlckeren are er der erfte/ alldorten hat ee würcklich den wahren Glauben eins 
und fortgepflanget / alſo / daß fo häuffige Fruͤchten zu groffer Chr GOttes erfols 
get feyn. Wünfche demnach) dem Heiligen Glück zu feiner angewendeten groffen 
Muͤhe / und Arbeit/ und Darauf erfolgten häuffigen Gewinn; bitte ihn zugleich / 
daß er Die durch feine mächtige Vorbitt bey Gott erwerben / und außbringen 
molle / daß du biß an das End deines Lebens / als ein wahres Mitgliv in der 
Schooß der Chriſt⸗ Catholiſchen Kirchen beftändig verharreft. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen in Segfeur/ die bey Lebs⸗eiten ein befondere Andacht 
zu den groffen H- Indianer⸗Apoſtel getragen. 


BR CE) R  . 
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Heilige Maxentia, Wittfrau. 


Ie heilige Maxentia mare von fehr edien Elteren zur Welt gebohren in 

Rom der Haupt⸗Stadt deß Reichs umb das Fahr 354. da Jovinia. 

nus , und nach deffen fehnellen Ableiben Valentinianus den Kapferlichen 

| Scepter geführet ; fie ware dem 2 Glauben / und anftändigen 
Tugend⸗Wandel in ihrer Jugend gantz ergeben/ und zugethan. 

Peach erreichten mannbaren Fahren’ kat Maxentia fi mit einem gleiches 
Adelsı Herfommens/ und Glaubens in Eheliche Verbuͤndnuß eingelaffen/ mit wel⸗ 
chem fie drey heilige Soͤhn ei et/ Claudianum, Magorianum, und Vigilium, 
welcher leßtere nachgehends 34 —— worden / und in dem Thal Ran- 
denna zum £ohn feiner Apoftolifheu Arbeit ven Marter⸗Palm darvon getragen ; 
auß welchen drey herzlichen Srüchten man den Baum feichtlich erfennen mag / 
dann niemahlen wird der Stammen/ und Wursel eines Baums boͤß und mans 
geibaft ſeyn / welcher Die befte/ und wohlgeſchmachiſte Fruͤchten hervorbringer. 

18 ihr Ehe⸗Herr durch den Tod auß diſer Melt entzucket worden / gab ihe 
der Wittibliche Stand noch mehr Gelegenheit an die Hands ihre Seel mit meh⸗ 
reren/ und gröfferen Tugenden außzufchmucken : ja / Damit fie fs EHtt ganks 

nd gar eigen machen koͤnte / hat fie ihr ein Orth außerwählet in dem Dorf 
Majano chft an dem Tobliner» See / nit weit von Trient entlegen/ in welche 
Stadt fie da von Rom dazumahlen begeben da ihe heiliger Sohn Vigilius, als 
geiftlicher Oberhirt die Schaaf Chrifti weydete. 

Ada hat Die heilige Grau ihe ein Wohnung aufgeſchlagen / und die übrige 
Lebens»Zeit im Gebett / Kalten, und allerhand einer een Wittfrau ans 
fändigen Tugends⸗Ubungen / und Wercken der Liebe deß Naͤchſtens zugebracht / 
biß fie endlich _auß diſer mühefamen Sterblichkeit / und ihrer Einfamfeit zu dem 
unfterblichen Kleyd der ewigen Glory beruffen worden den 30. April im Zahr def 
Härten vier hundert’ und etwas Darüber. 


' Tabula & Monumens, Ecchef, Tridens. Flenfchen in AA, San, vom 3, April, 
ad diem 30. ejusdım, = 


en Tag im Jahr 1775. iſt auß difer Zeitlichfeit durch den Tod entzuch 
tporden Marcellus der AR. sie Grass Roͤmiſche Pabſt. (a) ie 
beiligifte Vatter / und Stadthalter Chriſti fomwohl wegen Frommkeit als hoher 
Belehrtfambkeit glortürdigiften Angedenckens / hatte ein geofle Begürd den H. Xa- 
werium au ſcen; welches erlangen in Ihme ermehit Der allntpalben fh get 
2 au 
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außbreitende Ruff / und eble Geruch) von Xaverii Heiligkeit / und Wunderzelchen? 
dahero er auch den D. Apoftel durch ſeinen H. Drdens-Stüffter Ignatium faffen 
auß Indien nacher Rom beruffen. (b)  .- 
er Brief / welchen Iguatius feinen gartgeliebtiften Sohn Xaverio gefchribeny 

ware faft difes Innhalts: Hiemit babt ihr zu. vernehmen) daß in Anſehung 
gröfferer Ehr GOttes/ und Zuͤlff der Seelen, in difen/ und anderen Laͤn⸗ 
deren / fo vil ihr Aufnehmen an Portugall hanget / ich entfchloffen bins 
euch unter den ie ya zu befelchen / daß ihr / neben euren vilen Reis 
fen / auch of Portugall auf euch nehmer / fo bald euch ein fichere 
Gelegenheit für die Hand kommen wird, Und difes befildy ich euch in 
Lfamen unfers HErren. CE 

Zum Überfluß feste der H. — verſchidene Motiven hinzu / unter denen 
auch Das Verlangen deß obriſten Kirchen⸗Haupts ware / umb welcher willen er 
beweget worden ihne auß en abzuförderen. Zu End deß Briefs fepte deu 
H. Stüffter den einsigen Buchſtaben I. hinzw/ das iſt / gehe / welcher allein genug 
gerveft wire Xaverium zum Gehorfamb zu vermögen’ unangefehen der —2 
tigiſten Entlegenheit der Laͤnder / in denen er ſich befande / und forderiſt feiner eyf⸗ 
rigiſten Beguͤrd die Chineſer zu bekehren. (c) Inmaſſen der H. Apoſtel nit nur 
einmahl / ſonder zu verſchidenen Zeiten geſchriben / wie nemblich er bereit ſeye nit 
nur Indien / Japonien / und China / fonder was immer vor ein angefan ee Werd 
zu verlaſſen / ihme zu zueilen / und fich zu feinen Fuͤſſen zu werffen / auch daß hierzu 
eines außtrucklichen Befelchs nit vonnoͤthen / fonder Die geringfte Andeutung feines 
Willens ein Befelch ſeyn werde. 

* Die Gelegenheit bemüffet mich allhier zu melden was maffen in Erfahrnuß - 
der Zuruckkunfft Xaverii in Europas und zwar nach Rom / ſich ob ſolcher Zeitung 
das ganke Rom erfreuet habe : man ware ſchon bedacht/ mit mas Sig⸗Gepraͤng/ 
und EhrensZierde Der H. Apoftel in jener Daupt-Stadt der Welt folle * 
gen werden : Marcellus ſelbſt der heiligiſte Kirchen⸗Vatter gabe auß uͤberhaͤuff⸗ 
ter Andacht alfo mit Worten zu verfichen : So fern Xaverius Portugall ers 
reichen folte/ wird, es unfer ſeiths nicht vonnoͤthen fepn/ daß er nach Rom 
Eomme/ Damit Wur ihn feben : Wur felbften wollen ihm biß in Portus 
gall entgegen geben. | 

Indeſſen wurde ſowohl feine Paͤbſiliche Heiligkeit als das ganke Rom ihrer 
Hoffnung verlurftiget/ maflen Das obbemelte Send-Schreiben Xaverium nit mehr 
febendig angetroffen ; wodurch wir eines gewaltigen Beyſpils deß Gehorſams vers 
(ueftiget worden / weder man in vilen hundert Fahren gefehen hätte : dann fonders 
allen Zweifel Indien fich zur Gegenwehr wurde geftellet haben / umb ihne zu er⸗ 
halten ; fie hätten ihme alle Einfchiffung verbotten/er aber in Mangel eines Schiffs 

ich in dag Meer geftürket/ und der Gehorfam wurde ihn ober den Waſſer ſchwe⸗ 
end dahin getragen haben wohin er wäre beruffen worden; geftaltfam der heis » 
ige Apoftel Petrus defgleihen gethan hat indem er Chriſtum gebetten / un zu 


4 * 


Heilige Maxentis, Wittfrau. 453 


befelchen / daß er ob den Waſſer su ihm komme / weilen er bet Hoffnung labtea 
daß der Gehorſamb ein alfo vornehmes Wunderwerck koͤnne bewerckſtelligen. 


(a) Panvinins apud Palatium volum. 4. fol.mihi. r97. (b) Turfell, in yir, 
5. XAV. . c. c. 10. (c) Ibidem 1,6. c, 8. (d) Pyıh, l,s. Item in Schein 
baren Zugend/ u Wunderthaten 5, Aay. 4. Bud) 14: Kap. 


Billiger Gehorſamb auf jeglichen Augenwinck. 


Weit entlegene Oerther bringen dem Gehorſamb kein Verhindernuß / ſeynd 
die Wort deß H. Xaverii in einem Sendſchreiben an feinen H. Vatter Igna- 
tium. (2) Ein eingiger Buchftaben I. ( fo zu Teutſch et) wäre genug 
geweſt / den heiligen Zaverium von denen dufferiften End deß Meers / und Mors 
genlandg feinen H. Vatter Ignatio hiß gen Kom zu zul / wann ihm difer 
nur bloß folchen eingigen Buchftaben/ und weiter nichts zugefendet hätte. ; 

Ein ſchwaͤrer Erdflog hat groſſen Gewalt vonnoͤthen / Damit er von einem 
Drth in das andere gebracht werde : die Stöck der abgehauten Bäumen ſeynd 
der Erden fo ſtarck angewachfen/ Daß fie ohne Gewalt nit Eönnen herauß gesogen 
werden; aber ein gehorfamer Menſch / weil er Fein Wurtzen in der Erden hat / 
ift m. duch einen Augenminch u bemegen. | i 

Schaͤme dich / daß du/ als ein Verſtaͤndiger / von gemeinen und. fchlechten 
Leuthen dich übertwinden laffeft : die Soldaten überfteigen auf den erften Laͤrmen⸗ 
Stoß die feindliche Stadt-Maureny die hohe Berg, überfchiffen das tieffe Meer ıc. 
und folle ein umb den Himmel flreittender Ehrift auf GOttes Gebott noch einen 
Verjug machen wollen ? Der Gehorfamb probieret / und machet Die Tugend 
: 08 gilt mehr / einmahl recht gehorſamen / als fechs hundertmahl Mis 
rackul wurden. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / welche alldorten ihre gehabte Traͤgheit in gehorſa⸗ 
men abbuͤſſen muͤſſen. | | 


(2) L.2. Epif, « 
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1. Ray. 
Heiliger Philippus, und Jacobus, Apoſtel. 


Hilippus C deffen Namen in Griechifcher Sprach fo vil heiſſet ald ama- 
tor fupernorum, ein Liebhaber bimmlifcher Ding‘) ware ein gebohr⸗ 
ner Galilder auß der Stadt Berhfaida , ein Landsmann Petri und At. 
drez, und einer auß den erfien/ die Chriſto nachgefolget; auch der ven 
Nathanael, einen aufrichtigen / und wahren Ifraeliten, in welchen Fein Be⸗ 
trug ware / beweget hat/ zu Ehrifto zu gehen/ mit Andeutung / daß fienun ans 
getroffen haben den in Geſatz und Propheten verfprochenen Meſſias. 
ach der Zertheilung der Apoftel zoge er in Scythien wie Jacobus Janfen- 
us ſchreibet / prediget Darinnen zo. Fahr das Evangelium / biß er im 87. Jahr 
den glorreihen Marter- Palm erworben zu — einer beruͤhmten Stadt in 
Phrygien. Gemelte Stadt ware dermaffen der Abgötterey unterworffen / daß 
fie eine Schlangen file ihren Gott verchret. 
-  Mie nun der Apoftel dahin kommen fambt feinee Schweſter Mariamnay wel⸗ 
ehe ihr längft fürgenommen/ ihr Leben in dem Zungfräulichen Stand zu befchliefs 
fen da ift bald aller Goͤtzen Dienft erloſchen / und die Boßheit der Teufel, fo allda 
geroohnet/ vergangen; inmaffen diſer SchlangensTeufel fich verkrochen / und wie 
dor einem brennenden Feuer geflohen. | 
Als nun vil Miracful durch Philippum, und feine Schweſter Mariamnam 
geſchehen / auch durch den H. Bartholomzum (den der HErr dem H. Philippo 
auß der Nähe zu Dülff geſchicket) ift eine Aufruhr unter dem Volck entftanden/ 
indem eine denen Apoftlen angehangen / andere hingegen beftändig auf ihrer abs 
göttifchen Meynung verbliben. 2 
Endlichen machten dife letere einen Bund- : verfchwuren ſich mit einander / 
und fielen mit Gewalt in Die heilige Apoftel / hentkten Phihppum gleich als ein 
Schlacht⸗Opffer beym Kopff an eine Saul, Bartholomzum aber banden fie an 
ein Hole in ‘Form eines Creutz gemacht: meilen aber die Apoftel/ wehrend ihrer 
Peyn / zu dem Gebett fich gewendet / ift Daffelbige Orth oder Platz / worauf fie 
epepmiget worden / ſehr tieff geſuncken / und vil Volck untergangen/ auch die Stade 
die aͤuſſeriſte Gefaht kommen. 
Auf welches die uͤbrige die gerechte Straff GOttes erkennet / mit — 
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Hertzen an Chriſtum geglaubet / und Bartholomzum von feinem Creutz aufge 
töfet / welcher Philippum , fo heilig und beher&t an der Marter geftorben/ ehr⸗ 
lich begraben/ darauf die ganse Stadt gereiniget/ und Ehrifto jugeeignet. Die 
Marter deß H. Phrlippi hat fich begeben im Jahr Ehrifti 54. Ex Niceph. 

Der H. Jacobus, mit dem Zunahmen der Gerechte/ ein gebohrner Nazare⸗ 
ner ware ein Sohn Alphzi, und ein annahender Blutes Befreundter & Ehrifto 
dem HErren / maffen ver Anher: Jacobi, fo audy Jacob hieſſe / ein Vatter ges 
weſt deß H. Joſephs / und ein Bruder der Anfrau Chriſti S. Annz. 

Difer H. Jacobus ſolle der Auſſag nach / Chriſto dem HErren im Angeſicht / 
Leben / und Sitten alſo gleichfoͤrmig Fig ſeyn / als wann er ein leiblicher Bru⸗ 
der deß Heylands gerefen wäre. Nach Ehrifti heiligiftee Himmelfahrt haben 
ihn die D. Apostel verordnet/ als einen Bifchoff in dee Stadt Jeruſalem / da er 
dann feine untergebene Heerd mit Wort / und Wercken gelehret den Weeg deß 


tens. 

Einsmahls / und zwar im fibenden Jahr nach der glorwuͤrdigen Auffahrt 
deß HErrens / als er im Tempel zu Serufalem mit ungemeinen Eyfer geprediget/ 
hat ihn ein verwegner Bößwicht herunter geftoffen über den Staffel / worauf er 
geprediget : von melcher Zeit an Jacobus wegen diſen Gall Iebenlänglich gehuncken. 

Sonft ware er ein groſſer Wundermann / wie dann durch den Saum feines 
Kleyds die Prefthaffte gehenlet worden, daß alfo das Volck ——— ihme 

ugeeilet nur feinen Kleyder⸗Saum anzurühren : wegen feinen ſtrengen Lebens⸗ 
8 gabe man ihme den Zunahmen / Juſtus, oder gerecht; dann ee trancke 
von Jugend auf feinen Wein oder anderes Getranck / jo truncken machet; affe 
niemablen Fleiſch / liefle ihm weder Haar noch Bart abfcheren/ brauchte auch 
nie einiges Bad / oder Salben ; ihme alleinig ward zugelaſſen in Das Deiligthum 
deß Tempels einzugehen : ee ware auch dem Gebett alfo embfiglich ergeben/ daß 
ihme von fetten Knyen die Knye fo hart worden wie ein Camels⸗Haut. 

Endlich nah dreyhig jähriger loͤblichiſten Verwaltung deß Biſchoͤfflichen 
Hirten Ambts / als ex abermahls Chriſtum von der Zinnen deß Tempels verfüns 
—— wurde er durch gottloſe Haͤnd von der Hoͤhe herunter geſtuͤrtzet / und mit 

teinen faſt tod geworffen : da er ſchon mit Dem Tod range / mit Blut uͤber⸗ 
runnen / mit Steinen ——— richtete er ſich noch / ſo vil es ſeine todſchwache 
Kraͤfften zulieſſen / auf ſeine Knye / erhebte die zerfallene Haͤnd / und halb⸗gebroche⸗ 
ne Augen gen Himmel und batte u GOtt fir * Tod⸗Feind. Worauf ihm 
mit einer groſſen Walcker⸗Stangen das Hirn zerſchmetteret worden / fo geſchehen 
im Jahr Chriſti oꝛ. 


AR difen Tag im Jahr 1544. uͤberkame der H. Francifcus Xaverius, der fi 
dazumahl zu Ware aufgehalten’ einen Brief von R. P. Francifco Manſilla 


auß Punical : der Anhalt difes Briefs hatte ihm groffe Freud A 
A 
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daß hievon ( mie ber H. Vatter felbft befennet ) in ihme alle Gedaͤchtnuß dei kurtz 
vorhero erlittenen higigen — voͤllig außgetilget worden. 

Wegen Groͤſſe deß Troſts hat er noch ſelbigen Tag den Brief an P. Man- 
Gillam beantwortet / mit der Anfügung/ daß er verhoffe / Die nacht erfolgende Wo⸗ 
hen (mit der Hülff RI fich felbften naher ‘Punical zu verfügen :_indeflen 
berichtet er Den Pater Manfılla, wie daß R. P. Caellius ihm/ und den Seinigen 
Ti umb fi) von der Sonnen⸗Hitz Damit in etwas zu ſchuͤtzen / 

erfenden werde. . 

Letztlichen fchlieffet Dee H. Vatter den Brief mit feinem ges nlichen Wunſch: 
GOtt wolle nemblich ihnen ſammentlich mit feiner Gnad F n/ daß fie ihm 
getreulichy und gefälig dienen Fönnen. L. z. in Epilt. nov. S. Xav. Epılt.<. : 


Nothwendigkeit Göttlicher Gnad / zu Augübung GOtt⸗ 
E gefälliger Werden 


e Gnad GOttes gibt allen menfchlichen Wercken den Werth; fahls dein 

Müng diſes Praͤg nit hat / fo reied fie außgeſchoſſen und verworffen. 
Die Gnad GOttes iſt wie das Saltz an einer Speiß : ſeye die Speiß noch 
fo koͤſtlich / und für ſich ſelbſten gut / als fie immer tolle wann fie nicht gefalgeny 
ift fie ungeſchmack / man Fan fie nit mieffen : ebnermafen thue ein Menich / was 
er immer / und fo vil als cr wolle, warın Das Gnaden⸗Saltz nit darbey / fo mag es 
SHtt nit; vil mehr/ als wie die Lauer fpeyet er fie auß feinen Söttlichen Mund. 
Was Gott gefallen foll, muß durch die Gnad GOttes gethan / und gewuͤr⸗ 
cket werden: fie iſt nach Außlegung der heiligen Vaͤtter cin Garten / der Baum 
deß Lebens / ein Balſam / Del deß Luſts / und der sn das Beſte / und Fette 
der Seelen / die füßifte und gefindifte Speiß/ der Seegen aller Suͤßigkeit / die ers 
ſte / und — Stol / das Hochzeitliche Kleyd / und guldene Stück / das Aug 
der Braut / Pfand deß Heil. Geiſts cin Regen / Morgenthau / lebendiges Waſſeri 
ein Licht der Seelen Sonne Regenbogen / Feuer / Schas in irrdinen Geſchirren / 
ein Mutter alles Guten. 

Ein Menſch ohne Gnad iſt als wie ein Leib ohne Seel / oder ein Uhr ohne 
Gewicht / alles was er immer Gutes wuͤrcket / gedencket / oder redet / alle feine 
Werck ſeynd tod / gelten wenig vor GOtt / die Uhr ſtehet / will / und Fan nit 

ehen: fo bald aber das Gewicht der Goͤttlichen Gnaden daran kommet / da lauf⸗ 
fe und gehet fie forts ſchlaget zeiget von einer Tugend auf die andere / alles wird 
munter/ und febendig. | 

„© wie febe und boch bannı rufe auf bez Ehrwärdige Thom. Kemp, 
(a) ift mir vonnuͤthen dein Gnad © mein HErr! nit nur was Gutes ans 
zuheben / fonderen felbiges auch fortzuſetzen "und zu vollenden : 6 quam 
maximè eſt mihi neceflaria, Domine ! tua gratia adinchoandum bonum, ad 

pro- 


| Seeliger Stanislaus, Martyrer / auß bem Sarmeliters Orden, 457 





proficiendum,& ad perficiendum. Ohne felbige vermag/ und Fan ich nichts thuny 
oder wuͤrcken; in die aber / und in Stärcfung deiner Gnad Fan ich alle, DO 
wahrbaffte himmlifche Gnad! ohne welche eigene Verdienſt nichts ſeynd / und fals 
Ien/ auch nichts zu ſchaͤtzen alle natürliche Gnaden / und Gaaben. 

O feelige/ und überfeelige Bnad ! die du 8 einem / der arm in Geiſt / 
macheſt reich an Tugenden / und den / ber an vilen Guͤteren reich / macheſt demuͤ⸗ 
thig in Hertzen. Komme / und ſteige auf mich herunter / erfülle mich Morgens 


in aller frühe mit deinem Troſt / damit mein Seel vor Miedigkeit / und Dürre 


deß Gemuͤths nit zu geund gehe/ und verſchmache. Laſſe mich O Herr! das 
bitte ich dich Gnad finden vor deinen Augen / geſtalten ich an derfelben genug 
baby ob ich ſchon foniten nichts erhalte was immer Die Natur verlanget, 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


tte für Die Seelen / welche in Fegfeur buͤſſen muͤſſen / wei 
umb en Goͤttlicher u. Bud en * | ven fie ſih m 


ı (a) Thom. Kemp. 1. 3, de Imis. e. 55. 
a RE RE 1350-5 “ 1425 
2. May. 


Seeliger Stanislaus, Morthrer / auß dem Carmeliter⸗ 
rden. 


Iſer ſeelige Stanislaus, mit dem Zunahmen genannt Bidigoſtia, ge 
cn * dem Königreich Pohlen / Er Bfecb  unferes Ordens in I 
nanienſiſchen Provinz, ware ein Mann von fonderbarer Tugend, und 
J — — en zug vilen Wunderwercken / fo GOtt Durch ihne gewür 
e maffen berühmt. 
Wegen feinen groſſen Seelen⸗Eyfer ſchickte ihn der Befelch feiner Oberen in 
Das unglaubige Preuffen / alldorten Die blinde Heyden auf der Finſternuß jum 
Liecht der Evangeliſchen —— zu uͤberfuͤhren; weichen Befelch er auch) eyfri⸗ 
gift nachkommen / nit ohne ſonders groſſen Frucht; maſſen ſehr vil Unglaubige 
Durch deſſen evfrige Predigen / und unſtraͤfſſichen Lebens ⸗ Wandel beweget/ ihre 
un zn und — * ungen — he her 
8 ſolches Die Goͤtzen⸗Pfaffen n/ ergeimmeten fie hefftig mider Stani 
kaum, und beſtelten einen —— A der ihne heimlich ſolt vo. Brod * 
m dann 
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dann offentlich etwas folches zu wagen ſchroͤckte fie ab Die Menge ber neu⸗bekehr⸗ 
ten Ehriften. Der 4 Ann fruge 2 en Edahe folche Uns 
that zu verüben/ fonder ermordet heimlich Stanislaum ‚ da felber eben eins mahls 
gantz De us he * —* 

e grauſame Unt e immel wegs ochen / zumahlen 
der häter von der Stell — dahin kommen / ſo Daß man nichts mehe 
davon gefehen, und weiß mar nit/ ob ihne der leydige Sathan hingeführet / oder 
ob ihne die Erden verfhlungen : die Goͤtzen⸗Pfaffen feynd gleicher geftalt durch 
Göttliche Verhaͤngnuß erblindet/ und eines elenden Tods Dabin geftorben. Dee 
Leichnamb hingegen deß feeligen Stanislai ift von denen Chriften mit gröfter Eher 
und Pracht 7 wie e8 einen heiligen Blut Zeugen gebuͤhret jur Erden beftättiget 
—— En * Tag feiner Marter ware der 2. May im Jahr 1420. Specul, Cat- 

€, 2 og, is» ,. FHL : ’ 





Xaverio durch eine andächtige Perfohn faſt verherrlichet worden / wegen 

endeckten Mirackul bey feinee Gnaden⸗Bildnuß zu Oberburg in Unte 
. —— Mae Wunderwerck fi kurtz vo mit ihr auf 
olgende Weiß : 

Ermelte Perfohn von einer toͤdtlich anhaltenden Kranckheit ergriffen / ware 
bereits für die Ei bo und Inge gleichfamb ſchon in Zügen, da fie im» 
mittels vor ihrem End noch Hertz / und Seuffzer zu S. Xaverium naher Ober 
burg gefchicket/ mehr mit dem Gemuͤth als Mund wegen überhand genommener 
Leibs⸗Schwaͤche / fprechend : O heiliger Francifce Xaveri! wann «8 zu 
meiner Seelen⸗Heyl ſeyn ſolte / fo et mir von GOtt die Geſund 
ich deine neu⸗ aufgerichte Kirchen mit danckbaren Gemuͤth beſuchen möge. 

Kaum hatte er diſes in ſeinem Hertzen —— da ſtunde ſchon 
ſeiner S. Xaverius, auf die Weiß / wie er. zu Oberburg abgemahlen; legte 
rechte Hand auf das Haupt deß Krancken / und fagte : Seye gerröfterz ı 
difes empfunde der Krancke fich beſſer und wurde durch einen unverhofften E 
figen Schweiß er feiner Krankheit hefreyet Daß er den anderen Tag geſur 
von feinem Tod Beth aufgeftanden. In Miracul, Oberburg. typo editis Grzcii 
Anno ı723. fol, mihi 148. 


Was die Fürbitt der Heiligen bey GOtt vermöge. 


OB nun zwar alle gute / und vollkommene Saab (wie der H. Apoſtel Jacobus 
faget ) von oben herab kommet von dem Vatter der Liechter/ welcher —** 
gnaͤdiglich verleyhet damit wir ihme mittels derſelben eyfrigiſt dienen und ihne 


reyſen moͤchten; jedoch pfleget GOtt iniglich dieſelbe in Anſehen der 
bie feiner lieben Heiligen außzutheilen / — * 8 zur Belohnung ihrer — 


Or Tag im Jahr 1727. ift dem groſſen Indianer-Apoftel —* 9. Francif- 
endli | 
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theils Damit fie mehr geehret werden / und die Cheifiglaubige fie als werthifte 
reund GOttes anruffen / ihre Antigen feinee Goͤttlichen Majeftdt zur guddigen 
rhoͤr vorzutragen. 

Diſer Urſachen willen erhoͤret offt GOtt unſer Seuffzen / und Bitten nit) 
biß wie unfere Zuflucht zu unſeren heiligen Patronen / und Fuͤrſprecheren nehmen / 
worauf er uns auf ihr bittliches Vorwort die verlangte Gnad ertheilet / welche 
er ung wegen unſeren Suͤnden / oder verdienter Straffen abgeſchlagen / und dars 
durch erkannt werde / was ſie bey ihm vermoͤgen / und wie er ſie will geehret / und 
gebiet haben. 

eme zu folg fagt der H. Bernardus yon dem H. Malachia : Quia potens 
fuit, ** * in cœlo ih faciem a = fu. Der vers 
mögend geweſen auf Erden / wird mächtiger fepn in Simmel vor dem An» 
geficht GOttes feines HErrens. (a) 

Laffet ung nur die geoife Wu anſchen / welche fie noch bey ihrem 
LebsZeiten unter ung durch ihr Gebett gewuͤrcket. Der D. Xaverius allein, toi 
vil in Tods⸗Gefahren Schwebende hat er nit errettet?_ Wie vilen Krancken nit 
die Geſundheit ertheilet? wie vil Werftörbene nit. zum Leben auferwecket? ja fo 
gar fein Kofenfrang/ Brevier, Guͤrtl / Difciplin und dergleichen / mann fie denen 
Krancken aufgeleget / oder fie damit berühret worden / haben die ſchwaͤre Gepraͤ⸗ 
ſten und Kranckheiten von ihnen — was wird dann er / und ſo vil ande 
groſſe Diener GOttes auf ihr bittliches Anhalten bey GOtt anjetzo nit Se, 

/ da fie mit ihm in feiner Glory herrſchen? was wird der HErr jest auf ihr 
ietliches Anhalten verfagen ? I. 

Der H. Kirchens£chrer Ambrolus erweget Die von GOtt dem Cain vorges 
rupffte Wort nemblih : Die Stimm deß Bluts deines Bruders ruffer zu 
mir. And fagt : Non mediocre dogma in hoc, quia Deus juftos fuos audiet 
etiam mortuos, quoniam Deo vivunt. (b) Das ift : In diſen Worten iſt 
eine bündige Lebr enthalten, daß GOtt feiner/ obwohlen vor der Welt vers 
Beh Heiliger Stimm böre/ ja ficherer erhoͤre als fie noch unter une 

ebten/ weilen fie zwar denen menfchlichen Augen entzogen/ aber vor dem 
Angeficht GOttes leben/ gewehret fie deſto ebender ihrer Bitt / wie vereinig⸗ 
ter ſie mit ihm nunmehro ſeynd. 

Die Suͤnder / ſagt ferner eben gedachter heiliger Lehrer / ſcheinen zwar zu leben / 
—* aber vor GOtt nit mebr als tod / gemäß deme / was er in der geheimen Of⸗ 

enbahrung fagt: Dis haft den Namen / daß du lebeſt / und bift doch tod. (c) 
Das it : du haſt zwar den Schein’ und Geſtalt eines Lebenden / indeme du res 
deſt / ſiheſt / eſſeſt / trinckeſt und mit anderen ee handleſt / wandleſt / indeffen 
iſt Doch Fein Geiſt / Fein rechtes Leben in dir / weilen Deine Seel in lebendigen Leib 
tod Da liget : hingegen weilen die Heilige durch ihr en von difer Welt, 
das Leben der Gnad nit verliehren/ lebt / und herafcyer ihre Seel mit Chrifto im 
Himmels iſt vermoͤgend von der > — iu erhalten / wong fie bittet, * 
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maffen/ daß / wann wir durch ihre Fuͤrbitt nichts erhalten / wir und die Schulb 
muͤſſen ig teilen wir es nit verdienen / oder fienit fehuldigift verehren. 

Guͤtiger GOtt! mas groffe / was inbrünftige Andacht follen wir haben 
843 diſen Freunden GOttes / wie inſtaͤndig unſer Anflehen bey diſen Favoriten 
deß hoͤchſten Richters. Werden wir villeicht foͤrchten ihnen mit unſeren Bitten 
uͤberlaͤſtig ji ſeyn? Eben die ungeftümme Anflehung der Heiligen ift ſehr offt 
verdienftllih. Bon JEſu Ehrifto als den eingigen Urfprung der Gnaden follen 
wir zwar alle Hülff erwarten’ aber durch Vorbitt der Heiligen / beſonders de 
groffen Indianer» Apoftels Fönnen wir Cob ſchon unmolebig > hoffen folcher Gnaden 
theilhafftig zu werden. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Zegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjetzo ihe Mißtrauen gegen die Dorbitt des 
Heiligen abzubüffen haben. 


(2) 5. Bernard, de $.Malsch, (b) 5, Ambrof. L de Cain, æ Mul. (c) 
Apr. 6.3.9.7, 


OEERHIEE EEE TER TEE OFFER TER TER DIT WIEN 
3. May. 
Erfindung deß heiligen Creutzes. 


Eilen die Heyden die Chriſtliche Religion / als eine neu⸗erſtandene / germ 
mwolten unterdrucket / und aufgetilget ſehen / haben fie alle Gedaͤchtnuß 
Chriſti auß den Weeg zu raumen ih dufferift befliflen ; derohalben fie 
auch das Ereug / an deme ber Welt Heyland geftorben/ naͤchſt be 

deſſen ber: Fer tief unter die Erden vericharret/ auch Das Grab mit vil Kot 

Hoch verſchuͤttet / Darauf gepflafteret/ einen Tempel Darüber geführet/ und Die Bilde 

nuß Veneris darein geftellet/ Damit niemand mehr wiſſen ſolte / wo / oder an wel⸗ 

chen Orth Chriftus gelitten, und begraben worden’ noch wo jener Ereug Stam⸗ 
men hinfommen/ an dem er genaglet morden. 

18 aber nachgehends Conttantinus der erfte Chriftliche Ranfer/da er An. 312. 
toider Maxentium zu Feld gelegen/ bey heller Mittag-Zeit am Firmament ein heils 
—— Creutz geſehen mit der Uberſchrifft : Diſes Zeichen wird dich zum 
Obfiger machen. : aud) Darauf Maxentium übertwunden / und getoͤdtet / 
ex ein folche Andacht gegen den heiligen Creutz in feinen Bergen uͤberkommen / * 
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ar deffen Verehrung auf alle Weiß durch das gange Roͤmiſche Reich zu beförbes 
zen ſich beworben; zu dem Ende er dann an flatt Der Nömifchen Adler auf denen 
Krieges Fähnen das Treutz⸗Zeichen laffen aufſt ecken / auf feine Muͤntzen das Creutz 
prägen’ aud) verbieten/ das [regt niemand mehr an dem Ereug getödtet wer⸗ 
de / wo man fich Doch biß dahin deß Creutzes als eines Galgens bedienet hatte. 

Helena difes Kayfers Mutter fchöpfite aleihe Andacht’ und empfunde eine 
innerlichen Anteib von GOtt eine Reiß nacher Zerufalem zu nehmen/ nit nur die 
von denen blutigen Zußftapffen Chrifti geheiligte Orth zu verehren / fonderen fors 
derift Das heilige Creutz mo der Hepland daran gelitten zu ſuchen / welche Reiß fie 
auch Anno 325. vorgenommen/ und Das heilige Creutz Durch Göttliche Schickung 
Anno 325. dafelbft gefunden. 

Es legten fih zwar Anfange vil / und ſchwaͤre Verhindernuffen in den Weeg / 
welche ihe die Sad) faft unmöglich machten : geftalten mit der Zeit/ auß Er⸗ 
manglung alles Anzeige kein Menfch fich mehr erinneren Fönnen wo diſer Goͤtt⸗ 
liche Schaß hin verſtecket worden / ware auch niemand mehr bey Leben / der den 
Orth nur beyläuffig hätte andeuten Binnen : doch meilen ein uraltes Herkommen 
ware / daß / fo offt vor Zeiten ein Ubelthäter hingerichtet worden / man den Coͤrper 
jederzeit ſambt Den Richt⸗Zeug gepfleget habe auf eben denfelben Richt⸗Platz zu 
verfcharren/ und Helena auf viles Nachforſchen endlich fo vil Nachricht erhalten 
an welchen Dreh Ehriftus begraben worden / hat fie an bedeuten Orth laffen ein» 
fchlagen/ auch jo weit in die Tieffe arbeiten, biß man endlich auf drey foms 


men. 

Auß difen zu erfennen/ welches das Creutz Chriſti und welche der zweyen 
Schaͤcheren waren’ lieffe nach gehaltenen Gebett zu GOtt der H. Macarius Pas 
triarch zu Eonftantinopel ein tod⸗krancke Weibs⸗Perſohn herbey tragen und fels 
bige erftlich auf ein Creutz legen’ aber ohne Befindung einer Aenderung/ alsdann 
auf das andere/ aber eben ohne Wuͤrckung: endlich, da fie dad dritte kaum bes 
rühret/ verfchrounde augenblicklich alle Kranckheit / und flunde das Weib frifch / 
und gefund auf : da lage nun die Gewißheit vor Augen. 

Hierauf Helena voller Sreuden / alfo gleich laſſen an eben den Orth / 100 fie 
das hochheilige Holtz gefunden / eine Kirch mit Kayferlichen Pracht / und Umb⸗ 
Foften anlegen : theilte auch das H. Ereuß in zwey Stuck / das gröffere ft fie 
mit Gold, und Edigeftein gezieret in Dife Kirchen’ dag kleinere uͤberſchickte fie ſambt 
denen Näglen ihrem Sen Kapfern Conftantino nach Rom / welcher dife Goͤtt⸗ 
liche Gnaden Saab mit höchfter Ehrerbietung angenommen 7 und in eine Kirch 
verehret hat die biß auf heutigen Tag den Namen tragt zum beifigen Ereug in 
Sterufalem. S, Ambroi. Paulinus, Ruffinus, alii &c, 


N diſem Tag im Jahr 1663. (es ware dazumal chen bag Feſt / oder en⸗ 
A d Im ae ct Chi ) se der D. u Beam on ee 
ewigen Luft- Garten eine Menge Purpursfarber Roſen auß dem Zaponifchen Dorns 
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Buſch / will ſagen / drey hundert Bekenner Chriſti / die das weiſſe Kleyd / oder 
Stol der ewigen Gluͤckſeeligkeit mit ihrem eigenen Blut verpurpurt haben / in 

er Stadt Nangafaki, allwo vor Zeiten der B. Apoftel Xaverius die Evangelis 
De Lehr eingeführet / diſe aber nachgehends/ umb folher Wahrheit willen / in 
gemelter Stadt ihre Blut aufgeht R. P. Cornel, Hazart, in Saponifchen 
Kirchen⸗Geſchichten / 6. Theil 6. Cap, fol. mihi a61. 


Wahre Gluͤckſeeligkeit der Martyrer. 


Foren folle zwar nit vermennen/ daß bey denen Martyren ein Glückfeeligkeit zu 
finden; feitemahlen es das Anfehen hat / als waͤren fie die verlaßnifte Mens 
ſchen auf der Welt / Dem Toben und Wuͤten der Tyrannen frey geben, von all 
zeitlichen Güteren beraubet/ auf das_allergreulichifte biß auf den Tod gepepniget; 
alfo daß «8 — als liebe der HErr einen ſolchen Menſchen nicht / trage feiner 
ein Sorg / habe mit ihme fein Mitleyden / dieweilen er fo gar Fein Barmhertzig 
Sit gegen ihme ergeiget / mie er Doch koͤnte fonder vilmehr auf Das drgifte ’ und 
tar ohne Schuld laffet gepeyniget werden. Jedoch gibet ung difen Wohn, und 
Eirepnung nichts anderes ein / als unfer Sinnlichfeit/ von welcher wir uns führen 
und verführen laffen. 
Die Martyrer felbft / denen many teilen fie die Sach zum meiften angehet / 
vor anderen glauben foll/ reden vil anderft Davon : O mie hoch ſchaͤtzen fie diſe 
ve Gluͤckſeeligkeit / fie bedancken fich höchlich gegen GOtt / daß ihnen die Gnad 
H u theil worden etwas für ihne zu leyden; fie erkennen fich hoch verpflichtet / 
daß fie GOtt vor anderen als Zeugen erfifen feiner Gottheit / nemblic daß er 
“einig / und dreyfach ſeye; dab JEſus Chriftus dee Sohn GOttes / GOtt und 
Menfch/ wie auch Erlöfer der Welt feye ; daß das —— Das wahre Geſatz / 
die wahre Religion ſeye und mas andere dergleichen Wahrheiten mehr ſeynd 
und dife Zeugenichafft geben Die Martyrer GOtt dem HErren nit allein mit dem 
Mund / fonder mit Überwindung Peyn / und Tormenten / mit Verlurſt alles ihres 
Hab und Guts / und endlich auch mit — deß Lebens. 
ft aber diſes nit ein groſſe Ehr / verſchaͤffen koͤnnen / alſo zu reden / daß die 
Menſchen von GOtt den gebuͤhrenden Wohn ſchoͤpffen / daß fie ihn lebhafft erken⸗ 
nen’ und daß ſie / indem fie Das Leben laſſen und zu Ehren GOttes aufgeben / GOtt 
das jenige widerumb zuftellen / was fie von ihme empfangen haben ? ift es nicht 
ein groſſe Würdigkeit deß Menfchens/ daß er ihme GOtt verpflichtet mache / fo 
vil 80 einem Geſchoͤpff verpflichtet ſeyn kan? oder wen fan GOtt mehr vers 
bunden ua als deme / der ihme vor der Welt einen fo mercflichen Dienft thut / 
als da i sen geben feiner Gottheit / feiner Vollkommenheit / und Wahr⸗ 
heit feines Geſatzes? | 6 
Zudeme/ ift es einem gerbrechlichen Geſchoͤpff / wie der Menſch iffs nicht eine 
geoffe Glory durch Die Gnad Gottes alfo beftändig/ und ſtarckmuͤthig ſeyn koͤn⸗ 
. | nen/ 
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nen / daß die Tyrannen mit allen ihren Kraͤfften die Kayſer mit aller ihrer Macht / 
alle erdenckliche Marter mit ihren greulichiften Fi Das . dei Mars 
tyrers nicht haben bewegen Fönnen/ daß es weder eine zeitliche r / weder zeit⸗ 
liches weder Lieb * es ng PR sum Elteren / noch ei at⸗ 
ten deß in Bekanntnuß auf das wenigiſt nur koͤnnen wan⸗ 

machen? Das alles / was die te a, und Gutes gehabt/ alles. 
dienet habe / deß Martyrers Tapfferfeit mehr an Tag zu geben? D was ift d 
für ein Ehe und Glory! daß ein Menfchy der den Tod fo febr foͤrchtet / ins 
—— einen ſolchen Tod / der ſo gewaltig / und er felgamen den ums 
benz jest folle verlangen/ / wuͤnſchen / ſuchen / hoch ae ch — 
und darum höchft verpflicht fich erfennen. Da —88 bien artyrer / und 
ven vil ſtaͤrcker / ala die Henckers ⸗Knecht. 
no deffen / mie groffe Urfach yon wir allhier zn foͤrchten / al⸗ 


e die Sach / und bitte die —— ſie wollen einen Theil ihrer 
Staͤrcke dir erlangen / mit welcher ſie ni Ehre EHttes / und Betheurung ih⸗ 
ver Treu gegen Gtt alles überfianden haben. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für jene Seelen die Ange iten öffters in der Ehriftlichen Stand» 


eit et llender 
a 


4 May. 


- wollen. Ex Surio. Ihr Leyden iſt gefcheben im dritten Ja 
ſti feeligifter Geburt. 


“6 5 NV 
4. May. 


Heilige Pelagia, Jungfrau / und Martyrin. 


* ilige Pelagia, ein edle Jungfrau zu Thurfi in Cilicia gebuͤrtig / ware 
xt a en 8* ——— von deß Roͤmiſchen Rapfers Die- 
2, cletiani Sohn / auch von Diocletiano felber zur Ehe begehret; ſchlug 
aber beyde Bräutigam den Vatter ſowohl / als den Kapferlihen Sohn 





auß / mit Vermelden / fie hatte fich dem —* GOttes verſprochen: auf welches 
ſie der Kayſer greulich warteren / in einen gluͤh 


enden aͤhrinen Ochſen einſchlieſſen / 

und alſo jaͤmmerlich zu Aſchen verbrennen laſſen; welche entſetzliche Peyn ſie doch 

fiebee außſtehen / als ſich ihrer verlobten Jungfrauſchafft —— und verzeyhen 
hundert nach 


diſen Tag im Jahr 1748. ſtarb zu Goa der Ehrwuͤrdige Pater Jacobus 
 Borbanus auß dem Orden deß H. Francifci Seraphici, (a) ein ſehr vertraus 
ter Freund / und groſſer Hochſchaͤtzer deß H. Francifci Xaverüi , mit Dem auch 


| . Xaverius groffe Semeinichafft in Indien gepflogen. 
= Es ware ifo Ehrmuirbige P. A rt Hof Prediger feiner Koͤ⸗ 


niglichen Majeftät in Portugall / die ihne guch in Indien gefchicket / dem Chrifts 


: kichen Glauben jun erweiteren; welches Werck er verindg dee Geſchicklichkeit / und 
Fle 


Tugend faſt fuͤrtrefflich verrid,ret; wie dann durch fein Anwendung zu Goa 
e 1541. ein Seminarium oder Auferziehungs- Hauß geftüfftet wordeny in 
welchen man geroife Anaben auß verfehidenen heydnifchen Länderen in den Glauben 
wohi unterrichten, und nachmahls in ihr Watterland zur Bekehrung der Seelen 
verſchicken möchte. Dierzu hatte der Reichs: Verwalter Don Stephanusde Ga. 
ma ein jährliches Einkommen von 800. Ducaten / welches vormahls zu Dem Dienſi 
deren Pagoden / oder Bösen gehörig ware / vermachet. I 
Diſes Seminarium verſorgte Pater Jacobus Borbanus , und hatte ſechzig 
Knaben wuͤrcklich beyſammen: als aber der D. Francifcus Xaverius in Indien 
angelanget / fuchete Borbanus alfo gleich mit ihm in —— zu kommen / 
und da er deſſen heiligen: En fee in Erſahrung brachte / hielte er Öffters bep dem 
H.Xaverio any er möchte fich Doch der Sorg deß Seminarii unternehmen; allein 
der H. Vatter / deffen Eyfer ihme gang Indien befiimmet hatte, wolte in folcheg 
Begehren keineswegs einwilligen / biß legtlich mit P. Jacobo Barbano audy der 
Reichs⸗Verwalter bey dem Heiligen nit außgeſetzet; worauf endlich Kaverius Dig 
Obſicht / md a ach deflen angenommen/ und P. Paulum Camers Prigs 
fliesen der Gefellſchafft JEſu über lolches / als Oberhaupt / beftellet, 


— 
— — 
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ve Ra AN Da malen ein Bronnen aller Gluͤckſeeligkeit worden / von 
wannen ſo dit in Chriftlicher Lehr / und Tugend wohl unterrifene Juͤngling vers 
ſchidener Nationen’ als Brachmaner/ Perfier/ Arabier/ Mohren / Eafrer, Cana⸗ 
rier / Bacainer/ Malavarer / Bengaliter/ Peguaner/ Ehinguoliter/ Jaier / Malacer / 
Mauacarabiter / Macazarierı Molucer / Sionier / Chineſer 2. hervorgangen / wel⸗ 
che / gleich denen guͤnſtigen Sternen / ihren Landsgenoſſenen mit Uberbringung der 
Evangeliſchen Lehr weit und breit zum Heyl erſprießlich geweſen. (6) Wiicher 
gluͤckliche Zunahm P. Borbanum beweget / daß er nachmahlen ſelbſt durch vilfäls 
tiges Schreiben umb mehrer Patres Der Societät auß Portugall angehalten und 
gebetten/ daß fie dahin möchten ide werden : für welche / mie er ſagte / GOtt 
in Der neuen Welt ſchon einen Beſttz zubereitet haͤtte / ehe und bevor fie einmahl 
dahin fommen wären. (c) | | 

Die übrige vilfältige Freundſchaffts⸗Pflegungen / fo zwiſchen Patre Borbano, _ 
und dem H. Xaverio vordeygangen / an difem Orth benzubringen/ wurde zu weite 
laͤuffig werden; eines jedoch folle nit ungemeldet Dahinden gelaffen werden : al 
der H. Apoftel das —— nach Goa von ein riderfehret ware / und der 
gemeine Ruff ergangen er hätte etliche Todte / ſonderlich einen ertrunckenen Jüngs 
ling_zum Leben widerruffen / wolte mehr gedachter Pater Borbanus auf alter gus 
tee Verſtaͤndnuß von dem H. Xaverio furkumb miffen/ was es dann endlich mit 
difen Ertrunckenen / und roider Lebendigen für ein Befchaffenheit habe ? 

Welchem demnach der Heilige gang ſchamroth / mit untergefchlagenen Augen 
ſich gleichfamb verrounderend/ geantwortet : Iſt es wohl möglichy daß ihr * 
chen Sachen Glauben gebet? wie? ſolte ich dann der jenige ſeyn / fo 
die Todre auferwecer? und ihr laffer euch von dergleichen Menſchen / 
wie ich bin/ ſolches traumen? Folgends / damit er die Sach beffer Fänte vers 
mäntlen/ ſchluge er Jacobum lachend auf die Achſel / ſprechend: Sie haben zu 


mir einen Änaben gebracht welchen das leichrglaubige Volck für tod ges 


balten/ und aufgeben / der doch fehr bald aufgeſtanden / da es ihme von 
mir außtruclich befoblen worden : ift derobalben allda nichts wunder⸗ 
liches / als Daß alles von dem Dolch für ein Wunder gehalten wird. (d) 
An welchen Worten theils die Demuth deß heiligen Xaverii fattfamb erhellet 7 
theils die Weiß / und Manier / mit der er fich befliffe/ die von ihme geübte YYuns 
derwerck vor aller eytlen Ehr zu verhuͤllen. 


(a) N. Yen. P. Thomas & JEfu vom. 1. de comverf. omnium gens. procur, 
1. \ 62. fol mibi 44. (b) % hen. in wi. 8. Kerl, 2, Zru R.P, 
Horat. Turfel. 1. 2. c,7. (©) R, P.Barthol, in vit. 3. X Iı4.n, 09. (d) 
Menologinm R,R,P, P, Franiifcanorum, Bar — 


Nun | Mira 
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Mirackul feynd zu verbergen’ wann es ohne Schaden 
| | Nähten gefchehen er * 


| ift bey dem H. Xaverio ein ungemeine Sorg geweſen / feine fonderbare Gaa⸗ 
A GOttes / und die Durch ihm befchehene 2* vo 


| Be und Hoffart / welche etwann auß difen Wunderwercken in ihme entfliehen 
oͤnte / gedemmet/ und zu gleich auch den — — — deſſen ein⸗ 


Als Chriſtus der HErr / wie bey Marco am 7. Cap. zu leſen / ein tauben 
und ſtummen —— den man Pan vorgeführet * — reden gemacht / 
bat er denen Anweſenden verbotten / fie foltens niemand fagen : ſolches aber hat 
er nit ſeinetwegen verbotten/ fonderen daß er dich mit feinem Erempel Iehrete daß 
— An ruͤhmen fol 4 2. du — er — —— — —— | 

or anderen empfangen / dann es iſten an Men / infon it Hei 
an  häbiger 4 als ic einer Thaten berühmen / und felbige allen wollen Funde 


olge du dann Ehrifto nach / und / fo du etwas Gutes gethan / verbiete es 
außgebreitet zu twerden/ und dein himmlifcher Vatier / der in das Berborgene fihet/ 
witd die deinen Lohn mwiderumb geben; fafle auch nimmermehr auß deiner Ge⸗ 
daͤchtnuß den Lehrsreichen Spruch deß H. Bernardi: Nihil unquam de te loqua- 
ris, quod laudem importet ; imd magis labora celare virtutem. Rede nies 
mahlen etwas / fo zu deinem Lob gereichet/ fonder * vilmehr Sorg / daß du 
die Tugend / fo etwann an die iſ / verborgen halteſt. (b) >: ’ 
O mein GOtt! wie meit bin ich von difer Ehriftlihen Schul⸗Regul? all 
mein Sorg ift/ meine Sünden / oder Fehler zu derdecken / hingegen trage ich ein 
Anvernünfftiges Wohlgefallen / fo ein meiniges Werck gut geheiften wird, Ad 
mein HErr! in der Boßheit mache ich geoffe Schritt / und in Guten iſt nichts 
befonderlihes an mir. Du aber D mein Git / bift gegen mir ein Wunder⸗ 
ea GoOtt / da du mich fündigen/ und unnugen Menſchen fo gnaͤdig ges 


& 
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Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche ſich der unverdienten Gaaben GOttes mifis 
b d büffen müffen in Begfeur / teilen fie in Denfelben nicht die 
Görliehe Tender ihe Chr gefucher haben 


(a) AB.14. WAZ item 6.16.9.17.& 18. (b) In forma vitæ delig. | 
IU0582592850:0836:328:50500RBE9EHR 


5. May. 


Heiliger Angelus, Martyrer / auß dem Carmeliter⸗Orden. 


Ann wir diſes — Diener GOttes ſowohl Namen / als Tugen 
betrachten wollen / ſo werden wir / daß er an beyden ein Eng 
geroefen. Der uf’ Stein hat ihm den Namen Angelus, zugeeignet/ 
nicht ohne fondere Vorbedeutung / dann fein Lebens⸗Wandel recht Eng⸗ 

liſch gervefen. Sein glückfeeliger Eintritt in Dife Welt gefchahe im Jahr Ehrifti 

taufend/ ein hundert/ und ohngefehr etlich ſechzig vermittelg Jeſſe feines Vatters/ 
und Marie feiner Mutter / edler/ / und frommer Inwohner der Stadt Jeruſalem / 
auß dem Geſchlecht Davids herſtammend / und anfänglich unfrudhtbar ; ale ihnen 
aber von Der Mutter GOttes eine mannliche Leibs⸗Frucht verfprochen worden / 

. haben fie dern Judenthumb abgefaget / und ſich zum Chriftlichen Glauben bekeh⸗ 
ret / auch bald Darauf mit einem Soͤhnlein —— a fo fie auß himmlis 

en. 


1 5* kleine Engel gabe ſchon in der Wegen zu erkennen von was groſſer 
Heiligkeit er mittler Zeit werden wurde / maffen er antz geſparſam / und nur was 


u Erhaltung deß Lebens nothwendig ware / die utter- Milch gefogen :- folche 
= 





enge Erhaltung nahme auch bey ihme mit denen Jahren zu / alfo daß erd 
— Leben niemahlen etwas von Fleiſch / —— Milch le beynebſt = 


ga 
achtzehenden Jahr wurde er ein Carmeliter; in diſen Orden führte An- 

an recht Engliſches Leben : einsmahls hielte er ſich Ken Jahr Ai in jener 
is ſien / morinnen Chriftus 40. Tg gefaftet/ in welcher ganken Zeit, fo vil man 
weiß/ er allein von dem en alten worden. In Bekehrung der Fürs 
den’ und Heyden ware er über Die maffen wunderfamb/ wie er Dann fehr vil zum 
Ehritilihen Glauben befehret/ anbey groffe Wunder gewuͤrcket / und Todte wis 
derumb zum Leben erwecket. 

| una Im 


468 F. May. 
Im Jahr TTr9. Fame er gen Rom / daſelbſt ob er gleich gantz unbekant da 
ben wollen / he 19. Ham der H. De und H. ee Bi — im 
Geiſt erkennet / und groſſe Gemeinſchafft mit ihme gepflogen : beyde / Angelus 
nemblich / und Francifcus thäten einander toeilagen ; Angelus fagte Francifco 
vor / GOtt werde ihne mit feinen H. fünff dmahlen beehren/ Francifcus 
hingegen aha Angelo den Marter-Tod/ * deme er auch im Jahr 1220. 
den 5. M uͤcket worden in der Stadt Leocat 
Dam) als er bafelbft eine in Blut⸗Schand bende Tochter befchret ? hat _ 
deffen Blut-fchänderifcher Bruder dem Angelus folches Wild au —— 
zogen / den heiligen Mann / da er eben ein —* ige Ned dem Volck hielte / mit 
Ba überfallen / und — fuͤn — Stich umbs Lehen ge⸗ 


Es ware au er Sie in ige un jenes neben fich führte, welches 


ihn begunte zur Alm zu gie hatte — Schiffahrt auf 
das en mit ihm — —— «Sei ort Derlic rung von difer Sach / 
nn denen anderen den Wohn verurfachet / als wu j er nichts von als 


en ben : LTunm es deit : und der andere in Mittels 

eines es —— le bald fein Leben zu befferen fich entfchloffen / 

prochen:: Pater, ich verftehe euch ſchon; mithin ſich mit ihr verehelichet / 
un fambt ihe in einen guten Stand gefeget. 


(a) R P. — — in vit. F. Xav. L⸗. Item in denen ſcheinbaren 
Tugend⸗ und Wunderthaten deß heiligen X⸗veri gedruckt zu Ra⸗ 
ſtatt 2. Buch 16. Cap. 


| Glüchfecligfeit eines Sünders / wann er von dem Weeg der 
Süunden abſtehet. 


Ex Sünder welcher von feinem gottlofen Leben abftehet/ wird mit ſolchen Freu⸗ 
den erfuͤllet / welche zwar empfunden / aber nicht beſchriben mögen ar N 


E: —— indem⸗ — nicht mehr / dann — ort allein zu di⸗ 
unct 
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Was · Lroſt empfindet ein Seefahrer / welcher fih in dem gewuͤnſchten Port 
Ä bet da @ ein Tas me in —— — Gefahr deß de — 


. er d —— jenige / welcher ſich unlaͤgſt zuvor tod⸗kranck / nun aber 
r i 

Wie muß dem ft Fa n/ melcher in harter Dienftbarfeit neulich ges 

feuffget/ It aber auf freyen t? 

die d deß jenigeny welcher auß einem ef gm gu einem Bone 


30 — —5 — : mein SI unge mich nicht * | 
Kant du alfo mit Wahrheit von dem deinigen fagen? A mein 
GOtt! —** alle mit welchen ich wider deinen Willen an die erſchaf⸗ 


fene Sachen angebunden bin. 

Laſſe nie zu / daß ein Hertz / welches nach nichts anderen’ als. nach dir Ar 
le / — nichts anderen / als nach der Eytelkeit trachte! Cor meum, q 

ui tibi foli impendere, vanis dedi. S. Aug, Ich habey ach Ieyder! mein 

— welches ich dir allein bin ſchuldig geweſen / der Uppigkeit uͤberlaſ⸗ 


Bon nun an aber will u De GOtt übergeben : ich habe die 
Ba —— 
rth mich 9 1 n Ö eyn / we a en 
eDety Daß ich mich nit gang an BÖLL ergebe. * 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / bie anjetzo gu leyden haben / weilen fie bey. Lebs⸗ 
Zeiten lang in verbottner Gemeinſchafft verharret. — 





6. May. 


470 er BICHICH i 

— 6.Mah. 
Das Leyden deß heiligen Joannis von der Lateiniſchen 

Kr Porten. 






er an ihme / wie weit offt die Kinder auß der Art ihrer Elteren zu ſchla⸗ 


— 0 
s Kayfer Domitianus Anno Chriſti 93. P Regierung kommen / betoife 
n pflegen; dann in deme fein Vatter Titus Veſpaſianus ein löblicher 


egent ſich ger und Tugendreich gehalten daß man ihn de- 


licias humani generis, das i 


/ deß menfchlichen Geſchlechts Wohne / Luſt / 
und Sreud zu nennen gepfleget/ hat. .. fi der Sohn denen Lafteren und 
Unthaten ergeben’ auch einen biutgürigen 

famfich verfolget. 


Land / und Orth uͤberſchwemmet / hatten dife ungeheure Flutten auch den H. Apo⸗ 
fiel mit ſich fortgeriffen; Joannes der allbereits eines hohen Alters ware / und da⸗ 
zumahlen als Oberhaupt der Kirchen zu Ephefo vorſtunde / wurde gerichtlich eins 
aefangen und hart gefäßlet auß Afien gen Kom — 
o bald er dahin kommen / ware der erſte Befelch denen Goͤtzen zu opffe⸗ 
ren: deſſen als ſich der Ehrwuͤrdige Greiß weigerte / folgte Das ungeſaumbte Urs, 
theil / ihne in einen Keſſel ſiedendes Oel zu ſtuͤrtzen / und ſolcher geſtalten wie einen 
Wogel im Schmaltz zu roͤſten und zu verbrennen. Der Tag zu Vollziehung dis 
«8 Urtheils ware beflimmet den 6. May deß Fahr Ehrifti 92, das Richt⸗Otth ein 
latz / vor der fo genannten Lateinifchen Porten. | 
Den Eingang zum Tod machte man mit Prüglen/ welche er nach dem Roͤ⸗ 
mifchen Recht / als ein Todſchuldiger nach aller Grauſamkeit uͤberſtehen mufte 2 
hierauf wurde er entkleydet / und in den Keffel geftürget/ welcher voller Del anges 
uͤllet in vollen Sud ftunde : meilen ihn aber GOttes Krafft in Difen heiffen Oel⸗ 
ad unverfehrt erhalten ift er wwiderumb herauß genommen und auß Befelch 
deß Tyrannen Domitiani in die Inſul Pathmos in das Elend verwifen worden. 
In ſolchen Elend_hat ſich Joannes biß im die fünff Jahr aufhalten muͤſſen/ 
geoffen Hunger’ und Kummer’ Hitz / und Kälte nebft viler Mühe und Arbeit / je⸗ 
Doch mit höchfter Gedult/ außgeftandenv anbey auß Göttlichen Eingeben in folcher 
Eindde feine Offenbahrungen/ das iſt Die Kaͤmpff und Sig der Chriftlihen Kirs 
chen, nach unterfhidlichen der Nachkoͤmmlingen Wandel/ dem einem zum Troft / 
dem anderen zum Schröcken gefchriben. 
Als aber der Tod Domitiano den Half gebrochen und an deffen ftatt Nerva 
Cocceius zu regieren angefangen ein frommer / gerechter / und mildreicher Herr / 
der Denen. Armen vil Gutes gethany auch Die Berfolgung der Ehriften abge * 


inn gehabt / und die Chriſten graue 
Opndeme nun die Domitianifche Wuth gleich einem reiffenden Strohm alle . 


— — — 


— —— — 
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t / i es wider auß der [ Pathmog zuruck nacher o kommen; ba 
zu —— der Aa eifti fein erg ig uch endlich als 
der lebte noch lebendige Apofiel'unter dem Kayfer Trajano im 99. Jahr / beedes 
nad) Chriſti / und feiner Geburt / allein unter allen eines natürlichen —* verſchi⸗ 


Diſer ware der geliebte Juͤnger / nit zwar bey hohen Welt⸗Herren / wie bey 
dem en: Alexandro der ER A : aber bey dem jenigen HEr⸗ 
ven FEſu / deffen Allerheiligifte Mutter denfelben an eines Sohnes aufgenom⸗ 
imen/ fo daß er als ein Bruder Chriſti / und als en Sohn der GOttes — 
rerin Marin den hoͤchſten Stuffen ailer Ehren erlanget. Bi 


DIfr Tag im Jahr 1542. ware dem.D, Francifco Xaverio faft erfeeulich ine 
= Ddeme er an ag in Anibien, und gen Goa ankommen / nach verflo Dres 
schen Monathen feit feiner Abreiß von Liſabona. Es ift difer Tag auch denen In⸗ 
Dianeren gan —— fintemahlen an Pe der H. Francilcus auß fonderee 
Gnad und Barmhertzigkeit GOttes denfelbigen Voͤlckeren gleihfamb gebohren / 
umb daß er den wahren Glauben zur — mehrer theils mit ſich in — 
gebracht / und die verlohrne Voͤlcker wegen der angebottenen groſſen Wohlthaten⸗ 
und Einführung deß Evangeliſchen Liechts fo faſt erfreuet + auch feinen anderen 
Mit geſellen den Paß zur Bekehrung der Indianer / und anderen Nationen eröffe 


net hat. | | 
& was für einen verwirrten Stand Francifcus gank Indien’ und ſonderlich 
diſe Welt:beeühmte Handel Stadt Goa angetroffen / Taffet fich mit Worten nit 
darthun : nichts deſtoweniger / welches nit zu begreiffen/ kehrete er die unfägliche 
Menge der Einwohner in Purger Zeit folcher Geftalten umb/ als waͤre ihrien nie 
Fein Unglauben / und Wild-Art der Sitten angehangen / fonderen in aller Ehr⸗ 
barkeit gebohren/ und erzogen worden. Der Vortheil, mit welchen er diſes fehe 
ſchwaͤre Werck angienge/ ware folgender : | Ä 
Er pflegte mit einem Gloͤcklein durch die Gaffen zu gehen / und die KRindews 
und Dienft-Botten/ zu der Chriftlichen Lehr zu verſammlen / ſchteyend mit heller 
Stimm : Chriſtliche Seelen! ſchicket umb die Liebe Chrifti willen’ eure 
Kinder, und Hau Befind zur Chriſtlichen Lehr. Zumahlen nun difes ein 
ungewoͤhnliche / und in der Stadt Goa nie erhörte Sach ; ware der Zulauff vor 
Kinderen / Leibeignen und anderen Volck dermaffen groß, den heiligen Lehrmeifter 
anzuhören’ als hätte fie eine Stimm von Himmel zufammen beruffeny und truck⸗ 
ten feine Lehr⸗Saͤtz gleich ob ihnen GOtt felbften redete / in ihre Hergen. 
Difer Fleiß und Embfigkeit in Unterroeifung der Kinder hat bey denen El⸗ 
teren fo vil golten / und vermögt / daß ihr fträffliches Lebens welches fie führtens 
Son nirgends her alfo zu fehanden gemacht wurde / als von ihren eigenen Kindes 
ven fh welche / was fie von Xaverio gelehrnet/ anheimbe ihnen fein einfaͤltig / 
doch ernftlich vorhielten : Dahero geſchahe / Daß in dem fie fich von den Kinderen 
. su 
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gu lehrnen ſchaͤmeten / ſie ihre eigne-Kinder batten / fie folteng zu den H. Mann fühe 
daß ſie von ihm ſelbſten erkuͤndigten / was ſie 
—* =. Batthol. — I od (don ng zu wen mie 


Unwiſſende in Glaubens⸗Sachen ſeynd blind an der Seelen. : 


Ie Kinder ſeynd gemeiniglih Fuͤhrer der Blinden ; haben alſo nit unfüglich 
D die Elteren 8* gehandlet / daß ni fi durch ihre Kinder haben —* 
laſſen zu den H. Xaverium, einen Verkuͤndiger deß wahren Glaubens-⸗Liecht; 
dann fie waren blinde Nachteulen / teilen fie unwiſſend waren in den Glaubens⸗ 
Sachen, und in dem Göttlihen Gefag. 

* Der Glaub / wie befannt / ift ein Gaab GOttes / und ein innerfiches Liecht 
Der Seelen / worvon der glaubige Menfch erleuchtet/ alles das jenige erfennet/ und 
für ungezweiflet haltet/ / was GOtt ung geoffenbahret/ und zu glauben anbefohlen 
hat. Iſt nun der jenige gefund / und bat ein gas Geficht / der in Glaubens⸗ 
Sachen wohl erfahren / und weiß / was zu glauben; fo ift der jenige geiftlicher 
Weiß blindy der in Glaubens⸗Sachen ein Igaorant nit verſtehet / was er glauben 
oder nir glauben folle. | 

Der H. Hieronymus vergleichet dergleichen Leuth gar dem Vieh : Homo 
absque notitia fui creatoris pecus et. Der Menſch / der kein Wiſſenſchafft 
feines Erſchaffers hat / iſt ein Vieh und kein Wenſch. () 

Mein GOtt! was haben die alte Welt⸗Weiſen ſich koſten laſſen / Damit fie 
etliche eytle — —— erlehrneten ? Plato einer auß den vornehmſten Welt⸗ 
Weiſen N Athen hat durch gang Griechenland / und Egypten ein langwierige 
fchwüre Reiß auf fich genommen nur damit er den gewaltigen Philofophum, Ar. 
chitam Tarentinum möchte hören in den Schulen vorlefen. (b) 

Dem Welt-XBeifen — ware weder der Weeg uͤber den hohen / mit 
Schnee / und Cyß bedeckten Berg Caucafus zu rauch / noch gang Perſia zu weit⸗ 
ſchichtig / noch Indien zu fern entlegen / daß er nit mit Verachtung aller Mühe 7 
und Gefahr dahin abgereifet/ nur Damit er deß Flierarchiz Lehr⸗Juͤnger feyn Fönte, 
“. . Euclides, maffen Aulus Gellius (c) von ihm fchreibet/ ungeachtet deß ſcharf⸗ 

Berbotts / daß Fein Megarenfer ( deren Landsmann er ware ) fich zu Athen 
fotte blicfen laſſen / ift zu mehrmahlen verſtohlner Weiß / und in Weibs⸗Kleyderen 
dahin kommen / damit er aufs wenigiſt heimlich den weiſen Socrates über etliche 
Philofophifde / und Mathematifche ———————— hören koͤnte. Ab 
fo heiß lieſſen ihnen die alte Heyden Die Welt⸗Weißheit angelegen feyn. 

O daß wir ung aufs wenigiſt nur halb fo vil Foften lieſſen als diſe Philofo- 
phi, die jenige Wilfenfchafften zu erlehrnen welche ein jeder Chriſt wiſſen muß / 
‚will er anderft feinem Ambt ein Genügen thun / und in Dimmel Formen. Alle 

Gotts⸗Gelehrte / ſambt ihrem Daupt den D, Doctor Thomas, fagen : Quisquis 
—F tene⸗ 
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venetur feire ea, quæ ad ejus ſtatum & officium fpe&tant. (d) Ein jeder if 
ſchuldig zu wiſſen / was fein Stand und Ambt außweifer, 

Ber ein Obrigkeit/ ein Advocat, ein Medicus, ein Pfarrer / ein Prediger / 
ein Beiht- Battery ein Hauß⸗Vatter den will / und nit zu Genügen verftehet/ was 
- fein Ambt / und Pflicht erforderet / verfümdiget ſich und wird GOtt Rechenfchafft 
geben müffen : alfo auch / wer nit weiß / was ein guter Chriſt wiſſen ſoll / ift Fein 
Ehrift / fonder ein blinder Ignorant, und ſtraͤfflicher Menſch. Ignorania craffa, 
affectata, ein grobe / oder verſtelte Unwiſſenheit / wann man nemblich nit weiß / 
was er wiſſen ſoll / oder nit wiffen will, was man wiſſen kunt / wird von niemand 
entjhuldiget. » . | — * 

a Goaniſche Inwohner hätten ſich etwann außreden koͤnnen mit dem Abs 
sang CEhriſtlicher Glaubens⸗Lehter / aber mit was für einer Entſchuldigung wer⸗ 
den vil auß uns — koͤnnen / die wir Gelegenheit auf allen Seithen haben) 
u fehen/ und zu hoͤren mas und zur Seeligkeit beförberet/ was alle ge 
en deß Glaubens, und fündhafften Lebens auß unferen Seelen vertreibet/ und 
auß Heyden Ehriften machet? Illuminafti me, muß ein jeder auß ung befennen 
mit dem H. Auguftino, lux mundi, & vidi re. Du baft mich erleuchter / _ 
Liecht der Weit / und ich hab dich gefeben. (e) ollen wie nun freywil⸗ 
lig die Augen zufchlieffen / fo ift die Schuld unfer / wann wir die Stiegen ( dem 
— abfallen; das Liecht hat gebronnen / warumb haben wir die Augen 

ſicht aufgethan. 
Die Welt⸗Weiſen durchreiſeten vormahlen vil Landſchafften / laſen / und ſchri⸗ 
ben vil Buͤcher / hörten vilen Meiſteren zw daß ſie etwas wahres möchten erfündis 
gen; ſie haben aber lauter Fabelwerck in urkundt gebracht / wie der H. David 
aget : Pfalm. 118. v. 85. wir hingegen haben dag eg, GOttes / nicht zwar 
jenes alte / deß alten Teſtaments / von welchem geſchriben ſtehet / non fecit taliter 
omni nationi, er bat nicht alſo allen Voͤlckeren gethan / Pfalm, 147. daß ee 
nemblich nit allen Voͤlckeren ſolches Geſatz gegeben hat / fonderen/ daß ein weit 
befferes / und glückfeeligers Geſatz feye von Chriſto eingefeget / und von denen 
Apofilen.geprediget. . 

Bey deme es gleichwohl nicht allein beruhet/ und wir darumb feelig ſeyn / daß 
mir ſoiches gant erkennen / und begreiffen / wann wir nicht audy mit inbrünftiger 
Liebe ung befleiffen/ felbes zu vollziehen. Dann ein Knecht / der feines Herren ° 
Willen weiß / und nicht thut / der wird mit vilen Streichen gefehlagen 
werden. Luc.2. Und ift nit ſeelig der das Wort GOttes erfennet/ fonder der 
es tbut. Non enim auditores legis jufti funrapud Deum , fagt der H. Apos 
fiel Paulus zu denen Roͤmeren c. 2. fed fa&tores Jegis juftificabuntur, Vor GOtt 
feynd nit gerecht die/ fo das Geſatz hören; fonder Die Das Geſatz thun / die 
werden gerechtfertiget. Und gleichwie Die jenige ſeelig fennd/ welche diſe Ding 
nit ſehen und dannoch thun / alfo ſeynd hingegen armſeelig / die Dife Ding fehenz 
und auß ihrer Schuld. Denenfelbigen nit, Ve = 
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Bette für jene Seelen / die anjeko zu leyden haben / weil f | 
weſt / bey Denen re und anderen Chi ichen ei he = 


(a) $. Hieron. Epiß. ad Nepotianum. (b) S. Hieren, ad Paulinum. 
(<) Anl Gel.l.6.c. 10. (d) S. Thom. 1.2.4. 76.4.2.incorpore. (c)S. Aug. 
Joliloguiorum anima ad Drum tom. 9. c. 31.ad finem, 


DELL ER RE RTHTE NER SLETEE BERLISE NT DES ULIS SRERTE TERN NN 
7. May. 
Heilige Flavia Domitilla. 


Lavia Domitilla eine der edliſten Roͤmiſchen Fraͤulein (dann fie ware Flavii 
Clementis Schwefter Tochter / und ein Encktein der Kapferen Titi, und 
Domitiani ) wurde von ihren CammersDieneren Nereo, und Achillco zu 

— bekehret / und die Jungfrauſchafft zu halten beredet / ſo daß ſie das Ge⸗ 
luͤbd der Keuſchheit gethan / und von denen Handen deß Pabſt Clementis den H. 
Weyhl empfangen : deßwegen fie von Aureliano deß Burgermeiſters Titi Au- 
relii Sohn / welchem die Jungfrau vermaͤhlet ware aber ihn nit heyrathen wolte / 
— dem * Domitiano angeklaget / und in die Inſul Pontia ins Elend vers 
wifen worden. 

Dardurch gedachte Aurelianus fie auf einen anderen Sinn gu bringen; allein 
Flavia wurde durch den Marter⸗Tod / den unterdeflen Die zwey Heilige Nereus, 
und Achilleus (von Denen fie in Glauben unterrichtet worden ) Fandhafftig außs 
— nur deſto kecker / und unveränderlichee gemacht / worauf man fie nach 

arracona geführet/ allwo Flavia auch alle die fo mit ihr umbgangen/ zum Chriſt⸗ 
lichen Glauben befehret. 

Welches dann deß Aureliani Bruder fo — daß er umb Er⸗ 
laubnuß angehalten / die Kammer / worinnen die Bekennerin Chriſti mit noch zwey 
anderen / von ihre befehrten Jungfrauen / Euphrofina, und Theodoſia mit Nainen / 
ſich aufzuhalten pflegte mit Feuer anzuſtecken; wodurch fie auch alle * — | 

wur _ 
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sehret worden / ſo geſchehen im Jahr Chriſti 98. im zwoͤlfften ber Regierung Do- 
miiani. Ex Surio, 


AR difen Tag im Jahr 1556. ift der Hochwuͤrdige Pater Melchior Nunnez; 

Vorſteher deß Fr Goa, glücklich nah Japon gelanget; die Urfa 
feiner angeftelten Reiß dahin ware ein Königliches Schreiben / fo feine Maieftdt 
König zu Bungo an den Indianiſchen Vice-Re nacher Goa laffen abgehen/ in 
welchen er den ‚Heiligen Francifcum Xaverium ihme zuzuſchicken aufigebetten/ von 
beme er wollen getauffet/ und in den Ehriftenthum vollftändig unterrichtet werden. 

Es hatte der D. Apoſtel ſchon vorhin in, deſſen Reich den Saamen de N. 
Evangelii außgefdet/ auch vil Gefpräch mit dem König wegen deß wahren Claus 
bens gehalten / jedoch mehr nit für felbes mahl in deß Königs Gemüth aufmwürs 
cken koͤnnen / ob er gleich alle Neigung zum Ehriftenthum fpühren faffenv als daß 
er dem H. Vatter die Verheiffung gethan / daß / wann er widerumb up Indien 
zuruck kommen werde (wohin Xaverium dazumahl wichtige Geſchaͤfft beruffen 
er alsdann von ihme wolle tauffen lauffen : alleinig es hatte der Sötrlihen 
Güte indeſſen gefallen / feinen getreuen Diener Kaverium zur ewigen Belohnung 
zu forderen fo daß er nit mehr in Japonien Finnen gelangen. 

Der König von Bungo / deffen allen unwiſſend / wartete mit Schmertzen au 
die Widerkehr deß D. Vatters / und da ſich diſe in ein / und anderes Jahr hinau 
verzoͤgerte / hatte er Durch Antonium Fereira einen gebohrnen Portugefen ein Ko⸗ 
niglihes Sendſchreiben an den Indianiſchen Vice-Re naher Goa geſandet / und 
io umb Die Beſchaffenheit deß H. Kaverü erfundiget/ auch Höfflichift angefuchet/ 
man möchte ihm denfelbigen ehiſtens zuſenden. 

Weilen dann der Heilige fchon zroey Jahr mit Tod abgangen / diſes Werck 
hingegen hocherfprießlich ſchine / die Ehr GOttes / und fein Peiliges Befaß zu er; 
weiteren / als hat mit rise bei Vice-Re Pater Melchior, Re&tor das 
zumahlen deß Collegii zu Goa / die Stell deß H. Xaverii zu vertretten auf ſich 
genommen / und die Reiß ohne ferneren Auffſchub nacher Japon zu dem Koͤnig 
angetretten/ allwo er auch nach zwey⸗ jaͤhriger gefährlicher SHifarkt am heutigen 

Dag in obgemelten Jahr glücklich eingefeglet. | 
. Das Unglück ware, Daß ſich / wehrend folcher Zeit/ ein groſſe Empoͤrung / und 
Unruhe unter denen Unterthanen in Königreich Bunge angefponnen/ alfo daß der 
König (welcher Patrem Melchior liebreichiſt und mit aller Hoͤfflichkeit zwar ems 
pfangen ) fih mehrmahlen nit getrauet / bey folchen Umfänden eine Religions. 
enderung mit feiner Perſohn vorzunehmen’ foͤrchtend / es möchte der Pöoel dißs 
fahls noch ſchwirriger werden / und ihne gar deß Reichs beraubeny Dahero er abers 
mahlen feinen fehon längft gefaften Willen / wegen Annehmun deß Chriſtlichen 
SGlaubens / auf eine andere gelegenere Zeit zu ver — ſich ee en. 

Es hatte jwar-P. Melchior wegen diſer höchfisgefährlichen — dem 

Koͤnig auf das eyfrigiſte zugeredet / — daß ſeiner Majeftde ja nicht 
4 unbes 
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unbewuſt waͤre bie Ungewißheit deß menſchlichen Lebens / deſſen Verlaͤngerung auf⸗ 
er unferen Gewalt; und dahero billich zu behertzigen / im fall daß felbe wider ges 

ſte Meynung verfürget wuͤrde was geftalt alsdann die Seel verforger wäre? 
Uber welches der König lächlend geantwortet : GOtt weiß «8. Auß deme dans 
unſchwaͤr zu mercken ware / Daß Die Zeit der Heimfuchung GOttes entweders noch 
nit bey Handen/ oder gefährlich verfchoben wurde : Dahero P. Melchior den Kö⸗ 
nig höfflichift beurlaubet und nach empfangenen Abſchid feinen Ruckweeg abers 
mahl nach Goa genommen. R.P. Cornel, Hazart. p. 3. c. 6. 


Don groffer Wichtigkeit über das einige Geſchaͤfft unſeres 
Seelen⸗Heyls. 


—1 ißlich hat damahls der Koͤnig in Bungo gehandlet / daß er umb Beſor⸗ 

gung deß zeitlichen Willens / unterdeſſen Das Heyl ſeiner Seelen an Nagel 
gehencket: er hatte keinen Brief feines uͤberlebens / noch ob die Gnad GOttes 
thne widerumb einſtens wurde anfcheinen : Ego ſto ad oftium, & pulfo, ſpricht 
der HErr in der heimlichen Offenbahrung/ (a) Ich ſtehe ( vermög meiner Goͤtt⸗ 
lichen Gnad) vor der Thur/ und Elopffe an : fo jemand meine Stimm bös 
ren wird/ und mir die Chur aufthun / fo will ich 3u Denfelben binein geben. 
Geſchihet es num daß die Thür deß menjchlihen Hertzens nit eröffnet wird, und 
man die Gnad GOttes laffet widerumb abweichen / fo ift zu förchten + daß ung 
felbe niemahlen mehr vergunnet wird, 

An der Sorg unferes Heyls hanget ein ewig wehrendes Gluͤck / oder Uns 
uͤck nemblich die unauffhörliche Befitung GOttes in dem Himmel oder Ders 
offung in die höllifhe Flammen ohne einkige Hoffnung jemahlen auß felben_ ers 

löfer zu werden. Was nuget e8 zum Sterben, dag man hoch angefehen/ maͤch⸗ 
tig / und glückfeelig gerwefens Land, und Leuth unter fidy gehabt? man ftirbt / 
und mit dem Tod ift alles hin / alles entwifchet. 

Seye das Leben fo glückjeelig / fo lang es immer wolle / in festen Abtruck 
wird e8 ung nit mehrer geduncken / als ein lärer Traum gemwefen zu feyn. Man 
flirbt/ und da verſchwindet Adel, Würde, hohe Aembter/ Gluͤck Wohlftand ; mit 
einem Wort / alles’ alles iſt ein eytler Ehren Ruff : was wird es aber alsdann 
werden / warn die Wittigfeit unferes Seelen⸗Heyls vernachläßiget ift ? mann die 
Rahrt von dem Sterb⸗Beth in das hölifche Feur angefehen iſt wer wird ung 
in unferen Unglück tröften? wer wird ung unjeren Verlurſt erfegen? und einen 
ſolchen Verlurſt / an deme wir felbiten Urſach ſeynd / der ſich in Emigfeit nit wi⸗ 
derbringen —F Und kan man noch ſo kaltſinnig an das Seel ge⸗ 
dencken? laſſen wir noch einen Tag dahin Streichen / an welchen wir zum Ge⸗ 
ſchaͤfft unſeres Heyls nit arbeiten? 

Aller Verſchub in dem Geſchaͤfft der Bekehrung heiffet fo vil / als ſich ri be⸗ 
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kehren wollen, Es wird dem Ita yo ging nit geſtattet / daß er feinen 
verſtorbenen Vatter begrabe: was un vorn gedencken von jenen / Die 
nit befehren wollen ( es feye gleich von den Irrglauben / oder von der Suͤnd 
alsı nachdem ihre Gefchäfft werden vollendet ſeyn / als nach der Ruckkehr von difer 
Verrichtung / von diſer Reiß / als nach Veränderung deß Stands/und deß Ambts? 
Billich lachet GOtt über unſere ſaumſeelige Ber | 
Srcch einftens wollen bekehren / und «8 anjetzo nicht thun / iſt fo vil / als wol⸗ 
len nach feinem Kopff ven der Zeit / von dem Schutz von denen Verdienſien / und 
der Gnaden Chriſti walten; iſt ſo vil / als wollen Reglen vorſchreiben der Vor⸗ 
ichtigkeit GOttes; iſt fo vil / als wollen die Goͤttliche Vorſichtigkeit unterwerf⸗ 
en unſerem Humor / ja unſeren Anmuthungen ſelbſten; was iſt das fuͤr eine Leicht⸗ 
- finmigfeit/ für eine Thorrheit! Ä 
D mein HErr! ich erfenne meine —— und meinen Fehler / daß ich biß⸗ 

hero ſo kaltſinnig an mein Seelen⸗Geſchaͤfft gedencket; nun aber ſeye der Schluß 
gemacht: von diſen Augenblick an wird das Seelen⸗Heyl Der eintzige Gegenwurff 
aller meiner Sorgen / Bemuͤhung / und —— ſeyn. es wird feyn 
mein eingiges Gefchäfft : im diſen allein will ich mich Fünfftig hin aufhalten / 
weilen ;ich/ eigentlich von der Sach zu reden / fein anderes/ als diſes Geſchaͤfft als 
lein habey diſem allein will ich abwarten unum porrd neceflarium, eines vor 
allen ift vonnoͤthen. Luc, to, 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für die Seelen’ welche anjeko in Fegfeur zu leyden haben / weilen 
ke eo un Das nothwendigiſte en Grein Henis am hit 
orget. a 


(a) Apoc.c. 3. 9.20. 
ER ETEE DETE ν 
8. May. —— 
Seeliger Aloyſius, Carmeliter. | 


Her feelige Aloylıus, mit dem Zunamen Rabbata, nahme den Anfang fei 
nes Lebens in einem Sicilianifchen Gelände’ umb das Jahr 1443. von feis 
nen Elteren / Geburts⸗Stadt / Kindheit und Auferzucht findet fich nichts 
Zuverlaͤßiges / und ift nur allein wiſſend / daß er auf Lieb zur feeligiften 

Mutter GOttes in dem Garmeliter- Orden fich begeben. 
D003 Mittler 
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Mittler Zeit/ als er in Anfehung feiner groſſen Tugend / und Geſchicklichken 
‚gum Prior deß Cloſters Randaz beſtellet worden / ware feine eintzige Sorg die Ehre 
GGottes / und feiner Untergebenen Heyl auf das embſigiſte zu befoͤrderen: er ſelbſt 
lebte ſehr Kong! und lieſſe — durch unterſchidliche Bußwerck gantz außge⸗ 
mergletem Leib keine andere Nahrung zu / als Brod / und Waſſer; mare auch 
ſtets mit einem härinen Bußſack angethan. En 

Gegen die Arme erzeigte er. ſonders groſſe Milde / und ig denen ee 
durch Allmofen und andere Liebft-Dienft möglichift fuchte beyzuſpringen. WBobey 
er doch die zeitliche Wohlfahrt feines Elofters zu beforgen Feinesiwegs vergeſſen / 

fber abe mit vilen Kommendlichkeiten verbefferet. 
= ie angenehm Difer Gottſeelige Lebens⸗Wandel Aloyfi dem Allerhöchften ge 
weſen / haben genugfamb an Tag geleget Die — Wunderwerck / mit welchen 
der HErr ihne nit nur nach dem Tod / ſonder noch bey feinen Lebs⸗Zeiten gesieret ; 
wie Dann noch biß auf heutigen Tag ein von feiner Hand gepflanster Baum in 
den Garten jenes Elofters/ worinnen er Vorſteher geweſen / vorhanden iſt / der. des 

nen Leuthen gang wunderbarlicher Weiß dienet. 
Sein heiliges Leben hat er geendiget durch einen glorwuͤrdigen Marter-Tody 
im Jahr 1503. den 8. May / an welchen Tag ein GOtt vergeffener Boͤßwicht 
Aloyfium,da ſolcher auß —— Eyfer angetriben / Die Beieydigungen GOt⸗ 
tes moͤglichiſt zu verhinderen geſuchet / mit einem Pfeil an den Haupt toͤdtlich vers 
wundet / worüber ex auch feinen Geiſt aufgeben muͤſſen im so. Jahr feines Alters. 
Specul. Carmelit, SER 


AT difen Tag im Sahr ı 6 ſchreibet der Sp. Francifcus Xaverius auß Melia⸗ 
A pora / oder 8. Thomas-Stadt an die zwey Ehrwuͤrdige Pattes, Jacobum Bor- 
banum, einen Franciſcaner Moͤnch / und Paulum Camertem, einen Prieſter der 
Geſellſchafft JEſu / welche beyde ſich damahlen zu Goa aufgehalten. 

In diſen Brief ertheilet der H. Raverius ihnen Bericht / wie daß er durch 

den H. Apoſtel Thomas wg worden/ GOtt wolle/ daß er denen Macas 

ven das Evangeliſche Liecht überbringen folle : auß Urfach deffen er fich.entfchlofz 
en ohne Verzug nad) Malaca / von Dannen nad) Macazar zu veifen/ es Pofte 
Bil Beſchwaͤrnuſſen / und Gefahren, als es woͤlle. 

Seine Wort in den Schreiben lauteten alfo : Mit groffen Troft meiner 
Seelen babe ich den Göttlichen Willen erkennet / wie daß ich nach Las 
laca / von bannen nach Macazar (allwo fich kurs vorhin etliche zu Chris 
fto bekehret haben ) mich verfügen folle / die neue Chriften in den ange; 
hommenen Glauben zu an : hab derowegen die Haupt⸗ Stud Chrift- 
licher Lebr/ fambr einen Außlegungs-Drief in ihr Land⸗Sprach überfenen 
laſſen / und verhoffe daß mir GGtt auf difen Weeg kraͤfftig werde bey⸗ 
ſtehen; ſeitemahlen er mit ſo auſſerleſenen Troſt / und Gemuͤths⸗Erfreu⸗ 
ung mir angezeiget / in was vor einem Geſchaͤfft er verlange / daß ich ihre 
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Dienen ſolle. Ich bin dermaſſen deß Goͤttlichen Willens verſicheret / 
wann ich es — mich gedunckte / als widerſtrebte ich GOtt —— 
ſcheinlich / und machte mich ſeiner Gutthaten ſowohl im Leben / als Tod 
unwuͤrdig. 

So fern diſes Jaht ein Portugeſiſches Schiff dahin ine Sen wens 
den daͤrffte / ſchoͤpffte ich Leinen Zweifel/ mit einen Heyden / oder Wobren 
nah Malaca zu ſchiffen: jas im fahl auch difes nden folte/ babe ich. 
3u meinen GOtt ein folches Vertrauen ( umb deffentwillen ich allein ges 

nwärtige Reif anftelle ) daß ich auf den ndchften beften Schifflein das 

in zu fahren Bein Abſcheuen trage, "Weine Hoffnung) und Vertrauen i 
eingig und allein feft auf GOtt gefteller : bitte euch derobalben / lieb 
Druder / befeblet difen Sünder GOtt eyfrig in euren täglichen Gebet, 
En Epift, S.Xav. 1. 1. Ep, 12. 


ung auf die Huf GOttes / und un 
Hoffnung auf di — verdroſſene 


Ann zu einem guten Vorhaben GOtt der Urheber geweſen iſt / wird er ſel⸗ 
W bes zu glücklichen Ende zu bringen — —ã —* / ſo nur ‚oe 
Menſch an feiner Mitwuͤrckung nicht nachlaffet. 

Es ware freplich eine Sach über menfchliches Vermögen, wilden Voͤſcke⸗ 
ren / deren Sprach man fo gar nit fündig, das wahre GlaubenssLiecht bepzubrins 
gen : weilen aber GOtt felbft Difes Werck dem H. Xaverio geboten / Eunte er 
nit zweiflen / GOtt werde ihm feinen Seegen / und Beyſtand nit verfagen. 

ird es an Deinen Fleiß nit ermanglen; fo fanft du an GOtte⸗ if nicht 


en. 
 ntfhuige dich nicyt durch bein Unvermögenheit/ / wann GOtt dich zu feinen: 


beruffet : thue mas du kanſt / Das übrige befehle GOtt; er wi 
ge Fr — ſt ge befeh er wird Dich über 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / welche in Fegfeur zu leyden haben / 
Sottes — vu wenig vertrauet. ———— ee 
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Heilige Luminofa , Fungfrau. 


ZERR 23 umb das Jahr Chrifti 476. Odoacer ein Teutſcher Fürft auß der In⸗ 

a3 fulügen Er ig, jonften aber auch der Gothen / und A ie 

mit einer groſſen Heers⸗Macht über die Donau ins Welſchland gezogen 
felbes ihme eigen gemacht, und ſich für. einen: König darinnen aufgewo 

ſen / auch duch Enthauptung Oreftis, und Berjagung Auguftuli dem Kayferthum 

Rom / oder Occident hiemit-ein End_geichaffet : hatte umb ſelbige Zeit zu 
Dar elebet Die H. Luminofa , fo ein Schwefter gemweft deß H. Pavienſiſchen 

ifhoffs Epiphanii, und der H. Sungfrauen Liberatz, Speciolz, und Honoratz. 

‚Di ». Jungfrau hatte yon Kinds⸗Jahren an ein. eyßkaltes Den zu aller 
eltsFieb ; dannenhero fie bey Zeiten den Schluß bey ihr gemachet / keinen als 
Chriftum zum Bräutigam zu haben / und fih mit ihm allein Durch dag Gelübd 
der ewigen Jungfrauſchafft zu verbinden; weßwegen fie auch von der Welt Abs 

id genommen / und in 8. Vincentii Cloſter daſelbſt getretten / worinnen fie ein 

hr heiliges Leben gefuͤhret. | 

Rachdeme aber die Stadt Pavia von obgedachten König Odoacer einges 
nommen worden ward Luminofa fambt ihrer jüngflen Schweſter Honorara, die 
ihe der H. Epiphanius, als der beyden Bruder / zu untertoeifen übergeben/ gefänge 
ki) hinweg geführet, biß Daß fie von dem Bruder loß gemacht, wider, in das Clo⸗ 

ee Eommen/ und darinnen bald darauf auf difer Welt zu ihren Bräutigam vers 
iden. 

Speciofa unterdeſſen wurde wider ihren Willen einem Braͤutigam ange⸗ 
trauet / weilen ſie aber ihr Jungfrauſchafft Chriſto verlobet / hatte ſie geſuchet den 
Bräutigam zur Haltung ewiger Keuſchheit zu bereden / und Da ſolcher mit ihr 
nit wollen eines Sinns werden / nahme Li ihe Zuflucht zu GOtt: morauf erfols 
gets Daß der Bräutigam noch vor der Hochgeit ing Grab gefallen. 

Als Speciofa folcher geftalten frey worden / hat fie ihren anderen Schweſte⸗ 
ren an Heiligkeit nichts nachgeben ſtreng / und bu fertig gelebet / fih mit Kraͤu⸗ 
eerensund Gemieß erhalten; mit: Betrachtung Goͤttlicher Sachen beluftiget / Die 
Rrancken befuchet/ und ihnen mit eigenen Händen gedienet. Endlich nad) 80 jähe 
zigen Lauff ihres Alters hat fie ihr Seel in die Haͤnd ihres Schöpffers abgefchis 
det. hr Leichnam hat einen fehr lieblichen Geruch von ſich geben ald man ihn 
zum &tab getragen, und zu Denen Leiberen Der heiligen Luminofz, und Liberatz 
ihrer Schweſteren eingefencfet. Ex 'Ferrario. 


Tag im Jahr 1627. uͤberbrachte in die himmliſche Scheuren 9. edle Gar⸗ 
D Sn au kam Evangelifcen Acker / welchen Der O. Francikcus —* in 
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den Königreich Japon mit dem Saamen def Götrlichen Worts angehauet; nembs 
lich neun zu den wahren Glauben befehrte Ehriften fo in dem Reich Arima durch 
folgende graufame Marter umbs Leben gebracht worden. 
Zu dem Königreich Japon findet fich ein Orth / welches die Japonier Sins 
/ das ift in unferer Sprach die Höll nennen : woſelbſt an den Fluß eines abs 
Bergs ein fiedend heiffes Waſſer mit groffem Geraͤuſch hervor tringet / 
and ſich in einen See außbreitet : auf den Gipfel diſes Bergs pflegten die Japo⸗ 
nier Die gefangene Chtiſten zu ftellen/ mit vorhergehender Anfrag / ob fie nit abs 
hen wolten von ihren Glauben ? und wann jene mit nein geantwortet / wurden 
von oben herunter in den fiedenden Pful geftürget; auf welche Weiß Die arme 
Martyrer ihre Serien mit groſſer Biſtaͤndigkeit dem Allmächtigen Git aufs 


opfferet. 
Solcher geftalten ift man auch mit ohgedachten neun armen Chriften ve 
ren / welche — nach vil ——* tandener Henckerey ph —— 
gedachten Schwefel⸗See gebracht: ailda fie vor ihrem End die Namen IEfur 
and Maria nach Römifhen Gebrauch angeruffen ihnen aber folches erftlich Durch 
feharfies Verbott zu unterlaffen befohlen worden ; da aber das Verbon Beinen 
Bu t gehabt mit einem Gebiß in den Mund eingeftellet/ und ihnen alfo Die Rev 
ommen. | 

Mach difen begofle man mit ermelten brennenden Bad⸗Waſſer nach und nach 
ihre * ——— beſonders die ſchwaͤchere Slider * — 
Frag / ob fie noch nit abfallen wolten ? da man aber ihre Standhafft igteit fahey 
wurden fie gebunden/ und gaͤntzlich in Difem fiedheiffen Schwefel, See verfencker, 


a) R. P. Cornel, Hazar in onifchen Kirchen: & icht 
6 San — — chen Geſchichten. 


Leben in der heiligen Catholiſchen Kirchen / wann / und wo 


ſie den Friden hat von den Tyrannen / iſt ein uͤberauß gro 
| ſ ö b an GOttes. — ie 


HI Gutthat unferer Geburt inder wahren Kirchen erforderet ee hohe Danck⸗ 
fagung/ in Etwegung daß wir darinnen gebohren tworden zur Zeit/ da eg kei⸗ 
ne Tyrannen mehr gibet / und die —— ſich geendiget haben; die Kirchen 
aber der Ruhe genieſſet und wir ohne Beunruhigung der Guͤteren / die in felbiger 
gefunden werben / in guten Beiden genieffen koͤnnen. 
- Da der Ehriftlihe Glauben von der bewaffneten Macht der abgötterifchen 
Kapferen verfolget ward / mare tin Ding! fich für einen Chriſten bekennen / und 
ohus Verzug der Guͤteren Dusch — ithung in die Lands⸗Fuͤrſtliche Dot 
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Cammer verlurſtiget werden; wie auch fich alfobald in Gefaͤngnuß gefeget / und 
gu dem Tod geichleppet ſehen. —53* — 
Nraun iſt zwar gantz gewiß / daß GOtt feiner unendlichen Majeſtaͤt und Hochs 
heit / und ſeiner 2 denen Menfchen unendlichen Liebe halber wohl verdiene/ daß 
wir ihme difes Fleine Zeichen unferer Liebe geben. / durch gutmillige Übertragung 
ber Beraubung alles unferes Hab und Guts / und NAußfesum unferes Leibe zu 
aller Peynigung / und Tod / dardurch jeden Artichul feines Glaubens zu verthaͤ⸗ 


tigen. | 
- ‘ Dee H.Bifchoff/ und Martyrer Polycarpus, ein Juͤnger deß O. Joannis, 
da er in feinen ſchon hohen Alter gepeyniget / und von dem Wuͤterich den Glauben 
zu verlaugnen angetriben worden / hat er ſchoͤne Antwort gegeben : Es ſeynd 
nunmehro 86. Jahr / durch welche ich JEſu Chriſto / meinem Herren diene’ und 
er hat mir niemahls das geringfte Ubel / oder Mißfallen verurfachet ; ja vilmehr 
at er mir unsahlbare Sutthaten erwiſen. Wiefoll ich dann ihme dife allerhoͤch⸗ 
— durch Verlaugnung ſeines Glaubens / und Abfall von ſeinem H. Ge⸗ 
atz anthun? 
Alſo hat geſprochen der H. Alte / und alſo ſolte ein jeder Chriſt reden. Wann 
es aber ſolte zum Werck / welches die beſte Prob iſt / kommen / und die auf diſe 
Welt zuruck kehrende Wuͤterich jene ihre grauſamiſte Verfolgungen erneueren fol 
ten / laſſet ſich in Wahrheit zweiflen / ob alle alfo ſprechen wurden. | 
Das Chriſtenthum hat alfo an dem Geiſt / und an dem Eyfer bey vilen abs 
genommen Daß man vernünfftig an viler Slauben-zweiflen funte : weiß auch nit/ 
von tie vilen wie wurden verfprechen Fönnen daß fie Chrifli regen den Verlurſt 
der Ehr / Hab und Guts / und deß Leben gutwillig übertragen wurden. 
Gehe nur, in dich felbftenrund erwege / wie du Die Unbildensund Das üble Ders 
ey der verächtlichiften Henckers⸗Knechten / Das Geſpoͤtt / Gelächter, und offents 
iches Außfchänden eines gangen Voſcks erdulten wurdeft ; der Du anjeßo nit eins 
mahl ein —5 — Woͤrtlein zu verkochen weiſt / und wegen einer kleinen Beley⸗ 
mau nit wie / zu rechen dich fucheft ? Ze 
Wie wurdeſt du die Beraubung aller deiner Güter ruhefam in deinen Ge 
müth übertragen) der du wegen etlich wenig Groſchen ſchwoͤreſt / ja falfch ſchwoͤ⸗ 
veft / und * denen Tuͤrcken GOtt laͤſtereſt; auch eines Hand voll Erdens 
wegen gleichſam ewige Zanckereyen anzettleft ? | i 
ie wurdeft du außſtehen / daß dein Leib auf einen Roſt gebratten’ an denen 
Folteren außgedähnet/ mit Geißlen zerfeget/ mit Bley Kolben zerſchlagen / mit 
jüenden Eifen gebrennet mit ſied⸗heiſſen Waſſer begoffen wurde Der du deinem 
sic = getlen und dich mit allerhand Ergoͤtzlichkeiten und Wolluͤſten zu maͤ⸗ 
en tra 
Ach! glaube mir / daß die GOtt nit ein kleine Gutthat erwiſen habe / da et 
verordnet hat / daß du gebohren worden in ſeiner Kirch zur Zeit / zu welcher du⸗ 
deines Glaubens⸗Bekanntnuß wegen / die Hencker nicht zu foͤrchten / noch mit des 
nen 
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Waſerichen gu Rreitten haſt; dann ich weiß nicht / wie es mit die wurde er; 
udn fepn : ne auch du ne deiner Lauigkeit kanſt keichtlich erachten / forfiran 
aqua abforbuiffet nos : daß uns villeicht die Flutten der Derfolgung wurs 
den: verfehlungen baben, | 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjetzo ihre Undanckbarkeit für die befondere 
Gnaden GOttes abzubüflen haben. 


E—— —* 


Heiliger Job. 


Er H. Job ein Ur⸗Enckel deß Elau, und gebuͤrtig auf den Foumaifhen 

und Arabifchen Grängen hat angefangen zu leben umb das Jahr der 

Welt 2330. mare fehr reich und an Macht einem Fürften/ oder Fleinew 

König nit ungleich / darbey ein ftattlicher Kämpffer in beyderley / ſowohl 

Sluͤck als Ungluͤcks⸗Fall / deß Guten ſowohi / als deß Öfen Uberwinder ; auch 

ee * fo heilig daß ihm GOtt felber das Lob geben, feines gleichen feye nit 
auf Erden. | . 


Difen ſtattlichen Kämpffer hat GOtt auf den Schau⸗Platz difer Welt allen 
Menſchen — tie fie ſich feinem Exempel / und Beyſpuͤ nach in vorfal⸗ 
Ienden Unglücs Fällen zu verhalten haben : dahero er auch feibfien C der Job ) 
verlanget/ Daß feine Reden / und Trübfalen in Bücheren befchribeny in Kupffer mif 
tifenen Sriffel eingegraben / oder mit einem Beiffel gar in Stein möchten einges 
hauen merden/ Job 19. welches alles_er begehret hat nit auß Hoffart zu feinen Foby 
und Ruhm / fonderen / wie der H. Gregorius, und Hugo Eardinalis von ihme 
reden für andere zu einem Exempel der Hedult. 

Difen geoffen Kämpffer hat GOtt auf einen ng umb all fein Hab) nembs 
lich umb soo. Joch⸗Ochſen / und soo. Efel/ 7000. chaaf / und 3000. Cameel 
kommen laffen : ſeynd auch durch Göttliche Zulaffung feine fiben Söhn / und 
drey Töchter Durch das einfallende Hauß erfchlagen/ er Job aber felbft gang Franck 
und voller Geſchwaͤr worden’ daß er auf einen Mifthauffen figeny und fich noch 
von feinem lofen Weib müffen verfpotten laffen : jedoch ware er in allen gantz ges 
dultig / und fagte nichts anderes’ / ais: GOrt hats scben/ GOtt hats menoms 
men wie es OOtt gefallen hat / alfo ift es geſchehen / GOttes Kamen 
ſeye gebenedeyet. 

Ppp Siben 
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1 Siben ganker Jaht lang hat di e Elend / und ſchwaͤre Streltt 
. Job gewehret; endlichen nad) —— hat ſich 8 ſehen —* 
Urtheil geſprochen / ihme ſeine Geſundheit / und verlohrne Guͤter dopplet wider 
— und ſein Leben noch durch hundert viertzig Jahr et: daß alſo Job 
allem 214. Jahr vollbracht worauf er fein beruffenes Traur⸗Spil / und auch 
Ki Leben an Tugenden reich’ und mit er Anzahl von Encklein gefeegnet / 
Doch 8 — beſchloſſen im Jahr nach Erſchaffung der Welt 2544. vor Chriſti 
9. 


AR difer Tag im Jahr 1446. fehribe der 8; Matter einen Brief dem Ehrwuͤr⸗ 
digen P. Paulus Camers, fo zur felben Zeit Re&tor ware in dem Collegio zu 
©®oa : e8 hatte Francifcus eben dazumahl eine Gelegenheit zu Handen bekommen / 
indeme einige Schiff mit Priegs-Leuthen auß der Inſul Amboin/ allwo er fich das 
mahls befande/ nad) Goa Die Segel gewendet. 
diſem Schreiben befahle er mit liebreichen Unterricht dem Patri Re&ori 
daſelbſt / was maflen er etlichen Spaniſchen / deß H. Auguftini Ordens / Genoffes 
nen / die in diſen Schiffen maren mit aller Liebs⸗Beweiſung / und Huͤlff⸗Leiſtung 
begegnen ſolle nach vermögen feiner Kräfften. (a) auß bil Eranikhen 
Schiffen’ fo in das hohe Meer naher Goam abgewichen / fagte Xaverius vor / 
die ihme bevorfichende Gefahr : welches aud / da es erftlich an einem Felſen das 
Steur⸗Ruder verlohren / in —** der Inſul Ceylan zu Truͤmmeren gangen. 
An eben diſen Tag ſchickte der H. Vatter auch ein Sendſchreiben ab an feis 
ne Ehrmürdige Mit Parres naher Comorin ( «einen Orth / fo an denen Meers 
Graͤntzen Pilcaria gelegen / allwo er den Ehriftlichen Glauben eingeführet/ und 
ein Heines Collegium allda aufgerichtet ) in difen Brief beruffte der Heilige die 
Ehrmürdige Patres, Francifcum Manila, und Joannem Beyram, welche beyde 
alldorten waren / zu fich in die Inſul Amboyg / auf daß / wann ein Gelegenheit vors 
handen/ in das Eyland Maurica (wohin Kaverius millens ware ) zu ſchiffen / jes 
a an ſtatt feinee vorhanden wäre, Der feiner neubekehrten Chriſten in Amboyn 
org truge. | 

Damit aber beyde erkennen möchten toie nothwendig ihr Ankunfft dahin waͤ⸗ 
re / fo batte er fie durch Chriſſum / nur fein bald zu Fommen ; auf daß aud) ihre 
Meiß deko verbienftfiher ihnen ſeyn moͤchte / hatte er ſolche Anberofonfft denen 
zweyen lieben Patribus auß Gehorfamb auferleget. 

Im fahl aber gegenrärtiges Schreiben einen_auß ihnen nit mehr lebendi 
folte antreffeny fo folle der Ehrwürdige P. Antonius Criminalis einen anderen na 
keinem Gutgeduncken an ftatt deß Verftorbenen ernennen’ und zur Abreiß auffers 

ifen, doc) alſo daß die Chriſtenheit zu Comorin wohl —* blibe : es wolte 

auch der Heilige / daß die benannte zwey Patres Prieſterliche Kleyder zum Meß 

leſen ſolten Muͤbringen / und auch Kelch fo aber nit von Silber / — 
in 
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Zinn / und dergleichen Matery ſeyn folten / damit fie nicht fo leicht entfrembdet 
wurden, (b) 


(0) 5.Xar. in Epißva.lz.Epifr. (6b) Ihidem 1.2, Een: | 


| Ein gutes Werck / wann es zugleich auß dem Sehorfamb ge⸗ 
ſchihet / iſt dopplet verdienſtlich. 


** der H. Vatter gantz vergwiſet ware / daß die Ehrwuͤrdige Pa+ 
> ‚ Manfılla, und Beira auf — Binder, ud maditen Ans 
geig ungefaumet fich gu ihne naher Amboin wurden ——*— nichts deſto⸗ 
— ihnen ſolche auferlegte Reiß unter den Da. — len / 

Be zwar denen zweyen Parribus zu einen heiligen Nutzen / ein 
— rck fo mit und nembſt dem —— *— = fo verdienfts 
lich iſt dann der are iR eichfamb (on iche Alchimey / welche —— 
Pe ber / das B de Ef © / und die allerunedlifte Metall in die öfle 
e verwandle 
Ja / weil Die Tugend deß Gehorſambs andere Tugenden nit jzerſtoͤret / fo fol 
get ein zweyfacher Nutz / und werden alsdann zwey Tugenden gleich auf — 
euͤbet indeme Die Werck der unteren / oder minderen Tugenden durch den 
Docfanb mb erhöheret werden : man gibet auch GOtt mehr / wann man die et 
En dem Gehorſamb verrichtet / dann man gibet mit dem Werck zumahlen auch 
den Willens welcher auß neuen Titel ein neuer Sclav — —— iſt: man 
ibet Das Einkommen deß Lands / und das Land zumahl : ihm die 
Srus und den Baum glei auf einmahl/ man gibet ihm die 3 um/ und den 
tengel/ man gibet ihm den Bach / und den Bronnen felbften : und endlich das 
Liecht / und die Sonny weil man ihm das Werck / und den Anfang deß Wurde 
— Wer aber GOtt mehr gibet / der kan und ſoll auch billich mehrers er⸗ 


warten 

Die Dritte Urſach ift / dDiemeilen der Gehorſamb den u mehrere in den 
Guten beftättiget/ und machet/ Daß er fich beffer entfchlieffet. Dann wann einer 
etwas auß Schorfamb thut/ fo will er daſſilbige fo embfig —— / — * 
nicht mehr zugelaſſen iſt / 7 nicht zu er und darumb 
vil beſſer / nachdem er den Gehorſam get — ieichwie er boͤſer — dr 
er fich zum Boͤſen entfaplofen hat. un aber ift das jenige Werck höher gu 
ſchaͤtzen welches von einen beffefin Willen herkommet. 

Auf folhe Weiß folget man Asse rate nach dem Erempel der 
figen im Himmels welche in dem Guten beftättiger feynd. Und gleichwie das Erys 
all weit ſtaͤrcker / und koͤſtlicher iſt / als das Eyß / welches won der Heinen Hi 
aufgeloͤſet wird / und var; alfo ” der Will / wann er Durch den Schorfam 

v3 
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geſtaͤrcket wird / gleich einem ſchoͤnen und hellsleuchtenden Cryftall warn er aber 
ungehorfamb ift/ ift er nichts anders / als — ein Eyß / welches durch Die 
| Di eimonn - Paflion, oder unordentlichen Anmuthung alfobald fein Beftäns 
digkeit verliehret. 9 | ——— 
— Das Schiff / ſo einen guten Ancker hat / ſchwebet deſto ſicherer auf dem Meer: 
dahero / ob — gar auch groſſe Sturm⸗Wind daran kominen / Fan der Ancker 
jedoch erhalten / alſo daß es weder durch ihre ſtarcke Stoß hin und wider getti⸗ 
ben wird / noch in der Tieffe verfincket : da hingegen das jenige Schiff / fo ohne - 
Ancker ift/ in mitten der Winden / und Wellen in die hoͤchſie Gefahren deß Unters 


— ein ſolche Beſchaffenheit hat es mit einem Werck / ſo auß dem Gehor⸗ 
mb geſchihet: in Denen ungeſtuͤmen Winden der Verſuchungen deß Meers diſer 
it gibt der Gehorſamb als ein Ancker dem Werck das Wider⸗Gewicht / und 
erhaltet es / Daß «8 von denen Winden nicht hin, und wider getriben werde / oder 
in dem Meer zu grund gehe. Dahero faget Joannes Climacus : Der Gebors 
ſamb fere ein Schiffahrt obne Gefahr. Navigatio fine periculo, ’ 
“  Beflsiffe dich alſo / wann es ſeyn kany alle deine Werck dem Gehorfamb deis 
nes Oberen oder Beicht⸗Vatters zu unterwerffen/ auf daß fie defto verdiengklicher 
bey GOtt ſeyn / und Du mit denenfelben deſto ficherer Wandieſt. Melius eft- 
cum obedıentia — facere, quàm per propriam voluntatem magna przfta- 
26, ift der kluge Sinnfpruch gerveft deß heiligen Stanislai Koskz. ift bi ffer 
was fihlechtes verrichten auß dem Gehorſamb / als groffe Sachen nach 
dem. eigenen Willen. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche in Fegfeur zu buͤſſen haben / weilen fie ihn 
Orc Der Duck den Gehorſamb nit verdienftlich gemadht. > ſe Rack 


ARE ED ET REN BEI ED RE 
| 11. May. 


Heilige Walburga, Abtipin / und Jungfrau. 


AR w:: 
en Se heilige Jungfrau / und Abtigin deß Eloſters Heidenheimb / Walbarga; 
— * nz — — —55 in — * zugleich den 
S 5005 in aben / kam e Welt zu de , 
"Def fibenden Jahr Hundert, ‚ echſten / oder =. 
% s . x Mr ie 
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SBSie kan wohl benambfet werden ein heiliges Zweig / eines heiligen Baums / 
indeme ihr Herr Vatter Richardus der König heilig / ihre zwey Brüder Nilibal- 
dus, und Wunibaldus heilig die Frau Mutter / Bonna mit Namen / heilig / und 
diſer Bonnæ ‘Bruder / Bonifacius , heilig geweſt. 

Richardus ihr Herr Vatter hatte nach furger Regierung fein Reich verlafs 

/ die Welt verachtet/ die Königliche Eron für die ewige hindan geſetzet / das 
urpur⸗Kleyd aufgezogen’ ein fhlechtes Roͤcklein angeleget/ feine liebe Gemahlin, 
und Tochter Walburgam daheimb gelaffen/ mit feinen zwey Soͤhnlein hingegen 
ih ein Schiff gertigen! und ins Teutſchland herüber gefahren/ auch unter 
ein ungeſtuͤnmes Wetter durch fein Gebett geftillet. Ä 

Als er zu feinen Schwager Bonifacium den Ertz ⸗Biſchoffen zu Mayntz kom⸗ 
mens: hat er die Soͤhn bey ihme gelaffen/ er hingegen iſt Pilger: weiß nach Rom 
geogen ! unter Weegs aber erfrandket/ und zu Lucca einer Stadt in Welſchland 
-Auß diſem Leben heilig verfchiden : deſſen Heiliger Leichnamb in S. Frigidani Kits 
hen dafelbft begraben anno Mit Wunder⸗Zeichen herzlich leuchtet. - 

Bonifacius indeffen der Erg Bifhoff/ der auß Paͤbſtlichen Befelch die Bekeh⸗ 
rung Teutfchlands dufferift ihme laſſen angelegen feyn / hat Walburgam als ein 
lebhafftes Beyſpil Ehriftlicher Vollkommenheit auß Engeland zu ſich ins Teutſch⸗ 
find geladen; welche dann aud) mit einem aufferlefenen Häufflein GOtt gewehh⸗ 
ter Zungfrauen (unter denen Thecla, und Lioba, beyde hernach der Zahl der Hei⸗ 
ligen Einverleibte/ gemeft) zu Bonifacium ins Teutjchland anfommen. 

Gott hat es auch geſchicket daß Walburga durch diſes heiligen Biſchoffs / 
wie auch Wunibaldi ihres Bruders Anleitung erftlich in Thüringen alsdann in 
Francken zu Heidenheimb/ Elöfter unter der Regel deß H. Benedicti aufgerichter ; 
ee zwar für die Manns Perfohnen: Walburga hingegen für die Weibs⸗ 

erfohnen. - 
n difen Clöfteren hat Walburga etlich Jahr ihren GOttsfoͤrchtigen geifte 
lichen Töchteren .als eine. Borfteherin mit heiligen Leben und Wandel vorgeleuchs 
tet / biß fie letztlich indem Cloſter Heidenheimb erfranckend / von der Dunkelheit 
der Erden’ und Schatten deß Tods zu dem Liecht der ewigen Freuden überfeget 


worden. 

Im Jahr Chriſti 807. ſeynd ihre heilige Gebein von Odgero Eychftättifchen 
Biſchoff — Zuthuung hy Ers-Priefters Waltonis, und Adelungi, A der 
EDtt:liebenden Cfofterfrau Hubilæ erhoben / und nacher Eychſtaͤtt ( mo vors 
mahls eins Wilibaldus ihr beligee Bruder Bifchoff geweſt) überbracht worden, 
allda fie noch in dem Jungfrau⸗Cloſter unter der Regel deß H. Benedicti mit höchs 
fter Verehrung aufbehalten werden. . | 

Dife heilige Gebein beehret GOtt noch heut zu Tag mit vilen Wunder⸗Zei⸗ 
/ abfonderlich mit dem heylſamen Oel / fo immer darauf flieſſet und mider 
allerley Gepreften geoffe Wunder würdet; mie ich ( GOtt fene forderiſt / alsdann 

feiner frommen Dienerin Walburgz ewiges Lob / und Danck erftattet ) n * 

e 
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felbften erfahren. Apres heiligen Bef-Tags gedencket das Römifche Marter ⸗ Buch 
auf den .May, Joan. Molanus, ali. 


N diſen Tag im Jahr 1044 iſt zu Liſabon in Portugall zu den eu⸗ 
A den abgefahren der —— 82 —— de Cunha $. J. 2 Dis 
fen Ehrmürdigen Diener GHttes hatte fih was Denckwuͤrdiges zu Ehren dei 

„Francıfci Xaverü begeben : Es hatte ihne dee Hochwuͤrdige Pater Marcellus 
aftrillus ( der fich Dazumahl zu Lifabon befunden / und deme der H. Xaverius, 
wie am dritten Jenner gemeldet worben/ von dem Himmel erſcheinend / in einer 
tödlichen Kranckheit augenblicklich die vollftändige zo. ertheilet) bittlich 
erfuchet/ teilen Bruder Dominicus den Penfel zu führen nit unerfahren mare / 
er möchte ihme Doch die Bildnuß deß H. Xaverii mahlen : worauf der Ehrwürs 
dige Bruder die Bildnuß deß D. Apoftels durch himmliſches Zuthun / dermaffen 
ähnlich entworffen / Daß Pater Marcellus befennet / «8 feye Das wahrhaffte Ebens 
bild deß H. Francifci Xaverii, mie er ihme in x tödtlichen Kranckheit zu Nea⸗ 
el/ von Himmel kommend / erſchinen iſt: dife Bildnuß hat nachmahlen fehe vil 
under gewuͤrcket / wie hievon weitlaͤuffige Meldung thut R.P. Alegambe in dee 
Lebens: Befchreibung V. P. Maftrilli. \ 

Sonften ware diſer Ehrmürdige Bruder Dominicus von einem fehr from⸗ 
men und heiligen Leben / wurde von Ehrifto mit vilen himmliſchen Gnaͤden / und 
Erſcheinungen befeeliget ; leuchtete auch mit Der Saab der Prophezeyung / alfo - 

er fehr vil eg e Ding vorgefaget / Die der Außgang jederzeit voahr zw 
feyn erwifen : feinen Leib pflegte er mit ſtetten Geifel-Streichen / und Cilicien 7 
auch mit einem abfonderlichen Abbruch von Speiß / und Tranck deemaffen zu cas 
ſteyen daß ihne der Hunger bey nahe fat aufgezchret : gienge letztlich am heuti⸗ 
gen Tag in obgedadhten Jahr mit geoffen Berdienften beladen zum Grab, Ann, 
dier. Memorab. $. J. 11. May. | 


Die heilige Schuß-Engel ſeynd die befte Helfer. 


a kuͤnſtliche Mahler Dandinus zu Neapel’ als er in Stellung der Affecten 

einsmahls in einer Bildnuß deß H. Francıfci Xaverii die Penfel nit recht fuͤh⸗ 
zen kunte / hat er feine Zuflucht genommen zu den Himmel / und die Kunft von fels 
bigen alſo erhetten daß er gefallenin einen Schlaff in welchen ihm fein Bilonuß 
iſt auf das kuͤnſt lichiſte durch Englifche Händ verfertiget worden. (a) 

Auß folder Degebenheit nit unfüglich mag gemuthmaffet werden, daß auch 
obgedachten Gottfeeligen —— Dominico de Chuna zur Verfertigung 
der lieben Biſdnuß deß H. Indianer⸗Apoſtels die Engel werden die Farben geris 
bens und dem Penſel gefü set haben: dann tie der H. Auguftinus faget : fo lies 
ben fie uns / als ihre aukünfftige Mit⸗Butger: der Urſachen fechen fie ung 
bey mit groſſer Sorgfalt/ und wachrbarer Embſigkeit / zu alien Stunden/ 
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an allen Orthen uns die Sand zu reichen/ und Vorfehung zu thun in un⸗ 
feren Noͤthen. (b) 
| Haben auch nit wenig fromme Diener GOttes ihre huͤlffliche Hand in vers 
ſchidenen Aembteren/ und Verrichtungen erfahren : Benedi&o einem zrodtfisjähs 
rigen Hirten⸗Jungen haben fie geholffen eine Bruck über den Fluß Rodanum nahe 
bey der Stadt Avenion in — aufzubauen / ein Werck / das auch billich 
von denen beruͤhmtiſten Maifteren iſt geist und geprifen worden. “2 An ſtatt 
deß feeligen Michael Magotto Ord, $. Franc, ( da difer fromme Bruder unters 
deſſen in der Kirchen an einem Sonntag dem Gebett gantz vertieffet obgelegen 
aben die Engel die Speifen gefochet / und alles auf Das _befle zugerichtet, (d 
a die feelige Therefia ein Portugefin rend haben die Engel dire felbige Brod 
gebachen : für Ihdorum den heiligen Baursmann pflugten und ackerten fie, 

Faſt merkwürdig iſt auch / was die Tornacenfiihe Jahrs⸗Schrifften der So- 
eietät JEfu erzehlen Anno 1601. von einem geroifen Kuͤnſtler / wie Daß folcher ein 
Bei lang durch Schwartz⸗Kunſt / verwunderlihe Kunſt⸗Werck auf die Bahn ges 

racht. Endlich aber / da ex feines Höllifchen Lehrmaiſters maßlaidig worden / und 
demſelben auf einmahl alle Freundſcha aufgeſaget / hat er hiemit auch augens 
blicklich alle von ihm erlehrnte Kunft verlohren; worüber er ſich nit wenig befüms 
meret / und feine Noth dem Beicht-Datter ( gen Priefter der Geſellſchaͤft JEſu 
Ber —— der ihne getroͤſtet und den Schutz⸗Engel vorgeſchlagen deme er 
N ehlen ſolte. 
v Der —— hatte dem Rath gefolget / und ſich darauf in die Werckſtatt 
begeben : da ihm aber nichts von flatten gehen wollen / er ihet er — einen 
ſchoͤnen wohlgeſtalten frembden Juͤngling / mit allem zu ſeiner Kunſt noͤthigen 
Werckzeug auf das beſte verſehen / in die Werckſtatt zu ihne hinein tretten / und 
freundlichiſt grüffen : der Maiſter fraget / woher / oder von wannen er kaͤmme? 
der Juͤngling nennet deß Beicht⸗Vatters Namen / mit Vermelden / daß er von 
Du waͤre geſchicket worden / ihme in feine Handthierung beyzufpringen/ und zu 
elffen. 

Worauf er ihm gewiſen / wo ex gefehlet/ wie forthin die Sach anzugreifen ; 
gab ihm anbey alle Vortheil / und Griff / mit gewiſen vorgefchribenen Reglen an 
Die Handy welche der Kuͤnſtler ſowohl ergriffen / und gefaffet / daß er feines gleis 

Maifter weit hinter fich gelaffen und alle übertroffen : ber Künftler voller 
euden fuchte / wie er fich gegen Difem Süngling barlich einftellen möchte; 
der Juͤngling aber ermahnet ihn/ GOtt darumb zu dancken / und verſchwindet. 
Auß welchem dann er mit dem Beicht⸗Vatter unſchwaͤr abgenommen / daß difer 
Süngling fein liebfter el müffe geweſen 8 | 
Wolte Gott! wir thaten Öffters die heilige Schutz ⸗Engel in unferen vor 
benden Arbeiten und Unternehmungen zu Gehülften anruffen / fo wurde unfer 
rbeit beffer von ſtatt gebe un gelingen’ auch wir beffer lehrnen / und was ung 
iu faſſen offtermahien — hat ergreiffen. — 
t⸗ 


490. 12. May. 
Gedächtnuß der: armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjeo zu leyden haben/ teilen fie wenig Ans 
t / und Vertrauen zu ihren heiligen SchußEnglen gehabt haben. u 


(a) R. P. Sebafl. Taxtor Ord, S. Benedill. p. 3. Panepyr. 14.8, 1. (b) $. Ang, 
in Solilog. «. * (c) Baronins Anno Cbriſti 2177, — In Marcyroleg. 
7 P. Francife, 


12. May. | 
Seeliger Nonius, Hertzog / und Beichtiger auß-dem 
CTarmeliter⸗ Orden. 


Onius Alvᷣarus Pereira, ein gebohrner Hertzog in Portugall / und Graf 
von Brigant, beſeeligte die Welt mit ſeiner Geburt im 83 1360. ſein 
hohes Herkommen / und ſonderbare Klugheit raumeten ihme mit anwach⸗ 

ſenden Jahren die erſte Ehren⸗Stellen an den König, Dortgrhicen Hof einy 
allwo ihne feine angenehmfte Sitten bey jederman höchft beliebet gemacht. 

- — Wegen feiner heldenmüthigen Tapfferkeit wurde ihm auch eine der erſten 
Kriege-Stellen anvertrauet : und wuſte der tapffere Hertzog den Degen fo vors 
ſichtig / und er wider feine Feind zu führen, daß er jederzeit Denenfelben auch 
in denen gefahrlichiften Treffen den Sig aberhalten. 

Er hat ein einige Tochter Beatrix genannt/ welche Alphonfo einem Sohn 
Joannis I. Königs in Portugal vermählet worden ; auß welcher hochbeglückten 
Ehe nachmahlen faft alle Ehriftliche König und Monarchen deß gangen Europa 
ihren Urſprung gezogen. nd 

Ob nun zwar difer beliebtifte Fürft ſolcher geftalten von der Gluͤcks⸗Sonnen 
auf alle Seithen fich beſchinen und gleichſamb auf die hoͤchſte Stuffen der welt⸗ 
lihen Ehren erhoben —— ve er doch feine Gedancken / fo bald ihne der 
2* ru euchtigiften Fuͤrſtin deß Ehebands entlediget/ auf ein gang 
an then. - 

Er quitierte nemblich die Kriegs Dienfk /_beurfaubte den Hof/ machte auf 

feinen geoffen / und Bürftlichen Güteren drey Theil : deren einen / nemblich die 

ehe Herifchafften er feinen Durchleuchtigiften Encklein auß Beatrice feiner 

ochter überlaffen; den anderen verordnete er zu Erbauung herrlicher Tempel 

und Gotts Haͤuſer / wie Dann Deren fiben an der Zahl durch feine TER 
Ä gebig⸗ 
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gebigkeit errichtet worden : den dritten Theil ſchenckte er. denen Armen wovon 
er auch ein Clofter denen Vaͤtteren unferes Ordens ( jo nachmahlen das Könige 
sfiche Eloſter benambfet worden ) erbauen laffen. 
m ernannte Llofter tratte er felbften ein/fchloffe auch / nach abgelegten Fuͤrſt⸗ 
lichen Kleyderen / in den Ordens⸗Habit eines Donat, oder Lay⸗Bruders; in wel⸗ 
chen demäthigen Stand ee GOtt in ſtrenger Buß / und heiligen Lebens⸗Wandel 
gegen geben Fahr gedienet. Mach welcher Zeit ihme fein letztes End von der Goͤtt⸗ 
64 Mutter angekuͤndiget worden / zu welchen er ſich Gottſeeligiſt bereitet / und 
letztlich durch ein —* diſes Zeitliche geſeegnet den 12. Tag May im Jahr 1432. 
Seinen Leichnam haiffe der König ſambt dem gefambten hohen Adel beer⸗ 
digen / wo hingegen feine Seel von denen Englen in die Schooß Abraham getras 
gen worden. Geine Verehrung pfleget aud) die mit Fieber behaffte von ihrer 
Kranckheit zu befreyen. Specul. Carmelit, 


AR difen Tag im Jahr 1517. überfamme der H. Francifcus Kaverius zu fich in 

den Himmel einen feiner glorwurdigen sp hi di in Bearbeitung deß von 
ihme angelegten Zaponefifchen Weingarten nemblich den Gottfeeligen P. Joannes 
Baptifta Machade, fo zu Cori in Japonien umb deß Glaubens willen gemarteret 


worden. | 
Was für Ungemach difer Ehrmürdige Blut-Zeug geitten, und zwar alle 
mit Freudigen Gemuͤth; mag einiger maflen auß einem Sendfchreiben abgenoms 
men werden / welches er auß feinem abfcheulichen/ und unflättigen Kercker / darins 
nen er gleich als der Job auf feinem Mifthauffen ligen müffen an einem Pater 
ber ep SEN ergehen laffen : der Innhalt deß Briefs ware / wie folget : 
8 feynd nunmebro 40. Täg/ daß ich grofle Schmerzen außfteber 
welche dergeftalten zugenommen baben wegen deß wafferechtigen/ und 
indenden Orths / in welchen ich lige/ daß ich weder Tags oder Ylache 
uhe / oder Raſt habe. Vichts deftoweniger bin ich gan von Hertzen 
wohl zu friden / und halte folches für die gröfte Gutthat / die mir mein 
GOtt jemablen erwifen bat : feyer verfichert mein liebfter Datter in Chris 
o / ich ſchreibe euch für ein gründliche Wabrbeit/ daß ( wann mirs frey 
nde ) ich diſen meinen / den Aufferlihen Schein nad) / elendigen Stand 
mit keinem Stand auf Erden / weder Rönigreich/ noch Fuͤrſtenthum vers 
taufchen wolte. Es ift mir nimmer und nirgend fo wohl gewefen : mein 
lebtag hab ich nie gröffere Sreud/ und & en als eben an difen 
Orb. Biß hieher die Wort deß ſtandhafften Bekenners Ehrifti. — 
Da ihme der Tod angeſaget wurde / ſprache er mit Freuden: Dreymahl in 
meinem gantzen Leben / bin ich recht froͤlich / und luſtig geweſen; erſtlich / 
als: ich in die Societaͤt Eſu aufgenommen ward / zum anderen / da man 
mich zur Befängnuß führte won = Ehriftlichen Glaubens / und sum 
| 2 rit⸗ 


492 71. 7: | 

dritten ale Beut/ ba das Urtheil deß Tode fiber mich gefället/ und Ange 
ndet wird. Ä | 

Hierauf ergriffe er die Geifel / feinen Leib deflo mehrer zur Marker 
men; funge etli —*— truge in der Hand die Creutz⸗ Bildnuß — 
nit nach die Heyden mit heller Stimm zu ermahnen / die Glaubige zu en / biß 
er endlich das Richt⸗Orth erreichet : allwo er gantz freudig fein Haupt unter dag 
Schwerd geneiget; da aber der Scharffrichter/ feiner Kunft unerfahren/ ihn — 

den erſten Streich nur an der Schulteren verwundet / richtete er ſich auf / lieffe fi 
aber bald widerumb darnider/ und fande in Anru Chriſti / und feiner Zunge - 
fedulihen Mutter im dritten Streich den Weeg jur Marter-Eron. | 


N are, Haar, I Zaponiiäen Briten Bekäihten: 


Ein herrlich / und Tiebliche Sad it es umb Shrifti willen 
* U 


es" feommer und andächtiger Diener GOttes / faget Thomas de Kempis, @ 
findet folchen Troft in der Liebe / und Luft/ welche er sum Ereug ... J 
ren tragen thut / und in den Eyfer / den er hat ſich darzu zu ſchicken / und daſſelbi⸗ 
ge — daß er ſein / und Leyden nit umb / oder mit denen Geluͤſten / 
und Kurtzweilen aller Koͤnigen / ſo auf Erden ſeynd / vertauſchen wolte. 
Ach! was ein elendiges / was ein ſchwaͤres Leyden iſt es / nichts umb Chri 

willen zu leyden haben / mas für ein verdruͤßiges Creutz iſt es / Chriſto dem HEr⸗ 
ren ſein Creutz nit tragen helffen: hingegen was fuͤr ein groſſer Hertzens⸗Troſt iſt 
es / mit Chriſto das Creutz umbarmben / und umb feines Namens willen leyden ? 

Diſe Freud durchtringet die dickiſte Nebel / und et fo gar auf gericht: 
lichen Schau Bühnen / wie die heilige Blut⸗Zeugen mit ihrer Marter / und Tod 
erwifen : dann wann es unfichbare Ereuß gibet / warumb folle es nit auch heim⸗ 
liche verborgene Freuden deß Hertzens geben? 

Der Fromme iſt mit denen Widerwaͤrtigkeiten beſtens zu friden / in mitte 
der groͤſten Berfolgungen bleibet er doch gluͤckſeelig und hat ein froͤliches Gemuͤt 
woeilen ihn dee Glauben ftüget/ die Hoffnung tröftet und die Liebe beſeelet. 
Dee Glauben ftüget ihn durch Anfehung eines an dem Creutz ſterl 
EHDttes : er lehret ihn, wie Daß es nit möglich die himmlifche Glory zu erreicheny 
warn man dem gecreußgigten JEſu nit gleiche. Es hätte der Menfch nit Muth 

g ſich umb * Gleichheit zu bearbeiten / wann er nit ſehete / daß ſich GOtt 

ften bemuͤhe / ſolchem durch Creutz / und Leyden / mit deme er angefuͤllet / die 
iſldnuß feines gecreutzigten Sohns einzutrucken. — 

Nicht nur allein aber wird ein frommer Menſch von dem Glauben — 
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waͤrtigkeiten getroͤſtet fonder es wird ihm auch von der Hoffnung fein Creutz / und 
Leyden nit wenig gelinderet/ indeme er ihm felbften einen vollfommenen/ und allbes 
reits gegenwärtigen Gluͤcks⸗Stand vor die Augen geftellet/ und fich Dardurch vera 
ficheret der zukünftigen Glorys geftaltfamb der H. Paulus fpriht : Certus ſum 
enim, quia depolitum meum fervabit in illum diem juftus judex. Ich bin vers 
gewiſt / daß mir der HErrt die Cron der Gerechtigkeit hinterleget / und 
mir geben wird an jenem Tag. Solche zukuͤnfftige Glory hat ihme vor Aus 
en getellet der Cardinal Rofkenfis, der/ da er wegen Beſchuͤtzung deß Catholi⸗ 
en Glaubens zum Galgen außgeführet wurde / feinen Stecken, deſſen er fich ſel⸗ 
nes hohen Alters wegen bediente / von fich geworffen / und in Anfehung de —* 
mels mit Muth gr angefühlet gefprochen : Ite pedes,parım a paradifo 
anus! Gehet / O Fuͤß / wir feynd wenig von dem Himmel entferner, ; 

Endlichen munteret Die Liebe einen frommen Menſchen auf in feinen Leyden: 
wann man GoOtt liebet/ leydet man gern für ihne: wann man JEſum Ehriftum . 
liebet wünfchet man ihme ahnlich zu fen. Das Leyden fpilet uns dife Vortheil 
in die Haͤnd / und haltet man es für ein ungemeine Gunft/ und Gnad. 

Nun ſihe / liebe Seel! in wemb unfere wahre Ruhe / unfere Glückfeeligfeit 
beftche. Es if nicht ohne, die Ereuß feynd ſchwaͤr und Fommen einem Welt 
Mann auch erfchröcktich vor / aber einem frommen feynd fie ein Quell-Ader eis 
nes fehr füllen Troſts / dero Srücht einen außbündigen Geſchmack in ſich haben? 

ch mein GOtt! wie wenig habe ich bifhero die Gluͤckſeeligkeit deß Ereus 
tzes / und Leydens gefennet/ alldieweilen ich Dich wenig geliebet. Gibe O HErr! 
daß ich dich liebe / und gleich wird ich alle Suͤßigkeit in dem Creutz finden. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


„Bette für jene Seelen / welche im Fegfeur buͤſſen / weilen ſie auß Mangel 
der Lieb / im Leben nicht leyden wolten. 


(a) Yen. Thom. de Kemp. L æ. Imitat. c. 12, (b) Sander. de Schiſ. Anglia 
ET ER ET-RENI BE E αννÄ— 
13. May. 
Heilige Glyceria, Martyrin. 
— nA A en Stadt Kom untet Regierung Kayſers 
‚ ‚Pflegers Sabini dem Himmel vil heilige Bluts 


; Zeugen gu fürtrefflichen Einmohneren geben’ ware auch unter folder Sig⸗ 
prangender Zahl Die heilige — die da mehr als Koͤniglichen Muth / 
113 rote 
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wiewohl fie Dem Leib nach ein. ſchwaches Weibs⸗Bild wars / von wegen deß Chrifle 
lichen Glaubens ſolche Ding ſtandhafftig gelitten / welche die 3 Tapfferkeit 
weit Übergangen : auf weiche Weiß der Allmaͤchtige GOtt über den Gewalt / und 

ochheit der fo vermögenden Römifchen Herrſchafft durch ein ſchwache Weibs⸗ 

fohn feine Sigs⸗Hand geroifen. - 

pre glorwuͤrdige Gebein haben nachmahlen die Ruheftatt gefunden zu Fle- 
taclea, welche Stadt man vormahls Perinthum genennet/ —— fie GOtt mit 
dilen Wunderthaten faheinbar gemacht; ift auch ein Foftbares Del auß der heifis 
gen Martyrin Leichnamb, gefloflen / fo denen Menjchen für Abwendung allerley 
mühefeeligen Leibs⸗Gepraͤſten ſehr verhuͤlfflich geweſt; beſagtes Oel hat einmahls 
wider feinen Gebrauch zu flieſſen aufgehoͤret / als ſich folgende Begebenheit ereignet. 

‘ware zu Conſtantinopel ein Mann mit Namen Paulinus, von ſchlechten 
reuthen gebohren/ hingegen in der Zaubereyy und Schwargfünften ein Maifter : 
difee Zauberer hatte ein filbernes Becklein / in welches er gewiſes Blut auffienge / 
wodurch er als ein verfluchter Menich mit dem böfen Feind zu reden gerouft : 
ernanntes Becklein hat, difer Paulinus auß tringender Noth einsmahls Denen 
Wechsleren oder Banckieren verfauffen wuͤſſen. Wie nun folche Das Geld dars 
für erleget/ haben fie daſſelbige Becklein für ihr Thür unter anderen Waaren fail 


thabt. 

> Eben dazumahlen hat fich der Biſchoſſ von Perintho, oder Heraclea zu Con- 
fantinopel befunden : diſer / als er ſolches Becklein erſehen / hat «8 umb gebühs 
Tenden Werth an fih erfauffet/ und Damit nach verrichten feinen Gefchäfften wi⸗ 
derumb in fein Biſtumb gezogen auch von wegen der Reverenz, ſo er gegen Dem 
Del der heiligen Martyrin Glyceria getragen / dag biß dahin dienende Feofierne 1 
Geſchirrlein hinweg gethan und an deffelben ſtatt / Das erfauffte filberne Becklein 
untergefeßet / vermeynend / es folte zu Auffangung dep Föftlichen Oels / fo durch 
Goͤttuche Schickung auß dem Leib der heiligen Martyrin gefloſſen / gezimmender 
dienen / als das kupfferne. — | 

Alleinig das Fluͤſſen folches himmliſchen Balfambs hat aufgehöret/ zum Ans 
zeigen / daß die heilige Martyein eine folhe Miffethat verworffen; mithin ihe 
Sad, und Gaab innen behalten / fambt wolte fie —— u verftehen ges 
beny man folte das Reine mit dem Unreinen nit berühren. ie nun Der lo 
vernommen, das foldyes vil Tag geroehret/ ift er in ein groſſe Traurigkeit gefallen 
hat fich forgfamb hin / und wider bedacht ob nit etwann durch feine Schuld die 
Kirche eines fo groſſen Nutzen beraubet worden. 

Als er fich demnach mit Weinen / und Bitten zu GOtt gemendet / und den 
HErren gebetten / daß er ein jo groſſe an tolte hinweg nehmen/ und die 
Serborgene Urfach difes Wercks anzeigen hat GOtt Die Unroiffenheit mit Barm⸗ 
hergigkeit erftattet 7 und dem Biſchoff in Schlaf die Mifferhat geofenbabret j 
worauf Joannes ( alfo hieffe der Biſchoff) alfobald das filberne Becklein hinweg 

| Oe⸗ 
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gethan und das vorige kupfferne Geſchirrlein / gleich als ein veine unbefleckte Die⸗ 
nerin/ zu dem andächtigen Dienft widerumb heevorgeftellet. | 
o bald difes — iſt ohne Verzug das 8 Oel widerum getan und 

der Himmel fein Wunderwerck fortgefeget. Machmahlen als ſolche Begebenheit 
Mauritio dem Kanfer zu Ohren fommeny welcher ohne dem ein geoffer Verehrer 
der heiligen Gebein Glyceriz' ware / auch / da er einsmahls in die Stadt Heraclea 
kommen’ und felbige mit aller Ehrenbietigfeit befuchet/ hat er Befelch ertheilet ab 
le Zauberer in ganger Gegend aufzufuchen/ und ii nach Gebühr abzufiraffen. 

Worauf ein geoffe Menge dergleichen teufliichen Schmarsfünftler vor Ge 
eicht gebeacht/ und ihnen der verdiente Lohn zu theil worden :_ unter welchen Pau- 
linus als Rädlführer geweſt / welchem man den gebührenden Tod angethan nach⸗ 
dem er zuvor feinen Sohn auch müffen fehen unter deß Henckers⸗Hand fterben? 
als den er gleichermaffen in Zaubereyen unterwifen hatte. Nicephorus 


fen Tag im Jahr 1572. überfamme die Schlüffel Petri, und mit denen felbis 
gen den höchften Kirchen⸗Gewalt auf Erden Gregorius diſes Namens Dee 
Drensehende. (a). Diſer heiligiſte Kirchen Vatter fahe zu Rom unter feiner Re⸗ 
gierung die erſte heriliche Brüchten von Dem Schweiß / und mühefambften Arbeit 
dei D. Francifei Xaverii auf dem groffen Kayſerthum Japonien ; in. deme von 
dannen auß / drey durch Xaverii Lehr befehrte König ihre Abgefandte nach Rom 
zu den Paͤbſtlichen Stuhl C den Gregorius der Dreyzehende damahlen in Beſitz 
gehabt ) abgeordnet. 

Dife Japoniſche Legaren hatten von ihren Principalen Befelch / nach Möge 
lichkeit bey dem obriften Kirchen Haupt umb_die Heiligfprechung Xaverüi anzus 
halten / mit dem außtrucklichen Zufaß : daß feine Päbftliche Deiligfeit ihnen ( des 
nen Königen ) Peine höhere Gnad wurden erweifen koͤnnen als eben dife. Cb 

Pit außzufprechen iſt / was groffe Freud diſe außländifche Geſandſchafft in 
dem Hertzen Gregorit erwecket / zumahlen er gefehen / wie die Göttliche Vorſich⸗ 
figfeit den Abfal erlich Teutſcher Fürften von dem Päbfklichen Stuhl durch die 
eingefchlichene Lehe Lutheri mit außländifchen / und an entferniften Erd⸗Graͤntzen 
herafchenden Königen erfeße/ Die nach abgeſchwornen las Ehrifto/ und 
feinee Kiechen durch den Fleiß Xaverii fi unterworffen : folch innerlicher Troft 
hatte verurfachet/ daß fich zwar Gregorius ihren angebrachten Begehren nicht uns 
geneigt erzeiget; doch aber ift nit er /-fonder Gregorius XV. von dem Himmel 
erkifen worden’ Xaverium in das Regifter der Heiligen einzufchreiben, 

ee ware Gregorius der Drepzehende der Societät JEfu als einer 
ſtarcken Stüßen der Roͤmiſchen Kirchen ſehr zugethan/ und pflegte zu ſagen / drey 
Sachen wären in felbiger. fonderbar zu bervunderen : erftlich / ein fo ungemeine 
Demuth bey fo groffer Gelehrtheit / und Beſitzung unterfchidlicher Wiffenfchaffs 
ten; Zweytens / ein fo groſſe Einigkeit. unter Leuthen von fo manigfältiger Nas 
wi F m tiion / 


— “ 
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tion / und Talenten ;: Und drittens’ ein fo groſſe Enthaltung von alle Sinn⸗ 
ichkeit bey fo (ebhaft, und jungen Alter, © P Si 
7 Hifer heiligifte Kirchen⸗ Vatter hat auch im Jahr 1584. den 25. Map auf 
ein neues die Gefellſchafft JEſu beftättiget/ vermög einer Päbftiichen Bulla, deffen 
Anfang ift : Alcendente Domino. (d) 
An eben difen Tag im Yahr 1730, hat der H.Francifcus Xaverius yon dem 
Himmel ein augenſcheinliches under gewuͤrcket an einer krancken Darm 
ohn : diſer Krancke / Lucas Kiofchitfehnig mit Namens fonften gebürtig er 
farı Proßberg in Unter⸗Steyrmarck / hatte einen gar ſchmertzlichen Zuftand an 
einen Guß/ an welchen Die außgedorrte Nerven Das Anye —* muͤheſeelig 
zufammen gesogerv daß er keinen Schritt ohne geoffe Beſchwaͤrnuß thun foͤnnen. 
Rachdeme er nun unterſchidliche Mittel / aber vergeblich gebraucht / hat er 
Sich durch andaͤchtiges Bertrauen zu den H. Xaverium gewendet / und ſeine He 
frau mit einem Opffer nacher Oberburg / einer beruͤhmien Wahlfahrt den H. 
ndianer-Apoftel in Unter⸗Steyrmarck / geſandet / doc) zu er Darüber Feine Beſ⸗ 
erung verſpuͤhret; welches / obwohlen «8 anderen ihre Hoffnung hätte minderen / 
ader benehmen Fönnen/ ihme vilmehr feinen — Eyfer geſtaͤrcket / und 
entzündet hat / Daß er von an angetriben / fich felbft auf Oberburg zu den 
Kaverium zu begeben entſchloſſen. IE 
| Hat auch obwohlen gang elendiglich / und mit Erbarmnuß aller Zufchenden 
fo tang / und weit fich fortzufehleppen nit nachgelaffen / biß er dahin angelanget 5 
alltvo er den heutigen Tag in obernannten Jahr den Heiligen bey feinen Gnaden⸗ 
zeichen Altar mit Andacht anruffend / vollkommene rd eit überfommen : das 
hero derfelbige ohne Krucken / oder Stecken ganz froͤlich und vor hertzlicher Freud 
aufgeruffen : Gebenedeyer ſeye der &. Xaverius! nun bin ich widerum voͤl⸗ 
lig gefimd. Worauf dann alles anmefende Volck mit troſtreicher Verwunde⸗ 
gung angefüllet/ fambt ihme den H. Xaverium gepriſen / und gedancket hat. (e) 


» (a) Palatins in yitis Pontif. (b) A, P. Pyshon, in vit. S. Kar. L 6. fol, 
mihi, 798. (©) Image prim. faul. S. J. l.s.0.6, (d) Ex miraulis Ober- 
Durgenfis Anno 1732, Grezü in lacem ediris fol mibi 173. (E) In vie. S. Ignæ- 
vis 3 6 23. 


Wann man fehon nit gleich feiner Bitt erhöret wird / muß 
3 man doch das Vertrauen nit gleich ſincken laſſen. 


NImmermeht wurde etwann obangeregter Krancke zur gewuͤnſchten Geſundheit 
gelanget ſeyn / wann er / auf fein erſte Bist nit erhoͤret / kleinmuͤthig haͤtte 
nachgeiaffen / ımd fein Hoffnung als ein vergebene Sach darnidet geleget : weiten 
er aber fein geichöpfites Vertrauen mit gleich finden laſſen / fonder — groſſer 
uver⸗ 
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Busen Die mächtige Hülf deß H. Francifei Kaverii gehoffet / hat er von 

me | in feiner Bitt erh vet zu werden, 
Worauß du lehrnen kanſt / die 3 und das Br hit gleich von die 
werffen / wann fhon GOtt / und feine Heilige nit alfobald dir auf dein erſtes 
alten das jenige geſtatten was du von ihnen begehreſt Er in deinen 
An ErBipie die hei 7 iR Rn ja | 
f * —* gut / und mit Demuth / auch ungesweifleter Hoffnung 

r begehre 
* 80 und ſeine Heilige wollen / wann ſie dich ſchon hoͤren bitten / und dan⸗ 
noch nit alſobald geben / a auf Daß du epfriger mit dem Gebet 
anhalteſt / und durch die groͤſſere Gnad verbieneſt / wor u dich ein 
oͤffteres und ſtaͤtes Gebett mehr und mehr bequemer. 
Diſes hat Chriftus ſelbſt mit einer Gleichnuß erfläret : welcher iſt unter euch / 
agt er / der einen Freund hat / und gehet zu ihm umb Mitternacht 7 ſprechend 
reund leyhe mir drey Brod / dann es iſt mein Freund zu mir von der iß kom⸗ 
men / und ich habe nichts / daß ich ihm —* : und ber in Hauß datinn amwor⸗ 
tete fprechend : mach mie Fein Unruhe / die Thür ift [don zugeſchloffin / und meis 
ne Kinder feynd bey mie in dee Kammer / ich Fan nit auftieben? und dir geben. 
Und fo der aber verharrete mit feinem Anklopffen / fo fage ich euch/ ob der ander 
fon nit auffitehet/ und gibt ihm darumb / daß er fein Bceund feye/ fo wird er do 

umb feiner UngeRümmigfeit willen auffftchen’ und ihme geben wie wil er bedar i 
Und ich fage euch : bittet/ fo wird euch gegeben, fuchet/ fo werdet ihr finden, klopf⸗ 

fet an / fo wird euch werden. 

Es fehlet manches mahl in dem / daß wir zu geſchwind abbrechen / wann es 
nit gleich gehen will / wann wir nit alſobald erhalten mögen / was wir begehren : 
Das iſt aber weit gefehlet/ / ſagt der H. Ephrem, (a) illud enim fatanz opus eſt. 
ut cogitationem in infinita jaculetur , nec finat hominem in ea perfiftere poftu- 
latione, quam impetrare contendit, Es ift ein Werd deß Sarbans) daß er 
die Gedancken / weıß nie wohin, ſchieſſen / und fliegen macher/ dem Kijens 
feben auch nit Ausbe laffer/ auf jenem zu verhatren / was er zu erhalten 
ich bemüber : allermaffen er weiß, daß / im fabl der Menſch verbarrer auf 
feinen Begehren / er von dem jenigen / der ihne erſchaffen iverde erhoͤret 
werden / wann er ſchon unzahlbate vil Sünden begangen / und ſich groͤb⸗ 
lich uͤberſehen haben ſolte. 

* Bir wiſſen ja wohl / wie fang ein armer Tropff vor einem Fenſter/ oder 
Deep Ende warten wie offt/ und lang er klopffen / und bitten muß biß man ihm 
einen 8 der, oder Stuͤcklein Brod reihet? umd wir (mas fennd toiy anderft / 
dann Bettler? ) wollen ung verfhmachen laffen / warn Gott ein fo groffer 
SSErr / oder feine Heilige ung nicht glei aufwarten / und mit Gnaden zumerfien® 
bergeflalten werben wir wenig — : wir muͤſſen bie Sach gam anderft 

TE al 
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y voiej dem Ev / ekl / und a 
aut b © ahaen, —— it / — air ws 


dann Daß ich 

PR} —— in dem Gebett / und be Sl —— aufn 
diß / oder ein anderes, fo su Deiner gleichwol 
mittheileſt / und folgen laffı i ig Eich petere, diſſimulas audi- 
re petentem, ut facias perfeverantem. S. Anfelm. Du © 60 verweileff 
Me ——— lehreſt; yore 
uns nicht/ damit wir in unferer Bitt beftändig 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Zegfeun. 5* 


Bett Seelen / die alldorten zu b weilen 
— — —E 


(a) Tom. 2.in Panop. hir. 
SE2EE023533:U9E5 5388: Sesnasssasee 


14. Map. 
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Ann die Funftreiche Baumaiſter eh und — Gewol 

c verfertigen wollen / machen fie ein hoͤltzerenes —— ſb / fo bald aber 

Fear Darauf gebauen / und verfeſtiget brechen fie das “Bor —3 hinweg / 

damit das rechte er Anſehen / und Nutzen habe. Gleiche Manier geiſt⸗ 

licher Weiß zu bauen haltet bißweilen unfer licher HErr ; er laffet bißmeilen einen 

Welt-Menfchen in ein ſinnliche / und —— Liebe fallen, damit er hernach fein 
— und Göttliche Darauf gründe. 

Difes erfcheinet an dem H. Bonifacio, und —— wovon auf dem heuti⸗ 
gen Tag das Roͤmiſche Marter⸗Buch Meldung thut ; ware ein edle Rd 
merin/ und Tochter Achatii deß Raths⸗Herren / und Vice- ſchoͤn 
von Geſtalt / reich / verſtaͤndig / beynebens den unordentlichen —— foß er⸗ 
geben * mare zwar verehelichet / hatte aber ihren Herren Gemahl bald verlohren, 

achdem fie au ein —— beweinet / lieſſe ſie ihr die — eines ih⸗ 
rigen Bedienten gefallen, Aglais hatte in ihrem Hauß einen Diener / fo Bonifacius 
genannt ware, diſer fönte ich nach Dem —— feiner Frauen dermaſſen richten / 


daß fie bald ein unreine N ihme Feur und Steoh 
——— wann ſie nahe zu dommen: Mom : DIES — Asa uno 









Heiliger Bonifacids, Märtyrer. 499 
fie mit ES micnande bl Roͤmiſchen Stadt’ in 


mie Som Geruhete 80 SH 4 daß fie in fich felbft Siehe 

ein Mißfallen ab ihren ——— a aaa nk ee und ** 
De * in Mittel —— zu ringeren / 8 "7 
* fe er —*8 entſchl ein wre ehe dm Ark habe Te 
den Dimmel und die Erden Durch ihre Sünd betrübt/ und weilen fie 


durch ihr unreine Lich ſchwaͤrlich verwundet worden / werde fie eine wahre Reu 
d Leyd heilen. G einige Mittel eruͤbt 
34 uͤberlaſſen / daß ſie ſol — und od m ae ea * 


—— er ——— diſem feicheli nat al ol folle en gie we in * 


: fein ımannl u vermö 
edge un dann ein Weib zu einen fon —— 


x antwortete Bonifacius, fie folte beftändig in ihren Guten verharren, 
ee wolle ihme es fr Die gröte Che halten, mann er ihre in diſen Ball möge nach: 
a: &Dtt könne ihm auch —— mittheilen / als wann er den 

ch ſeiner Frauen zu ſeinem Seelen⸗Heyl richte. - regte hierauf : fie 

—* rt ihre nichts —— zu ſeyn / als —— GOttes Durch Rürs 
der heiligen Martyrer anguruffen; darumb er fich in Ciliciam / allwo damah⸗ 

len F * —5 — a — no. etliche 

t i en 
ıfacıus, rgweilen noch mit entwohnet 
wit Au 8 at Bw gefallen’ wann ich Felbſ ein —— A ni 


ihr meinen Leib zu einen m brächte? laſſet das Schertzen bleiben, ants 
wortete ſie / und habt es groſſe Gnad warn ihr ein Orth bey den Fuͤffn 
der heiligen Blut: t. Bonifacius begabe ſich atsbald mit et, 


lichen anderen Dieneren fambt nn mi Leinwath / und Rauchwerck auf den Weeg / 
den Befelch der Frauen zu —* verfügte N gen Tarfumy fo damahlen der 

heiligen u —* Kampf Platz war 
So bal ankommen / vernamme * wasmaſſen man alſobald zweyn⸗ 
tzig Chriſten auft Die e Kicheflat sur Marter führen wurde. Er / fo allbereit in eis 
= anderen Menfchen verfehret —* und nichts mehrers wuͤnſchte / als ſich ſelb⸗ 
fen zu ur Ehr GOttes aufsuopffer sauffte ſich von feinen —* ab / lieffe 
—3 zo. zu) trange dur ht zu Denen heiligen Martpreren, küffere 
Band, und Wunden / befrice feine Augen mit ihrem Blut / batte fie umb 

di Gürhit für ſich bey GOtt dem HeEeren. 

Simplicianus Der Richters als er. Die jr jungen Seembdling fich in eine Sad 
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‚einmifchen ſehen / ga welcher er nit beruffen / un ee folte fich fortpacken.: en 
aber fienge an mit folden Epfer / und Stendhafftigfeit ar en su befenneny 
Daß er ihn gefänglich lieſſe einziehen / und auf das graufambfte peynigen. Dee 
tapffere Kämpfjer Ehrifti aber fagte allein : Mein Zr JEſu Chrifte! ich 
fage dir von grund meines Hertzens danck / umb die groſſe Gnad / die, du 
mir heutiges Tage erweifeft/ indem du mich würdigeft/ etwas umb deinet⸗ 
willen zu lepden/ es ıft ja billich / daß difer Leib etwas weniges zu deiner 
Ehr leyde / der dich ſo offt ſchwaͤrlich beleydiger bat. Wann die Peyni- 
ter die Tormenten mehren / mehre du / Omein 4Err! gleichfabls in mir 

dein Gnad / und verleyhe mir die Standhafftigkeit biß an mein letʒtes End. 
en er: mit folchen Eyfer und Innbrunſt / daß alle Umſtehende darob er⸗ 

auneten. 

Der Richter hingegen’ Bonifacio das Maul zu ſtopffen / lieſſe ihn in einen groſ⸗ 
fen Keffel voll ſiedendes Pech werffen / auß welchen aber der Befenner Ehrifti nach 
einer guten Weil / durch ein augenfcheinliches Mirackul / mit groſſe Verwunderung 
aller Umſtehenden / gang unverletzt getretten; in Anſehung diſes Wunders hat ſich vil 
Volck auf der Stell zum Ehrifilichen Glauben befehret ; deſſentwegen Sims 
plicianuss weilen er einen Aufftand förchtetes ihne alſobald enthaupten 

Untexdeffen fuchten die Mitgefährten Bonifacii aller Orthen ihren Fuͤhrer/ 
wurden anbey berichtet/ was maſſen man einen frembden Chriſten / der ein unglaub- 
liche Standhafftigfeit in der Marter erzeiget/allererft durch das Schwerdt gerich⸗ 
tet habe. . Sie aber unten ihnen nichts wenigers einbilden’ als/ daß'difer-Bons 
facius feyn ſolte / fagten auch man muͤſſe ihm ehender unter dem Frauemimmer ⸗ 
als den Henckers⸗Knechten — Tarſo ſuchen. Sri AR — 

Als fie fich aber auß Vorwitz auf die Richtſtatt begeben / fanden ſie allda 
mit groffer Verwunderung fein D. Haupt neben dem Leib in dem Blut ligen : ers 
Fauften ihn umb soo, Pfund/ batten ihn nachdem fie * in ihre Haͤnd befow - 
men / demüthigift umb rn wegen deß freventlichen Urtheils / welches fie 
von ihm gehabt/ entſchloſſen ihn ihrer Frauen Aglaidi heimb zu bringen / in⸗ 
maſſen ſie darfuͤr hielten / daß ſie ihr kein gewiſere noch angenehmere Heiligthumer 
lifferen möchten / als jetzt gemelte. 

Die Gottſeelige Aglais, fo deſſen / was fürüber geloſſen / durch einen Engel 
berichtet worden / goge ihnen entgegen; und ale fie deß H. Leibs anfichtig worden / 
warffe fie fich auf ihre Knye / und verehrete Denfelben mit vilen Seuffseren/ und 
andächtigen Zäheren; kame auch ihren guten Vornehmen nach / lieſſe diſem 
gen Marthrer ein Kirchen bauen / begabe ſich in ein Cloſter / uͤbte ſich unabläßlich 
in den Bußwercken / und allerhand Tugenden / namme endlich mit groſſem Wohn 
der Heiligkeit ein Gottſeeliges End. 


N diſem Tag im Jahr 1544. ſchreibet der H. Francifcus Kaverius von dw 
aA 2 re — S Franciſcus Manlilla, u — 


a Nie 
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durch ſolches Schreiben a en Arbeiten / in denen er für die 
GoOttes gleichfamb biß an 2* dig ehr fortzufahren % 
Ich bitte euch eines Bittens ( lauten in den —* die Wort DER Date 
ters) laſſet Die Ungedult nit Herr ſeyn wann die Ungefchidli jenes 
dummen/ und unartigen Volcks euch su weilen folten die Gall rühren : ich) 
wohl, daß es ein verdriefliche eg man mitten in denen 
häfften ift/ und felben mit allem Fleiß obliger/ alsdann bald von dis 
ſen / bald von en überloffen werde/ umb ihre fonderheicliche Ange 
beiten anzu : allein dife Ungeftümmi verkochet mit einem 
lichen Gepieb! und —* ſich die — 2. allen ie Baal re 
Eur — Vermoͤgen (ne! —— mit rubigen dem 
nen | ober verkbibi lee andere 
Entzwiſchen befleiffee euch / die / en ihr mit der That mit Eönnetr 
mit Worten 3u vergnügen! freundlich euch entfchuldigend/ daß nie fo vil 
in Euren Mächten ebe/ * 4 ihr ——— gern thun wollet / und 
I was. Verlangen nicht erteichen / beguͤtet / Die 


Dife Mae — ung —— et der gone mit — vae 


Spruch: Ihr ſeyet GOtt ** 
le ich nit / ihr werdet- ibm a nn Foubigen Dt —— da 
euch an ein ſolches Orth 1 ihr wenn wolle nie (ep 
ren koͤnnet. Dann ein fo embfige Beſchaͤ g / neben dem / daß fie ein gro 
ſe Vergeltung bey GOtt zu hat / befreyet auch die Seel von — ** 


gewarten 
t / und G * n ind, und Lafter zu fallens welchen Gefahren die 
rg a Eis geftellet ſeyn. u = 


a s.Xav, in Epif,: nov. h Epfl. 7. 


ı Flucht deß Mußiggangs. 


Jene Lebens⸗Wandel ift der Bench e / in welchen man niewahls müfßi 38 
kan Mbit 1,00 an don. bfien / ift zwar ein unlufliges Ding; Der 
rucht aber/ und 
5 er und m Bi sachen —— ring an / hat aber allzeit einen boͤſen Auß⸗ 
ſchlag und belohnet ſehr übel. 
Muͤßiges Leben it der allerfürtifte 7 und richtigifte A zum lafterhafften 
eben : bey der ** iſt der befte Schulmaifter der gang, 
Dahero «8 der H. Bernardus an ein Orth legt / und fagt : Otium 
mors animz , A viri hominis fepultura, & fentina omnium malorum. (a) 
' Kerr 3 müßs 


s02 is. 7 


bh it der Seelen Tod / def lebendigen Menſchen 
alee Duft 2 Unflats Einfang / —— und Serberg Bat 
Ecclelafticus gibt deifen gar fein die Urſach: Multam enim malitiam do. 
euit oriohitas. (b) Miüfig geben bat vil Böfes gelcbren | 
Der Alten gemeine Red mare Durchgehends : Ein Menfch / der / 
der wird von einem eingigen Teufel bißweilen gezupfft; ein Muüßi u 
wird von unzahlbar vil Teuflen angefochten und zu allerley Ban Pagdooee 
Darumb der 9. Hieronymus fo ſtarck treibet : Nunguam te di non 
— Sihe Lieber! laſſe did) von boͤſen Feind nie feyrendy 
und müßi en, 
Ro Be Efeu eu m 
nugen Be un rg en % ei ein Di 
— von wie vil Ublen ein arbeitfames Leben Dich befreyet. ng. dero⸗ 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


4 
* jene Seelen / die anjetzo in 
ben ie fe ——— —— eurer 


(a) 8. Bernard, de perfiß. in vie. fir. (b) Exdl 32 Dip » 
—E— 
15. May. 

Heilige Dympna, Jungfrau, und Marthrin. 


* dige D eines iſchen Königs in Irrland f ochter / 
4J * ner — —— 2 —— einem 


\ 
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tte über 
Pl 


ſie dann den unzimlichen B ihres heydniſchen Vatters anderſt 
nit kunte t 
— er —— — 


—— Kane With dot m Dofsetafkn ud ns 9 une Od 
/ und unbefannter ur Antorff her von dannen 8 Fl 43 


in ein eit eines Do f 
BEN 
Als immittels —— atter in * kommen / daß der Vogel auß⸗ 
ogen/ ber in 
——— —53 — Pat —* alſobald er Seven fine Sache im 
—* und Enden aufjufuchen/ und nit nachzulaffen/ biß fie ſolche wurden 


— auß denen Beorderten / den Willen ihres K 
llen / durch und nme Berg und Thal die 5 hg Königliche 


Prinzeßin aufzuſuchen; fehifften fo gar über Meer und famen a 
a l gerichen ur —* a herſchweiffen zu einem Do 
efterlo allwo fie ohngefähr das unfchuldige Wald» Tdublein er . 
get/ ſo von ihnen fo hikig gefuchet worden. 

Dann =. fie in gemelten Dorff nad) eingenommenen Mittagmahl den 
Würth die Zech bezahlten / ſahe difer ihre Pfenning / und Müngen an und fprdch : 
ich ‚habe auch Pfenning und Müngensdifer eurigen gang/ und gar gleich / und weiß 
nit was fie werth feynd ; fie fragten ihn von wemb er ſolches Geld befommen ? 
er nit wiſſend / warumb fie ad von ihm zu roiffen begehrten antwortete : «8 
ift ein frembde Jungfrau / on Geſtalt / und Angeficht auß Irrland daher 
kommen / mohnet in der nächften Zailonuby die fchicket mir allzeit folche Pfenning 


Speiß / und Nahrung. 

für Als die Bediente olb ehrt lieffen fie fich heimlich dahin führen? und er⸗ 
Fannten unter anderen alfobald Die heilige Jungfrau von fern : worauf ſie ihnen 
nichts angelegners —* —* u erwuͤnſchte Zeitung ohnberteilet ihrem Koͤ⸗ 
nig en nor ler Freuden fich nit geſaumet / fonder felbft an 
das "benambfle Beth — und in der That fein ĩiebſte Tochter allda ange 


— 

Wie freudig er ſich erzeiget / wie u er ud —* su eier. fi 
— — aber als —— Mn re fich * 83 353 * 
nes weegs bereden laſſen dem ſchand⸗ vollen Vorhaben ihres Vatters * 
ver ee die Lieb in Haß / wurde auß einem Darter zu eittem Dane rder / 


504 | tm ER. rl are 
zuckte das Schwerdf / und fehluge feiner H. Tochter auß sitterender Mord⸗Be⸗ 







men / und reifete als ein vermeynter . in gr es Freud / und 
ehrete fein glorwürdige Blut-Zeugin mit * ns Cron / und verfchaffte ihrem 
ete | 
De ang a ange 
un e u 
ne befeffenen Liber. Ex Surio. — 
AR difen Tag im Jahr 1647. ift der H. Francifcus Xaverius von dem Himmı 
5° erfchinen dem Gottſeelig⸗ und Hochmwürdigiften Herren Fray Gafpar de V 
Yarroel , Bifchoffen zu Arequipa , und hat ihne fombt feinen 6 
Reißgefaͤhrten in einen greulichen Erbbidem wunderbarlicher Weiß erhalten ; 
ches Miracful nachmahlen in offentlichen Druck der Welt befannt gemacht 
den’ und begeuget P. Didacus Ludovicus de S. Victore in feinen Furgen 
ten Begriff von dem Wunderwuͤrckenden heiligen Xaverio, daß e8 ein fe 
rt rk ge ingleichen ein/ oder zwey Erfiheinungen ef Dr X 
e. a fr u. 
Eben diem Hochtwürdigiften Herren und Bifchoff hat auch der Heilige Wun⸗ 
der-Stüffter Xaverius von einem fehr fhmerglichen Kopff wehe fo ohne 
u. —— Mittels / ja auch deß Lebens hefftig angehalten 
efreyet. 


) In Scheinbaren Tugend : und Wunderthatens. Franc. Xuye: 
si gedruckt zu Naftatt An, 1721. im 5. Buch 16. Gap. (b) Zu. 


* Maͤchtige Huͤlff der Heiligen GOttes. 
Ott hat feinen Heiligen groſſen Gewalt mitgetheilet ung in unſeren Anfü 
I au teöften, und darvon abzuhelffen; dahero ſeynd fie mit —* 33 
von uns anzuruffen. * 
Es manglet ihnen an Liebe gegen ung nit / dann fie ſeynd unſere Bruͤder / und 
haben eben dergleichen Muͤheſeeligkeiten außgeſtanden / als tie die ſeynd unter 
welcher wir anjetzo ſeuffzen: ſo gebrichts ihnen auch an Macht nicht indem fie 
eines Allmächtigen GOttes Freund ſeynd. Mar 
Soolche Machty und Liebe-hat mit feinem geoffen Nutzen an dem heiligen 
Diane Apoflet Xaverium erfahren erwehnter Hochwuͤrdigiſte Bifchoff imden 
nigreich Derw der durch deß Heiligen Beyſtand / und mächtigen Sin in der 
ren Seine 
Eim 







ferifiem Geſahr eines entfkandenen Erdbidens miraculofer Weiß 
gen erhalten worden, 


u ED 


— ui 5. |, were. 


Heiliger $imöh Stock, Beichtiger. $os 
Ein gleiche Gnad iſt ni dad Jaht an "Eee Bar der Stadt bt Regio 
. 

ı AR — A un eo Sabe ein 


wider ereignet/ Stadt es 
Die ee dafelbft ohne — in einer — Sum en 






ben erbaren 
Ben Sa De —— a AR 


in drey Schaaren 
Ei: dem befagten nDiamersA en nommen ; eine auß Difen Dreyen 
—9— hat jioa Bene verium ‚den Weeg angetreten 7 / 


"eis der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr die Seelen der jenigen / die in denen Erdbid 
buͤſſet und noch etwas an ihren Se abzubüffen haben. em ihr Leben einge 


(a) R. P. Stengel in judic, Divin, p. 2. 6.19, (b) Ihidem. 
ER ED EEE RED RED ERICH A 
j 16. May. 
00 Heiliger Simon Stock, Beichtiger, 
ee vilen Heili " und fürteefflichen Männeren/ welche Das Königreich 


Engeland zur bracht / ware abfonderlich groß und berühmt d 
H Simon. mit dem n Stock genannt/ ein rl 5 
/ — : a 


&if Erin 
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Eein Eintritt i in diſe Welt geſchahe im, Jahr Cheifti ae 
Bas zwölffte Fahr greichet / da er ſich in eine erfchräckliche Einode 

er in einen hohlen Baum wohnete / welcher ihm den Namen St 

te allda 20. Jahr in ſtrenger Bußfertigkeit; feine Speiſen waren Suter 

fen/ und dergleichen Wald» Srüchten. 

Bey welcher Strengen Leibs⸗Caſteyung ex jedoch mit unterfbidlichen 
liſchen Gnaden / und Erſcheinungen der ferligiften Jungfrau unter ng 
gabet worden. Hat ihme auch durch Göttliche Schickung zu geroifen Zeiten ein 
Hund Brod gebracht, feinen außgezehrten Leib.in etwas zu erquicken/ wie vor det 
tn dem groffen Propheten Elias ein Raab: . 
Auß Befelch Maria (zudero er ein befonders groſſe Andacht —— 
bon ihr ein anmuth⸗reiches Bud geichriben ) it er in dem Carmeliter⸗Orden 

etretten / welchen er mit feinen Tugenden’ und Gelehrtheit faft gezieret en in 
Pen wegen feiner Würdigfeit zum höchften Gipffei der Ehren erhebet worden, 
Da er nun General in den Orden ware, und an einem Tag (diſer ware Der 
16. Deumonath im Sabre Eheifli 1251.) gang eyfrig fein Gebett zu 
Mutter GOttes verrichtete/ fie umb eine befondere Gnad bittend für dem 
ten Carmeliter⸗Orden / erſchine ihm die Alerfeeligifte Jungfrau / in ihren 
—12* das H. Scapulier / fo fie ihm und dem Orden zu einem Special Schut 
berreichet/ auch als ein befondere Gnad für alle Die jenige welche diſes Scapu⸗ 
lier tragen’ und darbey ein reines, und Ehriftliches Leben führen wurden 

Llimme an/ O lieber Sohn! ſprache fie, difes Scapulier fo ich dir/, 
und deinem us ed auß einem befönderen Privilegio, und als ein 
En meiner ge agenden u eh Liebe) und Schu gibe. 

n difer Aleydung * ws — inder / und ſonderbare Diener er⸗ 
Eennen : das iſt ein deichen deß “eyls/ ein Pfand def Sridens / und ewis 
den Vertrags: wann die Aufführung der Sitten übereins kommet mit der 

eiligkeit difes Rleyds / wird der jenige/ der in difem ftirbet / das ewige 
euer nicht zu leyden haben. 

—— eh le En die feeligifte Jungfrau / er ſolle diſe Offenbahrung von 
dem Paͤbſtlichen Stuhl beſtaͤttigen iaſſen / fo auch erfolget / und ‚hat der Heilige 
noch vil andere One von dem obeiften Kirchen Haupt erlanget : Letztlich nadys 
dem er hundert ayabe gelebet/ hat ee feine ve ag und —— Seel 
im Himmel geſchicket im Jahr 1205. am heutigen 

Seine —— hat GOtt ſowohl vor / * na dem Tod mit Wunder / 
und Miracful fcheinbar gemacht : Einsmahls / da er. bey der H. Meß den Kelch 
mit Wein’ und Waſſer wolte zu dem Goͤttlichen Opffer zurichten/ und aber vers 
[gühret hatte’ daß ber argliftige Seelen⸗Feind feine Andacht zu nerhinderen/ den 

ein auf dem Opffer⸗Giaͤßlein hinweg gezwacket / und den Abgang mit Waſſet 
eefeet — eilige das Creutz ⸗Zeichen über Das Ba und verkehrte es 


Ein 


—— er re 507 
wT ne Je ee 


— * 5 1 Bea Kia * fa; al 1 ide ei son 


ohne Verwunderung 


febendig ah ana m dem Cu 
—— un ef ke fürn ud —— 


Don han m das ei * oe HE in ‚Himmel 
heutigen 14 Died na 
Em — s auf ein neues ang Tagekicht — 85 


(a) Gecal Carmel, —— Carmeli, (b) R,PıN, Archangelas & & 
en een 39.0, Eh | 


Sa — 5* 1805. Sim * der 

A her chen Kirch t eg * 

ePab —* Mr — r geehret / indeme er/ denen geiflich 
ine gemäß / deffen ——— Heiligkeit vollen 
Wandel anzuftellen befohlen; ni nach eingeholter — Zeu af un 
—— Xaverium in die Zahl der Sorgen mit gewöhnlichen‘ Rdn tauch 
einverlaibet. ‚Palatius i io vit. Summ, Pontific, 


GHOft ehret hoch feine Da 


Es wurde der H. Xaverius gleich nach ſeinem Tod zu GOttes erfreulichen An⸗ 
geſicht gelaſſen / und nit zu iner Glory unter die Schaar dev Heiligen 
J Dir aber ware der Göttlichen Güte nit — / fonder wolse au 

ben / dah er vor denen Augen der Menfchen feheinbar gemacht wurde, dureh eine 

enaliche Seelioſprechueg von feinem Stadthalter auf Erden / fo da geweſen 


—* —2 wie zu hochen Ehren kommen alle jene / welche dein / und nit 


r eigene 
het w2 in HErr! * wann ich das Leben der Heiligen bedencke / und ihr Glory 
zugleich fo erfenne ich / wie es bey dem Außfpruch deß Königlichen Pros 
Be —— — er, funt amici tui Dein Über die mafjen ſeynd 
eehret deine 
. „Bude du in allen GOttes Ehr / fo wird er dich gewißlich auch Border Welt 
Kertie ih machen. GOtt traget ein befonderes Belie etreue Diener zu 
hoͤhen: probiere «8 nur / du wirſt That erfahren / dab umb - x F 
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BGOtt mehr loben und ihme bienen wirſt / umb fo vil mehr wird GOtt beine Tu⸗ 
genden an Tag bringen. _ 1*8⁊FOt 
Wie vil haben it die Heilige GOttes + welche anvor in ihren Aug 
die Verächtlichifte gervefen feyn ? Eine ewige Ehre für fich zu erhalten ift da 
einige Mittel/ daß man Feine Ehr fuche/ fonderen GOtt allein heimbftelle : In- 
falix hominum ambitio, quæ ambire magna non novit, S. Bernardus, Unſe⸗ 
re Ehrſucht ift hierin ungluͤckſeelig / indem fie nad) wahren und hoben 
Ehren nichr zu fireben weiß. 
Saolle demnad) all unfer Ehrgeig dahin geftellet ſeyn daß mir ung bemuͤ 
von GOtt hochgeſchaͤtzet zu werden und folches zum meiſten / daß wir ung fe 
Ehr zu ermeiteren möglichiften Fleiſſes laflen angelegen feyn. Solches von SO 
umb jo vil leichter als von denen Menfchen zu erhalten/ dann er unſere We 
ihren Berdienften nach. belohnet/ ja auch mehrmahlen den Willen fir das Werck 
annimmet/ wo hingegen die Menfchen nur das duffere Werck beobachten. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / fo anjeko zu leyden haben / weilen fie. nach falſchen / 
und nit nach wahren Ehren geſtrebet. \ 


(2) Pfalm. 138. 
er ee 
17.May. 


Heiliger Joannes von Nepomuck / Martyrer / und Domb⸗ 
| Herr su Prag. 


Er H. Joannes wurde deß Welt⸗Liechte anfichtig gu Nepomuck / einem Fle⸗ 
cken in dem Königreich Böhmen, von welchen Stecken er auch den Na⸗ 
men erhalten, und Wepomucenus genannt worden: das ur feiner Ge⸗ 

burt ift eigentlich nit wiſſend / doch ift gar glaubwuͤrdig / daß er jroifchen‘ 
#320. und 1330. auf die Welt fommen. \ 
Seine Elteren waren auß der Gemein befagten Orths von der Frommkeit 
mehr, als ihrem Geſchlecht und Reichthum befannt; welche Srommfeit auß db 
fem abzunehmen, daß fie ſchon in hohen Alter ohne Leibs:Frucht durch Gebett / und 
thanes Geluͤbd zu unfer lieben rauen diſes Gottſeelige Kind erlanget : bey Defa 
Geburt himmlifche Liechter ober dem Hauß erfchinen / als rn jene, 
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en wohlberedten Eyfers mit dem hernach Joannes in feinen Predigen 


Zuhörer angeflammet- | 
&o Ei Teması als ein Fleines Knaͤblein in die Schul gefchickt worden / wa⸗ 
ihme unter den eriten Sorgen/ das Miniftrieren zu ergreiffen/ Damit er Denen 
even bey dem Altar dienen Funte ; welches Englifee t er nachmahlen 
einer unweit deß Vaͤtterlichen Hauß wir rom Eiftercienfer Kirchen ( wohin er 
iglich in aller frühe fich begeben ) gleich iu ben angefangen, und alldorten/ fo vie 
len Priefteren er immer gekoͤnnet zu Meß gedienet mit fo innbrünftiger Andacht / 
Daß es fcheinete / er fene zu dem Altar-Dienft auf ewig gewidmet. 
er er mit anwachfenden Jahren zu — Schulen fähig worden / 
er ſich alles Ernſts angenommen / in denenſelben ein wohlgegruͤndte Gelehrt⸗ 
eit zu ergreiffen; wie er dann bald in der Wiſſenſchafft natuͤrlicher Sachen den 
iſter⸗Titel unter denen erſten verdienet : nicht weniger hat er mit der Zeit 
den Titel eines Doctoris nit allein in denen geiftlichen Rechten / fonder auch in dee 
Theologia, und obriften Wiffenfchafft erlanget. 
Dife groffe Gefchicklichfeit dann ( welcher ein ungemeine Frommkeit / und dee 
Eitten Ehrbarfeit in Joanne vergefellfchafftet ware) —* ſowohl zur hohen 


Die 


— 


Würde deß Prieſterthums / als auch wittler Zeit zu der anſehnlichen Stell eines 
Domb⸗Herrens in dem —— bey 8. Veit zu Prag den Weeg gebannet; und. 
ob gleich der Demüthige Joannes ſich für beyde Stellen unmwürdig bielte / fo hat 
Doc) die Göttliche Vorſichtigkeit / und einbelle Ubereinſtimmung der Wahl⸗Herren 
feine —— nit laſſen Maiſter werden. 

Nach empfangenen Prieſterlichen Weyhen derohalben / nahme er ſich gleich 
umb das Predig⸗Ambt / als leicht das tauglichiſte die Seelen zum Himmel zw 
fuͤhren / an; und ſchaffte damit (weilen bey denen natuͤrlichen Gaaben GOttes 
Seegen mitgewuͤrcket) groſſen Seelen⸗Mutzen; welcher unſchaͤtzbare Gewinn ihn 
veranlaffet / daß er auch als Domb⸗Herr die Cantzel nit quitiert / ſonder in der 
berühmten Stuͤfft-⸗Kirchen 8. Viti gu Prag ſein Predig-Ambt — und 
feine Majeſtaͤt den König ſelbſten als einen Zuhörer vilmahlen gehabt. 

-  Difer Koͤnig / Wenceslaus mit Namen / ware zugleich Roͤmiſcher Kayſer 7 
und Wachfolger in beyden Eronen Caroli IV, feines Herren Batters/ aber dabey 
ein unlöblicher Regent geweſt / deßwegen ihme der Namen malus, das ift boͤß / oder 
faul zugeleget worden : feiner uͤblen Regierung halber hatte er ſchon in der Kinds 
beit muthmaßliche Anzeigungen geben : dann als man ihne getauffet/ hatte er dag 
H. Tauff⸗Waſſer befudlet. Als man ihn noch ein Kind Frönte/ und auf den Als 
tar ſetzte / machte ers auch nit ſaͤuberer. 

Wegen feiner Schläffrigfeit in Beherrſchung def Reichs / und Laufinnigkeit 
im Enfer zur Religion hat fich unter ihm die Huſitiſche Ketzerey angezettlet : 
Die er auch in feinen Königreich auß Geldgeig geftattet/ dann er pflegte zu fagen / 
daß ihm diſe Ganß ( Hus heift in Teutfcher Sprach) ein Ganß) guldene Epr lege. 
Dem Schwelgen und Sauffen ware & Ihr ergeben/ wie er fich Dann hi vers 

3 auten 
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fauten laſſen daß ibm Fein fieberer Tod ſeyn wurde / ald mann er in einem Bag 
voll Nuſcat⸗Wein erteincfen kunte Difer Sauff⸗Geiſt wurde nebft anderen La⸗ 
feren mit einer tyrannifchen Zorn⸗Wuth begleitet Dahero Wenceslaus den Hen⸗ 
cker zu Be De gemacht/ auch denfelben nebft einen ſtarcken Hund 
beſtaͤndig bey ſich geführet. 

ſ Duck difen feinen Gevatter lieſſe der König mandyen umb einen Kopff Fürs 
fer machen. Einsmahls / da der Koch einen Kopaun / fo nit recht aufigebratteny 
auf die Tafel gefchickt/ befahle er/ man folte den Koch felbft an Spieß ſiecken und 
brattenv fo auch gefchehen muͤſſen. Solche Unthat dann verwiſe Joannes mit hei⸗ 
liger Freyheit dem König’ überfame aber zum Lohn deffen Ungnad auf den Halß / 
und einen finfteren Kercker/ in den man den frommen Diener GOttes ſtecken müß 
fen. Doc rauchete dem Fo fein Zornmüthigkeit mit der Weil auß den Sinny 
er erbennete feine Fehler / befahle Joanne Ioß zu laſſen / und nahme felben wider 
rumb in vorigen Gnaden⸗Gunſt auf; welches aber nit lang gedauret/ allerınaflen 
bald darauf Die Königliche Wuth weit ärger als zuvor wider Joannem außger 
brochen- 

u hatte der — Gemahlin Joannam, Hertzog Albrechts in Bayrn / 
und Grafens in Holland Tochter / eine Fuͤrſtin von groſſer Aufrichtigkeit / debens⸗ 
Unſchuld / Gottes⸗Forcht / und anderen hohen Tugenden / dero nichts über dem 
aan Joannes ware / als Durch deffen Unterricht fie mehr / und mehr in dee 

ottfeeligfeit zunamme / ihn für einen Beicht- Butter dahero und Weegweiſer zum 
Himmel aufferfohren. Weilen dann Joannes als Beiht-Batter den Schlüffel: 

u dem Hergen und Gewiſſen der Königin hatte, fame Wenceslao dem König ein 
80 an / zu wiſſen / was feine Gemahlin beichte; fette demnach mit Verheiſ⸗ 
ſungen / * etrohungen in Joannem, ihme der frommen Königin Joannz Beicht 
entdeden. 

” Auf fo — und villeicht nie unter Catholiſchen / was Stands ſie immer 
ſeyn / erhoͤrten Vortrag / und Anſinnen iſt Joannes dem König begegnet / wie es eis 
nem Ehr / und GOtt wehr / als den Menſchen liebenden / und förchtenden Monn 
anſtunde; erklaͤrte dem König die Pflicht eines Beicht⸗Vatters / zeiget tie nichts 
jemahfen koͤnne die Verbuͤndnuß zu Dem Stillſchweigen auflöfen ; was vor zeite 
liche / was vor ewige Straffen auf jenen warten / welcher ſich Dißfahls verreven 
foite : bittet alfo den Königs er wolle nachlaſſen das jenige zu erforſchen welches 
ihm GOtt allem vorbehalten. 

Uber folche ſtarckmuͤthige Antwort wincket der gecrönte Tyrann feinem Ger 
vatter- Mann ( dem Scharffrichter ) mit Befelch / alſo gleich Joannem an die Reck 
bank zu führeny erbärmlich zu ſtrecken und brinnende Facklen an die Seithen zu 
haften. Es wollen auch einige/ der König ſeye felbfk in Perfohn bey folcher Bol; 
ziehung zu gegen getwefen/ in Ooffnung / Joannes werde unter folder Folterung 
ihme endlich etwas auß dem Mund entfliegen laſſen was er fo higig zu wiſſen vers 
fanget : als aber Die Gedult deß Chriſtlichen Heldens allen Sleii, und Graus 
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amfeit dee Peyniger zu ſchanden gemacht, hat ihn Wenceslaus bey Nachts heims 
» Wie dr Braga Fragen ab/ und in die Moldau ftürgen laſſen / ſo 
enen Jahr 1383. h 
2 ife Marter und Ton * wolte GOtt nicht unter dem Metzen ſtecken / 
och verborgen ſeyn laſſen; maſſen die Moldau ploͤtzlichen zutuck gebliben / und 
U geſtanden / daß man mit truckenen Fuͤſſen kunte unverhinderlich hindurch ges 
en / und paßieren : Die Königin lage dreh Naͤcht nacheinander unter dem den 
nd wartete Dem heiligen Gebett ab : fahe auch jedesmahl an einen gewifen Orth. in 
Be Moldau einen ſchoͤnſten himmliſchen er ; auf welches fie Befelch gehen 
achzufehen / was doch diſes fo ungewöhnliche Liecht bedeuten möchte : worauf 
man nachgefuchet/ und den Ehrwuͤrdigen Leichnam de heiligen Joannis gefunden ; 
der nachmahls in S. Veits-Kirchen getragen und alldorten Berti begraben wor⸗ 


WVon ſelbiger Stund an hat auch GOtt feines glorwürdigen Bekenners / 
und Blut⸗ ns Ruheſtatt mit groſſen Wunderen / und Zeichen zu verherzlichen 
angefangen’ alſo daß er forthin, ob Joannes fchon von dem Päbftlichen 
er im Jahr 1721. dutch Innocentium XIII. canonifiert und heilig geſproche 
auch drey gange Szcula entzwifchen geloffen, von männiglichen gleichwohl für eis 
dem Heiligen und Martprer ift gehalten, und verehret worden. 

_ Sein heilige Zung/ welche zum Zeichen deß unverfehrt erhaltenen Sigill und 
Verſchwigenheit Der H. Beicht von drey hundert acht und dreyfig Jahren her 
noch unverfehrt iſt wird in mehr »berührter DombsKirchen zu Prag von allmaͤn⸗ 
niglichen ſtets / und eyfrigiſt befuchet / und verehret. 

Ndiſem Tag im Jahr 1827. bekame der H. Franciſcus Xaverius abermahl 
zu Sich in den Oimmel etliche herzliche Fruͤchten auß den Japoneſiſchen Wein⸗ 
berg deß HErren / welchen er der allererſte bey ſeinen — angeleget / und 
mit feinen Apoſtoliſchen Schweiß begoffen_: diſe herzliche Fruͤchten waren sehen 

fige Marthrer / welche umb Bekanntnuß def Ren Glaubens willen in einen 

ed⸗heiſſen Schwefel⸗Teuch geftürket worden / und alfo gleichfamb.auß einen Brauts 
Bad. zur himmliichen Hochzeit eingangen feynd. 
“ Senelter Schwefel⸗Teuch / oder fiedende Pful befindet fich in dem Land Ugeny 
in ren und ift deſſen Waſſer ſo ſcharff / und durchtringend / daß es das Zleifh 
biß auf die Gebein hinweg friffet ; deſſen auffteigende Daͤmpff / und Beuchtigfeiten 
Kl und vergifft/ Daß das hinzunahende Vich crepieret/ ja Fein Vogel ohne 
efahr vorüber fliegen möge : in difen fied- heiffen Pful wurden. die Bekenner Chri⸗ 
Er er Tyrannen hinein geftürget 7 und alfo jämmerlich umbs 

eben gebr 
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Reichliche Belohnung im Himmel/ für die auf Erden umb 
| Chriſti willen geliftene Peynen. 


TO anneꝛ der geliebte Zänger in feiner heimlichen Offenbahrung ſpricht von allen 
den jenigen / fo Durch Den Weeg deß Leydens in Himmel eingangen feynb : 
tt wird die Thränen von ihren Augen abwifchen. (a) GOtt weiß 
es zu thun / und er thuts auch/ als ein groſſer GOtt. ö 
Gewißlich / die Bezahlung ift weit über Das Leyden / und die Belohnung über 
unſere Verdienſt  folten fie in unferen Augen auch noch fo groß ſeyn. 
| Ach was Freud und Jubel verurfachen nit im Himmel die Widerrodrtigfeis 
ten / und Ungemach difer Welt! mit was Srölichkeit/ und Vergnügen fihet man 
‚nit an die Verachtungen / die Verfolgungen / die Armuth / die Kranckheiten/ die 
Marter / und Peynen felbf/ fo man vor Ehrifto außgeftanden ! 
| Was für eine reiche Quell kon fie nicht unferer Glory / Reichthumen Ver⸗ 
gnuͤgenheit / WoHuftbarkeit in diſer herzlichen Wohnung der Aufferwählten! . 
| Ein guldenes Ritter⸗Creutz ein Verſicherungs⸗Brief zur Stell eines Krieges 
‚obriften/ ein jährliche Snaden-Beftallung machen’ daß man fich nit ſcheuet in tau⸗ 
fend Tods⸗Gefahren hinein zu wagen’ Blut / und Leben aufzufegen Durch Feuer / 
und Schmwerd zu gehen haͤßliche Wundmahlen / und geftiimlete Slider darvon zu 
tragen; und im Dimmel mit mas Augen fihet man wohl alles any was wir für 
Goött erdultet? Non funt condignz pafliones hujus temporis. Da fhrenet 
man wohl auf mit Verficherung : ich bin vergwiſet / daß alles Leyden hie auf 
Erden fein Steichheit habe mit der Glory / melde in ung wird herfür glangen, 
O mein GOtt / und HErr! welcher Fan auf Erden begreiffen die unaußs 
ng Süßigkeit/ fo deine Auffermählte in dem Himmel genieffen! nicht allein 
hat man alles, was man verlanget/ fonderen man hat alles / was erforderet wird/ 
nichts mehr zu verlangen. Das Herk ift voll / die Seel ift erfättiget : Es n 
ein reiffendee Strohm / ein ganzes Meer von kauter Wolluͤſten / mit welchen die 
— uͤberſchwemmet ſeyn. 
daß ung auch diſe ewige Woluͤſt zu theil würden! Ste werden uns auch 
zu theil werden / fagt der Apoftely / dafern wir mit ihnen feyden werden : Si com. 
‚Patimur, & conglorificabimur. Wann wir mit leyden / werden wir auch 
‚mit — ge — . 
nreine Seel ! lebe wie fie e wie fie / arbeite wie ſie / fo wirft bu 
auch wie fie folcher ewigen Freuden zu genieffen —— PR 
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As der ftarcke Armb GOttes an Fein Alter gebunden ſeye / und ihm offters 
mahlen belieben laſſe / nit nur durch eiß-geauen Haaren / oder fonft geftans 
denen Alterthum / fonder wohl auch durch mindersjährige Jugend feine 
Macht zu ermeifen/ gemaͤß deß Paulinifchen Außſpruchs: Was vor der 
Welt ſchwach ift/ das bat GOtt erwäbler/ auf daß er zu handen mache / 
was ftarch ift. (a) Leuchtet / viler anderen Begebenheiten zu geſchweigen / nicht 
nur an jenen armen/ und in gank Franckreich befanntens achtzehen jährigen Bau⸗ 
ren⸗ Mägdlein/ Joanna Dorica genannt, gebürtig bey Tull : die von GOtt ers 
kiſen worden / das fonft fo mächtige’ / damahls aber (nemblich im Jahr 1418, ) 
faſt betrangte Frantzoͤſiſche Meich von ihren Feinden / denen Engeländeren zu ers 
löfen ; wie fie Dann folche 8 eingenüfte Feind / nach etlichen ihnen aberhaltenen 
ee völlig auß Franckreich vertriben/ und darauf Carolum VII. zu 
heims crönen laffen 2c. fonder es ift auch leuchtbar an unferen heutigen Bene. 
dicto, einem gleichfahls armen zwoͤlff⸗jaͤhrigen Baurens-Büblein/ fo wie Joanna 
Dorica mit Sıhaaf-Hieten fein Zeit zugebracht/ von GOtt aber aufferwähler und 
und beruffen worden / zu Unternehmung eines groffen Wercks / nemblich unmeit 
Avenion einer Stadt in Sranckreich / über den berühmten Fluß Rhodanum ein 
fo verlangte, als nothiwendige Bruck zu fchlagen. 
Der Gottjeelige Züngling erfennend hierinfahls feine Unvermoͤgenheit / mol; 
te anfänglich nit Daranı ob er gleich nit ein fonder mehrmahlen zu Unternehmung 
olches Wercks von Ehrifto beruffen worden; endlich gleichwohl Goͤttlichen Bes 
* ſtatt zu geben / machet er ſich auf die Reiß; kaum aber gehet er was menis 
ges fort / da begegnet ihm ein Engel’ der geſellet ſich und filhret diſen Hirte uns 
en innerhalb drey Stunden nacher Avenion, allwohin er fonft in drey Taͤgen nicht 
—* — moͤgen. | 
ie er nun Fommen an den re und diſen ſtarcken Fluß geſehen / iſt 
1; 
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er darob erſchrocken / deme gleichwohl der Engel zugeſp / unbrein Herk gi 
macht hat. Geßet alfo in re Namen der —X Fluß / gehet in 
Staͤdt / kommt jur Predig deß Biſchoffs / ſchreyet mitten unter derſelbigen 
aß er von Chriſto abgeordnet / ihnen ein über den Rhodanum zu 
Das gantze Volck gieffet fich ins Gelächter auß/ und lachet diſes gewaltigen 
maifters/ der nach vollendter Predig vor den Stadthalter b nv Jelbigem zug 
fprochenv etwas zu bevorftehenden Bau herzufchieffen, und zu fpend rer 
Deer Stadthalter lachte hierüber / zeigte. anbey ihme einen Er 
. Educh in der Laͤnge / und 7. in der Breite : diſen Stein / fagt er / 
dir/ nimme / und trage ihn hin / er möcht die taugen zu Deinen Bau / 
das Fundament damit zu legen. - Der Jung nit faul/ namme den weit mehr dann 
etlich Centner ſchwaͤren Stein’ den wohl 30. Perfohnen nit hätten ertragen füllen 
ſchwinget jelbigen in Beyſeyn deß Bifchoffs/ und alles Volcks über die Achſel / und 
fraget ihn biß an den Flu ; 
Durch dife That ward männiglich. beweget / und hat erftlich- der Stadth 
ein ſchoͤnes hergeſchoſſen / alsdann auch die Stadt das ihrige Darbey gethar 
die fünff taufend Gulden gefammiet / und beygefragen ; wormit an Dem 
Anfang gemacht / die Bruck glücklich zu End gebracht / ein Werck welches billie 
auch von Paͤbſten ift gelobet/ und gerühmet worden. a a on 
Benedi&tus hat ich hierauf naher Rom begeben/ von wannen er nacher Lion 
kommen / allwo er ein andere Bruck, neben einen Spital gebauet/ endlich in aller 
Heiligkeit nicht ohne Würckung Wunder und Zeichen geforben ift : ein mumt 
licher Ingenieur, der fein Bau⸗Kunſt / nicht bey dem Vieh / fonder von Ehrü 
und feinen lieben Schuß-Engel erlehrnet hat.  Baronius & Spontanus Anno 
Chrifti 1177. —X | 


D bl; difem Tag im Jahr 1498. hat der Portugefifche See-Held Valcus de Gz- 

ma, nach sehen monathlicher mühefamen Schiffahrt das gegen Rue li⸗ 
gende Indien gluͤcklich erfunden / und entdecket / (a) in welches nach verfio ” 
44. Sahren von felber Zeit any der groffe &. "Indianer:Apoftel Xaverius, af 
eine neue aufgehende Evangelifhe Sonnen feine Strahlen geworffen / und Die blin⸗ 
de Hendenfchafft mit dem Liecht der Chriſt⸗Catholiſchen Wahrheit erleuchter ; vil 
hundert taufend Seelen darinnen befehret / und getauffet/ auch durch Errichtung 
einiger Elöfterlichen Wohnungen, und Collegien in verfchidenen jenen ee 
Dertheren feinen Ordens⸗Genoſſenen Weeg / und Fuß gemacht / daß felbe na 
mahlen zu gröfferer Ehr GOttes das hochwichtige Bekehrungs⸗Werck der uns 
glaubigen Seelen haben koͤnnen fortfegen. 

Welches hohe Werck von ihnen noch, biß auf heutigen Tag eyfrigiſt getri⸗ 
ben wird : und fchreibet hievon unſer Hochwuͤrdige P. General Philıppus a SS. Tri- 
nitate in feiner Orientaliſchen Reiß⸗Beſchreibung folgender maffen : Alle Jahr 
werden (in Indien) vil Heyden zu den Chriſtlichen Glauben befebret/ 4 

o 
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ob ſchon alle Geiſtliche an ihrer Bekehrung arbeiten / ſo verfahren doch 

die Patres der Gefellfchafte IEſu mir groͤſſerer Solemnitaͤt als die andere, 

Sie erwäblen einen von ihnen) welchen fie nennen den Datter der Chriften, 

deſſen Ambt fonderlich darin bet/ daß er die jenigen/ die neulich zum 

Glauben bekehrt ſeynd / it und darauf andere zu bekehren ſucht / 

and damit er deſto beſſer damit zu Werck kommen moͤge / fo chut er die 

Wayſen der heydniſchen Elteren nach ihrem Tod von dem anderen Freun⸗ 

den/ und verfammler fie alle an einen Orth / da er fie dann in der Thriſt⸗ 

‚ lichen Wabrbeit fambt anderen älteren Heyden unterrichter ; und nachdem 

er fie wohl unterrichtet / fo bringet er fie am Tag der Bekehrung S. Pauli 

berfür/ in ihre erfte Rirdye/ fo S. Xaverius aufgebauer/ damit fie vor dem 

Vice-Re, und dem ganzen Volck getauffer werden darauf Eleyder man fie 

’ alle gan neu / 8 gibt ihnen etwas an Gelt. Biß hieher R. P. N. Philippus 

aA . rınıtate, 

Als die preyßwuͤrdigiſte Societät JEfu ihr erſtes Szculum , oder hundert 
— Alter begangen / iſt diß ſehr denckwuͤrdig zu halten daß man Urbano 
dem Achten Roͤmiſchen Pabſten hat untert ift ſchrifftlich remonftriert / wie 
nemblich die Societät Elu in den Drientalifchen Fndien ein Fahr dem anderen zu 
Huͤlff / jährlich dreymahl hundert taufend/ und alfo Durch hundert Jahr deey huns 
dertmahl hundert taufend/ das ift/ dreyßig Millionen Seelen zu GOtt geführets 
und von der gottlofen Abgötterey zu Dem wahren Gotte8;Dienft gebracht : welcher 
fammentliche groſſe Seelen⸗Frucht urſpringlich dem H. Francifco Kaverio zu 
zuerkennen iſt. R. P. Abraham à S. Clara in Jud. Prodit. p. 1. fol. mihi. 158, 

An eben difen Tag im Jahr 1553. hat fich zu Neapel / der Haupt: Stadt 
in dem Königreich gleiches Namens /_eine faft wunderliche Begebenheit mit einer 
zur Andacht aufscten Bildnuß deß H. Francifci Xaverii zugetragen : 

In dem Profeß-Dauß der Sefellfchafft JEſu daſelbſt ift ein, fehr ſchoͤnes ans 
daͤchtiges Bild auf einen Altar Darauf unfer ſiebe Frau oben / etwas darunter der 
8: Francifcus Xaverius fnyend vor der Mutter GOttes abgemahlen, An difer 

ildnuß hat am heutigen Tag in obbemelten Jahr ein gewiſe Perfohn in einer 

zimlichen Nähe obngefähr wahrgenommen, daß deß H.Xaverii Angeficht fich im 

mer verändere/ und gang bewoͤglich Die Augen bald in Die Höhe gen Himmel mens 

De / bald wiverumb klaͤglich unter fich neige/ auch mit gang bleichen todsfärbigen 

Angeſicht eine ſchroͤck volle Traurigkeit fpühren laſſe. 

Gedachte Perſohn zeigte ſolches denen Umſtehenden any welche eben auch ſol⸗ 
ches Wunders anſichtig wurden : worauf die fo ungewoͤhnliche Sach bald laut 
märrig worden’ und durch alle Gaſſen und Straſſen ver Stadt Neapel aufiges 
breitet’ fonderbar weilen das Wunder etlih Wochen nacheinander verharret. 

N hro Emineng Here Cardinal Filomatini, als Ertz⸗Biſchoff gemelter Stadt, 
hat aljobald etliche von den Seinigen dahin abgefendet/ die an ftaft feiner folten 
den Augenichein einnemmen/ ob die = gemeint Außruff ähnlich erfunden wurs 

“ de / 


sı6 18. May. 


de / oder nit : die brachten nichts anders’ als das _beme durchauß alfo wArez 
wemblich deß Heiligen Angeficht verändere fich por offt / werde bifweilen bleich 7 
als ob es an etwas erſchracke / und fich 7 te; bißweilen entzuͤnde es ſich / gleich eis 
nem / der ſich erzuͤrnet / oder einen Uniuſt faſſet; dann gang volle Schweiß / und 
Angſt / Bann auch getroͤſt und freudig / dann gleich einem Srolocknden : je 
—* es die Augen gen Himmel auf / die überflüßig vol Waller / und Thr 
unden/ theils twerffe fie e8 wider auf die Erden / als gebe fie Urſach diſer 3 
in Summa / wie das Geſchrey ergangen / alſo haͤtten fie es in der Wa er⸗ 


funden. 

Auf alſo befchaffene Veraͤnderungen deß Geſichts (welche / wie geſagt / on 
eit in dem Bild / auch warn es mit einem Fuͤrhaͤnglein überzogen ware / gedauret 
aben / und vermercket worden) folgten ſehr wunderſame Gemuͤths R 

orgen / und Muthmaſſungen bey der beftürgten Gemeinde / und Burgerſchafft. 
Altenthalben glaubte man / diſes Wunder muͤſſe ein Vorbott eines groſſen betrohen⸗ 
den Ubels ſeyn; und alſo ware es auch in der Sach ſelbſten; dann weilen ſie 3 
che Betrohungen nicht biß zur Beſſerung deß Lebens kommen laſſen bat GOtt 
mit mer Sucht darein gefhlagen/ daß alfo an der Pet vil taufend ihr Le⸗ 
ben eingebüffet. (c) 


(a) Barsholus in aditu operis vit. 5. Xav. (b) R,P.N. Philipp. 455, 
Trinis. in fuo Isinerar. Orient. 1, 5.c.4. (C) R P. Turfell. 1.7. c. 7. ſchein⸗ 
baren Tuͤgend und Wunderthaten 5. ay. 4 Buch 15. Kap. Lem 
in anno dier. memmorab. Soc. IEſu 18. May, | 


GoOtt wahrnet uns Menfchen durch mancherley Wunders 
Zeichen / auf daß wir der Strafl entgehen folten. 


Ab⸗ der liebwerthiſte Heyland Lucæ 21. von dem juͤngſten Tag geredet / hat tr 
von vilen Zeichen Meldung gethan / mit denen er zuvor ung Menfchen wollen 
mahrnen : Erunt figna, in fole & luna. Es werden Zeichen geicheben an der 
Ssonnen/ und Mond / an den Sternen und auf Erden wird A / und 
Betrangnuß deß Dolds von ungeftümmen raufchen def Hicers feyn. Di 
fes hat Chriftus der HErr von dem allgemeinen Gerichts Tag geredet/ damit fi) 
die Leuth darauf richten koͤnten. 

Faſt auf gleiche Weiß pfleget er auch bißweilen gu wahrnen / und iff es ein 
unfehlbares Zeichen feiner Mildigkeit / und Güte, warm er etwann Land / und 
deuth wegen ihren Sünden und Mifferhaten ftraffen will / daß er deflen etliche 
Anzeigen als Vorbotten Wätterlich vorhero ſendet / auf Daß man Durch bepgeitis 
Be Bußterngliit und Beſſerung dei Lebens denen obftehenden Ublen entrinnen 
moge. re ARE 
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GOtt der Allwaͤchtige blitzet und donneret ehe er darein ſchlaget / und 
gis ein guter De, Kat m aner * a “> ir u 
Sünder } ige gehen Fönnen. Difes eerönt Hin 


wann llen ent wohl erfennet der 
ae, — : Dediſti — ww a * 

N facie arcus. Pfalm. 19. Du denjenigen ein 3eichen die Dich 

förchten : auf daß fie vor dem ficht i 


gehöre / und anbey dife Wort vernommen : Migremus hinc, Laſt uns von 
dannen weichen, (a) | 

Bevor Anno 1291.die Stadt Ptolomais / Tripoli / Antiochia / und 
Syria von den Babyloniſchen Sultan zerſtoͤret worden / hat die Bildnu 
H. Martyrers Georgii häuffiges Blut geſchwitzet / als bedaure fie den Schadens 
den die Chriftenheit noch felbiges Jahr wurde zu leyden haben. Bevor Kayfer 
Andronicus mit-Tod abgangen/ worauf die geoffe Reichs⸗Zerrittung erfolget/ hat 
die Bildnuß deß D. Pauli gemeinet : (b) alfo auch / bevor GOit fein Strafe, 
Schwerd wider die Stadt Neapel außgesogen hat er an der vilmahl fich verdns« 
derenden Bildnuß deß H. Xaverü feinen Zorn ihr andeuten mwollen/ ur fugiat & 
facie arcus, damit fie fliehe vor dem gelpannten Bogen. 

Wann GOtt die Sünder mit Forcht verbefferen Fan wird er gewißlich nie» 
mahl über fie mit einer wuͤrcklichen Straff fommen / fonder mit dem Trohen zu 
friden ſeyn / und fich mit allen feinen Englen / und Heiligen erfreuen daß fein Wahrs 
nung fowohl außgefehlagen habe. Wann aber an dem Sünder das Schroͤcken / 
und Betrohen nit helffen will und er nur allzeit das Raaben ⸗Geſang ſchwaͤhet 
- Cras, cas, morgen / morgen wird Die Beſſerung ernfilich vorgenommen werden : 
warn fie gleich ſeynd jenem Schiffmann / Aceffzus genannty welchem niemahl ein 
Mond weder in dem erſten / noch anderen, dritten / oder letzten viertel recht ware / 
daß er einsmahl fein Schiff von dem Port abftoffen/und fich auf das hohe Meer 
hinauß begeben folte / erfüllen endlich ſolche Sünder ihr Maag der Laſier / daß 
GoOtt gestoungen wird / deſto ſchwaͤter darein zu ſchlagen / je länger er gewartet 
hat / und fie in einen Augenblick in die Hoͤll ſtuͤrtzet / dieweil an ihnen Tauff / und 
und Chryſam / tie man zu fagen pfleget/ alles Wahrnen / und Trohen verlohren iſt. 

Exardefcet, fpricht David, ficut ignis ira tua. Dein Zorn / O Gbtr ! 
wird aufbrinnen als wie ein Seur. Wann mir difes Göttliche Zorn Feur 
Durch dergleichen Wahrnungen tr koͤnnen wir daffelbe nit befler loͤſhen/ 

3 als 





d will / — nit len. 
— —— geiagt | Bu 7 jo Sort =, — uni 


is werdet —— trauren / und weinen. —— — 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeunr. 
tte für jene Seelen anjego zu leyden haben / weilen fie fich Der Bes 


— —E wenig 

(a) Jeſcpbus de Bell. Jud. I, J. c. 12. (b) Can, in orat. fun, 
EEEERRTEREERT ce GT 
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Heilige Pudentiana, Jungfrau. 
ge Pudentians hatte zum Vatter einen edlen Roͤmiſchen Da 


I 








——— + Namens Pudens, der von H. Apoſiel Peiro zum 
Bee — und von H. Paulo getauffet worden; diſer iſt eben j * 
ee Pudens,deffen der H. Paulus in feinen ea vorne — — 
singe * den das Roͤmiſche Marter⸗Buch unter Die Heil 8* 
Die Gran Mutter Pudentianz nennte ſich Prifeilla : 
edlen Raths⸗Herren leibliche Tochter lebte mit ihrer gteichfahls —* ‚Sonde 
Praxede vor Kindheit auf im aller Gotts⸗Forcht / und blibe / duch 2 
deß Ehriftficher Glaubens / eine seine zum frau biß an ihr End. 

Nach dem Tod ihrer Elteren verkauffte fie al ihre en ur er 

welche ſehr ſtattlich waren / und sheikte den Werth völlig unter Die Arme auß. - 

Shr Haußgeſind / fo in 96. Leibeigenen heſtunde / hatte fie alle frey / und ledig 
gemaht/ Die aber ſammentlich wegen deß guten Beyſpils ihrer heiligen Herrſcherin 
Das enthum abgeſchworen / und von Pabſt Pio, den Erſten diſes Namens / 
den H. Tauff empfangen. 

e 
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Meben vilen Betten / Wachen, Faſten / und anderen Page ik 
denen Pudentiana Tag / und Yacht heilig verzehrte/ ware auch ihr beflifiene Ars 
beit die Leiber / und Reliquien der heiligen Martyrer zufammen zu fuchen/ und 


beerdigen. 
—* ach plc vol guter Wercken den 19.May im Jahr Chriſti 154, unter 
Megierung deß Kayſers Antonini Pii, Ex Baron, 


DB zwar ungewiß an diſen Tag / doch gewiß in diſen Monath/ im Jahr 1545 
Dhaꝛ ſich ver H. Francılcus Xaverius von der Stadt Ternate in die Inſul 
Maurica begeben. (a) Er hatte Kund erhalten Daß in folcher Spnful ſehr 
vil Einwohner vor Zeiten durch den H. Tauff dem Ehriftenthum einverleibet wor⸗ 
den : nachgehends aber auß Mangel geiftlicher Obficht/ und beftändigen Unters 
richts / in oͤlche Unmenfchlichkeit gerathen waͤren daß fo gar Fein Einheimifchers _ 
gejchweige ein Frembder deß Lebens vor dem anderen ficher feye; deſſentwegen fich 
auch fein —— er unter fie zu wagen. 

Francifeus , in Vernehmung deffen / ward zu ſolchen Mitleyden beweget / 
bevorab weilen/ dem Verlaut nach / kaum das mindifte Zeichen einer Chriftlichen 
Erkanntnuß gefpühret wurde / daß er ihm veftiglich vorgeſetzet / diſem Gei ** 
Volck beyzufpeingen/ und auf den Weeg deß Heyls widerumb zu verhe o⸗ 

e es auch / was es immer wolle / machte ſich alſo reißfertig und ware an dem alle 
ereit / dahin aufzubrechen. 

Als aber ſeine liebe Freund ſolches gefaͤhrliche Vorhaben in Erfahrung gu 
bracht / widerſetzten fie fich aufs Aufferifte / vorftellend nit nur die Abfcheulich keit 
deß Orths / fonder auch / und am meiften die Grauſamkeit der Inwohner / fo bils 
licher grauſame Thier / als Menfchen zu nennen waͤren indeme weder Die Elterem . 
Denen —— noch die Kinder denen Elteren verſchonen / ſie ohne Scheu erwuͤr⸗ 
gen / und au 

Es Far weder Schroͤcken / Abmahneny noch Bitten : GOtt / fagte 
er / rühre ihm das Herg/ deſſen Wincker wolle er folgen/ folten ihm auch tauſend 
Tod bevorftehen / und tanfend Leben verlohren gehen, Erwehnte treuhergigifle 
Freund erfuchten ihn ferner/ wenigift ſich mit bervehrten Mittlen wider Das Gifft 

1 verfehen; zumahlen der Mauricaner Unmenſchlichkeit fo groß / das fie Die heim⸗ 
iche Zubringung deß Ärgiften Gifts nur einen Scherg hielten; koͤnten ihn aber 
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hettete fort. Wie Mean das Geſtatt kommen / haben fie mit A | 
daß die wilde Leuth in Maurica ihre Haͤnd in acht — — —— haͤt⸗ 
ten : und Das ware / welches Francifcus in Geiſt unter Weegs geſehen 
Solche erfehene Sraufamfeit wurde etwann bey anderen Den Sim 
Zu ihren Vorhaben veränderet haben ; nicht abet in Kaverio, welcher fo bald er 
das Ufer erreichet / mit Freuden ans Land geſprungen. Sein erſtes ware / mit de⸗ 
nen Seinigen Die Leiber der gemarterten / und annoch in ihren Blut ligenden acht 
Ehriften zu beerdigenz darauf durchſtriche er großmuͤthig / und alle Forcht 
die ge Fe und beachte diſe grauſamiſte Menſchen⸗ reſſer nach / und nach zu 
Idee. euthfeeligkeit / Daß ſie widerumb anfiengen Ehriftlich zu glauben und zu 


en. 
Bas für geoffen Nutzen er geſchaffet kan auß dem verſtanden / und abgenoms 
Amen werden / daß Francifcus nur in einer Stadt ( Tolum ren ) bey 
und znoepngig taufend Perfohnen zum Ehriftlichen Glauben befebret hat 
rucht ift Der Mühe / und Arbeit nit ungleich geweſen / dann in einer 
Art hat er mit hin und roider lauften fchier alles / was ein Menfch außs 
hen kan / gedultet/ als Armuth / Hitz / Hunger, Durſt / aug 
einliche Lebens⸗Gefahre: (0) IT, 
Danny als er. an dem Ufer eines breiten Fluß einsmahls geprediget / unb das 
wilde Gefind gantz und gar umb ihm ſtunde / aljo Daß ihm fein A t gegen 
dem Land (” und frey gelaffen rwurde ! hörten fie ihne ein Weil m and 
als er aber ihre Laſter und DEN ſtraffte buckten fie fi) gegen den Bo⸗ 
den, und huben Stein auf/ willens ihne zu tödten. Xaverius vermerckte es / und 
weil ihm zu Land Fein Thür / oder Thor außzuweichen offen ſtunde / erwiſchete ee 
einen em Dram oder Balcken / der am Geftatt in der Erden ſteckte / und fonft 
Son vilen Menfchen nit leicht hätte Eönnen berveget werden / den lupffte er allein 
behend / begab ſich darauf’ und ſchwamme Damit an Das andere t hinüber, 
In alſo den tobenden Wuͤttruͤchen mit Beyſtand GOttes entrunnen. ( 


: (a) Turfell. in wir. S. Xay.l 3.02. (b)Barihol, l.2, a2. fc) Zug 
l, a (d) Bartbol, 1.2. n. 23. (c) Zur, 


Groſſe Sorgfältigkeit traget GOtt vor die jenige / welche 
ihm mit Treu / und Vertrauen dienen. | 


feomme Seel / die fich dem Dienft GOttes widwet / hat auch mitten in 
"denen Gefahren nichts zu oͤrchten ’ dann wo fan fie ficherer ſeyn / als in dem 
Gotliichen Dienft / und folgfam mitten unter deffen Schuß ? at: GOtt 
uns? fagt der H. Paulus, wer mag wider uns fen? (a) 
-. D unflerblicher GOti! wie groß iſt der Beyſtand Deines Goͤttlichen — 
| w 


&$? 
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ie die Sicherheit auch mitten in denen Gefaͤhrlichkeiten welche GOtt bes 
H Ay nemblidy wo GOtt als ein Anfänger und Beyſtand iſt / foll man nichts 

rchten / und an nichts zweiflen. 
was vor augenfcheinlichen Lebens-Gef war nit vor Zeiten der groffe 
Voͤl ** Paulus? man hoͤre ihn nur ſelbſten von der Sad) reden: Ich 
bin drepmabl mit Ruthen geſch worden / bin einmabl gefleinigee 
worden/ bab dreymahl Schiffbru litten bin Nacht / und Tag in der 
Tieffe deß Meero geweſen; offt auf Reiſen in Gefahr der Wäffer/ in Ges 
fahr der Moͤrder / in Gefahr von meinem Gefcblecht/ in Gefahr der Hey⸗ 
den/ in Gefahr in Städten’ in Gefahr in der Wuͤſten / in Gefahr auf den 
Nieer/ in Gefahr von falfchen Brüderen zc, & ex his omnibus, fagt zu letzt 
Paulus, eripuit me Dominus; und auß allen difen Gefahren bat mich der 


errettet, 
Saft ein gleiches Punte der > Francifeus Xaverius der geofie Indianiſche 
Apoſtel mit dem H. Paulo, ſprechen; dann iſt er ſchon nit dreymahl mit Ruthen 
von denen Heyden geſtrichen worden / ſo hat er ſich ſelbſten hergenommen / nicht 
nur drey / ſonderen mehrmahlen biß auf Das rg und zerhauet: iſt 
Meaco in Japonien einmahl / das andermahl zu Senorrum uͤber Meaco J 
ſteiniget / und mit Pfeilen verfolget worden: hat dreymahl in den Moluci⸗ 
—* eer Schiffbruch gelitten / dergeſtalten / daß er einmahl ein Trumm von 
em zertruͤmmerten 834 erwiſchet / nit nur ein / ſonder drey gantzer Taͤg / und 
act, in der Tieffe deß Meers zen / mit den ungeflümen Meer Bellen ges 
itten biß er fich einftens hinauß germunden/ und das Geſtatt wiewohl kuͤmmer⸗ 
ich erreichet hat : auch nachdem er bon der Gefahr entrunnen/ damit er der bars 
barifhen Unglaubigen C die ihm nach dem Leben ftelten ) Händen entgienge / fich 
ein — Zeit in Waͤlderen / Hecken / und Geſtraͤuſſen verborgen aufgehals 
ten. ( 
Auß Anfifftung dee Brachmänner ( Goͤtzen⸗Pfaffen) die den gemeinen Poͤ⸗ 
vel wider ihn verheget/ mufte er fich einflens im einen Wald auf einen hohen Baum 
aufhalten und alfo die ganke Wacht daroben verborgen feyn/ da immittels das 
tobende Mord⸗Geſind / weil fie in Den Wald vergebens gefucht / drey Häufer in 
Brand geftecket in deren einen fie geglaubt, Daß fich der heilige Mann aufhalte. Ce) 
Nas für andere Gefahren zu Walter und zu Land, deren er unterroorffen gemes 
en? ermahl auf Reiſen in Gefahr auf Waſſerſtroͤhmen / in eines unter 
en Sees Rduberen’ und Mörderen in Gefahr von denen Heyden’ und Sarares 
neren / in Gefahr in Staͤdten / in Gefahr in der Wuͤſteney / und Waͤlderem in Ges 
fahr auf dem Meer, in Arbeit und Befümmernuß/ in vilfältigen Wachen / in Hun⸗ 
ger / und Durft / in vilen Gateny in Kälte, und Bloͤſſe ꝛc. (d) gleichwohl durch 
alle diſe vilfältige Gefahren hat GOtt feirten Diener Xaverium unverlekt hindurch 
geführet ; daß er gleichfahls mit dem heiligen Paulo fügen fönnen : Er ex his om- 
zubus eripuit me Dominus, Auf . + hat mich dar HErr sn: (e) 
W bs 
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Erkenne / mit was Guͤtigkeit der HErr Vorfehu allen Nothwendig ⸗ 
keiten deren / welche ihme —* Wie vil — er nit vor Zeiten 


Gefahren hat di er 
rettet; = dein erſtes Alter zuruck biß auf jene Taͤg / welche nahe bey deinem 
ir oo fende ’ 


pr Sutthat . Sf es aber ein Fleinere/ fo offt von der Gefahr deß ewigen 


Dann 

—— Du haſt mich befreyet © HErr! nad) der Menge deiner 
= — denen bruͤllenden Loͤwen / welche umb und umb geben/ 
au ver en. 3 Re 

DO mag Loby und Danck erforderet nit diſe Gnad allein, von einen jeden Mens 

? mann werden wir Dann unferer Schuldigkeit nachkommen ? waͤre «8 jetzt 

nis Zeit / GOtt umb diefelbe zu dancken ? fo thue es. 4* 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjetzo zu buͤſſen haben / weilen fie GOtt für 
ſeine groffe le und mäonigen Chu danckbar zu eeon, tea. n 


1 


(a) Rom, 5. (b) Ribadeneira in vie. S. Ignat. I, 4. €.7. (c) Pyrh. im 
9,5, X. 1.2. (d) RP. Wing. Kübler p. z,n, 122, Item AR,?. Em 
gelgrav. Cal, un mibi 776 (e) 2 Zim. 3» j 

er te 
er + 
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Gottſeelige Catharina de Cordona,, Tertiarin deß barfi 
won eelige | ſigen Sarmeliter- Ordens, | pres 


% tharina de Cordona, ein hoche Zierd deß Chriſtl Frauen ⸗Zimmers / 
kame zur Welt in — — A I ne maffen noch 
h heutiges Tags Die — als Grafen darvon ſchreiben / unangefe 
ie wohl einem anderen Spani Königreich zu vergleichen ; ihre Gebu ni 
fprofleie her von denen Hertzogen de weßwegen fie auch Catharina von 
— ware. R Alter 1 da fie ſich 4 
n ihrer Ju / und geftandenen Alter Herkommens / 
Same halber — groſſen Herren / und fuͤrnehmen Perſohnen mufte auffbals 
gen, * fie auf ihre Seel jederzeit ein groſſe acht gehabt / und befondere Yu ge⸗ 
wuͤrcket. 


Auß Liebe einer ſtrengeren Lebens⸗Art verwechslete fie heimlich das Welt⸗ 
Getuͤmmel mit einen einfamen Orth / welches ihr ein Einfioler geroifen hat; dahin 
begabe fie fich mit Bewilligung ihres Beiht-Vatters R.P. Francifci de Torres 
eines Franciſcaners / den unfer H. Mutter Therelia für heilig gehalten. In fols 
her Wüften führte Catharina acht Yahr lang ein fo frenges Lebens daß fie eg hier 
rinfahls Denen geoffen Einſidleren ( ald da Paulus, Antonius, Hilarion und andes 
te getoefen ) wo nit bevor, Doch gleich gethany wie ihr Lebens⸗Verfaſſer bezeuget. 
Sr Speiß / und Tranck beftunde in wilden Kraͤuteren / und Waffer : ihr 
Aufenthalt ware ein enge Höhle, tauglicher zur Grabftatt eines Verftorbeneny alg 
zur Wohnung eines lebendigen Menfchen : zum Haupt-Kiffen bediente fie fich eis 
nes harten Steins/ ſchlieffe nicht vil über ein Stundy und brachte die übrige Zeit 
ber Nacht im Gebett/ und Lob GOttes zu. 

Ihr Oberkleyd ware von rauchen Raſch; auf dem Leib truge fie ein haͤrines 

Kleyd/ ihr Fleiſch peynigte fie mit ſpitzigen Kettlen / und Ribeiſen tie auch mit 
fehmerglichen und biß zwey / oder drey Stund jedesmahl dDaurenden Geißlungen / 
* vergoife = ſo häufliges Blut / daß ein Wunder ware/ tie fie doch Darbep 
noch Funte be N. 
Die H. Meß hörte fie bey denen RR. PP. de Mercede, wohin fie ein viertel 
Meil Weegs zu geben hatte/ welcher Weeg / weilen er meiftentheilg mit Geſtraͤuß / 
und Dorn uͤberwachſen ware / Catharinz, die allzeit barfuß gienge, mehrmahlen 
blutige Schmertz en verurſachet / offtermahlen gienge fie auch Inyend dahin. 

In denen erſten drey Jahren ware ihr Aufenthalt allda allen Menſchen unbes 
Bannt : mach felbiger Zeit aber iſt fie wunder ſamb in difer Einfidlerey gefunden 
worden ; worauf Des Ruff ihrer Pe nicht alkin vil Voick / fonder auch 

uu2 einen 
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einen groſſen Adel dahin gezogen / fie zu beſuchen / denen fie heylfame Lehren / und 
auch den Seegen gabe dabey aber einen ſolchen Verdruß / und Widerwillen ab 
dergleichen Beſuchungen hatte / daß ſie ſagte / es waͤre ihr Tod. 

Nach verfloſſenen acht Jahren / die ſie in gemelter Speluncken zugebracht / 
iſt ſie in ein ſchwaͤre Kranckheit gefallen / davon ſie zu ſterben vermeynet; verhar⸗ 
rete aber gleichwohl bey wehrender Kranckheit ſtaͤts in ihrer Höhlen + und hatte 
ein Verlangen / daß nach ihren Tod ein Elofter allda geftüffter wurde. 

Indem̃e fie mit dergleichen Gedancken umgienge/ hat ihr der HErr in einer 
Dfienbahrung einen weiſſen Mantel gezeiget/ und dabey zu verſtehen daß es 
Difcalceaten-Earmeliter ſeyn folten/ von twelchen fie noch niemahl gehoͤret hat / daß 
dergleichen in der Welt wären. 

So bald fie wider geneſen / hatte fie mit allem Fleiß difem Orden nachgefore 
ſchet / und denfelben zu Paftrana erfraget / allwo fie fih in Gegenwart aller uns 
—* Ordens⸗Geiſtlichen laſſen einkleyden / und der Carmeliterinen Habit als eine 

ertiarin angenommen / Doch weder Geluͤbd / weder Profeflion in den Orden ab⸗ 
geleget / wellen fie dee HErr durch einen anderen Weeg geführet : bey welchen 
allen fie gleichwohl Armuth / Keuſchheit / und Gehorfamb nach Art der Tertiaris 
nen unferen Patribus verlobet. 

Nach difen hat fie alle Mittel fe het das Cloſter zu ſtuͤfften woru ihe ber 
Hof ı und der Adel genugfame Hülff ertheilet : die Kirchen wurde aufgeführet 
an dem Orth / wo ihr Höhlen gewefen ware, für fie aber hat man ein andere ab» 
fonderliche Höhlen zugerichtet/ Darinnen fie ein gemölbtes Grab hatte, wo fie meis 
ftentheils ſich auffhielte, doch hat folches nit lang gewehret / dann fie über ſechſt 
halb Jahr nit mehr gelebet/nach dem Das Cloſter dort aufgerichtet worden ; und 
> ein rechtes Wunder / wie fie bey fo firengen Leben noch fo lang hatte leben 

nen. 

Die Zeit ihres feeligen Hintritts gefchahe im Jahr 1577. fie hat vil und große 
| Wunder gewuͤrcket / iſt auch ihe Leben und gerichtlich Durchfuchet » und 

eilig befunden worden  ihe Leichnamb wurde in unferee Clofter-Kirchen / fo fie 
genlüftet auf das herzlichifle beerdiget/ worzu ein fürnehmer von Adel / Joannes 
e Leon genamnt/ vil Geld angewendet. 

Als unfer heilige Mutter Therefia nachgehends zu diſen Clofter kommen / hat 
fie fich nit gſamb verwunderen koͤnnen / wie Catharina allda fo lang fich habe 
Finnen aufibalten dann das Drth ihrer Aufenthaltung mare nicht für einen Mens 
fehen groß genug; es ware die Speluncken nicht ſo hoch daß fie Darinnen aufs 
echt hätte fchen koͤnnen / und an ftatt einer Thür waren zuſammen geflochtene 


Biden. 

Die heilige Mutter hatte dife hechadeliche Einfidlerin’ der Perſohn nach / nit 
gefennet/ fonderen nur auß denen Briefen / deren fie Thereliz vil zugeſchicket und 
— anderſt unterſchriben / als bloß allein mit diſen Worten: die Suͤn⸗ 


Dre 
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Drey Tag lang ift die H. Thereſia dafelbft verbliben / und hatte de 

anderſt / als in der Einſidlerey / oder Grotta der Gottſeeli — — enen 

Catharina de Cordona aufgehalten. An einen auß diſen Tägen iſt ihr auch dife 

beilige Frau in ihrer Glory erſchinen / und hatte zu ihr gefagt : Sie folte nichts 

/ fonderen ſich befleiffen in ihren n fortzufahren. 

Sie — ——— ‚daR ⏑⏑———— 
/ wobey ſie ihr auch mehr andere Ding geoffenbahret. 


n er Stuͤfftung S, Tberef. am 27. ‚Chron, com, cl, P 
En nn en don n. Bam, Eu he 4062 


De —* gif 8* 1548. ware dem H. Xaverio ein fehr troͤſtlicher Tag / es 


n 
re von guten Fidel, und veich beaütert / feines Alters 35. Jahr / und verehelichtem 
Stands. Iy feiner Jugend hatte er Durch allzu freyes Leben feiner Seelen vil 


entftanden. 

Don folcher fich loß zu winden / und feinem Gemüth innerliche Ruhe zu fchafs 
fen’ begabe ſich Anger zu venen Pontzen (ſeynd bey Denen Japonieren wie Or⸗ 
DenssLeuth ) in ihe Tloſter / vafelbften ein Arkney für fein verroundtes Gewiſſen 
gu finden : Die Hoffnung aber hatte ihm betrogen / und eben difes iſt fein Gluͤck / 
und Mohlfahrt geroefen. Als er derohalben bey denen Bontzen weder Huͤlff 
noch Beyſtand gefunden hat er fich von ihnen widerumb Er begeben. 

Zu allem Glück waren dafelbft etlich Portugefiihe Schiff mit ihren Kauffs 
manns⸗Waaren anfommen/ und hatte fich gefüget / Daß Anger mit einigen felber 
@auffleuchen in Befanntfchafft gerathen / fonderbar mit einem Kauffmann von 
Halacas Namens Alphonfus Vaſius, mit dem er auß öffterer Befuchung in fons 
—— Vertraͤulichkeit gerathen / auch einsmahls / da ſie ſich im freundlichen 
Geſpraͤch was mehrers vertieffet / ihme feine innerliche Unruhe und Gewiſſens⸗ 
Aengſtigkeiten entdecket / und wie er ſchon dißfahls bey denen Bontzen (ihren Geiſt⸗ 
lichen) Huͤlff und Rath / aber vergebens / geſucht. 

Der Kauffmann fienge hierauf an ihme zu erzehlen / wie nemblich zu Malaca 
dermahlen ein Mann wäre fehr vortrefflih fomobi an Gelehrt sale Heiligkeit/ und 
der fonderbar erfahren feye mit Denen Semüths-Kranchheiten umbzugehen / und 
denen Seelen innerliche Ruhe zu —— wie er dann dißfahls faſt na 

un 3 ein 
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n Namen ſeye Kaverius : wann der Weeg nit fo weit waͤre / wuſte er ihm kei⸗ 
—* beſſeren Einſchlag zu geben / als zu rathen / daß er ſich zu diſem —— 
gen ſoite / der ihme gewiß von allen Kine Geroiffens-Aengfligfeiten 2 
©... Dem edlen Japonier gefiele diſer Vortrag / befame auch ein geofle innerliche 
Beguͤrd / mit einen fo gewaltigen / und heiligen Mann Kundſchafft gu machen / 
und Xaverium ( telchen er wegen deß Alphonfi geoffen Lobs / für einen Gott 
fihen Mann gehalten) zu ſehen / und ihne reden zu * Machte ſich dem 
poll deß Verlangens auf die Reiß / und eylete gen Malaca / unangefehen | 


th von Japonien bey 2500. Meil Weegs entlegen ware, | 
Dt 8 ald er dahin angelanget / hat er Xaverium mit groſſen —355* 
geſucht / aber / leyder! nit sun fonder vernehmen muͤſſen / babe Heilige ı 
mehr zugegen auch ſchon längft von ——— a Sn 
ten Anger biß in die Seel hinein gefehmerget/ daß er eine fo meite ch eg 
gemacht; derowegen er ſich entſchloſſen / unverrichter Sachen in fein Vaterland 
wider zu kehren / nit ohne ſondere Traurigkeit; ſtige dann widerumb gank klein⸗ 
wuͤthig zu Schiff / und ſeglete Bin nacher Japonien. —[ 
deme er aber diſes fein Vatterland anfichtig wurde / bat ihn ae 
res Ungewitter / und heftiger Gegenwind / als Der ihn gleichfamb von feinen Bor: 
haben abmahnete/ zuruck getriben / alltvo er unter Weegs ( gerißlich nit ohne bes 
ondere Göttliche Sürfehung) Alphonfum Vaſium angetroffen, welcher ihme au: 
Japonien naher Malaca zu reifen eingerathen. Derohalben durch deffen Re 
er widerumb gen Malaca / dahin Kaverius gemeiner Sag nach allbereite fon 
roider ankommen waͤre gezogen : alltvo auch Anger Xaverium in der Stadt an 
getroffen/ und befennen muͤſſen / Daß er nicht nur alles gefunden / was ex gefucht 
hatte / fonder auch an Zaverio vil mehr erfahren’ als ihme davon erschlet worden 
wie einſtens die Königin von Saba an Salomone, | 
Er ward mit groſſer Lieb empfangen/ und in feinem Gemüth getröflet ; ans 
gefehen aber der H. Kaverius ſchon reibfertig ware / hat er ihn mit fih nad) Goa 
eführet/ allwo Anger in denen Glaubens / Geheimnuſſen unterwiſſen fambt ziwenen 
jeiner Diener mit anfehnlichen Gepraͤng von Dem Biſchoff dafelbft an dem heutis 
en Tag / fo dazumahl mare der H. Pfingſt⸗Tag / getauffet worden/ bey groffen 
ubel der Stadt / und noch groͤſſeren Troſt deß Beiligen: in Erachtung / daß 
au eben den Tag / an welchen der Heil. Geiſt in Geftalt feuriger Zungen über die 
Apoftel ſich herab gelaſſen die gantze Welt anzuflammen, difer G tliche Geiſt den 
Beſitz deß Reichs Japonien antrette. J 
Anger uͤberkame in den H. Tauff den Namen Paulus à ſancta Fide, t | 
Namen er ihme felbft erwaͤhlet J zus Gedaͤchtnuß / daß er in dem og 
ſanctum Paulum genannt ein Chriſt worden : feine zwey Diener wurden genen 
net/ einer Antonius, Der ander Joannes. Dife nun waren die drey Eriling def 
Königreihs Japon / fo 3 den Gatholifchen Glauben. Durch den 9. Xaverium 
ſeynd gebracht worden. Die Fuge Weiß zu handlen / wie auch die Gaaben dee 
| Mas 
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Natur difer dreyen Zaponefer brachten Xaverio ein fonderbares Belieben alfo/ 
daß er fagte : fo fern alle Japoneſer fo begürig waͤren tie Anger, wurden fie in 
der Weißh eit leichtlich alle andere Voͤlcker / die ee angetroffen, uͤberwinden. 
Die Wiſſenſchafften Ehriftlicher Lehr hat ihme difer edle Japoneſer alfo ana 
Sen feyn laſſen / Daß er bey dero Außlegung / folche in ein Büchlein fambt der 
legung verfaffete. Das von dem Ehrmürdigen P. Cofmo Turriano ( tel; 
chem Anger von dem H. Xaverio zu unterweiſen übergeben wurde) erflärte Evans 
gelium Matthzi hat er völlig in Kin Gedaͤchtnuß eingetrucket: Seiner Landges 
noffenen Blindheit bedaurete er vilmahl mit Seuffzen / und Weinen / forechend & 
O "japonier! bedender doch / und vermercker euere Blindheit. Wann dee 
Heilige ihn befraget was doch difes fein Ruffen bedeute? ware fein Antwort : 
ich beweine etliche auß uns/ welche Sonn/ und Mond anbetten/ und den 
Erſchaffer Sonn/ und Mond auffer acht laffen. Sie verblenden ihre Aus 
en mie difen leiblichen Liecht / damit fie das Liecht der Wahrheit nicht 
eben) noch den Weeg def Himmels finden, (b) 

Difer Anger ift nachmahlen in feinen Vatterland Japonien ein eyfriger Ders 
Fündiger deß Ehrifilichen Glaubens worden / und hat dem D. Kaverio zu Bes 
kehrung der Heyden in felbigen Reich vil geholffen / wodurch er Iegtlich zum Lohn 
das Marter⸗Kraͤntzlein eroberet. (c) 


: (a) Barsbel, 1, 2.9.49. Item Pyshon. 1.4, (b) Didem; ( c) Barthel, 1. 5. 


Einem mweifen Menſchen folle nichts angelegners auf Erben 
ſeyn / als die Beſorgung feines Seelen, Heyls. 3 


Es hat A taufend Meil nit ange 
dem * —— — 


igen 

elb 

fie Fam ie —* San m! marumb der Evangelifche Hirt feinem vers 
auch dee Evangeliſche Vatter feinem verlohrnen Sohn 

I, — und Ihne * Deu geführet/ gleichtvie jener Das Schaaf 
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ſen zweyen Parablen / daß der verlohrne Sohn ſeinen Verſtand ſelbſt gehabt / und 
alſo den Weeg *— den Vatter habe wiſſen zu ſuchen / und zu finden / das ha⸗ 
be aber das irrende Schaaf nicht vermögt : und das ſeye Die Urſach / warumb 
der Dirt das irrige —* und welches nit geſcheid genug ware / den Ruckweeg 
zu finden / ſuchete / und auf ſeinen Schulteren wider heimb truge. 

Schon laͤngſt / und von allen Zeiten her (ſeynd die Wort Didaci Batz ) (2) 
machet GOtt der Here Menfchen/ und Thier feelig/ nemblich weiſe und uns 
weiſe; aber gleichwohl erwartet er von den Menfchen/ das iſt / von denen? welche 
Witz / Geſchicklichkeit und Verſtand haben’ gröffere Sorgen, und Fleiß / welche 
en — um are oder gern —* BT | 

i ann aͤuß der Zahl der wei ugen / und verſtaͤndigen / en 
Menfchen fo befleiſſe Dich J weißlich dein Heyl zu ſuchen / oder von are 
derben * und dem Vatter zu on; verziehe nicht 4 biß der Vatter 
kin zu Die fomme / und dich auf feinen Schulteren nehme ; das thut zwar 

tt / aber denen Schaafen / das ift/ denen groben / unverftändigen/ und uns 
gelehrten Suͤnderen / welche da koͤnnen zu GOtt fagen Palm. 1 18, Esravi Geur 
Ovis, quæ periit, quare fervum tuum Domine. Daß fie geivret wie ein 
Schaaf / und deßwegen der HErr fie folle fuchen/ darumb daß fie nicht als ge⸗ 
ſudierte / und gelehrte / fonderen als naͤrriſche Schaaf geſuͤndiget haben welchen 
68 weniger für übel zu haben. 

Filius autem fapiens, & fciolus ad majora tenetur, ipfe falutis negorium 
agat, nullique labori parcat, & quamlibet falucis occaflionem arripiat. Ein ges 
lehrter aber, und witziger Menſch / der ifE zu einem mehreren verbunden’ er fol 

(ich umb das Heyl feinee Seelen annehmen, Beine Mühe paren und 
Belegenheit daffelbe zu beförderen vernachläßigen. 

Videte itäque fratres, fpricht der H. Paulus zu denen Epheferm : Sofeber 
derowegen zu meine Brüder / ihr Gelehrte nemblich, / Weiſe / und: Hochverfidire 
dige / wie ihr behutſamb wandlen foller/ nicht wie die Unweiſe / und Unwb 
sur fonder wie die Weiſe; nehmer der Zeit wahr / dann die Tg feynd 


Der H. Thomas an ftatt diſer Worten / redimentes tempu⸗, fifet redimen 
ges occaflıoncmy ihr follet ur de Öekegenheit zur Seeligfeit wohl bedienen; dam 
ein unweiſer / grober/ unverftändiger Menfch / der möge endlich der Gelegenheiten 

ines Seelen⸗Heyls gerärtig ſeyn / biß fie ihm gleichfamb fethft in die Händ-eim 

ehen / at, qui fapiens eſt, qui perfpicaci inrelle&tu eſt pr=disus, empturus occa 
fiones eat, Wer⸗aber recht geſcheid iſt und eines ſchoͤnen / Haren’ / und außges 
machten Verſtands / der fol denjelben ſelbſt *8* ſich die Tritt zu Anhoͤrung 
—* Wort a Penn Ä anderen — —— nicht laſſen zeuen > 
noch einigen Umkoſten feiner Arbeit fparem weilen ihme reichlich alles indem Die 
mel rider erſtattet / und erfeßet wird werden. ee | 
Ge⸗ 
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Seeliger Fridericus, Prämonftratenfer- Ordens. 


Ann jemablen die Göttliche Vorſichtigkeit mit einen theucen Mann die 
Piderländifche Lands⸗Genoſſenſchafft begnadet, ift es ung auch in 
diſen feeligen Friderico gefchehen / einer der aufferlefenen Zierven_deß 
N. Pramonfiratenfer-Drdens/ welcher mit denen Strahlen der Heiligs 

keit / Lehr und Seelen⸗Eyfers Die Stadt Utrecht / und umligende Gegend erien 
tt. Er mare auß adelichen zwar / aber Mitrel-lofen Eiteren gebohrens lieffe gleich 
bey 7 Kindheit allerhand gute —5* zur Tugend ſpuͤhren. 
aum als er die Kinder⸗Schuh vertretten / hat man ihn auß Noth zum 

Schaaf hieten angeftellet 7 bey welcher. Arbeit er ftets Das Vatter unfer in Mund 

ehabt/ und gebettet / auch zuweilen auß unfchuldiger Zeit⸗Vertreibung / auf dem 
Reid auß Laim Kirchlein / und Altaͤrlein gebiidet: weßwegen er dann bey allen Bes 
nachbarten lieb / und werth geweſen / und weilen fie in den Knaben eine lautere Auf⸗ 
richtigkeit geſpuͤhret Die gegen GOtt und den Menſchen einen Cryſtall klaren Waſ⸗ 
fer gleichte / haben fie feine Mutter hierzu beredet/ daß fie ihn gen Hallum zum 
Studieren geſchicket. 

Die arme Mutter ware er —— und bekuͤmmert / tie fie ihr Soͤhn⸗ 
lein ernähren’ und.in Lehenen fort. heiffen möchte. GOtt aber ſchickte ihr unver, 
hofft eine gu an die Hand / indeme fie ohngefehe am Halß eines Thiers einen 
guldenen Ring fande : als fie difen ex einen Sonntag im lecken verfündigen 
laſſen / ob ihne niemand verlohren’ fich aber Fein Menfch Darüber gemeldet, merchs 
te fie glaubhafftig / daß ſolcher ihrem Kind zur Unterhaftung von GOft befcheret 
worden. Don diſer Zeit an hat auıh Dem frommen Knaben nichts mehr gemaygs 
Jet zum Studieren. 

Da er nun nicht nur in Erfehrnung der freyen Kuͤnſten fonder auch in Übung 
aller'en anſtaͤndigen Tugenden fich trefflich umgefehen / wurde er von vilen anges 
halten Dis Prieſterliche Binde zu empfangen, Frıderieus fdhäste fich — ſol⸗ 
12} es 
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ches hohen Stande gan 5* Aieſſe ſich doch / weil er: es ben Goͤttlichen 
Willen zu fern verſpuͤhret / endlich hierzu bereden / und wurde erſtlich dem ‘Pfarm 
herren zu Hallum / als ein Gehuͤlff / und Capellan zugegeben / ger deflen Tod ih⸗ 
me die —* der Pfarr gar aufgetragen worden; welches mbt er,a GOtt 
gefällig verſehen daß ihne der HErr fo gar mit Wunder⸗Zeichen beehret. 

Unterdeffen / als feine Mutter mit Tod —— hat ſich Fridericus ent⸗ 
ſchloſſen Ehrifto dem HErren / und feiner hochgelobten Jungfraͤulichen Mutter 
zu Ehren forthin unter der Regel S. Auguſtini zu dienen / auf daß feiner ver⸗ 
norbenen Mutter Seel in Friden ruhen möchte. Zu dem Ende er dann Nas 
her Utrecht verreifet/ mo vormahls einftens_fein H. Namens: Patron’ der Fr Fri- 
dericus Biſchoff gerveft: in difer Stadt hat Frıdericus den Ordens Habit 8 Nor- 
berti erlanget auch Macht / und Gewalt überfommen ein Cloſter aufzurichtens 
welches er nit. feen von Meer auf dem freyen Feld erbauet / und Hortum Mariæ 
genannt / das iſt / den Garten Maria / darein er fuͤrnemblich die Armen auf⸗ und 
tingenommen, 

Pit weniger feynd zu dem feeligen Diener GOttes andachti 
nd Yungfeauen fommen / denen er gleichfahls ein Elofter aufgerichtet 7 
m genannt : in difen beyden Elöfteren hat er ein folche Einträchtigfeir 

ira Demuth / und Andacht eingefuͤhret / daß fie ein Anſehen / und Vergle 
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bung hätten mit der erſten / und anfangenden Kirchen. Als nım F | 

fo heiligee Belchäfftigung 13. * verzehtet / hat ihne der HErr durch einen 
ligen Tod zu der ewigen Belohnung abberuffen / im Jahr Chriſti 1175. nah 
nem Dintritt hat er mit folhen Micackulen/ fürnemblich bey den Sichtbrüci 

Außgedoriten, Mondfichtigen/ und dergleichen geleuchtet/ Daß er Dur gank Sri 
land mehr im Tody als im Leben ift geehret worden. ‚Ex Leuchtio, | 


Dr» mie zwar auf difen Tag nichts eigentliches beruft ift von ben herrlichen 
Tugend » und Wunderthaten deß H. Franciſci Xaverũ, ſolle doch mit Ver⸗ 
— nit umbgangen werden eine ſonderbare miraculoſe Gutthat / die 
Heilige in diſen Monath May / im Jahr 1652. an einem tod⸗krancken / ja ber 
verſtorbenen Kind erwiſen. au. 
Difes arme und vil Monath lang faft France Kind / Joſeph Manna m 
Namen / feines Alters im fünfften Jahr hatte deffen Mutter, Catharina S 
nella genannt/ von er gen Potam / einen Flecken in Calabria / gebracht / aldor⸗ 
ten bey dem wunderthaͤtigen Bild Xaverü, demſelben Gnad und Geſundheit zw 
erlangeny weilen fie deffen ein geofle Hoffnung tragte. a. 
a fie aber wider nach Hauß garigen / und dag Kind auf den Armben ge 
halten / hat foldhes mitten auf den Weeg vil Blut auß der Naſen vergoſſen / und 
darüber alle Kräften alfo verlohren / Daß «8 in der Mutter Schooß geftorben/ 
und eine halbe Stund gang efaltet. — — u 
Die betrübte Mutter / der nichts, ſchmertzlicheres / umd Be er 
# uhren 
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Fahren koͤnnen / wendete fich abermahlen zu ben Wunderreichen H. Vatter / ver 
iobte ihm die ſchlechte Kleydlein fo Das Kind’ any und das Haͤublein / fo es auf 
te / ſambt Den anderen Decken / mit welchen daffelbe eingervicklet ware; bierüs 
it das Blut geſtanden / das Kind zu fich felbften kommen / hat die Augen aufs 
gethany die Murter angeredet/ und herglichift erfreuet; welches alles fie vor glaub» 
würdigen Zeugen mit’ einem Eyd erjehlet/ und unterfepriben. Ex Miraculis Po- 
*%am. num. z14, 


Bon denen Votiv-Gaaben/ fo man nad) befhehener Vers 
lobnuß/ und erhaltenen Gutthaten in denen Kirchen _ 
aufzuhencken pfleget. 


Pr,  ) 7:7: . 


ber : ja es ninbe ber Zr (n Onaben an alchend Besten! *88 
ge / und ee er auch nit/ anſchend 


Daß die Zu Rrandbeit Anger gen aufeherdhe >uflen De Se! 


Difes alles. auch beftdttiget das Concilium von Trient Sell. 25. thun alſo 
Die jenige * recht ja GOtt / und ya Heiligen ein Wohlgefaßen "twelche dem 
uralten Catholiſchen Gebrauch nach / in die Gotts⸗Haͤuſer brin —— 
keins warene Bilder, andere Gaaben nach ihren Wermögen / 
Krucken x. dam 2. und vil andere dergleichen Sachen eig ſeynd nichts andes 
zes als Zeugnuffen/ und Proben der Goͤttlichen Wunder und danckbaren 
daß membi alle’ fo 5 engel 2* werden / Ki eeinneren follen der 
himmliſchen Gnaden / und darbey die Göttliche Majeftät loben / wie die j 
Dinkden gehe —— —— — — rt —— 
geſund gemacht; davon die verwu 
und GOtt geprifen haben. Marc. a. 
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Bett Seelen / di I ben il ihr Danck⸗ 
batkeit/ ——— Ära Lin —— —— 


WELEOTEAN TEE GIER GIER OTER HIER HIER MILE DIE 
22. May. 
Heilige Julia, Jungfrau / und Martytin. 


28 die Stadt Carthago von Bam Gottloſen Wenden belagert/ und einges 
nommen worden / Mi die H. Julia eine Jungfrau auß folher Stadt ges 

—* einem Kauffmann auß Palaͤſtina verkaufft worden / welchem fie 
en Ines! und embfig gedienet/ darneben aber nit unterlaffen / als vi 

— * 3— ften geftatteten / durch eyfriges Betten und Faſten GOtt ſich 


lin nun diſer Kauffmann in Franckreich fehiffen wolte / und unter Weegs mit 
/ barinnen auch Julia ware / an dem Port der I Eorfica zuſaͤnde⸗ 
te the nee ia in Schiff da immittels die Schiffleuth außgeſtigen / allvorten Des 
en zu opfferen, 
Ein heydniſcher Hauptmann mit Namen Felix merckte difes / und erfannte 
bifrauß das Julia ein Chriſtin ken 4 begehrte demnach von Eufebio Caifo ie hieſſe 
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OR Joliz Here Jer folte ihm dife Chriftin gu geben’ ober umb vier Ge⸗ 
fangene au fen I damit —55 oͤchte. Eufebi 
— —— . 


e. 
Da erdachte Felix der Hauptmann einen teuflifchen Lift / und fuͤllete den 
ten Eufebium mit Getraͤnck an / daß er fehlaffen muſte. Andeffen namme Feliz 
die Jungfrau mit Gewalt ang dem Schiff/ und wolte fie kur zumb gu den ger 
Dienft zwingen da aber Julia Dife Abgötterey ritterlich weigerte / lieffe er ihr Bas 
—** geben / beym Haat aufhengen / hart geißlen / und letztlich durch den Creuge 
o en, | 
Auf diſes hat der Himmel etli —* Moͤnch ermahnet / welche in der 
Inſul Gorgonia wohneten/ daß Po hr ichnam folten zu fi nehmen fo 
auch gefchehen / indem fie Denfelben heimlich in ein Schiff geleget / in gemelte Zıns 
ſul übergefühet/ und allderten begraben; biß die Gemahlin Deliderü def Königs 
der Longopazder felbigen laſſen naher Breſcia bringen / und ihr zu Ehren ein fchda 
ne Kirchen erbauen. Ex Ferrario, | | 


AR diſen Tag im Jahr 1657. hatte das. Zeitliche verlaffen Alexander der Sis 

bende Nömifche Pabſt / gebürtig von Siena / und che deffen Fabius Chifius 
genannt : Difer obrifte Stadthalter Ehrifti auf Erden hat das Feſt deß H. Fran 
cifci Kaverii auf den dritten December verleget/ungeachtet der H. Indianer: Apos . 
ſtel den zweyten December auf difee Welt verſchiden. 

Bas Hochſchaͤtung difer Pabft Alexander gegen den H. Xaverium getra⸗ 
gen / geben ju erfennen fin vilfältige / und herzliche Lobſpruͤch / die er in feinem 
Päbftlichen Bullen von ihme ergehen laffen, (a) Als die Königliche Stadt Mens 
pel unter feiner Paͤbſtlichen Regierung im 33 1656. bey ray Pelt-Gral 
derung den D. Kaverium für ihren Schus-‘Patronen ermählet / und dardurch 
augenfcheinliche Befreyung ihres fo far anhaltenden Ubels erlanget / hat Ale. 
zander (feinem Befelch nach deffen außführlich berichtet ) ſolche von der Stade 
befchehene Erwaͤhlung deß D. Franeifei Xaverii , gut geheiſſen und bekraͤfftiget / 
auch aͤuſſerſtes Verlangen getragen daß GOtt allenthalben in feinen getreuen 
Diener moͤchte gelobet werden. 4 

Sonſt ware Alexander faſt ſcheinbar an Tugenden / wie auch wachtbar für 
die ihm anbefohlene Kirchen Chriſti / gegen jedermann freundlich + ſehr fridferti 
ohne Stoltz / und Ubermuth / unter Denen Gelehrten feiner Zeit ein Chriſtlicher Apo 
lo, in allen Wiſſen ſchafften fuͤrtrefflich Seine aufferlefene Weißheit / wie auch 
Fridfertigkeit hat ihm ſo gar bey denen Uncatholifchen einen unfterblichen Ramen 
gemacht / wie in mehreren ihren Schriften ift zu leſen / und beſonders in dem 
Päbftlichen Suetonio eines Lutheraners mit Namen Zohann Teöfter / der dag 
Leben Alexandri mit diſen Worten befchlieffet : Alexander ift gefeffen zwoͤlff 
Jahr / und hat durch feine Eugunen ibme ſowohl bey der 
| FF 3 
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Kirchen) als anderen außländifchen Potentaten einen unfferblichen Ruhm 


erworben. 

Als er von 55. Cardinaͤlen einmüthig zur hoͤchſten Kirchen⸗Wuͤrde erwaͤhlet 
worden / hat er ehnder jedoch in ſolche Wahl nit eingeroilliget/ biß ex fih mit GOtt 
in dem Gebet a hätte ; welches nachdeme es nit ohne Zäher gefchehen 
Hat er fich letztlich dahin erklaͤret / Daß er’ wie er darfür hielte dem Goͤttſichen Be⸗ 
uff fich nit wolte wivetfegen. Damit ihn aber folche höchfte Ehr nit ſtoltz und 
übermüthig folte machen / bat er ihme alsbald ein bleyene Todten⸗Bahr / fambt 
einen Todten:Kopff richten / und Diefelbige in fein Schlaf, Kammer ftellen laffen 
damit fie ihm Auffitchenden/ oder Nidergehenden allzeit in das Geſicht falleterund 
ihne ſeiner Nichtigkeit / und aller Dingen Eptelkeit/ die der Tod entdecket / thaͤt erin⸗ 
nern; hat auch darauf feine zwoͤlff Jahr nit anderft regiert / als moriturus, dag ifls 
als ein Mann deß Tods / und darauf folgenden Gerichte unvergeflen, 


(a) Tarfell. 1.7. c. + (b) In ſcheinbaren Tugend und Wunderthar 
ten S. Xav. lib. ulsim. | 


Die Gedaͤchtnuß deß m folle allezeit vor unferen Augen 


eben. 


Ken groͤſſere Weißheit hat Alexander der Sibende diß Namens Roͤmiſche 

Pabſt durch fein gantzes Leben an ihme laſſen hervor ſcheinen / als da er 9 
mit allem Fleiß auf die taͤgliche Betrachtung deß Tods verfeget : dann was fan 
von einem Menfchen gefcheiders uorgenommen werden / als wann er allzeit fein 
End vor Augen hatı weldes ihm au Der Sach felber fo gewiß / an der Zeit / und 
Heiß hingegen fü en it? # | | Ä 
- Dehi H. Bernardi bekannter / und täglicher Spruch ware : Summa eft Phi- 
lofophia, meditatio mortis, Die höchfte Weißheit befteber in Betrachtung 
deß Tode. Er nennet Die Gedaͤchtnuß nit ein gemeine, fonder die hoͤchſte Wei 
Ber! ee * nn m Leben alfo einrichten muß / daß in demſelben alles 
weißlich ang wer a | 

Dife wMeißliche Anſtellung beſtehet meiſtens in deme / mas Chriſtus die erige 
Weißheit ſelbſten bey dem H. Evangeliſten Lucas lehret mit diſen Worten: Eute 
ZTenden ſolten umgürter ſeyn / ihr ſoltet in euren Haͤnden brinnende Liech⸗ 
ter haben / und gleich ſeyn den ſenigen Menſchen / welche warten auf ihren 
Derren / da er von der Hochzeit heimb kehret / damit fie ihm / wann er kom⸗ 
mer / und anklopffet / alſobald auf chun. 
Gleichwie derohalben Die Vergeſſenheit deß Tods einem Menſchen in feinem 
Ehriftfichen Wandel vil ſchadet / alfo nutzet die Gedaͤchtnuß deſſelben ſehr vil ; 
dann fie haftet von den Sünden ab / und treibet an zu den Tugenden. Es fpriche 
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der . Auguſtinus: Nihil fic — ä peccato revocat, ſicut frequena mor- 


* —“ (b) Nichts iſt d —— Prag in am und mebrers 
iebet von der Suͤnd / dann on dem Tod, * 
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orio Glauben beymeffen ) ift ein vollfommenes Leben welcher da die Gerech⸗ 
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erſcheinen maß re nme nn de bige dort | 
ahnen t 14 * de 4 / — — 8* 
und et behertzt zu ya en So —* / en der 
niemahl erfchröcklich er vor einer an einee Sach nit erfchriche 
* die ihm —— vor —— 

D was alle die jeniges die den Tod täglich 
zu —3* Abe! va dam nat Ed nit entfeblic / und fie feynd zu dem 


od nie 
—5828 ich * Too —2 Set a daß ich täglich zum Tod bereit 
waͤre! mie wurde ich mir dur ze bu Pi io wohl rathen daß 
ich weder im Leben / weder in | 
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für jene Seelen / mike ‚im Begfeur bäffen / weilen fie ſelten anTee 
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3 TTROICTIERR N 
; 23. May. — 
Goitſeloe Renata, gebohrne Hergogin auß kothtingen. 


Iſe Gottſeelige Renata iſt hergeſtammet auß den nit weniger — 

berühmten Hauß Lothringen / welches von Denen Koͤnigen in Ge 

feinen Urfprung hernimbt / and Denen hoͤchſten Häuferen® Europa mit Sips 

ſchafft zugethan iſt. Ihr Herr Vatter ware Francifcus regierender. 

Pr die Grau Mutter Chriftina au Königlichen Daͤnnenmarckiſchen 

ob aber — diſes ein ſonderbare Vortreffichkeit / iſt fie Doch gegen der Doc 

welche Renata durch ihre Tugenden erſtigen / wenig zu achten. 

Ä lei ir in ihrer Minderjährigkeit lieſſe fie an de fpühren eine wohi gegruͤn⸗ 

—— — ie bey ihr-anfangen reden zu koͤnnen und GOti zu loben / 

faſt ein Ding das erſte Wort (. "fo zu fügen.) daß ſie al noch en Kind 

Das bereit bat Rebe folen / aber nachdem fie Der Lauretanifchen Jungfrau ein 
Seluͤbd gethan/ wider davon lame / gethan ware : Ehr fere dir. SOit / wel⸗ 

* — greift ein Vorbedeutung — wohin diſer —— Prinzeßin 

Thun / Laffen / und: Reden das gante übrige Leben hindurch wurden gerichtet 


Nachdem * jenem Zt ter eangen nel dem weiblichen Gefteht zum 
n vor *8 liger Detog in Bayrn / Wilkelmus, zus 
gisaunt der —— —— A fin Gemahlin auſſer kiſen / mit Du 
in in flden Eheſtand gelebt/ daß ſie mit, Wahrheits⸗Grund ein Spiegel der F 
koͤmen benambſet — / und _. jene kaum von der Tugend 
Bi: vortrefili ve Beyſpil haben mm 
Gegen GOtt erwiſe fir — ne — und theitte den Tag fo ab, * 


— Leihs⸗Erha m >. jeder nd em 
tt / > GOtt BR ihr en N; ya a ihr & A —— 
dem fie nach So —— — e inneriſt —————— nit emmahf fich mit 






ad beſſecket ie Mann / 
im: Die 40. fläts und fe’ e WA nennen bekannt / Dip er er w di rt 
niges Wort / oder ———— vermercket / ſo nit nach Anweiſung der — 
genden waͤren eingericht geweſen 
Sie ware zehen Knder Matter/ Pe denen das ketzte / and jüngfte Magda= 
— die wie ein andere Theodelinda Neuburg mit GOit / und der Kirchen wis 
gesföhnes : mach diſen hat {ie ( Renata ) fidy biß an iht End / fo mac ng. 
See erfofgets a aller Ehelichen Bipvahntuug —— mit Einwiligung ihres 
—* der damahls uͤber 39. Jahr noch mit alt wa 
‚Si mare wegen ihrer groſſen ——— Sürigfeit ein rechte _. 


F En 
N di £. 
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der Armen / und kunte man vermeynen / als waͤre an ihr ein andere Elifabetha auf) 
erftandeny deren Sitten fie ihr täglich gleichſamb durch einen Spiegel vor Augen 

efteller / auch enfrigift Daran ware / Daß von ihrem Ehegemahl ein Spital unter 
Derofelben Namen erbauet worden / darzu fie 20000. Ducaten von Dem ihrigen ° 
birgefchoffen : ihr jaͤhrliches Einkommen / ſo in 2000,’ Ducaten beſtunde / haften 
die Arme; und hielte es die fromme Fuͤrſtin für eine Suͤnd warn fie einigen Haͤl⸗ 
fer Davon anderfimohin verwendete. 

Ihr heiliges Frauenzimmer/ alſo zu reden / waren 7a, alte Frauen / welche fie 
aufgeftellets nit von ihnen bedienet zu werden / fonder ihnen aufzumarten; dann fig 
täglich zwoͤlff vom denen felbigen an der Dafel hielte / und recht glücklich alfo zu tes 
den ihrer Hochheit vergeffend ihren dienete: da ihr Ehe⸗Herr der Herkog glei⸗ 
chen Dienft bey zwoͤlff Männeren verrichtet. So lang fie gelebet / funse Fein 
Wayß ſagen / dag er ohne Mutter wäre. 

Fir die Krancke tragte fie. ſonders groffe Sorg / und meilen fie Chriftum in 
ihnen erfennete/ / als gienge fie zu der. Suchtenden Bethers gleich als zu ven Orth 
ihrer geöften Ergöglichfeit; auf daß auch keiner wäre / der nit ihr Lieb erfahretes 
fo ernährete fie einige Leuth/die als Außfpächer/ und gleichfamb Runden aller Or⸗ 
then nachforfchen muſten / wo Mangeichaffte Perfohnen wären / damit fie fölchen 
mit Huͤlffs⸗Mittel Eönte beyfpringenv alſo Daß gar eigentlich ihr S emahl mehr» 
mahlen geſaget / wer die Liebe abmahlen wolte / kunte die nit beſſer treffen / 
als wann er feine Renatam abbildete; dann alles diſes / was der H. Paulus von 
der Liebe ſchreibet / wurde in ihr eintreffen. med 

Sn Nemmung Speiß/ und Trancks ware fie dermaſſen geſparrſamb / daß 
fich die Leib⸗Artzten nit felten verwunderet / wie ein Menſch von fo wenigen leben 
Böntes und liefle fich anſehen / ſambt wäre auch bey ihe wahr worden / was der 
H. Leo von der Tugend geiprochen : Das Faſten ſeye ihr Speiß. 

Niemand erkannte die Fücktin auß Betrachtung def Leibs / als den fie gas 
ungeroogen hielte / fonderen auß dem Glan der hin und wider hervor ſchimme⸗ 
renden Tugenden : man hätte auch glauben ſollen / fambt habe fie Die Macht über 
ihe Geſundheit / oder Kranckheit in_ ihren Händen gehabt alſo / daß fie damit nach 
Selieben handlen können’ dann wann hohe Feyrtaͤg eingefallen / namme fir mit ih⸗ 
zen Kranckheiten / ihrer Gedult Probiererinen/ gleich ſamb einen Stillſtand / biß nach 
verrichten GOttes⸗Dienſt / allwo fie ſich widerumb / alſo gu reden / auf die Reckbanck 
ihrer Wehethumb mit Gedult nidergeleget. 

Sie verkuͤndigte ihr auch ſelbſten wider aller Leib⸗Artzten Meynungen den 
Dod / der Urſachen willen ſie mit ihrem Ehegemahl von Eberſperg nach Detting 
gereiſet / ſich alldorten bey der liebſt en Goͤttlichen Mutter zu beurlauben (wie jig 
zu Eberfperg ein gleiches bey dem H. Sebaſtiano gethan) auch von beyden ſicheres 
Geleit in die Ewigkeit einzuholen. 

Nach verrichter Andacht ſtieſſe fie endlich und zwar noch in der Dettingers 
Caypellen sin Fieberlein an / welches ſie re hielte / und gleich erkannte / daß fie 

Ey das 


en Mah. 


das Leben einbuͤſſen muͤſte. 
Pe cn An seinen 


May im Jahr 
hr entfeelter keihnam wurde mit haͤr gantzen Batterlandd 
beerdiget in dem. no. D. Ertz ⸗Engel **5ö ihr Gemahl 


vorhero erbauet / und jedermann diſe entſeelte fromme —— nit ander 
— eine Heilige —— und die nam Di tete Kamm obriften Gewalt der Zahl 
— Heiligen bey zu twerden. 
Ne Tag wie aud) in vor und nachgehenben deß 153 Des — 
r D. Xaveriugs;mit.dem H. Ignatio und übrigen —— 
Siug der Gefelfchafft YEfu immerdar in dem —e ode 
lten / und auf ein ER ‚sel — mittels Pr ihre Reif ion 


man — 
> —* — 2 gelobte Land haben ernennte erſte Vaͤtter 
der eh —— ſchon — verlobet / als fie im Jahr 1534. den 
a7: Auguſt / nemblich anıdem Tag Maria Himmelfahrt / in der Kirchen der En⸗ 
gel-Königin auf den Marter⸗Berg / tin Meil Weegs von Pariß / ihre erfie Ges - 
kubd G non aufgeopffeket/ und den erſten Grund⸗Stein der Öefellfchafft IEſu ges 


) 
Das Zihl / und End folcher verlobten Wahlfahrt im das gelobte Land wa⸗ 
” die D. Oerter aldort zu befuchenrund durch Verkündigung deß Evangelii Die 
uͤrcken und Mohren zu befehren : übrigens wäre Das Gelübd alfo von ihnen 
gr eftellet / daß ſie auf eine gewiſe außgefteckte Zeit wolten zu Venedig zufammen 
mmen/ und Dafelbft der Gelegenheit, nach Jeruſalem zu ſchiffen ein ganges Jaht 
pen = folte ſich aber durch unverhoffte Begebenheit in Friſt folcher Zeit 
ein Gelegenheit ‚hervor thun 7 wolten fie vi alsdann ihrer vorgehahten Wahl⸗ 
fahrt begeben, an ſtatt deſſen nah Rom ziehens und allda dem Roͤmiſchen on 
ihre Dienft zur Seelen⸗Huͤlff / und Wohlfahrt ohne eingigen Vorbehalt der Zeit 
oder ee noch Erforderung eines —* anbieten. (ec 
. + Nun hatte fich eben. dazumahl (Da der H. Xaverius,und die übrige Patres, 
ihrer außgefteckten Zeit nach zu Venedig auf Gelegenheit gewartet; nacher. Je⸗ 
ruſalem abfchiffen zu koͤnnen) ein faft biuriger Krieg zwiſchen der DVenetianifchen 
Republic, und dem Tuͤrcken erhoben welcher Krieg ihnen alle Hoffnung zu ihren 
—— gaͤntzlich benommen / diewellen ſelbiges Jahr Fein Schiff in Das gelob⸗ 
Land abzufahren ſich getrauet. (d 

Michts deſtoweniger wiche der H. Vatter ſambt denen übrigen ehe / und be 
en der DBenetianifchen —S nit ab / ſonder wartete ſo lang und vil 
die Gelegenheit eines abgehenden Schiffs / biß das außgeſteckte Jahr ver⸗ 
— und ihren gethanin — vermoͤg · deß gemachten Zuſatz ein Genuͤ 

hen wichin fr bipfahls in ihren — ſi a says und d unbtängfliget befuns 
we ü, ⁊ Es 
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Es iſt auch eine Sach / die wohl zu mercken / daß es in vilen Jahren vor / und 
nach nie geſchehen / daß die Pilgram nicht alle Jahr gen —— gefahren waͤ⸗ 
ren / dann eben in diſen Jahr / welches C wie wohl zu vermuthen ) darumb — 
daß GOttes Fuͤrſichtigkeit / welche alle Creatuten mit unerforfchlicher Weißheie 
handhabet / und regieret / feiner Pilgram Fußtritt / ja Weeg / und Steg dahin rich 
iet / daß er fie zu vil hoͤheren / und wichtigeren Dingen / dann fie weber verſtunden / 
noch gedachten / brauchen wolte. Darumb hat er ihnen ihr angezettletes Werck 
abgeſchnitten / und Die Reiß gen Jeruſalem / die fie in ihren Sinn für gewiß hielten 
als hätten fie «8 * verricht / darnider geleget / und ihnen in andere Weeg iu 
ſchaffen geben. () 


(a) R P. Ribadeneira 5, J. in vit. S. Ignat. l.2.c. 7.& 8. RP. Turfel. 
in vis, S. Kay. 1,n.c.5.% 6. Pyıh. 1. 1. fol.mibi 27. (b) Rıbad. in yit.S, Ig- 


nat.l.2,0,4 Pych. ln. (c) In fcheinbaren Tugend : und Wunder; 
thatens. Kay.lır.c.2. (d) Horar. Türfell.l, 2.00, (e) Aid. RP. 
Ribadeneira in vit. S. Ignat. I, 2.c.8, (f) Zbidem. 


Bon Gelũbden der Waplfahrter. 


Geluͤbd iſt nichts anderes / als ein bebächtliches Verſprechen von einer guten 
Sach / ſo GOtt geſchihet / und ſeynd diſe zwey weit von einander unterſchiden / 
etwas verloben / und etwas ihme proponieren/ vornemmen/ oder im Sinn 
Haben zu verrichten. Wann dw zum Exempel / GOtt / oder einem auf feinen 
—* verſpricheſt / an ein heiliges Orth zu wahlfahrten / bift du unter einer 

uͤnd verbunden / folhes Verfprechen zu halten «8 feye dann daß es zu gewi⸗ 
‚fer vorgenommenen Zeit / oder anderen mit unferlauffenden Ymbftand ( fie bey 
dem D. Xaverio beichehen ) nit fepn könne, Wann du aber dir ſoſches nur fürs 
nimmeſt / oder willens biſt / und hernach nit verrichteſt / ift es Fein/ oder wenigiſt 
nur ein Meine Suͤnd / wegen der nbeſtaͤndigkeit in guten Vorhaben / fo ohne bils 
Jiche Urſach nit folle veränderet werden: ' 

Es ift aber kein Schuldigkeit / oder Gebott / GOtt etwas verloben , oder 
verfprechen / ſonder ſtehet in —9 Menſchen freyen Willen: wann aber etwas ver⸗ 
Jobet iſt worden / iſt man unter einer Suͤnd verbunden, das Gelühd zu halten / dann 
die H. Schrifft ſagt alſo· Wann du dem SErren deinem B®tt ein Geluͤbd 
thuſt / ſo ſolſt du es nit verziehen außzurichten; dann der HErr dein GOtt 
wird es von dir forderen / und wirft du es verziehen, fo wird es dir Suͤnd 
ſeyn. Wann du das Beloben unterwenen laſſeſt / fo ift es dir kein Simd: 
„aber was 3u deinen Leffien einmahl außgangen ift, ſolteſt du halten / und 
thun / wie du dem HErren deinem GEit mit eigenen Willen gelobet haft 
das du mis deinem Mund geredet haſt. (2) 

2 Yyy 3 Dife 


laſſen fonderen demfelben fleißig / und ohne unnöthigen Auffichub nachkommen / 
‚dann durch langen Verſchub man fich leichtlich. ver Indigen — die hei⸗ 


er Haͤuß komme / gemäß dem herzlichen Beyſpil deh heis 
1 Ein ⸗ 


wann du denen — und dein ſchreyendes Gewiſſen durch ein wah⸗ 
re Buß nicht ſtilleſt? Was hilfft es dich / wann du in Kirchen⸗Stock einlegeſt / 
und nicht von dir legeſt dein bißhero uͤbel gefuͤhrtes Leben? eiſt du dann nicht 
jenen bekannten Spruch : Non Hieroſolymis fuiſſe, ſed Hierofolymis bene vi- 
xiffe, Jaudandum eft. (e) Nicht zu Sjerufalem (oder an einen anderen Wahl⸗ 
fahrts⸗Orth) geroefen ſeyn / fonderen alldorten wohl gelebet haben / ift lobwuͤrdig. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette fuͤr die Seelen der jenigen / welche ihre verlobte Wahlfahrten ent⸗ 
weders ohne genugſame Urſach unterlaſſen / oder doch fruchtloß verrichtet / und 
anjetzo dißfahls zu leyden haben. * 
(a) Dem, c. 2⸗. 9.21. & fegg. (b) Ecchf. 593.94. (c) Hieron. Ep: 46, 
ad Ruflium Monachum. (d) Padagog. Chrifl, p 2, 6.14, $. 5. de peregrinat, 
ke) c.gloria. zu, saufı 22, Q.zinfine 


® 


24. May 
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Eu 24. May. 
Heiliger Joannes F m Regie auß der Geſellſchafft 
U. 


y » 






Er 5. Joannes Francifcus ift in dem Gnaden⸗Jahr 1597. den 31. Jenner 
N I a an einem Feyrtag in der Frantzoͤſiſchen Be set auß dem hoch⸗ 
ee adelichen Geſchlecht der Herren Deplas, und Regis, zum Hepl viler tau⸗ 
ſend en gebohren worden. | Ä | 
Schon in feiner zarten Jugend leuchtete in ihme hervor ein hefondere Einge⸗ 
—— Eyfer zu dem Gebett / und unſchuldigen Lebens / welche Tugenden lauter 
orbotten feiner kuͤnfftigen Heiligkeit geweſen. 
am den 19. Jahr feines Alters ift er Durch befonderen Göttlichen Beruf zu 
-Tolofa in die Societät JEfu —— und hat gleich in den tr 
an fich einen Iebhafften Tugend⸗ — vorgeſtellet / forderiſt der Demuth / dei 
Gehorſambs / der Liebe / und der Abtoͤdtung. — 

Nach vollendten Studieren / und hoͤchſt⸗nutzlicher Unterrichtung der Lateini⸗ 
ſchen Schul⸗Jugend / begabe er ſich völlig dem Heyl der Seelen; wie er dann dac 
mühefame Ambt eines brinneyfrigen Miflionarii in dem Velauner / und Vivari⸗ 
enfer Gebürg ein lange Zeit vertretten / auch in felben ſchier unzahlbar vil / ſowohl 
Ketzer / als geoffe Sünder zu den Catholifchen Glauben und Ehriftliher Fromme 

keit wider zuruck geführet. j 
Nit außzufprechen iſt / was Mühe’ und Arbeit Hunger’ und Durſt / Sor⸗ 
gen / und andere Beſchwaͤrnuſſen Das Heyl fo viler taufend Seelen ihne gekoftet: 
&s mare auch fein Liebe mit Difen nit begnüget/ fonder erftreckte fich in die Spitaͤ⸗ 
ler / Gefaͤngnuſſen / und Krancken⸗Haͤuſer zur leydigen PeftZeit/ allmo Francifcus 
die Krancke getroͤſtet / und an Leib / und Seel mit aller erdencklicher Liebe gelabet 


at. 

Vuͤr die Arme / und Nothlendende/ beſonders zur Hungers-Zeit/ ware er al⸗ 
g forgfältig / daß er gantze Schaaren der Dürfftigen durch die von ihme allent 
halben geſammlete / und auch öfters munderbarlich vermehrte Lebens: Mittel unters 
‚halten; dahero ihme auch der Namen eines Vatters der Armen billichift beygele⸗ 

get worden. _ 

Enplich ift er theils der Strengheit gegen fich felbften/ theils der Buͤrde der 
my chen Arbeiten unterlegens und von GOtt zur eigen Belohnung in den 
Fliecken Lalovefco den zi. Ehriftmonath Anno 1640. und zwar an einen Mons 
tag (tie er Deutlich vorgefaget ) abgeforderet worden im a, Jahr feines Alters / 
davon er 24. in der Socictaͤt / 10, aber Eu feiner Apoftolifhen Miflion — 
932 = | na 
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nach dem herrlichen Benfpil deß groſſen H. IndianerApoſtels Kaverfi, der auch 
wg —— Miffion 5. Jahr mühefamift zuruck geleget : Fuͤrwahr / 
ein wahrer Sohn feines H. Vatters Ignatii, und eyfriger Nachfolger deß H. 
Francifci Xaverü, ja ein anderer Xaverius, und neuer Upoflel der alten Welt. 

Vor / und nach feinen Tod hat ihn GOtt mit vilen / und ſcheinbaren Wun⸗ 
deren geziert/ wefhalben Clemens X1.Römifche Pabſt Anno 1718. den 24. May / 
ibne in Die Zahl der Seeligen zu fegen / Clemens aber der XII. damahlen gluͤck⸗ 
- feeligift Regierende Stadthalter Chriſti Dem Regifter Der Deiligen Anno 1737: ven 

26. Juni einzunerleiben betvogen worden. 

N diſen Tag im Jahr 1721. und eben an dien Tag im Zahe 1725. wurden 
A zu — * beruͤhmten Wahlfahrt bey der Bildnuß deß —— 
Xaver in Unter⸗Steyrmarck / zwey herzliche Mirackul kundt gemacht / das 
durch Georgium Konkhnig von Schwartzenbach / welcher bey feinem Gewiſſen 

‚gefaget / daß feine Tochter ſehr ſtarck von der hinfallenden Kranckheit ſeye gepla 
Zeweſen / Hachdem fich aber der Vatter mit einer Wahlfahrt und wenigen Opfe 
inacyer Oberburg verlobet/ ift nit ohne augenfcheinlichen Wunder Das Übel völlig 
außgebliben. In Beneficiis Oberpurgenf. fol. 98. 
..:* Daß andere Durch Urbanum Dimitz von Aichen/ welcher / weiß nit von wem / 
seuchwertd durch und durch mit einer Klingen geſtochen worden daß er die Wun⸗ 
den fo gar auf der Bruft müflen a : nachdem er fich aber in diſer aͤuſſeri⸗ 
‚fen Lebens-Gefahr mit einer D. Meß / und Wahlfahrt zu den H. Xaverium 
‚serlobet/ hat er fich alfobald beſſer / und endlich —— befunden / ohne al⸗ 
ĩen angewendeten Artzney⸗Mittlen / glleinig durch Das Del der Barmhertzigkeit deß 
Zroſſen Indianer⸗Apoſtels dei H. Xaverüi, Ibid. fol. 128, 


Warumb GoOtt bey einem Bild Mirackul wuͤrcke / bey dem 
| anderen aber nicht ? 


O Bwohlen zwar die Bildnuſſen der Heiligen GOttes allenthalben / und aller 

Orthen genug / fo iſt Doch bekannt / daß GOtt bey einem Bild Mirackul thue/ 
und bey dem anderen nit: iſt alſo nit ein Ding / man verehre fie day oder Dort; 
‚alivierveilen du an einem Orth bey ihren Gnaden⸗Bilderen Fanft Huiff durch ihre 
orbitt erlangen bey dem anderen hingegen etwann nit«- | 

Warumb aber 7 gefchehe / beruhet die gange Sach auf dem Göttfichen 
‚Belieben allein dann GOtt iff dee HEre : ‚Qui operatur ubi; quando, & quo- 
modd vult. Der da wuͤrcket wo / wann / und wie er will. - 

Es hat GOtt vor Zeiten Die Ruthen Aarons, und Moyfis erwaͤhlet / Wun⸗ 
der Damit zu wuͤrcken: waren dann andere Ruthen/ oder. Stäb nicht eben fo gut? 
Ja freylich; aber es ſtehet bey GOtt / ob er vil mehr an diem / als an a 

Ort 
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Orr bey diſer / oder jener Bildnuß Gnaden außtheilen / und Wunder wuͤrcken 


le leichwie dann die Ruthen Moyfis, und Aarons nichts Goͤttliches in hiefe 
ie alfo halten die Orth oder Bilder auch nichts Goͤttliches in ſich; aber hier laſ⸗ 
BO fein Almacht mehr ſehen / als aneinen anderen Orth : mit der Ruthen 
ylıs hat ee Wunder gewuͤrcket / und. mit — — Ruthen nicht; vor di⸗ 
ſem Bild vertreibet er Gepreſten deß Leibs / und len / vor einen anderen 
nicht / weilen es ihme nemblich alſo / und nit ander ef ig/ und beliebig ift. 

Quis — ſpricht der H. Auguſtinus, ejus conſilium ſcrutari, quare in aliig 
locis hæc miracula fiant. in aliis non fiant ? (a) Wer Ean erforſchen die An⸗ 
ſchlaͤg GOttes / warumb in difen Drehen ſolche Wunder geſchehen / in 
ae aber nicht gefcheben? Er ifi ver HErr / und —— ſeinen Augen 
gut/ und gefaͤllig das — thun / und hat uns darumb nicht zu fragen. 

Haft du alſo einiges Anligen an dee Seel / oder Leib / Ag nimb beine Zus 
— ſolchen Gnaden⸗ Otthen / zu ſolchen BunderBildnuſſen / und warm es zu 
Deinem € eigen Heyl iſt / und du der Gnaden GOttes würdig biſt wird der barm⸗ 
bersige Gott / der daſelbſt feine Gnaden⸗ Schooß anderen —— auch dich nit 

—— laſſen; damit auf ice Weiß er geehret / und feine Heilige in ihm ges 
pi 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Vette fuͤr die Seelen der jenigen Verſtorbenen / von denen du beleydiget 
(2) Epif.137/ad Clerum & pop. Eipponunfem, 
KREERHRERRHR ——— 
25. Vay. | 


. Heilige Magdalena de Pazzis, auß dem Carmeliter⸗ 
Orden. 
ar Er heiligen Magdalenæ gaben zu Florentz in dem Groß⸗Hertzogthum Toſ⸗ 


D cana / dag Leben zwey hochadeliche Elteren Gamillus de Pazzis, und Maria 
Bondelmonte, umb das Jahr 1566. in dem Tauff befame fie den Namen 


Catharina. 
Sdon in bee —— Sahren un m was — / und von 
anderer 
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anderer Kinder⸗Art entfernetes an ihr fpühren; fie ware niemand. überläftig im 
Haußy fonder zeigte in allen einen gewachſenen Verſtand. 
-- Abfonderlicdy blühete in ihr eine zarte Lieb gegen denen Dürfftigen / wie fie 
dann das jenige / fo man ihr nach gemeinen Orths⸗Gebrauch in Die Schul zu einen 
Fruͤheſtuͤcklein oder Nachmittag⸗Brod in einen Koͤrblein mitgegeben’ memahls 
angegriffen fonder bey dem Orth / da die —— inlagen / auf deroſelben Zu⸗ 
34 ihnen als ein Almoſen dargereichet; auch ingleichen groſſe Freud in Vaͤtter⸗ 
a ——* an dem hatte / daß ſie denen Beduͤrfftigen einige Beyhuͤlff lei⸗ 
en koͤnte. x 2 

Annoch als ein Kind verfammiete fie auf dem fand» Gut Ihres Herren Vat⸗ 
ters die Fleine Knaͤblein / und Maͤgdlen / vertratte unter ihnen die Stell einer Kine 
derlehrerin / und unterroife Diefelbige in Chriftlicher Lehr theilte auch Schanduns 
gen unter fie auß / eine Beguͤrd zu fehrnen in ihnen zu erwecken. In dem fiber 

enden Zahr ihres Alters wurde fie zu Florentz eine Carmeliterin in dem Elofter 

rim der Englen genannt / und erlangte an ftatt deß Namens Catharina , als⸗ 
Daun den Namen Maria Magdalena. | 

Der Magdalenam in difen Elofter Pennete / Bunte fie nit anderft als einen 
Spiegel aller Tugenden benambfen : in ihren Derken branne auf ein ungemeine 
Weiß die Liebe GDttes/ welche Lieb einftens nach der H. Communion alfo auß ih⸗ 
zen Mund gebrochen, ® Kiebe! O Kiebe! O Seelen die ihr von der Liebe 
erfcbaffen feyer/ warumb lieber. ihr die Liebe nicht! was ift aber die Liebes 
als GOtt? Deus Charicas et. Du verzehreft mich O Liebe! du macheſt / 
daß ich flirbe/ und Dannoch lebe. e 

Richts kunte ihr Hertz mehr vergnügen’ als die Empfangung der H. Come 
munion / und ware diſes ſchon von Kindheit auf ihr groͤſe Freud. Da ihr noch 
auß Mangel der Jahren zu Communicieren nicht erlaubt ware / und fie ihre Frau 
Mutter fahe zu dem gi dei HErren gehen / biibe fie faft ſtets den ſeibigen Tag 
af ihrer Seiten / damit fie wenigiſt auf ſolche Weiß der Gegenwart ihres Gelich⸗ 
ten einigen maſſen möchte theilhafftig werben. 

he Beicht⸗Vatter der Hochtwürdige Pater Roflius$. J. hatte ihr Fein groͤſ⸗ 
fere Freud machen können als da er ihr ı da fie Das zehende Jahr erreichet / das 
erftamahl am zy..Tag Merk deß 1576. Jahrs zur D. Commwmion gu gehen er⸗ 
faubet. Wann fie in dem Tloſter gemahr wurde / Daß eine auß denen Cloſter⸗ 
frauen vom dem Tiſch deß HErren ſich abgeſchrauffet / ſprache ſie zu ihr: Kr 
habt heut die Liebe nit empfangen. 

Für das Seelen⸗ Hey! deß Naͤchſten ware Magdalenz fo —— daß ſie 
nach dem Beyſpil Apoſt oliſcher Männer ihr Blut und Leben darfür auffzuſetzen 
werlangte : ihre Mit / Schweſteren munterte fie offt auf mit diſen Worten: fa 
fet uns alle unſer Gebett GOtt — die Bekehrung der Seelen zu erhal⸗ 
ten/ ja iaffet ung fo vil Seelen von ihrem Erſchaffet begehren / fo vil Wort wie 
in unferen TagsZeiten außſorechen / fo vil wis Stich mit dem Naͤhen shun — 
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In einer Erſcheinung / da ihr Chriſtus der HErr zwey Cronen / eine von Gold / 
die andere auß Doͤrner geflochten / zu erwaͤhlen vorhielte / langete ſie nach der Doͤr⸗ 
neren / die ihr der Goͤttliche Braͤutigamb auch uͤberlaſſen / mit Ertheilung feiner 
heiligiſten fuͤnff Wundmahlen / er hatte fie auch mit dem Geiſt der Prophezeyhung 
begabet/ fo daß Magdalena mehrmahlen groffe Ding vorgefaget. 

Die Zungfeduliche Neinigkeit ſtunde bey ihe ſolcher geftalten in Beſitz / dag 
& furg vor ihrem Tod dem Beicht⸗Patter befennet / ſit wiſſe mit + was fene diſer 

ugend widrige Bewegungen. 9a da fie tods verblichen auf dem Brett lage / 
und von einen geilen Süngling ihrer Englifhen Schönheit halber frech betrachtet 
wurde / hat ihr todter —43 das Angeficht von dem Juͤngling abr und auf die 
andere Seithen gervendet. 

Beichloffen hat Magdalena ihr heiliges Leben im Jahr 1407. den 25. Mapr 
nachdem fie vorhero etlich Fahr groſſe Rranckheiten und Leibs · Schmertzen auf das 
allergedultigift erlitten. Wie groß ihre Heiligkeit vor GOtt / hat der Himmel 
mit vilen bewehrten Mirackulen / ſowohl bey dero Lebs⸗Zeit / als nach ihren Tod⸗ 
vor den Augen der Menſchen ſcheinbar gemacht, Ex vita, Ä | 


bifen Tag im Jahr 1577. wurde von der Goͤttlichen Straff fehr empfind⸗ 
ir —23 Koͤnigin von Bungo in —*** maſſen an ſolchen —* 
es ware eben der Yang gta I der Iepdige Hoͤllen⸗ Feind in fie gefahren, wel⸗ 
er. dermaffen in ihren Leib zu toben/ und zu wüten angefangen Daß fie ſechs ſiar⸗ 
e Derfohnen nit haben erhalten können : und difes zwar auß gerechten Lletheil r 
und Verhaͤngnuß GOttes / alldierveilen fie ihrem Herren dem Königs ohne Unters 
laß in den Ohren gelegen daß er den wahren Glauben / welchen etlich und zwehn⸗ 
gig Jahr vorhero der. H. Francifcus Xaverius in felbigen Reich verfündiget / und 
außgebreittet/ gänglich folte vertilgen/ und außrotten. (a) 
Dife Königin ( insgemein von allen Chriften genennet die Jezabel , wegen 
Der Verfolgung deß wahren Glaubens) ware ein abgefagte Zeindin Chrifti/ und 
alles Chriſtlichen Weeſens: dahero ware ihr eingiger Sinn / daß Die Patres Der 
Societät, jo Der H. Francıfcus Kaverius nach fich in diſes Reich gefchicfet / verja⸗ 
et die Chriftenheit auß dem Königreich außgerottet/ die Kirchen, Gottes: Haus 
er / Reſidentzen / aufgerichte Creutz und Marter-Gaulen —3 wurden. 
Ob nun zwar die Sach nach ihrem Sinn nit iſt hinauß gangen / und der Koͤ⸗ 
nig in ihr Verlangen nit eingewilliget / fo ware doch übel genug / Daß der König / 
welchen der H. Xaverius durch vilfältige mit ihm gepflogene Anfprachen zimlich 
zum Chriftenthum geneigt gemacht / durch folches Ohrenblafen eines gottlofen: . 
Dauß ⸗Creutz / den — anzunehmen nit wenig zuruck gezogen worden. Ob⸗ 
wohlen zwar R. P. Joannes Lucena behauptet / daß der König ſelbſt dißfahls 
(nemblich an der Werzögerung feines Zumürcken fehuldigen Heyls ) ihme vil in 
den Weeg geftanden/ weilen er nie in eine Predig kame / noch fie auch verboraner 
Weiß hinder einer Tapetzerey (wie > 7 Zeiten fonft hohe Rn 
p 
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egen C anhörte, (b) > Und wie ſolten diſe alodann glaub t der H 
Dale, ——— ee oe ei, — — 
Ce) welches dann wohl auch etliche Maul⸗Catholiſche zu Luder machet / und in 
den Abgeund aller Lafter «hinein ſtuͤttzet / die alle Predigen flichen. 


a, (a) RP. Aloyfıns Frois in. Annal, de Anno 1577, _(b) R. P. Foannız 
Lucena in vit. S. KR 1.9, (c) Rom, 10.9, 14. 


Hoͤchſt · ſchadliche Verabſaumung deß Goͤttlichen Worts / 
und der Predigen. | 


Gewißlich iſt es / ohn eintziges freventliches Urtheil geredet / daß / wer beſtaͤndig 
das Wort GOttes fliehet/ niemahlen in ein eintzige Predig Fan gebracht wer⸗ 
den / ſelbiger Menfch nichts gutes in dem Schild oder Bufen führet : Omnis 
enim, fpriht der HErr felbiten bey Joänne feinem lieben Juͤnger / qui male agit⸗ 
odit Lucem, ut non arguantur opera ejus. Jeder / der Boͤſes wuͤrcket / haſ⸗ 
ft das Liecht / und kommet nit an das t / damit feine Werck nit her⸗ 
vor gezogen / und geſtrafft werden. (() 
Dicht! O edles Liecht! welches erleuchtet / und ſichbar machet alles was 
in der Welt gefunden wird. Das Liecht mit ihren Strahlen, gleich als mit ſchoͤn⸗ 
ften Farben / verguldet den Lufft, ſchmucket die Blumen mahlet die Gewaͤchs / mas 
chet die Waſſer⸗Flutten hell / und liecht wie das Cryſtall / die Erden reich / und 
fruchtbar : denen Früchten e es den Geſchmachen / denen Kraͤuteren das Leben / 
dem Saamen Die lebhaffte Krafft denen Voͤglen Das Geſang / dem Menſchen Frey⸗ 
digkeit / allen an endlich den Beift, Mi | 
Was das Aufferliche Liecht wuͤrcket in der Welt / das wuͤrcket das innerliche 
(fo das Wort GOttes ift ) in den Menichen ; diſes ift jenes Liecht / mittels deſ⸗ 
/ popülus , qui ambulabat in tenebris, vidit lucem magnam : (b) Das 
el! | b in Sinfternuffen wandlete/ ein groffeo Kiecht gefeben hat. Durch 
diſes Liecht feynd eröffnet worden die himmlifche Geheimnuffen 7 die Schäg der 
Gnaden erfunden/ gepredigets und verfündiget Die Glory der Ewigkeit / bekannt 7 
und — gemacht die ſchoͤne Tugend / veraͤchtlich / und verhaſſet die Laſter. 
iſes iſt Das Liecht / welches alle Raͤnck / und Griff deß KFuͤrſtens der 
ſternuſſen jedermaͤnniglich vorgeleget / und an Tag geben / allen Schalck / und Be⸗ 
truͤgerey / die Unbeſtaͤndigkeit und Verraͤtherey diſer ſchnoͤden Welt die Gefahren 
unſers muͤheſamen und elenden Lebens entdecket / und gezeiget hat: fo mächtig’ und 
ſtarck iſt diſes Liecht — daß es die unverſchambte Metzen zur Jungfraͤulichen 
Keuſchheit / die Publicanen / und offene Sünder zur Apoſtoliſchen Armuth / die 
Mörder gu gröfter Heiligkeit / grobe Fiſcher zu himmliſchen Sitten / u Döf 
s : 3 — ee Er V j P 
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lichkeit gar die hoͤchſte Kayſer zur tieffifter Demuth veranlaffet/ gebracht, und 
sogen hat ' oe — 
— * wie vil tauſend / und aber tauſend der groͤſten / und verſtocktiſten Suͤnder 
Fipnd mittels einer eintzigen eyfrigen angehörten gea erweichet / gantz umgekehrt / 
und zu anderen Menſchen worden! mie vil haben ihten alten Balg auß⸗ ein gant 
neue Haut angezogen / in Die fiaſteren Wälder ſich verſchloffen / nichts anderes: ges 
thanı als gemeint / und Neu getragen über ihre begangene Sünden! dann da der 
ilige Gregorius von Natziantz hat fagen Därffen/ daß / fo bald er nur die Schriff⸗ 
1 er ‚Bafılii geleſen / er gleich empfunden Daß er in einen anderen 
Menſchen verfehret / nicht nur der Seelen / fonderen auch dem Leib nach / gan 
ſeye verändereti zu einem Tempel dee Goͤttlichen Majeſtaͤt / und Orgel de Hei 
Geiſts fein Macht / und Glory außzubreiten/ worden ſeye. (c) 

Wie mit vil befferen Sug Fan eben diſes und noch mehrer von dem Wort 
SoOties gefagt werden / welches fo ſtarck / und mächtig/ Daß es Dis. Heyden zu Chris 
ſien / die Sünder zu heiligen Leuthen die Verworffene zu Freunden die Menfchen 
gleichfamb zu Goͤtter machet; daß ein folcher billich mit mehr gedachten H. Na- 
zjanzeno Be en fan. : Alius ex alio fio, alteratione alteratus Divina, ” 
wird / und bin ein gantz anderer/ als der ich gewefen bin/ veränderer durch 
die Göttliche Denken, ei. 

Der H. Auguftinus vergleichet das Wort GOttes einen Angel / welcher 
alsdenn fahet / wann er gefangen wird, Dann gleichtwie der Fiſch 38 
wird / wann er den Angel fahet/ und einſchlucket / alſo wird der Menſch von Gött 
durch fein Wort gefangen / wann er das Wort fahet / und in fein Hertz faſſet. 
Darumb bearbeitet fi der Satham durch ſich ſelbſt / oder durch feine Werckzeug 

ernſtlich dem Menſchen diſen Angel abzuſchneiden / damit er nicht ſeeliglich ge⸗ 

gen / und auß dem wilden / und bitteren Meer deß Irrthumbs / oder Suͤnden an 
Das himmliſche Geſtatt der Tugenden / und in Die Geſchirꝛr der Vollkommenheit eins 
gezogen / und geworffen werde. 

Trachte demnach mit allen Fleiß / wo ſich ein Gelegenheit hervor thut / daß durch 
denen Predigen vorgetragene Wort GOttes mit beguͤrig / und geneigten Hertzen 
anzuhören / zum groſſen Frucht deiner Seelen / welcher alsdann pi A wird / 
wann du das Wort GOttes nicht nur bloß anhoͤreſt / ſonder auch behaiteſt / und 
Frucht beingeft ; höre es mit guten Dergen / nemblich zum guten Ende und auß 
guter Meynung/ das iſt / auß Liebe GOttes / und en Heyls angetriben, behals 
te es im beften Hertzen / daß nicht einen fo koſtbaren Schatz der Teufel hinweg nems 
me / und bringe endlich Fruͤchten in Gedult. Dann hören 7 und nicht behalteny 
iſt ein Zeichen eines Leichtfinnigen/ behalten, und nicht Frucht bringen eineg Uns 
fruchtbaren / Frucht bringen / und nicht in Gedult / eines zu weichen Gemüthe, 
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Bette für jene Seelen / ſo anjetzo leyden muͤſſen / weilen ſie das Wort GOt⸗ 
tes anzuhoͤren nachlaͤßig verabſaumet. 


C(a) Joan. 3, (b) Joan, æ. & Matth. . (c) Orat. Fanchr. de S. Bafılios 

BEE ER ET BER ED EEE 
26. May. | 

Heiliger Auguftinus, Biſchoff / und Engeländifcher Apoſtel. 


Uguftinus mare ein ſehr gelehrter / und —* Moͤnch / lebte unter 

* Regel deß H. Equitũ in einen auß jenem ſiben Cloͤſteren / welche dee 

D. Gregorius, mit dem Zunahmen der Broffe/ bevor er zur Paͤbſtlichen 

— gelanget/ hatte ——— Als aber nachmahlen Gregorius das Steur⸗ 

muͤſſen führen, und ungefehr einftens auf dem Marck 

Kun en tliche ee Engeländifche —— als Sclaven verkaufſen ſehen / 

nte er ſich über die anſehnli alt folder Süngling nicht genugfamb vers 
underen/ * beyneben / Daß fie Angli, oder Englen waͤren. 

Da gienge Gr zu —* daß ſo feine Leuth / welche noch darzu einen 
Enda Pamen ehrt folten in der heydnifchen Blindheit der Höllen zulaufs 
fen; darumb er 3 gelehrten und heiligen Auguſtinum ſambt noch etlich ande⸗ 
ren Moͤnchen auß ſeinem Cloſter in et * * / die Engellaͤnder zu —— 
ren; welches Auguſtinus auch mit allem Fleiß gethan / und mit Huͤlff der K 
uigin (dieBertha hieſſe / und eine Frantzoͤſiſche Prinzeßin ware) ihren Chegemahf 
Sun — zum Chriſtlichen Glauben gebracht hat im 31. Jahr feines 

nigrei 
ann auf den H. De Be deß — Alan hat Auguftinus fambt feinem 
Geſellen Mellito , und anderen König Edelwertum / und mit ihme 
in die sehen taufend Engeländer — und iſt diß der Anfang deß Chriſter⸗ 
thums in dee Inſel Brichania oder En eland d geweſt. 

WVon ſelber Zeit an iſt es ein recht Engliſches Land geweſen / indem heilige 
Leuth auch von Königlichen Gebluͤt unzahlbar vil-darinnen zu finden waren. Ja 
auß Engelandı Schott und Srıland feynd die Mönch herauß kommen / und haben 
Deutſchland / weden / und andere Länder bekehret. Deſſen allen diſer heilige 
Auguſtinus der Urheber zu nennen / weilen er der erſte geweſen / ſo das wahre Glau⸗ 
bens⸗Liecht in Engeland angezuͤndet. oder 

er⸗ 
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Verſchiden iſt er ohngefehr im Jahr Chriſti 606. berühmt an Heiligkeit / 
und vilen Wunderwercken / unter denen auch eines iſt / daß er zu Befräfftigung 
deß wahren Glaubens einm Blinden das vollfommene Geficht ertheilet. Ex Surio, 


difen Tag im Jahr 1552. (0 ware dazumahlen der H. Auffahrts:2 
2 Meder dl in Malaca / jener ef berührten Handels-Stadt / F * 
Japoneſer von der Hand deß Biſchoͤfflichen Herren Vicarii daſelbſt den H. Tauff. 
Ä Dife vier edle Japoneſer hatte der H. Francifcus Xaverius eng aponien / 

da er. von Dannen widerumb den 20. November Anno 1551. feine Ruckkehr nach 

Indien genommen, mit ſich geführet/ und mit Fleiß nah Malaca überfchickt/ das 
mit fie mit Augen der Chriſten Andacht Freud / und mit aller möglicher Aufers 
baulichkeit angeftelten Triumph / und Herzlichfeit anfichtig wurden. (a 

Dife dann demnach fie alle Kirchen Gebraͤuch und anddchtige monien 
wohl zu Gemuͤth geführet/ und erwogen / auch von P. Francifco Perez, Priefteren 
der Geſellſchafft IJEſu genugfamb in Glaubens⸗Sachen unterrichtet warn / Fäne 
ten erh — = * ne ) der —— — — pre an Hr 
der erwehnten Herrens Vicarii am heutigen Tag / als am eyrlichen Fe 
der Auffahrt Ehrifti ven H. Tauff empfangen. (b) : * 


(a) R,P. Barthol. in vit. 5, Xæv. l. 2. n. æo. (b) Idem an. 


Krafft / und Wuͤrckung deß H. Tauffs. 


gyE H. Tauff ift die Porten deß Chriſtenthums / die Einführung zum Chriſt⸗ 
lichen Leben / der Eingang zur Gottſeeligkeit und das Sacrament / durch 
welches man anfangen muß der anderen fähig zu werden. 
Der Tauff waſchet ab die Erbfünd in einem Kinds und in einen erwachſenen 
Menfchen waſchet er auch ab / neben der Erbfünd alle andere begangene Sändenz 
ats Ehebruch / Sottestäfierung x. . , 
| er Tauff Löfchet auß alle durch die Suͤnd gemachte Schuldy verdiente seite 
liche und ewige Steaff, Cb). : 
Der Tauff ertheilet Die reiche Gnad GOttes / welche Gnad die Suͤnd und 
5 un verzeihet / auch Peyn / und Steaff dee Sünden gänglich nach⸗ 
affet. Cc 
Mit dem H. Tauff kommet ein abfonderliche Ruhe deß Gewiſſens / eine Freud 
deß Gemuͤths / nicht weniger eine wunderliche Bekehrung / und Aenderung deß Bo⸗ 
fen / in ein Tugendſames Leben. (d) _- . 
Der H. Tauff trucket ein ein unaußlöfchliches Merckmahl / an welchen ein Ge⸗ 
tauffter am juͤngſten Tag von allen nit Getaufften wird erkennet werden. (e)/ 
Der Dr Tauff eroͤffnet / und — > Getaufften dem Himmel ge (f) 
N er 
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Der H. Tauff verbannet auß dem Getaufften den Teufel und führet dargegen 
ein den Heil. Sell. (8) ) he Home 
Alte die Wuͤrckungen feynd & groß / daß fie dem uralten Lehrer Tertulliana 

Urfach gegeben haben difes H. Sacrament glückfeelig zu benambfen : Felix Sa- 
cramentum aquæ noftrz. Ch). Und dem; H. Gregorie -Nazianzenoyzu fagen > 
es feye der, Glantz der Seelen / bie Aenderung / durch. welche unfer Leben in dag 
SE dkhas Die Sıfrchmung Deb Geis Die Sheibaftigmerbung 

ng eifches/ Die Aufnehmung de die Theilhafft | 
lichen Worts / die Verbeſſerung unferer Geburt / der us 
obzufchwaibeny die Gemeinſchafft deß Lichts / die Untertruckung der 
der Wagen in Himmel einzufahren / die Pilgerfahrt mit JEſu Er die Huͤlff 
deß Glaubens / die Vollkommenheit deß Geiſts / der Schluͤſſel deß J. 
die Gemeinſchafft deß Lebens / die Erledigung von der Dienſtbarkeit / die Loßlaſſung 
an erg are in Summa/ «8 feye die alleredlifte - und höchfte auß allem . 

utthaten es. A 

Dahero achtete der H. Ludovicus vil höher das ſchlechte Orth * — 
wo er getaufft / und ein Chriſt worden iſt / als die Stadt Rheims / in der 
König in Franckreich gecrönet ware weilen die Würcfungen de Tauffs 5 
— und — der Erden / ja auch den Hochheiten einer Koͤniglichen Cron vor⸗ 
uziehen ſeyn T 

m Erörtere demnach Die Menge fo viler edlen Wuͤrckungen / welche Dusch ein fo 
ringes / und leichtes Mittel fürgebracht werden. F 

D wie groß iſt die Freygebigkeit JEſu Chriſti gegen denen Seelen / die ſich 
in feinen Dienſt begeben ! D wie laſt er die fo mildiglich die Suͤſſe feines * 











empfinden / indeme er fie gleich anfangs mit fo vilen Guͤteren anfuͤllet u 
allen Sünden ledig machet! ein Meer der Zäher Fönte Fein fo groffe Verzeyh 
der Sünden bringen / als wie zwey / oder drey Tropffen deß Waflere, 
So dande dann GOtt / dag du durch feine fonderbare Fürfichtigfeit diſes 
fo reicher an allen Güteren ſo überflüßige Sacrament empfangen haft : ah wie 
pil Millionen der menfchlichen Creaturen feynd einer fo groffen Gutthat'beraubetz 
und werden ihrer beraubet verbleiben ? J 
Ach beweine ihren Stand / und laſſe dir den Verlurſt / und das Ungluͤck diſer 
Seren / alldieweilen ihnen diſes Sacrament abgehet / ſehr leyd ſeyn befleiffe Dich. 
aud) nach allen deinen Vermoͤgen / Daß es etwann einer Perſohn / die villeicht in 
dem Stand iſt / ſeiner beraubet zu werden / angewendet werde. 
Endlich förchte die nach dem Tauff etwann in eine Todſuͤnd zu fallen / die die 
alle feine-gute Würdungen hinweg nehmen thäte. Und wann du auß Unglück all⸗ 
bereit [dom darein gefallen waͤreſt fo nimme alsbald deine Zuflucht zu dem H. Sa⸗ 
erament der Buß / die anf ein geroife Weiß fie widerbringen kan. 


—X Fur 
t ira Ge⸗ 
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Bedachtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Beaette für jene Seelen / die alldorten büffen müffen/ weilen fie GOtt für die 
Ertheilung Er Sacraments deß H. Tauffs nit danckbar geweſi. 


(a) Tridene. Sejf. 5.0.5. (b)\e,froprit de conf, difl. 4. (c) & Thom. p. 5. 
Cd) Ctechiſ. Rom. part. 2.0. 37. (€) Concil. Trident. de Bapıif. can. ır. (f} 
Estechif..Rom.part.2,n. 44. (8) Turlos. part. 4. cje; led.z. (h)lib.de Baprif. 


—n a 
12. Heiliger Joarnes, Pabſt / und Martyter. 


| 1 difes Namens der erſte / ware ein gebohrner Tofcaner / und Sohn 





, Conttantii : erbte die Schlüffel Petri von dem H. Pabſt Hormifda, dee Anne 
13. geſtorben. Er hatte an fich alle einem Kirchen⸗Haupt wohl anftänd 

RTTugenden / und verordnete mit geoffer Fürfichtigkeit alles / was zu Erhalte 
und Fortpflantzung deß heiligen Glaubens / und Goͤttlicher Ehr befoͤrderlich zu 


ſeyn ſchine 

Der Arrianiſchen Ketzerey widerſetzte er ſich tapffer / muſte aber diſen feinen 
rühmlichen Religions-Enfer teuer bezahlen / indeme ihn der Italiaͤniſche König 
Theodoticus ( da Joannes yon Conſtantinopel / allwo er eine Legation an dem 
Kapfer Juftinum verrichtet hatte und wider gen Rom wolte ) zu Ravenna ge⸗ 
faͤnglich annemmen/und meil ers nit mit denen Arrianeren halten wolte/ im Ker⸗ 
cker vor Hunger / Ungemach / und Elend verderben laffen. —* Leyden deß H. 
Pabſt Joannis hat ſich belauffen den 27. Tag May im Jahr Chriſti 526. 
Dr sigom iſt was fich mit diſem ey Dabfen auf der Reiß nacher Conſtan⸗ 
tinopel ereignet. Der Weeg tragte ihn über Corinth, allwo er defto leichter forts 
zufommen/ bey einem adelichen Herren fih ein Pferd außgebetten / melches jedoch 
nit muthig ihm mit Springen’ oder harten Trab den alten Leib gar zu Saufen 

üctlete 7 fonder einen fanfften Schritt fort gehe ; der adeliche Herr dem lieben 
eiligen Alt⸗Vatter in allem zu willfahren / gibt ihm ein Pferd / deſſen fich wegen 
janfften Gangs / und guten Tugenden feine Gemahlin zu gebrauchen pflegte. 

Pabſt Joannes bedienet fich deſſen / fo meit es die Noth erforderte, fchickt eg 
alsdann twiderumb feinem Herren zuruck: das Pferd hingegen (wieder H.Gre. 
Boriusl; 2. Dialog. c, 12. meldet) hat von felber Zeit an die adeliche Grau on 
n : an. affen 


552 27. May. 
laſſen auffſitzen / als feye gleich ſamb ein Frauen⸗Bild zu fhlecht feinen Sattel mehr 


zu befteigen’ zeithero es —— worden / einen fo heiligen Mann zu tragen. 

Als ſolches der Herr mit Verwunderung geſehen / wolte er das mehr / als 
etwas natürliches’ / deutende Roß fein Stund mehr behalten / ſonder hat es dem 
Pabſt alſobald nachgeſchicket / mit Bitt / was er einmahl in ſeinen Beſitz genom⸗ 
men’ bey dem wolle er als rechtmäßiger Beſttzer verbleiben. t alfo ein unver» 
nünfftiges Thier Joannem als einen Stadthalter Ehrifti verehret / mit deme ein 
Menſch / nemblich König Theodoricus fo unbarmhergig verfahren. 

Es hats zwar gemelter Gottlofe König zweyhen edlen Roͤmiſchen Raths⸗ 
Herren Symmacho, und Boethio nachmahlen auch nit beſſer gemacht, die er auß 
Derdacht / als hielten fie e8 wider Die Pegerifche Aerianer mit dem gie 
Ranfer Juftino, in der Gefängnuß laffen hinrichten. Alleinig die Nah GDt: 
tes blibe Theodorico wegen difen dreyen Mordthaten nit auß : dann nit fang 
hernach / nemblich den 2. September im ag 526. als der König zu Ravenna an 
der Tafel ſaſſe und ihm ein groffer Fiſch⸗Kopff in einer Schüffel fürgeftellet wa⸗ 
re / dunckte Dem König nit anderft/ als er fehe deß Symmmachi Haupt. da vor ſich 
Kehen / welches die Zahn gegen ihm blecke / mit ftarcenden Augen’ und grimmigen _ 
Geſicht ihne anfehez und betrohete; Davon er Dermaffen 8 daß ihm alle 
Slider zitterten / und ein hefftiges Fieber anſtieſſe: er lieffe eylends vom diſch / le 
ſich auf — — beklagte nichts fo ſehr / als feine veruͤbte Mord / und ſtarb al 
mit groſſen Klagen. 

Sxine Seel hat nachgehends ein heitiger Einſidler durch ein himmliſche Ofe 
fenbahrung gefehen/ was geftalten fie gefaͤßlet / und übel zugerichtet von Pabit Joan- 
ne, und Symmacho auß Befelch der Göttlichen Gerechtigkeit zum Berg Vulcano 
hingefchleppet/ und in felbige Feur⸗ſpepende Tieffe geflürget worben. ExS, Grego- 
Tilo. 

fen Tag im Jahr ı 545. befande fih Der H. Kaverius annoch zu Coein/ alls 

too er von feinee Ruckreiß auß Cambaja angelangetı und daſelbſt fich biß su 
Außgang difes Monathe aufgehalten. 

Dazumabien hatte er ungefehr einen feiner groffen Freunden Cofmus An- 
nelus mit Namen / in ermelter Stadt angetroffen den er nach freundlicher Bes 
grüflung befraget/ wie er fich befinde und wie feine Handels⸗Geſchaͤfften von flats 
ten gehen? R 

— gabe zur Antwort : GOtt ſeye gedanckt! allermaſſen gung 
gut / dann fiben Schiff ſeynd diſes Jahr beladen worden/ und auffer def 
GBewürg/ und anderen vilen Reichthumen / babe ich dem Nönig einen ſei⸗ 
samen Diamant überfhicher / dergleichen vor deffen niemabls in Indien 
gefeben worden; mich bat er zehen taufend Ducaten geftanden in Portu⸗ 
gall voird er unſchwaͤrlich dreyßig raufend Ducaten werth feyn. 

Hierauf verlangte der Heilige zu wiſſen auf was für einem Schiff er ſolchen 
überfendet : da nun der andere ſolches mit Namen angezeiget / fagse hinwider 

Dr 
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der H. Kaverius + Es bedauret mich / in Bedencken / daß ihr ſolcheo Edel⸗ 
geſtein diſem Schiff vertrauet habet ʒ ein jedes anderes haͤtte ihn mit meh⸗ 
rerer Sicher heit antwortet. ro 
Dife Red hat nit wenig. Annehum beflürketz derowegen er den H. Vatter 
angefprochen / er wolle doch einen gluͤcklichen Aubgang ber Sach von HH er⸗ 
bitten / weilen er der Hoffnung lebe/ daß nicht wenger durch dag Gehett Kave- 
a an * von einer Gefahr loß machen / welche er durch Weiſſagung 
offenbahren können. 

Heilige gabe ihme zur teöfllichen Antwort / was maffen er hoffe daß 
beſagter Diamant nicht werde verlohren geben : bat ih auch in der weder 
der Heilige, noch der Kauffmann in feiner —ãA etrogen befunden / dann / un⸗ 
— daß jenes Schiff / Zeit wehrender Reiß alſo ol Waſſer gefchöpffet/ 

h/ die darinnen waren / vilmahl an demſelbigen verzweiſſeten / iſt es Doch endlich 
nach angewendter viler Muͤhe / und Acheit aller Gefahr entrunnen / und mit je⸗ 
derinaͤnniglicher Verwunderung zu Liſabon gluͤcklich eingeloffen. 

Neun gleicher Gott Kaverio die Gefahr deß rg es fich zugetra⸗ 

gen / et; alſo hat er auch ihm Die erfolgte Sicherheit deß Schiffe ** 

ge dannenhero der Heilige / feinen Freund auß feinen vilfältigen Sorgen 

w helffen / ihme zugeſaget / was geſtalten der Diamant wuͤrcklich in die Hand der 

Königin ſeye uͤberreichet worden / und zugleich auch feinen Anneſium ermahnet / 
ſach halben GOtt Danck zu erſtatten. 

Etliche Monath hernach hat Annchus, bey Zuruckkunfft dee Schiffen auß 
VPortugall / von dem Herren Joanne de Norona Durch Briefen eine ſichere / und 
mit der Weiffagung in allen Umſtaͤnden eintreffende Nachricht erhalten. 
kı.0,46. Pyıh. 1.3. fol, mihi 134, 


Die Gnad GHttes ( fo das Föftlichifte Kleinod anf Erben 
iſt) nit zu verliehren folle der Menfch die gröfte Sorg tragen. 


Goſſe Sorg hat ermeltet Kauffmann Annefius getra für feinen In Gefahr 
henden Diamant :; aber noch weit geöffere Sorg fie ein jeber Chriſt tra» 
gen für das ko bare Kleinod der Goͤttlichen Gnad / daß er felbes nit verlichre : 
Darin nichts beſſers / noch Fäftlicheres Pan ımter ver Sonnen gefunden werden’ als 
eben diſes Kleinod / Die Göttliche Gnad. 
elior eft fapientiz, fpricht Salomom, cun&tis pretiofifltmis, & omne de- 
fiderabile ei non poteft comparari. (2) Die Weißheit C durch welche er die 
Gnad / und Gerechtigfeit/ als deren beraubet feyn die groͤſte Thorzheit iſt / will vers 
ftanden haben Jift beffer/ dann alle auch Allerköftlichifte Sachen) und alleey 
was man wuͤnſchen mag/ daß kan mit ihr nit verglichen werden, 
Auf gleichen Schlag redet der 3 — von Aquio, und ſyricht: Bo» 
Daum 
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num gratiæ uniu⸗ — unge nor ern natur totius univerfi. (b) "Das 
Gut einer einigen Gnad iſt groͤſſer Aund mehrer / Dann alle natürliche 
Güter der gangen YOelt. Dann nehme einer alle deroſelben Schaͤtz / Gelds 
und Reichtham c) reiche fie mit dem reichen Mann dar / und ſehe / ob er darmit 
ein einkiges Tröpflein der Kühlung / oder von dem Bach der himmliſchen Wol⸗ 
luͤſten Fauffen und erhalten ? ZN: : 

> Bibeft du aber / oder haſt du nur einen eingigen Hiller von Goͤttlicher Gnad / 
fo ift der Himmel dein ; dann es hat fein verpleiben : Bonum grati= unius majus 
eft, uam bonum Natur totius univerfi. Das Gut einer eingigen nur gering, 
fien Gnad ift groͤſſer / dann ale Güter der Natur / alle Edlgeſtein / alles Seid 7 
Schaͤtz und Reichthumb diſer Welt. 
Wie ſolten dar wir nit in Sorgen ſtehen bie Gnad GOttes zu verllehren / 
angeſehen es ein fo unſchaͤtbarer Schatz ift?. wann du Das Zeitliche gu verliehren 
in Sefahr fteheft/ fo betrübent Dich auf das hoͤchſte; wann Du aber Die Gnad GOt⸗ 
te8 / Die Seel deiner Seelen durch dig Suͤnd verlichreft / empfindeft Du es fo vil / 
als gar nichts : unangefehen du mit deſſen Berlürft zugleich allen Zuſpruch zu den 
Himmel’verlöhren/ den gerechten Zorn deflen / ſo deine Sünden mit ewigen Pepr 
en abzuftrafien Gewalt / und Recht hat / dir felbften über den Halß gezogen, ' 


Beine demnach nit über das Zeitliche/ ſo etwann in Gefahr ftehet Dir zu ent⸗ 
gehen / oder ſchon entgangen iſt / weil ſolches die vergoſſene Zaͤher nicht zuruck brin⸗ 
gen mögen / ſonder weine über. die Gnad / welche du durch die Suͤnd verlohren / 
dann dile Fan durch Die bußfertige Zäher wider zuruck geyogen werden. 
 Schäse auch hinfüran die Gnad GOttes über jedes anderes Gut / und Koſt⸗ 
barkeit / und mit difer allein gu friden / bitte demüthig den Herren / daß er. dir 
folche verleyhe / und Dir es erhalte / mit dem H. Patriaechen Ignatio fprechend: 
Amorem tui folum, cum gratia tua mıhi dones, & dives fum fatıs, nec quid- 
quam äliad ultra pofco, (d) Nur deine Lieb) fambr deiner Gnad verleybe 
mir/ und id) bin reich genug/ begehre auch über das nichts anderes. 


A Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjetzo zu (epden haben / weilen fie ſich oft lei 
‚ser Dinge N Gefahr geſetzet die Gnad GOites zu verliehten. —— 


C(a) Proverb. 8,9. II. (b) .2,Q. rr3,art. 9. (c) Luce c. 10. 9,24 (d) 
‚S. Ignat, in Exereitüis [pirit, u r 


BIRS(H) SR k 
238 . May. 


EMPICH Ss 

Heiliger Fridericus,, Biſchoff zu Lüttich. 

Er: 9; Fridericus, ein Sohn Alberti Grafens von Namur / und Brobt 

der, StüfftsKiechen zu Luͤttich ware allda nach zeitlichen Hintritt Ocber- 

ti wegen feiner Tugend / und: GefchicklichFeit durch ordentliche Wahls 

EStimmen zum Biſchoff erwaͤhlet; hatte auch ſolche Ambts⸗Verwaltung 

mit eyftiger Wachtſambkeit angetretten: worauß erfolget / daß / gleichwie er ge⸗ 

gen jederman ſich Vaͤtterlich / liebreich / und guthertzig bezeigte / alſo auch fuͤr einen 

allgemeinen Vatter gehalten / geehret / und geliebet wurde / und fein Tugend⸗ 
Ruhm aller Orthen erſchallete. 

Ungeachtet deſſen kunte der heilige Mann dannoch nit verhuͤten / daß ihn nit 
ein ſchwaͤres Verſolgungs⸗Wetter getroffen. indeme Godeftidus Hertzog von 
Loͤven / Vigarius Stadthalter über Hiſpania / und andere Lotharingiiche Fuͤrſten 
Die Sach ſo weit eingekettlet vaß Fridericus von feinem Biſchoͤfflichen Sitz aufs 
getrungen/ und an feiner Stell der Biſchoffs-⸗Hut auf ein anderes Haupt durch 
Kayſer Heinrie ven Fuͤnfften hinüber geſchoben worden / nemblich auf Das Haupt 
Alexandris.jo Cammer⸗Meiſter / und zweyer Stüffter Probft geweſen / für welche 
—n ernannter Alexander dem Kayſer ſiben tauſend Pfund Silber ſpen⸗ 

ieret. 

Aber diſen eingetrungenen Alexander hat der Coͤllniſche Ertze Biſchoff in geiſt⸗ 
lichen Bann gethan ; Fridericus hingegen Dee recht erwaͤhlte deß HErren iſt von 
dem Roͤmiſchen Pabſt Calixto zu Rems auf den Synodo mit dem H. Chryſamb 
geſalbet / und beſtaͤttiget worden : nachdeme Calixtus auch ein gleiches an Tuti- 
ſtum Ertz ⸗Biſchoffen von Eborac gethan / und den Kayſer gebetten / kuͤnfftig hin 
in die 6 Wahlen ſich nit mehr einzumiſchen. 

Solcher geſtalten dann iſt Fridericus als ein Beſiger deß gewaltſamen Uns 
zechts/ und feiner Feind widerumb in fein Biſtumb nacher Lüttich gelanget/ und 
dafelbft die ihm anvertraute Heerde deß HErren in Heiligfeit / und Gerechtigkeit 

erocepdet : für Die Zierde und Saͤubere der Kirchen geforget / Die Geiftliche zu 
Arne Wandf-gebradht/ daß man auß ihren Tugenden abnehmen mögen ter 
weltlich oder nit weltlich ſeye. 

Das vertroſſe aber die Favoriten deß Alexandri, daß ihnen von Ca- 
lixto durch den Sinn gefahren worden ( fintemahlen groffe Herren die Einbildung 
fbon haben es. muͤſſe alles nach ihren Kopff gehen und was ihnen einfallet/ ohne 
Wider ſpruch gefchehen ) Darumen fie dem wider eingeſetzten frommen Bifchoff vil 

Plag / und Schmach zugefüget/ und * unuͤberwindliche Gedult hefftig a 
ana 2 a 


vr 


6 28 May. 

Ja ſo gar haben ſie einige n/ Die auf ihre Anſtifftung dem Mang 
GOttes in Dem anderten Jahr feiner Regierung einen Gifft-Trun —— 
Devon Friderico ein Aug aufgefallen / und Das andere verdorben / daß er blind 
worden: und als der Tod allgemach hernach ſchliche haben fie ihme ſolchen Gifft⸗ 
Trund zum anderten mahl bereitet / und beygebracht / wo der heilige Diener 
GOttes den 27. May im Jahr 1121. endlich das Zeitliche gar geſeegnet. 

Wie GDtt gefällig aber dem Allechöchften fein mehr Engliich » als 
licher Wandel geweſen / haben nach feinen Tod die vilfältige Mirackul erwiſe 
Hingegen ift Die Göttliche Nach jenen Fuͤrſten und Thätereny ob fie wohl von dem 
Beitigen Biſchoff Verzeyhung ihrer Ubelthat befommen/ nit lang iben, Ex 


D. Molani, 


difen Tag vermuthlich/ nemblich (mie R. P. Python ermehnet ) zu Außgang 
ones May im Jahr 15475. ift der heilige Francifeus Kaverius ju Co⸗ 
“ein C in welcher Stadt tr drey Wochen lang: verharret ) aufgebrochen / mit 
Patre Manfılla nacher Zeylan abgereiſet / willens von dannen auß nadher 
— zu Be 3 wo die Portugeſiſche Schiff⸗ Armada zu Ancker gelegen / und 
einer erwartet. (a - 2 09 
Unter Weegs / als er bey dee Inſel Manara angelanget / in welcher unl 
wor / ſechs hundert Chriften wegen ftandhafftiger Glaubens: Belanntnuß er: 
metzlet worden’ hatte Xaverius ein DBerlangen jenen Platz darinn zu verehren / und 
die — — — Erden andaͤchtig gu kuͤſſen / hat ſich alſo mit 
groſſer Be in begeben. | sin 
Difee Marter⸗Platz lage in ermelter Inſel nächft einem Flecken / Palm ges 
nannt / in welchen eben dazumahl die leydige Peſt graſſieret / und täglich bey hun⸗ 
dert Einwohner hinweg geraumet. Als nun die Betrangte Inſaſſen vernommen / 
daß der groſſe Datter (alſo wurde Xaverius gemeiniglich in Indien benambſet) 
zuge ſich bey drey tauſend meiſten theils Heyden verſammlet / und dem 
o atter jugeeilet/ mit fußfaͤlliger Bitt / er möchte Doch ſolche ſtarck umb 
FR freffende Sucht von ihnen abwenden. . 
Der Heilige auß Mirlenden beweget / begabe fih durch drey Täg in das Ge⸗ 
bett/ und flellere dem Allerhoͤchſten die Derdienft ver unlängft aldort gemarterten 
Chriſten vor / worauf aljobald die Peftilengifhe Sucht nachgelaſſen / und alle, fo 
damit behafftet geweſen zur Gefundheit gelanget : welches Wunder die Henden 
daſelbſt alfo beweget / daß fie fammentlicy von der Hand Xaverü den H. Tauff 
angenommen und Ehriften worden. 
och ein anderes Wunder hatte der H.Apoftel eben auf diſer Reiß in einer 
anderen Inſel / Vaccar genannt gewuͤrcket / indeme er in felber einen verſt orbenen 
Knaben / ſo ein Sohn eines Saracener geweſen / von Todten zum Leben in Krafft 
wunderbarlich erwecket. Ob nun zwar Feine weitere Umfidnd — 
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Mirackul eigentlich wiſſend ſevnd / fo iſt dach glaubwuͤrdig / daß Dodten ⸗ 
Erweckung ein groſſe sr Annan =. nach ſich gezogen — a 


(a) R,P, Barcholus in vic. $, Kar. human dan P. Pyıh. iu 
win Ko. 1.3. fol, mibi 10% 2; © (6), ?. Pyr 


Die erweckung der. Todten ift eine der fürnehmften 
u ben eh acht feeligmachenden Glaubens. * 


SB% Ehriftus dee Welt⸗Heyland feine Apoſtel außgeſendet das Evangelium in 
der gantzen Welt zu verf ı fprache er zu ihnen : Geber bin’ predis 
ger / und fager : das Simmelreich iſt nabe berbep ommen. Wadhet die 
Krancke gefund/ erwecket die Todten/ reiniget die Auſſaͤtzigen / und treiber 
Die Teufel auß. Es wolte nemblich Chriftus/ fagt Cornelius à Lap. (3) daß 
fie (die Apoftel ) und ihre Nachkoͤmmling durch dergleichen Gewalt Wunderwerck 
gu wuͤrcken / der Welt folten an Tag legen / wie daß ihr gepredigte Lehr nit von 
dem Menfchen herrühre / fonderen von GOtt ihren Urfprung — der ſein 
Wort durch die von *— außgeſandte mit — Miracklen b 
In Krafft dann diſes Gewalts haben die H. Apoſtel ung eo Wunde 

Rh Krande gend gemacht Auß ie der —— und £ ner 
— erlediget / Todte zum Leben ne hy 
ge feiner Dredig im Schlaf über ein — —— —28 ande⸗ 
gen zu geſchweigen / Petrus die Tabitham 

Der — * Martyrer und Di sen Irzneus fchreibet/ Ka noch x6 ſei⸗ 


on denen Ketzeren fagt er al Be ek — die Beyer 
— — — — = ar feine Fed gen 


difputieren/ und su — 
Kg x unfere Brü 


figen ; ehem erg —— Todten Ar 
Staub iſt recht’ und fol von jedeeman für ge alten werden. Als aber 
wre zu den Braͤberen fambt — ommen / dã 7— Macarius ua 
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chun / damn er habe ihm aufigeforbere® Macarius thut es / gibt fich in das eheftr 
und nachdeme er genugfamb- außgebettet / zeiget er auf ein Grab / und fehreyer zu 
Gott mit- aufgehobenen auge gen Himmel/ und ſpricht: O HErr! beweife mit 
Ser Brwedtung difes todfeh Menſchen welcher auß uns beyden den zechten 
Blauben hab. Alfobald meldet fich der Dodte / deſſen Namen Macarius genennet haty 
und ftehet auf : Darüber entſetzet ſich Der Keger/ und gibt die Flucht/ die Catho⸗ 
fifche aber jagten ihm nach / und triben ihn auß berfelben gantzen Gegend. «(c) wo⸗ 
rauß erhellet / daß nit Die Ketzer / fonder allein die Catholiſchen zu Beftättigung 
ihres Glaubens Die Toten auferwecken koͤnnen. 

Ein Reber mit Ramen Polychronius, ein abgefallner Moͤnch / erbotte ſich 
duf den fechften allgemeinen Cokeilio mit feiner. Cöhfeflion. einen Todten zu dt 
mecken. Da aber ein verſtorbner Menſch ihm fürgeftellet toare / und Das ganke 
Concilium fambt dem Kayſer auf dem Außgang der Sachen wartete / Iegt zwar 
gedachter Keger fein Confeflion auf den Todten⸗Coͤrper / aber umfonft/ und vers 
gebeng ; dann’ da er etliche Stund mit feiner Gaucklerey zugebrachtr muſte er 
tentlich bekennen/ daß er feiner Verheiſſung nit nachkommen koͤnte / zoge derohal⸗ 
ben mit groſſen ade und Hon darvon. (d) | 

Dagegen unfere Catholiſche Prieſter und Lehrer nicht allein vor diſem / ſon⸗ 
der auch bey unferen_letteren Zeiten in India die Todten wahrhaftig zum Leben 
durch Die Kraft unfers HErren JEſu Chriſti erwecket haben. Don dem heilis 

en Francifco Kaverio alleın zu veden/ fo belauffet fich Die Anzahl deren von is 
me zum Leben nee Hei big auf ſechs und fuͤnfftzig. Von zwayn⸗ 
&ig iſt in offentlicher Rath⸗Vet ſammlung vor Pabſt Gregorio den Fünffjehendeh 
gemeldet / 8 Sigg in Denen Beförderungen feinee Heiligfprechung beftättb 

et worden. E | 
⸗ Mer folle Dann zweiflen koͤnnen ob der Wahrheit unſeres Catholiſchen alem 
feeligmachenden Glaubens / der von fd augenſcheinlichen Rirackuln unterſtuͤtzet if? 
nun aber wie leben wir in diſem unſeren wahren Glauben? wie ſtimmen unſert 
were demfelben bey? mir glauben zwar / aber leben nit gemäß dem Glauben; 
A fagen : der Verſtand unterwuͤrffet ſich dem Geſatz / das Hertz widerftrebet 
denen GBebotten; Die Religion iſt heilig die Sitten ihrer Nachfolger in Grund 
und Boden verderbet. Es feynd unfehlhare Wahrheiten in dem Verſtand / aber 
Ssottlofe Freyheit in denen XBercken: man unterwuͤrffet ſich allem, was zu glauben 
worgefcehriben iſt jedoch Iebet man gang anderſt / als: man glaubet. 

Mit blutigen Zaͤheren iſt der Stand der Unglaubigen zu beweinen / aber auch 
zugleich das Leben der meiſten — Ehriſien "Ungtüchfeelig der jenige / 
der fich auffer der, Sthooß der Roͤmiſchen Kirchen befindet/. der Fein Recht hat 
au der ewigen Glückfeeligfeit. Aber eben fo unglückfeelig der andere’ der ein Wind 
der Kirchen GOttes iſt / und ſich nichts deſtoweniger unwuͤrdig machet der ewigen 
Gluckfreligkeit / zu welcher er ſonſten als zu einer hinterlaſſenen Erbſchafft m 
foruch hatte. Und was iſt endlich böfer / ſchier nichts glauben, / was man glaus 


ben 
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ja + ug nichts wuͤrcken / was man Krafft feines Glaubens zu wuͤtcken 


Cor an! heiffet das nicht die GOtt⸗ geheiligte Sachen aufladen / und 
verachten ‚mann man bald die Perfohn eines Chriften/ bald / ja. noch weit Öffter® 


eines Heydens verteittet ? Kan man GOtt ärger verachten / als wann man 
En ort und Geſatz nit zweiflet / entzroifchen aber lebet als wann man es n 
e 


? 
J  &ihe D HErr! was ich bi jeßige Stund in Leben ret. A 
vergoͤnne mir noch fo vil Zeit/ und 8* als mir — —* Glaube 
durch meine Werck zu beftättigen/ und verzeyhe mir. meins Sünden. | 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / die anjetzo zu leyden haben / weilen ihre Werck mit 

Ubereinſtimmung deß Glaubens offt gar ungleich geweſen. * 

() In cap. 10. Matth. v. 8. (b) Iren. La. c. 56, Euſeb. 1. 5. c. 7._(c) Eva- 
ins inyir. Patrum. (d) Synod. 6. Act. 15. (ec) In ſcheinbaren Tugend; 

und ee gedruckt zu Raſtatt Anno 1721. in 5. | 
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oh Matron ware zu Zeiten/da Diocetianus das Mömifche Reich heſcep⸗ 


{ 





terte / eine Der fürnehmften Raths⸗Frauen zu Scythopoli, einer tadt 
in Palaſtina / reich von Mittlen / und groſſen Anſehen / übrigens dem Chr 
ſtenthum dermaſſen abhold / daß / als ernannter Kayſer ein Blut⸗tri 
Des Gebott wider daſſelbige ergehen laſſen in Meynung es biß auf den mindiften 
Schatten außzurotten/ fie mit hindanjegung aller Muͤtterlichen Neigung fo gar 
ihren eigenen. Sohn den H. Procopium, nachmahlen glortwürdigen Martyrer 
— ee nad) den Exempel feines verſtorbenen Herren Vatters Dem Goͤtzen⸗ 
ienft abgefchrooren / und den wahren GOtt angebettet‘) bey dem Pfleger deß 
Paldftiriihen Lands angegeben und als einen Chriſten verrathen. 
”  Italus Juftus( atfo hieſſe Der Landpfleger ) der ohnedem zu ſolchen Handwerck 
der rechte Blut⸗ Hund / und einer ang Denen graufambflen Wuͤtierichen ae lieſſe 
| TO« 
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Procopium den Sohn ernannter Frauen alſobald faͤßlen / und führte ihn nach 
Czfarea; woſeibſt Procopius auf deß Pflegers Befelch nah aller Grauſamktil 
gerfleifihet / und darauf in den tieffiften Kercker gefendet worden. 

ſolcher Finftere aber iſt dem tapfferen Bekeyner Chriſti ein geoffe Anzahl _ 
der H. Engel erſchinen / und bald daranf Chriftus ſelbſt / ber Procopio feine 
den Dusch Göttliche Kraft augenblicklich geheylet / und den freyen Bag er 
dem Kercker eröffnet; welches Wunder ein ſolche Erſtaunung unter Dem 
erweckt, daß der mehrere Theil alfobald die Abgötterey verlaffen/ und an Chriſtum 
geglaubet / unter welchen auch Die zwey tapffere Kriegs⸗Obriſten Nicoftrarus, und 
Antiochus geweſen / fo nachmahls ihr Leben ritterlich für Chriſto gelaſſen / dert 
Gedaͤchtnuß die Kirchen den 21. May glorwuͤrdig celebrieret. 

Wie der tyranniſche Pfleger gefehen daB das Beyſpil dei tapfferen Proco- 
pii fo vil — zum Chriſtenthum nach ſich ziehe / belegte er i neue 
mit dilen ſchwaͤren Ketten / und ſencket ihn in einen noch wilderen / und abſcheu⸗ 
ficheren Kercker : koͤnte hierdurch dannoch Feinen Schroͤcken einjagen, 


& dahin einſchlichen und den H. Glauben annahmen/ unter Denen v9 
ha: — 








zw rauen geweſt / deß fuͤrnehmſten Adels; welche / ob ſie gleich 
Zefãnglich eingejogen / und durch unterſchidliche Peynen zum Abfall widerumb 
reitzet worden / dannoch ſtandhafftiglich verbliben / und freywillig d en 
" Theodofia die Mutter Procopii, fo mittler Zeit auch nach ca gere 
als fie diſes alles mit Augen geſehen / bewunderte fie zwar fehr die Starckmuͤ 
Feit ihres Sohns / auch Die unerſchrockne Bekanntnuß deren / die ihme o 
bengefallen, und albereit freywillig das Leben gelaffen; Funte aber vor allen nit 
fen das ritterliche Gemuͤth Der obernennten zwoͤlff adelichen/ und reichen rauen 4 
rote mannhafft nemblich folche ſchwache Perſohnen all ihr Ehr / Anfehen/ und Reiche 
thum bindan gefeget/ alles Verſprechen und Liebkofen verlachet/ fo ſchwaͤre / und 
iangwirrige Peynen mit Freuden überflanden/ endlich mit beghrigen Hertzen den 
Testen Streich empfangen. Weſſentwegen fie Dann Die Sach durch reiffers Nach⸗ 
Sinnen beffer erwegete / endlich durch Goͤttliches Liecht im Nachſinn en fo weit fas 
me / daß ihr bedunckte / die Krafft in Difen Grauen müffe mehr dann menfehlich feyn / 
Die fo vil wuͤrcken koͤnne / e die —— Peynen fu Schertz aufnehmen. 
Schlofk auß difen die Wahrheit deß Chriſtlich en Glaubens / faſſete ein Hertz / und rufe 
feta auß Liebe GOttes über laut vor allem Volck: Sie wäre andy ein Chriſtin. 
As der Lands Pfleger diſe freye Bekanntnuß vernommen / wurde er hievon 
scher als durch einen urplögtichen Donner⸗Klapff erſchroͤcket / lieſſe fie auch alſo⸗ 
Balts gleich anderen in Dem Kercker fortichleppen : allwo Theodofia unter vilen / 
Denen armen gefangenen Chriften erwiſenen Liebs⸗Dienſten / Das endlihe Stimdkin 
ihres Marter / Kampffs mit begürigen Hertzen erwartet ; welches auch bald erfols 
gen Br E noch ihrem Sohn in der Marker vorgangen/ indeme Procopius erſt 
er 40. Taͤg darauf) —— noch vorhero aufigeftandenen Peynen / ſeiner Mui⸗ 
‚se durch einen ſigreichen Tod in Himmel nachgefolget. Ex Surio,& Li 
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N diſen Tag im Jahr 1556. hat die Königliche Stadt Neapel dem H. Frau: 
> Kiverio u Ehren / wie auch zu —— Danckbarkeit wegen vilen 
roſſen Gutthaten / 5 fie Durch fein vil vermögende Vorbitt bey anhaltender Pefts 
eit von GOtt erhalten / ein engen Hod-Ambt der H. Meß in der Kicchen 
der Societät JEfu deß Profeß-Hauß mit geoffer Solemnität halten iaſſen worum 
ter von Dem Magiftrat, und gefambten Vorſteheren der Stadt vile Wachs Liech⸗ 
ter geopfferet worden. (a) e naar) | 
_,. Gemelte. Stadt hat auch den H. Xaverium! zu ihren Prote&toren / und 
Schug-Deiligen hochfeprlichift erwaͤhlet / und ſich mit einem Gelübd verbunden 
5* Stadt / zu deſſen Ehr / ein Spital für die Arme zu ftüfften auß ſoigen⸗ 
[24 ag). j > 4 
“Us in obgedachten Jahr die Peſt zu Neapel-bey angehenden May erſchroͤck⸗ 
fich zu grallieren angefangen und die Einwohner den taufend nach ins Grab ges 
worffen / hat ein Burger von difer allgemeinen Erb⸗Kranckheit angeftecket / und 
nächit bey dem Tod / dannoch fein Vertrauen zu den H. Xaverium geichöpffetr 
behänget mit deſſen Bildnuß feinen Halß / und erlanget unvermeilte Geſundheit. 
Gar bald hat der Ruff diſes Wunderwercks die Andacht gegen XRaverium bey eis 
Benachbarten und folgends die Gefundheit vier feiner mit Peft behafften 
Söhnen außgebreitet/ welche fich mit dem Del auf ver Lampen Xaverit beruͤhret 
aben. Kurztz darauf iſt eben der Vatter kranck / und zumahl auch durch eben dis 
es Mittel geſund worden. Anderen Ligerhafften an der Daily hat ſich der Heilis 
ge durch Traum⸗Geſicht gezeiget/ und fie geheilet. 
Woodurch dann durch fo vil Wunderwerck (da difes Erb-Feur am hefftigis 
n branne ) die Stadt Neapel beweget / ihne für ihren Schuß-Neiligen errählet 
at / und jein Bild» Saul in die gemeine Schatz⸗ Cammer / oder Heiligthum: Beha 
ger getragen : hingegen noch felben Abendy wider alle Hoffnung 400. Peſt⸗Behaff⸗ 
te gefund worden’ nachgehends auch fehr eylends diſes gange —* bey hinderlaß⸗ 
ner Gluͤckſeeligkeit verſchwunden. 

Pabſt Alexander der Sibende € feinem Befelch nach deſſen außfuͤhrlich ber 
gichtet ) hat folche von der Stadt befchehene Ermählung deß H. Francifci Xave- 
zii gut geheiflen / und —— die Stadt Neapel aber hat dem Heiligen zu 
Ehren ein hochfeyrliches Feſt angeſtellet / tie auch 29. Faͤhn (in e pil Theil wird 
Die Stadt eingerheilet ) verehret/ in deren jeden ber Namen eines theils der Stadt / 
ſambt diſen Worten verzeichnet ware: Ob urbem à peſte liberatam, Aug ſchul⸗ 
digiſten Danck wegen der von der Peft erledigten Stadt. (b) 


‚ (a) Turkell. in vi. S. Kay. flyl. germ. 1. 7. «7. (b) In ſcheinbaren Tu⸗ 
send; und Wunderthaten 5, Av. lib. .025 ie £ 
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Die Heilige GOttes werden gang vorſichtiglich zu Lands 
| und Stadt-Patronen erwaͤhlet. 


Be, & impetus ejus iracundiæ invertentes. (b) Wir haben die Heilige fehr 
boch vonnöthen/ dann fie erhalten die Staͤdt / und Linder bep annabens 
der Niderlag / fie wenden den Zorn ab/ ob er gleich befftig aufiwaller ; 
und durch die Derdienft ihres fheinbaren Kebens kehren fie umb die Ges 
waltchätigkeic der zornmuͤthigen Straff⸗ Ruthen. 

Von diſem hat die Erfahrnuß (wie gemeldet) mit ihrem groſſen Nutzen 
eingenommen die Königliche Stadt Neapel; dann als im Jahr 1656. die Peſt ers 
ſchroͤcklich darin graflieret/ hat man zwar alle erdenckliche Mittel angewendet / fo 
gleichwohl nichts verfangen/ biß ber 5 anersApoftel von ihnen zum allgemeis 
nen Schuß» und Stadt⸗Patronen erwählet tworden / worauf ſich Das Ubel alfor 
bald nicht ohne augenfcheinliches Wunder verzogen. Hr 

Ein gleiches hat erfahren die berühmte Stadt Bononia in Welfchland/ dann 
als dife im Jahr 1630. bey gleichfahls Marek anhaltender peftilensifhen Sucht 
den H. Francifcum Xaverium mit dem H. Ignatio ar allgemeinen Stadt-Pas 
tronen erwaͤhlet / ift vermercket worden’ daß annoch felbigen Tag fehr vil Prefts 
haffte nit ohne augenfcheinlichen Mirackul gefund worden ; es haben auch über das 
er we. N daß felbigen Tag niemand mit der leydigen Sucht angeftes 

et worden. (c 

Mit Bononia gibt gleiche Zeugenfchafft die fürnehme Stadt Parma / viler 
anderen zugefchtweigen/ die bey Zeiten Der — Ruthen vorzubiegen / ſich umb 
den Schuß und Fuͤrbitt deß H. Franciſci Xaverii beworben; welcher auch di 
Stadt nit allein von der Peſt / ſonderen auch von dem Krieg unberuͤhret erhals 
ten/ da doch von beyden die umligende Städt versehret worden, Weßwegen der 
Biſch off felbiger Stadt in einer offentlichen Predig Das Volck mit Andacht gegen 
diſen ne angezündet / und gefagt : Parma / vermög der Fräfftigen Fuͤrbitt 
Xaverii, Eönne mit Zug fagen : In medio ignis non fum zftuata, In mitten 
der Rriegssund anderen Unheyls⸗Flammen bin ich nit verleset worden, (d) 

Sagt alfo gar recht unfer gelehrte Sylveira, daß die erwaͤhlte Patronen 
weit mebr ein Stadt oder Land befchüunen / als ſtarck⸗beveſtigie Thurn / 


und bochgeführte Ring Mauren. (ce) 
Ja denen Heiligen beliebet ſelbſt / sub Para abzugeben über Laͤnder / 
ey Lucio den Dritten Römifchen 


und Städt. Als Caſimirus König in Pohlen 
Stadthalter angehalten umb Die Gebein eines Heiligen / deren Rom Fein Anzahl 
» vu.» „” wei 
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weiß / willens felben zu Crackau für einen SchirmsHeiligen bee Cron⸗Pohlen aufs 
—— iſt der Gottſeelige Pabſt nach verrichten Gebett hinunter geſtigen in die 

tacumben (in das himmliſche Schatz-⸗ Gewoͤlb der H. Reliquien) und hat des 
nen alldort ruhenden Heiligen mit difen XBorten gugeruffen : Quis ex vobis, 6 
fan&i Martyres! vult ire Cracoviam, & perpetuus efle Patronus Poloniz ? 
Ber auß euch liebe Heilige! will nacher Crackau reiſen und emiger Schuß- Das 
tron von Bohlenfeyn? Worauf fiß gleich eine Hand gerühret / und heraußge⸗ 
firechet/ und diſe ware def heiligen Floriani, mit toelchen Zeichen er fagen mwolte: 
Ego volo efle Proteftor Poloniz, Ich till der reger von Pohlen 
feyn. CF) Alſo angenehm ift ihnen nemblich für Patronen der Staͤdt / und Laͤn⸗ 
ber 9 — — die Olllge für Schiem⸗Patronen b 
un aber iſt nit genug die Heilige für Schirm⸗Pa ey annahender / 
oder ſchon wuͤrcklich vorhandener Straf GOttes zu erwaͤhlen / ſonder man muf 
auch auffhoͤren zu ſuͤndigen / und abſtehen von dem Weeg der Ungtrechtigkeiten. 
Wie werden die Heilige denen jenigen helfen ragt ver H. Chryfo omus, twelche 
toegen ihren Sünden Feind GOttes feynd/ und feiner Heiligen? Si defides fueri- 
mus, nemo nos juvare poterit. Wann auch alle Heilige umb Abwendung 
der Trübfalen bitten folten/ ohne daß wir Buß wur wurde der Sach 
nichts geholffen feyn. (g) 

Sehet ( jagt weiter erft angesogener Lehrer) was dem Propheten Jeremias 
widerfahren. Als GOtt wider Das Volk erzürnet ware / hat er ihm getrohet / 
ihre IDEE, und Saaten zu verderben : Super ei regionis, & fruges ter- 
v2. (h)_ Der Prophet lieffe nit ab / für das Bold zu bitten’ umb Nachlaffung 
ſolcher Straff. Aber Höret/ was GOtt ihm geantwortet : Noli orare pro po- 
pulo hoc, quia non exaudiam te. Bitte nit für das Volck / dann ich wird 
dich nit erhören. O HErr! iſt es nicht ein groſſer Heiliger / der für fie bitter ? 

a / aber es ligt nichts daran wann die jenige/ für Die er bittet/ hit auffhören zu 
ündigen. Sehet ihr twie wenig es genuget hat daß Jeremias für die Juden ges 
tten. Quid profuit Jeremias Judzis ? 

Nutzet dann die Fuͤrbitt der Heiligen nichts ? O! diſes folget nit, fagt Chry- 
fofomus, es nutzet fehr vil bey Denen jenigen / welche auch das ihrige thun Durch 
wahre ‘Buß : Profunt plurimum, fed quando & nos quoque alıquid agimus. 
Nit aber bey denen jenigen / welche durch ihre Suͤnden / und Leben / das Fuͤr⸗ 
ſprechen der Heiligen an ihter Wuͤrckung verhinderen. 

Diſes ſollen hoͤren die jenige / welche gantz vermeſſentlich auf die Andacht ge⸗ 
en denen Heiligen ſich verlaffen/ hören ſie was dem Propheten Samuel begegnet, 
weymahl ift Das Ifraclicifche Volck feiner Zeit in Die Göttliche Straff gefallen, 

und zweymahl hat difer groffe Freund GOttes für fie zu GOtt gebeften / aber 
nit alle zweymahl ift er für fie erhöret worden. Einmahl ik das Gebett fruchtloß 
abgelauffen / und Die Straff erfolget; Das andermahl hat fein Fuͤrbitt Platz ge⸗ 
und GHH dem Volck — * ſolle ſich nit verwunderen über 

2 
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diſe fo unterfchibfiche Wuͤrckungen ber zen Iſt es nit eben ber Samuel 4 
— der in beyden Gelegenheiten für fie gebetten? ware es nit eben ein Volck / 

r welches er fein Bitt vorgebracht ? oder ift etwann der Samuel das erſtemahl / 
da er für fie gebetten / nit eben fo heilig geweſen als das andermahl ? oder ift fein 
Gebett nicht jo eyfrig geweſt? Diſes ift nit zu glauben. Warumb erhöret ihn 
dann GOtt nit beyde mahl? O!wie wohl antwortet der heilige Chryfoltomus: 
Darumen (fagt er ) ift das Gebett nit beyde mahl erhöret worden diewellen dag 
Volck das eine mahl nit alfo befchaffen geweſt wie Das andere mahl.- Da GOtt 
der HErr die Fuͤrbitt def ‘Propheten nit angehöret/ da waren die Urakliten vollee 
Sünden ; darumb ob gleich der Heilige vor fie gebetten / ift er Doch nit erhöret 
worden. Da er aber Das andere mahl gebetten/ hatten die Iſtaeliten die Goͤtzen⸗ 
Bilder hinweg gethan / fie hatten gefaftet/ fie hatten ihre Sünden bereuet/ und 
das Waffer —— zum Zeichen der Buß. Da dann hat ihnen die Fuͤr⸗ 
bitt deß Propheten genutzet. RT Ä Ri 4 

Das verftehet ſich audy von uns / mann ein erwählter heilige Stabt oder 
Lands-Patron für uns bitten und anhalten ſoll / daß diſe / oder jene Plag von ung 
abgenommen werde/ ß fol bey feinee Vorbitt auch unfer Buß gefunden werden. 
Es muͤſſen beyde bey nd A Die Buß / und Das Gebett: Si deprecatus mg 
fuerit, & egerit poenitentiam. (i) Ta is 
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Bette für jene Seelen’ fo anjeko zu leyden haben weilen fie durch ihre Suͤn⸗ 
den die Vorbitt der heiligen Patronen eeafftioß gemachet. | 


(a) Pecul. Carmel. (b) S. Grill. Alexandr. in Amos, (c) Heroes & vi- 
&ime Charit. S. J. Anno 1630, c, 12. (d) In fcheinbaren Tugend : und 
Wunderthaten 5. Xav. 5. Buch / 15. Cap. (e) Sylveira in Apoc. c, 20. 
9.7.%3.Q. 38. (f) Spond, ad Annum 1183. (8) S.Chryfofl. hom, 1. in 
Albefal, (h) Jerem, 7. (i) 2, Reg. 7.% 22, S. Chryſoſt. ur ſupra. 
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30. May. 
Heiliger Joannes, Patriarch zu Sonftantinopel, 


BA Kayfer Mauritius den ——— Thron in Beſitz hatte / welchen er ind 
M Zahı Chriſtig 23. beſtigen / ruhete Der Patriarchen⸗ Hut von Conſtantino⸗ 
pel auf dem Haupt diſes H. Joannes, Er ware zwar von ſchlechten El⸗ 





teren und Handwercks⸗Leuthen gebohren / aber wegen feiner groſſen Tu⸗ 
gm erftlich zur Bifchöfflichen Würde, und Darauf gar zum Patriarchat erhoben. 

Jelches hohe Ambt er 13. Jahr ruhmmürdigift verwaltet / dabey über feinen 
Leib duch Strengheit/ und Abbruch Dermaffen geherafchet/ daß ihne die Conſtan⸗ 
£inopolitaner insgemein nur abftemium, oder den Safter benambfet,, 

. ‚Bon difen heiligen Joanne werden vil groffe Ding gemeldet / die alle wohl 
wuͤrdig / daß fie der Nachwelt folten fündig werden / und irchmi diſes / daß er 
das Gluͤck gehabt dem Perſianiſchen Koͤnig Arnulpho, ſambt ſeiner Koͤniglichen 
Gemahlin / und noch anderen ſechzig tauſend —— den H. Tauff zu erthei⸗ 
len und Chriſto zu gewinnen / worzu Cxlarea deß Perfianiſchen Könige Gemah⸗ 
lin die meiſte Urſach folgender maſſen gegeben. | 
-  &6 hatte dife fromme Sürftin groffen Luſt / und Begürd zu den Cheibentbum 
in ihren Dersen gefaffet/ weilen fie aber bey ihrem Herren Gemahel Arnulpho fein 
schte Gelegenheit zur Befehrung haben mögen / fo verliefle fie ihren heydniſchen 
Mann und zoge heimlich davon begabe fich nach Eonftantinopel zum Ehriftlihen - 
Kayſer Mauritio, gabe ſich aber nit zu erfennen/ wer fie eigentlich waͤre / ſonderen 
fuchte nur in den allein feeligmachenden Glauben unterricht/ und getauffet zu wer⸗ 
.. welches auch vollzogen’ und von der Kapferin felbft auß der Tauff gehoben 
worden. Ä 

Als aber der König in Perfien feine verlohene Gemahlin duch feine Legaten 
allenthalben/ und forderift bey Dem Kayfer Mauritio ſuchen laffen/ der fie zwar nit 
erkannt / daß fie eine Königin ſeyn ſolte da hat die Kayferin Cxfarcam beffer ans 
gefhauet/ und weil fie wahr nahm, daß fie ſehr ſchoͤn und adelich da argwohne⸗ 
te Die Kayſerin / es möchte wohl etwann dife die verlohene Königin feyn; antwor⸗ 
‚tete Demnach Denen Perfianiſchen Legaten: es iſt ein Weibsbild auß Perfien ans 
ey die * — eine auß der Gemeine / ſehet dieſelbige / villeicht Iiſt 

e jenige / welche ihr ſuchet. 

Alsbald nun die Legaten Cæſaream unter die Augen gebracht / haben fi als 
fobald erfennet / daß dife ihr Königin waͤre / fielen demnach Oæſareæ zu Fuͤſſen / 
mit Bitt / fie wolle widerumb mit ihnen nacher Perſien reifen. Cxlarca * 
antwortete: wann mein Koͤnig ein Chriſt will werden / und den H. Tauff anneh⸗ 
men / fo will ich ihme gern wider — widrigen fahls komme ich zu ihme 
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nimmermehr._ Als die Legaten folches ihren Herren angezeiget/ hat diſer ſich al 
bald entſchloſſen / den Ehriftlichen Glauben anzunehmen ; ſchickte auch ein u 
Legation an den Kayſer Mauritium, und begehrte Daß der H. Joannes Patriarch 
zu Sonftantinopel gen Antiohiam kommen möchte, und ihne daſelbſt tauffen. 
Auf welches Anfuchen Kayſer Mauritius zu Antiochia eine unfägfiche Bereits 
machen laffen ſich felbiten dahin begeben’ und den — König Ar- 
aulphum auß der Tauff gehoben. Solches Erempel hat inflerhalb wey Wochen 
Herurfachet/ daß ſambt dem König fechzig taufend Perfianer vom —— 
abgeſianden / getaufft / und Chriſtglaubig worden. Einen ſolchen herzlichen Schnitt 
—— — der H. Joannes in die Scheuren der rechtglaubigen Kirchen 
ingefammlet. 
* Sonſten / ob gleich an ihme nichts als lauter Tugenden / und Frommkeit zu 
ſpuͤhren ware / trunge doch vor / und fiele jederman mit Bewunderung in Die Aus 
en fein überauß groffe Lieb und Srengebigfeit gegen die Armes Erafft dero er al 
— das Seinige mit groſſer Innbrunſt / und Barmhertzigkeit unter die Duͤrfftige 
außgetheilet / und da ihme von Dem eigenen nichts mehr übrig ware hatte er von 
dem Kayfer ein fattliche Summa Geld entlehnet / Dargegen ihme ein Handſchrifft 
—— in welcher er dem Kayſer all fein Haab / und Gut verſchriben / und 
verpfaͤndet. 

Als er nachmahlen mit Tod abgangen / hat ſich Mauritius ſeiner Verlaſſen⸗ 
ſchafft fleißig erkundiget / aber nichts anderes gefunden als den hohen Werth einer 
soahren Armuth / worüber ſich Kapfer Mauritius zum höchflen auferbauet/ die Ber 
ſchreibung zerriffen/ und allein ein hoͤltzenes Beth / auch ein fchlechtes Fleines Rock⸗ 
fein’ und abgetragenes Mäntelein (dann Joannes gienge gang ſchlecht / und unachts 

amb befleydet ) naher Hof von ihme bringen laffen ; welche drey Stuck, als die 
arſchafft von einen en Manny er über alles hoch gehalten’ und zur heil 
aften-Zeit/ auch anderen Buß⸗Taͤgen / an ſtatt feiner Kayſerlichen Ruheſtatt 
deb hölgenen Bethleing Joannis vil Naͤcht bedienet / darfuͤr haltend / daß er 
fonderbare Gnad Darauß empfangen wurde, 
Alſo hoch ift Die Tugend difes H. Patriarchen Joannis nit nur von Dem 5 
meinen Mann’ fonder von dem hoͤchſten Haupt der Welt gehalten worden. 
Nicephoro, & $, Greg. Turon. 1, 11. c. 9. Hift, Franc, 


fen Tag im Jahr 1587. hatte zu Ehren deß H. Xaverii hersfich gem 
Oo Sn Anfang ihrer — die Koͤnigin von ——— 
rung urſpruͤnglich dem groſſen Seelen⸗Eyfer deß H. Franciſci Xaverii zuzufchrei 
ben / der vormahls in ſelbigen Reich den heiligen Glauben geprediget. 

Ermelte Koͤnigin ihres Alters von ohngefehr vier / oder fuͤnff und Iryte 
Jahren hatte von ihren een, (der ein Heyd ware ) zu mandhmahlen hören 
aeblen die Geheimnuſſen deß Ehriftlichen Eatholifchen Glaubens / welche ie 
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nuffen ihme ein Ehriftlicher ee! und Lands». Herr/ Juftus Ucondonug 
mit Namen’ der durch den H. Xaverium befehret worden / Öffters erzehlet. 

Socolche Erzehlungen ermeckten in ihe unvermerckt ihres Herrens einen Gott 
feeligen Vorwitz auf dero völligere Ergründung / und Erfanntnuß zu kommen. 
gewanne derohalben ein groffe Beguͤrd mit einen auf denen —*6 deß heili⸗ 
gen Francifci Xaverii ( fo von ihme nad) ſeiner Abreiß in ſelbiges Reich geſandet 
toorden ) zu fprechen. Das molte aber der Königs twelcher in feinen heydnifchen 
Irrthumh unbeweglich verharrete/ keines weegs zugeben; bervachtete fie deßwegen 
mit hoͤchſten Fleiß zu Hauß / und wann er im in Das Feld / oder anderſtwo him 
begabe / machte er alle genaue Anftalt/ daß feine Königin nit einen Teitt auß dem 
Königlichen Pallaft hinauf thun möchte, | 

Da aber endlic) Die Zeit herbey Fame / wo man denen Weibsbilderen Durchs 
gehends verlauben muſte / alle Goͤtzen⸗Tempel in einer gewiſen Gegend herumb gu 
befuchen/ hat ſich die Königin mit feche ihrer Fraͤulein C melche alle ſchon Chris 
finen heimlich waren ) Difer Gelegenheit bedienet/ und zu einer Wohnung/ morins 
nen etliche Patres von der Societät waren fich begeben : dafelbft fie/ Durch eine 
ihres Geleids / von denen Patribus verlanget/ man folte ihr / fo vil in Eyl die Zeit 
kalifle eine Chriſtliche Predig thun / welches auch gefchehen von einem Pater mit 

amen Vincentius, 

Dife Predig hatte den Eyfer in ihre zu den Ehriftlichen Glauben noch mehe 
angeflammet : biß fie legtlich an dem heutigen Tag ( difer ware im Jahr 1587. 
der erſte Sonntag Trinitatis ) von einem * Frauen⸗Zimmer / die von ihr heim⸗ 
lich bey denen Patribus gehoͤrte Predig / welche von dem reichen Mann in der Hoͤl⸗ 
len und den armen Lazaro in Abrahams-Schoß gehandlet / erzehlen hören; wo⸗ 
rüber fie ſich hefftig entſetzet und von felbigee Stund an nit nur alfo gleich ein 
groſſe Summa Gelds unter die Armen laffen außtheilen/ fonder fich auch ents 
fehloffen den H. Tauff anzunehmen. 

Zu folchen Ende wuſte fie Feinen anderen Vortheil außzufinden / als endlich dis 

: fie machte Anftalt/ von ihren erg in einen groffen Korb über das Fenſter 
inab gelaffen/ und alfo von einen ſtarcken Mann C der ebenfahls ſchon ein frommer 
Ehrift ware )in die Kirchen getragen zu werden. Als aber hievon die Patres der 
Societät Bericht erhalten haben fie ihr folches Vorhaben als welches groffes Uns 
heyl nad) fich ziehen Funte / an Weiß mißrathen / denen fie dann auch Folg 
geleiftet; und endlich ihe der Tauff / in welchen fie den Namen Gratia überfoms 
men/ von einer auß den ſchon befagten Cammer⸗Fraͤulein welches die Patres hiers 
zu mit fleiß abgevichtet/ ertheilet worden. Darauf fie Dann gleich GOtt dem HEr⸗ 
ten Die ewige Treu verfprochen/ mit Hinzuſetzung / daß fie auch ihr Blut für die 
Wahrheit deß Glaubens dargeben wolle 

Drepzehen Jahr hat ihr zwar nit biutige/ aber Doch gewiß gg Herk:nagens 
de Marter gewehret. Dann Yecondonus, ( alfo wurde der König / ihr Ches 
gemahl / benambfet ) hat fie in Anſehung der fo unbereglichen Standhafftigkeit in 
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den Glauben / fehr hart gehalten. Deſſen doch ungeachtet / iſt durch fie faft der 
ange Hof zu Ehrifto befehret worden/ und zwar ihre zwey Printzen / fambt eben 
0 vil Peinzeßinen hat fie mit eigner Dand getauffet : worüber aber Yacondonus 
alfo erhitet worden daß er ihr den Dolchen etliche mahl an den Halß gefeget/ je 
Doc) den Mord⸗Stich gar zu führen niemahlen fich vermeſſen; biß fie endlich mit 
377. Sahren ihr heiliges Leben feeliglich befchtoffen. 

Dife verblichene Königin ift nachmahlen zu Meaco in der Kirchen der Socie- 
tät JEfa (deren man den Leichnam vergunnet ) mit herzlichen ſtattlichen Cxremo- 
nien, und mit Zulauff derfelbigen Kayſerlichen gangen Stadt befungen/ begrabens 
und durch offentliche Leigh Predig über Die Wort Apoc. 14. Seelig feyndı die 
in .. vrren fterben / höchit gelobet worden/ wie fie es Dann in allweeg vers 
dienet hat. 


R P. Franc. Paſus über das Jahr 1601. bey Hay an dem 621. 
Blat. a Knellinger Dominic. Sexagef. Conc. 13. R.P. Ludov. Froes 
in feiner Jahrs⸗Relation über das 1588, Jahr an dem 128. Blat. 


Geiſtlichen Geſpraͤchen iſt embfig zuzuhoͤren ımd was Gu⸗ 
tes geſagt wird / für ſich zu behalten. 


en ſehr groſſen Nutzen hat erſtgemelte Koͤnigin ab der embſigen Zuhoͤrung 
En Gefprächen/ und Erzehlungen geſchoͤpffet (6 ihr obwohl Te Ehe⸗ 
gemahel von dem Chriſtlichen Glauben gethan : fie hat hindurch eine groſſe Be⸗ 
guͤrd gefehöpffet genauere Nachricht von dem Ehriftenthumb einzuholen; ber eins 
scholte Bericht / hat in ihr ein ſtetes Verlangen erwecket den H. Tauff zu em⸗ 
pfangen; durch den empfangenen H. Tauff aber ift fie eines Unterpfands gu Dem 
ewigen Leben theilhafftig worden. 

Wann du dann auch von geiftlicherv und auferbäutichen Sachen reden hoͤreſt / 
Befleiffe Dich dieſelbe merckfamb anzuhören und Die dabey außgefireute Blümel zum 
Mutzen deiner Seelen zu verfammien. 

Alſo verhielte fich Die — Jungfrau / von dero der Evangeliſt Lu- 
cas verzeichnet : Maria autem confervabat omnia verba hæc, conferens im cor- 
de fun Maria aber bebielte alle dife Wort / und betrachtete fie in ihren 
Herzen. Das ift : Sie hörte any und merckte gank Demäthig alles, was die ein 
— und ungelehrte Hirten von ihrem gebenedeyten Sohn ſagten / als fie ihn 
bey feiner Geburt kamen anzubetten/ und DIE zu unſerer Nachricht / daß mir das 
Wort GOttes von jeder Perfohn mit demuͤthigen Stillfchweigen follen anhören. 

Und zumahlen da die heiligiſte und weiſiſte Jungfrau Die Reden der unge⸗ 
ſchickten Hirten mit folcher Demuth angehoͤret / und fiir fich alles — wie 
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hit mehr follen wir die geiftliche Geſpraͤch geſcheider 7 und von GOtt erleuchter 
Perfohnen mit Gelaffenheit anhören ? 

Wann die Zeit deß Thau iſt / eröffnet fich die Meer⸗Muſchel / und ſchlucket 
felben in fich fleißig ein/ worauß alsdann ein Foftbares Perlein wird ; alfo ift auch 
Dasanddchtige Geſpraͤch ein himmlifches Thau / welches wann es von dem menfchs 
lichen Hergen förgfältig in fi aufgefangen wird / au einem foftbaren Perlein wirds 
wovon die Seel in denen Augen GOttes die ſchoͤnſte Zierd empfanget, 


Gedächtnuß der armen Seelen im Zegfeur. | 


Bette für jene Seelen, die anjego gu büffen teilen fie denen geiftlichen 
Diſcurfen nit nur nit aufmercffamb zugehoͤret / fonderen felbe offt —2 ver⸗ 
hinderet. 


re 
| 31. May. | * 

Heilige Petronilla, Jungfrau. | 
Cr heiligen Petronille gaben das Leben Petrus der Apoſtel⸗Fuͤrſt / der dife 


NS A feine Tochter vor feinem Beruff zum Apoſtel⸗Ambt gegeuget/ und Perpe- 
„©, —— Fa eugnuß Clementis Alexandrini fir den Glauben ihe 
ut vergoffen. 

Petronilla ware überauß ſchoͤn aber von GOtt mit einer langwierigen und 
ſchmertzhafften Kranckheit beleget. Als deffentwegen Petrus befraget worden’ was 
rum er Petronillam fo armfeelig und Franck kigen laſſe / da er do anderen durch 
die Krafft GOttes zur Gefundheit heiffe? gabe Petrus zur Antwort : Es ift ihe 
alfo nus. Damit ihre aber fehet daß es nit an meinen Kräfften fehle ihr zu helfs 
fen’ fonder nur auß Lieb zu ihrer Seelen⸗Wohlſtand fie alfo leyden laſſe / fo will 
ich daß fie aufſtehe und ung diene. 

Kaum hatte Petrus diß außgeredet/ftunde Petronilla alfo bald auf / ware friſch / 
amd gefund : fo bald aber der Dienft verrichtet geweſt / hat ihe der Apoſtel ges 

chaffet / widerumb auf ihr Beth zu ligeny und fie befame den vorigen Wehetag, 

achdem nun diſer Zufland etliche Fahr gedauret/ verſchwunden alle Kranckheie 

ten/ hingegen nahme Die Deiligkeit bey = dermaffen zu/ daß fie vil Wunder wuͤrck⸗ 
te/ und durch ihr Gebett vilen die Gefundheit erhielte. 

Weilen fie aber (er ſchoͤn von Geſtalt ware / und von trefflichen Naturs⸗ 
Gaaben / verliebte ſich In fie ein vormbme Dean und Graf / Flaccus mit — 
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der aud) in Begleitung viler Kriegs⸗Leuthen zu ihr kommen / und fle zum Weib Ges 
ehrte. Alec re ** — kommeſt du zu —* A 
w mit fo vil bewaffneten Kriegs-Reuthen ? Wilſt du mich 5 en 

fo laſſe über drey Taͤg fromme ehrliche Matronen zu mir fommen 
| —— — hohen Stand gemaͤß / in gebuͤhrenden Gepraͤng als die Braut in 
u ren. — 
Mit —— ware Flaccus ſehr wohl zu friden. Allein Petronilla berei⸗ 

tete ſich mit Faſten / und Betten zu der himmliſchen —— alldorten bald mit 

rem Goͤttlichen Braͤutigamb / deme fie laͤngſt ihr Jungfrau F geſchencket / Hoch⸗ 
zeit gu halten. Am dritten a nachdem fie von dem D. Prieſter Nicomedes 
nach der H. Meß das letzte Abendmahl. empfangen neigte fie ſich auf ihr Ruhe⸗ 
Bethlein / und ſchickte ihre Peufche Seel in den Himmel : wormit das iradifche 
Hochzeit⸗Feſt in ein Leich⸗ Begätignuß verfehret worden, Beda, Ufuardus, Ado, 


N difen Tag im Jahr 1449: ift der heilige Francifcus Xaverius in den Wort 
a zu A eingelauffen, —— er 40. Tag auf der Reiß zu Rs 
ſer von Cochin auß / in ie (a) Bey fe 
auß Ehrenbietigkeit/ und nicht geringer Freud entgegen gemacht / abfonderlich dee 
Stadthalter, weldyer den Da mit aller Ehr⸗Bezeigung empfangen’ und mögs 
lichiſte Dienſt⸗Leiſtung anerbotten/ welche Hoͤfflichkeit 
len nf D — in einen Sendſchreiben an den Koͤnig von Portugall ſelbſt 
gep M. u % 

ach —— oͤrete der H. Xaverius mit feinen inner⸗ 
Seelen⸗Troſt vil tauſend 


ob deß Hochwuͤrdigen Patris Franciſci Perez, und 

Bruders Rochi Olivera, welche beyde der Heilige ein Fahr vorhero auß det 
Haupt: Stadt Goa dahin gefandet / ein Collegium für die Gefellfcha nel 
alda zu ſtuͤfften; ba hatten in kurtzer da groſſen Srucht ‚gefchaffet / P. Fran- 





cifcus Perez in Beſchaͤfftigung der Seeler⸗Heyl Bruder Rochus in Untermeifung 
der Kinder. Wodurch die Einwohner alſo auferbauet wurden / daß nit wenig in 
Die Societät aufgenommen zu werden Verlangen trugen, umb ihnen in fo heiligen 
Wercken nachfolgen zu können / unter welchen fürnehmlich ware ein edler Portu⸗ 
geh, Namens Joannes Bravo, welchem — Adel / und Reichthum groſſe Befoͤr⸗ 
Derang verfpeächen, die er doch alle der Demuth / und Armuth Chrifti nachfegte, 

ifer derohalben defto ehender zu feinen Zweck zu gelangen, begleitete Patrem 
Francifcum Perez, und Bruder Rochum Olivera in Seftalt eines Dieners mit 
einem gerriffenen Rock angethan; welche tieffe Demuth difes ei meta 
dem H. Xaverio nit wong efallen der Urſachen willen er auch ihne (nachdem 
ſelber ein Monath die geift Ice Übungen gemacht / und drey Monath Tang in dem 
Spitall gedienet/ das Allmofen von Hauß zu Hauß in Angeficht feiner Verwand⸗ 
ten / und Bekannten / ſonderbar dei Moluccenfiihen Schiff, Admirals Joannis de So. 
fa feines ndchften eundten gefammiet hatte/ wie auch in fo vilen — 

— * 


dthalters nachmah⸗ 


iner Ankunfft hat ſich die rn Stadt | 


Heilige Petronilla, Jungfrau, 571 


ten bewehret worden in die Societaͤt aufgenommen / und ihme bie geiſtliche Lehr⸗ 
ſtuck ſchrifftlich aufgeſetzet. (c) 
Eben umb ſelbige Zeit da dee H. Xaverius — — angelanget / lage da⸗ 

(bft toͤdtlich kranck Alphonſus Martinez, Biſchoͤfflicher Vicarius, Dem Die we 
esten ſchon das Leben abgefprochen. Es lieſſe fi u; difem Sterbenden zweif⸗ 
len / ob er nit noch kraͤncker an der Seel / als an dem Leib wäre zumahlen er in 
ſelbi en beenbig Jahr die Seelſorg geführet/ fein eigenes Heyl aber. in we⸗ 

nigiften beobachtet. 
* Als derowegen ie letztes Stuͤndlein allgemach fchlagen wolte / und er über 
feine Sünden die Rechnung za machen angefangen/ entfiele ihme das Vertrauen 
auf GOtt / und die Zuflucht zur Goͤttlichen rg : feine ſchwaͤrmuͤthi⸗ 
ge Gedancken kraͤnckten ihn biß auf den Tod / und felten den offenen Höllen-Ras 
chen ihme vor Augen. Seine Freund ermahneten ihn die Sünden zu bereuen, und 
gu beichten/ alsdann folle er an der Verzeyhung Feinen Zroeifel tragen ; er hinges 
gen ſchrye wütend auf : dergleichen Miflethaten mögen mit Thraͤnen nicht abges 
ee für einen alfo groffen Sünder iſt fein Erlöfung zu hoffen noch 

orbanden. | 

Bey folchen beträbten Umſtaͤnden wurde dem Krancken die Ankunfft Xaverüi 
angedeutet/ woruͤber ee ungewöhnliche Freud gefchöpffet, / und den Mann GOt⸗ 
tes (dann alfo nennete Martinez jederzeit Xaverium) zu ſehen verlanget / nit fo 
ſehr als einen Argten der Seelen’ fonder deß Leibs dann er Die Hoffnung mach⸗ 
te Xaverius wurde ihm die Geſundheit ertheilen. 

Der Heilige / als man ihn Die Gefahr verftändiget hatte eplete ohne Ver⸗ 
meilen zu dem he und zwar umb fo vil geſchwinder / weilen er ohnedem in 
Brauch hatte, bey feiner Anfunfft in eine Stadt denen geiftlichen Worfteheren aufs 
— Gleich bey erſten Eintritt deß rs / wo der krancke Biſchoͤffliche 

icarius —J umbarmbte Xaverius denſelbigen hertzlich / und ertheilte ihm vil 
troſtreiche Wort : Difer hingegen befande ſich allermaſſen getroͤſtet / doch / fo bald 
ber Heilige eine Meldung gethan von der Beicht / von der Barmhertzigkeit GO, 
tes und von dem Blut / Behrete difer abermahl zu feinen Berjmeiflungss 
Anftöffen und ware ein möglichkeit ihne zum Beichten anzuführen. 

» Da mare nun nothroendig/ daß Kaverius bey-allen Porten deß Himmels / 
alſo zu ſagen / anflopffen mufle/ umb die wiewohl unverdiente Gnad der Bußfers 
tigkeit : er werlobet ein merckliche Anzahl der H. Meffen zu Ehren der Allerheitis” 
giften Dreyfaltigkeit / Marin der Königin der Engel’ aller Heiligen / wie auch 
Seel Meflen für die Seelen im Begfeur ; wodurch er endlich zumegen gebracht / 
daß dem Krancken heylſame Gedancken aufgeftigen / und er auf Göttes Barms 
hertzigkeit zu hoffen angefangen, hernach mit vilen Zäheren feine Suͤnden gebeich« 
tet/ aud) mit fonderbarer Andacht das heiligifte Altar-Sacrament empfangen, und 
ab dann bald mit feſter Hoffnung feiner Seeligkeit in denen Händen deß Heiligen 
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Ein Gefahr⸗volle Sach iſt 2x Buß auf die letzte Zügen 
en. 


Geœwißlich geſchihet es alſo / ſagt der H. Franciſcus Xaverius, daß / wel⸗ 
che ihr Lebenssdeit hindurch niemablen auf einige Vorbereitung zum Tod 
gedencken / in beyfallender Noth def Sterbens Fein Zeit mehr finden an 
SOtt zu gedencken. 9 

Dife ift ein hoͤchſt ſchaͤdliche Unachtfamkeit der Menſchen / daß fie Die Kunſt 
“ — * Bi der jenige ift vor den geſcheidiſten Mann zu halten/ welcher 

zu fterben weiß. Ä 
Witr leben / als ob wir niemahls ſterben müften. Don Tod gedencken wird 
als von einer weit entlegenen Sach. Welches die gröfte Sorg der Ordnung / 
und Wichtigkeit nach feyn folte/ wird auf das allerlegte gefparet. _NBehe denen 
Unbereiten! auß gerechten Urtheil GOttes gefihihet es / Daß der / fo fich nit hat 
zum Tod bereiten wollen da er kunte / alsdann ſich nit bereiten kan da er toill. 

Wie David, noch ein Hirten⸗Jung / hinauß gangen / wider den übermüthls 
gen Riſen Goliath zu kaͤmpffen hat er vor dem Steeitt auß dem nächften SIuß 
ihme fünff glatte Stein außgefuchet/ mit felben- mittels feinee Schlingen wider 
Mifen zu fireitten/ und diſes zwar gar weißlich / fagt Abulenfis, dann hätte Davi 
ſich erft umb Stein wollen umfeheny da er 344 auf dem Kampff⸗Platz ware / 
jo hätte es villeicht ſeyn koͤnnen / Daß er an denſelbigen Orth Feine gefunden / und 
folgfam waͤre er übertwunden worden. Weilen er aber ſich vorhero umgefehen/ fo 
ware ihm der Sig defto gemifer. | 

So lang der Menfch Iebet/ hat er immerdar mit dem Teufel zu flreitten/ wie 
es der H. Auguftinus wohl betrachtet, welches vil ein härterer Streitt iſt / als deß 
Davids mit dem Philiftder; am aller entfeglichiften/ und gefährlidiften aber iſt 
difer Streitt in der Stund deß Tods / da der Außgang deffelben entrosder Die ewi⸗ 
ge Glory / oder dit ewige Verdammnuß iſt. | 

Wider difen Feind / fagt Hugo Cardinalis (b) bietet die GOtt Stein an 
auß dem Gnaden⸗Fluß feiner Barmhertzigkeit; dife Stein / fagt er / feynd die Er⸗ 
Fanntnuß deiner felbfl, dee Schmergen über deine Sünden die Schamhafftigkeit / 
daß du felbige begangen haft / die Forcht der Straff / und die Hoffnung der Be⸗ 
lohnung. Erwaͤhleſt du die anjego dife Stein auß dem Fluß der Güte GOttes / 
fo wiefl du wie David leicht uͤberwinden. Wilſt du warten mit der Reu / und 
Leyd / biß du mürcklich in den legten Kampff kommeſt mit dem hoͤlliſchen Goliath 
* Teufel in der Stund deß Tods / fo wirft du diſe Stein alsdann villeicht nie 

non. . 
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Es kommet die Zeit / fagt der H. Auguftinus, zu welcher der Sünder gern 
Buß thun mwolte/ und wird nit Fönnen zur Straff / dieweil er nit gemolt hatı da 
gr gefönnet. (c) Wie es dem Efau ergangen’ der Bein ſtatt der Buß fand / 
ob er wohl mit Thränen den Seegen gefücher bat. (d) 

Ein elendes Schaus-Spil ! wann ein Seel/ welche in Hoffnung an dem Les 
bens⸗Ende Buß zu thun / nur defto kecker darauf gefündiget hat alsdann wider 
die Hoffnung ihre Sehler mit einem weit gefährlicheren Fehler vollendet. Es if 
ein gank gerechte Straff GOttes / daß der Mißbrauch der Göttlihen Barmhers 
tzigkeit zum Schlacht-Opffer der Gerechtigkeit werde, Welche Straff obgemels 
ter Bifchöffliche Vicarius auch wurde ur haben / wann nit noch vor deflen 
——— auß ſonderbarer Goͤttlichen Schickung der H. Apoſtel zu ihne waͤre 
angelanget. 

Air Dich derowegen / daß du nit die Buß auf die legt ſpareſt dann du die 
die tröftlihe Hoffnung nit machen därffeft/ daß Heilige deinem legten End und 
GSterbftündlein werden gegenwärtig feyn/ die durch ihr Vorbitt / und Verdienſt 
Div noch vor deinem Abtruck Barmhertzigkeit von Himmel erlangen/ und auß den 
erzürneten GOtt dir einen gnddigen machen werden, 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjego zu büffen haben / teilen fie bie 
fang auf/ und in das Todbeth — von habe en fi Buß fo 


(a) F. Kar. in Epifl. Noy,l.n Ep. 3 (b) In 2, A (c) F.4 3 
Serm. 55, de semp, (d) Ad Hebr, c. 12.9.17, Ru u 
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Heiliger Theobaldus, Beichtiger. | 


Hheobaldus von ſchlechten / aber Gottsförchtigen Elteren gebohren in eis 
einen Flecken Vico genannt / unmeit der Stadt Montreal in Piemont, 
ware von Jugend au ber Andacht fehr ergeben’ und gabe gleich in blühen: 

en Alter groſſe Zeichen der Fünfftigen Sromm ;s und Heiligkeit, eilen ihn aber 
ine Landsleuth dißfahls anfiengen in groffen Ehren zu halten, begabe er fich umb 
liehung deß eytlen Welt⸗Lobs willen von feinem Geburts⸗Orth hinweg, und Pas 
me als ein Unbekannter in die Stadt Alba/ welche zwar in obbefagter, Gegend, jes 
Doch von dem lecken Vico mehrers entfehrnet ware. * 
Daſelbſt lehrnete er anfaͤnglich das Schuſter⸗MPandwerck / lieſſe doch beyne⸗ 
bens feines weegs auſſer acht / GOtt mit Faſten / Wachen und Betten embfig 
dienen. Wach Verfliefung einiger Zeit/. umb deſto mehrer in der Chriftlichen 
Dr olttommenpeit zuzunehmen / teilte Theobaldus alles biß Dahin getwonnene Geld 
unter die Armen 9— und ſtellete eine Wahlfahrt zu S. Jacob nah Compoſici 
in Spanien any auf welcher Reiß er Die nothrvendige Wahrung für- feinen Unters 
Halt von Hauß zu Hauß gebettlet. | — 
Nach vollendter — —————— fi) Theobaldus widerumb zuruck in die 
Stadt Alba. Auf daß er aber dafelbft fein Fleiſ— ei. mehr cafteyen Funte/ vers 
fieffe er das Schufter-Handmwerck/ und wurde ein Taglöhner/ truge ſchwaͤre Burs 
den / und Laft auf feinen Rucken darfür haltend / Daß dergleichen Dienft der Ars 
muth/ und Ernidrigung feiner, felbft zum allerähnlichiften twären, weilen e8 eine Ars . 
beit / fo nur allein denen verdchtlichiften Thieren eigenthumlich. Den Gewinn / 
den er Durch folche Arbeit verdienet / theilete er mehreren theils unter die Armen 
auß / denen zu helfen / und ihre Beduͤrfftigkeit gu erleuchteren feine eingige Freud 


e. 
* Als man ihne einſtens beorderte einen Sack voll Mehl auß der Muͤhl in ſein 
gehöriges = ju fragen’ auf den Weeg aber ein gange Schaar dee Armen 
ihm aufitoffeten / die ihn flehendlich bey —— harter Hungers: Noth umb 
etwas Mehl batten / gabe Theobaldus, auß Mitleyden beweget / alles Mehl hinweg/ 
und ſchickte die Arme wohl getröft von fich. en aber was die Peuthr 
Denen das Mehl gehöre, zu dem lären Sack fagen wurden / füllet ver liebe Manny 
‘zroeifels ie auß Eingebung Gottes / den laͤren Sad mit Sand widerumb einy 
und feget felben vor der Thür feines Herrns nider. As folcher den Sack eröffe 
net / 
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net / fande er an flatt deß Sands das beſte Mehl / in welches durch Schickung 
HOSttes der Sand verändert ivorden und hat man nit allein ein befferes, und 
mwohlgefhmaderes / fonder.auch ein inehreres Brod / als fonften das Mehl in Dis 
fen Sad auftmachete / gebachen. 

Bann ihm ein Zeit von feiner Arbeit übrig ware befuchte er Die Krancke / 
—— jene / welche gefährlicher waren / denen er auf alle mögliche Weiß beys 

prangeı und Huͤlff leiltete : mas ihme von difen Wercken der Lieb überblibe/ das 

ſchenckte Theobald, ſowohl beym Tag / als bey der Nacht dem heiligen Gebett/ 
welches er unterfpicket mit ſtrenger Cafteyung deß Leibs durch fcharffe Geifels 
Streich / mit ſteten Faſten / Wachen/ und Abbruch deß Schlaffs: ſo gar die wenige 
Ruhe / Die er denen von ſchwaͤr ⸗ getrogener Würde dei Tags hindurch ermattes 
sen Glideren verſtattete / gienar nicht ohne Abtddtung vorbey ; sumahlen dee D. 
Mann nirgends anderft / als auf der bloffen Erden / und an flatt eines Kopffe 
Kiffen + auf einem Biock zu fehlaffen pflegte. 

Als er auch zu Lett erfrancketı und man ihme ein Beth angetragen/ fehluge 
er joldyes auß / und biibe feinem Gebrauch nach auf bloffee Erden ligen  allda er 
auch mit allen Heil. Sacramenten verfehen / feinen HD. Geift aufgeben im Jahr 
Sriſti 1250, As er verſchiden / haben ſich von Stund an alle Glocken in der 
Stadt yon ihnen ſelbſt geleutet, fo lang / biß er zur Erden beftättiget worden. Bey 
feinem Grab ſeynd nachmahlen vil und geoffe Wunder geſchehen worunter auch 
drey Todte widerumb zum Leben auferwecket worden. Bzovius tom, 3. Annal, 
Ecclef, Henfchenius in A&tis SS. Junij tom. ı,ad diem ı. ejusdem. 


AR difem Tag im yebe 16551. hat die Wunder⸗wuͤrckende Hülff deß H. Fran- 
eifci Xaverũ troftreichift erfahren Paulus Cherin gebürtig von Dafa, einem 
Marckfiecten unmeit Potam in Calabrien. Difer hatte einen geſchwollenen Fuß / und 
Huͤffte / nicht ohne Gefahr und Schmergen ; ſchribe derohalben feinee Mutter 
fo su. Potam wohnhaft, fie folte ihm ein wenig Dels auß def heiligen Xaverii Am⸗ 
pel erhalten. Alsbald nun die Mutterldas begehrte] Del am heutigen Tag — 
gebracht / und ohne Verweilung den Sohn Damit geſalbet / ift mit groſſer Ders 
mwunderung der Antvefenden auß dem Suß ein Matery gleichwie ein Ey⸗Dotter 
herauß gefloflen/ und mit demfelben alle Kranckheit vergangen/ alfo/ 4 er bald 
darauf feinen heiligen Gutthaͤter demuͤthigen Danck abzuſtatien / gefund zu Potamı 
ankommen. Ex Miraculis Potam. n. 29. 


Wie wir ung die Kranchheiten follen zu Nugen machen. 


Gon forte vilmahl die Kranckheiten / als ein Mittel unfere begangene Suͤnden 
alle abzuſtraffen / oder vor der Gefahr ung zu verhinderen / oder ein Gelegen. 
beit geöffere Verdienſt zu ſammlen an Die Hand zu bieien oder endlich Durch feine 


5 DE 2» Su 
Barmhertzigkeit / und feiner Heiligen Vorbitt ung die vorige Gefundheit widerum 
A ertheilen. Dancke demnach GOtt ſowohl umb die Kranck⸗ als Geſundheit / 
Dann jene ift eine ſonderbare Saab GOttes / welche uns offt vil nutzer / als diſe 
ifts obmwohlen fie nit alſo annehmlich fallet. Sage mit dem gedultigen Job : Si 
bona füfcepimus de manıu Domini, mala quare non fufcipiamus? Saben 
wir fo vil ung beliebiges angenommen von GOtt / warum follen wir niche 
von eben defien Dätterlichen Hand auch etwas widerwaͤrtiges gedultig ers 


tragen ? | 
In deinen Keanckheiten begibe dich zu GOtt / bitte ihn umb Gefundheit / 
aber nit anderft/ als tie Dich Chriſtus felbft in feiner Tods⸗Angſt auf dem Delberg 
au feinem Vatter vuffend gelehret hat, Datter ! wann folches zu Erweiterung 
einee Ehren / oder meiner Seelen zum beiten ift / fo nimme diſe Kranckheit von 
mit / und tröfte mich. Damit auch dein Bitt defto Fräfftiger werde / ſo wende 
dich zu einen Heiligen : Ad aliquem Sanftorum convertere. Job 5. v. 1. 
Safe die nit mißfallen dein Vertrauen zu dem groffen Indianer⸗Apoſtel / dem heilis 
en Kaverium zu fegen/ fpriche zu ihm mit Vertgauen : Wunder⸗wuͤrckender 
eiligee Xaveri! ich erinnere Dich Der fonderbaren Gnaden / mit Denen dich SOtt 
in aller Welt herzlich gemacht / da er did) auch zum Helffer / und Patron der 
Krancken / und Nothleydenden außerkohren hat und bitte Dich demuͤthig / du 
wolleft umb Ehrifti Lieb / und feines füßiften Namens IEſu willen mic) deinem 
Beyſtand / und getreue Fuͤrbitt vu erfahren/ und von Ehrifto unferen HErren/ 
und Heyland Verzeyhuung der Sünden/ dann auch ——— deß Leibs / und 
Erledigun — Kranckheit und Ubels erlangen / daß ich darum GOtt 
demuͤthigiſt Danck ſagen / dienen / und Toben möge. | 
Kanft du das Glück beynebens haben/ von difen groffen Heiligen ein Reli⸗ 
quien / Bildnuß / geweyhtes Waſſer / Oel auß deſſen Ampel / oder dergleichen zu 
aberfommen/ fo appliciere es mit groſſer Andacht / und Vertrauen: Dann Durch 
ſolche Weiß ſchon vil die erwuͤnſchte Geſundheit erlanget. TR 
Wirft du alsdann von deinem Ubel nit erlediget/ fo gedencke / es geſchehe zum 
beften deiner Seel / und darumb lobe GOtt / bette feine liebreihe Vorſichtigkeit 
any dance ihm auch noch darzu. Wirſt du aber deiner Kranckheit / oder uͤblen 
Zuſtands enthoben/ fo gedencke / es gefchehe darum daB Du gefund GOtt dieneſt. 
Hüte dich / daß du forthin nicht mehr fündigeft/ dann diſes iſt Die Ermahnung / 
weiche Chriſtus felbft den jenigen gegeben / melcher er gefund gemacht. Halte 
ftiglich deinen gemachten guten Fuͤrſatz und belohne GOtt / und feinen Heiligen ih⸗ 
re Wohlthaten nit mit Undanckbarkeit. re 
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Bette für jene Seelen welche in Fegfeur leyden / und büffen müffen/ weilen fe 
bey Lebs⸗ Zeiten Die wider erhalte Geſundheit mit su dem Dienft GOttes — 
2, Junij. 
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Heilige Blandina , Jungfrau / und Martyrim. 


Je unglaubliche Starckmuͤthigkeit / mit welcher diſe heifige Jungfrau vor 
anderen ihren tapfferen Mitgefellen in dee Marter fich berühmt gemachts, 
— * nenn —— auf heutigen Tag abſonderlich her⸗ 

r mit folgenden en. 

3u Zion der heiligen Martyrer Pothini deß Biſchoffs / Sanfi deß 
Discons / Vetii, Epagathi, Maturi , Pontici, Biblidis, Attali, Alexandri , 
und Blandinz mit vilen anderen/ deren Staͤrcke und widerbolte Raͤmpff 
zur Zeit Marci Aurelü, Antonini, und Lucii Veri, in der Epiſtel der Rir⸗ 
chen zu Lion an die Birchen in Afia/ und Phrygia fchrifftlich erzehlet wer⸗ 
den. Unter difen hat die heilige Blandina, ſo dem Geſchlecht nach) bloͤder / 
am Leib fhwächer) ihres Stands halber verächtlicher / jedoch langwürris 
gere / und fehdrffere Aampff außgeſtanden / und da fie noch ſtarck verhars - 
were / iſt ſie durch Enthauptung denen anderen nachgefolget/ welche von 
ihr zuder Marter ⸗Cron geſtaͤrcket worden. 

Das Sendfchreiben der Kirchen von Lion / an die Kirchen in Afien 7 und 
Phrygien beehret dife ſtandhaffte Blut-Zeugin mit dem Titel/ und Namen einee 
Mutter der übrigen fiben » und a reg mit Denen fie in den Kampffs 
Pag geſtanden / weilen fie Diefelbige theils mit ihrem Exempel / und Beyſpil / theils 
mit — Zuſprechen in der Marter gleichſam Chriſto auf ein neues gebohren / 
und vor ſich in dem Himmel geſchicket / fie aber als Die legte das Sig⸗Eraͤntzlein 
Darvon getragen. 

Es ware Blandina eine Dienſt⸗Magd einer * frommen / und Gottsfoͤrch⸗ 
tigen Frauen in der Welt⸗beruͤhmten Frantzoͤſiſchen Stadt Lion. Dazumahlen hat⸗ 
te die Hoͤll wider das neue / und bluͤhende Chriſtenthum ſo entſetzliche Sturm⸗ 
Wind der Verfolgung erreget / Daß es fcheinete / es ag eine der anderen die 
— und mann ſchon der Tod einen Tyrann auß dem Roͤmiſchen heydniſchen 

ayſer⸗Thron gehebet/ waren Doch die Nachfolger nit umb ein Härlein beffer/ als 
wann gleihfamb der Kanferliche Thron damahls mit einer erblichen Sucht der 
©raufamkeit angeftecfet wäre : dahero fo bald Septimius Severus Anno 195. 
pr igen beftigen / goffe er auch gleich feine Zorn⸗Gall wider die arme Chriften 
auß / Lieffe folche aller Orthen genau aufffuchen/ und zur Marter fehleppen. | 
olchem Kapferlichen Befelch nad) wurden zu Lion acht » und vierkig Pers 
ohnen gefänglich eingezogen, und durch greuliche Marter hingerichtet. Unter dis 
r Schaar der Martyrer befande ſich auch Blandina fambt ihrer Frauen / dero 
als ein getreue Magd gedienet. Kain * Blandina gar blöd und ſchwach 
i vom - 


EA 2. Junij. 
vom Leib ware / ala flunden die fammentliche her&haffte B / und 
Derift ihr Frau / faft in been —4— Blandina —— re 
denen übrigen zum Streitt für Chrifto zu fierben — / Fan die * 
en Peynen nit ertragen und mithin in Gefahr lauffen / den heiligen Glau⸗ 


augnen 
yo aber / welcher nit felten das —— erwaͤhlet / er denen 
ſchlecht / und verächtlich ſcheinet / auf Daß er u — 


che Kr d elite 
——— 
mit allerhand Gattungen deß M 


5* 
nigten / gaͤntzlich abgemattet —— und ——— 
chen zn — na = = —— 
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Be m wu in Blandinz , und gedachten heidenmäßigen Yünglings 
— die uͤbrige eig uQeugen fammentlich auf . unmenfchlid;e Weiß 

fich hingerichtet / weilen die vermepnten/ ein fchrwaches Weibsbild / 
und jungen Knaben twenigift auf ſolche Weiß von dem Glauben abwendig zu mas 
chen. er vergebens; Dann die jenige/ fo mit eigner Erfahrnuß Feine Marter 
n nen [o vil weniger nur durch Das blofle Anfchen 
von 

Ja Blandına munterte noch darzu durch unabläßliches Zureden die Ritter⸗ 
mäßige Bekenner Chrifti in ihren blutigen Kampff auf / und entzündete in ihnen 
umb —2 — die Beguͤrd umb Chrifi willen zu leyden / umb fo mehr felbe an 
ihe die Schwachheit fo wohl deß Geſchlechts / * deß Leibs Aigen die 
Doc gleichwohl ſchon fo vil Peyn und Marter ftandhafftigift erlitten. 

(8 endlich alle, auffer Blandina unter denen graufamen 7 nen ihr Leben ge⸗ 
endiget mit unſterblichen Ruhm ſtandha tiger Blut-Zeugen lieſſe der ers 
zoͤrnte Richter auch ihr / die allein noch — durch einen Schwerd⸗Streich 
den Garauß machen / wodurch ſie mit ar Sig. Cränglein gezieret/ denen — Pr 
—— nachgefolget / die ſie durch eyfriges Zuſprechen vor —* 


d F 
Oo im m Jahr — 2012 eiee Dn NE eß heiligen — — — 
nemblich Kb folgendes under / fo ſich Durch Anruffung deß beligen Kaverü ii ih 
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r Schweſter / Maria genannt / su Potam durch offentliche Bekannt⸗ 
— — 
* rg gie Lg fo vil Naͤcht 
und alles anderen Raths beraubet / 
wendete fich zu dem H. Francifcum Xaverium , umb difes Unheyf zu verhüteny 
verlobte ein Tiſch⸗ Tuch/ und Daupt-Kiffe über Difes auch die Schweſier / wann 
felbige su —— — gelange/ daß fie in Perfohn den Heiligen zu verchren / 
mme/ zu 
nnzu Bei ie Kant uf m Auen Om tms 9 
origer Gefun ina am 
son ihren —8 danckbarlichiſt ——— Ex Miracul, Potam, N. * 


Huͤlffreichen Beyſtand verdienen die Krancken. 


Le treue Dienſt / fo vil möglich ware / hatte diſe Frau ihrer tod⸗krancken Schwe⸗ 
A ſter erwiſen. Sie bewarbe fih umb allerhand Huͤlffs⸗Mittlen / bezeigte ihren 
geneigten Willen in dem Werck / und unterlieſſe nichts ihr aufzuheifſen 

Weilen aber alle angemwendete Arkneyen nichts verfangen wollen, fo wendete 
ie fich zu geiftliche Mittel/ fo die gläckfeeligifte feynd/ und nit felten zum beften ans 

agen; nahme ihre Zuflucht zu den wunderthätigen heiligen Xaverium , und 
euffte ihn umb Huͤlff an / die fie auch mit geofen Troft für ihr dahin fierbende 
Schweſter erlanget. 

Difes ift eine wahre Liebe gegen Die Krancke / wann man nembfich felbe nit 
nur mitleydig heimfuchet / troͤſtet fonder fih auch auf Mittel befinnet +toie ihnen. 
zu helfen ſeye / und auch gutwillig auf allerley Weiß bepfpringet. Solche Liebe, 
wird von Gtt überauß hoch geſchaͤtzet / und belohnet. 

Wolte GOtt / daß alle die jenige / denen obliget mit den Prancken umbgus 
ehen / ein folche Liebe hätten! Aber leyder! gibt es nit wenig die voller Umbarm 
ergigkeit gleich dem ſchlimmen Weib deß Jobs über die Krancke fchänden 

maͤhen / und fluchen / und fich wegen ihrer wil mehr beflagen / als die Kran 

Ihft in ihren Schmergen jammeren. 

Alfo waren die Griechen fchon zu alten Zeiten — von weſchen man 
liſet daß fie mit diſen und dergleichen Wosten ihre Krancke angefahren haben : 
Quamdiu hic non moritur? Quid pondus grave,& intuile hzret terris? etiam 
nunc hic tartarus vivit? Wie lang will difer elende Tropff nit fferben? ex ift 
nichts mebe nutz / er friffer das Brod umſonſt / iſt nit werth / daß ibn die 
Erden trage / warumb lebet der Teufel noch? ex ſolte fchon laͤngſt in die 
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O! mie vil gibt ed noch jetzlger Zeit vergleichen Grlechiſche Gemuͤther 7 di 
mit ihren ungewafchenen Maul nit beffer/ als die gemelte —— ber die 
Krancke herwiſchen / und ihre Ungedult mit allen erdencklichen Schmaͤh⸗Worten 
wider ſie außlaͤren. 

Ach! wie offt muͤſſen die ſchon halb todte Krancke in ihre Ohren hinein hoͤ⸗ 
ren: wie lang wirſt Du es noch treiben ? dein Schwachheit beſchwaͤret une he 
ale did) kb : werde einmahls geſund / oder flirb in GOttes Namen dahin; 
wie offt haben wir ſchon bey die gewachet / und auf dein Seel gewartet? Fein 
Ruhe laffeft ung ; wie offt müffen wir bey der Nacht regen deiner aufitehen? 

‚ bie Leib» Araten ı und Apothecker haben ung fchon ſchier gar umb alles gebracht / 
jederman in dem gantzen Hauß ift allein mit Die befchäfftiget. O! daß mir einmahl 
Deiner ledig wurden : ftehe einmahl auf / oder Laffe dich zu Grab fragen. 

Sole Unbarmhersigkeit findet man offt unter denen Elteren / und Kinderen/ 
unter Denen Eheleuthen/ und nachften Verwandten / in denen Dörfferen’ und Staͤd⸗ 
ten/in denen Spitaͤler en / und Kranefen-Häuferen : da werden gar offt widerholet 
Die Wort / melche Plautus der uralte Mömifche Comoediant auf offentlicher 
Schau⸗Buͤhne einen von feinen Krancken hat reden laffen : Quando locum alii 
dabis Pulmoneum, A:depol , nimis velim vomitum vomas. Wie lang wilft 
Du einem anderen nit Plas machen? würffe einmahl Lungen/ und Leber 
herauß / und fehreitte zum End deines Lebens, (a) In anginam me nunc 
velim verti , ut veneficz illi fauces prehendam , & enecem. Ich ſolte die 
Stell deß Halß⸗Geſchwaͤr vertretten/ hätte die alte Hex fchon Iängften ers 
ſtecket / und umgebracht, (b 

Alfo übel feynd gefinnet / ſo grob und unverfchambt reden die jenige/ ‚welche 
eintweders niemahl ein Kranckheit außgeftanden haben / oder nit gedencken / daß 
fie auch einmahl alt ’ und Frafftloß folten werden / oder in ein fchmershaffte 
Schwachheit fallen koͤnnen / fonften wurde in ihnen ein gröfferes Mitleyden ents 
ſtehen / und nit mit fo ri Worten die gute Krancke anfahren. 

Mercken aber ſolche wohl : Wit was für einer Yiaas wir außmeffen/ 
mit gleicher wird una eingemeflen werden. Unbarmhergigfeit wird mit Un⸗ 
barmhersigfeit vergolten / und Liebe mit Liebe belohnet. 

O mein GOtt! erwecke in mic eine Gedult / welche mich felbft/ und meinen 

Naͤchſten wolle übertragen / wann Du wilſt entweders mich mit Kranckheiten heim⸗ 
ſuchen / oder mit Krancken beſchaͤfftigen; dann ich befinde mich ſo ſchwach / daß 

ich weder mich / weder andere koͤnne leyden. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche im Fegfeur ihre gegen den Krancken erwiſene 
Ungedult abbüffen. | 


(a) Plautus Rud. 2. Scen. 0,9.25, (b) Id. Mofl, AH, 1. Scen. 3. v. zr. 
2 . ... 3 Junij. 


ET) s8r. 
* 3. Junij. J e 
Seeliger Udalricus, deß Bruders Clauſen von der Flüe 
u Mitgeſell. 


Da Achdeme der ſeelige Nicolaus von der Fluͤe / dder von Felſen / insgemein 
Ver der Bruder Clauß genannt/ zu Sachſel einem Marckflecken in Unterwal⸗ 
DON den fo einer auß denen fiben Catholiſchen Cantonen in der Schweig iſt / 

gebürtig / auch von guten Herkommen ( zumahlen fein Gefchlecht eines 
auß denen edliſten / und dltiften felbiges Lands getvefen ) nit weniger er felbft wegen 
etlich Jahr fang denen Schmweißerifchen Epdgenoflenfchafften gut geleiften Kriegs⸗ 
Dienften ein faft berühmter Mann nach befchehener Einwilligung feiner feommen 
efrauen / mit deren er in allee Gottes⸗Forcht zehen Erben erzeiget / fih aller 
elihen Beywohnung fürdershin entſchlagen und im Zahr 1467. in einen eins 
amen Orth / oder Wildnuß deß Cantons Unterwalden ein fo heiliges/ und Wun⸗ 
er volles Leben gantzer 20. Jahr lang geführet/ daß der Ruhm feiner Heiligkeit 
Durch-gang Teutfchland erfchollen: hat ein edler Herr Udalricus mit Namen / auf 
Bayrn ( einige twollen/ er ſeye von München gebürtig geroeft ) grofle Begürd 
bey ſich empfunden’ nit nur difen groffen Wunder⸗Maun je fehen/ und mit ihme 
in Bekanntſchafft zu gelangen/ fonder auch / wann es ſeyn Eönte/ fein Lehr⸗Juͤnger 
zu werden / ſtets ben ihm zu wohnen / und deffen Wunder⸗vollem Leben / fo vil. es 
GL wurde zufaffen/ nachzufolgen. . 
Machet fich demnach auf die Reiß / und fuchet Bruder Clauſen zu Unterwal⸗ 
den auf / laſſet auch nit nach / biß ihn folcher/ wie wohl ungern, Doch auf fein fl 
endliches Bitten und Werheiffung nimmermehr in fein Datterland zu Fehren 
onder all Das Seinige GOtt zu Ehren großmüthig in Stich zu laſſen / als einen 
Mitgeſellen auf.» und angenommen / ihm auch ein Wohn⸗Oerthlein unweit feinee 
Höhlen eingeraumet. — 2 Ä 
Das ware nun für Udalrico ein befonderes Vergnügen; Er befliffe fich in 
feiner fo lieben Einfamfeit fein Leben dem Wandel Nicolai, fo vil möglid) ähnlich 





u machen / und erfilich im Baften ihme nachufolgen : hatte auch bereits pre 
en Täg ohne Genüffung einiger Speiß zuruc? geleget / und, diß zwar ohne alle 
eſchwaͤrden; nach verfloffenen dreyzehen Tagen aber/ ſchicket ihme Nirolaus auß 
Goͤͤttlicher Offenbahrung ein halbes Brod / mit dem Befelch / er ſolte diſes im 
dem vorbeyflieſſenden ng Melch genannt / einduncken / und nieſſe. 
Udalricus, der ſchon fo vil in der Tugend⸗Schul gelehrnet / Daß den Gehor⸗ 
ſamb erfuͤllen beſſer ſehe / als Faſten / kommet dem Willen ſeines H. Lehrmeiſters 
nach / und genieſſet ſolches eingeduncktes Brod. Den anderen et er auf 
gleiche Beh den anderen halben 1 ee alfo wolte «8 mehrmahlen —— 

— 3 1159 
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haben ; nach ſolchem aber ift dem guten Udaltico ein dermaſſen groſſer Hunger 
ugeftoffen/ daß er geglaubt 7 er koͤme nit mehr genug effen / welches Dann Nico- 
[= Zu Geiſt vorfehend/ ihme ein genugfames Mittagmahl laffen zubereiten / 
und er en. ne 
Als Udalticus mit folchen ven 3 fattfam geſtillet / fraget ee Nicolaum 
tz ſorgfaͤltig warum er ihn doch nit habe laſſen fort faſten / ſonder ein halbes 
Bed *— und diſes weymahlen / da ihm doch die Faſten durch d 
vrenzehen Täg hindurch nit hart anfommen > ja er an einer Speiß nit einma 
gedacht, folgfamb wohl länger hätte Fönnen fort dauren? auf difes hat ihn Nie 
colaus geanttwortet : Die dreyzehen Täg wären für ihm ſchon genug geweſi / und 
hat Gott ein mehreres von ihme nit verlanget : aber der Biken Ob 
tes alſo ſeye / ſtehe ihm nit zu / folches weiter zu erforfchen. | 
8 Keiner hiebey der Belchreiber deß Lebens nicht unrecht daran zu fepn : 
GOtt habe Udalrico dife Taͤg deß Faſten fo leicht laſſen vorkommen / damit man 
darauf abnehme / daßr gleichwie er Fan fo lang den Menfchen ohne Speiß bey dem 
Leben erhalten, alfo Fönne er es auch thun / fo lang es ihme befiebe/ alfo daß nicht 
unglaublich ſeye / daß Nicolaus gegen die 20, Jahr in folchen Stand verbarren 
Tönneny weil eines GOtt fo geringy als das andere, ee 
Nach difem hat Udalricus fein hißhero ingehabtes WohnDerthlein verlaſ⸗ 
fen und is mit Bewilligung Nicolai über die Melch / in ein andere Höhle bege⸗ 
en’ auch dafelbft ein fehr ſtrenges Leben geführet. Seine Pigerftatt ware die 
den) das Kopff⸗Kiß ein harter Stein feine Wahrung etwann Kräuter und Wurs 
heny oder fonften gar ſchlechte Speiß / die er gar gefparfam zu ſich nahme : gien⸗ 
e dabey baarfuß / und fehr fehlecht gekleydet. Es hatte auch Udalricus in difet 
Höhlen ein kleines Kirchlein erbauer/ und drey Altärlein darin aufgerẽchtet / ing 
zu Ehren deß H. Ertz Engels Michael, das andere zu Ehren deß HD. -Bartholo- 
mzi , und Das dritte zu Ehren der H. Ana’ Mutter der feligiften GOites 
Gebährerin / als feinen dreyen befonderen Patronen. Vor difen drehen Altärs 
kein pfgte er die mehrifte Zeit in Wachen / und enfrigen Betten zu 
achdem er dann auf ſolche Weiß vier Jahr noch bey Lebo⸗ Zeiten feines 
Gottfeeligen Lehrmeifters Nicolai, und drey Jaht nach Tod in aller Strenge 
heit deß Lebens zugebracht; hat ihm auch der Himmel zu feinen Mitgefpann durch 
einen ſeeligen Tod auß diſer Mühefeeligkeit den Säcke 1491. den 3. Junij. 
Es ware eben dazumahl der hochheilige Geonleichnambs;ag. Man will gen) 
daß er Pen Ag rd —* — od a gewuͤrcket haben. Sein Peichs 
namb u Kerns beygeleget worden/ 
Rein zu fehen folgenden Innhaits ygeleget worden, alwo noch der Graͤb⸗ 
Die ligt begraben Bruder Udälricus, . 


Welcher glückfeelig geftorben in dem Jahr 
Deß — vierzehen hundert / ein > — 


Nieolaus Einhorn in Yir. B. Nicolai füh Sylv.c, 10. & 20. An 
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N diſem Tag im Jahr 1540. ware der H. Franciſcus Xaverius noch immer 
a ae Rei a Rom ef nacher Portugal. mit dem Portugefifchen Ge 


ſandten / und unweit von feinem Vatterland; dann der Weeg hatte fie bereits über 
ohe Pyrenneiſche Gebürg, und in die Grängen Pampeloniz geführet/ alſo / 


rancıfcus nit fern von feinem Heymath ware / mithin gute Gelegenheit hervor 
thaͤte in etwas von der gemeinen Straß abzuweichen / und feine liebwerthiſte 
au Mutter ( fo noch bey Leben ware ) mie auch andere Verwandte / und 
reund heimzuſuchen / als welche er fein lebtag wegen deß fo weit entlegenen 
diens nit he ſehen wurde / ihnen hierdurch noch den letzten Troft feiner Gegen» 
wart mitzutheilen. 

Wellen aber Xaverius mit feinem Wort ſich deßhalben verlauten Tiefe / fo 
—* ihn ſeine Mitgefaͤhrten / ja der Legat ſelbſten / daß er ſeine Befreundte / 
und forderiſt feine noch bey Leben fich befindende Frau Mutter heimfuchen/ und 
noch zum letztenmahl in difen Leben grüffen wolte / mit vilmahliger Vermeldung / 
daß es ein felsame Sach vor der Welt feye bey fo nächfter Ereignuß feines Dat 
terlands / und feiner Befreundten dermaſſen For 

Nichts defloweniger hat der wahrhaffte Lehr: Inge: Chriſti von folcher Reiß 
nichts verftehen wollen; als welcher Chriſio zu folg Vatter / Mutter, Bruder / 
und alles’ was er hatte, und befaffe/ gern verlieffe/ fagend/ daß er die freundliche 

mpfangung feiner Befreundten ihme in die Ewigfeit auf⸗ und vorbehalte. Das 


€ 
muit aber ſolches / weilen e8 ungewoͤhnlich den Legaten und feine Mitgefährten nie 


ärgerte/ als die diſer himmliſchen Philofophi noch unerfahreny hat er angefangen 
mit freundlichen Worten etliche geroife Urfachen hervor zu bringen / und fich Das 
mit zu entfhuldigen. (a) ; 

Gleiche Abtoͤdtung aller natürlichen Zuneigung zu den Seinigen hat er auch 
zu Lifabon fpühren laſſen; dann als Don Martinus Azpilqueta, mit dem Zunas 
men Navarrus, ein fehr gelehrtee Mann (wie feine Bücher außmeifen ) —* 
gleich damahl der fürnehmfte Proſeſſor Theologiæ in der Univerſitaͤt zu Co- 
nimbria vernommen / daß Franciſcus als fein naͤchſter Vetter / nemblich feiner 
Frauen Schweſter Sohn ſich zu Liſſabon befinde / hat er ein Schreiben an den 
König ſelbſt abgehen laſſen / worinnen er gebetten / feine Majeſtaͤt möchte gnaͤdi⸗ 
giſt erlauben / daß Franciſcus zu ihm ein kurtze Zeit / biß gleichwohl das Meer zur 
Same tauglich wurde / nacher Conimbria fommen durffte/ umb feiner 

welter Sohn fehen zu Fönnen. i | 

In einen anderen Sendfchreiben erfuchte er gleichfahle Fraucifcum felbft/ daß 
er mit deß Königs Gutheiffen kommen möchte. Dat aber weder bey einen/_noch 
Den anderren etwas erlangen Fönnen : alfo ware Francifcus mit Hertz und Sinn 
abgefönderet von der Zuneigung gegen den Seinigen / herentgegen dermaffen in fei- 
Pr — Miſſion vertieffet / daß er gleichſam umb nichts anderes wiſſen / oder 

ren wollen. 

Eben diſer Navarrus hat hoch gewuͤnſchet / und begehret Franciſci Geſell zu 

ar wer⸗ 


* 
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werden’ und mit ihme das Evangelium in India zu prebigen; teilen es aber nit 
hat fein mogen / beflaget er ſich deſſen an einem Orth höchlic mit difen orten : 
Auch ich hätte alldorten mein Leben geendet wann er C Xaverius ) mich nit aͤl⸗ 
ters halben/ wie er von Lifabon — fuͤr zu ring / und zu ſchwach fuͤr ſolche 
Arbeiten’ die er ihm in feinen Gemuͤth leicht einbilden koͤngen / gehalten hätte 
indem er fehreibet / ich folle in Hoffnung der ewigen Gegenwart im Himmel / fein 
Abrvefenheit auf Erden mit Gedult übertragen. (b) | 


(4) Python, L. x, fol.mihi 49. Horat. Turſell. I. x.c. 9. Joan, Por. Maffens 
1. 12.biß. Indie, (b) Navarıns c. 24.num. num. 10. Manual, 


Wie man mit Freunden / und Verwandten umgehen ſolle. 


DI ie haben dife Lehe mit übermäßigen Thaten groß gemacht / indem fie 

nicht nur von ihren Freunden geflohen / fich entfernet/ und mit gm um 
sehen fich geweigeret / fonderen ihrer Haͤndl und deren fie betreffender Sachen ſich 
nicht aagenommen haben. 

Joannes Cafltanus fehreibet von einen Alt⸗Vatter in der Wuͤſten daß ihm 
ein Paquet-Brief auß feinem Vatterland zugefchickt wurde / legte er ſelbiges auf 
ein Eck deß Tiſchs / wolte es weder berühren/ und fagte bey fich felbit: was für 
einen Nuten Fan ich auß Lefung difer Brief fhöpffen ?_ fie Fönnen allein zur Zers 
ftörung deß Fridens meines Gewiſſens dienen / deſſen ich jest geniefle. Ich habe 
auf nichts anderes / als auf GOtt zu dencken; gewiß iſt es / daß ſie mich eini 
maſſfen von ihm abhalten werden; was gutes Fan in mir die Nachricht neuer Zei⸗ 
tungen von meinem Datterfand werurfachen ? mit difen machte er ein zimlichs 
Feur auf nahme die Brief / und warffe fie hinein / fprechend : Ite cogitationes 
patriæ, & pariter comburimini, $ort mit euch ihr Gedancken von Vatter⸗ 
fand) verbrinnet fambr difen riefen. j ' 

Ein gleiches hat gethan unfer Gottfeelige P. Joannes a JEfu Maria, afs Dis 
fer zu Genua fc) befande/ und einſtens auß Difpanien von feiner Grauen Mutter 
fo dazumaht Wittib ware) ein Schreiben an ihne kommen / legte er folchen Brief 
unerbrochner eine Zeit fang auf die Seithen : nahme endlich felben / und warffe 
ihne ing Seuer / gteichfamb fprechend : Quæ eft Mater mea ? Wer ift mein 
Mutter ?_ wer den Villen thut meines bimmlifchen Datters / derſelbige 
iſt mein Bruder/ und Schwefter nnd Mutter. (2) 

Sept mache du den Schluß / haben Heilige ſolches Abfcheuhen nicht nur ih⸗ 
rer Freund / fonder deren von ihnen befommenen Zeitungen getragen / was follen 
wir thun / die wir mit heilig ſeyn? wie ſehr ſollen wir nicht nur die Brief / welche 
eine bloſſe Schrifft Drang einer in ihrer Zellen mit geiftlichen Waffen umringe, 
ter Seel wenig nachtheilig ſeyn koͤnnen fonderen vil mehr die Perfohnen- — 
a s 
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die ihre Wort mit Gebärden begleiten / damit fie die Neigung kraͤfftiglich an ſich 
ziehen? mie fehr fol ein Geiftlicher nicht nur ihre Gemeinſchafft / fonderen a 
n 53 * — Beguͤrd ihrer Sendſchreiben / Dis fürwigige 
i afft ihres Wandels fliehen. An 
Difes belanget die Weigung / fo ein Geifflicher haben fol von feinen Freun⸗ 
‚den entzogen zu ſeyn / fie zu fliehen und einen Abfchen an ihrer Gemeinſchafft zw 
ragen’ maffen fie nichts anders als ihn von GOtt abwenden koͤnnen / wie Chris 
8 der HErr uns klaͤrlich andeutefe / als er fprach : Qui non odit patrem 
uum & matrem, & frattes, & forores, non poteft meus efle difcipulus, Der 
‚nicht feinen Vatter / und Mutter / Bruder/ und Schweſter haſſet / der kan 
mein Jünger nicht ſeyn. (b) —— 
iſt zwar kein Verbrechen / wann man die Seinige beſuchet / ſich von ih⸗ 
‚nen beurlaubet / und dergleichen noch weniger eine Sünd doch iſt es ein Hinter⸗ 
halt dee Natur / und eine Anmuthung von Fleiſch / und Blut; derohalben kunte 
der H. Xaverius nicht beredet werden Die Seinige zu befuchen/ fonder wolte ihm 
eben das jenige/ worzu ihn die natürliche Neigung alfo ſtarck anhielte, verfagen/ 
weilen ee gefinnet ware alle Funcken dee vom Fleiſch / und Blut herruͤhrenden Res . 
gungen abzulegen / abfonderlich in Sachen / worzu er von Natur alfo geneigt 


Be es ein gang eigentlicher Widerhall jener Worten fo d € 
mare ein g i e er am Cr 
allgemach in Zuͤgen greifſende Heyland auß —*8* : Weib / ſagte er / 5* 
an den "Jünger Joannes für deinen Sohn. Mulier ecce ũlius tuus. Weib / 
fagt der Heyſand. Ab difer fo trucknen / und verlaffenen Red⸗Art verwunderen 
ſich alle hoͤchlich; dann wann hat fi der Namen Mutter beſſer fügen Fönneny 
als eben da? mann folle fich Die Zarthersigkeit eines Kinds mehrer erzeigen / als 
zur Zeit / da es zum Scheiden gehet / alſo / Daß man hermach in diſen fterblichen Les 

ben nit mehr einander fihet ? 

Alleinig ift es ein Lehr über alle Lehr / fagt der — Raulinus: Chri⸗ 
ſtus JEſus an dem Creutz —— — das Göttliche Bormufter der Apoflolifchen 
Männer ; dife muͤſſen ihren Beruff nachkommen / an dem Ereuß gehefftet dee 
Welt abfterben. Derohalben dann damit Chriſtus der HErr difes fo hoͤchſt⸗ 

. verwunderlihe Beyſpil der Entblöffung von aller Anmuthung deß Fleiſches und 
Bluts an die Hand gebete/ hat er den Abfchid von feiner reiniften Mutter nit in 
Anmuth / und Zarthergigkeit vorgenommen/ er hat fie nit ein Mutter, fonder gan 
ernfihafit ein Weib genennet. 

Eben alfo müflen es auch Apoſtoliſche Männer machen / fagt der geiſtreiche 
Prediger von Cluniac : Qui moriuntur mundo , affıxi eruci difeiplinz, non 
agnofcunt parentes carnales. Welche der Welt abgeftörben / angebefftee 
an das Creus der —— fragen nichto mehr nach ihren undenf 
kaͤnnen gleichſam ihre leibliche Eiteren nit mehr, (c) 

Mo wird man nun yon Dem * Voꝛ muſter tin ſo genaut Abfaffung 

an⸗ 
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antreffen als bey Xaverio? er lommet nit / bey ſeiner Ay herr 
nehmen / fonder reiſet unverhindert feinem Seelen⸗Ge 
Tebie er allen für Beruff / der ke hingegen ie 2.0 abgeftorben —** * 


Lehrne auß diſen herrlichen il deine allzu groſſe Neigungen gegen Fleiſch / 
ws Blut/ die du etwann in deinen Herten hegeft/ auch zu daͤmmen / und abzutöds 
tens damit fie Die auf den Weeg zum Heyl deiner Seelen nit villeicht verhinderlich 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


— — * —— —— alldorten leyden muͤſſen / weilen ſie denen tr 


z Rz Math, 122,48: (b) Im, * y 6. (c) Raul. form. 143, in Quadr. 
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Gottfeclige Placilla, Kayſerin. 


in * ud —— —— eine ne Fuͤrſtin und dei Kayfers 
An Theodolii mit dem 3 hegemahlin felbften geweſen / 
at fie Doch Fein —— ee und einbildifchen Geiſt geheget/ 
onderen GOtt in wunderfamer Tugend’ und Nidertraͤchtigkeit gedienet: 
worjzu fie auch ihren Eheherren - Kapfer anzumeifen fonderbar befliffen ware / 
Deme fie Durch ihr befcheidenes Zufprechen nit Pleine Urfach gabe jur wahren Bott 
eeligkeit ; . — es t glich der — —32 welchen ſie von 
ugend au fg ware / ke ihn auch fäts zur wahren Demuth ſprechend: 
llerliebſter —** ihr ſollet allweeg gedencken / wer ihr zuvor geweſen ſeyet / 
un zu was hohen Ehren’ und Würden euch GOtt erhebet habe. Wann von 
Dies — in friſcher Gedaͤchtnuß wird erhalten werden / ſo werdet ihr 
b die empfangene Butthaten nit undanckbar ſeyn / ſonder werdet das 
Reis, * er euch verlihen / denen Goͤttlichen Geſaͤtzen gemaͤß verwalten / und * 
—— se A / als de getreuen Diener / das Reich / und Kapferthum 
/ ven ce be 
* dee an = — — — —— ee ae wel⸗ 
en der Gottſeelige r durch und gegebene 
—— in ſeinen Hertzen immerdar mit dem Waſſer der 1 Yan Es 


Ar 
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“x. She Zeit⸗Vertreibung beſtunde meiſtens in deme / daß fie ſich bearbeitet allen 
PR A zu thun. Derowegen fie dann allerley Sorg für die jenige teuge fo 
mit mancherley Kranckheiten beladen / oder fonft an ihren Glideren Lahm / und 
mangelhafft waren; diente ihnen felbft mit eigenem Haͤnden / befuchte fie offt/ und 
gabe einen jedem / was ihm — 

Sie verfügte fi auch in die Spitäler herumb / und halffe diſen / fo in ſchwaͤ⸗ 
sen Krankheiten zu Beth Darnider lagen rührete ihre Häfen an verfoftete ihre 
Speiſen / truge Brod auf / ſchnitte En fuͤr / reichete ihnen die Speifen in den 
Mundy wuſche ihre Trinek⸗Geſchirr auß/ und thäte alles anderes vg her eiſ⸗ 
far fe fonften denen Dienft-Maägpden zuftehet. Es beſtunden auch dife che 
s⸗Dienſt nit nur in einen fliegenden Geift / tie untermeilen bey ru 
en Wanckelmuth zu geſchehen pfleget/ ſonder in einer fortfeglichen Beftändigfeit. 

Ja als man fie von gemeldten Dienften abzuhalten zu weilen tadlete / ale 
zeige fie hierinfahls ein gar zu unadeliches Gemuͤth / welches zu Spott deß Kanfers / 
und ganken Dofs/ nichts hohes vorzunehmen verlange fonder nur in denen Bett⸗ 

⸗Wincklen herumb- Frieche / und Die Laͤuß aufffaube zc. achtete Die Gpttfeel 
Fuͤrſtin diſes alles nicht, fonder fprache allein : Das Reichs oder Kayſerthum 
zwar Gold / und Keichthumby ich aber opffere Dem jenigen/ der mir Das Reich ges 
geben hat / für feine Gaaben meiner Händen Arbeit auf, 

Durch folche Demuth hat fie Das Hertz Theodofi nur defto mehr beweget / 
fie zu lieben / hoch zu halten, und als ein heiligemäßige Zürftin über alles & ſch 
auch ein groſſes Wohlgefallen zu zeigen / daß / indeme ihn die wichtige Reichs: 
ſchaͤfften von eben dergleichen heiligen Wercken hinderten / die fromme Gemahlin 
immittels feine Stell vertreten / denen Bedürfftigen beyfpringen / und dem Fürs 
fienthumb mit fo heiligen Wandel vorleuchten wolle, | 

090 als nach ihren feeligen Hintritt die wegen einer außgefchribenen Steur 
wider den Kapfer verbitterte Stadt Antiochia der Placillæ —— Bildnuß 
du etwas entunehret / hat der Kayſer fein groſſe Lieb gegen ihr erklaͤret und offent⸗ 
lich zu verſtehen gegeben / in was groffen Ehren er fie gehabt / nit allein weil fie 

| bi / Faber auch dieweil fie fo tugendreich gemefen / indeme er die 
gängliche Zerſt ͤrung dißfahls der Stadt Antiodhia angetrohet/ fo er auch wurde 
yollzogen haben, n ihn nit Die zwey heilige Bifchöff/ Ambrofius yon Mah⸗ 
land, und Flavianus yon Antiochia Davon abgehalten/ und gegen der firaffmdßis 
gen Stadt außgeföhnet hätten. 

Naun aber nochmahl zu Placillæ Tugend» Wandel zu kehren / fehen wir in dis 
fer Gottſeeligen Fuͤrſtin Die eines Kapſers Gemahlin, und Mutter zweyer Kayſer 
ware / Arcadıi nemblich und Honorii, wie nichtig und unwahr die boͤſe Welt 
ihre Zdetli.; keit mit der Unmöglichkeit bemaͤntle / vorſchutzend : die Demuth lies 
ben/ GOtt zu gefallen Armen / und Krancken dienen / fene über die Kräfften 
und wider die Dochheit deß Adels; da Doch dife zartifte Gürftin und Ehegemahlin 
deß groffen Kayſers Theodohi ein eins su unternehmen ſich nit ge ——— 

6:2 


5 + Fund. Ä 
EHtt. allein u gefallen and bie thorrechte Welt urtheilen zu laſſen / was fie wolte. 
Niceph. . 12. c. 42. 


AR difen 2. im Johr 1548. hatte-fich der heilige Francifcus Xaverius noch 
+ immer zu Goa —— welchen Aufenthalt von ihme verlanget der Koͤ⸗ 
higliche Reichs⸗Verwalter Joannes de Caſtro; als welcher mit Xaverio 
Gewiſſens⸗Sachen abzuhandlen ihme vorgenommen / wie er dann auch ihme ſeine 
Suͤnden gebeichtet und das ganke Vertrauen feiner Seelen in deſſen Haͤnd geſe⸗ 
tzet gleich als hätte er einen Dorgefdimack feines bald erfolgenden Tods gehabt. (a) 
Ob nun zwar der heilige Kaverius Dagumahl alle Obſorg über den Königlis 
chen Reihe: Verwalter. getragen/ hat, er doch niemahls der, Armen vergeſſen / je⸗ 
derzeit Die Krande bedienet/ Denen Suͤnderen beygeſprungen / die Ehriften ermah⸗ 
net / Chriſtum nicht zu verliehren/ und die Heyden denfelben zu erkennen. Unter 
ſolchen Liebs⸗Dienſten ware vornehmlich die Befehrung eines Kriegs Manny deme 
u lieb der Heilige einen weiten Weeg über Waſſer gemacht, wie vorhin dem vers 
ohrnen Schäflein zu lieb der Goͤttliche Schaaf⸗Hirt / da folher von dem Him⸗ 
mel biß hinunter auf die Erden einen & weiten Weeg genommen hat. - - 
Es hatte der Königliche Reihe: Verwalter ein Krieges Heer verfommmten laſ⸗ 
fen/ willens daß fein Sohn Alvarez de Caftro mit jolchen die Stadt Aden { ift 
eine Veftung in dee MieersEnge bey Meca gelegen ) bezwingen folle. Zu difem 
Ende langte zu Boa auß denen wider Adem beflimmten Kriegg-Feuthen an ein 
Soldat von fehr böfen Wandel, der vil Fahr lang weder gebeichtet nod) zu GOt⸗ 
tes Tifch gangen / mit fo abfcheulichen groffen Sünden verſtricket Daß ihne ein 
Vicarius, oder Bifhöffticher Verwalter in geiftlichen Sachen / gar nit hat von feis 
nen Sünden ledig ſprechen / noch abfolvieren wollen. | 
Als der H.Apoftel C deflen Eyfer hundert:augig ware / dergleichen Leuth aufs 
jufuchen ) von einem feiner Befreunden den elenden Stand difes Menfchen erfah⸗ 
zen hörete er micht auf mit Zaͤheren Gebett/ und Buß⸗Wercken die Beke 
rung difes Sünders bey GOtt außzuwuͤrcken. Wo er ihn nur irgendtvo auf. dee 
Saffın angetroffen / fahe er ihn mit freundlichen. Augen any grüfkte ihn mit fons 
derer lichkeit, und gienge mit ihm alſo umb/ als mit einem beften Sreund. 
a als der Tag der 5—* für die Kriege-Leuth von Goa herbey genahet / 
gienge er auß Liebe gegen diſen Armſeeligen mit ihm zu Schiff / unter dem Vor⸗ 
wand / ein gewiſes Geſchaͤfft zu entrichten. In dem Schiff brauchte er ſich ge⸗ 
gen ihme noch groͤſſerer Liebkoſung / daß ſo gar die andere Kriegs Leuth ſich daruͤ⸗ 
ber hoch verwunderet / und bey ſich gleich dem Phariſaͤer in Evangelio heimlich 
gedacht : Waͤre diſer ein Prophet / wurde er ſa freylich wiſſen / mit wem 
er alfo vertreulich / und freundlich handle. Hic fi eſſet Propheta, ſciret uti- 
que, qualis eſt. Lucz c. 7, v. 39. In dee Wahrheit aber haben fie nicht bes 
obachtet / daß die Geſunde Feines Arkten vonnöthen haben’ wehl aber die Krancke. 
Da nun allbereits Kaverius den Kriegs Mann zahm gemacht / nn er 
au 
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WE ihm / tie fang es wohl her waͤre / daß er das legtemahl gebeichtet? der Sof 
datı fo auf ſolche Frag ſchamroth worden / befennete mit Geuffjen/ daß er nuns 
mehro in achtjehen Fahren niemahls gebeichtet : Ich erfhröche deßhalben 
nicht / verfehlt averius, allein möchte einer wifjen/ wie doch diſes gefches. 
ben feye? Pater! fprach der Kriege, Manny zweymahl bin ich bey dem Vica- 
rio 3u Goa gewefen) ihne erfucher mich Beicht zu hoͤren er aber hat mich 
Feines mabls loßfprechen wollen von meinen Sünden / glei als wäre. 
Sott nic auch für mich geftorben / wie für alle andere : unter melchen 
Worten dem Soldaten Die Zäher außgehrochen/ Daß er nichts weiter mehr reden, 


koͤnte. ! 
Xaverius hieffe ihn gutes Her ſeyn / unterwiſe ihn / feine Sünden zu erfors 
fchen ; und als das Kan Coulan angeländer/ ift der Heilige mit diſen Kriegsa 
. Dann an das-Land geftigen/ und hat ihne Bepfeits in ein Gebuͤſch geführet/ allwo 
der Soldat feine Sünden mit Weinen, und Seuffjen gebeichtet. Worauf ihn 
- Francifcus von feinen Sünden ledig geſprochen und zur Buß mehr nit zu betten, 
— dann ein eingiges Vatter unſer / und Ave Maria / mit Verſprechen / 
Das übrige auf ſich zu nemmen/ was er ſonſten ferne je verrichten ſchuldig waͤre. 
Auf Difes begabe ſich Xaverius noch tieffer in naͤchſten Wald hinein entbloͤſ⸗ 
e ſich / zerhauet / und gerfchlaget feinen — Leib dermaſſen / daß der Soldat / 
o hinnach kommen / und Xaverium- in feinen Blut erſehen / ſich mit nichten hal⸗ 
ten koͤnnen / ſonder Sup geloffen/ vor Kaverio nidergefalleny mit Zäher-flieffenden 
Augen bittend/ von ſo Bene abzuftehen/ und ihme die Abbüffung feiner 
feibft eigenen Sünden gu überlaffen; geftaltfamb der Soldat Durch fo gewaltiges 
Erempel beweget / fich felbiten umb ag een Buß Werd angenommen, zumah⸗ 
ken fein taftechafftes Leben mit beſſeren Wandl zu erfegen/ beflifien. 
Worauf der Heilige den Kriege: Mann geoffenbahret/ was maffen er allein 
— eingeſchifſet / und ſich auf Die Reiß begeben / hat auch nad) ſolchen ihn 
jehreich umbarmei / und nach ertheilten heyffamen Ermahnungen mit anderen 
KriegssLeuthen widerumb weiter fort ziehen laffen ; er aber iſt mit nächfter Ges 
degenheit abermahlen nacher Goa gekehret / hoͤchſtens erfreuet über Den Ge⸗ 
winn diſes Suͤnders. (b) | 


(2) Barthel. in vis. 5. Xev, hzun.42. (b) Didem u.4% 
Gefaͤhrlicher Sünden-Zuftand / die Sünden lang in Bufen 
bebalten/ mit Bernachläßigung einer wahren Beiht, 
| oldat mit ſeinem Gewiſſ tıdami | 
a mal ung ade ———— 
| ; en 


590 4. Sullf. 
fen nichts ſchaͤdlichers iſt / als bie benangene Sünden lang in Hergen herum tragen? 
und felbige nit bey Zeiten durch reumürhige Beicht von fich legen. 

Es ift auch der Bifchöffliche Vicarius Feines wegs zu entfehufdigen/ daß er fa 
Kart mit difen armen Tropffen verfahren / und ihne zweymahl / da er mit feiner 
Seelen wollen eine Richtigkeit machen’ abgeroifen. Mit denen Sünderen foll man 
fich einer Mugen Sanfftmüthigkeit/ eines zarten Mitleydens gebrauchen, man muß 
dencken / daß man auch ein Sünder feye. - | 

Ein rauher’ und bitterer Eyfer hat JEſu Chriſto niemahl wohl gefallen; dee 
Geiſt Seh Chriftiy der wahre Chriftliche Eyfer will zwar daß wir die Suͤnd 

en; aber daß wir Daneben auch ein Mitleyden mit den Sünder haben. Wel⸗ 
er unter euch ohne Sünd iſt / fpricht der Welt⸗Heyland / Joan. 8, der werffe den 
erften Stein auf dife Ehebrecherin. 

Difer bittere Eyfer wird nit von der Ehr GOttes entzuͤndet / fonder von einer 
anbefcheidenen Anmuthung / auß der offt vil Ubels entfiehen far. Daß mir gegen 
ang felbften ſtreng / und hart ſeyn / ift gang recht, und der Eyfer / der ung darzu 
antteibet / wird allzeit rein und Iöblich feyn ; gegen dem Neben⸗Menſchen aber 
ſoll unfer Eyfer allzeit mit einer klugen Mildigfeit vermenget werden. 
in unruhiger/ rauher / harter’ und verdrießlicher Eyfer ift niemahlen von dem 
Geiſt GOttes herkommen, Erlehrnet von mir/ fagt ung der Heyland Matıh.rr. 

aß ich fanfftmüthig bin/ und von Hergen demüthig. Ein weiche zu wit übers 
hende Gelindigkeit ift zwar ein fehr ſchaͤdliche Sach; ift aber villeicht ein gar zu 
groſſe / unbefcheidene Strengheit ein geringeres Übel ? — 

Biſt du demnach in einer ſolchen Stands⸗Wuͤrde / daß dir obliget in der Per⸗ 
hn Chriſti die Sünden nachzulaſſen / — dich einer groſſen Beſcheiden⸗ 
eit und Sanfftmuth: gedencke / daß Chriſtus zu Petro set habe man ſolle 

iben und fibenzig mahl vergeben’ Das iſt / allzeit, I öfft der Sünder Die Verzey⸗ 

ung reumüthig verlanget. 

gſt es abersdaß du auf der Zahl der Beicht: Kinder bift/. und einen Seelen⸗ 
Artzten vonnöthen haft / fo frage deine begangene Sünden nit lang in Dergen 
Herumb / fonderen lege felbe Durch ein reumüthige Beicht bey Zeiten von die. Alle 
Laſter / fagt Der meife Seneca in einen Sendfehreiben an Lucillum , wann fie geofs 
fenbahret / werden liichter : auch Die Kranckheiten / wann fie fich Aufferlich zeigen / 
neigen ſich zur Geſundheit; dahero ermahnet er diſen feinen guten Freund / daß er 
ſein Hertz eroͤffne huͤlffreiche Mittel wider ſeine Ubel zu bekommen / bittet ihn anbey 
nichts zu —— wann er ſicher / und rubig wolle leben. — 

Ein Geſchwaͤr / ſagt Seneca weiter / fo lang es im Hertzen verborgen iſt ein 
Feind / fo ohne Gegenwehr Deinem Leben nachſtellet fo bald es ſich aber aͤuſſerlich 

iget / iſ leicht gehoiffen; auch ben einem Krancken iſt es ein Vorzeichen feiner bals 
igen Geneſung / wann ſich das Übel aͤuſſeret / fo lang es aber immerffgeverdecket 
bleibt / iſt mit leicht demſelben abzuhelffen / ſonder mehret ſich immer / biß es den 
Garauß machet. * 
en 


/ 
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Eben dergleichen ereignet fich in denen Kranckheiten der Seelen je laͤnger wir 
‚biefelbige verhalten/ je mehr nehmen fie die Oberhand bey uns’ fo bald fie aber eis 
nen GSeelforger entdechet werden verliehren fie ihre Kraft / und wird geholffen. 

Wann du demnach aud) ein dergleichen verlegene Sünden-XBaar in deinen 
Kerken ar mache es nit wie obgemelter Soldat/ fonder bediene Dich diſes treus 
bergigen Raths / entdecke deine innerliche Wunden einem/ den du geſchickt erach⸗ 
teſt / durch Artzney heylſamer Lehren diefelbige zu heilen. So lang du felbige verhüßs 
leſt / wirſt du ein Schlang in Buſen nähren/ welche Dir das Ingeweyd fo zurnas 
— daß hernach kein Zeit mehr ſeyn wird / dir zu helffen / wann du auch gern 
wolte 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für die Seelen jener Beicht⸗Vaͤtter / fo allzu fcharff gemwefen ; dann auch 
fi die jenige / welche anjetzo zu leyden haben / weilen fie durch Verſchiebung der 
uß / ihren Suͤnden⸗Laſt lang in dem Hertzen herum getragen. 


Becereheehechecherheehe ce:eheeee: Wereſercho 
5. Junij. 
Heiliger Bonifacius, Ertz⸗Biſchoff zu Meyntz. 


r heilige Bonifacius ein —— — eg ruͤhrete her auß Koͤnigl⸗ 
SE chen Stammen: dann Bonna — — Richardi in Engeland 
er mahlin ware deffen leibliche Schmweiter. Don Jugend auf hatte Bonifa- 
cius einen Eckel ab allen Welt⸗Geſchmack / hingegen ein groffe Lieb zu 
aller Gottſeeligkeit: dahero er auch der Welt abgefagt, und in ein Elofter ( ver 
er Benedictiner⸗Ordens) getretten / Darinnen er in Fromm⸗ und Gelehrtheit 
zugenommen. 
Als er aber dreyßig Jahr erreichet / wurde er Prieſter. Bald hernach / da der 
Abbt deh Cloſters geftorben/ wolten Die übrige Ordens, Männer ihn zum Abbten 
Tesen : Bonifacius aber ſchaͤtzte ſich ſolches Ambts unwuͤrdig / fagte auch / daß er _ 
mehr Verlangen trage denen Unglaubigen die wahre Lehr Chriſti zu predigen : ja - 
er entdeckte difes fein Vorhaben Pabſt Gregorio den Anderten felbfl/ der ihn als⸗ 
dann mit Briefen in das DbersLeutfchland Anno 718. gefchickt / allwo er in 
ebringen und Heflen das Evangelium geprediget. 
on dannen zoge er gen Romy dajelbft ward er zu einem Biſchoff deß obe⸗ 
ven Teutſchlands erkläret 7 welchem Ambt er mit alem Fleiß vorgeftanden / 
nebſt 









592. 5. Junij. 


ehſt Tuͤringen / und Heſſen auch den Buechen / Wenden / die Marck 
— lea Ami Äs en he Nation zum Catholifhen Glaubay 


ret. 

Om Jahr 739. veifete er tiber gen Rom / und von bannen auf Einfa 

deß Sheilkhen Hertzogs Vkilonis ind Bayrland / woſelbſt er befagtes Land ik 
ches nach feiner erften Bekehrung / fo von heiligen Ruperto gefchehen / durch etliche 
böfe Segen fehändiich verführet worden ) widerumb zu recht gebracht / und u meh ⸗ 
rerer Berhoͤtung allerlen Kegereyen mit Bewilligung deß Gottfeeligen De 

Ultilonis das Bayrland in vier Biftumber/ nemblich in Salkburg/ Srenfingr 
genfpurg/ und Paſſau abgetheilet / welchen er fürtveffliche Männer in Lehe 4. 
Erempel zu Bi Er fürgeftellet hat. _ — 

So hat er auch mit Bewilligung deß Paͤbſtlichen Stuhls andere Biſtum⸗ 
ber als Würkburg, und Aichftätt/ neben anderen vilen anfehlichen Kirchen / und 
E:töfteren in Teutfchland aufgerichtet / und mit Catholiſchen Lchreren befeget/ das 
zumen.er billich der Teutfehen Apoftel gelobet/ und geruͤhmet wird. 

Im Jahr 744. hat Bonifacius das Clofter Fuld / fo man in den Buchen 
heiffet geflüfftet/ und zu bauen angefangen’ und als Gervilius Bifhoff zu Mapng 
mehr mit Jagen / und dem Kriegs⸗Weeſen / als Dem GOttes ⸗Dienſ fich bermühst/ 
ift er nach vorher gangener Anklag ſeines Biliumbs entfeget / und Bonifäcios ar 
feine ftatt gen Meyntz verordnet worden. 

8 aber Bonifacius vernommen / daß bie Friſen widerumb von Chriſilichen 
Gtauben abgefallen/ begab er ſich dahin den Abfall zu wehren ward aber von de⸗ 
nen Bayzen bey Dockum erfchlagen) fen heiliger Leichnam nach Utrrchrund vor 
dannen nach Zuld geführet. Der Tag feiner glorreichen Marter war der 5. Junij 

- im Jahr Ehrifti 755. Ttithem. Beda, Baron. 
"Man fagt von ihm, daß / wam er zuweilen von der aften Peiefterfchafft zu 
Red war, ex diſen mercfwürdigen Spruch zu fagen pflegte : Por Zeiten waren 


hölzerne Belch/ aber guldene Priefter, 


SUSE difem Pag im Jahr 1724 (es mare eben der H. Pfingft-Montag ) dat 
Wr heilige — Xaveriu auf beſchehene Anruffung / eine augen 
Hide Gnad erwiſen an einen füben-jährigen Soͤhnlein Georg Schmuck, in 
Sleyrmarck gebuͤrtig. Als Difes Krdblein am dem heutigen Tag mit anderen feis 
nes gleichen fich in einen Ztuß unbehutfamb hinein gewaget / iſt es gehling von Dem 
Hafer hingeriſſen / und hr eme Tieffe geſuncken. 

Seine Geſellen / weiten fie ihm nit kunten helffen / verfündigten folches dem 
Vatter; weſcher es nach Deep viertel Stund blaw und nad) aller Meynung tod 
Berand gesogen. Der Beträbte Vatter haltet mit groffen Vertrauen bey Kaverio 
ambr def Kinds Leber an / und erhaltet daß / da der Batter den todten Leib nacher 
Hauk tengy eu anfienge Athem / Geiſt / und voriges Leben zu bekommen. Ex Mi- 
zaculis Oberpurgenf, fol, mihi 127, | i 

Fu ie 
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i uß-Engel ſeynd allzeit für ung tſamb 
De bel ” F — ee * bc mb 


5% war bie Sittiche et Coke der geceönte * 

het b len / den M 
* el u 8 Feige — au be bad — —— Pr 
de te, üt cufl odiant se in omnibus Viie 


* hoch en — ſeynd die. Socke ver nit anzuflagen/ oder 
einer Unmerck ſamkeit zu befchuldigen / wann ihren Kinderen eiwann ein uns 
hoffte Begebenheit/ oder ſchwaͤres Anligen/ ja der Tod felbfien auf den Half 
Den 


Engelſt an Beinen verfanmeny ift allgeit mächtig genug ung 
va —— en) le ie) © nitnmet fh 
we any tg: ewahren. Wann er d 
alben nit als Ungluͤck und auch den Tod von dem Menjchen abwender, gefehiher 


hen verdienen / ober die begangens Shape ab —2— nne/ ober Damit ſolcheẽ 
nit in eine Sünd * oder wohl * / ut —— —— Dei, Damit bie 


Kheren eg dem Himmel übten? * dein Eh Engel / welcher nichts 
deres verlanget/ als Daß du auch unter die Zahl der ge 4 die der nes 
nee! Stellen in den Himmel erfüllen folten, Denk toee def. 

D mein GOtt! wie bin ich dir zu dande n (hulbigy daß bu deinen beligen 
— ein ſo groſſe / und gleichſamb Liebe eingeflöffet haft : 
wären fie gegen ung uw rbige —— nicht ſo liebreich genzige ; —— fie 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für die jenige Seelen / fo anjego büffen müffen , 
ger Dandbaskeit gegen Die heilige enge gemanglet. wellen fie in ſchulde 
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Heilige Theodelinda, Königin/ und gebohrne Pringepin 
auß Bayrn. 2 


+ 


een ein Wunder. ihrer Zeit und einen Spiegel bee unfign 


* 


hatte ver Himmel ſchon auf Erden mit einer vierfachen Königlichen 

de gezieret / gleichfamb zum Anzeigen wag für ein herrliche Eron ihe im 
ersigen Leben vorbehalten ſeye. Sie ware erftlich eine Königliche Tochter 7. ein 
zweymahlige a can Ehegemahlin/ ein Mutter eines Koͤnigs / und ein Große 
Mutter fechjehen Koͤnigen / die da hundert / und ſechs und swepngig Zahe bey den 
Longobarden geherzfchet. | | | 

Ir Herr Vatter / Garibaldus mit Yramen dritter König in Bayrn / hat 
fit im Jahr 589. dem Longoparder König Flavius Autharis Ehelic) zugetrauet. Bon 
was groſſer Züchtigfeit/ 28 Ehrbarkeit fie geweſen / erhellet genug⸗ 
ſamb auß deme / daß / als fie Autharis, ihr verſprochner Gefpong / obwohlen da⸗ 
mahls noch unbekannt / mit dem Finger und Hand nur obenhin an der Stirn 
beruͤhret / fie ſich deffen alfobald bey ihrer Auferzieherin beflager hatır 

Als fie hernach mit benannten Authare bey 6. Jahr in dem Eheſtand gelebet / 

ware fie auf nichts mehrers befliffen/. als daß fie difen ihren Koͤnig / und Herren 
von dem Arrianifchen Irrthumb / in dem er geftecket/zu der unverfälfcehten Wahr⸗ 
beit der Catholiſchen Lehr bringen möche : und ift nur zu bedauren geweſt daß 
ihre möglichifte Bemuͤhung vergebens abgeloffen. Jedoch hatte fie fo vil zünes 
gen gebracht’ daß, ob Aucharis gleich ein Arianer verbliben/ er dannoch den Roͤ⸗ 
mifchen Paͤbſtlichen Stuhl und Kirchen in folchen Ehren gehabt / daß er dem 
Stadthalter Chrifti Pelagio den Anderten einen guldenen Schlüffel Ehren halber 
bat zugefchicket/ mie ver H. Gregorius Magnus felbften gefchriben hat. 0” Ä 

- Mit befferen Außgang hat fie nachmahlen Arnulphum beſtritten / ihren ans 
deren Ehegemahel/ einen gebohrnen Grafen von Thaur / deme fie die Longobardis 
ſche Eron glücklich aufgefeget : inmaffen folcher obwohl mit gleichen Glaubens 
Fehleren bethöret/ doch endlich der fo vernünfftigen Theodelinda den Handel ge⸗ 
wonnen geben / und mit feinen gangen Deich fih dem Roͤmiſchen Stuhl unters 
worffen hat. Was demnad) die Srankofen ihrer Königin Clotildi, die Gothen 
in Hifpanien ihrer Königin Inegunde, die Bayren ihrer —— Reginotrudi 
ſchuldig / daß ſie unter das liebliche Joch Chriſti gelanget / das ſeynd auch ſchuldig 
die Longoparden ihrer Königin Theodelinda, durch weiche fie / als vormahlen irris 
ge Schäfleiny unter die —5 — Heerd Chriſti gebracht worden. Durch wel⸗ 
che Belehrung gang Weſſchland / nach fo vilen unfäglichen Betrangnuſſen eine ges 
raume Zeit erwuͤnſchte Ruhe genoſſen. — 


- 
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* x. Aheddelinda hat endlich auch Arnulphum ihren Ehe⸗Herren uͤberlebet / und 
iſt ihr / mit ihrem jungen Pringen Adalvaldo die Regierung angetragen worden / 
weiche fie indie sehen Jahr mit höchften frommen der wahren Kirchen verwaltet. 
Worauf ſie die zeitliche Herrſchung verlaffen/ und die ewige angetretten, fo gefchehen 
im Jahr Chriſti 628. Dife preyßwuͤrdigiſte Königin hat der H. Pabft Gregorius, 
mit den Zunamen der Groſſe (der zu ihrer Zeit gelebet ) in fehr groffen Anfehen 
jederzeit gehalten’ auch ihr Brief / und Bücher zugeſchriben / und fie wuͤrdig geachs 
tet/ daß re hohe Tugenden (die er felbft fhrifftlich verfaßter Hinterlaffen ) in aller 
Welt verfündiget werden. 

Difefromme Königin hat auch durch ein Geluͤbd / f ie Zeit wehrender ihrer 
Regierung zu dem H. Joannes den Tauffer umb Beſchutzung ihres Reichs ges 
thany denen Longobarden noch vil Jahr nach ihren feeligen Dintritt groffen usen 
gefchaffet : dann es geben die alte Gefchichten / daß / als Conftans der Kayfge 
60. Jaͤhr nach dem Tod Theodelindz die Longobarden mit Krieg zu überziehen ge 
dacht) auch zu dem Ende fchon mit feinen Volck nach Orranto uͤbergeſetzet; habe 
er einen Einfidler/ der in felbiger Gegend mit dem Geift der Weiffagung berühmt 
lebte / fragen laſſen / was er vermeyne / daß fein Krieg vor einen Aubgang nehmen 
twerde? Der ihme dann zur Antwort entbotten : Es können zwar für dikmahl 
die Longobarden wohl mit Waffen —— aber nicht uͤberwunden werden / wei⸗ 
len ein frembde Königin ihnen gewiſen Schuß erhalten / indeme fie an denen Ordnen 
deß Reichs dem heiligen ge Chrifti ein herzliche Kirchen auferbauen lafs 
feny welcher derowegen ftets für dDifes Volck bey dem Höchften bittlich einfommer, 
Es wird aberdie Zeit kommen / zu welcher diſes Volck durch Bahrläßigkeit in ans 
genommener "Verehrung ihme felbft den Untergang auf den Half ziehen wird 

Solhe Weiffagung hat auch mittler Zeit feinen wahren Außgang genommen. ‘(b) 


(a)$. Greg. M.l. 6, regifl, Ep. 23. (6) X. P. Raderus S. J. in Bay. Sand, 


bifen Tag im Jahr 13548. hat bee Königlich: Portugefifche Vice-Re in 
® ‚dien Joannes de Caftro. das Zeitliche gefeegnet / umd in denen Haͤnden d 
| we Xaverü ( wie er «8 verlanget ) feinen Geift in die Ewigkeit gefchis 
et. (= | 
iſer Herr ware anfänglich wegen unfundierter Relation etlicher Mißgoͤnner 
yon der Societät JEfu fehr übel bedchtet / und deſſenthalben nit zum — 5 
ben gewogen / (b) er ift aber bald anderes Sinns worden / als er den H. Xave- 
rium 3 in Erkanntnuß gebracht. nr 
bin hat ſich der H. Datter verfüget in Angelegenheit def Königs von 
Cande / den er Fur vorhero zum wahren Glauben befehret/ und mit dem H. Tauff⸗ 
Waſſer abgewaſchen. Erftermelter König von Cande hatte befchloffen ſich mit 
dem König von Portugal in ewige Bündnuß einzulaſſen / dahero er auch ein Por⸗ 
tugeßiche Beſatzung in fein Reich ge Aemmen verlanget 4 Damit er * * 
2 ma 
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benachbarten Koͤnigen / und abgefagten Beinden Chriſti 3Efu / ficher fein Yankee 
Reich Ehrifttich / und auch Be von —* zinßbar ——— 

Solche deß Koͤnigs Meynung e der H. Francifcus gut geheiſſen und 
mit einem Königlichen Abgefandten nach Goa fich begeben, allwo er Den zo, 
‚im Jahr: ı 548. angelanget. (c) Als aber der heilige Apoftel zu Goa in Erfahr⸗ 
nuß gebracht / daß der Vice-Re Joannes de C in Bazain N zufall Di 
terlieffe er den Enger zu Goa / und begabe fich zu dem Vice-Re nadyer Ba 
zain, damit er Die fit wegen Cande / und andere den GOttes⸗ Dienft ber 
treffende hochwichtige Sachen fchlichten möchte. TR 
oannes de Caftro kennete zwar Xaverium'nicht dem Geſicht nach / aber 
wohl den Ruff / welcher von dem Mund viler anderen ihme die Thaten und Wu 
derwerck Kaverii zu erfennen geben. Dannenhero/ als er den Heiligen felbft ge 
fehen und ihne reden hören, Bat er gleich andere Gedancken von der bey ihne d, 
verſchwaͤrtzten Societät gefchöpffet/ auch alles / was der Heilige an ihn begeh 
eingewilliget; die Befagung für den König von Cande benennet/ einen ewigen Fri⸗ 
den mit demfelben aufgerichtet  befohlen / daß man dem Abgefandten mit fonders 
baren Ehren begegnen’ und fo fern er ſich twolte tauffen laſſen daß man ihn und 
feine Diener ohne Sparung einiges Koftens auf das herzlichifte beffeyden folre; 

Eines allein verlangte er von Xaverio, daß er nemblich vor | 
Winters von Goa fich nit hinweg begeben folte/ weilen er mit ihme feine 

Sachen abzuhandien mwillens wäre. Er wolte ihn predigen hören / beichtete 
ihm dazumahl feine Sünden / und feste all fein Vertrauen feiner Seel in feine 
Haͤnd / gleich als hätte er einen Vorgeſchmack feines herbeynahenden Tods / ee 
her ſich nachgehends am heutigen Tag zu Goa ereignete, allmo ihm der Heilige 
beygeſtanden / und er Joaanes de Caftro, mit höchften Troft/ und Hoffnung feinee 
Seeiigkeit diſes Zeitliche verlaffen hat. (d) 


(a) R, P. Barthol. in vit. S. Xav. . æ. a. ac. (b)R,?. Horat, Türfel, 

man. Idiom. 1.3.0.2. (c) Scheinbare Tugend: und de 

n def H. Franc. As. 2a B / 13. Sap, (d) Ihidem Gıl$ı In 
Bartbol. los. fupra citat. | 


Lobſame Zubereitung zu einen glückfeeligen Tod. 


Ein r loͤbliche Sorgfältigkeit hatte diſer vornehme Here für das Heyl feiner 

—5 & bat ihm —* — eyn laſſen / als mit ſeinem Ge⸗ 

wiſſen eine Richtigkeit zu machen / nach dem ireuhertzigen Rath deß H. Apoſteſs 

Pauli zu denn Epheſeren: Sehet zu wie ihr behutſam wandler : nit als die 

Unweiſen / fonderen ale wie die Weifen/ und ISfer die Zeit/ dann die Täg 

fernd boͤß· Dahero er den D. Kaverium erſuchet nit von Be / 
* on 


ä 
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— —— zu ſeyn / und ihne auf den ſicheren Weeg zur Ewigkelt 

Ja als diſer Koͤnigliche Reichs⸗Verwalter von Bazain nah Goa kommen / 
und daſelbſt auß Portugall ein Curier eingeloffen mit der erfreulichen Zeitung / 
Daß er auf ein neues in feinem hohen Ambt beſtaͤttiget ſeye hat er ſolche hohe 
Stande: Würde fo wenig geachtet / Daß er vil mehr den ſchwaͤren Laft deß Reichs⸗ 
BerwalterAmbt von ſich ab / und indeffen biß auf weitere Königliche Anſtalt / 

auf die Dauglichifte deß Magiſtrat⸗ gegen hingen eingige Sorg getragen/ eines 
guten Todg zu fterbeny fpredyend : Die Welt gibet mit der rechten Hand derglei⸗ 
‚hen anſehnliche Ehren-Stellen auf ein kurtze Seit / und mit der lincken veiffet fie _ 
einem hinweg die zufünfftige ewige Gluͤckſeeligkeit. Ä 

Das Beyfpil difer Flugen —— dann zu einem ſeeligen End ſolle 
billich in uns eine groſſe Sorgfaͤltigkeit erwecken / das wichtige Geſchaͤfft unſerer 
Seelen nit ſchlaͤffrig zu behandien / ſonder mit allem Fleiß dahin zu trachten / daß / 
wann deß Menſchen Sohn unverhofft anfommen / und durch den Tod bey der 
Thuͤr unfers Hertzens anklopffe / ee ung alsdann nit unbereit / fonder bereit ans 
£reffe / und unfere Seelen in einen guten Stand finde. 

Al unſer Leben folle nichts anderes feyn / ale ein immerwehrende Worbereis 
tung zum Tod. Weil ein glückfeeliger Tod das jenige nothwendige Geſchaͤfft iſt⸗ 
an roeichen ung alles gelegen. Alles übriges / mit welchen wir uns beſchaͤfftigen / 
ift lauter Kinderwerck gegen difem ‚gerechnet. ° Gleichwohlen aber laffen wir ung 
foldyes oft gar wenig angelegen ſeyn / und gedencken ſelten / oder gar nicht daran⸗ 
daß mir einmahl fterben muͤſſen. | | 
Wir vermeynen / Der Tod ſeye noch weit von uns / und flehet unterdeffen o 
termahlen ſchon vor der Thuͤr / uns in die Ewigkeit abzuhollen. Laſſe dir alſo 
nichts mehrers hinfuͤran angelegen ſeyn / als daß du dich zu der Reiß in die Ewig⸗ 
keit wohl bereit macheſt / Des dich der unverfehene Tod nicht übereile : Paratos 
nos inveniat extrema neceflitas, quæ fzpe przvenit imparatos Die leute 
Noth folle uns in guten Stand antiken / dann fie übereile vil / die ſich 
deffen nit verfeben haben, Eucher, 

Gehe in dich felbften/ und erroege bey die die Kürge unferes menfchlichen Les 
bens / und die Ungewißheit der Stund def Tods / fo wirft Du bald von deinen tiefs 
fen Schlaf erwachen. Der Glauben die Vernunfft / das Gewiſſen ſchweigen nicht 
ftill / fonderen eröffnen die Augen deß Verſtands / daß man geſcheide Ehriftliche 
Gedancken führe, und Die furge Friſt unferes Lebens nit mehr mit falfhen Schein / 
und verblendter Einbildung anfche 

. Warn man auf einer Shaw Bühne erſcheinen / eine Cantzel befleigen / oder 
feiner Geſchicklichkeit und Wiffenfhafft halber «in Prob machen ſolle nimbt man 
gange Monath / braucht man gange Jahr fich Dazu zu bereiten/ wiewohlen die 
Sach von einer fo geringen Bee was für ein Zeit aba rn 
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&HDtt! thut man antwenben wehrenden feinen Leben ſich sum Tod zu bereiten / un 
geachtet Daß diſe Zubereitung Die gantze Zeit deß Lebens erfordere ? 

Ein vorhero geführtes frommes Leben ift Die befte Vorbereitung zu einen gus 
ten Tod. Hüte dich / daß du niemahl in einer Todfünd ſeyeſt fo wir" du alkeit 
wohl bereit feyn zu ſterben. Hernach dencke alle Morgen fo Du Die Ruhe vers 
laffeft/ diſes ſehe villeicht dein legter Lebens⸗Tag Der ſich ehender/ als die Sonnen 
untergehet/ endigen fan. Deßgleichen/ wann Du fchlaffen geheſt / gedencke du wer⸗ 
deft villeicht in. eben diſen Grab De werden / in welchen du zu ruhen 
vermeyneſt. Frage dich zu Zeiten: waͤre ich bereit jetzo gleich zu fierben? Nihil 
ita quotidie homines ut mortem vident, nihil ita oblivifcuntur ut mortem, 
Die Wienfchen fehen taͤglich nichts öffters als den Tod/ und vergeffen nichts 
mebrers als deß Tods, 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für. jene Seelen / fo zu buͤſſen haben / weilen ſſe wenig an Tod gedencket. 
7 Jumij. 
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Gottfeelige Anna Fame zur Welt im Jahr 1550. in einen | 
—53 mit Jahr zsfo, in einen Syanlſchen 


amen. Ihre Eiteren Ferdinandus Garcia , 
und Catharina Mancanas waren an Adel Reichthum / und Chriſtlichen 
— faſt beruͤhmt. 

So bald Anna das dritte Jaͤhrlein ihres Alters erreichet / in welchen Stand 
andere Kinder noch zu ſtammlen / und erſt reden zu lehrnen Biegen mufte fie ſchon 
gang deutlich und andächtiglich gm betten / fo nit ein geringes Anzeigen geweſt ih⸗ 
rer Fünfftigen Heiligkeit. _ Ihre —— Sitten gaben auch ſchon dazumahlen 
ſcheinbatlich an Tag / daß fie ein außerwaͤhlte Tochter deß HErrans ware. 

Nachdem fie das fuͤnffte Jahr kaum überfigen/ iſt ihr Chriſtus in Geſtalt 
eines holdfeeligen Knaͤbleins erſchinen; fie erfannte alſobald das Goͤttliche JEſu⸗ 
Kind / und batte / er wolle fie in feinen Schutz lebenlaͤnglich aufnehmen / welche 
Gnad ſie auch erhalten. 

Umb ſolchen himmfifchen Gunſt wurde ihr der Sathan ſpinnfeind / und hat 
ihr hefftig fo gar Aufferlich in ſichbarer Geſtalt nachgeſt rebet. Wie dann — 
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da ſie von auſſen mit einer ihrer Geſpilinen heimb kame / ihr der Sathan in Geſtalt 
eines ungeheuren Geſpenſt erſchinen / woruͤber ſie vor groſſen Schroͤcken zur Erden / 
und in Ohnmacht gefunden / die fromme Anna hatte auch Fein Zeit mehrers gu 
ſagen / als : O beiligifte Drepfaltigkeic ſtehe uns bep! 

Als fie hernach allgemach wider zu ſich kommen / wuften fie nit wo auß 
oder anı und’ Funten den Weeg nacher Hauf nit finden/ weil es ſehr [rat ware : 
aber die heiligifte Drevfaltigfeit/ die Anna angeruffen/ ftunde ihnen bey / indem 
mu Perſohnen erſehen / welche weiß gekleydet für ihnen hergiengen. 

ie folgten denfelben nach / und denckten darzwiſchen bey ihnen ſelbſt was 
es Doch für Leuth ſeyn möchten. Es fennd feine Schaaf irten / fo nach 
geben fagten fie / dann fie ſeynd auf ſolche Weiß nit gekleydet. Als fie naͤchſt 
u dem Drth waren da fie wohnten’ da verfehmunden Die drey Perſohnen alſo⸗ 
bald / und der erſte Gedancken/ welcher der Gottfeeligen Annz fürfame/ ware dis 
fer: Es waͤren die drey Perfohnen der heifigiften Dreyfaltigkeit welche fie umb 
Hülff angeruffeny oder aber drey von ihnen zugefchicfte Engel. Derglei 
Diener “ ihren weltlichen und geifklichen Leben / feynd ihr hernach unzahl⸗ 
ar begegnet. 
. Als ſich bey Anna allgemady die vogtbare Fahr hervor gethany ware fie ent⸗ 
fchloffen auß Forcht der Wachftellungen von der verführerifchen Welt die weib⸗ 
liche Kleyder abzulegen / und mit Anthuung eines mannlicdyen Aufzugs in ein Ein⸗ 
öde fich zu begeben / Damit fie alloorten dem Himmel allein leben möchte ; jedoch 
verfchtuunden ſolche Gedancken auß ihren Sinn / als ihr die Himmels⸗Koͤnigin 
garen und bedeutet daß fie noch mit der Zeit eine andächtige Cloſterfrau we 
en wurde. 


fe nad —* Jahten kommen / nemblich der Cloſter⸗Habit / und Lebens Art dee 
arfüßigen 


“Anna erfahren, daß jenes Geſicht Fein laͤrer Traum / fonder ein wahrhaffte 
fenbahrung geweſen / indem fie ſowohl an der Vorſteherin deß Cloſters / als andes 
ven Cloſterfrauen eben eine Geſtalt / und Geſichter wahrgenommen / die fie vor eis 
nigen Fahren in obgemelten Schlaff — 

chdem fie zu Abula in den Orden aufgenommen worden / mare unſer hei⸗ 
Uge Mutter Therelia nit zugegen / fonder verwaltete das Elofter unterdeflen als 
Porfteherin Mutter Maria de $. Hieronymo ; dife Pleydete Annam ale ein 
Novizin ein/ und widmete fie nit für die Dienft deß Chors / fonder für die Haußs 
Arbeiten def Convents , alſo / daß Anna die erfie Lay⸗Schweſter unter denen 
Therefianifchen Töchteren wart. ” 

Pr er 
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Uber ein Zeitz als die H. Therefia nad) Abula fommen / ‚Hatte fie an 
neu seingefleydten Lay Schweſter Anna ein befonderes Vergnügen / —— — 
ihr eine Boükommene Dienerin GOttes gefunden / hatte auch mehrmahlen bis 
lennet / daß alle des Lehren fo fie von dem Weeg der Vollkommenheit beſchri⸗ 
‚ben / eine eigentliche Abbildung ihrer Tochter Annz à S. Bartholomzo wären : 
dahero fie. auch dife ihre geiftliche Tochter / als ein fonderbare Dienerin GOttes 
fets. an ihrer Seithen, auch auf denen beſchwaͤrlichen Reifen haben wolen. 
-  Cinsmahls/ als die heilige Mutter vil Brief zu beantworten hatte, Kranck⸗ 
heit halber aber denenfelbigen nit kunte abwarten’ — fie gehling zu Anna, die 
de reibeng nit fündig ware : Mein Schwefter/ wann du fchreiben koͤn⸗ 
teft / wourdeft du mir gewiß ein groſſe Hulff Durch Beantwortung des 
Briefen erweifen Pönnen. Anna, Die den Gehoͤrſamb über alles ſchaͤtzte / ſagte 
inider : Ehrwuͤrdige Mutter / diſes Ban bald geſchehen / wann fie mit 
mtr zu ſchreiben befehlen wollen / dann der Gehorſamb vermag alles. So 
nimme dann die Feder / ſagte Die heilige Mutter/ und ſchreibe. Anna kommet dem 
wvefeich nach / nahme Die Feder in die Hand / und fehribe von felbigen 
an jo leicht und — als hätte fie das Schreiben von Jugend auf gelehrnet. 
Sehr vil dergleichen Wunderthaten / und herzliche Mrackul hat der HErt 
an feiner Dienerin Anna erfcheinen laffen / — ierdurch von ihe annoch bey 
Zebo⸗ Zeiten ein allgemeiner Ruff der Heiligkeit faft in der gangen Chriftenheit er⸗ 
gangen ; und hat die heilige T ha felbften zu fagen-gepfleget : Anna bat die 
Der / und ich den Namen. Weilen fie auch diſe ihr geiftliche Tochter mit 
noch vilen anderen groffen Gaaben bereichet ſahe / fagte fie ihr vor : fie werde eis 
ne ChorsSchiwefter werden; fo auch erfolget/ aber erft nad) dem Tod der heis 
tigen Stuͤffterin / da entzwiſchen Anna Das Stück gehabt bey dem Tod der heilis 
en Drutter zu ſeyn / Die auch in Denen Haͤnden ihrer liebſten Tochter Annz dem 
it aufgeben ; wehrenden Hinſcheidens hat Anna gefehen/ daß Chriſtus Die Seel 
Therefiz glorreich aufgenommen. | 
Es waͤre zwar der Gottſeeligen Anna nichts liebers geweſt / als die Zeit ihres 
Lebens in dem Clofter zu Alba zuzubringen/ umb Dafeibf ben abgelegten pri 
chen Leichnamb ihrer heiligen Stüffterin ſtets zu verehren / alleinig die Göttliche 
Worſichtigkeit / Annam zu höheren Sachen außerkiſen / verordneie / daß fie als 
ein kheinbarer Stern der Fromm und Gottfeeligkeit nit nur einem Orth allein’ 
fonderen zerfchibenen Laͤnderen und Provintzen mit dem Glantz ihrer bellfcheinen 
den Tugenden mufte vorleuchten, Zu dem Ende fügte der Himmel’ Daß Anna is 
Degleitung der Ehrmürdigen Mutter Maria de S. Hieronymo , von der fie is 
rden aufgenommen worden / nacher Madrit kommen / woſelbſt fie vilmahl im 
Geift verucket wunderbarliche Erſcheinungen gehabt : auch folgende Propheier⸗ 
ang folle haben ergehen laſſen: 
Wann die Lilien in Hifpanien werden Horieren / 
Werde das Königreid, Engelland bekehret werden, 


Don 
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Won dannen mufte ſich Anna in Franckreich / und zwar vach Pariß begebeny 
allwo fie etliche Cloͤſter geſtuͤfftet / auch — baſelbſt ein Chor⸗ Schwe⸗ 
fier worden. Von Pariß wurde fie nacher Pontois abgeforderet / allwo man Ihe 
das Ambt einer Priorin a u wie auch hernach zu Pariß / an welchen beys 
den Drthen fie abermahl fehr vil Erfcheinungen / und Offenbahrungen genoflen. 
Sie wuͤrde auch in einer Exfcheinung nach Niderland zu gehen von ihrer_heis 
figen Mutter eemahnet / und kame erſtlich nacher Mons / von dannen nach Ant⸗ 
werpen/ allwo von ihr dag letzte Cloſter geſtuͤfftet worden / alldorten iſt fie auch. 
nach) wenig Jahren mit groſſen Verdienſten beladen zum Grab gangen den 7. Junij 
im Zahe 1626. ebenam Feſi der Alerheitigiften Dreyfaltigkeit / nachdeme k $uvor 
etlihmahl gemelte Stadt un ihe Gebett von dem oͤffters widerholten higigen. 
Anfall der Hollaͤnd ſchen Waffen beſchuͤtzet und die Feind abgetriben / welches fie 
auch nach ihren Ableiben zu thun nit unterlaſſen; zumahlen Anna nit nur im Le⸗ 
ben, fonder.auch nach dem Tod mit vilen Wundergeichen fich ſcheinbarlich gezeiget. 
Specul. Carmel. | 
Urbanus der Achte Roͤmiſche Pabſt der die H. Elifabeh Königin in Por⸗ 
tugall / und den H. Andream Corlinum in die Zahl der Heiligen gefeget / lieſſe 
ingleichen von Anna einen Proceß zur Seeligſprechung einrichten / und legte ihr 
den Ehren Titel bey / daß fie geweſen feye ein Llofterfiau von hoͤchſter Tugendr 
und Heiligkeit/ auch ein getreue Mitgeſellin der heiligen Jungfrau Thereliæ. 


DIr no Jahr 1642. hat zu Bubayen in Japonien durch einen glorwür⸗ 
digen MartersTod in den Himmel abgefhicket den Ehrwuͤrdigen Pater Bat- 
tholomzus Sanchez, der Gefellfchafft JEſu Priefteren/ auß Hifpanien gebürfig, 
Difer Gottfeelige Pater mag wohl ein geiftlicher Sohn de H. Francifci Xaverit 
benambfet werden. Geine vil ahr in Unfruchtbarkeit ftchende Elteren haben ih» 
ne durch ein Gelübd von dem Himmel erhalten. _ 

So bald bey Bartholomzo die Moörgen-Dämmerung deß Verſtands anges 
brochen/ und ihne von dey herzlichen Thaten deß groſſen — ndianer-poftels deß 
H: Xaverũ etwas bekannt worden / haben ſolche in feinen Hertzen ein groſſes Ver⸗ 
langen erwecket diſem lieben Heiligen in feine Fußſtapffen zu tretten. 

Er fpührete auch fein Gemüth zu keiner Sach alſo geneigt zu fern / als feine. 
Kraͤfften zu gleichföcmiger Bekehrung der Unglaubigen anzumenden. Dahero er 
einsmahls auß innerlichen Eyfer angekriben feine Bruft naͤchſt bey dem HDergen in 
etwas eröffnet/ und mit Dem dara flieffenden Blut auf ein Zetel ſchreibend / Durch. 
ein Selübd GOtt / und den H. Xaverio fich verbunden fein Leben zum Heyl der 
Japonier anzumenden. u RE, | 

"Bon felber Zeit an truge er ein Abfcheuhen ab aller Neuigkeit in denen Kley⸗ 
deren, fo/daß er nimmermehr ein neues Kleyd / einen neuen Hut / neue Schuh, oder 
dergleichen an feinen Leib brachte / — es werde ihme alles diſes ir der 
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ſtrengen Armuth deß DH. Xaverii, deſſen Juͤnger zu ſeyn er ſich mit allem Fleiß 
begeben / auf das genauiſte abgeſchaffet. 
Bey diſen feinen himmliſchen Lehrmeiſter hollete er auch die bewerthiſte Mit⸗ 

tel ein wider die unreine Anfechtungen / und vertrib ſo gar die ihme zuweilen er⸗ 
ſcheinende / und zur Unlauterkeit anreitzende Hoͤllen⸗Larven / mit bloſſer Huͤlff⸗An⸗ 
ruffung deß H. Apoſtels. Ja es gedunckte ihm / die Jungfraͤuliche ttes Ge⸗ 
baͤhrerin ermahne ihne ſelbſt durch innerlichen Antrib den H. Xaverium zu einen 
atronen umb Erlangung deß Sigs wider die Anfechtungen deß Fleiſches zu er⸗ 


en. 

Jene Ebren⸗dDitel / fo dee Hochwuͤrdige Pater Maftrillus von dem H. Xare- 
rio mit andächtiger Feder verfaflet / roiderhollete P. Bartholomzus täglich und 

bettete fie feinem lieben Schug-Deiligen zu Ehren an ftatt einer Litaney. 
Einsmahls / da mehr gebachter Ehrmwürdige Diener GHttes vor der Bilde 
nuß feines H. Xaverii an dem Vorabend deſſen Feſts anddchtigift bettete nahme 
er wahr daß ein fehr groſſes Creutz fich herfür ge welches die Bildnuß feines 
außerwaͤhltiſten Schug- Patron gaͤntzlich verhället / und verfiunde auf —— Ge⸗ 
ſicht / daß ihne als einem Lehr⸗Juͤnger diſes groſſen Apoſtels ein groſſes tz zu 
zogen bevor ſtehe; es hörete auch dee Himmel auf die gewöhnliche ai 
Tröftungen mitzutheilen/ welche Beraubung aber/ fambt no vilen anderen Leibs / 
und der Seel ihne zuftoffenden Plagen er mit ftandhafftigen Gemuͤth zu übertras 
gen wunderbarlichift angefrifchet worden. 

Da er vorhatte feine erfte H. Meß zu leſen / und gu folcher Solemnität ſich 
neun Täg vorhero embfigift zubereitet / auch ſiets in Sorgen lage, ob er die H. 
Weyhen hierzu recht /_und gültig empfangen / hörete er am neunten, und leßten 
Tag’ fo der Geburts: Tag Maria der Himmels-Königin mare / eine Stimm / die 
ihn von Himmel herab ftärcfte / mit der Bedeutung / er folle ſich vöig feinem 

. Xaverio überlaffen / tapffer leyden / und ihme nachfolgen : audy folle er dag 
erfte H. Meß⸗ Opffer GOtt dem HErren aufopfferen zur Danckſagung für jene 
Gnaden / die ihme GOtt durch Fuͤrbitt deß H. Zaverüi verlihen. Worauf fein 
Gebett ruhig worden. 

Endlich da die Stund feines Tods anbrach / zeigte ſich jenes Creutz / welches 
noch außzuftehen ihme einsmahls am ı. December in der Bildnuß deß H. Xaverü 
geiiget worden / indeme ihme die Barbarer umb deß Glaubens willen einen Dolch 

u 


den Halß geftochen/ und Das Haupt entzwey gehauen. Annus Dier. me- 
morab. S.J. nr 


Herzliche Belohnung im Himmel / für die auf Erden umb 
rn Chriſti willen außgeftandene Marter. 


En ſchwaͤrer Creutz ⸗ Baum ift Die Marter / aber füfe Fruͤcht / die man davon 
| ln Es bien wie jener Teutfche Reimen —8 Pi 
ger 
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gie ſeynd wir ins Himmel-Land / 

ald durch Waſſer / bald über Sand / 

Zwar iſt der ſchwaͤriſt Weeg durchs Blut 
och ſeynd die Früchten noch fo guf. 


Diſe füffe Seüchten hat genoffen/ und genieffet noch der glorwuͤrdige Blut⸗ 

P. Bartholomzus Sanchez S. J. es genieffen fie auch alle die jenige fo umb on 
und deß wahren Glaubens toillen ihr Blut vergoflen/ und ihr Leben gelaffen. 

Es beftehen aber ſolche Früchten in einer gang befonderen Glorh / die denen 

H. Blut⸗Zeugen abfonderlih und auffer denen anderen Deiligen Gottes zu theil 
wird / mie einftens dem Egpptifchen Jofeph von feinem Vatter dem Jacob ein 
Stuck Land auffer feinenBrüderen zu theil worden : Do tibi unam partem ex- 
tra fratrestuos. Gen, 48. V. 22. 

Der H. Bonaventura (a) lehret / daß denen en Martyren wird aufges 
etzet eine Eron von himmlifchen Edelgefteinen/ krafft dero fie vor anderen Heiligen 
ervorleuchten/ und ſchimmeren wie ein re Stern/ der von dem andes 

zen an dee Klarheit weit entfchiden ift : Sicuti Rella differt äftella in claritate. (b) 
So werden auch nad Zeugnuß deß H. Augultini die heilige Martyrer an den 
jenigen Glideren / in welchen fie wegen deß H. Glaubens fonderbar etwas gelitteny 
die Wundmahlen ihrer Peyn / und Marter behalten/ nit daß ihnen dardurd) ein 
Mackel anhange / fonderen Damit fie defto herzlicher vor anderen. Heiligen Gottes 
herauß fcheineny welche fo ritterfich gefämpffet und Leib und Leben wegen deß 
Glaubens haben dargeben. (c) 

Weceilches inung dann ein Verlangen erwecken folle vil wegen Ehrifti/ und feis 
nes H. Glaubens millen zu leyden. Dann wer folt fidy nit gern in difem Feben 
brennen/ und fchneiden laflen/ wann er weiſt daß fein Leib dardurd) in Der himm⸗ 
liſchen Glory deſto Pöftlicher gesieret werde / je mehrer er an demfelbigen gelitten 


A 

Eben difes iſt zu fagen von denen jenigen/ welche an ihren Glideren groffe 
Schmergen in langwirrigen Krancheiten mit unübertwindlicher Gedult übertragen 
haben. Solche Wundmahlen werden alsdann nit ein Abgang der Natur / fonder 
ein Zeugnuß der Tugend ſeyn / fie werden nit blutig / und haßlich/ fonderen überauß 
glantzend und fchimmerend außfehen ; es wird ſich Feiner wegen derfelben ſchaͤ⸗ 
men/ oder fie verdecken wollen / fonderen als mit einen Ehren⸗Krantz / und Sig: 
Palm vor anderen prangen. 

D mein GOtt! mir wollen gelangen zur ®lory der heiligen Martyrer/ und 
tollen doch nit die Cron der Glory verdienen, mie Die heilige Martyrer : wir feynd 
beruffen auf den Weeg der Martyrer/ warumb kommet ung frembd an ein Marters 
gleiches Leben ? 
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— 8 .Junij. 
Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


| Bette für jene Seeleny die in Fegfeur büffen muͤſſen weilen fie wegen Unluſi 
zu leyden / eine Freyheit nach der Natur zu leben erzwungen haben. 


Ca) S Bonavent, I, de glor. Parad. c.2, (b)r. Car. 0.25. (c) S. Auguf, 
1.2. de Civit. c. 20. | e 


BEREIT EICHRERRRERE 
8. Junij. 


Seellge Joanna de Reggio, Jungfrau / auß dem Carmeli⸗ 
| ter, Orden, 


fer geliebten Braut def Herren’ und befonderen Zierd unſers Carmelis 
taniſchen Ordens Joannz gabe den Zunahmen ihre Geburts: Stadt Reg- 
gio Hersoglich » Movdenefifchen Gebiets in Welſchland / allwo fie im Jahr 
1423. von Hochadelichen / und Tugendreihen Elteren erzeiget worden, 

Mon denen Begebenheiten / fo ſich mit Joanna in ihrer Kindheit/ und jünges 
ren Alterthum zugetragen / fchreiben — Benedictus Muttus, und Franciſcus 
Lobo, die mit groſſen Fleiß ihren heiligen Wandel verfaffet. = 

Als fie in den Orden getretten / hat fie ein mehr Englifches dann irrdiſches 
Leben darin geführet/alfodaß das dig Jungfrau⸗Cloſter in der Stadt 
Reggio, fo fie felbft geftüfftet/ und Sandta Maria del Populo benambſet / ein rech⸗ 
ter Schau⸗Platz ihrer herzlichiften Tugenden Fönnen benambfet werden. . 

Sie lebte in hoͤchſſer Strengheit und Abbruch : ihre Mahlzeiten beftunden 
meiftentheils in wenig Brod / und Kräuter. Kein Bethſtatt ware bey ihr zu ſehen; 
die Ruhe nahme fie auf bloffer Erd / worauf gebreitet ware ein rauhe Buß⸗De⸗ 
cke: eben dergleichen Buß⸗Sack truge fie für ihr geroöhnliches-Kleyd. Die Lens 
den umgürtete fie mit einer eifenen Ketten und zwar dermaffen ftreng/ daß fie fels 
bige in das Fleiſch hinein preffete. 

Faſt täglich cafteyete fie ihren Leib mit ſcharffen Geißlen / und daurete das 
Schlagen gemeiniglich fo lang’ biß das hauffige Blut herab floſſe hierdurch ihren 
blutigen Bräutigam an dem H. Creutz eine Danckbarkeit zu zeigen für fein Goͤtt⸗ 
‚liches Blut / welches er ihr zu lieb vergoffen. _ In Betten ware ihre Embſigkeit fo 
groß, Das felbiges mit gebogenen Knyen offt vil Stund hindurch wehrete. 

Die Alerjeeligifte Jungfrau pflegte fie nit anderft zu nennen, als die Mutter 
GoOlttes / und ihre Hoffnung ; liebte / und verehrte felbige mit fonderer — 
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als ihre Fuͤrſprecherin / faſtete auch ihr zu Ehren alle Sambftag mit Waſſer / und 
Brod ; an denen Vorabenden ihrer Feſt⸗Taͤg bettete fie ne mahl den Enge 
iſchen Gruß / an denen Feſt⸗Taͤgen ſelbſt aber widerholte fie fiben mahl die Ma⸗ 
rianiſche Tag⸗Zeiten. 

Wann fie von GOtt etwas eyfriges verlangte / fo bettete fie fuͤnffzehen tau⸗ 
ſend Ave Maria / und nach einen jeden hundert / untermengte fie die Antiphon, 
Salve Regina, nach der ganken Andacht aber fprache fie fibenmahl die zwey Mas 
ianifehe Hymnos ; Ave Maris Stella, und ö gloriofa Domina, Diſe Ans 
dacht pflegte fie den Rock der glorwuͤrdigiſten Jungfrau Maria zu benambfen. 

br heiliger Lebens-Lauff hat fich vollendet im Jahr Chriſti 1491. da Joan- 
na eben 63." Zahr ihres Alters eefüler Ihte groffe Glory / dero fie anjego in 
den Himmel genüffet / hat GOtt alfobald durch vil Wundetthaten bey ihrer 
Ruheſtatt Fundbar gemacht. Zwey Jahr nach ihrer feeligen Entſchlaffung 
hat der Hochwuͤrdigiſte Her: Franeifcus Arlotti Damahliger Biſchoff zu Reggio 
ihren unf&huldigen Leichnamb ( fo gan unverfehrt/ und einen himmliſchen Geruch 
von fich gebend / ‚gefünden worden ) erhebet / und an ein anfehnliches Orth nebſt 
dem Hochs Altar in dero Cloſter⸗Kirchen bepgefeget; allwo felber noch biß auf Die _ 
fe Zeit an dem heutigen / und morgigen Tag dem andächtigen Volck ehrenbletig 
gegeiget wird. R. P. Daniel a Virg. Maria Carmel. in (ua Vinca Carmeli, 


AR gr Tag im Jahr 1540. ſchribe dee H. Stüffter Ignatius nacher Lifabon 
T an feinen in GHOtt geliebtiften geiftlihen Sohn den H. Francifcum Xavc- 
3 — — ‚con Inhalt / doch von wichtigen Sachen Die Ges 
a etreffend. (a 2 
An eben difen Tag im Fahr 1522, hat Ihro Päbftliche HER oriug 
der Fuͤnffzehende einen vollfommenen Ablaß auf das Feſt deß H. Francifci Xave- 
rü in einer jeden Kirchen der Societät JEfu gnaͤdigiſt verlihen. (b) 


Schatz def Ablaß. 


UPter denen ſchaͤtzbariſten Gaaben / die ein glaubiger Chriſt ihme wuͤnſchen / oder 
von GOtt begehren kan / iſt der Ablaß. Dann die Gebrechlichkeit der Men⸗ 
—— iſt groß der Sünden ſeynd vil / die Buß iſt zu wenig / demnach bleiben 
| — vil / und groſſe Straffen uͤbrig / die er in der anderen Welt wird 
außſtehen muͤſſen. | —— 
Die Gerechtigkeit GOttes will alles biß auf den festen Haͤller bezahlet has 
ben / ſie will nichts auß Gnaden ungeſtrafſet laſſen; taͤglich / ja ſtuͤndlich vermeh⸗ 
ren wir unſer Schuld / und vergroͤſſeren die Straff. 
Indem aber er — den Überfluß ſeiner Verdienſten ung alſo will zu⸗ 
kommen laſſen / daß wir un ae de feinen Wercken erſetzen / ſolle eins 
93 jed⸗ 
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jedwederen Chriften gröfte Sorg dahin zihlen / damit er den Ablaß / fo vil ihm 
möglich er geroinne/ auf Daß er feine verdiente Straffen erringeres und vollkom⸗ 
„men abzahle. eo: 
d mein GOtt! mie rounderbarliche Erfindungen hat deine Liebe / Damit du 
gegen ung fündhafftigen Menfchen koͤnneſt gnddig ſeyn. Wir feynd dir fehuldigs 
= 2 wi für ung bezahlen / wir ſeynd ſtraffwuͤrdig und du wilft ung von aller 
traff befrepen. n 
Ach! mas für Menfchen feond jenes welche ſolches Schages kunten theilhaſſ⸗ 
tig werden und nicht wollen ? 


Gedächtnuß der armen Seelen im Segfeur. 


et jene Seeleny welche i (d bü 
eg a a ae ERS BAME 


(a) In E .NoYy, F. Fauc. Ks). l. I. Ep. 4. (b) Annns Dier. memorab, 
F. J. in in ice morali. 


OBER »»— 
9 + J unij. 
Heilige Pelagia, Jungfrau / und Martyrin. 


Iſe Heilige Jungfrau Pelagia hat ihre durch vilfaͤltige Marter⸗Kaͤmpff in 
8 Te ohne dem faſt berühmten Geburts⸗Stadt Antiochia mit Unterndhs 
% mung einer unvergleichlichen Heldenthat zu Beſchuͤtzung ihrer Jungfraͤu⸗ 
lichen Reinigkeit / noch mehr geadlet. Dann zur Zeit der Verfolgung / 
als die Ehriftliche Glaubens⸗Feind mit hellen Hauffen in die Stadt Antiochia eins 
efallen / in felbiger ale Rechtglaubige aufzufuchen/ und Durch Feur / und Schwerd 
Bi auf den Stumpff außzureuten/ nahme Pelagia mit ihrer Mutter / und denen 
übrigen Schweſteren die Flucht / Damit fie folcher geftalten ſowohl den Glauben 
als auch ihre Jungftauſchafft möchten in Sicherheit fegen. 
Smmittelsda fie der Weeg zu einen Fluß truge/ fo weder Steg noch Brucken 
batte / und fie eines theild umb die Dinuberfegung befümmeret waren / anderes 
theils erlicher Soldaten gewar wurden / Die ihnen ale — nachgeeilet / faſte 
Pelagia mit ihrer Gottſeeligen Mutter / und uͤbrigen frommen Schweſteren den 
Schluß / lieber ſich in Die Waſſer⸗Flutten zu verſencken / als denen Gottloſen * 
Ben Verfolgeren mit Gefahr ihrer Jungfrauſchafft zum Raub zu werden. 





grifs 


. - 


| dan ſammentlich einander bey benen Händen und fprangen mit unerſchrock⸗ 

nen Gemüth in den Fluͤß / der, fie dann gar bald durch einen ferligen Tod an das 
Geſtatt deß ewigen Lebens hinüber getragen. 

| hre H. Leiber ſeynd nachgehends noch mit Denen Händen ineinander’ anbeyg 
gang — mit denen Kleyderen bedecket gefunden / und mit gebuͤhrenden Che 
ren⸗Gepraͤng zur Erden beftättiget worden. Difer heiligen Martyrinen gedencket 
ſorohl der H. Ambrofius, al der H. Joannes —— in ihren * 
ter’ und werden fie von beyden diſen groſſen KirchersLehreren wegen ihrer Tap 
ferfeit hoch gelobet / und geprifen. 

-  Confertis manibus, fchreibet hievon der Mayländifche Bifhoff Ambrofiug, 
tanguam choros ducerent &c. Sie nammen einander bey den Adnden/ als 
ob fie einen Tanz begunten anzufangen, gehen / und paßierten fi i 
dem Fluß zu / und nur wo er zum tieffiſten ware / dahin richteten fie ihre 
Mia rg Pfaden’ und Tritt, Beine gienge zuruch/ keine faumete fich- 

u folteft fehen/ wie die fromme Mutter Ihre nd ineinander gefchlagen/ 
und zufammen getrucket / wie fie fid) ab ihren Töchteren erfreuer/ nur ges 
fordyten / daß nicht etwann die Slutten ihr eine entreiffen/ und denen aufr 

affenden Schand⸗ Buben in die Haͤnd geben) und w möchten. Difes 
Eohreyet fie auf dife Schlacht Opffer opffere ich dir auf / O Chrifte IS⸗ 
8 als Abbtißinen der Jungfrauſchafft / oginen der Keuſchhett / Ge⸗ 

erden der Marter / und deß Leydens. Go vil von diſen heiligen Martyri⸗ 
sten der H. Ambrofius in Matih. 13. 44. 


difen Pag im Jahr 1551. hatte zu Potam in der Kirchen deß H. Fran« 
cifci Xaverii, und vor deffen Bilonuß ein Juͤngling Joann Salimben yon Do- 
fa in Calabrien gebürtigs feine fehuldige Danckfagung abgeftattet regen wunder⸗ 
, —5 Weiß erhaltener Geſundheit durch Fuͤrbitt deß groſſen H. Indianer⸗ 
poſtels. — 
Ermelten Juͤngling hatte eine ſchmertzhaffte Kranckheit zu Beth geworſſen / 
und bereits an dem halben Leib gantz erlahmet / ſo / daß er alles Gebrauchs der 
Glider beraubet / von dem groſſen etagen gezwungen worden / gantze Naͤcht 
erbaͤrmlich zu ſchreyen. Ja die Kranckheit hatte * den Halß dermaſſen gekruͤm⸗ 
met / daß (nicht ohne Abſcheuhen) das Rn. auf den Rucken ftunde. 
Als nun einsmahls eine Stund vor Aufgang der Sonnen (es ware dazu⸗ 
mahl der achte Brachmonath deß obberührten Jahrs) die Schmergen fich mehs 
reten / und diefelben zu linderen Fein Mittel vorhanden ware / erfchine ihme gehling 
der H. Xaverius in der jenigen Geſtalt / und Kleydung / mie er zu Potam in der 
‚Kirchen abgemahleny mit einem Chor⸗Rock / Stolens und Lilien in der Handy res 
dete ven -Kranden mit folgenden Worten an : Schreye zu mir umb Aulff / 
£uffe meinen Namen an / bernach mache das heilige Creus —— ge⸗ 
uͤmm⸗ 
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kruͤmmten Zalf/ und falbe dich mir dem Oel meiner Ampel’ fo wirft di 
gejund werden. Alſo fagte er / und verſchwande. 

Der prefthaffte Juͤngling offenbahrete aljobald allen Umbftehenden diſe 
himmliſche Heimbfuchung/ ſchickte umb das Del, befahle ſich dem groffen Heilis 
gen / bezeichnete fi) auch mit dem Creutz / falbete ven Halß und wurde alfobald 
voͤllig geſund / daß er den naͤchſt folgenden Tags fo der heutige ware / feinen heilis 
K' Abattonen Dand zu fagen ſich in Perfohn eingeftellet. Ex Miracul. Potam. 

» 30 * e 
Eben fo liebreich hat ſich der heilige Francifcus (viler anderen Begebenheitn 
zu geſchweigen ) gegen zweyen Elteren erwiſen / deren Sohn faft gefährlich Frand 
Jage / und mit einem unerträglichen Haupt-Schmergen behafftet ware alfo/ Daß 
er ſich deſſelben zu nichts gebrauchen koͤnte auch fein anderes Mittel/ als von 
Himmel zu hoffen hatte. Derohalben der H. Xaverius zu unterfchivlichen Stun 

den’ zweymahl / ſowohl dem Vatter / als der Mutter in Priefterlicher K 
Chor⸗Rock / und Stol erſchinen / und hat fie ermahnet / jedes infonderheit + 
beiffe Francifcus, und bin der &. Xaverius von Potam : thut ein Geluͤbd / 
äbt: wollet bey meinem Altar ein Ambt fingen laſſen fo wird euer Sohn 
die Befundbeit erbälten. 

Folgenden Morgens als die Eiteren einander erzehlet / was fie in dem Schlaf 
geſehen / thäten fie voller Hoffnung Das Gelubd / und alsbald wurde Der Knab 
— worauf Die Mutter ihren wunderbarlich geneſenen Sohn nacher Potam, 

inem heiligen Noth⸗Helffer dafelbft zu dancken gefuͤhret und Das Gelübd volls 
jogen. Ex Miraeul, Potam, num. 58, 


Durch Anruffung der iligen < ihet der Gottliche 
— ————— 


DI tägliche Erfahrm fehret / daß GOtt durch feine Heilige uns ſonderbar 
helffen wolle / weilen feine Güte liebreichiſt anordnet / Daß uns ſolche offtmahl 
feidpk erſcheinen und und anmahnen / von ihnen Huͤlff in unſeren Noͤthen zu ber 


ren. 
” GOtt will’ daß man feine Heilige verehre / wie man kan / dieweil fie auch ig 
ihren Leben nach allen Kräften GOtt verehret haben, Derohalben Die jenige gar 
nit zu ſchmaͤhen / fonder vilmehr höchftens zu loben ſeynd / welche / nadıdem fie im 
wenſchlichen Mittlen Fein Huͤlff gefunden / ſich mit geoffen Vertrauen umb vie 
Göttliche bewerben und etwann ein Wahlfahrt vor fich nehmen an folche gebene⸗ 
= * en welchen fih GOtt durch feine Heiligen fonderbar gnaͤdig / und 
Dis befldiige die taͤgliche Erfahrnuß der jenigen / welche an folcen begmas 
F | eten 
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deten Orthen ihr Geſundheit deß Leibs / und auch ihrer Seelen⸗Heyl bekommen / 
nachdem fie ſonſt vil — haben / aber nichts erſprieſſen wollen. 
Jener laue / und kalte Einwurff hat Fein ſtatt / und Platz / als mann bie 
Ehr / welche denen Deiligen geſchihet / Ehrifto benommen wurde. Sagt nit Chris 
ſtus von fi) felbften : Ego fum vitis, vos palmites. Ich bin der Rebftoc) 
und ihr die Zweig. Joan. 15. mie nun Die Zweig allen Safft von dem Sto 
het haben / und ererben / diſem auch gar nichts benommen wird / vil mehr die 
groͤſte Ehr iſt / mann Die Zweig nur tapffer/ und die befte Trauben tragen/ alfo 
it Chrifto eben fo wenig benommen / wann ſchon feine Heiligen bey Gött auch 
was gelten/ weil diſes alles von ihme herrühret/ alle Krafft ihrer Yerdienften/ und 
Glory ſich fundieret/ und gründet auf Das Leyden / und die unendliche Berdienft 
deß Gecreugigten Herren. | n 
So wird auch die Chr GOttes dardurch vilmehr befoͤrderet / als geſchmaͤ⸗ 
leret; dieweil / was wir Durch Die Heilige begehren Das begehren wir auch von 
GoOtt ſelbſten: gleichwie der jenige welcher Durch einen HofſHerren die Bitte 
Schrifft feinem Fuͤrſten überreichet/ auch das / was die Bitt-Scheifft in ſich hab ’ 
tet / von dem Fuͤrſten ſelbſien begehret. | a er 
Und warn gleich die Wunderwerck denen Heiligen Durch die gemeine Weiß 
zu reden zugeeignet werden / werden fie. doch GOtt nit abgefprochen ; dann / 
quod quis per alium facit, per fe ipfum facere cenfetur, ift ein gemeiner Aufe 
pruch aller Gelehrten : Was einer durdy einen anderen außrichtet / das ift 
ſo vil/ ale. wann er daffelbige felbften verrichtet haͤtte. NED 
Enplichen wer weiß nit daß die Ehr / welche einem Diener erwiſen wird 7 
mehr den Herren / als den Diener antreffe? daß alfo/ wer die Heiligen ehret 7 ' 
SHtt ehret / wer fie anruffet / GOtt anruffet / mer von ihnen Duͤlff begehret/ 
und befommet, von GOtt begehret / und befommet, 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für die jenige Seelen / fo qpjetzo zu leyden haben weilen fie ben Lebs⸗ 
Zeiten Fein Vertrauen auf Die Bürbitt der Deiligen gehabt, 
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Spilige Margarita, Königin in Schottland, 


Iſes fo edle / und Föftliche nit allein den Namen nach / fonder auch in ber 
J Sad außerlegnifte Perlein/ Margarita, ift der Welt geſchencket worden 
# im Jahr 1045. Zhr Herz Vatter ware Eduardus, ein Sohn Edmundi 

Königs in Engelland ( den man wegen feiner ungemeinen Stärd Cofl 
de ferr, das ift/ die eifene Seithen benambfet ) nach deſſen Tod Eduardus an 
ftatt der Beſteigung deß Königlihen Throns / fo ihm erblich gebühret hatte von 
dem fich unbillicher Weiß eintringenden König in Dännenmard / Canuto mit 
Namen / vertriben/ und in Ungarn zu Koͤnig Salomon als ein Fluͤchtling zu ziehen 
gestoungen worden allwo er ſich mit Agatha einer Kayferlichen Prinzeßin Ehelich 
verbunden / und auß ihr difes fo edle Kleinod Margaritam erzeuget; welche nach⸗ 
mahlen Malcolino dem König in Schottland Anno 1070. als ein Braut zu theil 
worden’ wiewohlen ungern’ und woider ihren eigenen Willen / indem fie lieber als 
eine unverfehrte Sungfräulihe Braut ihrem Göttlichen Bräutigamb biß an dag 
End ihres Lebens gedienet hätte. Weilen aber die Umbſtaͤnd / und forderift die 
Göttliche Anordnung ein anderes erheifchet / als hat fie fich im die durch ihre 
Zreund angelegte Eheliche Verlobnuß mit Malcolino eingelaflen/ und in vier und 
zroepngigiften Fahr ihres Alters die Schottländifche Eron auf ihr Haupt empfans 


en. 

In welchen hohen Stand Margarita nit allein Pein hochtrabendes Gemuͤth / 
einbildiſchen Geiſt geheget / fonder in voriger Demuth/ und mohlgegründeter 
ottfeeligkeit verbliben/ auch als ein Fluges und hochverftändige Regentin mit als 
len Fleiß dahin getrachtet/ daß die Erfanntnuß GOttes / und deſſen wahrer Dienft 
in ihrem Reich in Aufnahm kaͤme / die —— in Schwung gebracht wurde / 
durch Frid / und Einigkeit das Reich einen gluͤcklichen Wohlſtand / und alle Unter⸗ 

gebene ein heylſame Ruhe zu genieſſen hätten. 
ondere Freud ware / allen Gutes zu thun. Alle Naͤcht ſtun⸗ 
de fie gewoͤhnlich zum Gebett auf / und opfferte folches dem lieben GOtt mit vis 
len en auf. Mach vollendeten Gebett gieng fie in ihr Gemach / mafchete ſechs 
Armen die Fuͤß / und lieffe ihnen Geld / und Nothdurfft reichen, hernach begabe 
fie m ein wenig zum Schlaff. Deß Morgens flunde die Sottfeeligifte Königin 
auf / erfättigte neun Fleine verlaffene Waißlein / firiche ihnen felbft Die weich⸗linde 
Speiß ein. Auf diſes folgte das Fruheſtuck für drep hundert Armen / denen fie 
fambt ihren Ehegemahl dem König ( welchen fie — dergleichen Gottfeelis 
giſten Wercken gereiget ) in einen verfchloffenen Saal die Speiſen aufgetragen / 
und Chriſto dem en in denenfelbigen gedienet. — 
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Wann die Freygebigkeit in Almoſen⸗ zeichen ihre zuweilen den Geld⸗Kaſten 
ae außgelaͤret / griffe fie ihres Herrens deß Könige Schatz an in Fortſetzung der 
Bnaden- Hülf nit gehinderet zu werden / deſſen der König auch wohl zu Fiden 
ware / und fich nichts mercken laſſen / als ob er etwas wuſte; Damm teil er wohl 
verfpühret, daß Chriſtus in ihren Hergen wohnete / fo hätt er ihme Sünden gw 
forchten / fie in einigen thun zu beleydigen. | rn ern 
Bepy diſer groſſen Freygebigkeit aber lieſſe 8 Margarita nit bewenden / fonder 
ſtreckte ihre mildſeeligiſſe Hand auch noch weiter auß / und zwar auf Die arme 
Sefangenen / deren dazumaͤhl der Schotten’ feinblicher Gewalt auß dem Engels 
Kändifchen Volck fehr vil an ſich gezogen. Difen dann Fame Die Gottſeeligiſte Frau 
forgfomift gu Huͤlff Fauffte deren unzählig vil mit Gelt auß / und Übergabe felbis 
ge der gerwünfchten Freyheit / ja. fie hatte heimlich eigene. Kundſchaffter hin / und 
goider im Reich außgeſchickt / auf daß / fo einig Gefangener hart gedruckt, und ges 
halten wurde / fie Denfelbigen mit ihrem Geld frey machen Eunte. y 
Kuͤr die Ehr Gottes / damit felbige bey maͤnniglich durch Gottſeelige / und 
ige Ubungen möchte vergroͤſſeret werden / wachete ſtets Das ganze Herg 
Margaritæ. Derohalben als bey Denen Schottlaͤnderen vil Unbilliches wider Der 
allgemeinen Kirchen heiligen Gebrauch eingeſchlichen / hat fie auf vil Weeg Rath / und 
That geben / Daß die Irrigen mit GOttes Huͤlff auf den rechten Weeg gefuͤhret 
wurden. Sie errichtete auch Kirchen / und Goites⸗Haͤuſer / und zierte dieſelbige 
mit unterfebiolichen Ornaten, und Kirchen⸗Gewaͤndteren; zu dem Ende ihr ade⸗ 
liches Hof-Frauen-Zimmer mit/ und nebft ihr ſpinnen / nähen ſticken / wuͤrcken / 
und weben muͤſſen / darauß gewidmete Kirchen⸗Sachen / als Rauch⸗Maͤntel / Meß⸗ 
gewaͤndter / Antipendia / und dergleichen zu madyen_: wie Dann faſt kein Kirchen zu 
geweſen / worinnen ſie nit ein Zeichen ihrer Andacht hinteriaſſen. 

So embfig fie nun ware in allen ihren Thun / und Laſſen / fo fleißige Obſicht 
hatte fier daß ihre Söhn in allen gutten Sitten aufergogen worden. Sie unterlieffe 

t / ſabſt ihnen die wahre Gottes⸗Forcht / nach ihres Alters Fähigkeit unablaͤßlich 
einzufloͤſſen / und fich Öffters folgender Wort gegen ihnen zu gebrauchen .: O Rins 
der! foͤrchtet GOrt / dann die jenige / die ihn foͤrchten / haben keinen Abs 
gang zu befahren : und wann ihr ihn / O liebe Serglein ! rechtfchaffen 

ieben werdet/ wird er ſowohl auf difer Welt zeitlich / ale in der anderen 
ewig euch glüchfeelig machen. Diſes ware ihr Zuſprechen / und einkiges N)ers 
langen daß ihre. Kinder GOtt erfenneten, den Erkannten verehreten / den Verehr⸗ 
ten liebten / und alfo liebende deß wahren Reichs theilhafftig wurden. 

Damit auch dife Lieb, und Verehrung in ihrem felbft einenen Hertzen / und 
Gemüth möchte erneueret werden / batte fie offt ihren Beicht: Vatter wann er etz 
was Straffwürbiges an ihren Worten oder Wercken vermercken folter er foldheg 
ohne Scheuh anzeigen möchte; und als folcher langſamer / als fie begehrt, thätey 
wurde fie untoilligy und hieffe ihn einen unachtfamen Mann ihres Henls, Kurg 
zu melden / Masganıtz Leben mars — von th / Eyfer / und eadtung 
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ihrer ſelbſt / nebſt alles Zeitliche / ein lautere Liebe GOttes / und deß Nach 
ein ſolche Guͤtigkeit / Sorg / und Mitleyden gegen den Armen und Dü Si 
als fehete fie in denſelben Cheiftum ihren liebften Erlöfer / und Hepland felbfien. 
NNachdem ſie nun in fo tugendſamb gefühtten Wandel das vier und fünf 
sigifte Fahr ihres Lebens. erreichetz iſt ihr ein ſchwaͤre Kranckheit zugeſtanden / Die 
fie auch nah Verflieffung eines halben Jahre in das Grab .gefertiget. Vier Tig 
vor ihrem Abſchid / als ihe Herr und Foͤnig Malcolinus in dem Krieg ware / hat 
fie ein weit hefftigere Traurigkeit / weder ſonſt ſpuͤhren laſſen / und ale fie umb 
Urfach deſſen befragt worden gabe fie zur Antwort / villeicht gefchihet heut dem 
Koͤnigreich Schottland ein folcher Unfall / als in vilen Jahren vorhin nit nefchehen. 

Nach etlihen Tagen Fam die betrübte Zeitung’ daß eben an felbigen Tag / 
wie die Königin diß geredet der König mit feinem Sohn Eduardo im Krieg ums 
Fommen. uf welche traurige Poft Margarita das ſchwartze Schottlaͤndiſche 
Creutz empfangen / welches fie allzeit in hohen Ehren gehalten / kuͤſſet ſolches / be⸗ 
zeichnet ihre Augen / und Angeſicht offt darmit / und fagte : Allmächtiger ewiger 
GOtt! ich ſage dir Lob / und Danck / daß du mich noch vor meinem 
End fo A Angſt haft leyden laſſen / und / wie ich hoffe / von erlichen 
Macklen / und LUnreinigkeiten dee Sünden reinigen wollen. Griffe darauf 
in die Zügen’ und. gabe ihre Seel in die Dand ihres Erloͤſers fanfftiglich auf den _ 
zo, Brachmonath im Jahr Chriſti 11060. 

Ihr entſeelter Leichnamb iſt darauf in die Kirchen der Hochheiligiſten Drey⸗ 
faltigkeit / ſo ſie ſelbſten an dem Orth Se mit dem König befchehenen Vers 
maͤhlung aufgerichtet / mit gebührenden Ehren-Sepräng / und höchften Trauren 
deß ganken Reichs eingefencket worden; allwo die vilfältige befchehende groffe Mis 
Bo — der gantzen Welt als ein ungezweiflete Heilige vorſtellen. Adel- 
red. Abbas. 


diſen Tag im Jahr 1725. iſt zu Oberburg ent: berühmten Wahlfahrt bey 
> der Bildnuß deß heiligen Indianer-Apoftels Xaverü in Unter⸗Steyrmarck ein 
nahmhafftes Wunder Fund gemacht worden / fo der H. Kaverius gewuͤrcket hat 
an einen tod-gefährlichen Krancken Namens Thomas AB von Baßberg. Diſer 
Lage an einer fehr ſchmertzlichen Geſchwulſt an dem Haupt kranck / worzu noch über 
Das der higige Brand geſchlagen / vr daß das Haupt gang gefährlich entzündet 
worden / und was noch darzu Das Ubel vergröfferet/ ware / daB er fich aller menfch« 
lichen Hülff beraubet müffen fehen. 
Bey ſolchen Umftänden empfande er ( zweifeld ohne von dem Himmel ) dis 

fe Eingebungs er folle den gleichfahls ohne menfchliche Hülff ſterbenden Xaverium 
anruffen. Als er difes gethan / ift ee von einen gehlingen Schlaff überfallen wor⸗ 
den / in welchen ihme getraumet/ als begleite er einen Kirchen Umgang gu Dberburg 
Xaverio : da er erwachet / und fich feines Traums erinneret / gedachte er x 
was hilfft.mich der heilige Orth Oberburg / wann ich als krancker dahin pi fan, 
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n 
eachtet/ und auß gröfferen Vertrauen und Glauben hat der Krande ki preſt⸗ 
—3 Haupt über und über abgewaſchen / und erfahren / daß die Kra 


ſtattet und zu GOttes / und deß heiligen XRaverüu ewigen Lob erſagtes Wunder 
eydlich entdecket. In Miracul, Oberpurgenf. fol, 130. 19 


Betrachtung ber Goͤttlichen Allmacht. 


Ott ift Allmächtig nit allein für ſich fonder auch für ung / er iſt Allmaͤchti 

- und will / daß wie ihn Allmächtig zu feyn erfennen/ und erfahren, und Di 
mar vilmahl durch augenfcheinliche Wunder / die ar entweders unmittelbar Durch 
ich ſelbſt oder mittelbar Durch die Verdienſt feiner Heiligen in ung wuͤrcket / wie 
bey difen Krancken / der durch Das gemenhte Kaverianifche Waſſer die Gefunds 
heit erhaltenz da doch in Segentheil Die Benetzung deß aupts pi bewands 
ten Umftänden/ natürlicher Weiß / das Übel nit nur hätte muͤſſen ärger machen / 
fonder wohl gar den Tod verurfachen. 

Wie recht hat demnach der heilige Rönig David gefprochen : Mirabilia- 
opera tua, & anima mea cognofcit nimis. Pfalm, 138. v. 14. Deine Werck 
fepnd wunderbarlidy / und das erfennet meine Seel gar wohl. ' 

(8 Moyfes der Prophet das Ifraklitifche Volck durch die Wuͤſten geführ 

en fie einsmahls drey Täg Beinen Tropffen Waſſer — welches 

dem Volck faſt — gefallen. Sie ſeynd zwar zu einem Waſſer kommen / 
aber daſſelbige war ſo bitter / daß es kein Menſch kunte genieſſen; hierauf hat 
Ott dem Beophern ein Holtz gegeiget / welches er ſolte in das Waſſer legen : 

6 bald Moyles ſolches gethan alfobald das bittere Waſſer in dag befte/ und 


ret / 


üßifte Brunnquell veränderet worden. Solches Hol aber war fein fuͤſſes Holtz / 
onder ein bitteres / welches feiner Eigenichafft das Waſſer noch bitterer hätte 
machen follen/ doch mwolte dee HErr / daß Moyfes vilmehr diſes / als ein anderes 
Holk Be —— are ig ein Göttliche Allmacht denen Hraeliten defto mehr 
in die · Augen leuchtete. (a) 

Wie der geoffe Prophet Elias mit den Goͤtzen⸗Dieneren Baals Die Sach das 
hin außgefragen/ daß der jenige Theil auß ihnen den wahren Gott folte haben / 
deffen Opffer durch das von Himmel fallende Feuer wurde verzehret werden’ hat 
Eliag fein Schlacht ⸗ Opffer mit fo hau — uͤbergoſſen / daß es wie durch 
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ein Waffer-Leitung in die umb den Altar gemachte Gruben baher floffe / welche 
Begüffung dem natürlichen Lauff nach / mehr zu einer Verhinderung / als Befoͤr⸗ 
derung deß Brand» Opffers ware. Elias aber hat diſes gethan auß Eingebung 
GHDttes / nur Damit die Göttliche Allmacht defto deutlicher an Tag gefiellet 


wurde. 

Auf gleiche Weiß hat Durch GOttes Anordnung der Prophet Elıfzus zu Je⸗ 
richo die unfrudhtbare Waſſer fruchtbar gemacht durch das Saltz / fo doch von 
Natur außtruͤcknet / und unfruchtbar zu machen pfleget : Sic miraculo Elifeus - 
aquas fteriles fanavit per fal,quod ficcare,& confequenter fterilia facere folet. (b) 

a Ehriſtus der. HErr felbften/ da er vor hatte einen Blinden Das Geſicht 

gu ertheilen/ fpye er auf Die Erden, machte ein Leimen / oder Koth darauß / und bes 
fieiche mit ſoichem die Augen deß Blinden / morauf der Blinde fehend worden. 
Wer wurde nit gelegt haben daß auch die Elarifte Augen von dem Koth verdors 
ben tourden / zu gefchmeigen / daß Davon einem Blinden Das Geficht ſolte wider 
gegeben werden? Es hat aber der HErr durch diſes Miradul wollen andeuten / 
toie munderbarlichy und Allmächtig er rs in feinen Wercken. 
"H mein GHOtt! wie groß derohalben ift deine Almacht / ſtaͤrcke meine 
Schwachheit / weil du Allmdchtig bift auf daß ich dir diene. O GOtt der Kräffs 
ten! ich erfreue mich / daß du voll der Macht bill. Damm O Herr! du bift 
wuͤrdig / dag du die Macht/ und Die nr habeft über alle. O rue 
HDtt? febe allzeit mächtig. Die unterwerffe fih alles, / O mein GOtt! befige 
in allem/ was dir gebühret/ und verfchaffe/ Daß Dein Scepter herrſche / und in der 
or ng ſtets zunemme/ auf Daß man dic) allenthalben förchte/ und daß dein - 
Großmächtigkeit über alle Himmel erhöhet werde. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen’ fo anjeko gu leyden haben / weilen fie Die Almacht 
GoOttes zu ee betrachtet h und ph v 2 

(a) R. Salomon apud Mulenſ. in Exod. «15.9. 25, (b)Cornel. à Lap, 
in eund, loc. | 
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Arnabas ehe deſſen Jofe, oder Jofeph genannt’ ſtammete von reich beguͤter⸗ 
ten Eiteren bes auß dem in Levi, und ware gebohren in dem Ey⸗ 
land Cyperen. Bon ihme fehreibet der H. Chryfoltomus, daß er von Rinde 

beit auf —— N gutthäti aufeichig! Leuthſeelig / und freundlich geweſen. Sei⸗ 

ne * ahr brachte Barnabas zu Serufal gu mit —— unter dem be⸗ 
er Gamaliel, der auch eben dazjumahl den Saulum (nachmahls 

Pac) — bey welcher — Paulus, und —— die erſte 

erathen 

Unnmbſ felbe Zeit hatte ſich der Wel land hervor getan mit feiner neuen? / 

und Göttlichen Lehr / auch mit ——— ls — ——————— gantz u Ä 

— in Erſtaunung gebracht. Dahero mmerdar Gelegenheit 7 

u Ehriftum zu kommen / die ee auch gefunden, > zwar eben dazum 

elt⸗ HPeyland einen Gichtbruͤchigen * Welches Wunder —— 
Nr in vermögt / daß er. dem HE —— * uͤſſen gefallen / und unter ſeine Juͤnger 

genommen zu werden verlange itt hat ihn auch der HErr geweh⸗ 
xet / und denen 72. Jüngeren —* die Sy alfobald feinen Namen veraͤnde⸗ 
| & — ne mehr Jofe, oder Jofeph, fonder Barnabas, das iſt ein Sohn de 
oſts / geheiffen. 
Darauf / als rt neusangehende Jünger einftens von Chrifto wehrender Pre⸗ 
dig folgende — gehoͤret: Wann du wilſt vollkommen ſeyn / fo gebe hin / 
und verkauffe alles / und gibe es denen Armen; hat er zur Stund alles / was 
er beſeſſen / verkauffet / m? das — unter die Arme außgetheilet. Nach ſeines 
Goͤttlichen Lehrmeifters Himmelfahrt durchſtriche er Staͤdt und Dorffſchafften / 
Ale e das Heyl / und — — ſeine Apoſtoliſche Sendung durch ein groſ⸗ 
ſe = dee Wunderthaten. 

18 auch Paulus von GOtt munderbarlich befehret/ und zu Ferufalem fi 
zu denen jüngeren fügen wolte / dieſelbe aber fich für ihn förchteten und nit glaubs 
fen/ daß er ein Juͤnger rodre/ nahm ihn Barnabas bey der Hand, führet ihn zu denen 
Apoſtlen / und Age ihnen / mie Paulus auf der Straffen gen Damafcum den 
HErren gefehen / und durch deffen Stimm befehret worden / auch tie er bereits 
zu ** —— gehandlet hätte in dem Namen JEſu. 

len / als Paulus von Jeruſalem gegen Tharfo in — gezogen / 

— in Barnabas auch mit ihm, und führte Paulum mit fich nacher Antiochiay 

allwo fie mit gefammter Hand dife neue Kirch in folchen Au * brachten / daß 

Antiochener / die erſte unter den jenigen fo an Chriſtum glaubten, * 
ie 


die den Namen eines Chriften zu tragen angefangen/ und das die Chriftglaubige 
ſich deß Evangelü nit gefhämet haben, > 

Endlichen nach verrichten unterjchidtichen Reifen naher Romy nacher Jeru⸗ 
ſalem / in die Inſel Cypern / auch nach aufgerichter Kirchen Br da Bar- 
nabas widerumb fi nah Cypern in fein Vatterland begeben’ ift ee dafelbft von 
denen Juden auß der Synagog gefchleppet / und verfteiniget worden. Hat aljo 
durch. diſen Foftbaren Tod feinen Lebens⸗Lauff vollendet im Jahr Chrifti 70. dan 
a 1. Brachmonath. Die Wunderthaten deß H. Barnabas nad) feinem Tod belan⸗ 
| * — deren ſo vil daß man fein Grab insgemein nur den Heyl Brunnen 

enambſet. J 


AR diſem Tag im Jahr 1557. hatte das Bon gefeegnet feine Königliche‘ 
WMajeſtaͤt Joannes der Dritte Difes Namens König in Portugals feines Ak 
ters im s5.ften. Diſer Gottfeeligifte König hatte den H. Xaverium, der ihme 
auf befchehenes Anhalten von dem Stüffter der Geſellſchafft IEſu dem H. Igna- 
tio zugeſchickt worden / als einen Apoftolifchen Millionarium in OR: ndien abs 
gefandet / die von ihme allvorten newerfundene / und feiner Bottmdßigfeit unter» - 
woͤrffene Eyländer zu den Ehriftlichen Glauben zu befehren/ und dem —— Joch 

fu Chriſti gleichfahls unterthänig zu machen. 

Difer König ware dem H. Xaverio, und der gantzen Societät hoͤchſtens ge⸗ 
neigt / und wuͤnſchete alle fammentliche Mitgliver Derofetben in feinem Reich zu has 
ben. Als er auch von feinen Reiche; Berwalteren in Indien vernommen / welcher 
geftalten von ernannten Patribus dafelbft die Außbreitung deß Evangelii in vollen 
Wahsthumb gebracht wurde / hat er fich darüber hoch erfreuet / aud) Befelch ge⸗ 
ben / daß alle —— und Seminaria, das iſt/ ſolche Haͤuſer / worin die India⸗ 
niſche Jugend verkoͤſtet / auferzogen / und in Ehriftlicher Lehr / wie auch in denen 
freyen Kuͤnſten unterrichtet wurde / unter der eintzigen Obſorg der Vaͤtter von der 
Societät JEfu durch gang Indien ſtehen folten. 

Er gebiete ingleichen feinen Vice-Königeny und Reichs⸗Verwalteren / daß fe 
be mit Schiffen / und aller Nothwendigkeit auß denen Königlichen Einfommen 
ernannte Patres folten verſehen / wann felbige in Glaubens, Gefchäfften durch ihre 
inhabende Inßlen hin und her En reifen hätten. Wolte nit weniger / daß/ wag 
denen Parribus für gut geduncken murde der Religion zum beften anzuordnen, fig 
ſolches mit ihrer Macht / und Anfehen folten unterftügen/ und beftdttigen. 

Naher Rom an Seine Päbftliche Heiligkeit fendete er Brief ab / in dero 

nhalt er nit nur hoch geprifen den geoffen Fleiß / fo die Patres Societatis i 

fehtung der Indianiſchen Unglaubigen erwiſen / befonderg wie durch ihre Mühe 
malt der König von Tanoris zum Ehriftlichen Glauben übergeführer worden / 
tem, wie R. P. Antonius Criminalis $. J. den glorreichen Marter⸗Palm durch fein 

oife Standhafftigkeit für dem Glauben erlanget / fonder in gemelten Briefen vers 
angte er auch vil tapffere Arbeiter / und Männer auß der Sefehjchafft SEfu it 
i m 
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Europa, als India vil Collegia, und Wo fer für gedachte Parres au 

ten / Damit he Enfer Gem en / und Unglaubigen in Se vi 
Kium möchte iget werden. - | Sr 

—— 
a a 

betrübet, s m alfobald an feinen Vice-König Franciſcum Barretum ein Mandat 


Si dann 

danckbarlichiſt zu antworten / hat der H. ter Ignatius annoch bey Lebs⸗Zeiten 
diſes Sottkeligen Königs ein Statutum, oder ſchs⸗Brief durch 3 

Societät ergehen laſſen / Daß alle, und jede Mitglider deroſelben difes hohen Könige 

de der Königin’ und deren von 

den räglic forthin in ihren H. Meß Dpffereny Gebetteren / 


von ihme au t worden gu Nom den 14. Junij 1553. 

f dis ee. ‚Ignatius den Todfall offtberuͤhrten Königs vernommen, hat: 
er allen Priefteren der gantzen Societät aufgetragen / Daß jeder der ſelben für deſſen 
in Gtt abgeleibten Seel mebft Applicierung feiner geifllichen Ubungen fünff H. 
Meilen leſen folte. 


RR, P-P.Orland, & Sauh. in Hifl. Soc. JEfu. Item R. P. Daniel Barthol, 
hamss 6 RP. Petrus Maffens in Hiſt. Indie. 1,6, ad finem. 


| An eben difen Tag im She 1587. ift Gottſeelig / und voll deß himmliſchen 
Droſts verfchiden Francifcus König in Bungo / feines Alters im acht» und fünfte 
zigiſten feines Chriſtenthums im neunten / mit fehr empfindlichen Trauren / und 
Schmergen deß gangen Lande. 

Die Belehrung difes vormahlen heydnifchen Königs zu den wahren Chriſten⸗ 
thum mag eigentlich niemand anderen zugemeffen werden / als den 5. Francifco 
Xaverio, dann ob gleich berührter König —* als der H. Apoſtel in deſſen 
Reich / und forderift auch ihme den wahren Glauben geprediget/ nicht alfo gleich 
das Heydenthum verſchworen / und ein Chriſt worden, jo gewanne fein Hertz doch 
son felbiger. Zeit an ein überauß groffe Hochſchaͤtzung und Zuneigung zum Chris 
fienthum/ und: waren die Geiftsvolle Wort deß Heiligen ein lauterer Evangelifcher 
Saamen / der in das Königliche Herg als in eine gute Erden fallend/ zu feiner Zeit 
fruchtbar au und herzliche Fruͤchten deßñ Glaubens hervorgebracht. R. P. 

ornel, H P. Gt, 
Siii Seelig 
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Seelig ſeynd die / fo in dem HErren ſterben. 


iſt fuͤr Fein Gluͤckſeeligkeit fonder vil mehr für das hoͤchſte Unglück zu 
auf dem der Ehren / oder in groſſen Anſehen dahin —— 
auf ſolchen Pod ein ewige Schmach / und immerwehrende Qual folget. D ihr 
weltliche Ehren⸗ Staͤnd / Pracht / und Herzlichkeit/ wie werdet ihr von einem Ster⸗ 
benden fo gering gefchäget! - 
Iſt es wohl ein geoffee Troſt / auß einem anfehn! a 
Gruft übertragen werden? auß einem koſtbaren Berh in die Hoͤll? und von 
mitten einer zahlreichen Hoffkatt in die ewig brinnende Slammen ? Iſt e8 ein groſ⸗ 
e Gluͤckſeeligkeit zu fterben’da man zwar von der ganken Welt in 1 
alten hochgeachtet / geforchten oder geliebet anmebens aber verdammet wird? 
Herentgegen : * de —B————— = er aan 
die in dem HErren l iſes iſt ein res / a 
Welt am höchften zu fehägen ; erben in dem HErren / fterben in der 


fr 





r 


——— nel Kavens Ooafen R & in den D. Tauff 
. Francifci Aaveri en Namen er aud) in den D. Tau ans 
eriſſen / den 
Seine Glauben angenommen / und Durch ein Gotrfeeliges Leben zu einem 


den ift N 


F ; alsdann ſtirbt man reich / und mächtig : diſes heift vol Ehr und 
erben. 

Wann fchon einer mit Koͤniglicher und Kayſerlicher Würde begabet / durg 
ein langes Wohlergehen, durch vilfälfige Heldenthaten berühmt und mit din 
heralichiften Lob-Sprüchen gegieret ſierben folte / wann fein Tod nit ift 7 noieDe 
Tod der jenigen/ fo in den HErren ſterhen / fo in er allein groß RN Papier, 
und in der Hiftory/ fein Gluͤck / und Gluͤckſeeligkeit ift-nur erdicht t 


nichts anderes als Betrug’ Blendung, und Falſchheit. Seelig ſeynd / die in Det 
re entfchlaffen, das iſt welche in der Gnad / und Freundſcha 
> | 
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Y Eo der Deitte diſes Namens Römifche Pabft hatte das jeitfiche Leben em⸗ 
Ipfangen in der Welt⸗bekandten Stadt Rom. Sein Vatter nennre ſich Afup- 
pius ein angefehener Mann / welcher difen feinen Sohn nach hindan geſetz⸗ 
ten Findlichen Alter in ein Cloſter S. Benedicti Ordens gethan auf daf er dat 
nen von gemelten Ordens⸗Geiſtlichen / als Lehrmeiſteren alles Gutens ſowohl jı 
Beat GOttes / und allen ſchoͤnen Tugenden angemifen / als auch in denen freyen 
nften unterrichtet möchte werden. BT ET 2 0 

Dife Meynung def Vatters hat nit fehl re vor hr Leo dem Unterricht 
einer GOtt⸗ ergebenen Lehrmeifter fo fleißig und aufmerckſam nachgefolget / anbey 
oſche Gelehrſamkeit in allen und jeden erwiſen daß man in Kürke mit Verwum 
derung fehen mufte/ wie geſchwind / und eyfrig er fich zu einer wahren Bollkom⸗ 
menheit in allerhand Tugenden geſchwungen / ſo / daß er felbft anderen einen aufs 
bündigen Lehrmeifter wiſſen abzugeben, in dem er ein fehr Beiftreihes Hand⸗Buͤch⸗ 
fein prachen darinnen er Die Welt⸗Gefahren der unbehutſamen Jugend trefflich 
entdecket, 

Unterdeffen zierte man ibne mit dee Würde eines Subdiacons , von dannen 
er weiters biß zum Prieſterthum gelanget. Wegen feiner groffen Srommfeit 
Gelehrtheit / Freundlichkeit, und Sefchieklichkeit ware er auch bey hoch und nideren 
Standes De ohnen fo werth/ und un ie daß / indem Adrianus der erfte difeg 
Namens u bft mit Tod abgangen/ ihme Durch die fürnehmften Wahl: 
Stimmen die Schlüffel Petri anvertrauet worden / welches gefchehen im Jahr Chris 
fi 795. den 7. Jenner. 

Siiia | Bey 
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ß land. 

Es nahme ſich aber Carolus Magnus, fo dazumahlen noch nit Kayſer / fonder 
annoch — 2——— ware / und zu Zoran in Weſip ‚ber Zeit ſich 
—*9 nis an / zoge ſelbſt nacher Romy und ſetzte ihn Ducch feine Mach 
wider ein / e auch alle Die jenige / welche ihre Hand an dem Pabſt gelegt hat 
ten/ mit dem werd. Da nun Das Zelt der Geburt Chriſti vorhander 
Carolus frühe Morgens in $. Peters Kiechen kommen ware / dem 
beyzuwohnen / ward er von Pabft Leone mit gehörigen Ceremonien zu einen 
Roͤmiſchen Kayfer und Dermehrer def Reichs gefalbet / gecrönet/ und er 
er Air ihm die Cleriſey / und alles Voick mit groffen Sreuden / 

w e 

Es ift war diſes alles Carolo anfänglich dergeſtalten zu wider geweſt / daß 
er mit theuren Worten befräfftiget, wann er es gewuſt / er wolte nit in Die Kirch 
kommen feyn) ob es wohl das höchfte Feft der Geburt deß Herren ware, U 

t Leo verdiente hierdurch von der gangen Ehriftlichen Welt ven hoͤchſten 

ck / daß er bey damahls gefährlichen Zeiten der Kirchen GOttes umb einen 
fotchen Befchüger wollen umſehen / fo diefelbe wie ein anderer Gedeon, oder Och 
giel wider alle ihre Feind 5* iſt verfochten / indeme der dazumahl regieren⸗ 
de Kayſer Conſtantinus VII. der ſich in Orient aufgehalten, Die Kirchen mehr vers 
folgt, und unterdeuckt/ als befhüget ; zumahlen er Die Bilderſtuͤrmerey wider 
die Bahn gebracht auch fonft ein Goitloſes / und verruchtes Leben geführet. Ja 
fo gar feiner eigenen Mutter/ und feines Vatters Bruder Nicephoro nit verſcho⸗ 
net/ als weichen er die Zungen laflen außhauen und Die Augen außftechen je 
aber verjaget / und ind Elend verftoffen. 

Wegen welchen, und mehr dergleichen Unthaten dann die Mutter ge 
worden bey denen Reiche: Zürften anzufuchen daß fie ihren bo Sohn I 
ten exwuͤrgen; die ihn auch mit Lift gefangen’ und ihme gleichfah!s auf dem Tag 
die Augen außgeftochen/ auf welchen er vor fuͤnff Johren Nicephoro Die feinige 
hat laſſen außftechen : melche Peyn / und Schmach Conitantinus nicht verfraget 
können / fonder bald darauf geftorben. Durch deffen Tod dann das Römide 
Reich eines fo üblen Regenten entlediget worden / deme hiigegen Leonia oe 










Heiliger Leo, Pabſt. .62r 
an'Carolo einen folhen Monarchen eingefpilet / der in dem Leben der 
Sroſſe / nad) dem Leben aber der a mr u werden verdienet hat. 
ers für die Kirchen GOttes lobſames gethan / melden weite 
laͤuffig Anaftafıus, Baronius, Genebrardus &c. die unter anderen fonderbar von 
ihme rühmen feine ee Wohlredenheit / twelche er mit vilen Predigen / auch 
9 


€ 
3 
3 


N difem Tag im Jahr 1475. hat fich zu Potam einen Flecken in Calabrien 
A der Bildnuß “ 5 Xaverii ein —— Wunder zugetragen. * 
Es pflegte das Voick daſelbſt täglich gegen Abend bey angezündten vilen Liech⸗ 
teren in der Kirchen —— zu kommen / und ihren Gebrauch nach zu Ehren 
deß H. RXaverũ andaͤchtige Lob⸗Geſaͤng zu fingen Da nun zu End derſelb 
alle Fackel / und Liechter außgeloͤſchet wurden / bat jedermann deutlich vermercket / 
daß auch Die Ampel deß Heiugen über ein Weil / da der meifte Theil auß der Kir⸗ 
chen gangen ware / erlöfchen ſche. Als aber einer auß denen noch Gegenwaͤrtigen / 
Petrus Natolius genannt’ ein Licht zu bringen und die Ampel wider anzuzuͤnden / 
gangen/ fande er im Zuruckgehen/ das felbige wunderbarlicher weiß ſchon 
angezündet ware / und mit einem ungeroöhnlichen hellglansenden Liecht ſcheinete. 
Solches haben auch noch alle/ fo in der Kirchen verbliben / mit höchfter Vers 
wunderung gefehen und deßwegen dem Allmächtigen GOtt / der fo groffe Wun⸗ 
ber Durch feinen Heiligen gewuͤrcket / hoch gelobet/ und geprifen. Solches Wun⸗ 
der hat ſich nienur den 12. Junij / fonder auch den 18. ernannten Monaths wi⸗ 
Derum ereignet, Turfel, in vit,$. Xav. German, l,7.c, 13. 


Der Himmel will feine Heilige geehret haben. 


EI" uraltes Herkommen / und löblicher Gebrauch iſt / GOtt / und feine Heilige 
in denen GOtt geweyhten Kirchen mit brinnenden Wachs⸗Kertzen / und ans 
gezuͤndten Amplen zu verehren / alſo hat darvon geſchriben der H. Hieronymus (a) ° 
und andere. Und zwar gebuͤhret A Ehre GOtt vor allen / als der genennet 
wird : Candor lucis ztern®, Kin Glanz def ewigen Liechto. Sap. 7. 
Dabey fich ein Chriſt erinneren ſolle / wie vein/ und geleutert von aller Sünd 
in Gewiſſen fein ſoll / beſorderiſt wann er ſolches durch die Andacht dem Aller 
oͤchſten aufopfferet. Die Heilige rt hingegen werden verchret ge | die 
3 ⸗ 
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Aechter / indem hierdurch ihre Glory angedeutet wird / als welche umb 
der der Altar ift der ewig sherafchenden/ als. klar leuchtende / funckende / 
rende Liechter herumfiehen. (b ————— re 
Nebſt deme wollen die Chriſtglaubige anzeigen den Triumph / und He 
feit / welche die Heilige anjeto im Himmel genieſſen / daß ihnen re 
eroige Liecht der Gnaden GOttes ſcheine / und leuchte. Sie wollen auch anzeige 
daß gleichwie ein Liecht Die Finſternuß vertreibet/ hell und klar machet/ a 0 ba | 
die Heilige Gottes durch ihr Predig⸗Ambt / durch ihr gutes Erempel/ und Zuge 
Kandel / auß vilen Kerken vertriben und vertreiben annoch die Finſternuß de 
Irꝛthums / Unglaubens/ Sunden/ und Lafter/ erleuchten ung zur Wachfolgung ih⸗ 
ren herzlichen Tugenden’ und guten Sitten. (c) Zeh 
Wie verdienftlich/ und bey GOtt angenehm aber dife Ehriftliche Andacht mit 
Brennung der Liechter ſeye haben mehrmahlen groſſe Wunderwerck beivifen; 
nernbfich zu Potam, wie gemeldet worden / vor der Bildnuß deß H. Franciſci Xave 
rii, alltoo fich das außgelöfchte Ampel⸗Liecht auß Goͤttlicher Krafit von freyen 
cken ſelbſt wider angezundet. | 47 
Baronius in das Jahr Ehrifti 828. erzehlet daß zu Utrecht / einer Stadt in 
Hollandı ein Frau Namens Adallinda zwey Wachs⸗Kertzen in Die Kin 
gen und dem Mefner felbige anzuzünden geben ; mit der rechten Hand gabe Frau 
Adallinda dem Meßner die Kerken! in der lincken / biß die erſte fein yours 
des die andere haltend. Sihe Wunder! weil der Meßner etliche Schritt von Der 
Srau ſiehend / Die eine Kertzen anzündete/ wurde von freyen Stucken vom Dimmel 
herab ca) andere Wachs: Kergen in der Hand Adallinde brinnend / und leuch⸗ 
iend. nn 
Uvalafridus Strabo in dem Leben deß H. Abbt Galli, wie auch Surius erzehr 
fen: als in dee O&tav der H. drey König / zu dem gewöhnlichen Gottes: Dienſt / 
und Hoch ⸗ Ambt / in Gegenwart einer groffen Menge Volcks / die 
auf dem Altar biß auf ein einiges welche uͤberſehen worden / fonften aber alle ans 
gesündet wurden / die Priefterichafft bereits bey dem Altar ſtunde / den Gottess 
Dienft anzufangen trug fich zu / daß die Wachs-Kergen erftlich zu rauchen / bald 
darauf von unfihbarer Hand angezuͤndet / über heil, aufſbrunne / hernach auch vil 
heller dann die andere Liechter geleuchtet / und gebrunnen habe. 2 | 
Der heilige Gregorius befchreibet/ und betheuret folgendes Wunder / melche 
fich feiner Zeit zu Rom zugetragen hat. Als einsmahls Die Amplen in der Küt 
außgeloͤſchet hiengen / ſeynd Die Amplen von Dimmel herab angezündet worden. 
Nach etlih Tagen da der Meßner nad) vollendeten Gottes⸗Dienſt alle Ampien 
fleißig außgelöfchet/ und furg darauf wider in Die Kiechen zu gehen hatte’ fande 
er alle Ampien angezündet leuchten. Der Meßner vermepnte/ er möchte fie etiwaı 
nit recht außgelöfchet haben, loͤſchet derowegen alle Amplen mit allem * 
wohl auß / verſperret auch nach ſich Die Kirchen gar genau / und embfig : — 














Gottſeelige llabella deS, Dominico,barfüßige Farweliterin. Sag 
—— — —————— 
len chten. (A 

em ab men / Bot dike Oran um Andadı mi 


du Die: —— Anda * 
So zu bitten, daß er * u * 5* — 


ten wolle mit dem wahren Liecht / un Ay eg 
Feuer der Goͤttlichen Liebe, Damit —— nimmer erloͤſche / fonder 
em Altar deines Hertzens / biß du die Gnad habeft habeſt bahin kommen / wo 
3a wohnet der ewigen Liechter. (g) TE * 
Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


elen ül mů ſſen / weil in 
ae ic Oxc ed f Iooım fen 3 en fie der 


(a) 8. Hieron. in Liturgia tontra en (b) Beylinck verb. Serrife 
einm. ( c) Turlor. —— Baron.tom./ num.e. (e) Surins Tom. 
16. Odobris, (£ S. ‚Greg. 3» Dialog, 6 3% ‚88. Jacob. 1,174 
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3 . Junij. 
ottſeeli iabe de S. Dominico, a dem ba em 
— J mic auf rfüßig 


—A PA das Soeloefkein in einen 2 EN das ift die Tugend / 
MAITe a in dem men lichen Hertzen Mit diſen edlen Kleinod 
ee | Kindheit auf gezieret : hatte auch: jederzeit ein fons 

dere Beguͤrd geiſtlich zu werden und fich denen barfüßigen Clarifferinen 
in Madrit zus fellen ; zu welchem Ende fie von dem H. Petro de Alcantara Rath 
eingeholet / der be: aber geantwortet: Tochter! du ſolſt ein barfü ıBige Cloſter⸗ 
frau werden. nicht aber ein Clarifferin zu Madrit / fonder ein Carmeliterin 
zu Abula. Wiewohlen damahlen noch das erſte Cloſter zu Abula von unſerer 
H. Mutter nit /erbauet geweſen. Diſen Kath befahle ſie GOtt / teilen fie zweif⸗ 
lete / daß es ein Beruff fen kunte / worzu fiefeinen Gedaneken ie ittels 
geſchahe / daß ſie einsmahls unter ihrem Gebett eine Stimm gehoͤret: Tochter! 
in dem Cloſter bey S, Jofeph (zu Abula) will ich dich haben. 


—X Durch 
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—— a a Bat Eee 
i armeliterinen au 

der H. Thercha umb sche Onad en. eich — 


auen ein ſonderbare Tugend / und er 

machte; der H. Petrus de Alcantara befahle fie 

ort bey ihr alles vermögten. te 
emige, m de Bedngmu, wann ie Elta, und Serum Da nun 


in Anfang ———— ve 
F nn futter en vil / als ihr zugelaſſen ware fe 6 
6 in ihren Tod auf. Don der. 9, Therefia wurde fe —* und ga 
be * Mutter deffen die Urfach : weilen felbe ihr in der gleich 
wär Zumahlen auch die H. Mutter erfahren Daß Tlabela in 33 wie * 
Sefchtodr lichen Aembteren alles Vergnuͤgen gabe hat fie felbe 
nen Dienften wen welche abfonderlich groffe Gedult Klugheit / und 
müthigfeit erforderten. 
&: ware Die erſte auß Denen (die auß der Welt in —— 
nen ſeynd) zur Priorin erwwählet ; welches Ambt fie nachmahlen ee 
Elöfleren vil Zahr vertreiten müfen, wobey mwehrend ide he vil wuns 
Derfame De unterloffen. Einsmahls da fie nad) Sar. et toorden, ein 
Giofter zu ſtuͤfften / muſte ſie zu dem Gebaͤu diſes is ie Schulpe 
ecken / und als einer / welcher ihr 3000, Thaler sabtet fenn/ fie 
ober einen Kreutzer in Cloſter hattey nahme fie ihr — GOtt / und wur⸗ 
de ihr in diſem Gebett befohlen / ſie ſolle Die Qaſſa deß € aufmachen / da 
werde fie finden was ihr vonnöthen feye. Sie folget diſem Befelch / und findet al 
da jufl 3000, Thaler init welchen fie ihren Glaubiget gr an, 
Ein anders mahl / als fie von Ocayna, twofeibft fi die St 
drey Jahr vertretten/ abermahl nacher fa beruffen worden, das 
ein» Ambt allda zu verſehen / fie aber das Cloſter in einen groffen At 
Nothwendigkeiten fande / beklagte fie ſich bey Chrifte / und —* 
warum macheft du mid) Priorin in einen fo nothleydenden ich an 
mit beiffen. Zeige dichy © ZeErr ! daß du AU — 3 if melche 
Bitt ſie eine Stimm nr auf der Kirch Ich werde dir ſchicken / die Die if 
fen werden. Worauf gleich ven anderten Tag ein Wittfrau ihr Begri Ä 
der Carmeliterin⸗Kirchen außgebetten und der Urſachen 1000. Ducaten verehretz 
nn —— or diſen Elofter ift eingekleydet worden / und maza 
mit fich gebra 
= Antigenheiteny und —388 klagte ſie vertraͤulich Chriſto / und 
ihr. —* ſagte ſie: O Vatter! der du biſt —— 
n mir, Heiftus —— ihe : Wann du mich einen Datter 
+ woarum bekuͤnmereſt du dich ? Chriſtus hingegen / als er a 



















„seht/ In, 


Sottſeelige bella de S. Dominico,barfüßige Carmeliterin. 825 


GSünpiren fehr a /agte zu ihr: Mein Tochter! fihe / wie die 
enfchen mit mie umge | Ä Ä 

* uch wurde nit erklecken 7 dafern alle ihre Tugenden folten beſchriben 
werden. Vollfommen ware: ihr Gehorfam : Einsmahls/ da man ihr zu commus 
nicieren verbotte und der Beicht⸗Vatter folches nicht für gut erfennete / auf 
tı man möchte von ihr was boͤſes argwohnen / fagte fie : Bedenken die 
Menfben von mir/ was fie wollen/ ich bin fo zu friden / wann ich ges 
borfame/ als wann idy comminicierte. In der Keufchheit ware fie glückfees 
üt / dann fie wuſte nicht / was ein fleifchliche tung wäre. Die Armuůth lieb⸗ 
te fie über alles / hatte auch nichts in ihrer Cellen / und Vermögen / dann ein 
Schammel ein Baͤncklein ein Weyhbrunn-Keflelein/ ein Papierenes Bild’ und 
ein Crucifix⸗Bild / welches ihr Die H. Thercha geſchencket. pr 

In der Kleydung ware fie gern fauber/ obwohlen fie.ein gar abgenuste Fley⸗ 
bung truge/ dann einen Habit hatte fig drtey und zweyntzig Jahr getragen und 
wurde felben annoch nit abgeleget haben / wann er mit einer anfehnlichen Perfohn. 
hätte müffen gegeben werden / welche in Demfelben wolte begraben twerden. 

Dem Gebett ware fie fonderbar ergeben / und erlangte. in ſolchen vil / und: 
geoffe Gnaden von GOtt / unter denen ware die Erfanntnuß der Deimlichkeiten 
menfhlicher Derken / und die Gnad der Prophezerhung ( mie fie dann fehe offt 
vil Fünfftige Ding vorgefaget ) auch Die Gnad Wunder ju wuͤrcken / deren in ih⸗ 
zen Leben vil zu lefen, Die Leibs⸗Caſteyungen waren ihr gleihfam angebohren / 
and muſte ihr Die & Therefia die übermäßige Bußwerck verbieten. it felten 
meflete fie ihe die Geiſel⸗Streich fo lang an / biß fie gang mit Blut überrunnen 
ware. Sie pflegte auch zu fagen : GOtt lieben). und in dem Leyden Chrifto 
helffen fein Creus tragen / ſolle das einige Derlangen feyn einer Eloſterfrauen. 

Als fie im Jahr 1606. Priorin zu Abula ware / und Difes Ambt abgeleger / 
wurde fie von einer fehr fchmerghafften und langwuͤrigen Kranckheit überfallen z 
die auch die letzte ware, und fie zum Tod bereitete. In diſer ihrer Kranckheit ſuch— 
te fie ihren Troft ben einen Erucifig / und ſolches betrachtend / fagte fie : Weiler 
mein Erloͤſer fo vil für mich gelitten / fo wünfche ich auch für ihn zu ley⸗ 
den. Diſes Wunſches wurde ſie erhoͤret / und wurde mit ungemeinen Wehetagen 
uͤberfallen / alleinig fie leydete alles mit hoͤchſter Gedult / daß geiftlich s und welt⸗ 
liche Perſohnen es für ein Miracful hielten. In difer Zeit ift ihr Chriftus Öffter 
erſchinen. «Sie wufte auch Die Zeit und Stund ihres Tods ware anben vergewiſet / 
Daß die Allerheiligiſte Dreyfaltigkeit und der H. Joſeph in ihren Tod ihr twurs 
* u 0 ehen. Starbe endlich zu. Avila Difen 13. Tag def Monathg 

uni) im Sahr 1623. 

Bey ihrer Begräbnuß / und hernach gefchahen vil Wundermwerck , wodurch 

die Goͤttliche Maſeſtaͤt diſen heiligmaͤßigen Wandel, und Verdienſten diſer feiner 
treuen Dienerin wollen bekannt machen. Einer Gottſeeligen Cloſterfaru unfers 
/ Mutler Cathatina de Chrifto gm bat GOtt geofienbahrer daß 

Keff Jfabel. 





Ifabella gleich nach ihrem Tod .in Begleitung viler heiligen Engel’ und h 
Mutter Therefia in dem Himmel feye ingeführet —* en * 
Die D. Therelia, da fie noch bey Leben ware / pflegte fie oͤffters eine groffe 
Dienerin GOttes / und eine Heilige zu nennen, ja fie ſagte / Ifabella wäre nie 
weniger volltommen als die &. Catharina von Senis, Welches auch ihe 
Beicht⸗Vatter der Hochwuͤrdige P. M. Joannes Ivancz befldttiget hat. Die 
Ehrmwürdige Mutter Anna à $. Bartholomzo gabe Zeugnuß / daß fie de 9. 
Stuͤffterin Therefiz in denen geöften Beſchwaͤrl chkeiten / oder Zweiſten ihre 
und allgemeine Zuflucht gervefen ſeye. Chron.Ord, N. Tom. 4.1. 16. c.5,& ſeq. 


ar * rer ar ie — —* — hen 
uß Dem gre apon Durch ‚feinen Apoſtoliſchen Fleiß angelegten 
Weinberg deß HErren drey herzliche Brüchten, nemblich drey glorwuͤrdige Blut⸗ 
Beugen Chrifti zu ſich in dem Himmel: auß difen waren zroey Ehelich miteinan⸗ 

verbunden / und nennete fich der Wann Michael Xobioye, feine Houßfrau 
Dingegen Maxentia, der dritte toare Def Manns Bruder Linus Taro Saimon ge⸗ 

Michael, und Linus wurden umb deß Ehriftlichen Glaubens willen lebendig 
verbrennet / welchen heiffen Marter⸗Tod fie auch tandhafftig uͤberwunden. Dr 
mahlen gienge e8 auf Die Maxentia loß / in dero Angeſicht umb ihr einen Schr 
cken einzujagen beyde/ fomohl ihr Ehemann / als deffen Bruder vwerbrennet wor 
den. Man peynigte fie auf vilerley Weiß / und ſchobe fie endlich gang entbloͤſſet und 
gebundner in einen Sad voll fpigiger Korn⸗Aeheren / ihren garten Leib zu zerſtechen / 
und den Schmergen defto gröffer zu machen / welches aber Die ſtandhafftige Hel⸗ 
Din gang nit geachtet/ fprechend : Es ift mir leyd / Daß ich einen groͤſſeren Leib hab/ 
Damit die fpigige Acheren defto mehr Plag hätten mich zu quälen; und meine 
Schmertzen / Die ich auß geoffer Lieb zu meinen GOtt / und Herren ju leyden bw 
gehre / zu vermehren. 

Da nun das Henders:Gefind ſolches verdroffe und ihe einer auß folden 
Das Gewehr an die Gurgel Pie mit Betrohung / wofern fie den Glauben nit vers 
laſſen wolte / ihr den Garauß zu machen, fagte fie abermahl : ach! eben das iſts / 
daß ich fo lang gewuͤnſchet und gefuchet habe, du thuft mir feinen Dienft / warn 
du mir dag Leben verheiffet. Worauf difer — der Kopff abgehauen / 
und der Leib gleichfahls verbrennet worden. Ex R. P. Nicol. Trigautio. 


Beguͤrd zu ſterben. 


Ei Seel / die GOtt liebet / verlanget ihne zu ſehen und auf Bag geſchwindi⸗ 

fie dahin zu kommen / wo fie ihn wird volllommendlich endlich in Ewigkeit 

lieben. Das Leben auf Erden iſt ihr fo beſchwaͤrlich ale einem Eeſwoen dus 
| \ —F er⸗ 


* 
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Kreder So vil Berlangenhat fie nach dem Himmel’ ſo groſſe Beguͤrden hat 
Damage DIR 0b fl; ° 

gemeine Mann glaubt’ das geöfte But diſer Welt ſeye das Leben / wird 
aber betrogen : wann Du nit wohl lebeſt / iſt Das groͤſte Ubel das Leben. Wa⸗ 
bat das Leben Guts? In dem Leben iſt nichts boͤſeres / als ein böfes Lebenydies 
weil alſo Leben: nichts anderes iſt als ſiets gepeyniget werden. | 
Rner begehret ein langwirriges Leben / welcher eintweders bey feinem üblen 
Gewiſſen Die Straff förchtet / oder welcher an feinen GOtt / an Feinen Himmel 

laubet. Einem Liebhaber / oder Liebhaberin GOttes hingegen ift Fein fchnoärere 
* als das Lebens welches uns won der Beſitzung deß Höchiten Gut⸗ zuruck 

tet. 


Mein: GHtt! gibe mir heilige Beguͤrden mit diſer glorreichen Blut, Zeugin. 
Maxentia nach dem Tod zu trachten / und mit einen heiligen Paulo auf Pich zu 
ſprechen: Cupio diffolvi & eſſe cum Chriſto. Ich verlange aufgelöfer zu 
werden/ und mit Chrifto zu ſeyn. 

Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für jene Seelen/ die in Fegfeur buͤſſen / weilen ſie ſich in din Tod nic 
ergeben wollen.  . De Ä 

OFEROTETTETEEN EEE 
14. Jumj. | 
Heiliger Elifeus , Prophet. 


| € Prophet in Iſtacl, und anderte Ertz Vatter | 
9 —— ware gebohten zu Abelmeula — ——— 










| einer Stadt in der Landſchafft 
Imaan, da man sehlete von Erfchaffung der Welt 3100. Jahr. Gleich 
„als er zur Welt kommen hat ein guldenes Kalb, fo ju Selom in Galga- 
lis als ein Gögenbild ſtunde / dermaffen laut zu ſchreyen angefangen, daß mans big 
gen Jerufalem gehoͤret / welches dem SroßPriefter allda Anlaf geben gu weiſſa⸗ 
gen / daß ‚ein Prophet in Iſrael gebohren fene der die Goͤtzenbilder furmen und 


er Vatter Elifei gennete ſich Saphar ein änfehnficher reicher Mann auf de 
Zunft Ruben, deffen meifte Süter in Sud Bau beftunden ; — er ne 
ohn bey —— Jahren zu ſolcher Ber na abgerichtet Als aber dag 
Wort deß HErtens u Dem —* ias geſchahe / er ſolle Elſeum ben Sohn 


628 ale TER 


. Saphat von Abelmeula zum Propheten ſalben an — glenge Elias 
und da er eben Elıfeum auf dem Feld mit zwoͤlff Joch⸗ aderen dt = 
warffe er auf felben feinen Mantel. Worauf Elifeus al von Stund an alles 
verlaſſen / fih von feinen lieben Elteren 'mit einen Eindlichen Kuß beurlaubet/ und 
‚dem Propheten Elias unabſoͤnderlich nachgefolgzett. 080 309 

Shre Wohnung ware auf ven Carmel —— Elifeus denen / ſo das 
ſelbſt unter Elia ihren Groß⸗Vatter ein Einſidleriſches Leben gefuͤhret / beygeſeliet / 
und gleich anderen an Pugendsund Heiligkeit 8 ich gewwandlet. Nachdeme 
aber die Zeit ankommen / daß Elias durch einen feürigen Wagen von Eliſeo h 
und in das Paradeyß gezucket worden? hat Eliſeus von Elia feinen — | 

eerbet / und iſt an ſtatt feiner der groſſe Erg Vatter deß Carmel Bergs Ka 
Hab orten vermög deß erhaltenen Doppelten Geiſts ungemeine 117) 
wer ewurctet. m m; N Kutayrul 
Er ift den Fluß Jordan durchgangen mit truckenen Buß ; hat die ungefunde 
Waſſer bey Jericho durch Einwerffung deß Saltzes geſund / und heylſamb gemacht. 
Da etliche ungezogene Knaben feiner geſpottet / und ihne einen Glatz Kopff genen 
net/ hat ihnen Blifeus in Namen deß HErrens geflucht/ und es ſeynd Darauf zmey 
Bären auß dem Wald kommen / die der Knaben 42. jerriffen ; wobey Lezana ans 
mercket / daß Elifeus nit von Natur / oder Alters halben glatzk d geweſt / fons 
der daß er auf dem Haupt geſchoren ware / nach Art der Nazaraͤer / oder wie uns 
ferer Zeit Die Mönch auf dem Haupt gefchoren feynd. \ 

Miderumb hat er dreyen Koͤnigen / als felbige mit ihren Kriegs⸗Heeren in der 
Wüften auß Abgang deß Waffers in gröfter Gefahr der Verſchmachtung ſtun⸗ 
den / twunderbarlicher Weiß einen Canal voll Waſſer gefchaffet. Der mn 1 ta 
baren Sunamitin brachte er Durch fein Gebett einen Sohn zu wegen / und da fels 
ber nachgehendg geſtorben / hat er ihne abermahl von Toten erwecket. Den Na- 
aman Syrum heilte ee von ſeinen Außſatz Durch ſibenmahlige Waſchung in den Su 
Kordan. Das Achſi⸗Eiſen eines armen Manns / fo ihme unverfehens in Dem lu 
gefallen, hat er widerumb empor ſchwimmen machen gleich einen Stügflein 

"Mit einem Wort / er wuͤrckte fo vil Wunderwerck daß Rupertus von ihme me 
det/ es habe Feiner auf. allen Propheten deß alten Teſtaments fo vil groſſe Wun⸗ 
der gewuͤrcket / ale eben der Prophet Elifeus. ; 

Er hat gelebet 1os. Zahıy und farbe nach Erfchaffung der Welt im Jahr 
3205. vor Chriſti Ankunfft 849. da Elias ſchon 66. Jahr ine Paradeyß entzucket 
worden. Seinem Tod ware gegenwärtig Joas der König in Iſtacl, Der den Ver⸗ 
{ueft diſes groffen Propheten mit folgenden Worten bedauret : Mein Dariex! 
mein Datter! der Wagen Itael, und fein Fuhrman. 

D5 nun zwar Elıfeus geſtorben / ſo waren Doch mit ihme feine Wunderwerck 
nit erloſchen; dann als man einen Verſtorbenen in deffen Grab einſencken wollen / 
und der todte deichnam die Gebein Elıfei beruͤhret / wurde der Menſch alſobgld wi⸗ 
derumb lebendig. Anno Chriſti 463. unter Reglerung Kapſer Leönis Io die 

e⸗ 


Gehein deß H. Euſei auß Paldftina nach Alerandelam überfenet worden das 
. Haupt davon rourde zu £heil der Stadt Ravenna, mo es in fonderbaren Ehren 
‚aufbehalten wird.  Specul. Carmelit, 


N diſen Tag im Jahr 1670. bezeigte feine groſſe Hochfchäkung gegen ben H. 
A schen Xavcrium — Zehende * Sinai Kömifche —35 
vermoͤg eines außgegangenen Befelchs⸗Schreiben / worinnen er Das Feſt dei D« 
—— erden — —* rn — eler —* und > 

eroeifung./ wie t em Apoſtel zu iger Epiftel/ und Evan 
zu a verordnet. Difes Edietu Päbftlichen Befelch lieffe —“ 


m, oder 
Richen-Batter gleich, in Dem anderen Monath ſeines angetrettenen Paͤbſtlichen 
mbtg ergehen mit folgenden Innhalt. g 
—— Clemens X. auß Borfictigfeit/ und Güte GOttes auf den hohes 
8 


Stuht deß Fuͤrſieng der. Apoftel/ / wiewohl unwuͤrdig erhoben / halten Darfür Un⸗ 
feres Ambts zu ſeyn / daß Wuͤr die Ehr / und Veneration der Heiligen / fo im Him⸗ 
mel mit Chriſto regieren / und ſonderlich deren / durch welcher Bleib, und Zuthum 
der Klang der Evangelifchen Pofaune iſt biß in die dufferifte Graͤntzen Der Wele 
gehöret worden / fo vil Ung von oben herab gegeben wird / zu mehren’ und zu ers 
weiteren Uns befleiffen. Derohalben dann auß fonderbarer Ha Andacht ⸗ 
und Liebes fo roie gegen den H. Francificum Xaverium der Societät JEfu, welcher 
mit Apoftolifcyen hohen Gaaben überflükig gezieret / einhellig von Der gangen Chris 

enheit der Voͤlcker Apoftel genennet zu werden verdienet hat / jederzeit tragen / 
- Tein Glory r und Ehr von Hertzen zu ermeiteren füchende befehlen hiemit Frafft ge⸗ 
genwärtigen Briefs auß Apoftolifchen Gewalt / Daß erwehntes Heiligen Officium 
oder TagsZeiten/ welches Unfer Vorfahrer Alexander der Sibende ins Brevier, 
fub femi-duplici de Przcepto hat feren laſſen / hinfüran fub duplici de Præcep- 
to ſolle gefeget / und von allen Geiftlichen beydes Geſchlechts / die fonft die Tage 
Sa ju betten ſchuldig ſeynd / ſub ritu duplici de Præcepto gefprochen werden. 
Rom den r4. Anno 1870, Unſeres Pabftumbs in erften Jahr. R. P. Tur- 
fel Edit. German, 1. 7, c,g. 


Die beförderte Ehr der Heiligen Ichaffet dem Menfchen- 
groffen Mugen. 


—3 Clemens X. feine Andacht und Liebe gegen den H. Xaverium durch 
Erweiterung deffen Ehr bewiſen / bat ee hierdurch mehrer ihme ſelbſt / als dem 
Heiligen geholfen. Er verdiente et den Schuß diſes mächtigen Fuͤrſpre⸗ 
chers / und hatte ſich zu getröften deſſen Beyſtands in feinen gefährlichen Anligens 





heiten. . 
Nitgends als im Himmel bey denen ft eine Ehr⸗Bezeigung ſicherer 
wi sgttfza ans 


630 g. Zunij. 
eleget. Es entſtehet auch unter anderen Heiligen im Himmel eine Freud Dan. 
einem auf ihnen ein Chr geſchicht. ee 
Schyäse alfo jenen Tag glückfeelig/ in welchen du etwas zu Ehren eines Dei 
figen geübet haft ; Dann es iſt wohl angeleget worden. | 
D HEre! wie wolte ich wuͤnſchen / daß ich fo glückfeelig wäre die Ehe dei 
ner Heiligen auf jene Weiß / wie fie es von der Welt verdienet haben zu wergöß 


a nd 
Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


weilen fie En Francikum Xaverium —* —* = wuͤrdig ſeyn / 


Hei Feiwonia, ngfrau / und Martyrin/ | 
— * —— on! auß ben 


N der Etadt Sinapolis auf den Graͤntzen Aflyriz ware ein Jungfrau 
Cloſter / Sarmeliter- Ordens / darinnen nffzig Jungfrauen ein Gottſeeli⸗ 
ges Leben führten. Die Obere diſes Cloſters hieſſe Brienna; ihrer Uns 
tergebenen «ine nennte ſich Febronia , ver Vorficherin Briennz naͤchſte 

Anverwandte. 

Dife Febronia kame zwey jaͤhrig zu ihrer Baaſen ing Cloſter / und lebte biß 
ins gmennsigifte Jahr ihres Alters / ohne daß fie einen Welt⸗Menſchen gefehen. 
Als aber Lyfimachus, und Selenus vom Kayſer mad) Sinapolis gefandet worden, 
die Ehriften alldorten zu verhörgen/ flohe alles auß Forcht der Verfolgung auß 
der Stadt : Die eingige fromme Febronia , welche kranck zu Beth lage / muſte 
dahinden bleiben. * 

Briennz der Vorſteherin gienge nichts mehrers zu Hertzen als ihr liebe Baaß 
Febronia, ſonderbar weilen ſelbige uͤber die maſſen ſchoͤn ware / dahero leichtlich 
muthmaffen kunte / Febtonia wurde einen harten Strauß auf zuſtehen haben; reiche 
derohalben ſambt noch einer anderen Ordens / Schweſier / Thomais genannt / nicht 
ab von ihrer lieben Baaſen / ſonder munterte dieſelbe / fo vil ihr moͤglich zum Mars 
ter-Rampff auf/ welchen auch Febronia mit heroiſcher Tapffer keit außgeſtanden / 
and Scleni deß Tyrannen Schmeichlerey zu ſchanden gemacht. 23 

Es lieſſe Difer zwar ( weile Das Liebkoſen bey Febronia nichts u 

E mo 
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- wollen ) mit entfeglichen Peynen in fie fegen / aber vergebens / gleichwie ein Felſen 
Bon denen Waller XBelien nit offen wird. Manmufte fie auf ein Feuer auße 
—— und alſo zerſchlagen / daß die Heyden ſelbſten auß Mitleyden fuͤr ſie ge⸗ 
etten. Darauf wurde ſie aufgehencket / zerfleiſchet / mit gluͤenden Eiſen beſenget / 
und alſo übel: zugerichtet / — vil den Greul nimmer anſehen kunten. Febronia 
Bingen routde fo wenig gefchwächet/ als ein Diamant unter dem Hamtner. Si⸗ 
jehen Zahn wurden ihr außgebrochen/ die Brüft abgefchnitteny und die Wuns 
den mit glüenden Eifen gebrennet/ beyde Haͤnd / fambt einem Fuß / und endlich dem 
Haupt felbften abgenommen. 
Worauf Febronia mit dem Marter »und re fein geeroͤnet / und 
ſo vilen koſtbaren Kleinodien gezieret / als vil Peynen ſie uͤberſtanden / zu ihren 
mmlifhen Braͤutigamb abgeflogen. Lyſimachus, Seleni Better / und Primus 
in Gefaͤhrt ſambt vilen ieh wurden ab der Standhafftigfeit difes zarten 
N — zu Chriſto bekehrt: Selenus hingegen der Tyhranñ ſtarb eines elen⸗ 
en Tods. 


In dem Cloſter Febroniæ geſchicht jaͤhrlich biß auf diſe Zeit folgendes Wun⸗ 
der / daß die heilige Martyrin an dem Tag ihrer Gedaͤchtnuß von Mitternacht an / 
nemblich von der Metten an / biß auf die Zeit / da man die Tertz bettet / ſich in dem 
Cloſter ſehen laſſet niemand aber darff fie anruͤhren / oder fragen / dann wie fie 
im erſten Jahr alſo erſchinen / hat ihr die Mutter Brienna uͤberlaut vor Freuden 
zugeruffen ? Sehet! Das iſt meine Tochter Febronia; iſt auch ihr zugeloffen / wil⸗ 
lens ſie zu umfangen / alleinig Febronia * verſchwunden. Der Urſachen 
daͤrffen Die Cloſterfrauen nimmermehr ſich ihe zunahen / noch fie beruͤhren / ſonder 
die ihrer anſichtig werden / uͤberfallet ein heiliger Schroͤcken / ſo daß fie vor Freu⸗ 
den anfangen zu weinen. 

Da der Biſchoff ihren heiligen Leib auß dem Cloſter in die von ihme erbaute 
Kirchen erheben wollen / iſt er davon durch Donner / und Erdbidem abgeſchroͤcket 
worden. Ex Surio, Metaphrafte, & aliis. 


AR difen > Jahr 1723. hat erfüllet die Maas feiner Verdienſten / und 
e 


die 8 lohnung erlanget der Hochwuͤrdige Pater Joannes Baptiſta Mef- 
= von Görg auf Italien gebürtig / ein getreuer Nachfolger deß H. Francifei 
averu. 


Er ware ehedeſſen ein weltlicher Prieſter / tratte alsdann in die preyßwuͤr⸗ 
digiſte Societaͤt JEſu zu Graͤtz in Steyhrmarck / von dannen er ſich Apoſtoli⸗ 
en Eyfer die Heyden zu bekehren / als ein Mıiflionatius in Das Königreich China 
egeben; in welches Reich der H. Francifcus Kaverius den Weeg feinen nachfoßs 
genden geittlichen Söhnen zu bannem fich ß ehr / und enfrigift bemühet hat. 
In ſolchen Königreich hat Difer wahrhaffte Kaverianifche Sohn/ und deffen 
Nachfolger vil Landfchafften mit feinem Apoftolifchen Schweiß angefeuchtet/ nach» 
gehends aber am heutigen Tag in vorbemelten Jahr / nach einer ee 
(9 


Gefängnnß von jehen Wtonathen/ mit Eifen/unb Wand gefäper in einen Sn 
Kefig umb deß Glaubens willen vor Mühefeeligfeit glorwuͤrdig geſtorben. m 
Weit⸗Boit / 8, Theil/ num. 201. | Ki 


Die Liebe für deß Nächften Heyl ift ein eigentliches Kenn⸗ 
zeichen der wahren Kinder der Kirchen. *F 


TR deme ermelter Ehrwuͤrdige P. Joannes Baptiſta nach feinen Eintritt in die 

Societät mit Etlaubnuß feiner vorgefegten Oberenv als ein eyfriger Glaub ens⸗ 
und Buß: Prediger fein Vatterland verlaflen / und in das weit entlegene Könige 
reich China ſich begeben’ hat er ein eigentliches Kennzeichen eines wahren Kind 
Der Kirchen von fich geben : dann was EA wohl mehr die Rechtglaubige 
von der Gegen Parthey/ als der wahre Epfer für Das Heyl der Seelen / fo umb 
den theuren Werth deß heiligiften Bluts Ehrifti erfauffet worden ? 

Wo jemahlen einen Luſt gehabt / und gezeiget alle widrige / und irrige 
Sectierer / ben fo vil Meer in die weit entlegnifte Landfchafften unter Denen wilder 
Voͤlckeren fo vil arme Schäflein aufzuſuchen welche auffer Dee Schoß der wahren: 
Kirchen zu geund gehen? fie ſeynd wohl higig und eyfrig ihre Irrthumer auß⸗ 
zubreiten in Laͤnderen / wo fie ale Kommentlichkeiten finden / und einen Überfluß in 
zeitlichen Guͤteren / aber Das meit entlegene China, Japon / Malabaria / Paraquas: 
ria / Ganada ıc. hat fie nit vil angefochten deß Glaubens halber. 

Ameifels ohne den Abgang difer Ehriftlichen Liebe zu befchönen / haben die 
mehrifte Keger vorgeben und beglaubet / Chriftus JEſus ſeye nit für alle Men⸗ 
ſchen geftosben / und alfo wäre ihre Bemuͤhung übel angeleget getvefen / denen 
wilden Barbaren den Slauben JEſu Ehrifti zu predigen. . Hingegen Die Apofiel/ 
alle Apoftolifche Männer alle ae Kinder der Kirchen/ welche vor gewiß glaus 
ben / daß alle Seelen der Menfchen auf gleiche Weiß erlöfet morden mit Dem koſt⸗ 
barın Blut JEſu Chriſti / haben Feinen Unterfchid gemacht von dem Juden / und 
Deyden/ von dem Europmer, und Africaner von den Tartarn / und Barbarn. 

Die wilde Art der Voͤlcker / Die beſchwaͤrliche —— der Laͤnder der all 
gemeine Abgang der Lebens. Mittel die rg ng biß auf den Tod / nichts 
mögen den Ser inhalten’ der von dem Geiſi GDttes angetriben und angez 
Der war. Difes ift jederzeit geweſen die Liebe der wahren Kinder der Kirchen. 

Die Kaltſinnigkeit / mit welcher alle Secten haben gg die Barbaren / 
und Heyden in den Schatten deß Tods / ift eine Probs daß Feine auß ihnen. die 
allgemeine Kirchen’ und eingige Braut Chrifli feye- 

Wie fhön fepnd die Schritt deren, die den Friden verfündign? Es kom⸗ 
meten fo ſchoͤn vor unferen liebften Heyland die Fuß difer Apofiolifchen Männer/ 
fagt Origenes, daß er fie felbft hat waſchen wollen. Die Sauberkeit fo fie bes 
haiten wann fie in dem Koth Der Welt herum matten Die befidndige Abıwatturs 


Heiliger Benno, Biſchoff und Beichtiger. 633 


ne een nen 


J Die irrdiſche Engel einem Fluͤgel am den 
Be rg 
— —— ———— 

die 


ſchwaͤrnuſſen deren / die ſich bey GOtt beklagen: Ev 
io, ' mehr Ehriften/ welche dem Evangelio nit: famen / nachdem 
Re demfelben geglaubet / als Abgörterer feynd/ welche in verbleiben? / 


Gecebdaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
¶ Beite für Die Gele Der jnigen / lo in Denen Mifliomibusihe Leben gem 


RETTET URHERRISE 
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Heiliger Benno , Biſchoff und Beichtiger. 


Cr 9. Benno , anjetzo der Kayferlichen Haupt s Stadt Münden ; iq 
N fe) deß gangen Bayrlands Patron / ift auf die Welt kommen zu Hildesheim 
— im * Chriſti 1010. Sein Hers Vatter ware Fridericus von Bullens 

burg / ein vornehmer Graf in Sachfen der Frau Mutter Namen ware 
Bezela, ein wahrhafft Gottſeelige rau. 

Benno tebte vom Kindheit auf aller Tugend, und Gotts-Forcht ergeben, Sm 
achtzehenden Jahr fratte er in den Orden dei H. Benediäti, wurde Darinnen Prie⸗ 
ſter / und mit der Zeit durch aller —— Abbt / obwohlen ungern/ 
und nider feinen Willen / als der lieber der einfamen Nuhe mit Betrachtung Gäre, 
licher Dingen genoffen hätte: dahero er auch nach drey Monathen das Vorſicher⸗ 
Ambt wider abgeleget. 

Alleinig Kahſer Henricus der Dritte diſes Namens mit Genehmhaltung deß 
H. Pabſt Leonis joge Bennonem auf feiner ſtillen Ruhe hervor, und machte ihne 
zum Probfien zu Goßlarn / welche Stell er etlich Jahr mit gie Heiligkeit vers 
tretten / ſo Daß er nach Abiterben Crafftonis Bifchoffen zu Meiffen im de Sk 
griezer worden Anno 3066, da — das 36. Jahr erreichet. 






2.7 We, > ARTE Bi. Atete 


Es hatte Benno gang einen anderen Eihn als fein Vorfahren. / der als ein 
fhindhärriger Geitzhalß Fein groͤſſere Freud gehabt, als ob feinen Schägen zu ho⸗ 
cken / bey welchen ihme endlidy der Teufel den Kragen umgeriben. Benno aber 
twachtete nit nach Geldi fonder nach der Seeligkeit feiner Schäflein/ Die er 40. Jahr 
als Bilhoff mit tobfamer Wachtfamfeit geweydet / auch vil auß denen unglaubi 
gen Sclaven zu Ehrifto befehret. | 

au Saͤch ſiſchen u er vom Kayſer Henrich den Vierten 
— a gefangen’ und übel gehalten : blibe jedoch beftändig vor die Fre 

en —— | 

Auf feinen Wunderwercken if vor anderen berühmt / daß er feine Kirchen⸗ 
Schluͤſſel / ſo ee in Die Elb zu werffen befohlen, Damit die dem Kayſer anhangende 
und in den Kirchen Bann gefallene nit möchten in die Kirchen eingehen wider in 
einen Fiſch gefunden. Hat mit feinen Stab einen Bronnen herfür gebracht, Waſ⸗ 
fer in Wein verwandlet / mit truckenen Buß durch die Elb gangen / wurde etliche 
mahl durch der Engel⸗Haͤnd von weit entlegenen Orthen in fein Kirchen getragen ; 
hat einem Marggrafen zu Meiffen’ der ihm einen Backenſtreich geben vorgeſagt / 
daß er nächftes Jahr eben felbigen Tag werde fterben / fo auch erfolger. 

Sein Leben endigte er heilig im Fahr ı 106. feines Alters im fechs und neun⸗ 
tzigiſten / deß Biſtums in viergigiften. Hat nach feinem Tod  fonderlich da er gen 
München in Bahrn Anno 1570. transferiert worden / unzahlbare Wunder ges 
würdet. Zu Meiffen it noch vorhanden eine von dem H. Bennone gemwenhte 
Glocken / welche von denen herum ligenden Felderen alles Ungeroitter vertreibet/ 
warn fie angezogen wird, Emferus, 


AR difem Tag im Jahr 1549. ( e8 ware dazumahl der Allerheiligifte Drenfaltigs 
keit Sonntag ) hatte der H. Franciſcus Xaverius in dee Stadt: Malacea 
Ehren eines neu⸗ geweyhten Priefters, der an folchen Tag fein exftes H. — 
fer gewandlet / eine Primiz⸗Predig zum Volck gehalten. Diſer neu geweyhte 
Prieſter ware Pater Alphouſus Caftrus auß der Geſellſchafft JEſu / der nach⸗ 
mahien in denen Molucenſiſchen Inßlen umb deß Glaubens wilſen den Marter⸗ 
Palm erlanget. Der Vice. Biſchoff ware ſelbſt zugegen / und aflıftierte Dem Pri- 
mitianten bey dem Altar mit dem Ehrwuͤrdigen P. Francifco Perez, uno R. P. 
Francifco Turriano, beyden der Geſellſchafft JEſu Prieſteren / welcher letztere Die 
Stell deß Diacons vertretten. 

Das anweſende Volck hat ſich ob denen neuen / und ihnen ungewoͤhnlichen 
Ceremonien hoͤchlich verwunderet / anbey aber groſſe Freud bezeiget / auch tapfier 
auf den Altar geleget/ welches letztere zwar der H. Frayciſcus nit gern geſehen / 
doch aber / Damit e8 anderen Priefteren nit nachtheilig etwann fallen möcre, / wann 
er Das Voſck von dem opfferen abhalteter hat er es gefchehen laffen. Mad; vollen 
deren Gottes⸗Dienſt aber alles fammentliche Geld / fo von denen frengebigen 
Händen der Anweſenden auf dem Altar geleget worden/ der —— von 

— r 
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der Barmhertzigkeit genannt / zugeſchickt / daß es von dannen auß unter die Armen 
außgetheilet worden. (a De 
Soolches gefchahe auß Fluger Worfichtigkeit deß heiligen Vatters / dann ob 
er gleichy und Die Seinige ſolches Geld wohl vonnoͤthen hätten gehabt, wolte er «8 
doc auß heiliger Sorgfalt nit behalten, damit nemblich weder Die Neubekehrten 
oder die zur Bekehrung Sinn und Gedancken hätten, fich nit etwann auß Irrwohn 
offen möchten’ fambt wäre fein, und feiner Mitglider Thun/ und Laffen nur das 
in angeftellet / mit guter. Manier Geld von denen Leuthen zu locken / und hätte 
leihjamb Die Geld⸗Beguͤrd an dergleichen anfehnlichen Tugends-Ubungen einen 
Fheinharen De: Mantel. wen | 
Solchen falſchen Irrwohn Dann damit fie der Beförderung deß Seelen⸗Heyls 
nit in Weeg ftunden, hatte fowohl der H. Ignatius, als der J Xaverius jeder⸗ 
zeit ſorgſamiſi abzuhelffen getrachtet / dahero fie bey Legung deß erfien Grundſein 
der Geſellſchafft JEſu ( will ſagen bey Ablegung ihrer erſten Gelübd in der Kirz 
chen der Engels-Königin-auf den fo. genannten Marter ⸗ Berg ein Meil Weegs von 
— entlegen) auch unter anderen für ſich und ihre Nachkoͤmmling angelobet/ 
ein Almofen jemahls fuͤr das Meß leſen anzunemen dann ob es ſchon zuldßig / 
woiten fie Doc) hierdurch das. Maulbeeren der Keber verftopffen die hierinnen Die 
——— verleumen daͤrfſen / als ob fie. mit den H. Sachen ein Gewerbfchafft tris 
en 


8 BEREITETE 
Diſer Urfachen willen Ken auß denen der Societät angehörigen Kirchen / 
alle Opffer⸗Stoͤck Ar et/ und diſes zwar vermoͤg ihrer ——— 
tzig und allein zu Verhuͤtung dergleichen ketzeriſchen Affter Meynungen. Te) 
An diſen Tag auch im Jahr 1558. hat feinen zeitlichen Hintritt auf diſer Welt 
genorhen der Hochwuͤrdigiſte Herr / und Biſchoff in Indien / Joannes de Albuquer- 
ue, mit Namen / au dem Orden de H. Francilci ,. (d) ein ‚befonderer guter 
veund deß H. Xaverii. So bald der Geilige auß Portugall nach Boa Fommen/ 
war dag erſte / daß er fich de difen Biſchoff / und geiftlihen Vorſteher in Indien 
begeben, fich vor feinen Fuͤſſen nidergeworffen/ und ihne fund gemacht / was maffen 
er von Pabſt Paulo dem Dritten/ und von Joanne König in Portugall feye ges 
fandt worden / die Ehriften zu unterweifeny und den Glauben zu predigen, jedoch 
gefinnet wäre ohne feinen Befelh / und Anordnung nichts vorzunehmen. Hiers 
mit übergab er ihne das Paͤbſtliche Schreiben / in welchen Xaverius von Shro 
Paͤbſtlichen Heiligkeit zu einen Apoftolifchen Abgefandten erfläret worden :"fetste 
auch hinzu / daß er fih diſes Gewalts niemahlen / als allein’ wann / und wie - 
Ihro Hochwuͤtden dem Bifchoff belieben wurde / gebrauchen wolle, 
Hierauf erfennete der Biſchoff die groffe Demuth fambt anderen Tugenden 
P. Xaverii, wurde auch mit groffer Hoffnung erfuͤllet daß durch feinen Scelens 
Eyfer häuffige Früchten erfolgen wurden. Hebte ihn derowegen unter feinen Armben 
von der Erden auf / fagte gantz liebreich zu ihm / er wäre ehr wohl zu friden / fo 
fern Xaverius ſich nach feinen —— hen von Ihro Pabklichen Az er⸗ 
— 2 ’ 
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theilten Gewalts gebrauchen wurde. Im uͤbrigen / weilen der Biſchoff ein ſond 
groſſer Diener GOttes ware / verblibe er dem H. Xaverio —* ee 
neigt / und zugethan. (e) 
Als auch nach der Zeit der heilige Apoſtel mit Tod abgangen / hat diſer Hochs 
wuͤrdigiſte Bifchoff ( dem Das Wunderwolle Leben und Heiligkeit Xaveru am bes 
ften bekannt mare) feine Aug! und Canonization bey dem Paͤbſtlichen 
Stuhl nady alter möglichkeit lollicitieret. ( f) 

An eben difen Tag im Jaht 1619. ift der H. Francifcus Xaverius mit dem 
SD. Ignatio, und H. Aloylio dem Ehrmwürdigen P. Joanni Baptifta Carminata S, J. 
bey feinem Tod erſchinen und haben deſſen Verdienſt⸗volle Seel in den Himmel 
begleitet. Difer Ehrwuͤrdige Pater ſowohl von groffer Tugend / als Gefchicklichs 
keit faft berühmt, hatte 60. ganger „ah die Stell eines eyfrigen Predigers vers 
tretten/ auch dazumahlen difes Apoftolifhe Geſchaͤfft nit von fich geleget/ da ihme 
das Vorfteher-Ambt der_gangen Provinz oblage. Bey allem Deme ware er gleich 
wohl von folcher hohen Demuth daß er fich deß truckenen Brods / fo er genoſſen / 
unwuͤrdig geſchaͤtzet. (g) 


(a) S. Xav. in Epiſt. 1. 3. Ep. r, Item in Epift. Nov. 1, Fp. rr. (b) Ju 
fcheinbaren Tugend: und Wunderthaten deß H. Xayv.ı. Buch’ 2. 
Cap. (c) In Regul. Socier. Præfeſt. Ecchf m. 15. (d) Menolog. RR, PP; 
Francif. à R, P. Hueber ejusdem S.Ord. (e) In fcheinbaren Tugend⸗ 
und Wunderthaten S. Asy. 1. Buch, (f) R.P. Pychon in Vir, 5, Xav, 

1,6. fol, mibi 795. (g) Annus Dier. memorab. S. J. 


Wahre Demuth beftchet in Geringſchaͤtzung feiner felbft. 


ES ſolte einem fchier geduncken / fambt hätte der Hochwürdigifle Cardinal dee 
Römifchen Kirchen Joannes de Bona, auf dem H. Eiftercienfer Drdenv eigents 
fich auf difen Ehrwürdigen Diener GOttes dazumahlen gegihlet / als er in feinen 
Lehr⸗Stucken deß Chriftlichen Lebens einen wahrhaft demüthigen Menſchen mit 
diſen Worten befchreibet : Yin wahrer Demucbiger vermeyner nicht allein] 
daß er aller Ehr / und Bequemlichkeit, fonder auch der Speiß und Trancks / 
und aller Menſchen Gefellfhafft unwürdig feye. 2 Eine ſolche Gering⸗ 
ſchaͤtzung hatte von ſich ſelbſt gehabt der Gottſeelige P. Joannes Baptıfta Carmi- 
data, Daß er bey allen feinen hohen Bemühungen für Die Ehr GOttes ſich nit cin 
mahl deß truckenen Brods würdig gehalten. : 

Alſo machen es nemblich recht Demüthige Seelen ’ dann die Demuth / fage 
-der H. Bernardus, ift eine Tugend / dardurch fich der Menſch felbft vers. 
aͤchtlich haltet, ae 3 
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Die Maas der Heiligkeit ift eine wahrhaffte Nidertraͤchtigkeit dei Ge⸗ 
müths + welche Tugend faft von allen verachtet/ jedoch fo nothwendig iſt / daß Fein 
Tugend ohne diefelbige / und alle mit ihr feynd. Der tragt den Staub in den 
Wind/ welcher ohne Demuth Tugenden —5*— gedencket. | 
Welcher an Der Demuth abnimbt/ nimbt an der Heiligkeit nit gu; hingegen 

hat die Heiligkeit ihren Wachsthum / wo die Demuth in Flor ſtehet. 

In einen tieffen Thal wachſet befferes Graß / als in dee Höhe; in tiefen 
Bronnen it feifcheres Waſſer / als in ebenen; Korn Achery die fich neigen’ ſeynd 
fruchtbarer/ als die in die Höhe fleigen; eine Waag⸗Schalen / die durch Schwaͤ⸗ 
ve fih herunter laͤſſet / ift reicher als Die empor fehnappet. ' 

Die Demuth ift ein Magnerftein’ und Anreigung dee GOttheit. In dem 
jenigeny glaube ich / wohne GOtt / welcher auf ſich nichts haftet. Wie wohl ges 
fällig bike Geringſchaͤtzung in Denen Goͤttlichen Augen ift durch eine Stimm von - 
Himmel dem H. Abbten Antonio bedeutet worden. Difer einsmahls in feiner 
nächtlichen Ruhe begriffen hörte von oben herab folgende deutliche Stimm: An- 
- sonius! du biſt zu der jenigen Dolltommenbeit nit gelanget / wie du vers 
be um = der Stadt Alerandris befindet fich ein Leder⸗Sereiter / 

er ubertriffer. 

Auf difen Bericht erftaunete der Ag ’ und verdemüthigte ſich vor 

BOtt: ſaumbte ſich nit bey anbrechenden Tag nach difer Stadt zu reifen, alda 
von einen gemeinen/ und ſchlechten Mann zu lehrnen / was er in der äften big das 
hin nicht hatte ergriffen. Es glückte ihm auch ven Gärber in feinen Hauß anzu⸗ 
tveffen / grüffete Demfelben dann aufs freundlichifte, Der gute Mann Bunte fich 
nit genug verwunderen / daß ein ſolcher wunderthaͤtiger / und in der Welt faft be⸗ 
ruffener Heiliger in fein Hauß kame / warffe ſich ſolchemnach zu deſſen Fuͤſſen und 
bekennet ſich —* Heimſuchung unwuͤrdig. 

Antonius hingegen geſtattete ihms nit/ hebte ihn auf / und erſuchte ihn Demüs 
£higift / daß er ihm Doch fein Lebens Art aufrichtig möchte fagen. Der fromme 
und Demüthige Handwercks⸗Mann vermunderte fich hierüber noch mehr, und fags 
te mit geöfter Einfalt ; Ach ! beiliger Vatter ich bringe alle Stunden def Tags 
in meiner gewöhnlichen, und Stand:mäßigen Arbeit zw jedoch gib ich fleißig acht/ 
daß ich nichts meinem Neben Menfchen Beſchwaͤrliches / oder Nachtheiliges thue ; 
nebft deme hab ich noch ein einzige Andacht/ fo ich meiner Seelen ſehr nutzlich zu 
feyn erfahre nemblich dife : warn ich vom Schlaff aufftehey und bevor ich mich 
zu meiner Arbeit verfüge/ mach ich mir diſen Gedancken: Mein GOtt! alle In⸗ 
wohner dijer Stadt dienen dir eyfrig mit- mancherley guten Wercken / und wand⸗ 
fen alfo zum Himmel aber ich armer Sünder bin nit werth mit ihnen zu keben/ 
noch zu wandlen / fonder vil mehr wegen meiner Sünden in die Hoͤll geftürket zu 

ehn. Mit difen Gedancken ſtehe ich Morgens auf/ unterhalte Diefelbige auch den 
Tag hindurch unter meiner Arbeit, und nach geendigten Tag begibe ich mich roider 
mit denfelben zur Ruhe. Per oe 
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Als der H. Antonius diß vernahm fagte er. : Mein Sohn du haſt in deis 
nem Hauß den Gipffel der Vollkommenheit erftigen / umb den, rechten Weeg in 
Himmel Eünfftig zu finden ; ich bin nach fo vilen Jahren / fo ich in.der Wi 
bußfertig zugebracht / jo weit noch nit fommen. Womit cr den guten Mann aber, 
mahl ——6 gegruͤſſet / und Abſchid genommen / kehrte mithin dem higen 
feine Wuͤſten / und erzehlte feinen geiſtlichen Soͤhnen was ihme mit einen Lede 
Gärber begegnet. (b) a — - 

Wann difer Gefchicht zu glauben / wie billich / fo wuſte ich nichts. verfär 
lichers zu finden fo ung koͤnte antreiben nach difer Tugend zu fireben,. EB ift ic 
fkannt / was für ein Wunder der Heiligfeit der groſſe es, feiner 3 

der Welt ware / und gleichwohl hat_ein einfältiger KHandwercfssg pi 
alleinigen —*5 nemblich mit der Verdemuͤthigung / — — 
ſelbſt / ihne uͤberwogen. | eher. 
Haft du dann ein fehnliches Verlangen nach der geiftlichen Vollkomme 
ſihe / da haft du den Fürgiften Weeg / und feichtifte Bahn dahin zu-gelange 
ſeynd * wann wir diſes koſtbare Kleinod nit erkennen und wit dufl 
nach fireben. 


$) mein Gott! wie da die Hoffart haſſeſt / alfo lieb ER 
lieb nz 


















Ad! warum demüthige ich mich dann nit/ warn ic) till meinen GOtt 


Sedächtnuß der armen Seelen im Fegfeut. 


Bette für die Seelen / welche in Fegfeur ihren aufgeblafenen Geiſt / und 
ne — abzubuͤſſen habe. — ſt er 


(a) Eminent. Card, de Bona in feinen Haupt: Grund und Lehr: 
Stucken deß Chriſtlichen Glaubens / 2. Theil 31. Cap. (b) In 


vit. S. Antoni. 


| E 
Bd 77. Junij. m 
Heilige Ludgardis, sungfran auf den H. Ciſtercienſer⸗ 

ren .Drden * 


Udgardis ware ein helles Licht deß Hertzogthums Brab ant / gebohren von 
ſehr fuͤrnehmen Elteren in der Sadt Tungern umb Das Jahr Chrifti 1182, 
In ihrer Jugend hienge ihr ein ſtarcke Liebs⸗Verſtaͤndnu — 

EN, ade 


H. Ludgardis, Jungfrau auß den H. Siftercienfer- Orden. 639 
—— Juͤngling / und hatte Cupido beyde Hertzen mit ſeinem Netz hefftig ver⸗ 
| 


E:iche mißfiele Chrifto dem Goͤttlichen Liebhaber / welcher dife Braut vor 

fich außgefehen/ und feinem anderen laffen wolte. Dahero er ihr einfteng erfchine 
in jener Geſtalt / in der ed auf Erden gemandlet/ und nach dem er ihr feine Bluts 
trieffende Seithen⸗Wunden gezeiget / fprach er alfo zu ihr : Laſſe ab von des 
nen böfen Belüuften deiner aberwigigen Lieb! da fihe her / wann/ was / und 
warum du lieben folleft. 
Diiſes Geſicht hatte augenblicklich'in den Hergen-Ludgardis alle Venus-&lams 
men biß auf den legten Funcken außgelöfchet / und waren ihr von felber Zeit an 
alle irrdiſche Sachen ein lauterer Haß / ara das "Betten, und Betrachten 
bimmlifcher Dingen die einsige Freud / und Ergoͤtzlichkeit. Ä 

Auß Goͤttlichen Befelch begabe fie fich in ein Elofter Eiftercienfer-Drdeng 7 
Aquira genannt / in dem Herkogthum Brabant / und übte ſich darinnen in allen 
Qugenden auf dag vollfommnifte. Als fie verftanden / daß in Sranckreich die Als 
bigenfer Ketzerey ein erfchröcfliches Ungeroitter rider die Kirchen GOttes ange 
fiellet / und hierdurch JEſum gleichfam.auf ein neues gecreugiget / hat fie ihren 
Schmertzen zu du eine fihen jährige Faſten / für die Sünder zu befehren auf 
fih genommen: ah Vollendung difes fo ftrengen — hat ihr GOtt 
ein neue Buß aufgeleget / ſiben andere Jahr zu Faſten / fuͤr alle / ſo in einer Tod⸗ 
fünd begriffen welches fie auch willig und bereit angenommen / und zwar in ſolcher 
Strengheit / daß ihre Speiſen in ein Stuͤcklein Brod / und wenig Kraͤuteren bes 
ſtanden / ohne daß ſie was anderes verkoſtet hatte. 

Mit denen in peynlichen Fegfeur leydenden Seelen hatte fie groſſe Gemein⸗ 
ſchafft / welche oft zu ihr kommen / und fie umb Vorbitt angeflchet : feynd auch 
vil durch ihr enfriges Gebete erlöfet worden. 

Nach der Marter ftunde ihr ſtetes / und innbrünftiges Verlangen wie fie dann 
einsmahls bey Nacht in feurigen Eyfer alfo entbrunnen der glorwürdigen Jung⸗ 
frauen Agnes nachzuahmen / und bie jenige Marter / fo fie erlitten’ außzuftehen / 
daß ihr vor wallenden Gebluͤt ein Ader aufgefprungen. Worüber ihr der HErr 
inen/ und gleiche Belohnung in den Himmel mit denen Marteren verfprochen. 
“Es pflegte auch Ludgardis nach) S. Auguftini Ermahnung / alle Sonnta 
zu communicieren; aber ihr Abbtißin Agnes auß unbedachten / unmeifen Mut 
verbotte der H. Jungfrauen ſolche löbliche Gewohnheit. Ludgardis anttwortet : 
Allerliebſte Murter ! ich will euch zwar gern gehorfamen / aber ich fihe vor / daß 
Chriſtus der F diſe Schmach gewißlich an euren Leib rechen werde. Alsbald 
hat die Abbtiin ein unleydentliche Kranckheit angeftoffen / daß fie in Die Kirchen 
nit gehen koͤnnen / es mehrete / und wuchfe der Schmergen immerdar fo lang, und 
vil / biB daß fie ihre Unbefcheidenheit erfannte / und Ludgarde ihrer löblihen Ges 
mit roochentlicher Empfangung deß Leichnambs Chriſti widerum pflegen 
jeſſe. 


Deß⸗ 
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Deßgleichen feynd auch andere / fo der H.Ludgarden in difem Gottfeeligen 
Werck widerftrebet/ und darwider geredet haben entweder augenfcheinlicher Weiß 
dahin geftorben, oder ſich auß demüthigen reuigen Geiſt bekehrt und Ladgarden 
in ihrer Gottſeeligkeit mit friden laſſen muͤſſen. 

Manchmahl hat man geſehen / Daß fie mitten unter denen Englen die H. Com⸗ 
munion empfangen habe. Unterweilen ſeynd auch ihr zur Seithen beygeflanden 
die feeligifte Juugfrau Maria und der H. Joannes —— 

Eylff Jahr vor ihrem Tod loͤſchete ihr GOtt das Augen⸗Liecht auß / auf daß 
fie die Gedult uͤben und mit erblindten leiblichen Augen deſto klarer deß Götts 
iichen Liechts genieſſen koͤnte / welches ihr zu theil worden den 16. Brachmonath 
im Jahr Chriſti 1246. an welchen Tag fie ihre heilige Seel in Begleitung viler 
Heiligen in Die Hand ihres Schöpffers aufgeben im 64. Zahr ihres Alters. Ih⸗ 
zen heiligen Leichnam hat GOtt mit vilen Wunderwercken gezieret. Surius Tom, 3. 


N diſen Tag im Jahr 1517. wurde auß dem flerblichen Leben von dem Him⸗ 
a a Derdienft:seishe Seel deß Ehrwuͤrdigen Pawis Hiero- 
mymi Xaverii S. J. ware ein naͤchſter Bluts⸗Freund deß H. Franciſci 
Xaverii, —* hir * an Tugenden / und Seelen⸗Eyfer mit groſſen item in 

ien nachgefolget. 

— Als er von Goa nach dem Mogorenſiſchen Reich mit etlichen der Seinigen 
abgereiſet / alldorten umb die Belehrung der Heyden ſich anzunehmen / iſt er won 
den König deſſelbigen Reichs liebreich empfangen; und in groſſen Ehren gehalten 
roorden. Soichen Königlichen Gunft hingegen hat P. Hieronymus zum beſten 
Def. gemeinen Seele Heyis fehr wohl zu wenden — / indeme er zu groſſen 
Aufnahm der Catholiſchen Kirchen vil verlohrne Schäflein auf die rechte Weyd 
dardurch geführee / unter Denen auch vier Anverwandte deß Königs felbft gemeft, 
Zu Lachor einer Königlichen Stadt ir felbigen Reich bat ihn gleichwohl der 
HErr umb feines Namens willen eine groffe Verfolgung leyden indeme er 
von dem aufrührifchen Volck bey nahe mit Steinen wäre zu tod geworfen wor» 
den / weilen er wie ein anderer Joannes Der Tauffer fich der unzuläbigen Eher Ber 
— — der — König mit feiner verſt orbenen Ehegemahlin 
r einzugeben vor hatte. 

— ſeiner she deß Könige in Spanien wurde Pater Hero- 
aymus Xaverius zum Ertz⸗Biſchoffen der Amaugalenſer ernennet / welche Wuͤr⸗ 
de er aber außgeſchlagen / lieber wöllend in Mühe und Arbeit / unter tauſend Le⸗ 
bens-Gheführen feine Tg bey Denen Mogorerferen C dem Heyl deß Naͤchſten zum 
beften ) zubringen / fo auch erfolget + biß er — naher Gog widerkehrend all 
dorten in Friden ſeelig entfchlaßen. Annus Dier. memorab, $,J. 17. Junii, 


Hohe 


9. Ludgardi, Jungfrau auf den H. Gifercienfer- Orden. 6er 
BHohe Wuͤtden / und Ehren fennd gefährlich, 


So groß die Chailict Srevheit 

hr: 
eVerlobnuß mi et fo groß. ware auch fein heilige Klugheit / da 

sig Fe dem König in Spanien ane a Es 


r Reimen⸗Dichter folgender maſſen zu fprechen Anlaß genommen ; 
Renuit oblatum ubi Bruno Pontificatum, 
— Den fhdaten Kofan bebe Toßeben ihn 
n gleich, den fhönften Rofen hohe Würden thun liebkoſen. 
Doch S. Brune gfallen nis / felbe ex mir Süffen sriss, m 
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Weil man fie kan felten brechen) ohne — / 
Wolt er —— — d Infel auch A— 

Da ber H. Abbt zu Claravall geſehen / wie einer feiner Lehr⸗Juͤnger ( Euges 
nius ) zur en — Würde nemblich zu den Pabſtumb — ee 
beforgte er ben difer Erhebung einen gefährlichen Fall / ſchribe ihme dann gan 
forgfam gu: Confidero gradum, & calum vereor. Ich file zwar den hoben 
Gipffel / den du beffigen/ aber ich lebe dabey in Sorgen’ daß du nit er 
wann von dannen einen gefährlichen Sall herunter thun möchteft. (b) 
Dergleichen betrübte Ball ſchon mehreren begegnet, und zwar alfo daß fie 
in den Abgrund deß Verderbens hinunter geſtürtzet / auß Urſachen / weilen fie 
Verwaltung ihres Ambts / ein hoͤchſt —52 ahrloſigkeit laſſen einfchleicheny 
ſich ſelber / und nit Die Heerd Chriſti geweydet / ein doppeltes Creutz ihnen laſſen 
vortragen / und doch ohne Creutz wollen leben von dem Patrimonio Ehrifi ihre 
Befreundte und Anverwandte bereichet / und mehrer ihrem Hauß aufgeholffen / 
als dem Gottes⸗Hauß / den Namen Bifchoff zwar getragen / unterdeflen durch 
ihre Saumfeeligfeit fo vil Seelen in ihrer Diceces faffen zu grund gehen mithin 
ihnen die allerſchwaͤriſte Rechenſchafft auf den Halß gesogen/ weilen ſie bey ihrem 
Ambt nicht F— den Himmel / ſonder für Die Hoͤll gewuͤrth ſchafftet haben. 

Erſchroͤcklich iſt mas Cantipratanus von einem Biſchoff erzehlet. "Als diſer 
vor einen gantzen Biſchoͤfflichen Synodo, oder Verſammlung ein Sermon zu hal⸗ 
ten nicht wenig angeftanden/ von wem er reden / oder fprechen folte, ift ihme auß 
Befelch GOites der leydige Sathan erfchinen, und ihn dahin vermoͤcht / diſes eins 
tzige an ftatt feiner Predig vorzutragen : Principes infernalium tenebrarums Prin- 
cıpibus Ecclefiz falutem &c. Die Fuͤrſten der hoͤlliſchen infternuffen laſſen grüß 
fen die Biſchoͤff / und Fürften der Kirchen. Wir alle voller Freuden fagen felbis 
bigen Danck / weilen fambt/ und neben ihnen/ auch ihre Unterthanen / und Schäfs 
fein ung zugebracht mwerden/ auch Durch ihre Echmeichlerey / und Bahrläßigfeit 
faft die gange Welt zu ung in die Hol fahret. (c) 

DI wie vil ſitzen / und ſchwitzen bereits in jenen ewigen Peyn⸗Orth / benen weit 
beffer gesvefen waͤre warn fie an ftatt der Seelen⸗Hirken / hätten Echaafs Hirten 
abgeben fie wurden folchen ſirengen und ewigen Gericht leicht fich entzogen haben / 
mann fie Die hohe Würden hätten von fich geſchoben / wie gethan der Gottfeelige 
Gaufredus, Ciftercienfee Mönd / der das ihm angetragene Biftumb zu Tornick 
nicht angenommen tie man ihn immer auch darzu angehalten. Mac) dem Tod 
ift difer heilige Religios einem feiner Befreunden erfhinen/ und gefagt : er feye 
feelig; wann er aber Das ihme angetragene Biftumb angenommen haͤtte / waͤre er 
unfehlbar verdammet worden. Salvus fum, ſi autem fuilfem de numero Epiſco- 

rum, fuiffem de numero damnatorum. (d) 

Gluͤckſeelig dann alle die jenige / fo nach dem Benfpil deß Gottſeeligen Patris 

Hieronymi Xaverii die angetragene hohe Wuͤrden / und Ehren-Stellen 
‚ as * 


" 
7 
— 


H.Ludgardis, Jungfrau auß den S. Ciſtercienſer⸗Orben. 643 
ableinen es ſeyn Stellen gleich geiflliches oder weltliche, dann 
denen weltlichen groſſe Gefahr und nicht geringe Rechenf eu en * 
üffet. We bem Semüth def en Kapfers Co ini wohl einge⸗ 
darumen / als er zum Kayſerthum aufgeworffen / und außgeſchryen worden / 
hat er fein Pferd unter die Sporn genommen / mit der Flucht ſich erretten umd 
— Scepter / als einen ſchwaͤren Laſt nit wollen annemmen. (e) Ca- 
rolus Magnus, als ihn Pabſt Leo der Dritte zu Rom der Teutſchen Kapfer er⸗ 
nennet/ hat — und gewunſchen nit nacher Rom kommen zu ſeyn. Beyde 
dife groſſe Welt⸗Monarchen (die den Titel als Heilige führen) erfenneten / daß 
—** 2 und gu geben abender R auch ein geoffer Laſt / und 
Beſchwaͤrnuß denen hohen Aembteren gleihfamb angebohren ſeye 
Das Lateimifche Wörtlein Honos, heiflet auf Teutſch ein Ehr / wird aber der 
erſte Buchftaben davon a „fo heiffet es onos, oder onus, dag iſt 
auf Teutſch / ein Laſt / oder groſſe Beſchwaͤrde. Und alfo ſtimmet ein der Laft 
mit denen groſſen Ehren. Man fihet zu weilen in der Proceffion def Allerheilis 
giften —5 die groſſe Riſen daher gehen. O! mie anſehnlich ſeynd fie/ 
gie majeftäti fie daher. Sihe aber. / was ımter difer Hochheit ftecket / 
geiffe ein wenig auf das gemahlte Papier:7. fo wirſt du fehen einen armen Men⸗ 
ſchen / welcher da ſchwitzet unter Dem kaſt / der ihn beſchwaͤret / und verlanget nichts 
anders, als das Die Proceſſion, oder Umbgang bald ein End nehme / daß er erle⸗ 
Diget werde. Deßgleichen fihe mit nur von auſſen an Das Kleydı die Kappen die 
on / oder I eines Regenten/ und Vorſtehers / fonderen fihe was Darunter 
fecke / fo wirft du ſehen / wie bey groſſer Herrlichkeit und Wuͤrde die Seel ſchw⸗ 
et unter den ſchwaͤren Laſt / und Burde der Regierung / von welcher fie dem 
örtlichen Richter genaue Rechenſchafft geben muß. Rn 
ann du den jenigen/ welcher in Der Procellion einen Riſen vertretten hat / 
nach vollendten Umbgang fragen wurdeſt / wie ihne gervefen feye/ und tie er fich 
unter wehenden Pomp befunden habe/ was wurde er dir antworten? O! mann 
du gleicher feagen wurdeſt Die jenige welche in difer Welt groffen Aempte⸗ 
ren / und Wuͤrdigkeiten vorgeffanden / was fie jegt darvon haften / nachdem fie 
vor dem Goͤttſi hen Bericht das Urtheil empfangen habe D! wie wurdeſt du er⸗ 
fehröcken über das / was du von ihnen hörtefl. So fliche dann die zeitliche Eh⸗ 
ten/ und Dorfichers Würden ; lege hinweg Die unordentliche Liebe zu denen hohen 
Nembterenz begnüge DIh mit deinen mideigen Stand/und fpriche zu Deinem GOtt / 
und HErren mit David: Bonum mihi, quia humiliafli me. Herr! es ift mir 
gut / Daß du mich in einen midrigen Stand gefeget haſt. 


Mumm Ge⸗ 
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Gebaͤchtnuß der arnien Seelen im Fegfeur · 


Beette für jene Seelen / welche im Fegfeur buͤſſen / weilen fie eine 
dige Beguͤrd hatten anderen HR ee — — 


(a) Mollod. apud Scob. Serm. roJ. tb) $ Bernard. ;Epi 237, (eyCaniipf, ER 
L. Re ze, (d) Labata verb. Anbitio propoft. a Eunenins, ; m 


BEL 3ECTLOOTIROIENOTLRDTLRDIERNILRNTEN 
18m. 0. 


Ba N 
9.9. Marcus, und Marccllianus, Martyrer. 


S feund dife zwey Heiligenr und ders Leben: alfo mit 
daß fie fich gleichfahle in der. Be eelung wicht von fin 
laffen. Beyde waren teibliche Beliper lebten zu jenen deiten / da Deb Röa 
wiſchen Reichs Scepter gebeten jene zweh geſchworne Cht ſten⸗deind Dio- 
cletianus, und Maximianus. Sie waren tapffer von Gemuͤth / ſchoͤn von Ange⸗ 
fſicht / anfehnlich von Leibs⸗Geſtalt / und hoch⸗edel an Gebluͤt / tie dann ihren Elte⸗ 
| * zen. und Marcix am Adel/ und Reichthum beynahe zu Kom niemand 
gleichete. 

Als Chromatius dee Stadt, Pfleger verkundſchafftet / daß, fie Chriftlichen 
Slaubens wären laffet er fie in Eiſen / und Band legen’ und unau erh mars 
teren’ gabe ihnen Doch dreyßig Tag Bedenck⸗Zeit / entweder Denen Goͤtteren zu opfa 
feren oder das Leben zu laffen. . Unter ſolcher Zeit wurden fie won ihren Elteren / 
defgleichen von ihren eigenen Ehegemahlinen / und Kinderen in der Geſaͤngnuß vil/ 
und offt befuchet/ darzu mit hefitigen Weinen, und Bitten ermahnet/ daß fie doch 
umb ihrer betagten Eiteren / auch anhabenden Tieben Kinderlein willen / das Leben 
noch länger erhalten und von Ehriftlichen Glauben abfallen wolten. ' 
Das vilfältige Weinen / Bitten, und Weheflagen difer Bluts-Verwandten 
hätte bey nahend auch ſo vil vermoͤget / daß difer Chriftlichen Helden Standhaff⸗ 
tigfeit ing wancken gerathen waͤre / wann nit der H. Sebaſtianus (der dazumahlen 
als Hauptmann der Leib: Guardi deß Kayſers Diocletian por, —— ſie zur 
Standhafftigfeit in Glauben und großmuͤthiger Übertragung det bevorſtehenden 
Marter angefrifchet hätte. 
Difer tapffere BlutsZeug Chrifti hatte biß dahin feinen Glauben / und hohe 
Tugenden alles fleißig unter dem Kirif verborgen. Als er aber bey Öffterer Be⸗ 
fuchung der gefangenen Chriften vermercket / daß obgemelte zwey adeliche Brüder 
ums 





“isn 


> 


am Ehrifium zu glauben angefangen / und faı 


ſebet / als gern wir diſes um 


2. H. Marche und Marcelliadus, Markyrer. 645 


— J mürckticher Gefahr, ſtunden / wolte er 
Ha —— gar fen laſſen / fonder entdecket a er AN ehe 


tere / beredet fie * mit ſo —— urn zur Standhafftigkei im 


ai Ben 00 Ban, —* Klagen noch ter erleben und Pin 


eiſch und Bluts vor Sn en 
—5 — —9* arter außzufteh 


blibe bey dem nit allein / 5 Marcus, und Marcellianus ſteiffen Zuf 
Sielten,. * die GOttes wuͤrckte noch weiter / indem ſowohl Tranguilli- 
are Fe dero Elteren als auch ihre Chegemahlinen/ fambt allen ihren 
* na ea 2 10m aiehen Gefangenen, vier und ſechzig 
Ai m ne Mu Nicoftratus , und feine Ehegat⸗ 
02 mit. RN Tauf — Fr allen abtwafchen / worzu fie — ein 
e— Lan und Seficht. Dann ale der H, A oo wie Burg gemels 
Bet/ denen zwey Brüderen. Marco, und Marcelliano in Beyſein ihrer Elteren 
fie Bir teunden fü ef ugefprochen und Chriſtum ins Hertz geredet / 
£ ein himmliſches Bleche überfallen in deſſen mitten fi ben ell gla 
el erſchinen / und zwiſchen ihnen der himmliſche —* Chriſtus in 
er gjeſtaͤt welcher Sebaflianum mit einem Tiebteichen Kuß — — 
und darauf widerum verſchwunden. 
Diſes himmliſche Liecht dann hat in denen den der Anweſenden = 
Sinfternuß deß — 2* vertriben / Daß fie Chriſtum erkennet / und ſich * ohne 
weiteren Fe ergeben, Chromatius der Habthalter elbſt / als Rn 
uillino dem alten Batter der heiligen Martyrer dife ſo Wunder v⸗ 
mit Wahrheits⸗Grund erzehlen hören / Kaya mit banking 
nbe£ taufend feiner ienten / And 
vierhig Leibeignen/ die alle Dem Beyſpil ihres Herrens nachgefolget den H. Tauff 
empfangen. 

Unterdeſſen / als der Termin der dreyßig Taͤg verſtrichen / laſſet Fabianus, der 
Chromatio in Stadt: Dieger Aeneı gefolget/ die zwey heilige Brüder vor fich 
führen’ mit Befragung / weſſen fie fich hun entſchloſſen? und als er fie ſtandhafftig 
auf ihren Glauben befunden/ ſchafſet er / man folle fie mit fpigigen Naͤglen an ein 
Ereus anhefften/ in Meynung / ſolches wurde ihnen ein unleydentliche Peyn ſeyn / 
Br e demnach auch alfo an : Gehet in euch ſelber / ihr armſeelige Leuth / und 
er it euch von diſen groſſen Peynen. 

Aber die heilige —22* antworteten darauf: Wir haben ſowohl nie ge⸗ 

Chriſti willen leyden/ in deſſen Lieb wir anjetzo anges 

hefftet ſen. Wolte GOtt! daß er ung diſes leyden lieſſe / ſo lang wir mit Dem 
Leib bekleydet ſeynd. ao alſo und fangen GOtt dem HErren 

der gröften Peyn ein ken ag, und Nacht / biß endlich Fabianus fehend, 34 

ihr Beſtaͤndigkeit unuͤberwindlich / mit Pfeilen — laſſen / worauf —8 
mmm 3 edle 
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Ele Seelen nach dem Himmel geſchicket / fo ben heutigen 13. Brachmo⸗ 
nath im Jahr Cheifti 284. Ex Surio, | — * 
diſen Tag im Jahr 1051. hat der H. Franciſcus Xaverius ein groſſes 
Wunder gewuͤrcket an einen krancken Herren / Namens Stephanus Patron, 
wohnhafft zu Potam einen Flecken in der Landſchafft Calabra. Diſer Here lage 
an einen täglichen Sieber kranck / Funte auch wegen einer ſtarcken wulſt an 
dem Half gar fehredrlich den Athen ziehen / melches Die Leib-Arkt / und andere 
Merftändige allein genug zu ſeyn erachreten ihme das Leber zu benemmen. Uber 
das ftoffete noch darzu den Krancken ein greuliche Tobfucht an / Die mit ſolcher Furi 
an ihm aufgebrochen, daß faft niemand deß Lebens bey ihme ficher ware, 7 -- 

Ben diſen betrübten Umbftänden/ denen mit menfchlicher Huͤlff zu begegnen 
ein vergebliche Sach ware bewarbe fich deß Krancken Daub-Srau utırb —5 
üſche / ſuchte Dülff bey ven wunderthaͤtigen H. Xaverium, verlobte etwelche Gas 
chen auf Kan Altar zu legen / machte auch zugleich Anftaltı daß von andächtigen 
Seuchen für ihren Ehe⸗Herren zu Ehren deß Heiligen in deſſen Kirchen einige Ge⸗ 
bett verrichtet wurden. Als nun die beftelte Perſohnen in der Kirchen Defrüegen 
am heutigen Tag Bi vor dem Altar deß heiligen ———— 
fen und unfer lieben Frauen Ehren / Lobgeſaͤnger und Gebett für obgemelten Her⸗ 
zen geſprochen / hat ſich unterdeſſen diſer krancke — zu Hauß in Angeſicht alker 
Anmwefenden erhebet/ als ob er von einem tieffen Schlaf erwachet wäre’ auch von 
feine Hauß⸗Frauen begehret/ man folle ihme zu eſſen Darreichen. 

Da muh der Pfarrer deß Orths kommen / ihne heimzufuchen / hat er ihne / 
wie er ſelbſt bezeuget / ein sroengebachen Brod effend gefundenv welches er ohne Bes 
Thwärd / aber nicht ohne Verwunderung deß Voleks hinab gefchlungen / dam 
—* — * u —— Sag der — alles was ju der Be⸗ 

nuß vomoͤthen / allgemach zu zubereiten / denen Haußgenoſſenen gerathen 

t, Ex Miracul. Potam. Miracul. 36, & 37. 8* m 


Groſſes Vertrauen zu denen Heiligen. 


Acht fo veraͤnderlich feynd Die Wohlthaten der Heiligen als das ſchlechte Ver⸗ 
trauen’ daß wir zu ihren haben. Je gröfler das Vertrauen ift zu Denen die 

dep GOtt mächtig ſeynd / je geöffer ſeynd die Gaaben / Die von ihnen herkommen. 
BGott pfleget —— zu wuͤrcken per memorias Sanctorum ejus, 
der H. Auguſtinus. (a) Durch die Gedaͤchtnuß der Heiligen / das iſt / in 
Namen / Kirchen / Grabfiätten/ Altaͤren / Heiligthumen / und Bildnuſſen ſei⸗ 

Der Heiligen / wann man diſe mit groſſen Vertrauen / und innbruͤnſtiger Andacht 
verehret / und amuffet. Dann GOtt auch in feinen Heiligen geehret wird / wel⸗ 
der fie durch Wunderwerck ehrwuͤrdig machet / wann wir bey ihn umb dieſelbige 

| Are 
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Nimis — — © me 
ſebe Man an Beten —* —— Wadepteteg 
Kirchen ro 

om —— Allmacht GOttes geftpeben fepnd/ N fan era 

* —— en verio allein ſeynd vil Buͤchet der 

Mein GOtt! —— Brenn ng g wer⸗ 

der DE ben iften Diener. Was höchften wie 
TE ST — 
Noͤthen die Sach wei Br anzugehen. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
„Die für jene find * in Fegfeur buͤſſen / weilen ſie auf Erden geiſt⸗ 


r ER 1, 22. de Gyitan.c.h 
re ee — i— 
| 19. Junij. 
Heilige Michatlina, » 


ige Michatlina mare auf ——* Geſchlecht entſproſſen / hatte 
einen irrdiſchen Braͤutigamb gleiches Adels erwaͤhlet / in welcher 
e ſie von GOtt mit einem Sohn begnadet worden. Weilen aber Mi- 
eh benfelbigen (wie die Mütter pflegen ) unordentlich gelicbet/ fo 
hat ihr der Himmel difes fo liebe Pfand widerumb entzucket. 

Als der Sohn toͤdli a lage / roünfchete die Mutter nichts enfrigers ald 
feine Geſundheit. — * derowegen ihr Zuflucht gu dem / der Allmaͤchtig iſt / bat⸗ 
te ihm mit heiſſen Zaͤ var er un Den lieben Kind helffen. Machte auch den 
Vertrag mit Seiner Göttlihen Majeſtaͤt / im Fahl ihre Sohn genefen wurde / 
wolle fie alle Lieb zu den Creaturen — lich — die Welt wit Fuͤſſen tretten / 
und dem Goͤttlichen Dienfl ſich völlig er 

GOtt lieſſe ihm dife Coodkies = Alk und fagte zu ihr auß dem * 
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nes Crucifix⸗Bild / vor welchen fie nidergeknyet / er wolle ihren Sohn in ſeinen 

ESchut aufnehmen / und dee Mutter allen Anlaß / und Gelegenheit benemmen / wel⸗ 

&e fie auf dem vorgenommenen Weeg deß Goͤttlichen Dienſts hinderen möchten. 

3 gas: gi ce voller Freuden auf/ gienge nad ihrem Sohn fande aber / 
er eben dahin H 


BHDtt habe ihren Sohn den Himmel geben und dardurch ihr entzogen? / was fie 

‚abgehalten / damit fie ſich GOtt nicht vollfommendlich ergeben koͤnnen. 
Dabeh verblibe es nit / ſonderen Michelina wolte ihren Verſprechen aufs 
treulich i nachkommen. Fienge derohalben ein ſtrenge Weiß leben an / darob ſich 
ie legte einen ſchlech⸗ 


’ ; zZ. uU ITEgEh Fa 
ST Be Tag im Jahr 1544. befande fe der He Francifcus Kaverius auf ver 
Kein nach dem Comorinijchen Gebuͤrg ſchiffend. Es hatte der O. Datter 
Die betrübte Nachricht erhalten, Daß die in felbiger Revier wohnhaffte neu⸗bekehr⸗ 
je-Chriften von Denen Bageden C ifk ein heydniſches Raub⸗ Boll ) ein dermaſſen 
groffe Verfolgung erlitten dag dil auß ihnen nivergemacht/ Die mehrere aber mis 
Der Flucht An zu retten / und in die Speluncken dep Eomorinifchen Vorgebuͤrgs 
zur verfchlieffen gezwungen worden. 
Weilen fie aber in ſolchen Wildnuſſen groſſen Abgang an Lebens Mittlen feye 
Den muͤſſen / hat Der. D. Xaverius —— den beweget wehnbig klei⸗ 
ne Proviant⸗ Schifflein zu Manapore verſammlet / mit denen er ihnen: von dannen 
auß Kin umb ihnen eine Huͤlff und Erquickung zu bringen. Es ware auch 







Der heutige Tag bereits Der vierte / Baß er mit geſammten zweyntzig & 
die See gangen / alleinig hatte der H. Mam mit feinen Gefährten 
ind / daß fie nach ahktägig vergebener Schiffahrt ( weil ihnen die 
Siurm nirgends anzuländen vergünftiger ) widerumb unverrichter Sachen | 
zu Manapare in den ‘Dort einlauffen. (=) re - 
Umgeacht aber difer vergebenen Bemuͤhung ware der H. Xaverius gleichwohl 
antfehtoffen fo bald ſich die Sturm XBind legen / und eine Meer-Stille erfolget 
wurde feyn/ widerumb / wie vor den Aufbruch dahin zu machen / weilen er über 
fein mitleydiges Herg nit bringen funte / fo gar Rerlaffene im ihrer aͤuſſeriſten 
Roth ohne beybringender Huͤfff ſtecken zu —*— nahme auch Die vormahls 
füehene vergebliche Schiffahrt als sine Goͤttliche Verordnung mit —*— 


⸗ 


Deilige_Michazlina, 6 


SGemuͤth an wohl wiſſend die gluͤcklich in bie Segel blaſende / | 
| —— —— — Verordnung hm Us 
ung nehmen. 
(2) In Ep. Nov. 5, Xæv. Ep. 10. | 


© Göttliche Anordnung ift auch in widrigen Begebenheiten 
. | anzubetten. | 


e günftige/ und ungünftige Verordnungen GOttes / gleichtoie fie in GOtt 
Do, eintzige / ungertheilte Sach ſeynd / alfo feynd fie auch in allen Zufälleny 
welche GOtt bey ung Mienfchen entweders felbft anordnet / oder zulaffet / fo fRarck 
vereiniget / Daß fie niemahl in dem. Werck felbften unterſchiden feynd / fonder nur 
wir ara fie voneinander in unferen Gedancken wegen unterfchivlihen Würduns 

abjönderen. 
* In allen Begebenheiten iſt allzeit ein gerechte Barmhertzigkeit / und ein barm⸗ 
ige Gerechtigkeit unſers hoͤchſtens Welt⸗Regentens zu finden : Ipfe Dominus 

eus noſter, in univerfa terra judicia ejus, Er ift der BErt unſet Bkr/ feine 
Urtheil feynd in der ganzen Welt. 

Dife Urtheil wwierwohl fie bißweilen dem erſten Anfehen nach fehr hart und 
auch ſeynd wann man aber fie recht betrachtet, ſeynd fie einem dee Gtt ilebet/ 
lieblich und angenehm. Man Pan fie vergleichen einen fülen Kerns der in einer 
- harten Schafen verborgen liget. Sie feyndy wie Odo mus ſagt / ein ftate 
es Bein / in welchen jedoch das befte Marck enefchloffen ift. 

Es findet zwar nit gleich ein jeder in dem Flug ( tie man gu reden pflege) ei 
nen Troſt an denen Urtheilen GOttes: dann ſchwaͤt ift den Schaden / melden 
etwann ein Dehfch leydet / für einen Gewinn annehmen’ und auß vergebenen Be 
mühungen / welche fich in Der Welt sutragen / ein befondere Gütigfeit GOne⸗ 

erauß Flauben. Welche aber mit einer rechten Liebe/ und Frommfeit begabet 

ynd / und dertenfelben in aller Demuth etwas beffers nachforſchen Dit werden mit 
dem H. David befennen müffen : Judicia tua jucunda. Daß die Urtheil und 
Anordnungen GOttes lieblich fepn. ; | 

Nicht allein aber befommen fie einen Troft darvon / fonderen wann fie mit 
Hefunder Vernunfft diefelbe recht, und unpartheyifch überlegen/fchöpffen fie Darauf 
den gröften Nutzen. Dann fie fangen an au andaͤchtiger Betrachtung folcher 
Urtheil kluger zu werden / GOtt höher zu ſchaͤtzen / inbrünftiger zu fieben/ fein 
Weißheit mit allen Bergnügen zu loben und mit Dem —— Volck außu 
ſchreyen: Date magnificentiam Deo noftro : Dei perſecta ſunt opera, & om- 
nes viæ cjus judicia. Gebet unferem GOtt die hoͤchſte Ehr / der großmach⸗ 
tig iſt far en Werck feynd vollfommen/ und alle feine Weeg feynd ge 
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Wann die dann eine widrige Begebenheit-in ben en wachfet / werbe 
nicht Eleinmüthig/ noc weniger ungedultig/ fonder halte dasjenige allzeit für das 
Sefte/ was die Göttliche Weißheit/ und Liebe / die niemahl fehlen noch einem übel 
wollen Pan / mit dir anfanget. ae — 

Sage mit dem VYropheten Iſaia 26. cap. zu GOtt: In ſemita fudiciorum _ 
tuorum Domine ſuſtinuimus te. Auf den YDeeg deiner Urtbeilen ſeynd 
wir mit Die zu friden gewefen. Mache auch den Schluß mit dem D. Palo 
Ep. 38. Wann von GOtr alles herkommet / und GOtt die Guͤtigkeit ſel⸗ 
ber iſt (wie uns beydes der Glauben lehret) ſo muͤſſen wir nothwendig den 
Schluß machen, daß alles gut ſeye / was GOtt angeordnet, Wann ab 
etwas auß feinen verborgenen Urtheilen unferen Sinn / und Verſtand übers 
ſteiget / daß wir nie faffen können / warumb es alfo gefchebe / müffen wir 
nit gleich vermeynen/ es fteche kein fonderbare ſehr weife Urfach dabıntenz 
Quia non ambigendum eit, omnia Dei , etiam fi nobis non {int perfpicua s 
tamen effe confulta. Dann wir müflen, und koͤnnen auch nit zweiflen daß 
nicht alles auf das befte mit einem auf das alferweififte von Ewigkeit her⸗ 

angenen Rathfchluß feye angeordnet worden/ wann es gleich wider ums 
even Sinn iſt. ag ae 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für die Seelen / fo da su leyden haben / weilen fie in widrigen Zufällen 
wider die Göttliche Anordnung Durch ihre Ungedult ſich verfündiget. 


SESRESSRSSOFAEEMIEEHEUGSEHTENN® 
20. Junij. > 


Seelige Margaritha,, Jungfrau / auß dem Drden DEN. 
Dominici indem Cloſter Maria Medingen/ in Schwaben. 


— 


N ürnberg die bekannte Roͤmiſche Reichs⸗Stadt brachte die ſeelige Margari- 
A tham , mit den Zunahmen Ebnerin / jur Belt im Jahr Chrifli 12914 
& Ihre Elteren waren allda in nit geringen Anfehen / auch fehr loͤblichen 
Ehrittlichen Wandels. » 

&ileich in ihrer Tugend ecklete das fromme Kind an allem Welt⸗Eytelkeiten / 
und richtete ihr Derg vollig zu GOtt / deme defto ungehinderter zu Dienen fie in 
ihrer annoch blühenden Jugend auß der Welt entflohen und ſich denen Geſponſen 
Ehrifti zu Marin Medingen / einem unter Der Regel deß D. — ſiehenden 

| WER . Frauen⸗ 


- 
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Frauen⸗Cloſter / ohnfer Dillingen in Schtwaben gelegen zugeſellet in welchen Clo⸗ 
fier fie biß an ihe End ein heiliges Leben geführet. 

Ihr Faſten ware fo ſireng / daß fie biß ins dreyßigiſte Fahr feinen Tropffen 
ein in ihren Mund gebracht/ enthielte ſich auch nit nur von Fleiſch / fonder auch 
Fiſch⸗Speiſen / und fieurete ihr Leben allein mit twenigen-Barten-Srüchten. Dem 
Gebett / und Goͤttlichen Betrachtungen lage fie dermaſſen ob / daß fie gemeiniglich 
nad der Metten nit mehr zur Ruhe gienge / ſonderen denenſelbigen in Chor ans 
dächtigift abwartete wordurd) fie verdienet/ daß Chriſtus ihr vilmahlen erfchinen 
und fie mit himmliſchen Gnaden —— 

Auß der Bildnuß eines kleinen Chriſt⸗Kindleins / wie auch eines groſſen Erus 
cifix⸗Bild / ſo im Chor gehangen (und beyde noch denen Frembdlingen gezeiget 
werden ) lieſſe ihm der HErr belieben / groſſe Gemeinſchafft mit Margaritha zu 
pflegen / und ihr vil Geheimnuſſen zu entdecken. Er würdigte fie auch / daß fie als 
le feine H. Paſſions-Schmertzen empfunde. Neben dem belegte fie ihr himmli⸗ 
ſcher Bräutigam mit vilen ſchmertzlichen Kranckheiten / die aber alle Margaritha 
mit groſſer Gedult uͤbertragen. 

Nichts troͤſtlichers fiele ihr als den heylwerthiſten Namen JEſu je oͤffter/ 
je lieber außzuſprechen / und geſchahe ſolches in einen Stuck offt wohl tauſend mahl. 
Denen armen Seelen in Fegfeur / die ihr vilmahls erſchinen / brachte ſie groſſe 
Huͤlff / und ſolle Margaricha unter anderen erloͤſet haben Ludovicum Herhogen 
auß Bayren / der nachmahlen auch Kayſer erwählet worden und Hartmannum 
Grafen von Dillingen fo ihres Cloſters Stüffter gewefen. 

Ihre unſchuldige Seel hat fie in Die Hand ihres Schöpffers hingeben den 
20. Junij im Jahr Chriſti 1351. ihres Alters im 41. Ben ihrer ſeeligen Ruhe⸗ 
ftatt geichehen noch heut zu Tag vil Wunder⸗Zeichen. R. P. Max. Rafsler S. J. 
in Complement, R. P, Petri Ribadeneirz. | | 


AN difen Tag im Jahr 1549. haf der H. Francifcus Xaverius an feine Königs 
liche Majeftär in Portugal Joannem dem Dritten ein Schreiben auß der 
Stadt Malaca abgefertiget / in welchen Brief ( nachdem er feine Majefldt erſtlich 
berichtet / was maſſen dem glaubwuͤrdigen Vernehmen nach die Voͤlcker in Ja⸗ 
ponien alſo geartet / daß es unſchwaͤr ſchine ihnen das wahre Glaubens; Sicht 
beyzubringen. Andertens / was für. aufferordentlihe Hülfs + Neichungen 
und Liebe-Begeigungen er in gang Syndien von denen Neihs-Dermwalteren/ und 
gefammten ee Stadthalteren empfange / welches alles in Anfehung dei; 
von feiner Majeftät gnaͤdigiſt ertheilten Befelch ihme geſchehe) er zu Vergeltung 
difer hohen Königlichen Gnaden an feine Majeftät folgende Heyl bringende Erin 

nerung geftellet., B 
Ich bitte Euer Majeſtäaͤt / ſo ſtarck ich immer Fans daß fie fich nit ver: 
driefjen wollen laffen/ gleich anjetzo auf jene letzte Gefahr dep unumgaͤng⸗ 
lichen Augenblicks alles zu zubereiten / was zu gegenwaͤrttiger Zeit gerich⸗ 
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tet und vörbereuter werben kam. Dann die letzte Rranckbeit / und 
herzu nabende Tod erfüllen def Sterbenden Hertz mit fo Rue an 
zen / und bauffigen Aengften/ daß ihme Bein Zeit überbleiber 3u anderen 
Sorgen, und Gedancken/ als allein Zu denen unnuslichen Aengftigkeiten/ 
welche ibm der gegenwärtige traurige Stand vorbilvet. (a) 

Difen treuen Kath achtete ver H. Francifcus am allernuglichifien und noths 
mendigiften zu ſeyn feiner Majeftät dem Koͤnig / als feinem gröften Gutthärer zu ers 
theilen / umb ge feine hohe Gutthaten in etwas zu vergelten, allermaffen das 
eingige Geſchaͤfft eines Menfchen auf diſer Welt feyn * ſich wohl / und bey Zei⸗ 
fen zjum Tod zu bereiten, 


(2) 5.Xev. in Epif. Nova. Ep. 9. 


Sruhegeitige Zubereitung zum Tod. 


I bu wohl ſterben ? fo verrichte jetzt / was du dorten wuͤnſcheteſt gethan zu 
haben. mad) wird fomohl bie Zeit’ ale auch Die Vermoͤgenheit die abs 
hen warn dei Leibs/ und der Seelen Kräfften miteinander gefhwächt werben. 
Loͤblich / und nuglich thun jene, welche fich täglich zum Tod bereiten) und ans 
derſt nit zur Ruhe / und Schlaff ſich begeben’ als hätten fie Feine Hoffnung / 
den anderen Tag lebendig auß Dem Beth zu Fommen. Sie bereuen und bitten 
SHDtt ihre Sünden abs auf keine andere Weiß / als wäre dißmahl die legte Stund 
vor der Thür. Difes ift Iöblich/ nutzlich und heilig. Thue deßgleichen dann «8 
teifft an dein eigenes Heyl / und eroige Wohlfahrt. 

Andere Gefchäfft wirft du er anderen Leuthen überlaffen ; diß allein iſt 
alſo dein’ daß wann du nit felbft für dich forgeft/ Dich niemand anderer wird vers 

Finnen. D! wie ein eytle Reu wird bey jenen das Herk trucken / welche 
—F —— deß Gewiſſens / Feine Verdienſt den Himmel zu gewinnen voran 
geſchicket haben. 

Niemand bedarff ein mehrere Zubereitung zu den Tod / als welche ſich ſehr 
foͤrchten vor den Tod / und nichts hören wollen von dem Tod : Dann zu Feiner 
Zeit ift ein Menfch mehr — den Glauben / Hoffnung / Liebe / Reu und Leyd 
u erwecken / als vor dem Dod / welches bey ſchwachen / und halb verlohrnen Ver⸗ 

and nicht wohl geſchehen kan. 

In ſeinen gantzen Leben der Menſch kein Geſchaͤfft / welches mehr Sorg⸗ 
famfeit bedarff / als wohl zu ſterben; dann nach Beſchaffenheit deß Tods folget 
die Ewigkeit. Demnach ſoll ihm nichts angelegners ſeyn / als ein zeitliche Vor⸗ 
bereitung zu demſelben. | 

Ad mein GOtt! laſſe mich dahin nit Fammen/ daß ich von ber rn in 


- 
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jener Zeit nichts roiffen wolle / in welcher ich ſeyn werde in vilfaͤltiger / und groͤſter 
5 daß ich mich mehr von der Verſaumung der Vorbereitung / als vor dem 


Tod foͤrchte. O! wie leicht wird mir ſeyn zu ſterben wann ich wohl Dazu werde 
bereitet ſeyn. | 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche im Begfeur zu büffen haben / weiten fie ſich 
zum Tod nicht bereiten tollen. 


EEE IHRER 
| 21. Junij. | 
Heiliger Aloyfius von Gonzaga, auß ber Geſellſchafft JEſu. 


* Lilien der Engel⸗reinen Keu und beſondere Zierd der 
voccetat JElu, mare auß Sürftlichen lecht entfproffen / nemblich 
er Au dem Haug Mantua. on Findlichen Tagen an bat ihn ſeine Frau 
Mutter ein gebohrne Marggräfin von Cattilion zu aller Tugend / und 
gel angewiſen / worzu es auch nit vil Antreibens vonnöthen hatte, dan 

in Natur ſich von felbft zu allen Guten gan rabio erzeiget. Seine Sitten’ und 
Schönheit erworben ihme von Kindheit auf den 








In fünfften Gabe feines Mtere nahme ihn fein „herz Qatter fo ein Arlnez 
n funfiten Jahr feines Alters nahme ihn fein atter/ jo ein Kriegs: 
Held ware / mit fich ins Feld / dann er glaubte, fein Aloyfius werde heut oder mors 
gen ein tapfferer Soldat werden weilen er eines fonders lebhaften Geis warer 
auch groſſe Lieb / und Freud zu denen Waffen fpühren taffen. Difer Feld⸗ Zus 
hätte dem ** Peingen bey nahe übel gelungen / dann er brennte einsmahls auf 
dem Waal ein Stud 1087 zu welchen Hand / weil er ſich noch nit recht anzuftels 
en wuſte / wäre er bald von Denen zuruck laufenden Raͤderen der Laveten zerfnir> 
fchet worden. So hatte er auch von denen Soldaten/ mit denen er immer uns 
gienge / etwwelche ungezimmende Wort erlehrnet/ und auch gebraucht / obtoohlen 
er deren Verſtand noch nit begriffen ; fo bald er aber von feinem Hofmeifter hier⸗ 
über beſtraffet worden / hat er felbige nicht nur alfo gleich unterlaſſen fonder auch 
feinen Fehler mit heiffen Thränen bereuet / und diſes ware fein geöfte Suͤnd / die 
er Zeit feines Lebens Fangen. 

Aug dem Lager führte ihn Ferdinandus fein Herz Vatter mit fih nach dem 
Hof deß Groß Hergogs von en feines gutem Freunds / allmo er a das 
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Studieren fich verleget und geoffen Fortgang in Erlehenung der Wilfenfchafften 
emacht / wobey er aber die Andacht Feines weegs auffer acht gelaffen / ren 
ch folcher dergeſtalten ergeben daß er auch unter fo vilen Hof⸗Gefahren feine Un⸗ 

uld unverfehst erhalten. | 

Abfonderlich hegete Aloyfıus in feinen Deren ein ſonders zarte Andacht zu. der 
Aller ſeeligiſten Mutter GOttes / dero zu Ehren er von dem fibenden Jahr an feines. 
Alters die U. 2. Grauen Tag-Zeiten fambt denen fiben Buß⸗Pſalmen täglich auf den 
Knyen ligend zu betten gepfleget. Im achten Jahr hat er ihr zu lieb dag Gelübd 
Der Keufchheit GOtt aufgeopfferet / welche Tugend er alfo forgfältig bewahret / 
daß er fich von feinem Cammers Diener niemahl hat außkleyden laffen und fo jung 
er auch ware / fich verbunden niemahlen einem Weibs⸗Bild in dag Angeficht zu 

hen / welche vornehmung er auch feſt in das Werck gefenkt / wie er dann IE 
am die Kapferin / Kayfer Care deß Fuͤnfften Gemahlin / dero er an dem Spas 
nifchen Hof täglich auftwarten muͤſte niemahlen angefehen. So gar fein felbft eigne 

Frau Mutter (nie einige bezeugen ) hat er niemahlen in das Geficht gefafler. 

Von Florentz überfete ihn der Herz Datter nacher Mantua zu dem Hers 

408 inen nächften Vetteren; nöelcher gi ob er gleich an Prachtrtund Herzliche 
eit Feinem etwas nachgabe/ ihne Dannoch fo wenig verblendet/ daß er eben alldors 

ten fich entfchloffen Die Welt zu verlaffen. Wobey er feinen innerlichen Geiſt immer 

sermehret Durch groffe Strengheiten / und heiligen Haß feiner felbft. Ex faftete 
alle Wochen mwenigift zu dreymahlen / am Sambſtag zu Ehren unfer lieben Grauen) 
am Freytag zu Ehren. feines gecreugigten HErrens/ am Mittrooch zu Ehren feb 
ner heiligen ‘Patronen’ mehreren theils zu friden mit Waſſer und Brod. Es bes 
zeugte die Dienerfhafft / daß Aloyfıus bey der Mahlzeit über ein Ungen ſchwaͤr 
ci kaum der zweyntzigiſte Theil von einem Pfund ) zu fich nit genommen habe, 

en Boden feines Zimmers funde man offtermahlen mit feinem Blut von ſcharf⸗ 
fen Geißlen befprenget : feine nächtliche Ruhe ware gar offt auf der harten Er⸗ 

den : auß Mangel der Buß⸗Guͤrtel pepnigte er feinen Leib mit fpißigen Sporn i 

- dm rauhen Winter pflegte er fich niemahlen zu wärmen/ und flunde manchs mahl 

zu Mitternacht auf/ in groͤſter Kälte nur halb bekleydet dem Gebett etlih Stund 

obligend, Er hatte auch fonft feine außgetheilte Stunden für das Gebet / die ee 
fo genau gehalten, und auch in feinen viertägigen Fieber fo. ihm achgehen Monarch 
angehalten und fo ſehr abgeſchwaͤchet niemablen unterlaffen. 

Nachdeme er nun ein Zeit lang zu Mantua verharret / und durch GOttes 
fonderbaren Beyſtand zweymahl von der Gefahr deß Tods errettet worden / wel⸗ 
che durch Feuer und Kranckheit ihme zugeſtanden / beruffte ihn der Vaͤtterliche Bes 
felch an dem Spaniſchen Hof Koͤnigs Philippi Il, An diſen Hof hatte er nit mins 
der alg anderwerts verwunderliche Proben feines ſchoͤnen Berftandg / und mann 
lichen Tugenden von fich gegeben. Er enthielte ſich von allen mas nur den Schein 
einer Uppigkeit vorzeigte und Drunge mit immermwehrenden Betten / täglicher Bey⸗ 
wohnung Der H. Meß / und ſteten Gebrauch Der heiligen Sacramenten — diß 
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Allein / daß er möchte von GOtt erleuchtet werden 7 was vor einen geiftlichen 
Stand: et antretten folte. - u N RISEAF — ——— 
Seine Gedancken giengen anfaͤnglich auf die Ordens⸗Staͤnd der Capuciner / 
oder Barnabiten / wegen der ſchoͤnen Tugend⸗Exempel / auferbaͤulichen Etöfterlis 
chen Difäiplio, und Abſchoͤlung von der Welt / fo er zu Cafal an ihnen verwunde⸗ 
ret. Es geſiele ihm auch nit minder Das flille / und ſtrenge Leben ver barfuͤhigen 
Carmeliten / und harte großen Luſt in unferen Orden zu tretten; da ihm aber ohns 
che zu Handen Fo die Verzeichnuß / was der H. Francifcus Xaverius mit 
Geſellen in den weit entlegenen Sindien gu GOttes Ehren —B— 
gewuͤrcket habe / bat er dieſelbige aufmerckſam durchleſen / und in deren reiffer Er⸗ 
wegung durch Goͤttliche Regung ein ſonderliche Neigung ſich diſer niemahls ge⸗ 
fam gepriſenen Societät en verſpuͤhret. oh als er einsmahls am 
heiligen Feſt der Himmelfahrt Marie nach der Heil. Communion difer ges 
ytiſten Dimmels-Königin fein vorhabendes Seelen⸗Geſchaͤfft inbrünftig ans 
befohlen/ hat ihn geduncket / als Fommen ihm deutlich dife Wort zu Ohren’ ee 
folle fich in die Geſellſchafft IEſu einverleiben laſſen. Der Urfachen willen er 
dann nit nachgelaffen/ fich eyfrigiſt gu bewerben, biß er in felbe gelanget/ fo gefchehen 
im 138. Jahr feines Alters’ / wormnen er auch länger nit als —— gelebet. (a) 
KT “ven Noviziat führte er einen dermaffen tugendlichen Wandel’ daß nit als 
kein gleichen Stands / fonder auch die Oberen felbften fich nit genugfam verwunde⸗ 
ren koͤnnen. In dem Gebett ware diſer irzdifche Engel Sn verſammlet / daß 
er (wie er ſelbſt ſeinen Oberen in der Rechenſchafft deß Gewiſſens bekennet) inner 
halb eines halben Jahrs nit ſo vil Außſchweiffungen in dem Gebett gelitten / daß 


es ein Ave Maria lang außtrage. In denen aͤuſſerlichen Sinnen ware er ders 


maſſen abgetoͤdtet daß. er deren Gebrauch ſchier gar verlohren er ware an einen 
Orth / ohne Le pie Yan befchaffen : er merckte nit/ was er affe/ aufiges 
nommen in Erwählung def jenigen / welches feinem Guft mehr zuwider ware ; 
das befte Gewuͤrtz 6* Speiſen mare die Mortification : in den Reden ware er 
alſo geſpaͤrig daß fein Behutfamkeit ſchier gar zu aͤngſtig zu feyn ſchine / Bao 
fen: fein Geſpraͤch fonft ER angenehmrund fröhlich ware / welches alles ein ja mehr 
En an > menfchliches Leben geweſen / und dahero billich insgemein der Heili⸗ 
ge benambfet worden. 

Da er auß Defelch feiner Oberen eine Reiß nacher Caltillion in fein Vatter⸗ 
land müfte vornehmen’ eine gewiſe hochwichtige Strittigkeit/fo zwifchen feinen Ders 
ven Bruder Rudolph, und den Hertzog von Mantua entftanden/ beyzulegen/ wels 


ches Werck ee auch mit erwünfchten Effe&t vollbracht / iſt er allenthalben als ein 


von Dimmel kommender Engel empfangen worden. Jedermann luffe ihn zu ſehen / 

und feine Frau Mutter die Marggräfin ( dann fein Here Vatter nit mehr bey 

Leben ware ) von feiner Gegenwart gantz eingenommen Fnyete gar vor Ehrenbie⸗ 

tigkeit vor ihme nider / fo hoche Schäßung hatte fie von feiner Heiligfeit. Er 

gienae niemahl auß dem Pallaſt / daß nit ein Menge Volcks ihne feelig außruffte/ 
f vor 
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vor Freuden meinte / und in ben Heimbgehen ſagte / wit haben bem Aciticgen 
fehen. Durd) ein einkige Predig / die er auß 64 der Oberen zu Cohen 
Bor einer ungemeinen Menge Volck hat ablegen müffen / ſeynd mehr Damm 700. 
— —* beweget worden / daß fie alfobald ihre Sünden zu beichten Ge⸗ 
legenheit geſuchet haben. 

— fo edles Kleynod dann der menſchlichen Unſchuld ware der Himmel 
der Erden neidig / zuckte ihr demnach ſolches früheseitig von dannen / und über» 
feste die ſchneeweiſſe Lilien in den Kofen- Garten deß himmlischen Paradeyß. Hier 
zu mufle verhülfflich ſeyn ein giftige Sucht, die im Jahr ı 591. die Stadt Rom 
überfallen, und übel gehaufet. In foldyen betrübten Zuftand vertratte die Socie. 
tät eine embfige Mutter auß Gottjeeligen Eyfer und Lieb dem Naͤchſten zu heifs 
fen/ und fiunde denen Kranden und Sterbenden durch die ihrige treulich bey 4 
nit allein in denen Spitäleren der Stadt, fonderen richtete auf eigenen Koften noch 
ein neues auf in welchen der Hochwuͤrdige Pater General ſelbſten denen Krancken 
aufwartete / Deflen Erempel nachzufolgen alle andere fich beworben. 

Keiner aber ware enfriger als Aloylıus, deffen Lieb und Seelen. Epfer unauß⸗ 
loͤſchlich ſchine. Er ginge zu allerhand Prefihafften/ ſprache ihnen ungefcheut einen 
Troſt zw/ ob fie fehon an Der ‘Peft felbften darnider lagen, diente ihnen biß zum legs 
ten Athem / lieffe fi weder durch Mühe noch Ungemach abwendig machen / hiels 
te ſich Tag / und Wacht fertig, ihnen beyzuſpringen / ohne eingiges Nachdencken auf 
Die Gefahr / in welche er fein eigene Geſundheit ſetzen koͤnte. 

ndem er nun folcher geftalten in mitten feines Epfers begriffen’ / GOtt und 
dem Naͤchſten mit Leib und Seel / und allen Kräfften zu dienen / beliebte dem 
Grund⸗guͤtigen GOtt bey nody anhaltender Peſt feinem fo getreuen Diener die 
mohl verdiente Eron deß ewigen Lebens — Lieſſe alſo geſchehen / daß 

Aloyſius auß barmhertziger Heimſuchung der Krancken ein gifftiges Fieber ererbet / 
welches ihn auch auß diſen zeitlichen Leben in das ewige uͤberſetzet den zı. Junij 
Anno 1591. feines Alters im 23. Jahr. 

Kurtz vor feinem End / da ihme ſein A Mutter einen Eurier ſchickte / umb 
zu erfahren mie er lebe/ hat er von ihr ſchrifftlich Utlauh genommen / aber mit 
ie beweglichen Worten / welche ohne Vergieſſung der Zäher niemand hat lefen 

Önnen, Wie ihme von P. Miniftro angezeiget worden mas maflen Ihro Pabfts 
liche Deiligfeit auch feiner ingedend® / ihme neben Bäkterlicher Benediktion polls 
kommenen Ablaß ertheile / hat er fih hoͤchlich darob erfreuet Doch wegen Gedaͤcht⸗ 
nuß ſo hoher Perſohn —— daß er auch mit denen Haͤnden das Angeſicht 
bedecket. Sein fletes Verlangen ware aufgeloͤſet zu werden, und mit Chriſto sa 
ſeyn dahero er ihm ſtaͤts etwas vorlefen laffen auß dem Büchlein Seelen-Rampff 
genannt auß denen Soliloquiis deß H. Auguftini, auf dem H. Bernardo über 
die hohe Lieder / auß dem Jubel: Ad perennis vitz fontem &c, auf den ı21ı. Pfahl 
Ich bab mich erfreuet/ was mir gefagt worden, wir werden eingeben im 
das Hauß dep Errens. Und auß dem 41, Pfalm : GBleichwie ein Se 
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Derlangen tragt nad) dem Waſſet⸗Bronnen / alfo ttager meine Seel Der; 
Kram er = — Mit diſen unterhielte er ſich in heiligen Gedancken/ 
is ihm die See ichen. 

Der Hintritt diſes ſeeligen Juͤnglings hat in allen Gemuͤtheren groſſe An⸗ 
muthungen der Verwunderungen / Verehrung / und Gottsfärchtigfeit erwecket⸗ 
wie €8 gemeiniglich in dem Todt der Gerechten zu geſchehen pfleget. Man hörte 
in der garen Stadt nichts / als es ſeye ein Seeliger geftorben. Pabſt Grego- 
rius XV. hat ihn 30. pabe hernach in die Zahl der Seeligen geſetzet Anno 162 1% 
Pabſt Benedius XIII. aber hat ihn 135. Jahr nad) feinen feeligen Hintritt im 
1726. Jahr der Zahl der arligen unter gröften Greuden-Bepräng beygefeker. 

Was groſſe Glory difee Englifhe Jüngling in den Himmel geniefle / mag 
einiger maflen abgenommen werden auß denen Worten / fo Die heilige Maria Mags 
dalena de Pazzis unjeres Ordens in einer Verzuckung im Fahr 1600. aufgerufen: 
O wie groß) Sprache fies iſt die Glory Aloylü, deß Sohns Ignatii! ich bitte 
es niemabl geglaubet / wann mir fie mein Heyland nit gezeiger haͤtte. Es 
dunckte michy keiner ihme gleicher Glory in den Simmel zu ſeyn: ich fa 
ge es / Aloyſius ift ein volle Aeiliger; wir verebren vilSeilige in der Birs 
chen / welche meiner Meynung nach nit fo hoch in der Glory feynd. O 
daß ich die ganze Welt aufgeben Eunte/ und allenthalben verkuͤndigen / 
daß Aloylius der Sohn Igaatüi ein grofler Heiliger feye/ damit GOtt dars 
durch deſto mehr geebret wurde, Er bar dije groffe Glory durch fein 
innerliches Leben verdiener. Ady! wer Ean genugfam ſchaͤtzen / was für 
ein Werth umb das innerliche Leben feye: eo iſt von den äufferlichen kei⸗ 
ne Gleichheit damit zu machen. So lang Aloylius auf der Welt ware + 
bar er feine Gemuͤths⸗Augen niemablen von feinem Zrlöfer abgeswender : 
Aloylıus ware ein verborgner Martyrer. Wer dich / O mein GOtt! reche 
kennet / wie groß / wie liebensswerch du feyeft/ if ein Martyrer / warn er 
ſihet / daß er dich nit lieber/ fo vil er verlanger dich zu keben/ und daß du 
von denen Ereaturen nicht allein nicht geliebet / fonder auch beleydiger 
werbdeft. Er ift auch ein Martyrer geweſen / weilen er ſich felbften gepeys 
niget hat. © wie ſehr hat Aloyßus GOtt gelieber auf Erden! deſſentwe⸗ 
gen ſchwebet er jent in dee Voͤlle der Goͤttlichen Lieb in den Himmel 
Weilen er noch in dem fterblichen Leib ware / bat er immerdat die Licbs⸗ 
pfeil auf das Göttliche Wort abgefchoffen; ſetzt / da et in dem himmel iſt / 

ehren die Pfeil zuruck in fein Hertz und verurfächen darinnen ein unbe 
ſchreibliche Freud. 

als fie diſes außgeredet / iſt die H. Jungfrau ein Zeit lang ſtill und ruhig ge 
blliben / mit denen Augen immerdar gen Himmel fehend/ Darauf fagte fie: Ich will 
mich bemühen denen Seelen su helffen/ weilen die/ denen ich zu der Blorp 
verhuͤlfflich bin / für mich beiten red als wie Aloyſius better für — 
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ihme So vil die heilige Maria M de Pazzis 2 
8 er ng ne Glory en ö — — 


: (a)Croifes in vie, Item Ribadeneira in vic. 
1 

diſen Tag im Jahr 1537. ware der H. Franciſcus Xaverius noch zu Vena 
ar und —— immer biß Außgang diſes Monaths auf eine Bela 
genheit feiner vorhabenden Schiffahrt in das H. Land. hrend folder Ders 
giehung / damit ſich Francifcus gang und gar dem Himmel verbündete / der ſchon 
vorlängft alles Zeitliche verlaſſen / hat er auf ein neues die ſchon vormahls zu Pas 
eiß auf dem Marter⸗Berg gethane Geluͤbd der eigen Keuſchheit / und der Armuth / 
fambt dem Gehorfam / und Pilgerfahrt nach Serufalem abgeleget / und zwar in 
Denen Händen und unter dem H. Meß⸗Opffer deß Hochwürdigiften Herren Hie- 
ronymi Veralli Paͤbſtlichen Legaren, und dazumahl Rofanenfifchen Ertz⸗Biſchoff / 
nachgehends aber auch der Römifhen Kirchen Cardinal. 

Bey roehrender folcher Verlobnuß ware es Francifco nit möglich, feine 

Vergnuͤgung / und Süffe in dem Hergen einsufchräncken/ daß fie nit herauß bras 
hen, und allen bekannt rourden. Ya alſo ſtarck entbranne fein Enfer, und Andacht / 
Daß folche Die Zeit feines Lebens niemaht erloſchen fonder von Tag zu Tag ihren 
Wachsthum genommen’ indem der H. Francıfcus forthin die einmahl gethane Ges 
luͤbd durch * gantzes Leben alle Tag erneueret. Turfell.l.1.c.6. Item Orland. 
in Hifl.$. J. 1. 2. n. ı2. fol, mihi 30. N 


Die öfftere Erneuerung der geiftlichen Ordens ; Gelübden 
bringet der Seelen groſſen Mugen. 


I mohlgefällig und angenehm vor denen Augen GOttes fepe die von einer 
geiftlichen Perfohn öfters widerholte Erneuerung ihrer Ordens⸗Geluͤbden / 
hat der HErr fich belieben laffen Durch ein rounderfames himmlifches Geſicht eins⸗ 
mahls an Tag zu geben. Es fahen auf eine Zeit die Hochwürdige Vätter deß 
Carthaͤuſer⸗Ordens zu Eöllen fechsehen feurige Saulen von dem Himmel heru 
ter fteigen/ die fich auf gewife Haͤuſer Bel hernach aber befunden worden, 
fi auf dem Collegio ver —— ſu ſelbiger Stadt geſtanden / eben zu 
elbiger Zeit / da ſechzehen auß erwehnter — ihre Ordens⸗Geluͤbd reno- 
vieret / und erneueret haben. Wordurch zweifels ohne der liebe GOtt bedeuten 
wollen / daß nicht nur bey erfter ——— / fonder auc ben Erneues 
tung derfelben ( wie ſolches Layman, Emanuel Sa, und Villalobos fambt anderen 
Iehren ) Ca) die Himmels⸗Porten eröffnet werde : welches ja freylich beyde ſo⸗ 
wohl GOties Barmhertzigkeit / als die Würde deß geiftlichen Ordens Stande 
nicht wenig erhoͤhet / und vergröfferet. (b) * 
iſe 
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Diſe Ernenerüng gründet ſich auch auf die geiftliche Haupt: Regel / melche 
Chriſtus der HErr felbften gabe / da er mit einem geoffen Lehrer deß Geſatzes - 
temblich dem Nicodemo redete / als difer bey nächtlicher Weil zu ihm kame / mit 
ihme von feiner Seelen Heyl/ und Seeligfeit zu handlen/ dann JEſus fprach zu 
ihm : Waelich ſage ich dir) es ſeye dann daß einet neu gebohren werde / fo 
Ean er nicht eingeben in das Reich GOttes. Joan. 3. Man muß, fagt ein 
Hochgelehrter Manny wider gebohren werden / und mie lang man nit Öffter geboh⸗ 
sen wird ſeyn / wird man zur Vollfommenheit feines Standg nit gelangen. (c) 

Unfere Tugend wird ſchwach / und unfere Staͤrcke nimbt ab. Die unters 

chidliche Würcfungen in difen menfchlichen Leben ſeynd Urſach / fagt der H. Pabſt 
eo , Daß auch die Hertzen der Geifllichen / und DOrdenssLeurh von dem Wel 
"Staub befudlet werden: Dum per varias aftiones vitæ hujus folicitudo diften- 
ditur, neceffe eft, de mundano pulvere etiam Religiofa corda fordefcere. (d) 
it alfo nothwendig/ daß wir neue Kräfften faffen follen/ als würden wir gleich 
mb twiderum jung. Zu melchen ung fehr wohl dienet/ die Erinnerung der Ge⸗ 
lübden/ fo gleichlam ein neue Widergeburt if deß geifllichen Lebens, 

Dife löblihe Ubung hat der H. Xaverius fo hoch gehalten’ daß er folche nit 
allein im Jahr zweymahl / fonder alle Tag in Brauch gehabt/ welches ihm als ein 
fiherer Schild / wider allen Anlauff deß Teufels geroefen / welches er von den als 
ten Vaͤtteren / und infonderheit von dem Abbt Paphnutio gelehenet. Darum gibt 
er den treuen Rath denen Seinigen / fie follen deß Morgens im Gebett / und zu 
Abends ihre Geluͤbd bedencken / und ihr Hertz alfo bewaffnen / auch alle ihre Wort / 
- Merck und Gedancken / ſonderlich vor der H. Communion nach diſen ihren dreyen 
Geluͤbden erforſchen / und durchſuchen / wann ſie anderſt wollen ihre Andacht in 
Innbrunſt erhalten. (e) | 

Pit nur aber wird hierdurch die Andacht in Innbrunſt erhalten, fonder wir 
erweifen auch hiemit / daß wir ung GOtt zu einen Brand-Opffer noch ein» und 
vilmahl dargeben / wo mir taufend Hertzen auch hätten / ihm gern ſchencken wol⸗ 
ten warn wir folches nit allbereit gethan hatten. Und ift Fein Zweifel/ wann dis 
fe Erneuerung der Gelübden alſo gefchicht/ es werde ung ein fonderbare. neue Gnad 
von Himmel zuflieffen. Dann mie nit weniger ein neue Suͤnd iſt / ab der begans 
genen Sünden ein Gefallen haben und der HErr dardurch aufs neue erzürnet / 
der Sünder aber mit neuer Straff beleget wird/ alfo wird der Luſt und Wohl⸗ 
gefallen eines guten Wercks freylich GOtt dem HErren angenehm und gefällig 
ſeyn dann was einmahl gut gemefen/ wird zum anderen / und mehrmahlen-auch 
gut ſeyn wann von feiner Seithen einige Veränderung vorlauffer. 

O mein GOtt! mie vil Gnaden verfaume ich freywillig durch Unterfaffung 
der öffteren Erneuerung der Geluͤhden ? ſtaͤrcke mich / daß ic) Diefelbige nach dem 
fh önen Benfpil deß H. Xaverü taͤglich forthin erneuere/ und ( wie der H. Stüffs 
ter Ignatius hieson Ichret CF) in a. HSergen gedencke/ 3u was ich vers 
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bunden ſeye / ſo wird ſich leichtlich fehen laſſen / durch was Riß bie Unvolkom 
menheiten eingebrochen oder wie Denen Verſuchungen ſeye vorzu oder der 
gefafte Eyfer zu erhalten, 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / fo anjetzo buͤſſen muͤſſen / weilen fie ſich durch Unten 
feng dee oͤſſteren Geluͤbds⸗Erneuerung eines groſſen geiſtlichen —* berau⸗ 


et. | 
(a) Laym.T.Mor.l,e.Tr. 3. 0. 10.n, 2, (b) Ann. Sec, Nierem. vit. S, Ignat; 
ſc) Galfridus ad.c. 3. Joan. in Catben. Tiimanni. (d) Serm. 4. Quadrag. (ce) L.6. 
c. 13. & 13 (f) sp conſtc. n$. 6: - . 


—EXEIEICEEIE 
22. Junij. | 
" Heiliger Paulinus, Biſchoff zu Nola in Campanien. 


igala in Gafconien/ eine Stadt in Franckreich brachte den DH. Paulinum 
jur elt. Seine Elteren waren Römer, auß den Kein reichiften 
el / und hinterlieffen ihme ein überauß koſtbare Erbfchafft. Mit der Zeit 
Hatte fich Paulinus werehelichet am eine gleiches adelichen Geſchlechts / Thercha ges 
nannt. Sie lebten Erben loß / beyderfeits zu ſolcher Andacht geneigt / als waͤ⸗ 
rens sven Engel / ohne alle Ergoͤtzung bei Ehelihen Stans. °— Ä 
insmahle/ da er die Wort auß dem H. Evangelio betrachtet : Wann du 
wilſt vollkommen feyn/ hin / verkauffe alles / was du haſt / und gibs 
denen Armen / hat er gleich alles verkaufft / das Geld denen Armen außgetheilet / 
und iſt mit ſeiner Engliſchen Gemahlin Pilger⸗weiß davon gezogen. Er mare aber 
von feinen Burgeren / denen er wegen feiner Geſchicklichkeit / und fuͤrtrefflichen Tu⸗ 
genden ſehr lieb ware / geſucht / und gegruungen widerum ins Vatterland zu Fehrem 
Entjwiſchen als der Biſchoff gu Nola in Campanien mit Tod abgangen / wa⸗ 
re Paulinus an feiner ſtatt gefeßet/ teil ee ind. Schrifft auch Erkanntnuß Goͤtt⸗ 
licher und meltlicher Sachen trefflich wohl erfahren, und faft beredt war : auch 
nichts als Demuth / Freundlichkeit / und ein lautere Tugend an ihme hervor ſchi⸗ 
ne, Auß allen Tugenden aber machte ihn am meiften berühmt die Chriftliche Lie⸗ 
be die er fonderbar an ihme faflen hervor fcheinen dazumahl / als die Wandalen 
das Welſchland übel verwuͤſtet und vil dee Ehriften gefanglich in Africam gefühs 
sets da hat Paulinus alles / was er gehabt Denen arınen Gefangenen — —— 
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Als ihm aber nichts mehr übrig ware und eine Wittib kamme / ſo ihn bit? 
lete / er ſolle ihren Sohn der allbereit gefänglich in Afticam hinweg geführet wor⸗ 
den / mit Gelt erlöfen’ da gibt ar ſich ſelbſt für ihren Sohn * mit der Witt⸗ 
wen in Africam / und kommet zu deß Koͤnigs Tochter⸗Mann / bey welchem diſer 


ohn gefaͤnglich gedienet. Pauliaus gibs ſich an ſtatt der Wittwen Sohn in die 


ienftbarkeit/ und weil ev mit dem Garten⸗Weeſen wohl toufte umzugehen, mu⸗ 
die er deß Königs Tochter Manns Garten verfehen. 

In welcher Arbeit als er lange Zeit verbliben und feinem Kercen wegen feis 
ner Tugend ſehr lieb worden, auch ihme qufein Zeit auß Prophetifchen Geift de 
Königs nahenden Tod vorgefaget / hat er zu legt nach langen Anhalten feines Ders 
tens ihme befennen müffen wer er wäre. Don Stund an iſt nit allein er / fonder 


alle Nolaner/ welche in gansen Africa gefangen waren, frey / und ledig entlaffenz ' 


in ihr Datterland widerum gelanget. Allda er feinem te en Ambt tie 
zuvor forgfältigift abgewartet / biß er —— eiligkeit ſeinen Abſchid auß di⸗ 
em Leben — den 22. Tag Brachmonaths im Jahr Chriſti 431. Surius, 
arnon. oland. 
Unter vilen anderen nugbaren Verordnungen / fo diſer H. Bifchoff gemacht / 
iſt auch die Verordnung der Glocken wohl werth / daß man ihrer — * 
ihme gemeinigfich zugeſchriben wird Die Erfindung / oder vilmehr der Gebrauch 
der Glocken / zu feyrlichen Freuden / oder Leyds ⸗/ Beſeigungen / und zu emen Zeichen 
ordentlicher / oder auſſerordentlicher Verſammlungen / vornemblich aber das Volck 
K den offentlichen Gottes Dienſt zu beruffen : mie dann —— Glocken theils 
olæ, theils Campanz genennet werden / weilen Panlinus Biſchoff zu Nola in 
Campania geweſen. 


AR difen Tag im Jahr 1449. fehickte der H. Kaverius auß der Stadt Malaca 
naher Rom ein Sendfchreiben an feine Lobtwürdigifte Societät / in welchen 
Sendſchreiben er Derfelbigen zu wiſſen gethan / wie ihne bereits nichts mehr aufs 
rei könne in das Königreich Zaponien ſich zu begeben und darinnen die Chrifts 
che Lehr einzuführen’ und ob gleich taufenderiey Gefahren in Weeg fich befinden / 
hoffe er doch alle mit der Gnad GOttes zu überfteigen; er fcheuhe gang nit die 
Wildigkeit der Voͤlcker felbigen Reichs / noch deß böfen Feinde widri e Anſchlaͤg / 
dann was ſolte wohl der jenige zu foͤrchten haben / Der nichts anderes fuchet alg die 


Ehr GHttes / und das Heyl feines Neben Menfchen? wann gleich die gange Welts - 


ja die HÖR felbften fich folten aufleinen) fo Fönnen fie Doch ohne Göttliche Zufafs 
fung den mindiften Schaden nit zufiegen. 

Weiters meldet er in diſen Sendfchreiben/ wie er nemblich von etlichen ihme 

aft zugethanen Freunden ( die gebohrne Japoneſer waren’ / und dazumahl feine 

eiß ⸗Gefaͤhrten ) vernommen/ daß, wann er in Japonien fommen wurbe / und ihs 

ne die Bontzen / nemblich die Geiſtliche / oder —— — ſelbigen Lands wurden 

ſehen Fleiſch / oder Fiſch eſſen / He ſich — darob wurden ſtoſſen / und —— 
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als ab einer bey ihnen gantz werbottenen Sach. Worüber der ſich ent, 
fehtoffen zu Vermeidung folcher Aergernuß fich gänslich bey: feiner | 

von ernannten Speifen zu entſchlagen / folte er aud) gleich Die Aufferifte Noch / und 
Abgang übriger Lebens-Mitrel erdulten muͤſſen nur Damit. ernannte Bongen Peine 
Gelegenheit nehmen Eunten/ ſich an ihne/ oder an feinee Lehr auf vermehnte Weiß 
zu ftoffen. 9. Xav.in Ep. Vet, 1,3.p. 4, Pyth. 1.-6. fol, mihi 786. 


Don der Aergernuß. ————— 


It die Zöllnee Matth. 17. bey der Stadt Capharnaum über. Petrum kom⸗ 
men/ und ihme vorgehalten: Magifter vefter non ſolvit didrachma. Euer 
Meiſter giber nit den Zoll-Pfenning / hat der liebe Heyland dem Petro di j 
Frag aufgeben, von wem die König auf Erden den Zoll / oder Zing einnemmen 
son ihren Kinderen/ oder vom denen Frembden? und alg Petrus billid; antwordete / 
daß der Zoll nur von Denen Frembden erforderet werde, fagte Chriſtus: So feynd 
dann die Binder frey. Setzte doch hinzu : Ut autem .non fcandalizemus 
eos &c. Auf daß wir aber fie nit drgeren’ fo gebe bin in das Meer / und 
würff den Angel auß/ nimme den erften Fiſch / der berauß fahret und wann 
du feinen Mund auf thuſt / wirft dur finden einen filbernen Pfenning / den 
nimme/ und qibe denfelben ihnen für mich und dich. ‘Bey diſer Gelegen⸗ 
heit hatte Ehriftus auch durch ein Wunderwerck ( dann er fonften Geld loß ware) 
dem Petro befohleny dem Zinnß⸗Pfenning zu bezahlen nemblich / ut non fcanda- 
lizemus eos, damit Chriftus Die Aergernuß verhütete, ; : 
Nun ware dife Aergernuß nit eine auß denen jenigen / welche die Gotts⸗Gelehr⸗ 
he rer fcandalum datum , eine ſolche Aergernuß / die einer durch ein böfeg 
Werck / oder Durch Unterlaffung eines guten Wercks / welches in diſen Umftänden 
billich folte geſchehen / gibet/ und alfo der Nächfte fich billich daran ſioſſen / und des 
eren fan : fonderen e8 ware nur/ fcandalum acceptum, eine von den Menfchen 
loß angenommene, und eingebildete Aergernuß / Durch melche ein folcher ein Werd 
deß Naͤchſten nur übel außleget/ als wann dag ſelbige / weiß nit/ was für ein aͤr⸗ 
gerliches Werck wäre’ und doch an der Sach felbfien daran nichts iſt; und koͤn⸗ 
nen ſolche Aergernuffen audy auß denen beften Wercken gezogen werden. 

Dife nur angenommene) eingebildete / und alfo zu reden / argmöhnifche / und 
nicht in der Sach felbften gegebene Aergernuß ift der Menfch für fich felber nit 
fehuldig zu meiden : dann wer Fan jedermann recht thun / und fidy in einen jeden 
Kopff ſchicken? Indeme Chriſtus ſelber / da ſich einsmahls die naßwitzige Phari⸗ 
feär an feinen Juͤngeren geaͤrgeret haben / dieweil fie die Haͤnd vor dem Eſſen nicht 
bang se (an welten freplich nichts gelegen ift) gefagt hat : Sinite illos, cœci 

unt, & duces cacorum Laffer fie geben/ fie feynd Blinde / und der Blins 
den Fuͤhrer / wegen ihrer ſeyd ihr nit ſchuldig die Hand vor dem. Tifch A wa⸗ 
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ſchen. Doch aber hat Ehriftus mit Erlegung deß Zoll-Pfennings ung wollen leh⸗ 
ren / wie behutfam wir in unferen Werden folten ſeyn daß wir niemahls / wann 
eich etwas recht von ung geſchicht / Daffelbige folten anfangen / auß welchen ein 
anck / ein Hader / ein Feindſchafft ein Verhindernuß mehreres Gutens / und ders 
gleichen ent ſpringen kan wann ein ſolches Werck nit nothwendig geſchehen muß / 
oder * — Gebott / welches wir in diſem Fahl muͤſſen uͤbertretten / uns dar⸗ 
gu verbindet. 
Mit was für einer Demuth / und Behaͤndigkeit hat ſich nit die Allerheiligiſte 
und reiniſte Mutter Maria in dem Tempel begeben / umb allda gereiniget zu wer⸗ 
den / und ihren lieben Sohn gufzuopfferen / da Doch nichts vorhanden ware/fo der 
Meinigung an difen weiſſen Taͤublein vonnöthen hatte/ auch fie Feines toregs zu Dem 
Geſatz verbunden ware / weilen fie nit auß der Zahl der jenigen WBeibsbilder gewe⸗ 
fen, fo von einem Mann empfangen. Gleichwohl hat fi Maria dem Geſaß uns 
ter worffen / pur altein darum / jagt der Englifche Lehrer : Ut calumniz occafıo- 
nem Judzis tollerer. (a) Damit fie dem Judifchen Volck benemmen möch« 
fe den Aula zur Derleumbdung. 

Gleiches Sinng ift geweſen der H. Apoftel Paulus, da er zu denen Corinthe⸗ 
gen c, 1, v.6. alſo gefipriben: Omnia mihi licent, fednon omnia expediunt. Es 
ift mir wohl alles etlaubet / aber es nuner nicht alles. Er will fagen : Ihr 
follet wiſſen / daß nit alles / was mir erlaubet ift /_eben Darum gleich zu thun iſt. 
Dann e8 fickt fich nit, daß eine Sach / die zugelaffen iſt / zu jeder Gelegenheit ges 
ſchehe. Difes hat er an die Corinther_gefcheiben / umb den Mißbrauch) etlicher 
aufzuheben’ welche von dem jenigen Bleifch geeſſen / fo Denen Goͤtzen geopfferet wors 
den / weil fie darfür hielten / es nit unzulaͤßig waͤre. Dieweil ſich Aber einige 
Daran geaͤrgeret / fo hat er es nit gut geheiſſen. Ja er fagt : Si efca fcandalizat 

atrem meum, non manducabo carnem in zternum, ne fcandalizem fratrem 
meum. Wann die Speiß meinen Bruder drgert/ ſo will ich in Ewigkeit 
kein Sleifch effen/ damit ich meinen Bruder nit ärgere. Es redet da Paulus 
nit nur von dem Fleiſch / fo denen Goͤtzen geopfferet worden fonder er iſt entſchloſ⸗ 
ſen / gar Eeines / wiewohl fonft zugelaſſenes Bil) zu effen/ mann fein Wächter 
dardurch ſolte geärgeret werden. Alſo erkläre die Meynung def — der 

Chryſoſtomus, und leget ſeine Wort alfo auß : Non dico idolo thyton, fed 
1, quod licet & permittitur, fcandalizat, etiam illis abftinebo. (b) ich fage 
nit nur von dem was den Abgötteren geopfferet ift / fonderen ich will mich auch 
von allem/ was zuläßig/ und giltig ift/ enthalten/ wann e8 ein Aergernuß bringet. 
Gleichfahls hat der H. Francifcus Xaverius ſich entfchloffen weder Fleiſch / noch 
Fiſch zu eſſen / nur damit die Japoneſiſche Bongen Feine Urfach ein Aergernuß an 
ihm zu nehmen hatten. j 

Verhiete auch du die jenige Sachen zu üben, welches ob fie ſchon an fich ſelh⸗ 
ften noch boͤß / noch gute/ doch aber alfo befchaffen ſeyn daß fih die Schwachen 
daran aͤrgeren Fonten. Laffe aber beynebens auch Dich nicht allzu leicht drgeren ab 

der 
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ber That deines Naͤchſten / fie feye gleich in Wahrheit / oder dem Anſehen nach ums 
recht gethan. Entſchuldige einen anderen’ als vil Dir moͤglich / und ob ſchon die 
Sach augenfcheintich firäfflich waͤre fo deute Doch feine Meynung auf das äindifle 


Weõnde deine Augen von folchen Weeſen ab/ worvon du koͤnteſt Argernug 
8 en. Warum nimmeſt Du auß deines Neben⸗Menſchen Wandel nur das 
öfe zur Nachfolg herauß? Ein geſcheider Menſch / ſpricht Eucherius, dau 
auß einen Verſtaͤndigen / und einen Thoren feinen Nutzen ſchaffen: jene 
zeiget ihm / was er thun / diſer aber / was er laſſen ſolle. | 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bett Seden / welche anj en’ weilen b 
Thun / und De Pächfens ——— RE 


(2) 5.Tbem.z.p.Q. a7.@ inte. (b) S.Chryf. Hom.ze. in 1.0.8, 
23. Junij. | 
Heilige Ediltrudis , Königin/ und Jungfrau. 


Dikrudis ( oder Edelteda) eine Tochter def Oſt⸗Engelaͤndiſchen Könige Ak 
nas genannt / überfamme durch Eheliche Verlobnuß zweymahl die Könige 
Eron auf das Haupt / angefehen ihr doch die ſchneeweiſſe Lilien Der Jungs 
fraͤulichen pen, je niemahl J 
Ihre erſte Vermaͤhlung geſchahe mit Touberto einem air Candere wollen / 
einem Hertzog der Girvier ) weicher bald mach dem hochzeitlichen Tag von den 
00 entzucker feine Braut unberührt verkaffen. Nach fotchem wurde Edeltrudis 
dem König Egfrido als eine Ehegemahlin zu theil / welcher ob er gleich zwoͤlff Jahr 
bey ihre gewohnet / iſt fie Doch ihrer ewigen Jungfrauſchafft unentfegt verbuben. 
Bon diſen König hat fie nach vilen Bitten erhalten / die Cron / ſambt aller 
irrdiſchen Würdigkfeit abzulegen und fich in ein Jungfrau⸗Cloſier einzuſchlieſſen / 
800 ihres Königlichen Ehegemahls Egfridt Vatters Schwefter ı Ebba mit Pas 
men’ Abtißin ware, daſelbſt ihe Bifdeff Wilfridus den Ordens⸗Habit ertheifer. 
WVach Zeit einer Jahrs⸗Friſt / hat fie felbft ein Cloſter in der Gegend Elge 
erbauet / —— als Vorfteherin vilen andaͤchtigen Jungfrauen mit ihren hei 
Kigen Tugend ⸗Wandel vorgeleuchtet. Sit lebte ſehr ſireng / affe fehr wenig { or 


den Händen fommen. 
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deß Tags nur. einmahl / fagte auch in Prophetiſchen Geift vor ihr Sterbftündfein/ 


und verſchide ang. 
Nach ihrem Tod murde ihre 7 Schweſter / ſo Carconberto dem Koͤnig 


zu Cantelberg vermaͤhlet geweſt / an ſtatt ihr Abtißin. Diſe hat nad) 16. Fahren 
den Leichnamb Ediltrudis laſſen außgraben / und noch unverſehrt befunden. Die 
Tuͤcher / in welchen der H. Leib — pe geweſt / haben vil boͤſe Geiſter auß de⸗ 
nen Beſeſſenen verjagt / vil Krancke geheilet / und ſonſt groſſe Wunderzeichen ge⸗ 
than. 


SM difen Tag im Jahr 1549. perfertigte ber H. Xaverius von Malaca auß 
ein Senpfdreiben an feine Königliche Majeftät in Portugall Joannem: ven 
Dritten difes Namens / in welchen er die getreue Dienft eines feiner Königlichen 
Beambten / Namens Duartes Barretus, gr belobet/ und ihme aller Königlichen 
Gnad würdig genennet/ dann e8 hat der König von Dem Heiligen dißfahls Nach⸗ 
zicht verlange. Den Brief an den Stönig befchloffe er mit Difen Worten : Der 
Allerböchfte erhalte Zuer Majeſtaͤt in hoͤchſt erwünfchten Slor/ und vers 
leyhe ihnen durch feine Guͤte / daß fie feinen beiligiften Willen ſtets erken⸗ 
nen / beynebens das jenige jederzeit wuͤrcken / was fie einftens in Todberh 
wünfchten gewürcker zu baben. (a) 

An eben difen Tag in obgedachten Jahr hatte der H. Francifcus eine geiftliche 
Lebens; Art ſchrifftlich verſaſſet und felbe einem edlen Süngling, Joanni Barvo, den 
er zu Malaca in die Societät aufgenommen / zugeſendet. . 

Es ware difer Jüngling ein Portuges/ welchem fein Adels und Reichthum 
offe Beförderung verfprachen/ die er Doch alle der Demuth und Armuth Chris 
ai nachfegte. Er begleitete zu Malaca die Patres der Societät/ angethan mit eis 
nen zerriſſenen Rock, in Geſtalt eines Dieners. Nachdem er nun ein Monath die 
iftliche Ubungen gemacht/ und drey Monath lang in dem Spital gedienet / dag 
Ylmofen von Hauß zu Hauß in Angeficht feinee Verwandten / und Befanntens 
fonderlich feines naͤ hſten Bluts⸗Freunds Jacobi de Sofa Gubernators deß Feld⸗ 
Herren Schiffs nad) denen Molucenfifchen Inßlen / gefammlet hatte, wie auch in 
fo vilen Begebenheiten bewehrt morden/ hat ihn Der Heilige in Die Societät aufs 
enommen’ und ihm folgende geitiliche Lehr fchrifftlich zugefchicft von dem Kirchs 
kein auß, Maria auf dem Berg genannt’ unweit Malaca gelegen. — 
Alle Dag (ſagt er) folt ihr euch zweymahl / Das erſte mahl / da ihr aufſtehet / 
zum anderen Abends / innerlich verfammlenv ein oder anderhalb Stund Durch Bes 
trachtung deß Lebens JEſu Ehrifli unfers Erlöfers / nach der Anweiſung deß 
Buchs der geiftlichen Übungen unfers von GOtt gebenedeyten Vatters Ignarii. 
Was die Abtheilung der Geheimnuſſen / die ihr zu betrachten habt/ anbelanget / 
mie auch, was anbetrifft Die Weiß/ die Betrachtung anzufangen, fortzufegen/ und 
zu vollenden / wie es alldorten vorgejchriben wird. 
RPachdem ihr die Betrachtungen vollendet / werdet ihr ſowohl Vor⸗ als 
Pppp Nach⸗ 
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Nachmittag eure Geluͤbd der Armuth / Keuſchheit / und deß Gehorſams erneueren / 

welches das immerwehrende / und GOtt dem HErren angenehmſte 

Kr iſt / fo ihme in den lebendigen Templen der Seelen geopfferet wird; auch hier⸗ 

Pan —* —* Kraft und Gnad / denen Verſuchungen deß Teufels zu wider⸗ 
/ überfommet. 

Niemahlen folt ihr deß Nachts fchlaffen gehen ohne vorher Gewiſ⸗ 
ſens⸗Erforſchung über Die Gedancken / Wort / und Werd Def Tags ı und 
nicht ohne Errvegung / mie ſchwaͤr in difen dreyen Stucken ihr 
rg und diſes zwar mit folchen Fleiß / gleich ais ob ihr es wuͤrcklich beichten 

t alsdann werdet ihre GOtt umb verzeyhung bitten / und euch —— die 
wahre Beſſerung; darauf ein Vatter unſer / und Engliſchen Gruß ſp und 
kuͤrtzlich auf Weiß und Mittel bedacht ſeyn damit in Das Werck gerichtet werde / 
was ihr euch zu thun entſchloſſen habt. 

So ihr fruhe Morgens erwacht / feye vor allen euer Sorg / und Gedancken / 
daß ihr die deß vorigen Abends erfannte Mängel oder Fehler noch einmahl durchs 
lauffet/ Darüber Leyd erwecket / biß ihe euch angekleydet/ und in Bereitung zur Bes 
trachtung folt ihe auch GOtt zugleich bitten er wolle euch g bin in Dergleis 
hen Mängel Feines weegs fallen laſſen / und diſes ift ein be orbereitung 
zu einen demuͤthigen / und aufrichtigen Gebett / oder Betrachtiungg. 

Billich folt ihe euch ein Gewiſſen machen auch nur einen eingigen Theil zu uns 
terlaſſen / zu veraͤnderen und die Ordnung derfelben umzukehren. Im Salt ihr die - 
fen nie nachfommen werdet ohne 7 ae Urſachen / follet ihr noch felbigen Tag 
use Schuld befennen/ und Buß thun. 

Uberwindet euch alles Fleiſſes in allen Dingen/ verfaget dem eigenen Willen 
das, was er am allermeiften verlanget/ leydet hingegen’ und umfanget jenes’ was 
er zum meiften fcheuet/ und fliehet. 

In allweeg verlanget gedemüthiget / und verachtet zu werden 7 dann auffer 
euer wahrhaflten Demuth werdet ihe weder in Dem Geift zunehmen / noch dem 
Naͤchnen Nutzen bringen / weder denen Heiligen’ und GOtt angenehm ſeyn / ja 
fo gar in der Societät nit verharren / als welche keinerley Weiß gedultet die Hof⸗ 
faͤrtige / uͤbermuͤthige Menſchen / die ihrem eigenen Sinn nachleben. 

Difemnach werdet ihr einem jedwederen Oberen gehorſamen jederzeit / und in 
allen Sachen / die er euch ſchaffet / ohne alle Widerred / gleich als waͤre es Die 
— 5** unſers H. Vatters Ignatii felbften/ gang hurtig / froͤlich und vollkom⸗ 
mendlich. *u 

Eben diſem Oberen gebet Rechenſchafft euerer gantzen Seelen / entdecket ihme 
alle und jede Verſuchungen / und boͤſe Neigungen / dann ohne dem / daß ihr müſ⸗ 
ſet mit tauglichen Mittlen geholffen werden / hat diſes die Demuth eigenthumlich⸗ 
daß in dem fie fich offenbahret / und dem Oberen unterwuͤrffet / vilmahls auch den 
Sathan in Die Flucht jaget / welcher meilen er Präfftiger ift in feiner Betruͤgerey⸗ 
als Staͤrcke / dazumahlen überwunden wird / da man feine Lift entdecket. 
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d abnehmen können’ von was für einen Bronnen der H. Francileus Xave- 

rius — * / und wie gleichförmig er in Anweiſung / und —— —5 
N) r 

einen guten Unterricht erhalten / wie fie ihren Lebens⸗Wandel Chriftlich anftellem 
follen. | 


(a) S. Kay. in Epifl. 1. s. Epifl. 13. (b) S. Xav. in Epiſt Nov. I. 5. Epifl, 5. 
Barthol. |. 2. 


Einer geiftlichen Perfohn/ oder auch Beicht⸗Kind / ift nichts 
vorträglichers/ als ſich feinen Oberen / oder Beicht- Matter 
offenher&ig zeigen / wie ein Krancker feinen Leib-Argt, 


DAmit ein geiſtliche Perſohn von feinem Oberen / oder ein Beicht ⸗ Kind von ſei⸗ 

nem Beicht⸗Vatter recht geleitet / unterrichtet und ihme mit Kathy und That 
wohl beygeſprungen werde / muß ein ſolche Perſohn ihren Aufferlichen, und inners 
lichen Zuftand dem Oberen / oder Beicht⸗Vatter aufrichtig / und Far ohne alle 
Derhüllung entdeofen : dann wie wird man fonft einen Untergebenen/ oder feiner 
Sorg anvertranten wiſſen zu leithen / feinen Antigen Vorjehung zu thun / feine 
Wunden zu heilen/ wann man deſſen Zuſtand / ſowohl deß Leibs/ als der Seen 
betreffend nit recht erkennen mag. _ 

Ein Medicin, fagt der 9. Hieronymus, beiler die jenige Rranckheiten 
nit/ die fie nie erfenner ; und gleichwie ein Rrander auf Liebe / und Bes 
guͤrd zur Geſandheit / die Schammhafftigkeit uͤberwindet / und keinen 
Scheuen traget feine Maͤngel zu entdecken / auch die bloffe Glider dem Aras 
ten zu weifen; eben alfo muffen wir auß Licb GOttes / und der Tugend 
uns nit laffen ſchwaͤt fallen / unſere Neigungen und Sitten Offenbar zu 
machen / und das innifte unferer Seelen bloß zu geben. (a) 

Der weiſe Salomon in feinen Sprüchmörteven laffet fich verfauten : YDer 
feine Ubelthaten verbirger/ dem wirds nit wohl geben. Prov. 28. Hingegen 
pflegte ein D. Alt⸗Vatter zu fagen : Entdecke def innerifte deß Hertzens dei 
nen geiftlichen Vatter / und die Gnad GOttes wird dich bewahren. 

Dife Entdeckung ift am meiften vonnöthen/ wann eine Verſuchung vorhan⸗ 
den. Wie dann die Alt⸗Vaͤtter nach Seraphini Firmani Zeugnuß Fein kraͤfftige⸗ 
res Mittel gehabt / die argliſtige Nachſtellungen deß boͤſen Feinds zu vertilgen / ale 
die Unverhaltenheit Der vergiſften Gedancken deß Hertzens indeme hierdurch der 

Pppp ⸗ gifftie 
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gifftigen Schlangen / fo den böfen Saamen in ihre Hertzen gefdet / allen Gewalt 

et; leichwie einer der Gifft bekommen / wann er 26 gleich wder von 
Par —** * und bevor es in das Gebluͤt ſchleichet / dem Tod entrinnet 

Ertz⸗ Vatter Beneditus befilcht in feiner Regel einem —* die 
boͤſe un fo in das Hertz einfchleichen / alfobald an den I 
fo Chrütus ift / anzuftoffen/ und einen geiftlichen Vatter zu hinterb 
gitationes malas cordi fuo advenientes mox ad Chriftum allidere , fe 
fpirituali patefacere. Dann difes ift das befte Mittel / fagt er / wider 
Libel der Suͤnd / difes ift * Lig Bruftwehr/ wider deß böfen Feinds 
feine Fl und Argl 
So lang def böfen ER Fhddliche Eingebungen in dem Herken verbo 
bleiben fchreibet Caflianus, fo fpilen fie den Meifters und haben die 
werden fie aber entdecfet / fo verſchwelchen fie gaͤntzlich und muß die h 
son angen weichen / nit anderft/ als mie die Sinfternuß bey anbrechenden 
werfchroindet. Alfo ** iſt es nemblich ſeine innerliche "Beldafinpeit in 
Oberen / oder Beicht⸗Vatter zu offenbahren. 
D mein GHtt! du ertheileft mir treffliche Mittel für dag Anligen meiner 

Seelen / gibeft mir auch fichere Weeg⸗Weiſer / und edle Mergt meines Gemi 
Mein ift die Schuld, fo mir nit geholffen wird/ weilen ich wedet redlich — um 
offenbahre, weder ihren Rath) folge. 


“  Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. a 


Wette für die Seelen / welche in F kofeur abhüffen ven Ppehborſam / und Be⸗ 
trug / den ſie gegen ihre Oberen und Beicht⸗Vaͤtter veruͤbet. 


(2) 5. Hlieron. * Exchfs «1, 
EBEBEB EEE —E 
- 24. Junij. 
— Joannes der en 


— lich fa uch/ unter denen/ die von VVeiberen mebohren feynds 
if Eeiner —* nöen/ der gröffer feye/ dann Joannes der Tauffer. + 








/ 
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Difes groſſen Heiligen glorwuͤrdige Geburts⸗ Feſt ware vor Zeiten von der 
Side Drmai ch ee hm * — deſſen ee baue drey⸗ 
er zu verrichten pflegte : gleichwie en Tag am 
— Hocheil en ne gefchicht ; dergleichen herzliches Angedencken nn 
auß allın Heiligen angeordnet worden. ’ . x 
Nicephorus meldet / was geſtalten die H. Ei dazumahl / als Herodes 
Die unſchuidige Kindlein ermorden laſſen / ſich mit ihren anderhalb jaͤhrigen Soͤhn⸗ 
lein Joannes in die Flucht begeben / und in eine finftere Berg⸗Klufften entwichen. 
Dafeldft ( wit Cedrenus fchreibet ) ift auch die Mutter geſtorben und das Kind 
— halten, und vor aller Gefahr befhüker Daß es nie vernorbanı nltans 
« hungeret z noch erdurſiet / auch von Feinem toilden Thiee mögen verleget / oder 


en werden, A — 

Blib alſo Joannes von feiner erſten Kindheit an in der Wuͤſten allein’ alles 

Menſchen —5 / und unbefannt / biß in das dreyßigiſte * da’er nach 
Gottes Anordnung ſich denen Leuthen offenbahren und fein Predig⸗ Ambt von 
Chriſto dem wahren Meſſia anfangen muͤſſen. Weilen er aber ven König Heros 
des getreulich abgemahnet won der Blut / Schand / Die Herodes mit der. —* 
ten Herodiade / als Philippi feines leiblichen Bruders emahlin höchft-ärgere 
lich verübet/ hat ihn folcher auß Haß der Wahrheit enthaupten laffen. 

Difer König Herodes ware nicht der Kindlein- Mörder / fonder ein Sohn 
deſſen / und nennete fich mit den Zunahmen Antipas, ware auch der’ fo Chriſtum 
in toeiffen Kleyd verfpottet. Ihne hat endlich zum verdienten Lohn Cajus Caligu«s 
la Roͤmiſcher Kayfer ins Elend nach Lugdun verſtoſſen. 


DIſer Tag im Jahr 1537, ware dem H. Franciſco Xaverio ein rechter Jubel⸗ 
und Freuden voller Tag / indeme er an ſolchen * Venedig von dem Arbenfis 
ſchen Biſchoff Die Priefterliche Weyhe empfangen. Mit ihme haben gleiche ABenhe 
empfangen der H. Ignatius, und die/ fo auß denen erften sehen Vätteren noch nit 
rieſter waren/ als M. Jacobus Lainez, M. Simon Rodericus, M. Joannes Co. 
urius, M. Nicolaus Bobadilla, und M. Alphonfus Salmeron. 
Bey Empfangung diſer hoͤchſten Dignität’ und Priefterlichen Würde ſeynd 
8 mit dermaſſen innerlichen Freud erfuͤllet worden / daß ſolche auch der Biſchoff / 
amens Vincentius Negofantius (wegen heiligmaͤhigen Lebens⸗Wandel / und 
groſſen Gelehrtheit faſt berihmt ) felbft empfunden / und wahrgenommen / wie er 
dann frey befennet/ er hätte fein Tag niemahl in einigen Ordinieren’ oder Prieſter⸗ 
Weyhen C welche aeiftliche Funktion er feines Ambts halber offtermahlen verriche 
tet ) fo groſſe / und * Freud / als eben denſelbigen Tag gehabt / noch 
erfahren / welches er alles der ſonderbaren Wuͤrckung / und Gnad / die GOtt diſen 
neugeweyhten Prieſteren RE ER (a) 


PPP 3 Ap 





„7. — 2* Soll | 
lo; a ſancta —R em und von ihme * te A 


(a) Orland. im Hiſt. Soc. I. 2.0, 12. Ribad. in vit. S. Ignat. |, 2. 7 (b) 
Barıbel. in vie, 5. Kay, l.2.n.s5. Python. 1, 4. fol, mibi 432. 


Bon Ambt / und Würdigkeit deß Priefestpums, 


if der H. Francifeus Kaverius,und die übrige Hoch erſte —— 

nah Ufchafft JEſu her heutiger Empfangung der * ® Dignität 

— ef ee nur —— — — 
gar bie Euglifche — uͤrdigkeit ſelbſt übergip 


Ein Priefter wird zu fatein genannt : Sacerdos, quafi Sacer Dos, das iR; 

en Yubipen dr won Chr I I Se 
in r der von ein Sact 

und Do fehaffter der Göttlichen Majeſtaͤt. Ein Mittler zwiſchen GOtt / und 


den Mn 
Gewalt / und Verrichtung eines Prieſters nach Schr deß Enge 
sifchen Przceptors ift : Erſtlich das Allerheiligiſte Flei * und Blut Chriſti con- 
fecrieren/ und aufrvanbfen. Andertens / Difes BE rn ifte Gut / und as 
ment deß Fronleichnams den Ehriftlichen Volck enden / uber Lehr deß Ayos 
ſtels 1. Cor.c. 4. V. 1, zum * der reinen Behr dag Ehriftliche Volck uns 
terweifen und tauffen/ auch von ünden loß forechen/ abfolvieren / und er⸗ 
kedigen / denen Befelchen Chriſti we: Gebet bin/ ımd lehrer alle Voͤlcker/ 
und tauffet fie in dem Namen def Datters / ımd deß Gobns/ und def 
Beil Geiftes / und lebret fie balten alles/ was ich euch gebotten bab. =, 


rinth. c. 28. 


Diſes hohen Ambts willen ſeynd die GOtt geweyhte Prieſter —— u 
af .. Goͤ l gantzer dein 
hehe Bor ß : eig ee hg Aa Are 


Und widerum v. * GOtt auß gantzer deiner Seelen / und halte in 
Ehren die Prieſter. Dann prediget Paulus : Die Prieſter ſeynd doppleter 
Ehr würdig. 1. ad Timoth. 

Solche Lehr haben zu —8 gefaſſet auch die hoͤchſte Stands⸗Perſohnen. 
Theodofius, und Valentinianus beede gecroͤnte Haͤupter und Kayſer / haben die 
Satzun a Sacardotibus omnis terra caput inchner. Denen Prie⸗ 
— —* alle Erden das Haupt nei Bafılias der groſſe —— 

anfer unterlieſſe im Teſtament feinem Leoni difes Lehrſtuck: 


Heiliger Joannes ber Tauſſer. 671 


der KRirchen ehre / als geiſtliche Vaͤtter / und Vorbitter bey GOtt für 
un —« Lehr gabe auch Garolus der Teutſche Monarch feinem Könige 
en ’Drmken Ludovico. 
Kanfer Theodofius truge fo hohen Reſpect, und Ehrenbietigfeit gegen dee 
Cleriſey / und Prieſterſchafft daß er in dem Geſchraͤnck / und Chor / darinnen die 
Priefterfchafft falle, nit einfigen wolte; wie Davon fchreibet Baronius, (a)  :.; 
Sihe! in was groffen E en Die Würde deß Priefterthums auch * 
Denen hoͤchſten Monarchen der Welt ſeye. Biſt du von der Gnad GOttes au 

etwann in * hohen Ehren⸗Stand aa fo nase Dich über die maffen gluͤck⸗ 

elig / und frolocke in GOtt deinem Herren / er dich zu ſeinen ſo na 

reund / und Haußgenoſſen erkiſen / befleiſſe dich aber anbey / du ihne in di 

0 heiligen Ambt wuͤrdiglich ehreſt; dann GOtt hat. feine Diener zu der ho 
€ dep Priefterthums nur allein darum erhoben auf daß er von ihnen wuͤr⸗ 
diglich geehret werde. | 

Erftatte beynebens GOtt dem Höchften Dagck für dife fo befondere Gnad 

Berufs / welche dich nach Außfag deß H. Joannis Chryfoftomi über jeden 
Fuͤrſten / jeden Monarchen erhebet : Majorem tu habes poteftatem. (b) Du 
haſt / fagt er / einen geöfferen Bewalt als ein Rönig. Von Alphonfo Koͤ⸗ 
nig in Arragonien erzehlen feine Lebens Befchteiber/ Daß er Dreyer Sachen wegen 
taͤglich GOtt Danck zu jagen gepfleget habe / daß er nemblich ihn zu einen Mens 
ſchen / daß er ihn zu einen Chriſten / und unter Denen Chriſten zu einen König_ges 
made | Pr : Quod hominem, quöd Chriftianum, quod inter Chriftianos Re- 

m fecıllet. 
m Wann man nach der Gröffe der Gutthat die Danckſchuldigkeit abmeffen 
muß/ O! umb wie vil mehr biſt vu GOtt verbunden? umb wie vil guöfferen 
Dand bit Du GOtt fchuldig/ welcher über das dag er Dich zu einen Menfchen/ 
m m. eg noch darzu unter den Ehriften zur hoͤchſten Wuͤrde eines 
rieſters erhoben hat? | 

Biſt du nit in den Priefterlichen Standy fo nimme wenigift hierauf ab/ mas 
Ehrenbietigkeit du ihnen ſchuldig. Der H. Antonius der Groſſe wann-er auf - 
den Weeg einen Prieſter begegnet/ iſt er vor. ihme nidergefnyet/ hat ihm Ehren⸗ 
bietig ‚die d gefüffet/ und it von feinen Füffen nicht ehender gerichen / bevor 
difer ihm feinen Seegen ertheilet hat. Die H. Catharina von Siena hat ihnen 
nit die Hand gekuͤſſet / weilen fie fich deſſen villeicht unwuͤrdig geachtet / fonder fie 
Füffete Die Erden Die fie betretten haben. Was für einem Monarchen ift jemahls 
dergleichen Ehr bewiſen worden ob ſchon er der Tuͤrckiſche oder Chinefifche Kays 
fer waͤre / dero Kayſerliche Majeſtaͤt ſchier angebettet wird. 

Es iſt aber kein Wunder / daß von denen Menſchen diſer Erden die jenige 
alſo geehret werden / welchen die himmliſche Fuͤrſten ſelbſi den Vorzug geben. Der 
H. Biſchoff von Genf / Franciſcus Salelius , erzehlet von einem feiner Thum: Her⸗ 
ren / welchen GOtt mit fonderer Germeinfchafft feines H. Schug-Engels — 

hat⸗ 


hatte. Dann bevor er Priefter worden / hat er den Engel allzeit zu ſeiner rech⸗ 
ten Hand ftehen gefeben / nachdem cr aber zu der Prieflerlichen Würde erhoben 
worden’ hat er ihm allzeit fehen zur lincken ftehen. (c 

Erwege demnach) / was die in diſem Zahl / betreffend die Verehrung ber 
Spriefterfchafft/ zu thun oblige/ Der Du nit nur Fein Engel, noch ein Heiliger/ ſon⸗ 
der ein Sünder bift. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für die, Seelen der abgeleibten Prieſter die noch in Fegfeut einige 
Mängel abzubüffen haben. kur einige 


(a) Baron. L.x. Annal. Anno 390. (b) Hom, ↄo. ad Popul. 4 —R2 
Sanquire p. 2. l. 10. | — 


—EDDVDO 
27. Junij. 
Heilige Lucia, Jungfrau / und Martyrin. 


on diſer H. Lucia erzehlet der H. Antoninus, daß fie ein Roͤmiſche Chrift⸗ 
BE liiche Jungfrau geweſen / und rg unverfehen von Denen barbarifcher 
ASee Rauberen überfallen und gefänglich fortgeführet worden. Aber fie 
bat dife Barbaren bald darauf auf ein beffere Weiß gefangen. | 
Diiſe Lucia, dieweil fie von aufferlefener Leibs⸗Geſtalt und fehr annemblichen 
Ehrbaren Sitten ware / ift fie alfobald von Denen Rauberen einem heydiſchen Ada 
nig/ mit Wamen Anzayas, gleichtvie vor Zeiten Die ſchoͤne Judith. zugeführet wor⸗ 
den / welcher ſich auch gleich in ven erſten Augenblick in fie alſo verliebet / daß exe 
dermeynte / «8 brauche nichts anderes, als fie anfallen’ und übergtodltigen. 

Aber die ſtarckmuͤthige — allein — die Gnad / und Kraft GOttes 
vertrauend / fangte an mit allem Ernzt und Chriſtlicher Freyheit vor dem Barba⸗ 
riſchen König alfo zu reden: Wiſſe © Rönig ! daß ich mich an dem GOtt 
Dep Simmeis babe vermäbler/ deffen Geſponß ic) bin : unter deffen ſtand⸗ 
hafften Treu / und Glauben / unter deſſen maͤchtigen Schutz / und Schirme 
lebe ich, Er iſt He mich ſehr ſorgfaͤltig und wachtbar / daß mir an mei⸗ 
ter Keinigkeit nichts geſchehe / und alfo ihme allein allzeit unverfehre vers 
bleibe. Derobalben törchre dir/ er- wird gewißlich mie ſchwaͤrer Straff 
über dich kommen / und gar zu tod fehlagen/ wann du etwas unreines an 
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init folteft Berüben / dann mein GOtt iſt ein eyfriger / nd mächtiger 
—597 kan neben ſich keinen anderen FL gedulten, 4 
Diſe wenige / aber ſehr nachtringliche Wort Luciæ hatten ein ſolche Een 
daß das —— —— von aller Schand⸗That dardurch iſt abgefthrd 
worden / und alfo.Lucia ihr ———— erhalten koͤnte. An- 
zayas hatte über das von difer Gefangenen ein folche Ho ung wegen bee 
Liebe zu ihrer Reinigkeit und Tugend bekommen / daß er fie nicht allein unberührt 
kieffe / fonder ware auch ſehr forgfältig + daß ihr Reinigkeit von feinen anderen 
Schaden leydete. * 
Als auch nachgehends Anzayas durch das Gebett diſer GOtt fo a men 
ngfrauen vil herzliche Sig wider feine Feind erhalten hat er fich zu fchu | 
barkeit gegen GOtt / und diſer feiner Frommen Borbitterin zu Ben Ehrifts 
lihen Glauben befehret/ auch nicht mehr wollen-überrein zeitliches/ und zergang⸗ 
liches Reich herrſchen fonder hat ſich mit hoͤchſter Verwunderung aller feiner Uns 
terthanen deflelbigen freywillig eutſchlagen / und iſt wit Lucia als ein frembder Pils 
gram naher Rom gesogen. | 528 
Eben zu derfelben Zeit wuͤtete wider den Chriſtlichen Glauben Diocletianur 
ber Heponifche Kapfer auf das graufamft / dergleichen Derfolgungen kaum eins 
mahl Die Kirchen GOttes erlitten hat. Lucia mit Anzaya wurde auch wegen‘ 
= — in sn mn Rasa 2* ar nach. vil außgefiandener 
arter und Peyn / mit anderen ein: g Ehriften enthauptet/ Deren allee 
Geräctmuß das Römische Marter⸗Buch auf den heutigen Tag feget. S. Antonin, 
2.P.tıt 8. c.1.$, 37. | — Zr 


AV difen Tag im Fahr 1542. hatte: der heilige Vatter Francifeus auf Malaca 
einen Brief abgehen haflen an den edlen Herren Jacobum Pereyra, fo einer 
von feinen fehr-groflen Freunden jederzeit getwejen. In difen Schreiben bedaurete 
der Heilige fehr die verhinderte Reiß in China / Geis weilen ihme hierdurch der 
Weeg abgefchnitten worden jenen heydniſchen Voͤlckeren das wahre Glaubens, 
Liccht bepzubringen / theils weilen auß Hintertreibung folder Gefandfchafft feinen 
uten Sreund Jacobo Pereirz cin nit Eleinee Schad zugemachfen, Sein Herhen 
—* abe er Iacobo feinem liebſten Freund mit folgenden Worten zu verſehen 
Idiereilen die Schwäre meiner Sünden verurfachet daß fi GDtt unſe⸗ 
rer Wenigkeit in China nit bedienen will / fo bleibt es dabey / daß nichte anderes 
als meine Gebrechen daran ſchuldig ſeynd; meine. Gebrechen fo wit, und fo ſchwaͤ⸗ 
ve / daß fie nicht allein mie / fonder auch durch mich / euch / euren Dermägen 
eurer. Außgab ‚für Die Ruͤſiung auf die Reiß / gefchadet haben, :.Es ıneiß 
aber der liebe GOtt / mie mein Vorhaben gegen fein Majefdt / und gegen 
euch ſeye beſchaffen geweſt / welches / wanns nit auf das volfommnift geweſen waͤ⸗ 
re / wurde es anjetzo mir billich das Hertz durchſchneiden. Ich gehe / und vers 
berge mich etwann in ein Schiff / = ich Gelegenheit erwarten, bi ich abs 
9 ſeglen 


en fan / und diß derenthalben / eure Gefellen „ anfüchtig 1serbe 
fuchten mi ih — —— ee en vs 
ein breites herab gemeine / fol Die Reiß nit von Ratten gehen / fo verfhmachte 
fie. Gott verzeyhe es dem / der Daran f&bufdig. (a) ae aß 
Es atte Erancicus Äaverius einen heiligen Fund erbacht in das denen 
fänderen fo faft vermehrte, und e 8 elangen / 


C 

den — en Saamen — 2 ah : nemblich / — 

nigs von rn 7 ein Geſandſchafft an den Chineſiſchen Kayfer abgeordnet wur⸗ 
elegenheit er alsdan „ 


de/ mit welcher n füglich funte dahin gelangen 
fihlag hat dem Vice-Re in Indien Alphonfo de Noronia, wie auch dem B 
su Goa Joanni Albuquercio feh meh! gefallen. N — ** 
Der Vice-Re ſchoſſe auß der Koͤniglichen Caſſa ein groſſe Summa 
hervor / Schanckungen / und hrungen F— verſchaffen / welche dem Chin 
Kayſer möchten uͤberbracht werden. Der Biſchoff thaͤte auch nit minder fein duß 
—— Uber das wurden von unterſchidlichen guten Freunden und Bekannten 
averio zu folhem Ende würcklih 30000. Ducaten uͤbermacht. Neben vem 
allen hat der edle Herr Jacobus Pereyra mit redt Königlichen Gemuͤth / und 
ſtoliſchen Eyfer glantzend ungefaumbt fein Schiff/ ſambt aller feiner 
fo nit gering ware / dem „Heiligen hierzu angetragen. — 
re demnach alles auf das beſte zubereitet / und verordnet / und gienge das 
Schiff unter glücklichen Segel⸗Trib biß gen Malaca / allwo aber Das gute Vor⸗ 
haben deß H. Raverü leyder ins Stecken gerathen  allermaffen der Stadthalter 
zu Malaca Don Alvarus de Atayde auf Antiifttung deß hoͤlliſchen Feinds / und 
= =. fich * den pi nem Pere a is 84 ihne due 
10000, Ducaten zu leyhen verjaget ) Die vorgehabte ahrt 
€ inn / weder mi Sum 
e⸗ 






verhinderet / und eingeſtellet / auch zu keinen anderen 

weder durch Anerbietung eines Præſents von 30000. Ducaten / weder 

trohung mit Kaͤniglicher / ja Goͤttlicher Ungnad / und was noch mehr der 

koͤnnen gebracht werden. 
Welches demnach den H. Apoſtel aufs hoͤchſte geſchmertzet / ia nn 

verfehmachten machen und zu glauben veranlaſſet fambt wären feine Soͤnd Die 

Remora, oder Sper⸗Ketten / welche dife Schiffahrt in feinen wollen Lauff einge» 

halten. Alfo tieff mare Die Demuth difes groffen Heiligen / fich ſelbſten nemblich / 

und feine Sünden für ein Urfach zu halten der von dem Stadthalter zu Malaca 

Sortlofer Weiß verhinderten Portugefifben Sefandfchafft naher Ehina. (b) 


(2)5. Kay. in Epiſt. 1, Epift. uI. Barih, 1.4, Afia, (b) Türfllı 5 


Hell 


Seeliger Henricus, ein Knad / von denen Juden ermordet, 675 
" Heilige Seelen erkennen nd duldig / too fie kein Schuld 


der H. Franciſcus Xa nn R Sunden 
Kg che hat er Hierdurch S0r ein großes Wo Nam —— ch 


gn 
beiligen Leuten fchon der Brauch, Daß fie auch ihre gute Bere? für Unvollfom, 
menheiten anfehen. Ein H. Francifcus Borgias wunderte fich offt/ daß GHDtt Dr 
wegen feinen Sünden Die t frafie Unfer H. und Seraphi e Or 
ter Therefia hielte ſich für die geöfte ünderin/ und einer neuen st würdig. En 
. Catharina von Senis, ein feelige Catharina de —— kunten nit faſſen / daß 
Git * ihren Suͤnden auf der Welt gedu 
>. iſt eine gröffe/ und felrene Tugend in = Wel/ fagt ber H. Bernar- 
groffe Werd verrichten] und nichts von fich halten, daß deine Heilig⸗ 
keit allen — und du ſolche in dir nit erkenneſt / daß deine Tugenden 
alle loben / und du dich ni als ein Sünder ſchaͤtzeſt. (a 
O mein GOtt / wie erkenne ich mid) felbf noch nit/ da ich mich wegen meis 
ner Behler zu wenig beförchte! es ift in meinen Tugenden nichts reines, und nichts 
vollfommenes/ und wohl weit mehr —— ich * einbilde. O! daß ich 
einsmahls zu meiner ſelbſt eigenen Erkanntnuß komme! 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


tt Ihe in d den / bi 
— Bar Sm u fra 


(a) Serm. 13. inCans, _ 

Ben 1 rn 
| 26. Junij. 
Seeliger Henricus, ein Knab / von denen Juden ermordet; 


{2 Rt⸗ man zehlte das 1285. ſte Jahr / haben die Juden (ein Gottloſes Chriſt⸗ 
mr gehäbiges Volck) in ver Bayriſchen Reſidentz⸗Stadt München von eis 
a ner alten Seuers würdigen Vettel zwey Kinderlein eines frommen Bur⸗ 
gers daſelbſt vetrruchter Weiß mit einem Stuck⸗Gelt erhandlet/ DR in 
99492 ve 
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ib e Wolfis-Rlauen erhaſchet wovon. Me bad erffe ein 
| K ord ⸗Meſſer in feinen Blut lm If Da fen 
mit dem anderen auf gleiche Weiß verfahren wollen da hat der wegen feiner vers 
lohrnen Kinderlein gang betrübte Vatter hiervon Lufft bekommen, und noch bey 
ebner. Zeit die Mordthat verhindert, :.; . deren . —— 
Abs un der. Obrigkeitliche Gewalt auß tragenden Ambt die gebührende 
Straff gegen dem Juden⸗Geſchmeiß fuͤrnehmen wollen ſeynd die zuſammen rotier⸗ 
te Burger ſolcher vorhabenden Execution vorkommen / indem fie mit häufiger 
Zufammentragung vilerley Brand Matesialieni ungehindert deß von denen Ambts 
und Gerichts⸗Dieneren bezeigten Widerſtands / euer unter die Synagog gen 
worffen / und * ſambt 130. Juden in Rauch aufgehen laſſen. 
‚= Db nun jo erſchroͤckliches Verfahren nit lobſamb / und man dißfahls a 

Rach der Obrigkeit hätte überlaffen ſollen welche ſchon gemuft hätte / was für 
ein Straff fothanee Schuld gemeffen waͤre / fo hätte man Doch glauben follen/ das 
Gottloſe Zuden- Bold wurde durch fo hisiges Verfahren gewißiget worden ſeyn / 
dergleichen Unthat ihnen ins kuͤnfftig nimmermehr in dem Sinn fommen zu laſſen: 
Alleinig wann Der Wolff einmahl MenfchenBlut verkoſtet hatı wird er unerſaͤtt⸗ 
lich / und trachtet ohne Unterlaß darnach. Gleiche Art hatte auch mehr grcacdha 
tes unglückfeeliges Zuden-Gefchmeiß erzeiget/ indeme «3; da faum 60. Jahr von 
erzchlter graufamer Mord verfloffen/ widerum ein gleiche Unchat/ in.obangeregter 
Churfür lihen Refideng-Stadt zu begehen/ Fein Abjdhenen ‚getragen: ; 
Nemblich umb das Jahr 1345. den 86. Zunii/ an welchen Ta fie abermahl 
ein unfchuldiges Kndblein, Henricus mit Namen / heimlich geraubet / in cine finfies 
re Grufft geführet/ allda ihm feine Kleydlein außgesogen/ und alfo unbormhertzig 
damit verfahren daß fie ihm alles Blut auß allen Aederlein herauß gezäpftet/ kr 
bigen mit 60. Wunden ( villeicht zu einem Angedencken der ſechtzig / nad obgedach⸗ 
ten Mord / verfloffenen Jahren) zerfeget / und auf einen Acker auffer der Stadt _ 

hingeworffen / allwo er gefunden / —— aufgehebt / und in Ehrem ia Vereh⸗ 
rung gehaletn worden. Das Juden⸗Geſchmeiß hingegen hat man zu wohl verdien⸗ 
Kr Straff auß gang Bayren gejaget. Raderus in Bav. Sanct. * 


HR difen Tag im Jahr 1487. hat zu Firando in Japonien den ſterblichen Leib 
abgeleget/ und darfür Das Kleyd der ewigen Glory angethan der Ehrwuͤrdige 
Bruder Joannes Fernandius $. J. Difen Ehrmwürdigen Bruder nebfl P.Cofmo 
de Torres hat der H. Kaverius als Mitgehülften aufferkifen zur Befchrung deß 
Königreichs Japonien / zu welchem Ende er fich in Begleitung difer zweyen im Jahr 
2549. von Goa nacher Malaca begeben / von bannen nachher Cangoxima eine 
— in Japonien / allwo fe am Feft der Himmelfahrt Maria gluͤckli 
angelanget. | 
Nachdem alldorten alle drey mit hisigen Eyfer eine Zeit lang das Werck der 
Belehrung angegriffen auch vil Seelm getauffet/ und guten Grund zur — 
Ube⸗ 
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Außhreitung deß Evangelüigeleget / hat der H. Raverius den P. Coſmum Tur? 
rianum zum Seelen⸗Hirten allda hinterlaſſen / er aber iſt mit dem Fratre Joanne 
Fernandıo weiter nach Amanguz einem Volckzreichen Play gefeglet/ allwo fie mie 
nicht geringer Frucht gearbeitet. 

er allererſte / fo ſich daſelbſt tauffen laſſen hat die Bekehrung angenomm 
in Anfehung ver groſſen Sanfftmuth deß Ehrwuͤrdigen Bruders Fernandii au 
folgender Begebenheit. Joannes Feruandius ftunde auf offentlihen Plag dee 
Stadt und ware zum Volck mit higigen Eyfer in mitten der Außlegung Chriſt⸗ 
licher Geheimnuſſen ae da tritt ein junger Japonefifcher Boͤßwicht in Vor⸗ 
bengeben himu und ſpebet ihm, zum Schimpff / ein — Maul voll auß der 
Naß und Halß zuſammen — I ind Angeſicht. Fernandius andete ſol⸗ 
che groſſe uͤnbild mit keinen Woͤrtlein zeigte auch. weder Die mindiſte Empfindlich⸗ 
keit / ſonder fteeichet mit feinem Schnupff⸗ Tuͤchlein den Unflath hinweg / und — 
als wäre er es mit gemehnet / mit ungeaͤnderten Angeſicht die Predig fort. Die 
fahe ein ehrbarer Mann aup denen Zuhöreren/ und gedachte bey fih : wahrhaff⸗ 
tig / die Gedult Difes Manns ift mehr, dann menſchlich! einmahl Die Lehr / welche 
er ung prediget / muß nothwendig wahr und bei feun / meilen fie. zu ſo —* 
Sanfftmuth anweiſet / und die Gemuͤther zu folder Gleich⸗Gewohnheit lencken 
kan / eine ſo tieff eintringende und unleydentliche Schmach ohne Zeichen der Rach⸗ 
gür zu genulten. Harrete in diſen Gedancken / biß die Lehr geſchloſſen / gehet als⸗ 
dann geraden Weegs zu Francifcurm Xaverium, begehrt den völligen Glaubens⸗ 
Unterkicht/ und empfanget auß allen Amangucieren der erfte den H. Tauff. So 
Hil if kraͤfftiger dee Nachtruck in Werckem als in Worten’ ein Gemuͤth zur Tu⸗ 
gend N bereden. | 

Nachdem es difer gewaget / faffeten andere mehr das Herk/ und brachen mit 
der öffentlichen Befanntnuß hervor. _ Unter anderen erleuchtete auch GOtt einen 
Zünging das Gemuͤth / welcher Iw hochfliegenden Verſtands / daß er alle Glau⸗ 

ens Secten DER gantzen Juen en Reichs an denen Fingeren abzehlen koͤnte / 
und uͤber diß außfuͤhrlich zu erklaͤren wuſte / was jede Glaubens⸗Art in ſich halte, 
Diſen nennte Xaverius in den H. Tauff Laurentius, und nahme ihn in die Socie- 
tät auf / weilen fein Belieben dahin ſtunde / feinem Lehrmeifter nachzuahmen / und 
einen Apoftolifhen Wandel zu führen... Setzte es auch in Das Werck / wurde ein 
Ba hen und z0ge ein zahlreiche Menge feiner Lands⸗Leuth zum Chriſt⸗ 

ichen en. 

Demnady nun der ſchwaͤriſte Stein gehoben / und dag heilige Chriſtenthum 
fo weit erwachſen daß Bruder Fernandius fambt denen Neubekchrten felbes zu 
erzroingen/ und fortzupflanken vermöchten/ ‚beurlaubet ſich Kaverius , und fuchet 
einen neuen Weinberg. Bruder Fernandins hingegen’ fo auß Befelch deß Hei⸗ 
ligen zuruck verbliben/ hat ferners Durch feinen unermüdeten Fleiß zu Amanguz, 
wie auch in Denen umligenden Drthen groffen Nutzen geſchaffet. Zu Firando eis 
ner gleichfahls berühmten — Stadt / aͤllwo der Tod deſſen umb deß 

4993 Blau: 
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Slaubens willen ecmüdete Glider in das Grab geſencket / iſt von ihme zu Eh 
der Unbefſeckten Empfaͤngnuß Marie ein Tempel aufgerichtet worden. 

Unter vilen herzlichen Tugenden / mit weichen difer Diener GHDttes gezieret 
ware / ift fonders en Die geoffe Hochſchaͤtzung / die er gegen der Priefters 
fichen Wuͤrde getragen / ſo / daß er fich in Gegenwart eines Priefters ju res 
ben getrauet/ es feye ihm Dann folches nit nur erfaubt/ fonderen auch aufgetragen/ 
und befohlen worden. Annus Dier. Memorab. S. J. Item Turfel, 1.4.7. 


 Ehrenbietigfeit gegen. den GOtt geweyhten Priefteren. 


VoOn denen Peiefteren fehreibet der D- —* Paulus zu ſeinen Timocheum 
Dalſo: Die Priefter Welche wohl vorſtehen / ſeynd boppleter Ehr würs 
did / fonderbar Die da arbeiten in dem Wort/ und der Lehr, Durch wels 
ee * lete Ehre der H. Chryfoflomus verſiehet eine vilfältige und alfo zu reden 
überfl Fige Ehr / daß man die: Priefter gleihfam nicht genugfam ehren Fan, (b) 
Es tragen die Priefter nach Ordnung der Apoftel und Spempel deß H. Petri 
auf ihrem Haupt ein Cron/nicht allein Die Dörnere von Chrifti dem HErren dar⸗ 
mit vorgubilden/ fonder auch / daß dardurch angezeiget werde’ daß fie König feynd/ 
ja mehr dann König. Das Priefterthumy fchreibet Ignatius der H. Martyrer/ 
iſt ein Begriff oder Gipfel aller Wuͤrden / und Ehren / fo immer umter des 
nen Menſchen gefunden werden. (c) Und der H. Ambrofius fagt : —* vor⸗ 
trefflicher das Bold iſt / als das Biey / deſto vortrefflicher iſt die Prieſter⸗ 
liche Wuͤrde / und uͤbertrifft die — (d) — 
Die König haben ihre gemeſſene Graͤntzen / weiter erſtrecket ſich ihr Regie⸗ 

zung nicht; der Prieſter ohne Schrancken biß in die andere Welt : jene 
ben allein Gewalt über die Leiber ; Dir über die Seelen : jene haben nur zu 
felhen ihren Unterthanen denen Menfchen ; dife gar GOit ihrem Sch —* 
Eben der Urſachen hat erſt / und hoͤchſt gedachter Maylaͤndiſche Ertz⸗ Biſchoff ges 
wolt / daß Theodoſius der groſſe Kayſer innerhalb den Chor unter der Priefters 

Haft — ron — ſitzen / ſonder gleich auſſerhalb mit dem gemeinen Poͤvel 

ich befridigeu laſſen ſolte. — 

Maximus der Kayſer / da er einſtens Martinum den H. Biſchoff in der Stadt 
Trier zur Tafel eingeladen / und ihme feinen Kayferlichen Mund» Becher auß tra⸗ 
gender —— eit laſſen vorſetzen / mit Bitt / den erſten Trunck zu thun / worauf 
er alsdann den Becher auß feiner geſeegten Hand erwarten wolte / und befcheid 
thun / ſetzte zwar Martinus den Becher ans überreicht ihn aber nach der Verko⸗ 
flung nit den Kayſer weder deffen Herren Bruder, fo als Saft mitgefpeifer fons 
der feinem Gapellanı dardurch zu zeigen, daß ein Prieſter eines fo hohen und vors 
nehmen Stande feye / daß er auch Denen gecrönten Däupteren foll vorgezogen 
werden, | 
| So 


Seeliger Henricus, ein Luah von denen Juden ermordet. 79° . 


60 Ean dan die Priefterliche YOinede/ und Hoch heit (ſehnd die Wort def 
obgedachten heiligen Ambrofii ) mit Beine: Sach ſuttſam verglichen werden, 
Wilſt du felbige mie der Majeſtaͤt der Rönigen / und Sürftlichen Cronen 
vergleichen ? wird es eben fo vil ſeyn / als ob du das Metali deß Blers 
* dem a — ey: w —* I daß 

nig und Für re Haͤupter vor deren niderwerffen / ihre Haͤnd 
eüffen, glaubend/ daß fie von derfelben Gebett nicht wenig ea und 
erhalten werden. (e j 


Die König / lautet ber Göttliche Text von der Hochheit nen 

bey den — Iaia, ( te B werden deine Naͤhr⸗ 7 und bie 

Boͤniginen deine Naͤhr Můuͤtter feyn : mit zur Eiden geſe Antlıs 

werden fie dich anbetten / und aufleden den Staub deiner | 

ben dann hervor, ruffet der guldene Mund Chryfoftomus, twelche neit 

licher fepnd/ dann alle andere Menſchen / auch felbige an Staͤrcke und Tugend deß 
Fuden Boldt deß Leibe 


Gemüthe fo weit übertreffen’ als tie Saul das Jude in 

— —————— rieſter Königs 
nd was ſolle es Wunder ſeyn / wann wir ſagen / e 

mehr dann König ſeynd ? Werden ſie doch Enge ——— Sau: 


Dep Priefters Mund / fagt dee Prophet Malachias c, 2: v.7. befchützer/ und | 


Dife grohe Dochheit dep Priefterthums dann hat erfennet / und mohl erwo⸗ 
en obgedachter Gottſeelige Bruder Fernandius , Dahero er in Gegenwart eineg 
rieſters nit einmahl zu reden fich getrauet / es feye ihm dann folches nit nur er⸗ 
laubet/ fonder duch aufgetragen, und befohlen tworden. 
Lehtne nach difem Ichönen Erempel/ und Bepfpil gröfferen Refpe&t, und Chr 
renbietigkeit gegen Das Ehrmürdige Priefterthum zu tragen. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für jene Seelen die anjego zu leyden haben / weilen fie in der fhuldigen 
Ehrenbietigkeit gegen das Prieſterthum gemanglet haben. 
(2) x. Timorh.v.r7. (b) S.Chryfofl.Hom. 2. inEpifl.2.ad Timorh. (c)S. Ipnat. 
. Mart. Ya 20. ad Smyrnens. (d)S, Ambrof, de Digmisase Sacırd, c. æ. (e) Zbi- 
dım, ( ) Jaia #Jı V. 23, 
. 27. Junii. 


eo am ed. SRIECTICHE. N one nein 


A om. no a, 
24) Fr u. 


ST 7 Se: ee 
Heiliger Ladislaus, König in Ungam; © 


Sr 9. Ladislaus,deme feine Tugend / und Wunderwerck einen groffen Ruhm 
— ware ein En deß Königs Bela, und Enickel deß H. Könige: 
Stephanũi. Iſt Welt kommen in Pohlen *84 Jahr 1041. 
I— ſich fein Her: Vatter wegen Gewaltthaͤtigkeit deß Königs Petri im) 
Siächerheit geſetzet. Seine eignen, nahme die Frau Mutter ſelbſt auf ſich / 
welche ein Tochter deß Hergogs in Pohlen ware / und unterliefle nichts. 7 was zu 
einer recht Cheiftlichen Zucht erforderet wurde gleichwie auch die Natur Ladis«' 
kai von gm zu dem Guten alle Peigung gehabt. _ — 
Als Koͤnig Petrus mit Tod abgangen / Fame ku Her Vatter Bela widerum 
zum Reich / und Ladislaus mit ihne in Ungarn. Seine Tugend und Frommkeit 
machte ihn bey jedeeman alfo beliebet/ daß ihne nach den geitlichen Dintritt feines 
erren Datters / und_Brubers fowohl die Pralatensals Ritter» Ständ def 
eichs mit einhelligen Stimmen zum König erwählst/ und indem 1080. Jahr ges 
croͤnet haben. a ee J 
RKaum hatte Ladislaus die Regierung angetretten / ware fein eingige Sorg 
Die Chriſiliche Sitten. in höhere Stuffen zu bringen / den Friden / die Treu und 
Glauben, die Keinigkeit/ und Dernügung in allen Sachen bey feinen Unterthanen 
zu flifften/ tie Dann in Furger Zeit jene Unſchuld dei Lebens / und Eingezogenheit 
in allen Ständen wider in den Schwung kommen / wie fie unter Der Regierung 
deß H. Stephani gefehen worden. 

Er ſeibſt dieneie ſeinen Unterthanen zu-einen rechten Tugend⸗Spiegel / er wa⸗ 
ge nuͤchter / liebreich / eingezogen / gegen jederman freundlich / abſonderlich barmher⸗ 
gig gegen denen Armen / lebte in Nehmung der Speiß (ob er gleich Koͤniglich 
Sractiert wurde ) ſehr mäßig, gegen fich felbiten ſtreng / faftete öfters in der Wo⸗ 
chen / ſchlaffte aufharter Erden und fo unſchuldig er auch ware / caſteyete er Doch 
feinen Leib ſehr ſcharff | 

Seine Liebe zur Keufhheit ware fo groß / daß er son dem Heyrathen nies 
Mahl was hören wollen / und ware alles Bitten ſowohl deß Volcks / als der Reichs⸗ 
Ständ/ daß er feinen Namen / und Staumen auf feinen Reichs⸗Thron durch 

‚Erben vorbiegen wolle / umfonft weil er unbeweglich befchfoffen, ala 

eine Yungfeau zu erben. Gegen denen Armen ware er ſchier mehr verſchwende⸗ 

’ ats freygebig/ und pflegte man zu ſagen / der König in Ungarn koͤnne nicht 

Spitäler fi tens Kirchen bauen’ und denen Armen Guts thun. — 

iſe ſchoͤne Tugenden aber haben feinen Waffen von oben herab den See⸗ 

gen bracht, dann er ware ſehr viciorior wider feine Jeind / und hat fo sil Sig 
., m 


Heiliger Ladislauäggiöniig in Ungarn. PPR 
ls li 
erhalten al vlgihlahten 1 acc, © NE ae en 


me — gezwungen / ii ein — Pohlen und Ruſſen gedemmet / 
Dalmatien) matien, und Croarien —— — ider ab en / die Tarta 


agen / und Deinen Theil von I Yulgdein! und Rukfan eroberet. Welche her⸗ 
Sig zu erlangen ihme et die heilige € dam da | 
— — —* Ben geholfen, ee eins⸗ 


£ — Urbanus II. ——— * —— — die Shniftiche Ps 

a rbanus ⸗ 

en Seo te Era erfuchet/ ein Ehriftliches Heer aufzuftellen, . aa 
Saracener zu che feine Wort waren auch Ph 

in. an bug mir eich / km Engelland eine von dreps 

a Ri t Mann aufg \ 


auch darfür gehalten / daß man 
om kann und verftändigeren we für pileEspedition boͤnne 
den König in Ungarm Schickten ihme alſo eine Im re afft zu / und er⸗ 
4 ihn’ dag Commando über die gange Chriftliche Armee auf fic) zu nehmen? 
2» Aner bieten ware ihm nit minder angenehm als das LE ein Aber 


at auch) vr e die — roffe 
So en Der u Fa ya zu er Boa es der — off 


Pabft beweget worden / ihme in das Regifter Der Heiligen mit ich 
zii einzufegen Anno -ı 198. Das Romiſche Marter-Buch thut von EL — en 
heutigen Tag folgende Meldung: Su Wardeit in Ungarn die Gedachtnuß def 
5.R —— der. mir ſcheinbaren Wunder /Zeichen noch biß auf den 
heutigen er leuchtet, 


AR difen Tag im Jahr 1537. hr Venedig den H. Francico Kaverio, und 

feinen übrigen Mitgefellen ein fchri ed Sg nuR —* a gen en Prie⸗ 

fierlichen Weyhen halber / unter Dem —* offt / und fr Freoriliaen 
Armuth außgefertiget worden, Annus Den Memo kin Indice M Moral, 


3 | Gauc 


* ne ee. — 
©: 9:7 da ach A U" 
« Soc ur „Bi Zr 


isn ne de D. Karen, and die erfie RR Pꝛirer de 
* —— vun a An is 


——— Kor Hi Dur und DEE 
fonderen ala Srdıhen, Sehen id vi ſich vil gluͤckſeeliger in der 


a re ans u et 
- Wer den hat / verlan immer d 
Lu un ee roſt / und —*5 
J ee F war einem — 
—— ann ſie a 
en’ und Liebe ge —— Ma 
—— Tr — 
I a6“ 
>) — du si mie zu lieb ein armes Kind warden 
arm biß in deinen Tod. Ya du 
roerden/ als du in * Tod geweſen biſt: und wie folle ich —— 
oder mich derſelben ſchaͤmen / warn —* dardurch dir etwas gleich werde und 
nachjufolgen ein Gelegenheit habe > — 
al 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeirn.. 


Bette für jene Seelen / welche in Fegfeur buͤſſen / weilen ſie die verlobte 2 
muth unvollfommen gehalten haben. —R 


—— TE Re 


* Yo 28. Junij. * D . 
— Heiliger Gallicanus, Marthret. 


—S U Zeiten Kayſers Oonſtantini, den man der ———— * ——— 
S fer nennet / ſtunde dem Römifchen Kriegs-Volck als General⸗Lieutenant 
dor diſer heilige Gallicanus, zwar dägumahl noch ein Depd / — aber 
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ESTER — 

daß er die noͤthigg Gegenwehr nit ſelbſten koͤnte ins Feid 
| Em tw ine fü Berk Angie m an fi 


it | 
Gallicanus, als der ein Wittiber ware’ Übergabe 
Diger Anſtalt — 
in (die ihme nach erhaltenen Sa 2 Done ron wor) Me Dbs 
ſorg / und zoge / nachdem er zuvor ‚atfeben ein herrliches Opffee 
verrichtet / wohl getröft zu Feld. Indeme bepde Prnaten zufammen: getzof, 
eb 















d die Feind De —— it uͤberlegen waren 
— —— die Oberhand etlichmahl hen erhalten / n ren 
von Gallicani Leuthen ihr Leben in — a eu een uͤbergan⸗ 

n 
wuſte / dann er fahe vor / daß das Spil auf ſeiner rende ei 


wäre. | 
Ben difen hoͤch ährlichen Umftänden tratten die ’ 
u ifen hoͤchſt gefi zu * hervor Imen 


waren / der eis 
ne als Hofmeiſter der andere als geheimer Secretarius, —— Gallicstio 


den wollen gewunnen geben. 
Als er demnach ſolcher geftalten figreich nacher Rom kommen / wurde er von 
dem Kayſer / Rath / Adel und gefammter Stadt mit unſaͤglicher Freuden Bezeis 
gung bervillfommet/ auch zur Danckbarkeit mit dem Burgermeiſter⸗ Ambt beweh⸗ 
det / fo zur felben Zeit eine Der höchiten Stellen nach dem Kayſerthum mare. Als 
feinig Gallicanus erfenmete gat wohl / Daß er zu ſolchen wunderehätigen Sig gar 
nichts beygetragen / fonderens was geſchehen / dem ſtarcken Armb GOttes einkig 
"und allein beyzumeſſen jene, \nnu 1 © dir rer 
Dahero ihn zu wenig gedundkte 7! wann er zur fchufdigen: Danckbar keit nur 
ſolte das Heydenthum veriaſſen und einem ſo gutthätigen GOtt beptretten / fon, 
deren fein danckbares Gemuͤth auß gangen Derten gu zeigen. 7. entfelieffet er fich 
auch zu Difen tapfferen Vornehmen / nemblich GOit zw lieh die vorgehahteran 
fehliche Heyrath & unterbrechen/ fich alles: Zeitlichen zu begeben, und GOtt für 
dershin in einer Eindpe allein zu dienen Im | | 
Legt alfo mis lang darauf mit maͤnniglicher Verwunderung das Burger 
z R Zi meiſter⸗ 


884 rt uber | 
meifter-Ambe wider von fich / entlaffet sooo. Selaven / deren rechtmäßigen Hart 
ser ware / ihrer Dienſtbarkeit / — von ſeinen Toͤchteren I auf. 
An ar lichen Prinzeßin u riſtlichen en 
übergetretten ) ihren, Antheil; verkauffet alle übrige Güter / und theitet das Geld 
enter die Armen. Erhebet fich Darauf nacher Oftia Tiberina; richtet allda ein he 
liches, Spital auf/ und über fich dafelbft als einer dem weltlichen Anfehen 
Aðbgeſtorbnet / mit noch einen anderen heiligen Mann’ Namens Hilarius, mit 
2 * —* nntſchafft gerathen / enge Tugend⸗Wercken der Ehriftlichen 

m Er 


iebe / und J 4) 
„Er, beherbergte mit —* Lieb alle Frembdlingen / gabe ihnen | 
big Unterhalt bediente fie als ein Kuecht / richtete ihnen das 
waͤſchete ihre Fuͤß / unterliefle nichts / was ihm nur möglich Chriſto in feinen Ar⸗ 
men zu leiften./ weder an Höfflich ⸗ noch an Nidertraͤchtigkeit. Wie an 
folche Lebens Art GOtt geweſen / geigte er bald mit vilen Wunderwercken / und 
veclihe Durch das bloffe ÄAnruͤhren Gallicani vilen Krancken die Geſundheit / erle⸗ 
digte auch vil Beſeſſene von dem innohnenden-böfen Beind. — 
Auf folches erfolgte, daß / gleichwie Gallicanus ohne dem Weltsberühmten: 
Namens ivware / alfo auch Leuth von Aufsund Nivergang naher Oltia Tiberina 
kommen / nur: damit fie den fehen möchten / der / obmohlen ein Geſchlechter und 
Burgermeiſter / ja der Auguften wereher Freund ware / denen Fra die Süß. 
wuſche / den bereitete / Waſſer auf die Haͤnd goſſe / in en ihnen 
Huͤlff leiſtete und andere heilige Werck thaͤte. Ale: 
In folchen Liess⸗Dienſten verharrete Gallicanus vil Jahr / biß nemblich Con- . 
ftantinus_der Groſſe mit Tod abgangen / und Juliano den Abtrinnigen Platz zum 
Fayſerthum gemachte. Diſer wolte Gallicanum auf alle Weiß widerum zum 
a und-falfchen Goͤtzen ⸗ Opffer zwingen als er aber ſolches nit vermoͤcht / Kefle 
er ihm das Haupt abfchlagen/ und ſchickte ihn alfo triumphierend in Den Dimmels 
den die Stadt Rom fo manches mahl als einen Triumphierer begrüffet hatte, 
Sein getreuer Tugend Gehuͤlff Hilarius folgte ihm bald nach / welchen. man mit 
Pruͤglen zu tod gejchlagen. Ä ie 


AR difen Tag im Jahr 1573. verfertigte zu Mom der H. Ignatius an feinen 
liebften Sohn den H. Francifcum Xaverium ein Schreiben in Indien abs 
in welchen er ihne von darauß zu ſich beruffen / mit fait folgenden Annbalt 
Hiemit habt iht iu vernehmen / daß in Anſehen groͤſſerer Ehr GOttes / und 

der Seelen in difen und’ anderen Laͤnderen / fo vil ihr Aufnehmen an Fr I 
banget/ ich refolviert bins euch unter dem Gehorſamb zu befehlen / daß ihr’ 

euren vilen Reiſen / auch diſe nady Portugall auf euch nemmet / ſo bald euch ein 
ſichere Gelegenheit fuͤr die Hand kommet / und diſes befelch ich euch in Namen Chri⸗ 
ſti deß HErrens. Zum Uberfluß ſetzte der H. Ignatius verſchidene Motiven hin⸗ 
zu / umb welcher er beweget worden / ihne auß Indien atenferder es 

ü J 3 — % se 
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—— den Ge⸗ 


— 
ielte erdaß 
au allen ande m 8 Ye bnae * * — 0 
eben; wie er dann in —8 Pau- 
— * Samen, een 86 — 2. Goa / m dem an Daum ſich alfo vero 
‚nichts und 


lauten la t mir / und —* daß 
von allen Sebleren mebr entferner fepe/ als ibme allzeit wunſchen / von ans 
deren Befelch empfangen/ und, deren Willen von Hertzen gehörfamen. (2) 
Und in einen anderen Sendfchreiben an tn R.P. Paulum, und —* P. > 
cobum Borbanum einen Srancifcanee, Mönch fehreibt er alfo : Es iſt kein 
wi Weiß / ſchnur gerad / und obne Sall an das‘ erbrwobin ihr — 
elangen / als einen wohl erfahrnen Weegweiſer folgen? und bin 
—8 4 als nach feinen Feeyen Willen leben / und der 
t verachten. 
"To pl u egte auch der Heilige in denen —— ſeine Mitgeſellen am mel⸗ 
geb zu Difer end zu. —58 und offentli widerhollen / ohne den wah⸗ 
In I, Bas il toilligen/ und fe blichen Gehorſamb Eönne feiner 
ein ne hehafftee © a‘ und Kind der Societät ſeyn / und bleiben, feitemahlen ohne 
diſe Tungendy mit fröhlichen — und Der Seelen⸗Wohlfahri in der Societät 
* verharren Fönte. Cb) “ 


— pr Epif. (b) Tarp Ls.c8. 


Sicherer Weeg deß — 


DE Glhorſtih⸗ ware der Ween / welchen GOttes Sohn von Himmel auf Er⸗ 
iſt. Und iſt alſo hinwiderum der SONRE jener Weeg / wel⸗ 
cher * hen von der Erden zum Himmel fü 

ehorſamb iſt weder einer long gung / noch der Verſicherung 
—* var a; ** er verſichert iſt we vom Aa eiß zu handlen / welche beffer nit 
fe, Es Fan dir nichts bon Gefahr kufleben/ als wann du nit gehorfamen 

mil und Dich der Goͤttlichen . entgicheft» 8 

ie 












en Ola Min a 
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9.9. Petrus, und Paulus, Apofi, = 


Eut ift das Feſt der zwey fürnehmften Apoſtlen Perri, und Pauli, wel 
eynd Die zwey — Brian der ſtreittenden Kirchen auf Ext u 
har Sl Sm) und TAN Liechter in hy. Goties 
| fo mit dem Def’ der Lieb / und Gtang ver Weißheit Die Kiechen GHOKEE 
erleuchten helbglankende Stern / die aufgangen der in Der Binftermuß fchio 
benden Heydenihafft. ( —— 
Simon Petrus; Joannis Sohn / und deß Apoſtels Andreæ Bruder / war 
ebohren zu Bethſaida einer Stadt in Gallilæa, ernaͤhrte ſich mit einer 
—* nemblich mit Fiſchen / und lieſſe ſich durch feinen Bruder Andrea 
ftum führen, und weiſen / deme er unabföndertich nachgefolget / von 
als Vicarius , und erſter Stadthalter der Kirchen beflellet worden. 
Himmelfahrt Chrifti predigte Petrus anfänglich {u Serufalemv daran 
Apoftel Theilung in verfhidenen Provintzen / als in Ponto / Galacia / 
Cappadocia / von Dannen er fih gen Antiochiam begeben allwo er den | 
—2 zieh veraltet. bei“ 
ach ſolchen reifete Petrus nach Romy dafelbfi denen Heyden das Evanıge 
kium zu —* und den —2 Stuhl von darauß / gleichſam dem 
Hertzen deß Roͤmiſchen Reichs aufzurichten. Er kame dahin im Zahr i 44 
den 18. Tag Jenner im dritten Jahr der — — Claydıi. Rı 
Sahren wurde eu auf Kapferlichen Beſelch von Kom vertriben / zoge alle ra 
| eu 


9.9. Perrus, und Pankın, Aboſtel. 68 
mu Ba m ——7 





u 8 
69. Den un⸗ mean 13. — Die de en Run 0 
8. Neronu. 
Paulus [bon sor dem Tod gleichfam ein Himmels: Burger) jen 
E nad) ee pilen —— —— und ſchrifftlich * ven dem 
Schr hat mit Petro das 5 arter⸗Kraͤntzlein ‚erlanget ; ins 
en an roelchen Petrus, ju Rom gecreußiget, ihm aud). alle 
—8 ud gefchlagen — vb a an far —— Mil 
Den dritten Tag darauf ift Paulus dem ero erſchinen / ich⸗ 
barlich vor ihm — und F = ren 53 ia fo allein in Glauben 
Be beſtehet —— gehalten. Woruͤber Nero hefftig erſchrocken / und S: Pau- 
li a ** en nun * er —* gehling un &hrk IUUNBELDUND verlieſſe den Wuͤt⸗ 
en / der ein Jaht darauf ſie 
* in —— er — —* einer Speluncken / nit weit von Rom 
erzw entleibet / und feiner eigenen ewigen Marter ihme ſelbſien in dem 70. 
C ei den Anfang —* Nicephor. 


HR difen Te —8* 126 eefchine der H. Francıfcus — einer Frans 

N dm Roͤmi 7, eh Anna Maria Zambrinin, erquickte fie mit 
bimmlifchen abe und hr ihr nach Verflieffung zweyer Tägen (allwo 

Dee Zeller mehrmahlen fich der Krancken von Himmel gezeiget ) augenblicklich 
die Boy; ya völlige Sun, nit ohne hoͤchſte Verwunderung der gangen 


on vi Frau⸗ ohl wegen ‚ihren tugendfamen. Wandel / als auch kuͤnſt⸗ 

licher / und unterſchidlicher Arbeit ba dem num Adel in Rom mohl bekannt, 

da fie einsmahls in einer Predig an dem Tag der Erfindung deß H. Creutzes mit 

mehreren, angiehen gehört den Werth deß H. Creutzes / ht ihe Her zu den 
ge⸗ 


re 3.5 
Gkerengioten Erfte und bracht had vlen ammädhigen innerfichen Werken 
endlich, in folgende anddchti e herauf : Me i 

ne 1 MID Games meinem SanßrBefnb ir 


— . -. 









abpeloften ; dann im Ruckwe 
— Ailing-Sten in 
en 
Arber eng‘ getroffen / wel —* e dame 
"fi — —— im einen ſolchen Stam 
mergeng/ Auch anderen darzu ſtoſſenden Ublen je 


esroeiflet.,, | | 5* ern 
— eat Monats arte Die a uttano Sep bergebuche Nwen⸗ 


⸗ deme 
ß jederzeit / ſonderbar aber in ermeldter ſchwaͤren Kranckheit ein zuverſichtliche 


verlaſſen.· 

Nach zweyen Tagen hatte fich der Heilige abermahlen bey dem 
barlich eingeſtellet der Kraucken ihre Stirn / und Halß bejeichnet / ñ 
fie augendůcklich gefund worden mit hoͤchſter en und 
aller / die umb ihren nd und dufferiften Lebens Gefahr einige Wiſſenſ 
gehabt- Dijes groſſe Wunder if auch nachmahlen gerichtlich unter ſuchet und 
nach eingenommener genugfamer Zeugenſchafft zu GOttes / und. def ———— 
der Welt durch offentlicherr Truck Fund gethan werden im Jahr 1678, Mira 
um rypis Seballiani Rauch edirum Monachü Anno 1678," i 
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Unglück 
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Ungluͤckſeelige Gluͤckſeeligkeit diſer Welt. 


E’ Thorzheit ift / fich gluͤckſeelig ſchaͤtzen / wann man von feinem Ungluck 
zu * weiß : dergleichen Wohlfahrt ift vilmahl ein heimliche Zorn⸗Peitſche 
Gottes / und folche chen denen alles nach Wunſch hinauß gehet/ gemeinige 
fich die allerunglückfeeligifte / indeme fie das Sprichwort deß H. Jobs auf den 
Kopff hinauf trifft: Sie bringen ihre Täg in Wohlleben zu/ und im Augen» 
Dich abren fie hinunter in die Hoͤll. 
| ife unglückfeelige Gtückjeeligfeit hat zu erfennen von GOtt die Gnad ge 
abt obgemeldte Römifche Matron. Dahero weiten ihr / und ihrem Hauß⸗Ge⸗ 
fünff Jahr hindurch nichts von einem Creutz / oder Trübfal etwas wiſſend ges 
eſen / fie —— fuͤr ein uͤbles Zeichen weißlich gehalten, und alfo GOit umb ein 
reutz Daß ihme felbft beliebig waͤre / gebetten/ wohl erfennend/ Daß das erſte / und 
befte Bade eines Kinds G ttes ſeye / warn GOtt mit einem etwas fchärffers 
ehet / wann er ihn nit allzeit auf den Gipfel der Ehren figen/ nit gebrattene 
el in das Maul fliegen / nit in Denen Wollüften/ als wie einen Fiſch in Dem 
Meer herum ſchwimmen / fonder alleriey Creutz als da feynd Verachtung in feinen 
ten Namen / Mangel an zeitlichen Guͤteren / Schmergen / und Betrangnufien/ 
fomop! an dem Leib / als in dem Gemuͤth lenden laffet. 
as ift ein Zeichen einer rechten Liebe GOttes / daß GOtt einen zu feinem 
Kind aufgenommen habe und ihn das himmliſche Erbtheil einmahl in alle Ewig⸗ 
Feit wolle genieffen laſſen. Regnum meum non eft de hoc mundo. Joan. 18. 
fagt Chriſtus der HErr felbften : Mein Keich iſt nit von difer Welt. 
fein Reich nit von diſer Welt / fo haben auf difer Welt die Kinder GOttes nichts 
Bon Ehren Reichthumen / von guten Leben fir fich felber —— und ſeynd ſol⸗ 
che aͤuſſerliche n gar nit ein Zeichen einer Kindfehaftt es. 
An den letzten Gerichts⸗Tag / da Die Kinder GOttes / und die Kinder der 
Welt werden außeinander geflaubet werden / jene in die Scheuren GOttes / diſe 
"in das ewige Feur / wird das Zeichen deß Menfchen Sohn an den Himmel erfcheis 
nen Match, 24. v. 30, melches Fein anderes feyn wird als das Ereng. Dijes muͤſ⸗ 
fen alle alldorten zum Zeichen ihrer Göttlichen Kindfchafft können aufzeigen / wei⸗ 
he wollen das himmliſche Erbtheil alsdann erlangen. 
um Als Rachel ihr letztes Kind und Sohn gebohren/ und darüber ihr Lehen eins 
büffen muſte / da fie ſchon fehier in den Zügen lage / hat fie gewolt/ das difes Kind 
Benoni, das ift/ ein Sohn meines Schmernens heiffen folle Gen. 35. Jacob 
aber der Vatter wolte ihn Benjamin, dos iſt / filius dextrz, einen Sohn der rech⸗ 
sen Seithen genennet haben. Diſes Kind Benoni, und Benjamin ift ein Figur/ 
amd Vorbed Chriſti deß en geweſen / welcher von Haia, Vir dolorum, 
- ein Wann der benambſet wird / und der H. Apoſtel won ihm fchreis 
Bet : Atque in dextera fedis Dei — ns er. nunmehro fine zu der Rech⸗ 
ten 
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ten def Thron GOttes. Gleicher Weiß fepnd auch die jenige/ welche in 
Lenden Durch Die Gedult ſich gleihförmig machen dem Sohn GHDftes mit all 
auf difer Welt filii doloris, Binder dep Schmergens / fonderen auch in Dem 
— * * — .. der ‚Eerhten I . h 2 
- wie heralichy und glorreich werden einsmahls an dem jüngften Gerichts 

Tag alle gedultige Chriſten in.ihren Kranckheiten / Derfolgungen und anderen 
Wiverwärtigkeiten auf der rechten Seithen da flehen! da herentgegen die jmigey 
welche nichts haben übertragen mwöllen / und Feine hlü doloris, Rinder deß 
Schmernens ſeyn wollen / werden auf der linden Seithen mit denen ſtitzigen / 
Halättärrigen Boͤcken ſtehen und von denen Kinderen der rechten Seichen in 
alle Ervigfeit in ewigen Jammer und Heulen abgefönderet verbleiben muͤſſen. 

Siräße dich demnach gar unglückeelig warn dir nie fein Trübfal / oder 

Miderwäctigkeit in dag Hauß niftet / wann Du in lauter Wohlleben deine Täg zu 
zubringen halt. „Bitte GHtt vilmehr/ daß er Dich mit Creug / und Widermdes 
tigkeit wolle heimfuchen, Damit Du auf ſolche Weiß nachdem du auf difer Welt 
filius doloris, ein Sohn deß Schmergens geweſen bift / in. dem anderen Leben 
alsdann auch fenn Fönneft filius dexterz, ein Rind der rechten Geichen. Hæc 
fit mihi confolatio, ſprach Job, quöd affligens me dolore u ner : Difes 
ift mein Troft / daß er ( der Herr) mich mit Schmersen plageı und mei 
ner nicht verſchone. Job 6. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Wette für jene Seelen / welche alldort zu leyden haben / tweilen fie hie auf dis 
fer Welt nichts leyden wollen, 
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Heilige Ehrentrudis. 


Je H. Ehrentrudis auß Koͤniglichen Gebluͤt der Francken / und Schott⸗ 
ander entfproffen, iſt geweſt deß D. Ruperti Bayriſchen Apoſtels Schwe⸗ 
fier / oder Doch naͤchſte Bluts⸗Verwandtie / von deme fie auch quß Franck⸗ 
reich in Bayrn gebracht worden. Dann als Rupertus eyfriges Ders 

langen deß Bayriſchen Hertzogs Theodonis, dem Bekehrungs ck in deſſen 
Land obgelegen / und aber geſehen / daß der angefangene Seelen⸗Schnitt nicht mit 
genugfamen Schnitteren verfehen ſeye / hat er mit Bewilligun Theodonis fi 
auf ein Eurge Zeit in Franckreich begeben’ und von datau zwoͤlff Beyhelffer 
ſich zuruck gebracht / unter welchen neben deß D. Rupetti wen on 
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Bluts⸗Befreundin Ehrentrude, die fuͤrnehmſte geweſt Chunibaldus ; und Gisla- 
zius, zwey GOtt geweyhte Priefter / und heilige Maͤnner. 

Als nachmahlen Reginotrudis, Hertzogs Theodonis Gemahlin / zu Salk: 
Burg auf den Ponnens Berg / der Mutter GOttes zu Ehren.ein Jungfrauen-Eios 
ſter erbauiet/ ift Ehrentrudis folhen GOtt gewenhten Jungfrauen umb das Jahr 
Ehrifti gas. als die erfte Abtißin worgeftellet worden. Ca) In diſer geiftlichen 
Ambts⸗Verwaltung hat fie fich anderft nif verhalten als wann fie die legte / und 
ſchlechtiſte auß allen wäre. Hat denen armen Kinderen / fo mit Rautten/ und 


Schuppen anderen einen Grauen verurfachten fleißig gepflogen: mit eigenen Haͤn⸗ 


den ihnen gezwagen / den Mothdücftigen mit Speiß / und Franck beygeſprungen / 
anbey mit ſtettem Gebett die hoͤchſte Majeſtaͤt beſtaͤndig verehret. 

Dahero dann kommen / daß fie auch nach dem tödlichen Hintritt GOtt zu eis 
nem Werckzeug gebraucht allerhand wunderliche Gutthaten den Nothleydenden 
mitzutheilen. Dann einige hundert Jahr nad) ihrem Tod / ſeynd Durch ihre Fuͤr⸗ 
bift etwelche won leydigen und fonft unheilbaren Siechthum gereiniget worden / 
andere haben das verlohrne Geficht widerum befommen / andere auf feindlichen 
Nachſtellungen erlediget / auch einige/ fo der fo genannte Gewalt GOttes aetrofs 
fen/ wider zurecht gebracht / und jenige/ welche anderer Kranckheiten hätten heilen 
ſollen / fefbft von ihren gefährlich.n Zuftänden gefund worden. (b) 

(a) Grcul. Bay. fol, mibi 146. (b) R,P. Rader, in Bay. Sand. 


AR difen Tag im Fahr 1544. fhribe der H. Xaverius von Manapare an den 
Ehrmwürdigen P. Francifcum Manfılla S. J. und berichtet ihn von der groffen 


— ſo die nahe an dem Comoriniſchen Vorgebuͤrg wohnhaffte neu⸗ 
r 


bekehrte Chriſten von dem Einfall eines gewiſen Barbariſchen Volcks Die Bage- 
den genannt/ außftehen müffen : auch mie hoch nothwendig es waͤre / folchen vers 

tribenen/ und hier / und dort in denen Berg-Klufften / und Wildnuſſen ſich aufs 

peronen auch von aller Menfchen Sorg verlaffenen Leuthen mit Huͤiffs⸗Mittlen 
ey zuſpringen. 

Es hatte zwar der Urſachen willen der heilige Vatter an etliche Oerter / als 
da iſt Patangatin, Combutur, Punical, und Tutucurin umb ein Allmoſen vor fie 
außgefchribenv / weilen man fich aber auf alle ernannte Einwohner wegen Unbefläns 
digkeit ihrer Gemuͤther nit vil zu verlaffen hatte fo verlangte er / daß P. Manſilla 
mit allem Fleiß bedacht waͤre / an dem Orth / wo er ſich dazumahlen aufhielte / für 
obgemeldte vertribene neubekehrte Chriſten einiges Allmoſen zu ſammlen. 

Sydoch wolte der H. Vatter nit / Daß P.Manfılla von jemand Armen / und 
Tb Duͤrfftigen etwas ſolte annehmen / ſonder nur die reiche / und vermoͤgliche 
Schiff-Herren anfprechen noch auch von diſen etwas mit Gewalt erzwingem ſon⸗ 
der bloß annehmen, was fie felbft gern’ und freywillig geben wolten / Damit hiers 
durch Denen Armen’ und Wothlendenden einiger maflen möchte geholffen werden. 
8. Xav, in Epift. Nov. I, z. Epift. 10. _ ii 
—* Sfif Wie 
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Wie bie guten Werck eigentlich folten befchaffen ſeyn. 


Waxrum der H. Fraocifcus Xaverius nit 2 daß P. Manfılla von denen 

Reichen / und Wohlhabenden einiges Allmoſen für Die nothleydende Chriften 

erzwingen ſolte fonder nur annehmen / was fie/ hierzu angefprodyen / gern ı und 
eywillig geben wurden / — ohne / auß Feiner anderen Urſach geſchehen 

eyn / als damit auf ſolche Weiß das Allmoſen denen Gebenden deſto verdienflis 

cher wäre. Zumahlen je ein gutes Werck / wann es nit 5 ſonderen nur 

— geſchicht / wenig / oder gar keinen Verdienſt bey GOtt einzuſammlen 
t, 


Es fagt der Englifche Lehrer Thomas : Sibonum fit, quod At, non autem 
bene fiat,non erit profecto bonum. (a) Wann das fenige gut ift/ was man 
ebur/ wann man es aber nic recht thut / fo iſt es fein gutes Werck. .. 
Plärer redet von der Sad: Albertus Magnus, da er fagt : Non verbis, fed ad- 
verbiis meremur. (b) Wir verdienen nic fo faft durch die Wort/ als durch 
die Beywort. Wilſt du willen, was die Wort feynd ? Die Wort fepnd zum 
Erempel : Meß lefen/ Communicieten / Beichten/ Betten / Faſten Allmos 
fen geben / und dergleichen. Die Beywort herentgegen ſeynd die folgende : Wohl / 
andachtig / gebührend/ aufmerckſam / freywillig / und andere dergleichen. Nu 
ſagt der » Ychrer/ nom verbis, fed adverbiis meremur, mir verdienen nit Durch 
die Wort/ fonder Durch Die Beywort. Es beftchet der Verdienſt der guten 
cken nicht in Meß leſen / in Faſten / Allmofen geben zc. fonder in dem Daß man 
dife Werck / recht / und wohl andaͤchtig / und freywillig vereichte. 

Diſes iſt auch in weltlichen Sachen zu beobachten: dann alſo ſtehet die rech⸗ 
te Hoͤflichkeit nit in dem daß man allein den ‚Hut vor einem abziehet / ſonderen 
auch in der Weiß / mit der man ihn abziehet/ anfonfien/ wann es nit mit rechter 
Manier gefchicht/ ift «8 vil mehr ein Grobheit / als ein Höflichkeit. 

Gewißlich / daß ein Werck rechtmäßig und verdienftlich feye / iſt nit genug 
daß es an ihm felber gut ſeye / noch auch / Daß der jenige / ber es wuͤrcket / in dee 
Gnad GOites feye / fonderen es muß freywillig geſchehen / es muß auch gm 
GHDtt gerichtet? und zu dem legten Zihl / und End geordnet feyn/ fagt der H. Gre⸗ 

orius ; Nec habet aliquid viriditatis ramus boni operis, fi non maneat in ra- 

ice charitatis, Es ift das Werck Eein — lebendiges — wann es 
fein Wurtzel nit bat inder Liebe. (c) Eben alſo redet auch der D. Leo, und 
noch Elarer Albertus Magnus: Multa fiunt in charitate,gu& tamen non funt me- 
ritoria, co Ser non fiunt ex charitate,id eft, non referuntur ad finem debitum. 
Vil Wer ee in der Liebe/ Die Dannoch nit verdienftlich ſeynd / weil fie nie 
gefchehen auß Lieb zu einen guten Zihl/ und End. 

Haft du derohalben vor, ein gutes Werck zu thun fo befleiffe dich vor allem 
daß du in Der Gnad GOttes feyefl/ alsdann trage Sorg / daß «6 mit er tote 

er⸗ 
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derlichen Gebühr geſchehe / daß es nit auß Eytlen Abfehen auf einer Ehrſucht / 
oder anderen Zwang / fonder gang freymillig/ audy gegen GOtt gericheet / und zu 
dem festen Zihly und End geordnet geſchehe / auf Daß «8 ſolcher maffen —** 
fig’ und die verdienſtlich ſehe. 


Gedächtnuf der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche zu büffen haben / meilen fie vil ihrer guten 
Werd nit auß freyen Willen noch mit rechtmäßiger Gebühr vollzogen haben. 


(a) Tom, 1.2.9. 56.4. 4. in Corp. (b) S. Albert. M. hs Comp. Theo, ER 
(c)$, Greg. Hom. 27,10 Evang, 
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Wegiſter / 


Der Naͤmen aller Keiligen / Sedli- 
gen / und Gottſeeligen / ꝛc. deren Leben in den 
cerſten Theil diſes beligen Renee kurtz beſchri⸗ | 


A. 


S. Agatha — und Martyrin. 5. Februarii. 
8. —— ungfrau / und Martyrin. 21. Jenner. 

S. Albertus Patriarch zu Jeruſalem. 8. April. 

S. Alexandra $ayferin. 21. April. 

S. Aloyfius de Gonzaga $.J. 21. Junii. 

B. Aloyfius, Garmeliter. 3. May. 

S. A us Martyrer/ Garmeliter. 22. Jenner. 

S. Andreas Corfinus, Biſchoff. 4 ebruarii. 

S. Angelus, Garmeliter. 5. May. 

S. Antenius, Abbt. 17. Jenner. 

Ven. Antonius.de JEfu, Carmeliter. 22. April. 

S. Apollonia, Zungfrau/ und Martyrin. 9. Februarii. 
B. Archangela, — Carmeliterin. 25. Jenner. 
8. Avertanus, Beichtiger / Carmeliter. 25. 

S. Auguſtinus, Apoftel in Engelland. 20. May. 


£ Bann Apoftel. 11, Zunii. 
. Senner, Ar 
N — 1, 5.Be 
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5. Bafıliffa, und Anaftafıa Martyrinen. 15. April, 
S. Benediftus, Abbt. ar. Merk. 

B. Benedi&tus, Hirten-Yung. 18. May 

$, Benjamin, Martyrer,. 31. Merk. 

S. Benno , Bifhofl- 16. Junii. 

$. Bertholdus, Garmeliter, 20. Merk. 

S. Blandina, Nungfrau/ und Martyrin, 2. Junii. 
$. Blafıns, Bifhoff/ und Martyrer. 3. Bebruarii. 
S. Bonifacius, Martyrer. 14. May. 

8. Bonifacius, Erb iſchoff. J. Junii. 


C. 


$. Canutus, Koͤnig / und Martyrer. 7. Jenner. 
8. Carolus, Graf in Flanderen. 2. Mers. 
S. Caſimirus, Koͤniglicher Bring in Pohlen. 3. Merk 
8. Cafılda, Jungfrau. 9. April. 
Ven, Catharina de Cordona, Garmeliterin. 20. May, 
Ven. M. Catharina 2 Coneeptione, Carmeliterin. 20. Gebruarii. 
S. Chunegundis, Kayferin. 3. Mertz. 
S. Conttantia, Garmeliterin. 11. Jenner. 

Creutz Erfindung. 3. May. 

en. Cunigunda, Wittfrau. 8. Merk. 
S. Cyrillus, Patriarch. 28. Jenner. 


D. 


S. Dionyſius, Pabſt / Carmeliter. 10. Februarii. 

Ven. P. Dominicus a JEfu Maria, Carmeliter. 16. Bebruark, 
S. Dorothea, Jungfrau / und Martyrin. 6. Sebruarii. 

$, Dympna, Jungfrau / und Marthrin. 15. May 


E; 


- 5, Cyrillus, SBeichtiger. 6. Merg. 


S. Edigna, Königliche Prinzeßin. 26, Februarũ. 


S. Edilerudis Königin. 23. Zunii. 


$. Eduardus, Königs und Martyrer, 13, Merk 
6. Ehbrentrudis, 39 Junii. 


—X 4 


$, Eli. 





co 


* * rin. 16. 
* derung * una 6. Jenner. | 
uph rafı » Earmeliterin. 13. Merk. 
s > hrofyna, Jungfrau / Sarmeliterin. 11. Sebruarik. 
Eufchia, Jungfrau. 16. Merg. 


FE 


S. S. Fabianus, und Sebaftianus, Martyrer. 20, Senmer. 

S. S. Fauftus, & Jovita, Brüder’ und Martyrer. 15. Fehruarii. 

$. Febronia, Zungfrau / und — Carmeliter Ordens. 15. Junũ. 
S.S. Felicitas, — — 11. Mertz. 

— —— 

8. Franci omana. J er | 

S. Francifcus de Paula. z. April, 

S. Francifcus Regis. 24. Map. 

2 — Præmon — 21, Map, 


dericus, Diihof- 28 M 
G.. 

S. Galla, Cloſterfrau. 6. April. 

8. Gallicanus, Martyrer. 23. unit, 

S. Glyceria, Martprin. 13: May. 

S. Genovefa, Jungfrau. 3. Sjenner. 

S. Georgius, Martyrer. 24. April. 

S. Gertrudis, ungfrau. — 

8. 'Gre orius Magnus. 12. Meri 


S Juugfrau. . Sjenner, 
H, 


8 Haymo, 17% | 

S, Hemma, 1, 26. Jenner. 

B. Henricus, Knab. 26. Ymii. 

E —— Ord. Pramonſttat. 7- April, 


Hermenegildus , — 13. April. — 
8. —— 
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Helligified Namen ZESU Sf. 1. Jenner. 


S, Ignatius, Martyrer. 1. Sebruarii. 
S. Joachim , Vatter der Allerfeeligiften Jungfrau ‚Maria, 20. Mertz. 
Ven. Joanna de Reggio, Earmeliterin. 8, Junii. 
S, Joannes Calybita, 15. Sjenner. N 
S. Joannes Chryfoftomus. 27. ** 
S, Joannes Climacus, 30. 
S. Joannes von der Lateinifchen Porten. 6. Mah. 
S. Joannes Nepomucenus, Martyrer. 17. May 
S. Joannes Francifcus Regis, 24. May. 
S. Joannes, Pabft / und Martorer, 27. May. 
| 5. 2a Ba wu 24. Junü. 
ob. ı0, 
ofeph Pähe-Datter Chriſti. 19, Merk 
S. Jofeph, der Poet, 3, April. 
5. Irene , Jungfrau / und Martyrin. 5. April. 
Ven. Ifabella de 5. Dominico, Carmeliterin. 13. Yunik 
S. Iſidorus, Biſchoff. 4- April. 
S. Julia, Zungfrau, und Martyrin. 22. Day: % 
S, Juliana, 17. Sebruarii, K 
« 


Ven, Kunigunda , Wittfrau. 3. Merk 
| L 
e 
$. Ladislaus, König. 27. Junii. 
S. Lea, Cloſterfrau. 22. Merk, 
Ss, Leo, Pabſt. 11. Apeit, 
S, Leo IX. Pabft. 12. Junii. 
S. Lidvvina, auıngfeau. 14, April, 
S. Longinus, — r5. Merth. 
8. Lucia, Yun nd und ng 25. Sunil, 


S. Ludgerus, 
Ss, Luminoſa, Singen hear Ordens. 17. Junũ. 


Titt 


*00) * 
M. 


S. Macarius, Patriarch. 16. April. 2 

S. Macrına. 14. Jenner. ’ 

8S. Marcella, Wittfrau. 31. Jenner: 

5. Marcus, Evangeliſt. 25. April. 

8. Marcus, und —— 18. Junii. 

S. Margarıtha, Koöni 10. uni.‘ _ 

B. B. Margaricha, Ord —S 20. Jumii. 
Maria Vermaͤhlung. 23. Jenner. 

85 iechtmeß: 2. Sebruarü. 

Marie erfündigung. 25. Mertz · 

- Maris Magdalena de Pazzis. 25, May: 
S. Marina. 8. ebruarii. 


ss. Marius, und Martha,. Ehegenoffene, 19. Jenner. 


S. Martina, yungfera? und Martyrin, 30. Jenner. 
S. Matthjas, Apoſtel. 24. Bebruarii. 

8. Mathildis, Kayſerin. 14. Merk. 
S. Maxentia, Wittfrau, 30, April. 
S: Mechuldis.‘- 27, Sebruarii, 

8. — 19. Jumii. 


N. 
B: Nonnius- Carmelte, 12, May,‘ 
| FOR o. 


S. Odranus, Marthrer. 19. Februari. 
8. Oliva, Sungfeau. 18, April. 


+ 
, 


Ven. M. Paula Mari:, Carmeliterin. 16. Jenner. 
8. Paulinus, Biſchof. 22. Junii. * 
8. Paulus, Einſidſer. 10. Jeuner. 

S. Pelagia, Jungftau / und Martyrin. 4. May. 


S. Pelagia , Jungfrau’ und Martyrin. 9. Suni, 
S,S. ——— und Felicitas, 11. Merk, 
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8. Petronilla, Jungfrau. 31. May. | 
S. Petrus Thomas, Biſchoff / und Martyrer / Carmeliter. :z2, Februarii. 
°S. Petrus, Martyrer. 29. April. Er er 
S.S. Petrus, und Paulus, Apoſtel. 29. Junii. 
S. Pharaildig, 4. Sjenner. 
S.S. Philippus , und Jacobus, Apoſtel. 1, May: 
S. Pıpinus, Hertzog. 2i. Februarii. 
Ven. Placılda, Kayferin. 4. June 
8. Poppo, Biſchoff. 24 Sjenner, 
S. Prifca, Jungfrau. 18. Jenner. 
8, Pudentiana, Zungfrau 19. Mayh . 


R, 


Ven. Renata, Herkogin. 23. May. 
S. Richardıs, Ehefrau. 23. April. 

S. Rıchardus, König. 7. Sebruarii. 

S. Romana, ungfrau. 23. Februarii. 
$S. Rupertus, Abbt. 5. Mertz. 

8. Rupertus, Biſchoff. 27. Mere. 


+ 


S. Scholaftica, Zungfrau. 14. Sebruarii. 
S, Severa, Martprin. 29. Senner. 
$. Simeon , Biſchoff und Martyrer. 18, Zebruarii- 
S. Sımon Stylita; - $. Jenner. 
8. Sımon von Trient/ Martyrer- 24 Merk 
S. Sımon, Stock, Carmeliter. 16. May. 
B. Stanislaus , Martyrer/ Garmeliter. 2: Day 
Ven, Stephania, Carmeliterin. 13. Zenner. 
S, Suibertus. 1. Merk. T 
* 


S. Tatiana, Jungfrau. 12. Senner. 
S. Telefphorus, Pabſt / und Martyrerz Garmeliter. 13. Februarii. 
S. Theobaldus , Beichtiger. 1. Junii. 2 
5 Theodelında , Königin. 6. Junii. 
S. Theodora, Martyrin. ı. April. 
Ven. Theodora, Kapferin. 2. Jenner. 
S, Theodolia,, Mattyrin. 29 May. 

i Tttt 2 Ven. 


Co) 


Ven, Therefia Margaricha, Carmeliterin. 27. April. 
Ss Thomas yon Aquin. 7. Mertz. 
v. 


9, Valeria, Ehefrau / und Martyrin. 28. April. 
Veo, Udalricus, Eremita. 3. Junii. 
S. Veronica, Ehefrau. 22. Februarii. 


Viertzig heilige Martyrer. 10. Merg 


5. Walburga, Sungfrau. 11. May, 
S. Weroerus, Martyter. 26. April. 
B. Wilhelmus Ord. $.Norberti. 28, Merk 
Ven. Wilhelmus, Hertzog. 28. Februarü. 
8. Wulfranus, Biſchoff / 23. Merk. 





Namens⸗ 
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Namens⸗Regiſter / 


Etlicher Gottſeeliger Wätter auß der preyßwuͤrdigiſten Ge 
tenfpaft JEſu / deren geiftreicher Lebens: Wandel / und glücs 
feeligee Tod in den erften Theil difer täglichen Gefchichten eingemenget worden / 
» weilen Die mehrere hiervon theils mit dem H. Franciſco Xaverio ig In⸗ 
dien oelebet / theils Ihe vr Arie⸗ Millionarü dahin 


A; 


Ven. P. Alexander Philippucius. 13. Merk. fol, 269, 
S. Aloyfius de Gonzaga, 21. uni. fol. 653. 

Ven. P. Alphonfus Caftrius. 6. Jenner. fol. 22. 
Ven, P. Antonius Criminalis, ‚14. Senner. fol, 5ı, 
Veo. P, Antonius Riparius 1, April. fol, 343. _ 


B. 


Ven,P. Balthafar Gagus, 9, Jenner. fol. 32: 
Ven. P. Bartholomzus Sanchez. 7. uni. fol. ser, 
Ven, P, Bernatdus Colnagus, 21, April, fol, 416, 


E. 


Ven. p. Eduardus deSylva, 3, Jenner. fol. 18. 
Ven. P, Emmanuel Fernandius, 18. Febtuaru. fol 178. 


F, 


Ven, P. Francis Adımun 2. Jenner. fol, 6, 
Ven. P. Francil us Perez, 12. Bebruarii. fol, 15— 
5. Ftanciſ —* Repim 24 May. fol, 541. 


CETttt3 G. 


ä — BC) 
— G 


Yen. P. Guilielmus Levesquien 11. Mert. fol. 261; 
Ven; P. Guilielmus Pereira. 9. Merk. fol 253. i 


H, 


Ven. P. Henricus Henriquez. 6. Sebruarii. fol, 135, 
Ven, P, Hieronymus Xaverius, 17, Junii. fol, 640, 


- n I 
+ 


5. JacobusKifai. 5. Februarii. fol, 132 - . 

Ven. P. Joannes-Baptifta Machade, . 12.May. fol, 4915 
Ven. P. Joannes Baptifta Meffari, 15. Junii. fol. 631. 
Ven, P. JoannesBayra, 4.Senner. fol, 14. 

Ven. P. Joannes Fernandius. _ 26. Junii. fol: 676, 

S. Joannes de Gotto. 5. Zebruarii. fol.ız2. 
Ven, P. Joannes Ogilbzus, 10, Merg. fol. 257. - 


% + 


Ven. P. Marcellus Maftrillus. 3. Senner, fol, 1. 
Ven, P. Melchior Nunnez, 29. Sebruaril, fol,zı - 


op 


S, Paulus Miki, 5. Sebruarii. fol 132, , 





Zn Geccſchicht— 
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| Gecſchicht⸗Regiſter/ 
Von denen täglichen Begebenheiten deß H. Franciſci Xa- 


verii, Apoſtels der Indianer / und Japonier / Die in diſen 
erſten Theil enthalten ſeyn. 


Abl aß umb vollfommenen haltet an dee H. Xaverius für bie neu aufgerichte Kira. 


2 chen in Indien. | 8. Sehruarii. fol. 143° 
Ablaß vollfommener wird von Päbftlichen Stuhl ertheilet auf das Felt S. Fran« 


8 


. 


: cifei Xaverii, 8. Junii. fol, 0% 
Arrgernuß zu vermeiden enthaltet fich der H. Kaverius in Japonien von leiſch / 
und Fiſch eſſen. Kaas, 22, Junii. fol. 6gr 
Allmofen foll frey und ungezwungen fepn. | 30. uni. fol. 69z 
Alphonfas Albuquerque eroberet die Haupt Stadt Goa in Indien. ı . Feb⸗ 
— ruarii. fol. 104 
Apoſtoliſcher Ehren⸗Namen wird dem H. Xaverio von Paͤbſtl. Stuhl bengeleget. 
ep a | 29. April. fol. 448. 
Arme / für felbige ift der H, Xaverius fehr forgfäftig. 23. Jenner. fol. 88 
3. Sebruarii fol, 126, 20, April, fol. 412 


r ; 0, 


Bekehtet wird zum Ehriftlichen Glauben von H. Xaverio nebft vilen taufenden 
‚König von Cande, 20 — ‚fol. —* Ein Edler Japoneſer Namens An- 
ger. 20. Mertz. fol.296. Koͤnig Maldovar. 24.Senner. fol, 90, König 
von Ulate. 25. Februarii. fol. 203. Der König von Bungo / und deſſen 
gantzes Königreich, 11. Bebruariifol,ıyz. Eine Königin von — 18. 
ee | enner fol, 66 

——— ſuchet der H. Francifcus Xaverius gu helffen. 24. Merk. fol. 312 
Bild nuß eigentliche deß H. Xaver wird durch himmliſches Zuthun entworffen. 

11. May Fer 488 

—V ild⸗ 


*60) * 


Bildnuß gemahlte deß H. Kaverii verwendet die Augen.‘ s. May. fol. gr 
u 56 DH. Xaverii, vor folcher zuͤnden fh die aufgeöfäre Liechter von 4 
felb 12. Juni fol. 621 


ften 
| Bild-Saulen hoͤltzerne be H. Xaverü beweget fich von Altar und ueber — 
die Kirch 7. Met, fo I, 245 


C. 


Cardinal Bonifacius Ferrerius enge fih su Bononien dem D. — 


rio ſehr geneigt. 31. Mertz. bot. z48 
Demuth ungemeine deß O. Xaverü, 25. Sur, fol 673 
| Eyfer def 5.Xaverii die ge su gewinnen. n. La. fol. 381 
Eyferſucht vertreibet der H. Kaverius, 1 enner. ſol. 5. 
ee darvon erretet der H. Francifcus Xaverius einen * / von bie 
504 


— der H. Xaverius erſcheinet einem Krancken / und made he gehund- 

. fol. 232 

Soanscbidnd befihlet ber 9 Francifcus Xaverius auf, bie Krancke ink n. 

23. Jenner· fo 47 

der Societät JElu werden in befte Sreund verfehret. 27. April. fol, 442 

* den anfallenden wird Die Stadt Eychflatt buch Da H. a. 

fol. 149 

Feſt⸗ g F Pe Xaver wisd auß Befelch deß Pisten Stuble füb 
ritu ſol. 

R. R. P.p. — * vor dem außgeſetzten Leichnam * er X2- 

verit das —— 7. Mertz. ſol. 2823 

S. Francikus Xaverius — in Predigen keine Sochgefhfiffin Wort. * Mertz. 

ol, 227. 

Suchet die betrangte neuglaubige Chriſten w ſchuͤten. 8. Dierk. fol. 249. 

fol. 3rz‘ 


Wird Doctor Philofophiz erwaͤhlet. s. Merk. fol. 275 
Wird erwaͤhlet ats Apoftolifcher Sefandter in nor iu eeifen. 15. Mit. 
Reifet von Kom auf nach Indien. ’ 16. Merk. Bi 


Seine Andahr gegen Maria der Muttes GOttes. 21. Mertz. fol. 300 
Reiſet vergebens naher Mefiaporg, 29 Merk. 5— 335 
| ret 


2 62) * — 


Dun; u Bononien ſtreng Beicht 30. Mertz ſol. 338 
Veranſtaltung * ſeiner Abreiß auf Indien mad Dem gr chen 

hina. L35 % 

et ab von Portugal nach Indien. 8. April. fol. 366 

Eyfer Seelen zu geroinnen. 1. Senmr.fol, 4, 12. April tol, 381 

ine Schärffe vereinbahret mit der Gelindheit. FR April- fol. 384 

in begehret von König von Bungo durch Sendfchreiben. — 

ol. 395 


Erfennet die zn der menfchlichen Hertzen. 2% April. fol. 433 


. Sein ey o. April. fol. 452 _ 
Beradhiet ale irre regen deß Naͤchſten Dept. 1 Mi. fol. 519 
at vor ind D. Land zu reifen. 3. May. fol. 538 
ft ein Patron in Erdbeben. 5. May. fol. 504 
£ von Git begnadet mit der Gaab ber Prophezeyung Suche Pro⸗ 
rat auf der Reiß nacher Indien feine eigene Grau Mutter gu befuchen. 
| 3. Junii fol. 583 
. Überfommet die Prieſterweyhe. Be uni. fol 669 
Sauget einem Kranden fein Geſchwaͤr auf 1. Sjenner. fol. 112 
Wird von denen Heyden verfpottel. 24 Sebruarii fol. 158 28. Februarii. 


l, 214 

Hatte feine gröfte Freud a ——— groſſer — wegen GOtt / und 
deß wahren Glaubens w —33 ſol. 205 
—— gegen init bindet der H. —— * Een en ein. 
27. $ebruarii. fol. 208 


Gebott Gttes Bee lehret der H. Xaverius. 28. Jenner. fol. 104 
Geburts⸗Tag deß H. Fratciſci Xaverii. 7. April. fol. 363 
Gehorſam genauen bindet der D. Kaverins jederzeit deren Seinigen auf das aͤuf⸗ 

ferifie ein, 14. April fol. 389% = — fol. 635 
Behorkam deß H. Xaverii. ril. fol. 452 
Geluͤbd ermeueret offt der > Xaverius. ER Sunii fol, 658 
Geſellſchafft If. Socrerär JEſu. 


—— * erlanget auf Anruffug deß H. Xaverii. 3. Jenner. fol. 10. 


13. Mertz. fol. 209. 2. May: fol.458. 24. May. ſol. 542. "1. Junii. fol. 575. 
9. Junii. fol, 607. 10. Junik fol dız, 28. Junui. fol, 648. — 
01.687 

m die Haupt-Stads in Indien wird non. dem H. Xaverio zu guten Sitten ges 


6. May. fol. 4771 
Unuu —* 


* 


x a. | 2 J * 53 LER » 7, 
x + a*, ; “3 3 e 0) * 4 ; = ale 
N=, ir v Us ? \ * * 4,» au‘ 


\ 


Grab deß 9. Xaverũ wird eroͤffnet und deſſen H. Leichnam darinnen ud cwa⸗ ih 


— IR 16. Gebeuari- fol, 70 

| 9 ’ N ee 
Heiligfprechung deß H· Francifci Xaverii,  E 
ö * J. — A 


aͤger / IR denen Seelen nach jaget / ware der H. Xaveriüs, 19. Bebruatil. fol, 192 
Zaponejer erfler/ jo im Königreich Japon von dem H. Xaverio befehret mordenz 
trittet zu Rom in die Societaͤt J fu. 5. April. fol, & 
S. Ignatius verhinderet / daß der H. Xaverius, annoch ein Student / nit in-eine 
sumablen ſtarck in Pariß geaßierende Kegeren gerathen. 25. Merk. fol, arg 
S. Ignatius wird von dem H. Xaverio durch feine Wahl Stimm-zumerfien Gex 
neralen der Societät JEfu ermähler. 19. April. fol. 406 
8. Igaatius wird noch bey LebssZeiten von dem H. Xaverio heilig genennet, 2. 
inner. fol. 107 
Indien wird von Vafco de Gama entdecket. 18, May. fol,s # 


K. 


Ketzerey in Franckreich haͤtte den H. Xaverium, da er annoch dem Studleren das 

ſelbſt obgelegen / bald angeſtecket / wann es nit ver H. Ignatius verhinderet haͤtte. 

— 25. Mertz fol.318 

Krancke / gegen dieſelbige hatte der H. Xaverius groſſe Lieb und Sorgfalt erzeiget. 
6. Merk. fol. 239. 27. Merk. fol. 327. 8. Senner fol, 30, 17.4 til. fol 

— ſeht vilen ertheilet der H. Xaverius die Geſundheit. Sue : 4 

fimdbheit. he: 

Krebs bringet dem H. Xaverio fein ohngefehr ins Meer gefallenes erg 

fi ei 

EEE 


e 23. Februarii. 
veichnam deß N. Xaverii unverweſen. 10. Fe 
Wird auß der Inſul Sanciano nacher Malaca uͤberbracht. 


4 
—— 







N 4 J ugn | 
Bey deffen Außſetzung halteten die R. R. P. P, Francifcani - —8* 

| 17. Wertz. fol. 28 
Ein gleiches thäte Die Stadt Malac 23, Mere. a ) 


Elo)% 


ande ——“ lunden * fig, widerum an vor ber Bildnuß befi H. Fran. 
gg — er fol. 621 


Mario ı der Alerfecligifien Mutter GOttes ware der H. —— Xreriu 
ſehr zugethan. 23. Mer. fol. * 
Dartyter Nandhaffte ug 5. Bebruarii. fol. Dr jr Mertz. fol. 2 
3. May. fol. 461. y. fol. 480, 12. May. fol. 491. 17. May. * 
SIi. 13. Junii. ſol. 626. 
Meers ⸗Geſahten groſſe ſichet auß der H. Xaveriu⸗ April fol * E April 
91. 28, Apri 
Mozambique ein Oft-Sndiche Saft ed entbente 7 und anter Abnigtkc ber 


bugeſiſchen Gewalt gebracht. 1. Merk. fol. 223 _ 
| ——e— — —E +Meut, lol. 233 
O. 
Od nid munbererkh vente von den d. Funk Kareio Wi yir 
| 413 


P. 


Vantoffel/ Gelt erhaltet der 9 — von * Koͤnigin in Borruga für die 
Arme. 3. Februarii. fol 126 


Belt, von difer befrehet der H. Xaverius die Stadt Hreapet, 29. May. fol. 56x 
I 1 Pate zur Peſt⸗Zeit. Suche im Regiſter deß anderten Theils das 


tliche hhung überfommet der H. Xaverius, 24. Suni, fol, 669 
—* erſte wird abgeleget von denen R.R,P. P. Societatis IEſu 22. —— 


Deo —D — deß O. Xaver, En „Sebruarik fol. 156. —— 
oL 391. 27 fo Beſih 
derten Theils das: —— —— *— — 


x — R. ” ET 
Regen fruch a das Gebett vor einem von dem H. Kave- 
——— u 17. Jene. fol. 62 
Bau a Es re 5 Ru 


lo) 


KRegen wid erhalten von dem D.Xavetio. . 77. Kebtuaru kol aoh 
Reeglen / fo Der Xaverius Denen Seinigen —* 23. Junii fol, 66 
deß D. Xaverüi durch einen Contrait ⸗Wind unterbrochen, 19. Juni. di 


648 
ien befigen ende Meers⸗Flutten. 1. April. fol, 34}. 28.9 ril. 
Kon 8 die * * von den Miſſion⸗Werck deß — Raven 


1} ay. in 
©. 


I * —9— 


Schärfe der. güdhtigung ware in dem D. Kaverio wx de Sekte bee Belched 
denheit vereinbaret. ‚April, fol. 3 

Serligſprechung deß D. X ſol. 

Semmnarium au Goa wird der " Obforg deß H-Francifci Kaverli übrigen 4 ab. 


ol. 46 
Send chreiben deß 9. Xaverii an Seine 2. ät Joannem den Dritten König 
ER rtugall. ner. fol, 69. —— 
e deß H. Francifci — * “Die Patres Der tät JEu, 12 
enner«fol. 43. 14 Jenner. fo 7 = — fol. ——— fol. 
78. 14 — fol. 272. id — 22. Mertz. 
ſol. 327. ertz. fol, * KL 62 de Ark 1 | 
April. ol. sie. 24. April. fo 1.429. = 08 
Befthe auch in Dem Regiſter def anderten T —3* Das seen —— 
Sendſchreiben deß 2. Xaverii an feine gute F — 2 — 317. 2. Aprile 


Soc J— Bat 8. May. fol. 478 

ietaͤt JEfu wird beftättiget von Paͤbſtlichen Stuhl 7: — il. —* 
a 

Sterbenden ſtehet der H. Franciſcus Xaverius bey. vo Por = 


Einem Sterbenden erlanget der D.Xaverius — ſein Gebett ein — — | 


en — empfanget ein Heyd / der den HD. ———— Sn fine 
auß au 11 ri 2 
Suͤnder — von dem 2: Kayerips f. May. fol. 468. 4. uni — 


T. 


Dauff heiligen uͤberkommet zu Goa ein Edler Japoneſer. 260. May fol. ray 
Tauff heiligen empfangen zu Malaca vier Edle Japoneſer. 26. Map, fol. 549 
Zeufel beſihen Die Königin in =. i eine Dr sein deß Ehriftenthums. 24. 

u 


| | wi) | 
Sp Aletandi VIL, Omifhen Pa 2. May. föl.ysy 


u Difem ſich wohl bereiten in Ver De Kaveriu d den a in Portugal 
£ — Sendſchreiben. unii. fol. * 


Todte vo} H. Xaverio zum Leben erwecket. 16. goner ol. dp. "21.M 
* die fol. 53% 2. Map fol 6 2 Yunii,fol, 5pe 


80 
Valco de Gama ein Geräte Portugefi der See⸗Held men die Inf Mo: 
zambique in Oſt⸗Indien. ‚fol, 225 


ahlfahrt wolte vv ‚ Xaverius ind H. Land vornehmen. F Dan. fol, 
Beiffagungen Rx Lac Kaverii,. Suche Propbejeyun * so 


MWunderwerd deß H. Xaverii werden auß Befeich —B 1. 88 in Por⸗ 
tugall durch feinen Vice-Re in Indien zufammen —— / en; — 


fol, 338 





Kanu u Regi⸗ 


Co) 


BEER 


Kr 
Regifter / und Inhalt 


Dr fittlichen Anmerckungen / welche auß denen täglichen 
Xaverianifchen Begebenheiten gezogen und auf einen jeden 
Tag in diſen balben Jahr⸗Gang eingethellet worden. 


— 


laß iſt ein aroſſe geiffichee Gnaden⸗Schatz. 8, Sebruarii. fol. 144 
us eiß deß H. Francifci Xaverii verurfachet groffes Leyd. 1. Mertz. lol. 224 
Fe der A beftehet allein in der Tugend. 7. April. fal, 364 

egernuß zu geben folle man Aufferift meyden. —— fol. 662 

en fichet offt der Billichkeit in Weeg. 3. Merk. fol, 251 
| alles werden, Damit man alle geminne. 8. April: fol. 367 
Ylmofen bereitet ſicheren Weeg in Himmel, 3. Februarii. fol. 13€ 
Almaht GOttes wie groß / und wunderbarlich. 10, Jumi. fol. 613 
Apoftolifhen Chren-Namens Fürtrefflichkeit. - 29. April.fol. 448 
Argwohn böfer ſtuͤrtzet offt in groſſes Ungluͤck. * Jenner. fol, s6 
ie gegen dife follen die Reiche nit karg feyn. 6. Merk. fol. 242 
Armen Barmhergigfeit erweifen iſt ein — Himmel werther — 23 
enner. 101,89 
Armen Betrangten folle mar zu Hülff kommen. 24. Mert. fol 312 
Armuth geiſtliche iſt von groſſer Gluͤck eeligkeit. 27. Aunii. fol, 632 


B. 


— — ſeyn gegen die Arme iſt ein Kennzeichen einer edlen Seel. 23 Le 


Beict fang verfchieben ift gefährlich. fol, 
Beichte Rinder müffen fih ihrem Beicht⸗Vaͤtteren gang übefafin ig ua 


Beide Qatte an einem guten wie wi gelegen. 30, Merk. —* 


* 


Klo) 
Bekehrung eines einkigen Suͤnders was groſſe Sach es ſehe. ar. Jenner. fol. 8% 
Belohnung herrliche in Himmel für die außgeſtandene nn 7. Sum 
Ol, 


602 
Beruf sum Ehriftlihen Glauben ift eine befondere Gnab GHOttes. * 
k 01,293 
Beſcheidenheit muß der Schärffe das Gleichgewicht halten. 13: Apeil-fol.385 
Beſtaͤndig folle man feyn in wahren Glauben. 6. Jenner. fol. 23 
Deftändigkeit preyßwuͤrdige zur Zeit der Trübfal, 18. Jenner. fol. 67 
Beſtaͤndigkeit in Bitten wird erforderet; 13. May. fol: 496 
Bermahrung wider annahende Ubel ift ein geoffe Gutthat. 10. Februarii. fol. 149 
Beyſpil gutes bringet andere zum Guten. 9. Jenner. fol. 33 
Ditt / wann fie ſchon nit gleich erhoͤtet wird muß doch auß Mibtrauen nit unters 
laſſen werden. E20 13. May: fol. 496 
Bluts⸗Verwandte / wie mit ihnen umzugehen ſeye. 3. Junii. fol. 584 
Buß muß Beines weegs verfihoben werden. 25. April. fol, 433 
Charwochen heilige wie fie gut zu zubringen. 4. April. fol. 3 
Zum Ehriftlichen Glauben 324 ſeyn ift ein geoffe Gnad GOttes. -ı 2 EN 
01.2 
Ehriftlicher Lehr Unwiſſende ſeynd zu unterweiſſen. 20, — fol. 4 - 
| Ehriftlicher Lehr die Jugend zu unterweiſen ift die befte Apoftolifche Arbe 


| 9. Merk. fol, 254 
Communion heiliger Öffterer Gebrauch iſt ſehr nutzlich · 9. April. fol, 370 


D. 
Demuth wahre beſtehet in ——* ſeiner ſelbſt. 16. Junii. fol, 636 
Diener GOttes haben ſich der liebreichiſten Vorſehung von dem Himmel zu ge 
23. Februarii. fol. 196 _ 


ſten. 
Difcurs geiſtreiche erwecken in ung groſſe Veraͤnderungen. 7. Senner. fol. 26 
Difcurfen geiftlichen iſt embfig zu zuhören. 30, May, fol, 568 


| €. 

Ehr der Heiligen beföcdere ſchaffet dem Menſchen geoffen Nutzen. 24. Sun 
+629: 

- Ehren hohe ſeynd gefährlich, u j 7. Junii. er * 


 ARDE 2 


ee H. Franciſci Xaveru die Seelen mu gewinnen ¶ Suche Seelenßrfer 


ge ng — mit der Beſcheidenheit vereinbahret werden. 13. —5 

—* alti nit ung 5. Aprif. fol. u 
— —— HS in no ki Bitt nit gleich wird muß — doch das Ver⸗ 
— nit gleich ſinck 13. Map. fol. 496 
Erempel gutes bringet —* ee Guten. 9. t. fol.33 
Erxempel er ift an einem V — 18: April. fol. 49 
—— oͤſes / ſonderbat der Obrigkeieen / wie chaͤdlich. 3. April. fol, 370 


* | * 
* —. 


egfeur in diſer Welt koͤnnen abbüffen 


— Süd. aı. Februarü. fol. 188 
eind drgifte fan GOtt — nn a reunden machen. 27. April.fol.a4ı 
einden verzephen iſt eine großmuͤth end, 18. Sebeuarii. fol. 179 
ucht deß Miüßiggangs. 14. May. fol. zor 
reund / und Verwandte wie man mit ihnen folle umgehen, 3 * Zunie fol. zes 
eundlichkeit ift Die beſte DergensBezwingerin. 
romme erkennen fich ſchuldig / mo fie keine Shufd — 3334 * 
romme wann GOit von der Welt nimbt / iſt es ein —— Bieten 

Zuͤrbitt dee Heiligen was fie bey GOtt vermöge. RE 
G. 
Gebett deß Serehten hat groffe Krafft. ‚fol, 98 
Gebett/ wann e8 fchon ge erhöret wird/ muß doch auf D trauen mit un⸗ 
terlaſſen werden. 3. May. fol, 496 
Gedaͤchtnuß deß Tods folle allzeit in unferen Augen ſchweben. —— fol. 534 
Gedult bey umgeftoffenen Anſchlaͤgen. 29. Merk.fol, 336 
Sefahr folle man Feine ſcheuhen wann Seelen zw gewinnen. 12.9 fol. 381 
Gehorſam enlfertiger. 15. Merk. tol.276 
Gehorſam Far ift geiftlichen Perfohnen fehr nothwendig. * April. fol. 389 
Sehorfam williger auf alle Augenwinck. o. April. fol. 453 
Gehorfams ficherer Weeg. * Junii. KL 
Gehorfam machet ein gutes Werck do o. May. 


eiche Geſpraͤch erwecken im Dem in Pa 1 Dennmungen 7 7 


En Zu 2 


Geld⸗Geitz ſtehet offt der Billichkeit in.den Weeg. 8. Merk. fol.arr 
he) — was Gutes zu thun / iſt nit zus verſchieben. 16. April. fol. 396 
—— Mn beinget groffen Nugen. hl Di 2 
| e oſſen 4 
Grete, ihe Gebett hat groffe Malt. pr: tenmer. fol. 98 _ 
Wegen eigen Gerechten verſchonet oft GOtt einer ganken Gemeinde. ı Be. 
; ; ob, 392 
SGeſatz GOttes erfüllen ift nothtvendig zu Erlangung der Seeligkeit. 28. Dem“. 
| 10% 
Gefell böfe thut zum böfen verleiten. - - ebruarii. fol. 165 
Sr lien iſt embfig zu zuhören, \ - Map. fol. 568 
dheit wider erhaltene ſoll man embfig zum Din GOttes anwenden, 3. 
Gewiſſen gutes ift der beſte Troſt. 7 * 
ewi rtz. fol. 2 
Iſl ein groſſer Schatz. 2 *8 April. fol. 348 


tz | 
ben den wahren erlangen ift ein gröffe Gluͤckſeeligkeit. 24. Kenner. fol. gr 
In diſen föllen wir ohne Wanckelmür a nn; 6. Jenner. fol. 23 
Slauben in Ehriftlichen feynd die Unwiſſende zu untermeifen. 20. Kenner. fol. 75 
In Glaubens. Sachen Unwiſſende feynd blinde an der Seel. May. fol. 472 
Sluͤckſeeligkeit diſer Welt ift ein Unglückfeeligkeit. 29. Aunii. fol, 689 
nad, GOttes iſt nothwendig zur Aufführung GOtt ⸗ gefälliger nee i 1. 


ay. fol. 446 

Gnad GOttes als das befte Kleinod iſt mit zu verliehren. 27. Map. fol. y5 
GDtt ehret hoch feine Diener. he iz Mar. fol, Ad 
Wahrnet zuvor / ehe er fraffet. ı8, Map. fol, 5ı6 


Traget geofle Sorgfältigfeit für feine Diener. 9. May. fol. 520 
Seine — als das beite Kleinod iſt nit zu verſcherten. 27. May. ſol. 4453 
Seine Anordnung ift auch in wwiorigen Zellen zu loben. 14 Junii. fol.649 
CThut feinen Dieneren liebreiche Vorſehung. 23. Sebruarii. fol. 196 
Auf ihn muß der Menſch fein Vertranen fegen. , 16. Mers- fol. 280 
Seine Gutthaten ſeynd nis zu yerfchweigen/ ſonderen zu ofienbabren. 17. Mertz. 


fol. 284 

Seine Straf bleibet denen Böfen nit auf. Mertz. fol. 308 
Grabftätt der Heiligen will Gtt gechret haben. 29. Gibeunel fol. 218 
Butes verhindern it eine unverantrortliche Bofheit. 24. April. fol, 430 


Gutes Werck / warn es zugleich auf Gehor ſam geſchehet / iſt dopplet verdientlich. 
©nte Verck wie fie eigentlich ſolten beſchaffen ſeyn. — a n 
Eunfı Des ‚Deligen erwerben iN frhe nuhli. 22, Jenur, fol, 83 


EFF H. 





PTISEE 
J 


Heilige / gu ihnen iſt ein groſſes Vertrauen zu haben. 18. Junit fol, 646 
hr Ehr beförderen ſchaffet geoflen Mugen. 14, fol, 629 
Sie will GOtt gechret haben. ız. Zunii. fol. 621 
Sie anrufen ift der Ehr GOttes nit nachtheilig. 9. Junii. fol. bo 
chnen ſeynd unſere Anligen nit unbekannt. 16. x. fol. 19 
Ara Gunſt erwerben iſt ſehr nutzlich. 22. Jenner. fol. 8; 

ie ſeynd bereitwillig ung zu heifien- 3. Mers. fol. 231 
Sollen für Stadt»und Land⸗Patronen angeruffen / und ii er 29 
a . o D 552 

Ihr Vorbitt iſt maͤchtig. 13. Merk, fol. 270 
Maͤchtig ihr Hülff- 15. May.fol. 504 

Heiligkeit lafet fich in einem jeden Stand erwerben, 29. Jenner. fol. 107 

Heiligiprecbung ift ein groffe Chr. 12. Merk. fol. 266 

Heimlichfeit der menfchlichen Hergen zu erkennen ift ein fonderbare Gnad GOttes. 

ı1. Mert.fol, 252 


Heldenmüthige Standhafftigfeit der neubefehrten Chriften. 5. Merk. fol. 236 
Herren geoffen die Wahrheit vortragen machet fie glücßfeelig. 19. Jerner. fol.7 
Himmel bey deffen Porten / und nit bey der Höllen-Porten muß man in Noͤt 


umb Hülff anklopffen. 17. Sjenner. fol. 63 
Hoffnung folle man auf die Huͤlff GOttes fegen/ und derfelben unverdroffen mit, 
wuͤrcken. — 8.May,fol. 479 
Holdfeeligkeit ift Die befte Hertzenẽ⸗Bezwingerin. 27. Sebruarii. fol, 209 


Hülff muß man bey Gott / und nit bey dem Teufel fuchen. 17. Jenner. fol.63 
i P} 
J. | 


Jagd geifliche die Seelen Cheifto zu fangen. 9 Bebruarii:fol.i® 
Seen in Chriflicger Lehr unterweiſen it Die beſte Apoßolifce Arbeit. 5: Dr 
i ‚fol 254 


WW K. — 
Kargheit ſtraͤfſliche viler Reichen gegen bie Arme. ¶. Mertz fol. 241 
Keher Gemeinſchafft ſolle man m 


eyden. I» Merk fol. 
Ketzer ftreitten wider die Kirchen) zu der fich Doch) weit entlegene De ben ber 
r 11, ers 10 41 


Kirchen 


Bleo) _ | 
—— 


Krancken wi fol, 
Krancke Unt Untergebene In Ay ln beforget —— ‚De 


grancken mifdreiche Hand bieten iſt ein groſſes Ehriftliches Werd. 7 April, 
Bun verdienen hüfffreichen Beyſtand. 2. Junii. — 


heiten geben uns Anleutung zur verdienſtlichen Gedult. F April. fol. 437 
Kranckheiten / wie man ſie ſolche ihme zu Nutzen machen. 1. Junii. fol. 575 


Leben für bie anvertraute Schäfein auffſetzen / iſt Chriſti Stel vertretten. — 
enmer, fol. 53 

Leben für GOtt aufffegen iſt ein groffe Gluͤckſeeligkeit. 27. Xenner. fol. 101 
Leben menfchliches ift ein Pilgerfahrt. * — enner. fol, 94 
Iſt eine Schiffahrt. 13. Sebrunrii fol. 159 
ft ein Gefahr: volle Schiffahrt. 14. Jebruarii. fol. 162 
Leiber der Heiligen ſeynd zu verehren. 16. Sebruarii. fol. 172 
Leiberen deren Heiligen gebühren herzliche Grabſtaͤtt. »7. Februarii. fol. 174 


d b Chriſti wiß d t bei .May.fol. 5 
* vil für SH ee ed en * 


Map. fol. 492 
Das Lepden verhersiichet Te und nicht die Ruhe * das Wohlleben. 
| ruarii.fol. 206 
Liebe GOttes mahrhaffte, = ebruarii. fol. 147 
Liebe gegen bie Krancke. | Be 8. Jenner. fol, 30 
t beſtehet nit fo oil in der Anzahl / als Tapfferkeit. 4. Februarii. fol. 130 
—* ia / gegen ihr. andaͤchtig ſeyn bringet groſſe Himmlifche —ã * 
er 301 

+ zu diſer ſollen wir ein Begürd 27. enner.fol ı10r 
De Bart groffe Belohnung im DER m May.fol.5ı2 
tyrer heiliger wahre —— 3. May. fol. 462 
— Leben iſt eine Pilgerfahrt. 25. Jenner. fol 94 
Mirackul feyud offt nothwendig den wahren Glauben zu bewehte 25. Setzuarii, 
fol. 203 


Krır 2 Mi 


Bl) 
Miradul warum SOtt bey einem Bild wuͤrcke 1-und-Sep-derm Anbbreinnies 1& 


hi Map. fol, 543 
Mirackul fepnd zu verbergen/ wann nit die. Ehe GOttes f 
fien ein anderes erheiſchet. er 


Müpiggang iſt zu fliehen. N 14. Map. fol sor 


Neben Menſchens Hepl befongen iſt ein eigentliches Kennzeichen de Res aub 
4 J 1 * * 

Keunstägiger Andacht zu den H. Xaveriam nugficher Gebrauch. De 

| fol. 234 

In Nöthen muß man bey der Himmels Porten / und nit bey der Hoͤlen anftopffen. 


| . ‚fol. 

Nothduͤrfftigen ſolle man zu Huͤlff Fommen. — * 
— O. 

Obere ſollen Über ihre untergebene Krancke fleißig Sorg tragen. 37. Mertz. * 

Dbrigkeiten böfes Exempel wie ſchaͤdlich. 3. April. fol. : vo 


Dbrigfeiten ſtehet nothwendig zu mit gutem Exempel vorzuleuchten. 18. Apeit, 


; ſol. 403 
Ordens⸗ Stand iſt von feinen Ordens· Kinderen zu lieben. 7. Februarii. fol. 141 
Denen Ordens⸗Staͤnden wohlthätig fepn beinget Glück, 31. Merg- fol. 341 


P. 


Prg als Chriſti Stadthalter iR bog zu Chem, ri. Februarii. fol, — 
-$ eelen⸗Nutzen. 
tl, 


redigen zierliche ſchaffen wenig 2. Merg. fol. 22ĩ 
Wie fie ſeyn follen, daß fie KR: 22.Mer&. fol. 303 
Sie anzuhören verſaumen / ift fehr ſchaͤdlich. 25. May. fol. 546 
riefter./ gegen felbige ift geoffe Chrenbierigkeit zu tragen. 26. uni. fol,syg 
—— oſſe Wuͤrdigkeit. 24 Junii. fol. 670 
— ablegen iſt ein Werck von einem hohen Geſchaͤfft. April. 
413 

a 4 f 2 Ko, R. 
Rath / eines Raths iſt jederman beduͤrfftig. 18, Dierk. lol. ass 


Rath⸗ 


— *0co 
Rathfchiſg güte fo man empfangen / muß man fleißig in Werck ſehen 26. Dit 


| ' 23 
Reiche follen nit Farg ſeyn gegen Die Arme. 6. Merg. fol, 241 

iquien ftillen Die tobende Meers⸗Flutten. 1, April. fol. 344 
a wuͤrckende Krafft. 28. Aptil.fol, 445 


ent iger oͤffterer Gebrauch iſt fehr nutli A til. fol, 
Shi Der traf muß mit gelinder 33 e“— „Beben, fi ; 
Schmachen zugefügte großmuͤthig übertragen iſt ein Zeichen Daß man in —8 


end wohl gegruͤndet ſeye. 24. Februarii. fol, 199 
——— heilige ſeynd die beſte Helffer. 11. May. fol. 488 
Seynd für ung wachtſam. - Junii. fol. 593 
Seelen⸗ Eyfer deß H. Francifei Xaverii. 1, er. fol, 4 
Seelen⸗Eyfer wie verdienftlich bey GOtt. 21. April.fol. 418 
wemb er befiche. | 5. ame fol.19 
ird mit himmlifchen Troſt helohnet. 12. Jenner. fol. 44 
Seelen⸗Eyfer in weit entlegene Länder zu reiſen / alldorten die Seelen Denn Pimmnel 
zu gemirnen. 10. April-fol, 373 
Seelen zu gewinnen folle man Feine Gefahr fcheuhen, 12. April. fol. 381 
De Seelen Hepls groſſe Wichtigkeit. zo. Merk. fol 297. 7.May. fol, 


Seelen feiner ewiges Heyl fuchen folle Ihme ein weifer Menfch am angelgnfen (o 
laften. | 20. May. fo 

Seelen⸗Heyl deß Naͤchſten iſt alſo zu beſorgen / daß man ſeyn eignes Heyl 
lem in acht nehme. ern 3% Jenner. fol, 110 

Seelen feiner eigenen folleman vor dem Heyl feines Naͤchſten obligen. 30. Kenner, 


ol, 110 
Seelen: Fagd geiftliche. 19. Sebruatii. fol, 182 
Seelen zu gewinnen fich beeyſeren / ift bey GOtt Bocherbienfi 21, April. 


fol. 418 
Selig zu werden iſt nothwendig / daß man die Geſaͤtz GOttes erfuͤlle. 28. enter. 
‚10 
Sorgfältigfeit groſſe traget GOtt für feine Diener, 19. Map. fol. = 
Stand / in einem jeden la ſet fich heilig werden. 29. Jenner. fol, 107 
Standhafftigkeit heldenmüthige der neubefehrten Chriſten. 5. Merk. fol. 238 
Standhafftigkeit wird erforderet in unferen Bitten zu GOtt. 13. Map. fol. 496 
u Sterben verlangen. 


wr 13. Juni. fol,oı6 . 
Sterben in dem HErren iſt die geöfte Gluͤckſeeligkeſt. 


11, \$unii, fol, 618 


Kırr 3 Straf“ 


.lo)® 


en billiche deren / ſo in Guten nit verharren. >: 20: Sennersfal, 

traff GOttes bleibet denen Boͤſen nit auß. 23. Mertz fol. 164 
Straff der Widergeltung. PER: nr An Apru. fol 377 
Soͤnd laſſet GOtt zus ob er gleich folche verhinderen Funte. 14. Merb;fol, 273 
Simven lang in Bufen herum tragen iſt gefährlich .. 4: Iumi. fol 589 


Sünver/ wann er von denen Suͤnden abftehet/ ift glückfeelig. 5. May. fol.46% 
Sünder einen eingigen belehren / was groſſe Sad) es ſehe 21. Jenner. fol,aı 


— — 


auff deß H. groſſe Krafft / und Wuͤrckun | 26. May,fol. 549 
0d/ zu Demfelben folle man ſich zeitlich bereiten. 20 Sunii, fol. 65x 
od iff ein Echo, oder Widerhall deß Lebens. 2. Senner. fol. 7 

bie fich Dee Menſch darzu bereiten folk. 6. $ebrunrü fol. 137 
Tod vor folchen folle der Menfch feine nothwendige in ey a 
. fol. 360 


ods· Gedaͤchtnuß folle allzeit in unferen Gemuͤth ſchweben. 22. Map. fol. 534 
odte auferwecken ift eine der fuͤrnehmſten Proben unferes&laubens. 28. Mey. 


2 fol. 55 
Traͤume von GOtt / und dem Goͤttlichen hat der jenige / ſo — mit HS 
nr 


und dem Söttlichen umgangen. pril. fol. 413 
rübfalen feynd Kennzeichen der Liebe GOttes. 2. Bebruurii, fol. 124 
ruͤbſalen außgefßandene auf Erden werden im Himmel herzlich belohnet. 7. 


Bi nit. fol. 603 
Tugend wahrbaffte wird auch von denen Heyden gefchäget. 12. he 7 
Wenig Tugendſame feynd nutzbarer + als ein groſſe Anzahl — 


ebruarii. fol, 130 


V. | 

Merfolgungs Zeiten fo mehrmahlen die Kirchen geängfliget/ nit auffichen daͤr ffen / 
ift ein grofle Gnad von GOtt. 9. May. fol. 481 
Derhinderen das Gute iſt unverantwortlich. 24 April. fol. 430 
efrauen auf GOtt. B 16. Merk. fol 280 
erzenhen feinen Feinden ift eine großmüthige Tugend. 18. ebruarii, fol. 179 
Unbeftändigkeit in Guten wird billich geſtraffet. 10. Jenner. fol. 35 
Unbeſtaͤndigkeit in Dienft GOttes ift ſehr ſchaͤdlich. 23. April. fol. 426 
Unglaubige weit enttegene befehren ſich zu Dee Kirchen wider weiche die einheimis 
ehe Ketzer ftets ſtreitten. 11. Jenner. fol, 43 


Unwiſ⸗ 


Co) 
Unoiffende in Glaubens Sachen fepnd blind an ver Selm. 6. Map. fol. 472 


Unmiffende in Ehriftlicher Lehr feynd zu untertoeifen. Pe: Senner. fol,7; 
Vorbitt der Heiligen ift mächtig. erh. fol. 270 
Vorbotten unterſchidliche ofleget GOtt vor feiner Beſtraffung * ſchi * iR 
ay. Kol. sı6 
Vorhaben gutes iſt nit zu verfchieben. 20. Februarii. fol. # ‚5 
Vorſteheren —* Exempel wie ſchaͤdlich. 3. April.fol.350 
Vorſteheren fiehet nothwendig zu mit gutem Exempel Sorzufeuchken. a. * 
Von Votix.Gaaben / fo man nach beſchehenen Geluͤbden in denen Kirchen * 
heben pfleget. 21, May. lol. 531 
Wahl bey einer geiſtlichen was zu ı beobachten, —9— il. fol. 
Banlahrin von denen / ynd ihr en Geluͤbden. ay. fol. — 


Ott fol. 
FTD —— game, 


Welt Gluͤckſeeligkeit ift eine Ungluͤckſeeligkeit zu nennen. ii. fol, 
De gutes) wann Gas auß Shock oeſchihet / iſt Fe 


„fol, 
Wert gute os fi eigentli) often m beihaffen ſeyn. 30. Zunii.fol. &95 
Wi * ltu rt enner. fol, 15 
* 


Stra 
Wirrige Zufaͤhl / —— iſt GOtt gleichwohl zu loben / und 19. 


rt GOttes / wie es vorgutragen / daß 
Das Wort GOttes —— verabſaumen kei 25. May. fol: - 


rwerck. Sihe 
—e hohe ſeynd gefährlich. 17. Zunii, fol, 64 


Uberroindung eine eingige macht gar offt andere Uberwindungen leicht. 31. Jens | 


net. 112 
3. 


Zeichen unterſchidliche ſchiclet GOtt / bevor er ſtraffet. 18. DMap-fol, s16, 


Ende de erſten Theils. 


de 


' . J uhr pr 
wu -% 
. . x 
. - 
⸗ v ... 
* . .. 5 .* “a 
W ’ 
.. 
Pi . e Pr 
J — — = * 
EC! . 
* * * ” . 
K 7 * J  % 
Fi A _ = . . — .„..% u 
. 
* J & » P3 x“ . ” J 
.. u 
- 
> * * 
. v * 
* - * ar “ P 
F * 
0 - — — 
* [2 
* 2. * a* 
* wer 4 ” 
* s J 
—— 44 5 
Pi 
we. P 
‘ 
a r 
» z J 


* 4 * 
. Bi P 
» . oe. 
" A * 
. P . 
» 7 r * 
+” * - ⁊ 
.r * * 
* * 8 J 
* 
— 
e P . Ka — 
* 
* ‘ + . 2 * ⁊ 4 
er 
a = * * — J - 
2 ” 
» 
» . 21 
— 
* * 
a “ 
. 
» * 2 
“ 
. 2 . 
Pr . 
”- 
i [2 * 
" 
‚ — 
= * 
. fi 
2 * 
* 
* 


2* Digitized by Google 


mm — 


Digitized by Google 


t 
+ 


BE De Zu 
> » 


— 


* 
et, 
un E = 
yes 


“ . 


‘ 
. 
. 
* 
⸗ 
“ 
* 
9 


» 
« 
- 
N 
» 
* ’ 
[3 
‘ 
x 
+ 
‘ 
. 
D 


ir 


Digitized by Google 


